nung aus biejer Rolle, wenn gut gegeben, es uns 
zurufen — „ſeht, dieſe Adrienne iſt die echte Schau⸗ 
ſpielerin, die Schauſpielerin, wie ſie freilich nicht 
immer, ja vielleicht leider! nur o. felten ift, aber 
wie fie doch fein kann und wie fein folíte, wenn 
fie das bedeuten will, was ihr Beruf üt der großen 
Kette der Menſchenweſen zu fein ihr vorſchreibt, 
eine Künſtlerin, d. h. eine beſſere, facultativ zwar 
prädeſtinirte, aber mehr noch durch Gedankenarbeit 
und Gefühlsreinigung für die poetiſche Belehrung 
und Beſſerung der andern Menſchheit ſich befähigt 
habende Seele.“ — Die Rolle der Adrienne bietet 
nun, wie das von der zugleich ſceniſch caleuliren— 
den Mache eines Scribe nicht anders zu erwarten 
war, eine Menge, zu den ergiebigſten und glän— 
zendſten theatraliſchen Effecten Gelegenheit geben— 
der Scenen dar; je weniger aber gerade hierauf 
die Darſtellerin ihr Augenmerk richtet, je zurück— 
haltender ſie mit der Ausbeutung derſelben ver— 
fährt, je mehr fie fid) dagegen die ungetrübte Bor- 
führung der poetiſchen Totalität des Charakters 
angelegen ſein läßt, um ſo größer wird hiebei ihr 
Verdienſt, um ſo höher ihr Recht auf die Aner— 
kennung des Publikums und der Kritik ſein. Und 
das eben iſt bei unſerer Bärndorff der Fall. 
Wie hebt ſich gleich mit der erſten Scene dieſe 
Adrienne von ihrer ganzen höfiſchen und [dou 
ſpieleriſchen Umgebung des Gedichtes ab. Die an— 
deren Alle, welche ſie umſtehen, ſind, den einzigen 


Michonet und größtentheils auch Moritz ausge: | 


nommen, mit der Schminke und dem Schmutze 
ihres Lebens und Metiers behaftete Figuren. Die 
Adrienne aber, wie Frau von Bärndorff ſie uns 
zeigt, iſt nicht wie jene, nicht des Geringſten, ſie 
iſt eine ganz Andere. Da iſt nichts von gewöhn⸗ 
lichem Komödiantenweſen oder auch nur Schau— 
ſpielerthum an dieſer jungen, gottbegeiſterten Prie- 
ſterin der Kunſt. Wie ein reiner, leichter, der hö— 
heren Welt eutrückter Geiſt wandelt ſie zwiſchen 
allen dieſen trüben, von Egoismus, Frivolität und 


Dünkel getriebenen Geſtalten einher; da 
dieſen verkannt, verfolgt, ja vorzeitig in den irdi⸗ 
ſchen Tod gejagt wird, was ift naturgemäßer? — 
Still und ſchön wie ein ſanfter Frühlingsmorgen 
geht ſie vor uns auf, die grobe Erde der Wirk⸗ 
lichkeit kaum mit den Füßen berührend, nur wie 
darüber hinſchwebend, getragen und hinweggeho⸗ 
ben von der roſenfarbenen Götterwölke der Kunſt. 
Da bricht der Sturm der Liebe in ihr junges 
Herz; ſie wird nun leibhaftig, was ſie bisher nur 


phantaſtiſch geweſen; die geſpielte Julia, der ad)! ` 


nur der wahre Romeo fehlt, wird eine lebende, 
und darum, nach kurzem Entzücken, nach dem ent⸗ 
ſetzlichſten Weh der Täuſchung, bejammert von 
dem Freunde, der zu ſpät ihren ganzen unſchätz⸗ 
baren Werth erkennt, ſtirbt ſie, die reine Roſe, 
durch die vergiftete, und wird gebettet einſam allein 
in ihr jungfräuliches Todtenbett. — Ja, dieſe 
Adrienne, wie die Bärndorff ſie uns zeigt, iſt — 
was, wenn auch nur halbbewußt, der franzöſiſche 
Dichter damit ſagen wollte — die Poeſie ſelbſt, 
jenes göttliche „Mädchen aus der Fremde“, das 
herniederſteigt auf kurze Tage in unſer düſteres 
Menſchenleben, daſſelbe zu erleuchten und ihm den 
Weg nach oben zu weiſen, welches aber, menſch⸗ 
geworden, nur lieben und leiden kann, denn — 
die wahre höchſte Liebe iſt ja hienieden immer eine 
leidende. — > 

Wir unterlaſſen es hier des Weiteren in das 
Einzelne dieſer ſchönen, tief ergreifenden, die reinſte 
Rührung und den edelſten Künſtgenuß hervorbrin⸗ 
genden Darſtellung unſerer Bärndorff kritiſch ana⸗ 
komiſirend einzugehen. Ihr Triumph in dieſer 
Rolle war ein ganzer, und ſie hat damit auch vor 
uns jenes Kriterium, welches Rötſcher (in fei- 
nen „Kritiken und dramaturgiſchen Abhandlungen, 
Leipzig, Engelmann, 1859“) über ihre künſtleri⸗ 
ſche Geſammtbedeutung fixirt hat, wiederum auf's 
Glänzendſte gerechtfertigt. 


—— . 40 


„Minckwitz illuſtrirter neuhochdeutſcher Par naß. 


(II. S.) Johannes Minckwitz hat in zehn | 


Lieferungen ein Werk ,der illuſtrirte neuhochdeutſche 
Parnaß“ herausgegeben, welches fid) als eine „Grund— 
lage zum beſſeren Verſtändniß unſerer Literaturge— 
ſchichte in Biographien, Charakteriſtiken und Bei— 
ſpielen unſerer vorzüglichſten Dichter“ bezeichnet. 
Er hat hier, wie er verſichert, ſeine Erfahrungen 
zuſammengeſtellt, um „das Coterienweſen und ſein 
verderbliches Syſtem aufzudecken, den ſchädlichen 
Einfluß deſſelben unſchädlich zu machen.“ Es liegt 
ihm alles daran (und wem läge nicht daran? und 
wer vermäße ſich nicht deſſen?) „die Wahrheit zu 
ſagen und zu treffen.“ Er hofft, hierdurch der 
Erkenntniß ber Literaturgeſchichte zu nützen, „wos 
fern das Publikum noch die furchtloſe E Stimme 
der Wahrheit zu hören vermag.” Der Standpunkt, 
den er einnimmt, iſt, wie er ſelbſtgefällig behauptet, 
der Standpunkt der Kunſt, der E und nach 


den Geſetzen der Schönheit richtende, Gehalt wie 
Form gleichmäßig wägende“, und wer ſeinen 
Standpunkt nicht theilt, der theilt, wie er ohne 
Weiteres ferner behauptet, den Standpunkt der 
„Unkunſt“. Die „Nachwelt möge darüber ent⸗ 
ſcheiden, ob er ſeiner Aufgabe genügt habe“. Wer 
als Herausgeber einer Anthologie auf den Beifall 
der „Nachwelt“ rechnet, dem mag es an Allem 
fehlen, nur, wahrlich, an Selbſtgefühl nicht. 
Sehen wir nun zuvörderſt zu, ob Minckwitz 
ſeiner auf dem Titel angegebenen Aufgabe, dem 
dentſchen Publikum die „vorzüglichſten“ Dichter in 
Proben ihrer Poeſie, natürlich den oi dae ein 
vorzuführen genügt habe. Gehen wir aber ſeine 
Beurtheilungen der Dichter“, von denen er Proben 
aufnahm, durch, ſo finden wir, daß die Hälfte 
ſeiner Sammlung aus mittelmäßigen und weniger 
als mittelmäßigen Gedichten beſtehen müſſe, inſofern 
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Hartmann's, Laubes u. ſ. w. wird Minckwitz 
auch perſönlich verletzend. Wenn nun Minckwitz 
von allen dieſen und andern Dichtern neuerer wie 
auch älterer Zeit Proben aufnimmt, fo. kann ec 
dies, wenn bei ihm auch nur von einiger Logik 
die Rede iſt, doch nur zu dem Zwecke gethan 
haben, um durch ſie ſein Urtheil, wonach dieſe 
Dichter miesen oder unter aller Kritik ſind, 
mit Beiſpielen zu belegen. Wie ſtimmt dies nun 
aber mit dem Begriffe einer Mu ſterſammlung? 


wie mit der Angabe auf dem Titel, daß hier dem 


Publikum nur die „ vorzüglichſten“ Dichter 
vorgeführt werden ſollen? Minckwitz täuſcht alſo 
in einer oder der andern Weile das Publikum: 


entweder gehören dieſe Dichter wirklich laut dem 


Titel zu den „vorzüglichſten“, dann ſind ſeine 
Charakteriſtiken abſichtliche und bis- 
willige Verläumdungen; oder ſie ſind 
wirklich fo schlecht und erbärmlich, wie Minkwitz 
jie darſtellt, daͤnn ift der Titel des Buchs 
nur ein lügenhaftes Aushängeſchild, um 
das Publikum anzulocken. 

Wie verhält es ſich nun mit dem andern 
Verſprechen des Verfaſſers, ein unparteiiſches, gegen 
das in Deutſchland allerdings wuchernde Coterien— 
wejen Fronte machendes Werk zu ſchreiben? Der 
Herausgeber ſchreibt, ſeiner Verſicherung nach, 
vom Standpunkt der „Kunſt“, d. h. der Platen'⸗ 
ſchen Formkunſt; alles Uebrige iſt ihm Unkunſt, 
mit Ausnahme der von früher her als klaſſiſch 
anerkannten Dichter, z. B. Göthe und Schiller. 
Aber wenn er den Neueren, wie Nicolaus Lenau, 
genau ihre ſprachlichen Uncorrektheiten und beſon— 
ders ihre unechten Reime nachrechnet, ſo würde er 
viel zu thun haben, wenn er denſelben ſtrengen 
Maaßſtab an Göthe und Schiller legen wollte; 
denn bei dieſen wimmelt es von unechten Reimen, 
die man einem Neueren nicht verzeihen würde. 
Gerade die nationalſten Dichter kommen bei dieſem 
einſeitigen Standpunkt zum Theil am ſchlimmſten 
weg, mit Ausnahme etwa von Kopiſch, den er 
auf dem Felde der humoriſtiſchen Gattung von 
„tlaſſiſcher“ Bedeutung neunt, ſicherlich weil er 
Platens „vertrauteſter Freund“ in Neapel war. 
Wer aber je mit Platen in Conflikt gerieth, wie 
Immermann, oder wer jemals wagte, Platen nicht 
unbedingt als den größten Dichter anzuerkennen, 
der findet vor Minckwitz keine Gnade, der iſt in 
alle Ewigkeit verworfen Den Romantikern und 
den ſchwäbiſchen Dichtern wird fait durchſchnittlich 
aufs übelſte mitgeſpielt, dagegen werden die öſter— 
reichiſchen Dichter in auffallendſter Weiſe bevorzugt 
und ſehr mittelmäßige Dichter, wenn ſie nur 
deutſch⸗öſterreichiſcher Abſtammung ſind, als Größen 
gefeiert, wenige ausgenommen, darunter Nicolaus 
Lenau, den er wegen ſeiner ſchwäbiſchen Freund— 
ſchaften halb zu den Schwaben zählt und deshalb 
nicht leiden mag. Die der Coterie Jungdeutſch— 


lands angehörenden oder ihr naheſtehenden Dichter, 


z. B. Diugelſtedt, Gutzkow, Laube werden in den 
Staub getreten; dagegen feiert er auf ihre Koſten 


Kühne, von dem er ſagk: „an dramatiſchem Talent 


überragt er die Zeitgenoſſen Laube und Gutzkow 
um ein weſentliches“ u. ſ. w. Woher ſtammt 
wohl jener Haß und dieſe Zärtlichkeit? Und wie 
macht es ſich, wenn er, nachdem er eben Nicolaus 


Lenau heruntergeriſſen, von Louiſe Otto, übrigens 


einer ganz achtungswerthen Schriftſtellerin ſagt: 
„eine ebenſo geiſtreiche als großgeſinnte Dide 


terin!“ Gleicherweiſe heißt es von Adelheid 


Stolterfoth: „eine vorzügliche Dichterin von um- 
faſſender Weltanſchauung.““ Von verſtorbenen 
Dichtern aus älterer und neuerer Zeit fehlen in 
dem Minckwitz'ſchen Werke Gerſtenberg, der Ber 
faſſer von „Ugolino“ und der „Gedichte eines 
Slalden“, Schubert, Leiſewitz, Lenz, alle Humoriſten 


(außer Jean Paul) von Lichtenberg und Hippel 


bis auf Saphir und Herloßſohn, Stägemaun, 
Stieglitz, Grabbe, Strachwitz, F. v. Heyden (den 
bekanntlich Platen über Shakeſpeare, Göthe und 
Schiller ſtellte), Fouque, F. Kugler, Max Waldau, 
u. ſ. w.; von den noch lebenden L. Schefer, Paul 
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Äa (Aca; Fernland, Colchis) Nun | AL; ITA ) 

ALI Aachen: Carl der Gr. II451e; [Perſ. ba] 92e, 955a, 599a, 60 7m 
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gen Ae vc trae I base, 2502; Raiferquelle 


1V250a,m ‘T Thiergarten 12e-3a, zu A. ; 
- leAahmes — Amafis 159, Aale IV384 Tin unterird. Waſſern), Aare e Is j € 
gletidjer 1372m; abacus 11199, 262m-4a (3m,¢), 4552; Abélara isee / SI 
(claff. Alterthum); Abalus H41 1a Abänderung (ven Gebirgsarten) D, Trachyt! nu Ve fan 
1V482e; V76e, 77a,e-78a :| Abaris IL, 418e-9a | Abarten [f. Menſch, Doo L zu hiha | 
Thiere] 1379m, Abartung 1379e :| abattoir IV35e, 36a; d’Abbadie IV195a GE Ge 7 
Deet), a (magn. Abw. im rothen Meer) | Abbaffiden 11262m, 5e, 9m, 442e; á P 
1V383m; -bifche Chalifen IV24e :| Abbeville (N Frankr.) d Abbi le € 7 
dung Jf. botaniſch, Gebirge, Magellan. Wolken, Nebelfleck des Orion, 7 
Pflanzen u. a.] 13902; 111364e, 6a, 9m, Alle, 2a; -en Dän, 157m, 314e, 
390a; IV411ell :| Abbot 1V487m (Rocky Mount.), Abbrennen III609am, 
Abdallah (Chalif) I451e; Abd-Allatif 11426ell e (Égypte), 445m, 452m; 
Abdrücke [f. Blatt] 12236, Abdullah |. Walfaf = E 
“Abdurrahman I (Ghatif) 1256m, 450am || A. Sufi (perf. Aftt.) (Soi. 
eng al-Ssufi) 11328e-9all, 368e; 111100m, 170e, 343a: Manuſcripte 
G42all, Name III367e; Nebelflecke gen. der weiße Ochſe IIS 1am, 34 3am, 
e, 367e; [perſ.] III 3430, [Schrift] III343a, Sirius glänzend III 42a; Poſi⸗ 
tionen von Sternen III367e, rothe Sterne III642a; Uranographie III 42a, 
Zeit 111348 | : „%% PAS 
*H. Abeken 11108a (perf., Cicero); Rud. Abeken (Rector): „Cicero“ 
1118a, 108a || Abel-Rémufat 139 7m: Foe-koue-ki 11493me, japan. Encyel. 
IV382a, off-afiat. Völter 1438e; Thian-/chan 1254e, 456a; IV382a, . 
454m || Ifaac Aben Sid Haffan (Aftr.) III314a i sae 
Abend D. Dämmerung, Himmel, Horizont, Leben, Sonne, Stern] : 
W47m,e; IVII7e, 8e; B. (= Weft) 111158 || Abendland [ogl. Occident]: 
111893, 965a, 290 a; III47im; pl. -lanbe (99) 51m; -länder (=) 1180e, . 
288a, 465e: Araber I294e, Bewohner Il45a, Chriften 263m, Erzeugniſſe 
112552 ; europäifche(s) 11149a, 183m*, 265a | abendländiſch D. Cultur] 111878 
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(Litteratur), 202e (Mächte) ]| abenteuerlid II6 7e (Theorien), 478m; IV216e-7a; 
Abenteurer sg. II300m; pl. 254m, 271a | Aberdeen 11178m, 1V302a (Ale 
ſtand); hire IV147m :| abergläubiſch IV570m 

Aberration (ber Firſterne, des Lichts) [= Abirrung] I173e; IH90e, 127a]! m, 
e,275a,501e; 1V158a; pl. -en (°°) III543am: des Auges 166m, 202m, 


8a, 54 3am; Ne- Beobachtungen 11191m, e, 94a, e, 380m; ^.e-Gonftante 
IlI91ell, 96e; Ce- Ellipſe 11358me, 1117665 Entdeckung III1256, 154am; des 


Lichts III277am (92), 593e; zur Parallaxe zu benutzen HI277-8a 

Abfall [f. Berg, Vulkan] (einer Bergkette, eines Gebirges) I218m, 261e, 
2762, 9a; 1V230a, 211a Cp ging), 338e, 561a (füher); -fälle IV149m 
(entgegengefetste) | abfallen (geogn.) IV412a ` . OR 

Abfeuern 1V542a; Abflüſſe III596a, 619 a; IV506m ; , 

Labgebildet U85e, lagert 1V366e, -legen 11270m; lenkt D. Licht] 
I165e (Lichtwellen), 338m (Luft) | -plattet D. Erde, Planeten, Ring] 1145m, 
Sa, 177m; 111329e, 832m: Gehalt 1469a, 113978 l -rennt 12828 | 
fieden Ulssm: Acheit 123e (ländliche), IIa :] -felagn 1V149a [Gee 
fein] | ⸗ſchloſſen D. Kreis] II 7e (in fit), 11160a, 111330e; Abgeſchloſſenheit 
III 72e, 200m, 225e-3all, 2464, e :| abgeſetzt (von Geſtein) 12586, 265m, 
7a, 303m; -fperrt II385m; -fpiegett 113m, 157m, 237m; Ile, 440e; 
-[urmpit D. Kegel] 1V576m, -ftürzt IV4lle-2a; -3ogen [= abftract] 107m 
(Sbeen) 


112422 | Abgrund 1V299a; gründe IV499e : des Meers 1322 m, e Abhang 
D. Alpen, Berg, Gebirge, Vulkan): pl. -hänge 1278m, 30 1e (von Formas 
tionen); 1V452e (ſchroffe) | a b hängig von etwas 1210a, 326a, 356e, 378m; 
IVS oa, 83e (von einander). J Abhängigkeit [T. in mehreren Art.] 304m ; 
UI1043, 430a,m, 521e, 587e; IV79a, 148am ; gegenjeitige, von einander 
1250m, 1a, 7m, 345m; III278m ; IV16e-17m, 18am, 59e, 83e-84a, 
1528, 368m || fid) abheben (von etwas) [[. Sterne] II67e, MI70m: von einem 
Orunde D. Sterne 6] 11432, (eg: | abhel (Baum) 11449e, Abhira H416e, 
cordillera de Abibe (ob. Avidi) (3teu-Grax.) NP 

Herm. Abich: Anbefin IV621e, 635; Andeſit Humboldt zugeſchrieben 
IV635a, Apfcheron IV579am (Gas u. Erdbeben) | Ararat IV285a, 3858 
(Lava) (m), 521e, 582e, 636m: beſtiegen IV284e, 384e :| Karte von Nre 
menien 1V493a; Ama IV631a, V45e-46a (Flommen); Sait 1V582me| 
Caucafus 114192 ; 1V224a, 2542, 367m, 384m, 492e (meteorol. Stationen), 
Ba (Karte), 582m (Mittheilungen an Humb.): Fortſetzung des Thian-/chan, 
Sufanmenhang mit ihm IV384m, 507 d Analyje des Chimborazo-Gefteing 
1V[627m-8m] 629 (über fic), Bimtsſtein des Cotopaxi 1V(365e) 577 me 
Über Dagheftan uf, IV492m: Verſtein. IV294am , 492m J Drachenfels 
IV621a ($adj90, 9m (Quarz); Dfyndferly-dagh 1V621a, Elburus IV276a 
(Ser); Zusammenhang der Erdbeben mit warmen Quellen IV223e-4a, 492m, 


Abglanz 116m; 189a, 96m, 261a: ſchwacher 1259m, II49m J Abgstterei 
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57 9am, 635a; Feldſpath IV622a, 631a (-Familie), 5e („Kenntniß “); „vulk. 
Erſcheinungen in Italien“ IV516m, Kasbegk IV 636m, rocca Monfina' 
1V516m, Perſten IV 23e; [perf.] IV223e, 254a, 384m, 507m; Diorit. 
Porphyr IV621e, Sanidin IV46 7m, heiße Quellen von Saragyn IV579a, - 
Vulkan Saralan IV58 2m; Schlammpulkane u. Raphtha-Gener od. Quellen 
1V253c-4a, 26 7m; Tracht IV6219, Oligoklas⸗Trachyte IV636m; Tfchegem ` 
IV376m (Biméftein) | vulkaniſch D. Italien]: „Bildungen“ 1W577e, 636m; 
Gebirgsarten 1246a ` ` 3535 „ 
*abies f. pinus; Abietineen 1470a, Wis :| Abirrung [= Aberration) € 
f. Licht | fid abkühlen 344m, -enb 11483e; Abkühlung D. Erde] 12663, 
27160 450e; IV 269m, 631m T Ablagerıng (Bet, ven Gekirgsarten) [f. Kieſel, 
Quarz, Schichten, Steinkohlen] IV 2516, 28 2am, 620m; en 12660, 2964 [(; 
IV249m, V77a : ablaufend 11880e (Waſſer), 9e (Fluthen); Abläugnen 
11413me; ableiten V2 le, Ableitung f. Magnetnadel | ablentend ‚175m, "` 
423m (age: IV 71a (Wirkung); Ablenkung [ſ. Compaß, Geſchoſſe, Licht, 
Lothlinie, Magnetnadel, Pendel, offi! 1114 [ven Weltkörpern , 1766, 
329a (ter Strömung); 113263 (der Gewäſſer), IHS6m, 1V157e-8a T ale - 
Tefen D. Scale, Winkel] (an einem Inſtrument) III72e; 1V43e, 188m; 3 
A- (it.) IV51a, 1262, Sm, 163e, 188amll, 198a; Ablefungen 1V166a :] ` 
abnorm 1258m, 961m; 1115892; IV195m (ſcheinend), 252e, 454m, 543a | J 
Abo (Abo) I15 1a, 313a; IV151m [Perf. ba]: Cterncat/ III196e; Stern⸗ 7 EZ 
warte IIII259e, 2966, 308m) T Abplattung H. Erde, Px Tieten u. einzelne? 
Jupiter] 35a: Polar-A. f. Erde A :| vor Abraham II443a, Abraxis 


== Hipparch, Ant. Abreu II3 1 le, Abruzzen IH608a [Ort ba], Abs (arab. 


Stamm) IH9m, Abſatz V4 Jam; Abſcheidung 12593, 311m; Abſchen 18 7am, 
Abſchluß 1V3682, Abſchnitt II238e Abſchreiben II288a (v. Büchern: Tofte 
ſpielig), -er (pl.) 114242 T Abſehen III le, 107m; -er [= Diopter] IIII07.-5 
T Abſetzen V44e,a end V73a T ab [otut H. Beſtimmung, Bewegung, Größe, 

Höhe, Maaß, Menge, Meſſung, Quantität, Raum, tief, Tiefe, Werth, 
Zahl] II248e; IIII0a, 15m, e, 50a, 103e, 177a, 264a, 431e (gegen ſcheinbar), 


3a (S wahr); IV233m, 248m, 303e: gegen relativ 1113622, IV89e T abe : 


ſondern f- Gas, -ernd 11330e; Abſonderung D. Völker] 12628; IV244e ` 
(Te.-Flächen), 251e (en) Tabforbiren f. Wärme; -enb 11282e (alles a.); 
63m, 309e (Kraft); Abſorption (= Entziehung III 70a) D. Hygrometer, 
Licht, Lichtſtrahlen, Sonnenstrahlen, Wärme] 113810, 6e; III7oa, IV258e: 
Te. Vermögen 184 1all m T abſpiegeln II18m (in ber Seele); ſich a. 1119m, "` 
2652, 329e, 319a; II4e, 35m, 358e, 39 2e; III7a, 372a; 1V618e; Ab⸗ 
ſpiegelung 134m, 64a; 11462 :| Abſtammung D. Menſch, Völker] 1388e (Ges ` 
meinſchaft), 4m (verſchiedne); 116m (Verwandtschaft) ; 5 
Abſtand (= Entfernung) [j. viele Art.: Erde, Mond, Planeten, Sonne, 
Sonnenſyſtem, Sterne, Bultane, Welttörper] 163a, 3872; III50 78, 612a,m; ` 
1V29m, 317all, 32 le, 5e, 391a; pl. Abſtände () III276e, 398e, 4366, 


— 


* 


> 
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593m; IV48e, 233e, 601a: Gott? Ss Planeten; gleicher) III507me, 
IV144e*; mittlere 111435a*, räumlicher IV613e; relative(r) III263e, 43 Ta“; 
ſenkrechter 14202, Asiphäre I188m, [ungeheure] III212m*, verſchicdne S 


Hise 


D. Gebirgsarten] 11129, IV637m ; A. V99m ; a-end 1206a, 112538: Kraft 
[l45e, Kräfte 41a; Abſtoßung (= Repulſion) [f Magnet, magnctiſch, 


diamagn.] 11382ell; III 7e, 34am, m (Tetraſt) II a bſtract (= abgezogen) 


V60e | Abſiraction [. metaphyſ.] 152m (ein), 67 (2 Formen); 11394m 
(reine); pl. -en 159m (Weit der); II257m, 282m (leere); III438e, IV11e 4 


abſtrahiren von etwas II90e || Abſtufung 1287; wen 1666, 264e, 367 a; 
Ti44m, 54a, 88m, 194a, 278e, 313e; IIII69 m, DN Lia: Abſtumpfung ſ. Kegel]. 


Abſturz IV340al|, 375m ; Hire 1V495a :| abſurd 11346e, abteufen 1417a | 
Abtheilung D. Pflanzen, Thiere] III427e (räumliche), -en 1382e (große) : 
Abtönung (Mal.) 182m 


* Abu-Bekr 11247e, A. Arrafi = Razes, Abu-Bekri f. Altizini, Abu-- 
Ishak f. Iftachri.| Greg. Abu’l-Faragius: hist. dynast. III414e, Sall; 
Verfinſterungen ib. : Abulfeda 11447m, Abulgafi 14920 ; Abul-Haffan . 
Ali 11254e, 446e-7a , 469a (aftron. Inſtrumente); Il61e (Röhre); Abul- 
Mahaſen (arab. Schriftſt.) IV381a ( Medina), Abul-Ryhan II453m | Abuls: 
wein (arab. Aſtr.) 11260 me (Almageſt), 453e-4a; A. Buzjani (arab. Mae - 
them.) 11262m:| Abu Mohammed |. Chokandi, Abufimbel (Agypt.) 11434a, 


Abu-Zeyd-Haffan II446a i 

Abwägen 11380e, -ungen IV588a | abwccietn. I. Gebirgsarten] IV63 7m, 
A-lung ſ. Formen :| Abwege IIII3a ||- abweichend 1175a | Abweichung D, 
maguetiſch, Magnetnadel, Meridian, Pendel, Sonne, Sterne] IIII 74m 
(ſüdliche), IV504m-5; cen 1565-6m (in der Witterung uim.) || Abydus 
140 2a Aby/finien II15 4m, 293a (484a Schnee); a-niſch 14842, IV102m 
(Exped.) : 


académie (bie Pariſer; = Inſtitut) I. übr. Akademie und die Städte] 
1) allg. (auch acad. des sc.) 11520a, JHli96m, IV25m: ihr eine Arbeit 
vorlegen IV154e, it. vorleſen IV571e; Schriften III550m, Secretär IV86m 
T2) acad. des Inscriptions 40e, 415: Humboldt 11263e; mé 
moires III585m; IV154m, 9me; Regiſter IV155a || 3) acad. des Scien- 


‚ses logl. 1)] (auch Akad. der Wiſſ.) 1433e-4all: eine Abhandlung 1520 am, 


111126m; Anſicht III 154 me; comptes rendus X 13933, 40 7a, 412e, 423e, 
Ba, 440m, 465 ; 11453m ; III57a, 108m, 381m (540 e), 5828, 3m, 6226; 
IVI ze, 8a, 164e, 207, 3783, 512e, 566m, 601ell, 612a; VI om, 22m, 
49e; 51me | histoire IIII24 m, e,. 36 2a, 9a RIVE dia; regiae scient. acad. 


historia III126e T-mérhoires. 409mje, 412a, 420e, 2, Am; MI126m, 


Ja, 356m, 361e, 2a, 7m, 9m,e, 310a, 537a, 552m; IVI55m, 1668, 


853m, 571a; Vole, 92m; mem. présentés 1432a, mém. de math. et 


ein abſteigender Folge III50 7m; abſterben, A. |. Gefühle] fid) abſtoßen 


\ 


— 


Eo E 
académie des sc.: Mi — Joay 


de phys. présentés IV175e +| ihr mittheilen IV197m; Secretär 14348, LE 
IIII26e; IV61am, 86m; Sitzung 1434e; IV25m, 353ml : 
*Acadien 1325a; Acaguifotla (gegen Chilpanzingo) IV478a (Gebirge 
arten), 638m (Porphyr); Acalephen (kl. Thiere) 1930e;. Acangallo (bei 
Arequipa): Bimsſtein V38e, 54m | Acapulco [a. A. v. Humb.] 11482e-32; ` 
IV55a (Gali u. Jayme), 638m (Weg): magn. Neigung IV72mIl, 109a : 
Acatenango (bei Guatem.): Vulkan dabei IV544a, V27a; Bai von Acayutla 
(Mittel-Am.) IV300m ; Accord (Muſ.) f. Moll, -de III43 7m; Acefines 
(Fl. Ind.) 1119 7e | | gu 
* Achaja: Erdbeben [vgl. Bura] III578e, 9all,e, 581a; IV(2252): Comet 
dabei [= bes A fteus] 11578e, Yall,ell, 580m, 1a; Städte IV295a :| achäiſche 
Colonien TD 79m || Achämeniden (alter perf. Königsſtamm) II185e, der 
A-de II204e | Achernar (Stern im Eridanus IIII74e) I1486am; III9 7e- 
98a, 103a (weiß), 132a (ichtſtärke), 174e (Mame), e (ſichtbar), e: 1% Größe 
IIIIO2e-ga, 174: Achilchotla (Mex.) IV568e, Achmes (= Amalis) 
418m | achromatiſch D. Fernrohr] Ie; A-tismus III78e, 79a ; 
‘a E Ach ſe (ogl. Axe) D. Aquatorial-, Berg, Bergketten, Bildung, Erde, 
„Krystall, Magnet, Polar-, Sonne und viele Weltkörper, Vulkan]: von Welt- 
: körpern f. Buf; eines Körpers IIII2le; von verſchiednen Gegenſtänden 
IW 111563m ; IV278m, 285e, 432a, 592e}: (alle Bed., com p. Achſen-) -Drehung, SIGE lf 
{f. Erde] I145e, IN301e; feſte IVISe; $aupt-9(.1311a,e; IIII 76m; mittlere 
1V394m, Neigungen“ 11421a | -rihtung 1272a; TV286a, 316e, 320m, 
39 4e, 414e, 507m, e, 588ell: Veränderung IV149e, 547e ;| Rotations-A. 
D. Erde] 198a, III513a; -ftellung D. Erde, Planeten] 198a (-en); III24e, 
400m; [V49a, a (nord-füdl., oft-weftl.); Umdrehungs-A. I97e ||— achſig: 
| e in- . Kryſtall! IV163e, 477e; zwei- ib. f VV 
' „Achtheit IT127e ; Achtung III2656, IV415a || Acer [= Gufturftild]: Acker 
1212mll (bei Erdbeben) | Ackerbau 13432, Ta, 9a, 358m, 365m; II100m; 
Vale, 87a: bei Amerikanern I1488e, gegen Pflanzen I374me, puniſche Schrift | 
11219m, Zuſtand 1311e J Ackerbauer 338m [Völker], III 12me (sg.); | 
a-enbe Völker I374m ; 11242e, 488e, Im e 5 | 
Aconcagua (Vulkan in Chili) 1357e, 4835. IV[529e-530a, 551e]: Aus 
bruch mit andern Vulkanen zuſammen IV54 zm, coloffal IV52 9e; entzündet 
IV322e, 529e-530a (zweifelhaft, ob noch); Gipfel III606m, höchſter in Amer. 
1V321e-2a; Höhe III(S0 6m); IV319m, 321e-2a [529e, 551e]; Lage IVZ 19 0, 
5516; Meſſungen IV551e; viele Perf. über ihn 1V529e- 530a, 551e; in 
Thätigkeit 1V529e-530a 55 5 
Joaquin Aco fta (Oberſt): viajes á los Andes IV494a, 502e, 5256, 
Ge, 534e, 542m, 572e, 613a; Bouffingault's Reife IV(460m) 534e, 5726, 
613a; Salſen ber Prov. Cartagena IV511am | Conſeguina 1V542am : 
gehört IV226a, 494a, 534e :| Cumbal IV526m, Elie de Beaumont IV518a; 
Ausbruch des Gas- Bull, von Galera Zanba IV261m-2m, 5110, m, 38 l 
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Meu-Oranaba: Geſchichte IV166e; Karte IV428a, 554m : [perj.] IV166e, 
959e, 261e; Puracé IV526e | paramo de Ruiz 1V502e: Schlamm-Aus⸗ 
bruch V(28a) 51me :] semanario IV528a, Temper. der Tiefe IV166e, 
Tod IV261e, Tolima IV319a, Tuqueres IV525e; Schlammovulkane von 
` Turbaco 1V250», 261a, 510m-1a; Hebung der Butane 1V572e||— Jofeph 
Avofta 11313e-4a: 4 Linien ohne Abweichung 1439e, H321e; IV56am 
(57e), 58m (135a), 171m, 202a; Feuerland II476m, Giganten-Felder 
H481a; historia nat. y moral de las Indies Dim, 439e; 11298m, 
332m, 476m, 4838, 5m; 111350m, 416e; IV56am, Lim, 2024; Kehlen · 
fade II328m ], 485m; 15m , 350m2, 369m; das fübl. Krerz 11382m, 
486e; Milchſtr. I350me; [perſ.] 1298m, 328m; III350m, 476me; 
IV56a; in Peru ms ôme, , peruan, Wehe IU47Gme; ſüdl. Polarland 3 
H476m ^ ` * e 
~ #Acqua fanta f. Catania, acroama 11346e, acta eruditorum III552e- i 
3a, Actien-Geſellſchaft für den Vulkan Ma/aya IV298m-9 (Sm), actinoe 
metriſch Hi57a, actio in distans IV174e, Actionäre IV299m | Adalbert 
Pring von Preußen III73e-74a (Reiſe nad) Braſ.), ib. (Amazonenſtrom, 
fé * Pr Tagebuch), 116am („aus meinem Tagebuche“): Sternſchwanlen I1172e-74a, 
V . + ^ 116am :] Golf von Adalia (Kleinaſ.), Adamaftor (Rieſe) H123m; Adamaua 
(Afr.) IV377e, Sam (Berge) Adams III68a (Sidtharteit) | J. C. Adams: 
ul Copernicus 111538m; Neptun: frühe Arbeit über ihn (über den ſtörenden 


| Ch Plancten) HI532am, 554me; ſeine Außerung über das Verhältniß ſeiner 
| w P ed M Arbeit zu der le Verrier’ s III554e; Maffe des N. III554a; [peri] 1115340, 
ö GM A 1 554e; Venus-Phafen III538m T mount Adams (Dreger) IV441e || Adda 
| (Fl.) 111622 | Adelaide 1) (Auſtral.) IVI3 7e 2) Vorgeb. auf Boot lia feli 


| | IV99me :| terre d’Adelie (gegen den € pol) IY89m ; Aden 14800; 11292  ; 
| 25/4, 829a; III344a; IV381a (Lave), e (Unwallung); Adep/os (guis) 12314 1/4. 


4484 | Stoergjen 1H404e; Adern vgl. geädert; f. Berg, Licht, Quelle; abere 
| artig 11403e, 546m; -firmig III40 4% m : Adhad (per. Dichter) 11434, 
| ; auch Dfchelaleddin A. TH118e; Adhärenz HM430a ` 
| Adler A. Vogel II48e, 424a; VS Tam (Augen) || B. Sternbild III327m: 
[oe Geſtalt 11330; Milchſtraße Illis 4e-5a, Tam, 589m; Nähe 192e; neuer 
| Stern 111220m, 2e, 258e Sterne: a Aquilae: De Gr. 111138, 142m, 
| 222e; 254me; $ HI248ml; Dänn, à 1128412, & 1111406; s: gelb, 
1H235a, Größe 112364; ernster 1112358, 68, 8a, 2413, 3m Bam; 
a Hliaim, + 248m, s IIS 

*Adminifivation II217m | Admiral f. Contes Admiralität: engl. 

IV586e, Te. Inſeln (bei Neu-Guinen) IV421e, Ts-Karte IV5SGme :| 
Adolffkoi (Ural) 1279a | Adenien (Gef) II131a; Adonis M130e: -feft 
III30e,-gärtchen 131a, -garten II13 1a, -gärten III 30 e- Im: Adramiten 
(in Arab.) IIi55e, Adraſan (Kleinaf.) IV530e, Adraftus III40 7a Jae. 
Adriaansz, gen. Metius (355e): Erfindung bes p 1135556 l 


—— — nn 
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Adrias II404e mr Meer 1918, 47 476e Given), e (Form); 111631 


(-bujen) (404c), 414e (ſichtbar): Richtung 14752; H155m :| Adulis: Su 
ſchriſt 13923e, 484a | Adventure (&di]) 1V550%, is 5 e Voyage 


f. Darwin, -Bant II152m | Aea f. Aa 

- Mérolityen Lig. = Meteorſteine (11202); ue bg EZE? Fener⸗ 
kugeln u. Sternſchnuppen (Inh. Überſ. u. T120e; = Sternſchn. 11300), 
Sternſchn. werden abgeſendert, und Wérolithen = Meteorſt. u. Feuerkugeln 
geſetzt: f. viele Glieder bei, Meteorſt.; — ferner = Aftersiden, Meteor-A. : 
be ven Bd. III an; — auch gen. Fenermeteore; allg. Metecr⸗Plänomen 
IH602am] (vgl. Agos Potamoi) 157e-58a, 95a [120-142, A. 393-409} 
120a, e-5e, 7m-8, 136a , e-7 , 9-142m, e, Se, 9a, 396m, 7e-8a, 400-38 
(2m), 6m-7a; H3636; HI573me 592-617, A. 618-624: d. h. (592-5m) 
4-8a (nur 4-5a,e-6a) , 612e-7, 622e-4], 594am, 602ám [vie ganze Gu 
fdeimumng]; sing. Wérolith (*) (auch ein beſtimmter) T5942, 608all, e, 
9m, 611a, 5e, 576e || Dufühe (f. mehr. bei Meteorſteinen) (compos. Asro⸗ 
lithen-): Ahnlichkeit III 1 um, Analyfe I613e-4a, angezogen IV7m (durch 
die Erde) | Anfidten, Meinungen darüber HI573me: der Alten (bef. 
Griechen) 1594e-5a, 618m :] a-artig 193e, gelangen in unſre Atmoſphäre 
III594a; Aufmerkſamkeit darauf III592 (neue), 2e-3m (künftig zu richten 
[6220-3]; Biufgüblung, einzelne] (.. bet, -fülle) HI608a, 615e, Ca, 


6236-4; Ausſehn III6 3am (Ahnlicht.), m; Beobachtungen) III57 me (forts: 


zuſetzen) [592-3m] 2 (neue), 2e-3m (Rath für fernere); Beſchaffenheit f. Natur; 
Beſtandtheile [= chem. Verh.; f. näher bei M.teorfteinen] 157e; IIII61 20-7 
Sme (Verſchiedenheit), me [Aufzählung], 5e; Beſtimmungen III59 3am; Br 
wegung 158a, 128; Bildung [= Urjprung] III60 2m, chemiſche Verhältuſſſe 
[= Beſtandth.; f. näher bei Meteorſt.] III 12-7]; Eindruck 113636; 
III5 O 4am, 5a, e, 6m; [Elemente] III59 um; Entſtehung f. Bildung, Ur 


ſprung; Entzündung, entzünden fih [= leuchten] 1125m, 142m; III594a; 7 


Erde fi angezogen, erhitzen fid) 11363 (in unver Atmofph.), Erklärung 
III59 8 || Fall [= Herabſtürzen] I5 7e, 140m; III(G02w) [610m-2a];. 


-fall 1395e, 6a ,.400a, 1e, Am, 8a; 11165m, 579m, 595ell-6a, Sa (Cre 


klärung), 6220, Ze | “fille [Xufiptung ſ. bei Meteorſt., Nachrichten]; 
1122me, 130m, 140, 9a, 3956, 402a, 4mll, 6e (abel. Zahl); I1348m; 
III5O 2am (neue Beobachtung), Ame lälteſte), m,e: [Aufzählung] (f oben A, 
Nachrichten; bei. aber Meteorſt.) III59 me (e); einzelne 11226, 4m, 134m, 
396e-7m; 111508e, 610e T fallen [= herabſtürzen] III608e“, 610e; fallen⸗ 


der III59 4a“ || aus Feuerkugeln [j. übr. Feuerkug.: Meteorſt.] 1116080, - 


er bietet fremdes III59 4am“; Geräuſch H363e, III623e; Geſchichte [ogi 
Nachr.] III592 (neueſte), Ame (teste); Geſchwindigkeit [ogl. Wurf-] 1123m, 


III593a; Geſtalt(ung) III39 2m, 623a (Pfau); Gewicht II623e*; Gewölk 
dabei [= Wolk] 1122m,ells Größe III432a, 548e, 593m; herabſtürzen, H. 


[= fallen, Fall! IO 2m (zur Erde); Höhe 1115930; Fortſchritte in der 
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Été 111592 (bedeutende vado, "ED (wie fie weiter zu bewirken); 
[in Ländern und Gegenden] ... Wl594me, 613m; leuchtend werden, zu 
leuchten beginnen [= Entzündung I121a, 3a, 5am, 142m; Licht 111/5948); 
Maſſen logl. Meteormaſſen, Maſſen] 1588; diae viele 111623m,¢; 
Menſch getödtet IHI611a*, Nachrichten (von A- fällen) [vgl. Geſch.] IH594me 
Glteſte); Natur, Beſchaffenheit, Weſen I[120e-5] Sa, 396m; III57 me, 
599m (räthſelhafte), me (neue Forſchung), 3m [613 Ahnlichk. u. Verſchiedenh.] 
(8m); Perſonen III59 2e; phyſiſche Verhältniſſe III5932, m; Richtung 157e, 
Rinde f. Meteorſt.; rotirend, Umſchwung I125a, 149 a; a⸗ſchleudernd III594a, 
zu unſerm Sonnenſyſtem gehörig. III(628m), -ſtrömungen 1404e, bei Tage 
L Feuerkugeln, Theile IV57667, Umſchwung f. retivend | Urſprung (Ente 
ſtehung) feat, Bildung] I[136e-7, 400, 1m-3a]; III573me, 593m (8a): 
kosmiſcher . . . III 594-5); aug Mondvulkanen! 1127m-8a, 400-1 :] Vere. 
hältniſſe D. chem., phyf.] III59 3am, Verſchiedenheit III 13 me; Vorgang, 
| Beſchr. I1610e-1m ; kleine Weltkörper 15 7e, 125a; Weſen f. Natur, Wirkung 
| | IV576e* | Wolke dabei [= Gewölt] 1123am, (ſchwarze); III609 m, 610e; 
| Wolle I579m; Willden IH611am :] Wurfgeſchwindigkeit [vgl. Geſchw.] 
| I57e, 128m; Zahl ſ. mehrere 
*Nöroftat 1V95m,m. (Abnahme ber; magn. Intenſ.) | abroſtatiſch: Aſcenſion 
13602, Reife III57a; Reijen 1865, IV236m :| aesculus (Baum) 143m; 
aestuarium, pl.-ia TI410e-1all 
Affen ſſ. gorillas] Hi67e, 229m; IV[535-6a]; sg. Affe (00) 143m: 
in Afrika II3 14m, IV(535m); [in Gegenden] IV535me, [im Handel] 
| II416a || -31jet IV304a, ;V25a [-Inſeln [= Pithecuſen] IV[535-6a]5a. 
| (zwei): Affen darauf, ihr räthſelh. Zufammenhang;mit Affen 1V535-6a; alte 
| Bewohner IV535a || Namen IV535am, -Name IV535a, mp Se in A. 
| verwandelt IV535a 
| #afficiren [j. Platte] .I206a, 340m; III45m; -end IV130a; -irt werben 
E I185m, IV17e :] Affinität [= Verwandt ſchaft; f. chemiſch! 11348e, pl. -en 
| IV266e (Spiel) | stellae affixae II503e; III3 7m, 115m, 193m; stella 
affixa III163e; affixum sidus III37e :| affolement de l'aiguille Ive 


rA D Ya 12 ul ghaniftan 11320 (Bergketten), 425a; Afiun |. Karahiffar 
xe E 


— 


^ AFRIKA (GE Libyen) D, Afien, epa] 1307e || B. afrikanifch 
H. indo-afr., Neger]! 1191a; III82m, 293a, 430e; 111324e, 562a || 
tz Jfüfe (zu Afrika und afrikanifch*): in alter Zeit II111a, A. und Amerika 
e, Izasm; Aznator III344af m, 354m, 360a; IV67a, 378e (fühl, vom); 
Araber 251m, 3e, dam, 263am; III344a; f. Arien, belannt [ogl. 
1 e 7. Renntnif] IV378e (Küſte), Beobachtungen I296m*; Beſchaffenheit 13526; 
e 


S e 


|o mer. 11150e, 315m; Cap II15 2m; Central-A. [= Mittel-] IV136m (magn. 
| Se #4 Abw.), 378e (unbefannt), e (Gultone 2), e (Waffer?) | Colonien [= Pflanzſt.; 
Te I À e 1188a (fiid!.), 156m* (nördl., weſtl.), 177e; III344a (arab.); 


x? OCGA «fy A Tom suus | en [= Lie, es 306a*; III344e; 
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IV136a*, 377e, 8e; zum alten C. gehörig 1423a :] Cultur II150e, Gins 
geborne IV378e | Entdeckung (ven Theilen) 1292m-2m (802m, 327m); 
11105623); -en 11302m* :| G zeugniſſe H168m (Colt), 314m; f. Europa, 
Expedition 1V202m* | die efte IV451a, Feftland [= Cont.] IV58le :] Gee 
birge III50 3am (im Innern wenig bekannt), IV3 77e Geftalt 1307e, 
9a, 471m; II(150m) 293mll, 306a; IV(3180): gegen Südamer. faſſend 
1209 me, 472a :] Goldküſte V64e*; Grüße I351a, II361a, JV102e; Handel 
1319 a; II168me, 202m, 241m, 3e; Inder in A. 11168e IL Inner-A. 12538 
das Innere: magn. IV102e (Aquator), 20 2am (Abw.); unbekannt 1150 3am, 
IV(878e); unerforſcht IV3 77e :|| Inſelgruppe entdeckt H[164m-6m*] ; Inſeln 
IV377a (vulk.), 585m (vier) Kenntniß ſ. bekannt, unb.; Einfluß auf das 
Klima I351a, Knoten“ f. magn. Aqguator | & ii fte [a. Nord, Oſt, Weſt, NW] 
111522, 163e, 413ell; [b] 1373e, III 64e; IV27m, 535m; pl. (9) 1I327m: 
magn. IV100e* (Sint), 13629; Anlänter IV378e (bekannt) ] Lage 13128; 
11155e, 408m; IV91e || magnetifd: Abweichung IV136am, 202am; 
Aquator IV100m, 2me, Jam | Linie(n) IV92m : der Abw. IV136am, 202am; 
vi lleicht L-en ohne Abw. IVI36m; ber ſchwächſten Intenſ. IV195am || 
Meer bei A. III342e, Mineralquellen IV500me, Mittel-A. [= Central-] 


1125 2e, Nationen [= Völker] 138 0a, Natur II315m || Nord-A. 1V445m, | 


V58m; nördliches 1232m; II162e, 251m, 263a, 444e; 1II44Im, IV224me; 
nord-afr. II156m; Nordküſte III (4m | Nordweſt H163e: Inſeln III 164m 
6m] 6a, 4126-3; phönieiſche Colonien III63e (5m), Ge, 174m, 8a, 412m; 
-Küſte II161e, 3e, 178a; nordweſtliches 13192 :]] O ft-2. II155e, Ga, 168e, 
227m, 241m ; III354m (Verkehr), IV91e: magn. Aquator IV(102me) Jam; 
östliches 12902, 408m, 434m ; III34 2e, IV377me | oft-afr. [f. nech Küſte] 
II415m, 476m; IV102m (Continent) T Oſtküfte 1166e-7a, 177e, 203m, 
243e, 292e, 555 4m, Ta; III344a: Handel Dën Meer IV409m, Reife 
IV67a, Schifffahrt IV5lm, Verkehr I142m; Sid. Küſte II3 15m, 415a; 
IVi03m; oft-afr. Küſte II168m, 250a || Pflanzſtätte [= Col.] 111644; 
Colonien ber Phönicier [a. Nordweſt] 11168, 174m; Plateaus HI(540m), 
Prieſter II292e*, Qucllen f. Mineralg.; Reifen 11292m-3m; 111252, 
914e, 344e, 354m, 562a; IV(202m); Sandmeere 1I150e, Spitze f. Süd⸗ 
ipige || Sü d⸗A. II(882), füdliches III252m [Reife], jüb-afr. 1329a ; ſüd⸗ 
öſtliches 120 2m Südſpitze, Spitze 1307e;- 297m; Beſchaffenh. 1V195m3 
Entdeckung 11292e-2m, III267e-Sa; Geſtalt früh bekannt III344me; Sujeln 
dabei IV412e, e (vulk.), 588a; Lage 1Vi95in; magn: Linie IV136m, 195m; 
Umſchiffung [j. Gl.] II407 me l Strömung 115a, 329a*; Temperatur M1550, 
Thiere II416a, [Topogr.] IV[377-8]; das tropiſche 1I295m, IV52a; Ufer 
IV37im* Umſchiffung IIL73e-4a,:2908 (1m), 902m (4e), 467 me; Um⸗ 
ſeglung III59m, 407e-8 :| unbekannt D. Inneres] IV451a, ungegliedert 
IV378e, Verbindung mit A. H(183m); Völker 1380 am (dunkle Farbe) z. 
en V. f. Inder] [Vulkane IV[377-8, A. 581e]: Mangel entzündeter 


1V278e; hiſtoriſche 1V377, 446a (326); vor. hiſt. IV377e-8; Zahl IV446a, | 


 451a vulkaniſch D. OInfeln] EV578am (Gebiete, Gegenden), 581e (Thätig⸗ 
keit), e (Erſcheinungen) [[ Wendckreiſe III344a || We ſt-A., weſtliches A. f. 
$üfe; weſt-afr. D. Küfe] II156m, Hate (Reiſen), IVo 2m (Littoral) | 


Weſtküſte 13095; 11165», 314m; IV100m*, Le: Einschnitt 1V550a, Grit- 


deckungen V64e-65m, Handel III Tom, Normänner HI314e r f- Portügieſen, 
Seje IV); Schifffahrt dahin, früh beſucht H295me; MI174e-5å, 244; 
1532, 53a (hm, 114.-5e); Vo e-; Cerfafeten VOSa T weht. Rife 

U25ium, 3932; III114c-52; weſt-afr. Küſte IV287e, 550; Küften von 
Weſt-A. 1253: || Winde IH483m | 


= Affchena (bei Boklara) 255m —|] ig iſches Meer [= griech. Archip.] 


1235, 274e, 456e; M151e-2a, e, 171e, 4m: griech. Städte II178 mm, 


= —. Theile II404e; eine Völkerbrücke 1 71e, 2a | Inſeln I154am, 162e; IV(3233): 


Geſch. 1(172a), Vulkane IV323a; Inſel IV560e, welt 11172a 
Agon I18la (Säulen; = Meerenge von Gades); Agafchagokh od. 
S. Johannes Theologus (pull. Infel bei Umnak erheben) IV396me | Louis 


ES Agaſſiz I356a (Gletſcher); foſſile Fiſche 1287a, Se-9m; poissons fossiles 


148m, 28 e- Om, 4663 (du vieux grés rouge), m, 7a :| Agatharchus 


Weulnenmalet) 11127; Agathemerus (os, -mer) 12056, 470e; II435m, 
ga; IV161a (Geſtalt der Erde), a (de geogr.); IV608e-9a (Diaphragma 


des Dicäarchus); Agathias H297a, Agathodämon II224e-5a (Atlas zum 
Ptolemäus); agave 1156a, 34£e (blühend) | Agefianax I47le, H440e: 


[CU S Mondflecken III50 26-3, 514a : Agglomerat [= Trülnunergeſtein! 1281 a 
Wildung; 2o, m], pl. Ste I27e, 267m; Agglutination I114e, 302 /%ꝭù 7- 
p ee "Aggregat [f. Senntniffc] 13925 186m, 231a, 314m; pl. -te (*) 1163e; 


Mie, 3192; IV473e:- Imineral., von Gebirgsarten, beſt. Mineralien] 
All613e*, 1V425m; encyelop. 151a, ⸗ſchichten 1284a; Zuſtand 186m, 


22722, 320e; 113820, 3483, m; V ge | Aggregations- Zuſtände II22e — |I 
~ Agina IV429a (Gebirgsart), 474m (-Geftein), 560e (im ägäiſchen Dicer), 
6213 (Caf): Trachyte (Bt Abth.), Trachyt⸗Art 1V470a (4m), 560e, 621a : 
agiren IV193m, Agifymba H431a | Aglaja (47 fl. Planet) VI 16a: Elem. 
— — Ni13me, ` Entdeckung V113m; Entdecker VI13m, Ta J lago di Agnano 


(Stal) IVSI8e . > = | 3 EE 
„41908 (Aegos) Potamoi 140 23 (Sa): Yerofith W1609m | Asrelithenfall 


Doze! (594e), 5e-6a (6112) : Comet III579m; Eindruck 115950, e, m; 

Einfluß auf die Anficpten der griech. Philoſephen vom Weltbau ufm. IIII594e-Sa, 

A. 618m-9m] 594e-5a, Sa; Vorgang III609m, Zeit III596m T Meteormaſſe a 
.. Hi591e; Meteorſtein 11246, 139a, 140a, 397m, 40 le- 24, Te; I(594e Fal) 


Schlacht III595 


2 Agre H83m | Agram TIIG14a [Oct babei]; -er Comitat I134a, IM608a à ` 
Rudolph Agricola 11493m, mém. de la soc. d'agriculture IV498m, 
Agri-dagh (= Ararat) IV384e | Agrigent IIII99e [daher gebt. ]: Soljen 


A) 


Agro — Ägypten ftu am 


1448me, 452a :| agronomifd) 259m | Aguas calientes (Mex.) IV423e, 
rio de f. Trincheras :| Aguafarco |. Jorullo, Graf von Aguilar H309e, 
cuesta de los Aquilares (bei Guanar.) 14442; punta de la Ayuja (Vorgeb. 
7 ae NA Peru’ ) IV101m, 320e; gunung Agung ifs IV407m — ^ 
faypran [f. Hykfos, Thierkieie] M[196e-1602, A. 406m-92; 
m. ah 200-211, A. 433-6m] 205m, 215m, 221a, 244e, 298a, £02me, 8a, 46e; 


A ny „ MI205e-7a || $8. Aey pren (diefe Form wird gelegentlich auch durch * 


bs | A — angedeutet) H[156e-100a] 158me, 210a, 242e, 3m, 5m, 4512; Agyptier (co 
Y Yay 113a (pl.), 93m (sg.) [C. Xexpriscn (dieje F Form wird gelegentlich ard) 
. durch © angedeutet) H201e, 217a; III174a, 440e || Alphabet der Jufüft — 


N. (A. Ägypten wird nicht bezeichnet): abgeſchloſſen IIL60a; ven Alexander dem 
Gr. erobert II159e, 185e, 434a || ſehr alt, bebes Alter [a. Cultur] 1115 7m, 
8a (m), 333m, 402me; IIII7Im, 2056-62, 454e-5a: vor einem Theile der 
Geſtirne HI482a; 5000 Jahre vor Chr. H146e-7a, 3900 III206a, 3400 
11156a, 3300 III205e, 2900 III210m, 2200 11245; 111441m* (vor den 
Geftirnen); die alten III166e; alles alte ägypt. genannt IN47 1am; alt- ägypt. 


11159a, 111478a || Anſiedlung [L] HI441m (am Mil), -en W158am; Araber 


11247, m, 251m; Aſtronemie [b] 114392; TII61a (1742, 429me, 2a) 4408 
(65e); Begebenheiten II157e; Beſchaffenheit II158a, 451a; febr früh be» 
wohnt III482a; Bildung [= Cultur, Civiliſ.] [b] II158 me, III455 a; Ga» 
lender [c] MI171me, 205e-6a; 455a*; Cambyfes III 79a; früher als die 


Chaldäer [b] II423a, 467a; Charakter, Eigenschaften [b] II160w)e, Es 
259m Chronologie [= Zeitrechn.] II40 mes, UU 2056-64: Sirius HI171, | . 
-206m-7a :] Civiliſatien [= Bildung, Cultur] [e] II4 34a, Cosmographie 


[b] H503m | Cultur [= Bildung, Civiliſ.] II(151c) qu: alte IIII49 a), 


154e, 170m (21 3am), 402m; IIII7Im, 423a; [b] III 46-7a, 9a, 156m‘ 
[e-160a], 158m : Denkmäler [c] [= Monum.] II158m, IH471a (ehe ` 


alte); Dynaſtie(n) [e] II156e 7a (alte), Oe, 245a, 402mll, 7m; III 


454e-5a (41); Eigenſchaſten f. Charakter, Ginidig 11158, Ein⸗ 
ſiedeleien 127m; Erdbeben 144 2a, IV(225me) (494e-5a Seltenheit); Gre 
findungen [b] 11 50%; Eroberungen M156m*, 203a | Expedition [e] ` 
IIIOSa, III6 20e: franzöſiſche [a] IV208e (Leibnitz) | Flüſſe IV501a; ` 


Gärten [c] 11183e, 4a; Geſchichte (auch einzelne Ereigniſe) 11156) m 
lse-160 a], 172m, 9a, 185 202e, 245m, Ta, 402me, 6me, Tm, 435a; Ger ` 

D ſtalt 11200e, 1a; [c] Gott IV494e, Gitter, Göttinn IH206m-7a[Oriehen ` 
FT anD griech. Weſen) in 9L, ihr Verkehr mit A. feet. o Ptofemder] II15 9, 
172m, e, 9a, 180 me, 202a, Tm, 408e-9a; das griechiſche A. I200e-1a :| - 

Häfen [e] Mi60a; Handel, Sech. TI201a, me, 2a, me, e-3m, 221e, 2e, 


242e; Handſchriften II447e, Heerzüge [b] 11158am, Hof [c] III 209m), 
Hymnen [b] III478m; in A. II29 96 , 408e; IV491e; Kenntniſſe 11408a*, 


Klima 112592 ; Könige [c] IL156e-7a, 9me, 402me, 7m; 111209m (-gehof), 


ze ftzenjfafrer Võle | Kunſt [c] 11429e, 4ölall; Künfte tb] 1257m I 


kan GL e 


ree 


d Frise 
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: nördl. Küſte II160a; Lage 11200e-1a, 2412, Aa; Verkehr mit andern Län⸗ 
dein logl. Völker] 11205m*, Meer [e] 148 9e, die da zuſammenſtrömenden 
Menſchenracen [ogl. Völker! W194e, Monate [L] III4712; Monumente [e] 


Auszug II40 7m, Münze 1160e, Mythologie [b] 11206m-7a; nach A. 
II408a, 421a; Namen 11451a [a], III423 ) [c]; Nieder⸗A. [= Unter- 
III 59e, 207m; Ober-A. II 27m; unter Perſien 172m, 9a; Pflanzen 
I1426a [Planeten [b] III4 22am, 466ell-7all; einzelne ITI490e, 58 7a: 
Darſtellung III424; Namen 111422e-3m, 467m, e-8a; Reihe III473m I 


ber Lagiden; II20 13) D. außerdem beide] 1200-211, A. 433-6m (Bue ; 
nahme der Weltanſchauung)] 200e-1all , 2, 237e: Charakter ihrer Epoch e 
11205m-6; Handel II20 1me, 221e; Mittel zur Förderung ber Erkenntniß 
— . 11205me, Natur⸗ u. Länderkenntniß erweitert 11202e-3m , wiſſenſch. Leiſtun⸗ 
gen u. Fortſchritte III 2066-241], ihr Zweck II20 Sam || Quellen IV501a | 
das alte Reich 11156e-7m (Zam), 195m, 243m, 5a, m, 407m; bas neue R. 


unter den Römern, rim. Provinz II20 2e, 4e, 435a; Schifffahrt II158m 
[b], 9am [e] | Schriften über A. II40 2e, 426e; der A. 11451a :| Sirius 
f. Chronol., Sprache III478a0; Sterne [b] III Tam, 166e-7a (5 Strahlen); 


120 7a, Verbindung mit A. III(183w); Verkehr f. Länder, Völker; Vocale 
7,5, MA78am® ||. Völk [c] 114550 Völker feet, Menſchenracen] II15 1e, 

195m, 907a; [b] Berührung, Verkehr mit andern Völkern [ugl. Länder! 
% IN58am, 9e-160a ; was andre B. von den A. entnehmen 114362, 1111613) |] 


UIA7lam :] [Wörter] [c] IH2062-7a 5 àttefte Zeit MATa, Zeitrechnung [b] 
[= Chronol.] HIZT0e-1m; Zuſtand 11206 ee 


317e, 339a, 502m ; IV114a, V67a; dunkel 1264m, gegen erkennen 1248e, 
nicht IV213a, gegen wiſſen II372 m ;] intenb [f. Bhantafie] III29 1m, 


352e (Sinn), 437m, 508m, 5676; Ahnden I6e (dumpfes), 168, 87a; 


Ahndung () 116, 17a; Vize 6a, 321m, 412a, 483m; III 279m; 


m Sultan Vue, Shſtem [c] I422me, Temperatur IV501a, Thiere le! 
= III478a, Unter-A. [= Nieder-] 11(159e), Unternehm. J. Wirkung, Urzeit le! 


[= Denkmäler] 1422m; HI203e, 422m, 4a; IV225me (zerſtört); Mofes ` 


= Prieſter [c] H(157m, 8a, e); W1478m || unter den Ptolemäern (das Reich 


IIIS/me J Reichthum II20 2e; Reiſeln) än, nach A. 11211, 222e) 255 ; x : 


E 


1 


“was bon A. kommt 111503; Weltſpſtem TI350m [b], IKA22me) [c]; Wire ` 
—— dung, Unternehmungen nach außen [b] IL158m-1602, 406e-7m | Woche lb! 
- VI1470e-1a (10tägige), 1am (nicht Ttägige): Intage nach Planeten benannt 


ahnden [a. geahndet) I181e, 349a, 361m, 396m, 426e; Ile (25m), 


pl. -en 11140e, 267m, 848a, 954e, 364m , 384e; 111182, 21a , 40am, 

178e-9a, 189e, 287m, 384e, 7m, 425a, 436e, 597e, 617m: alte 112270, — 
ältere ] S. XIVe; dumpfe 15m, 112062; dunkle 1194m*, 11372m, II15785 
 frübefte IV537a; glückliche IlI90m*, 882m, 408m*; großartige 1390 — — 

fine IV78m*; religisſe 126m, 32e, a-sjÿmer Dis , Tevermögen 


eus 


55 


II1 37e (frühes), e-8a (vom Wiffen zu trennen); III464a (foemiljet) | - | 


f 


7 


F 


Ahndung — Ake 17³ 
11137e; a-evell 138m, 80a, 319a; Ida, 79e, 365e; III189e, 256m; 
IV14m 


d 


*Abhnherrn W101m; Ahnlichkeit I. phyſiegnomiſch]: pl. -en I165m, 11274 = 


Gufillige: in den Sprachen); Ahorn 143m, 298a (feſſ.); Ahriman IIAIm, 
Ahuacatlan (n Guadalax.) IV592m (ſogen. Vulkane)! Aich-Proceß III339e; 
Aichungen [ſ. Sterne] 192e; III /me (m, e), 6a, e, 352a :| Aigert (Fl. 
Sibir.) VB3e | Aigle ING11a: Aörotithenfall HITG5o [610e-1m]; Metecrfein 
Iil615am T chaudes aigues (Auvergne) 1447e, golfe d'Aigues mortes (im 
ſüdlichen Frankreich) IV607a Ps (arabiſcher Name für bie Capella) 
Ibm" 2 — : 
Pierre d'Ailly Cardinal (diefe Form Lime: II286e, 447a, 465 , w; 
Hië, V65e); auch: Petrus de Alliaco (286m, Dë) oder P. Alliacus 
(III438a, V65e; Alliacus 11286e, 7a, 447m): 11465am: concord, astron. 
II46 5a, R. Bacon II287m, f. Columbus | imago mundi (Weltgemälde). 


— 
"d 


At 


1470m; 11286m, e-7m, 308a, 465m; II16e-17a: Einfluß auf bie Ente ` 


deckung Amerika's I1286e-7m, 465a; auf Columbus 11286e-7m, 447a :| 
mappa mundi H447m; Kleinheit der Meere 1;70me, 113082; [perf] 


11286m, 465a; Harmonie der Sphären 1143 8a, terra habitabilis 287a; 


nicht vuleanus V65e e 


*Aimon (Gebirge beim perf. Meert.) Hilde; Ain: Derart. 1999, 
111608am | Ainos (oſt-aſtat. Inſelvoll) IV583a,e (Ainc-9tamc) :| Ainslie: 


mat. med. of Hindoostan 1440m, 4a, Sum; Ainsworth IV525m (Kai- 
. fariel), 581e (Demarend) | Airolo: Höhe IVIIIa; magn. Jutenſ. IVi8iml, ` 


6a; m. Neig. IV111a :] Airuck-tagh (Ural) IV59 7a : 

Airy (George Biddel!) 1438e; III64m, 273m, 541e: Adams 111554me; 
figure of the earth III151e-2a,m, 6a; Aufnahme von England IV(23am) 
153m | Erde: Dichtigkeit IV647am; Geſtalt und Abplattung 1V151e-2a, 
4a; Erd⸗Magnet. IV77a T Jupiter: Rotation III519e; ~étrabanten III 
519e, 550 e T magnetiſch: Abweichung IV186a: 4 Bewegungen IVII1700 
190a; ſtündl. Veränd. IV195a; Neigung IVIS Tam; magn. observ. at 
Greenwich IV186a, 7m, 190a; terrestrial magnetism IV195a : über 
bie Entdeckung des Neptun III534am, 554a; Pendel IV156am, 647am 


(GVerſuche); [pet] IIII17e, 594a; Anziehung des Schiffseiſens IVTIm, | 


Sehen IIII13e Sonne: HI389e (Anfinfterniß), 396e-7a (Licht); IV 79e 


(Temper.) J Sterneatalog III154 m, 1966; Sterne III168m, 286e (Parall⸗ 


age) :| über 2 Teleſcope III117e-8a 


*Airyana Vaedjé (bas alte Zendland) Dën, Akaba 11200 ell Akademie 


S académie) D. Navigation, Piloten; f. übr. Städte uſw.] 114358 
(Präſident), 453m (arab.); pl. -en 113 76e, 435a; III611a (Zweifelſucht): ` 


Akademiker V91a | akademiſch 114356 (Corporationen), TV86m (in den 


Archiven vergraben), V20m [im alten Sinn]. dréien (Sanskr.) Il42me, 
Slam; Akbar (Kaiſer) Iri18e, 434e; Akem (Fl. Sibir.) V83e, dfchebel 


* 
Ld 


cd 


ORE. Akh — Albug 
Akhdar (Arab.) II243m, Aklanifowka IV255m; Akrokorinth 1230 e, 448; 


Akfakal (See in Xf.) IV455e, Aktagh (= Asferah) IV507a, Akti (Caucaſ.) 
IV254e 
Ckal-, Al- (ber Artikel vor arab. Namen) git meiſt alphab. nicht | 


Alabama (Staat) 11519m,e: rieſiges Thier 390m, 519mell :| Alabaſter 
— Mi545a (fochenter), a (Höhlig), 568m (-Gefüß: erleuchtet); Alaid (kuril. 
 Snje) IV397e (Vulkan); Alais (Frankr.): Meteorſtein ob. Wérolith 1134m, 
396m; III613in, 6a; Alajuela (Mitt. Amer.) IV 5392-540 a | Alanen 1491 
(in Wifien), e (Get 10; 11240a (Hunnen), 425m (-fanb): im Caucaſus 
II420m, e, 466a; Alanethi (Land der A.) II420m :] Alantika (afr. Berg) 
IV378am, Alapajewfk IV580a (Diorii); rio Aluques (Quito) IV362m, 3a; 
Alarich IIII14e (vor Rom); Alaska (1V399e...; Aliaska IV429m) 

- (Halbinfet) IV 392, 429m (gegen Kamtſchatke), m (R. chtung), m (vulk.), 


me (Lage), e (Spitz), me (Sübfee batei); Marn II378m, 382a (Anz chung); 
IV519a (erde); Alaufi (bei Tiefan in Quito) IV464a [Ort dabei], 514a 


Luzon; auch Mayon, Ifarce gen.) IV404c-5a5 Albemarle (größte Galapagos- 


Inſel) IV427m; albern II512a; IV298m, 493e, 607e; Erzherzeg Albert 
II50 7am; F. v. Alberti 1466m an Sanbfiein“), Tm (T: RE AlLertia 
(Baum) 1297m 


(Rage, Höhe)] Albaner Gebirge IV252m: [Berg ba] IV518e, Leucit IV4i9m, — 
Seen IV6lde, Trachyt-Art IV472m; Vulkane IV372m, 472m (ausge⸗ 
brennte), 614e (alte) :| Albanien (beim caſp. M.) 11226, IV383m (pylae); 

Albano IV631e (Leucit), mons Albanus 13962; Albany IVG16: [Perf de]: 
kl. Planet entdeckt Vildm, 7a | Atbategnius (eig. El-Batani ADS es nett 
II453m, III 70e /B. Ringgebirge im Mond III 208 : Albay (Sultan auf i 


Albertus Magnus (Albert ter Gr.; = Albert v . Bolirtádt 11283m, > 40) = 
II31a, 268m, 280am, 3mll-4m, 4e, 450m, 463e-4a: [ſonderbare Anfidten] ` — 


| IH64a, Ariftoteles 11284, Bimsſtein V65e-66a, Dante 1284m, Gafe > 
mahl II130am, liber cosmogr. de nat. locorum II284am, 463e-425 


IIIISe-I7a; Metalle 112836, de mineral. V65e-66a; [perf] 130m, — 
283m, 4mil,e, 464a; V65e; Pflanzen I283e-Aa, Roggen 114642, iube 


haus 11130um , vuleanus V66a „Wärme I1463e-4a, Werke II283e 


= Albigenfer 1182m (sing.), Albion 1409e —|| Albit [I. Andeſit! 11368, 

263m, 458a; IV[475am; pl. Albite (): [ale Beftandtheit] IV427a, 467e, -. 
 ..475am, 633e, 4m, 6a; [Beftandtheile] IV619m, zum Feldſpath IV467e, . 
lin Gegenden] 1V6335; nie Gemengtheil 1V468e, 475m; V76e; irrig 


f. Oligoklas, Kryftatle IV427a, in Meteorſt. IHI613e, Pieubo-A. IV635a; ` 
a-reid) 1V633e, 5a, e; trachptifche * IVATAm: als Oligoklaſe erkannt IV 


447m, 636m; überall gefehn Iv475a; Vulkane büdend, in Ben IV467m, `. 
4750, 633me, Le, Ba ` B c 

*Albordj (= Elburs, vgl. ‘Albury IV380a maer, 582am; We 
. mazar |. Giafar || ze IB11e rn B. ae = 


Llerander Sr 


(Neu-Mex.) IV425e (leitung ter sierra Madre), 6a (m Längentha“), 8m, 
40e [Vulkan dabei], 594e-ba: Breite IV43Zm, 59 4e; Sil 1V433m, 59, 
595a || koh Alburz [vgl. Albord‘] 1V582am; Albyruni (arab. Mathem.) 
II260a, 452me; IIII9 m (kenun); Wiealbe IV538all; Ant. de Alcedo 
IV564am (Xurullo), a (diccion. de Amer.), am (Zuſammenhang von 
Grob. u. But) | Alchymie 11252m; alchymiſtiſch H256ell, 7m; II384e, 
Be, 4500; III424a (Handſchriſten) :| Gärten des Aleinous 1134e, 1052; 
Alcifchenes (Arhont) 1115792, 580 all, m; -Alemäon 1128e, III3 7a; Alcor 
(fi. Stern im gr. Bären) H162e- 662, 290m (Verbindung mit D), m, m 
(Araber); Wieoran f. Koran, Alcuin H981a; Aleyone (Stern, = n Tauri, 
111283m) IIIC Ha, 283m, 7e-8a (Parallaxe u. Entfernung); Felipe Aldas 
f. A. v. Humboldt = 

Aldebaran (Stern = a im Stier III205m, 245e) I143e, IIII 123: 
eigne Bewegung (Ortsveränd.) III36 0, 265e, 284e; Durchmeſſer III 203, 
Entfernung II1273 n; 1** Ge. III m, 945e, 273m; königlicher Stern 
III173e ; Lichtfärke I11132e, 8m, 142m, 237m,e (2036); gif, IIIs3am; 
roth, röthlich III1032, 169 me, 170m, e, 2n, 205m, e, 218e, 235m, 245e 

* Alderfon I474all (tottes Meer), Alemannen 11222 ; d'Alembert 1523, . 


Mila (Anatyfie), IV15la (Geſtalt der Erde); Alençon III 11a (eue, 


kugel), Aleppo 1218m ; gee pe 
Aleuten (oft-aj. Inseln IV451a) IV306a, 392m le, 5e-7m], 416m: 
amsrifanifche IV395e, Breite u. Linge IV397a5. Erhebung IV396a, 7m, 
499m; Lage 1V397a; nördlichſte Injen 1V392e, 4e, De; öſtiche V3 956 
Reihe IV39 7a, -Reihe IV396a; Richtung IV396am, 429m, 582e; Spalte 
IV396a, 429m; [Topogr.] (mit den dazu gehörigen oder anlieg. Inſeln) 
IV[395e-7m], verfuntne Inſeln IV39 7m, Übergang der Völker 1V397m is 
Bultane ent 3 IV322m (392m) [395e-7m] Zam, 430m : höchſter IV396m, ` 
Menge thätiger IV451all, Zahl IV397a; vulkanreich IV395e :| weſtlichſte 


Inſel IV396a Ja leutiſch IV274a (Archipel), 396m (Vulkane): 3s 
4 72 


IV395e;, Inſel IV517m, Inſelreihe ib. Mc. 
Alexin | 

Genie: f. die GL) 1188-199 u. A. 423e-4332] 183a,m-ba, fe 

(62), 193, 226me, 237e || Bufäge D. Ariftoteles]: Ägypten II185e, 4342; . 


111853, Anſichten 1120 1e, Hquinoctial-Gegenben IVI 59m, Arbela III85e, 
git IJ. Berder⸗A.] IV608a (Kenntuiß des Innern)! Babylon U 
196m; Bactrien II185e; Begleiter [= Gefährten, Umgebung] Il1873,.. 


193a (8e), 495m, 9a; Berichte über ihn und die neuen Länder IIIS7 am, 


caſpiſches Meer 11226m, der inb. Caucafus IV608m; einzelne Ereigniſſe 
(feiner Feldzüge wf.) IIIS4a, e-5a, e-6a | der (große) Eroberer 
III88e, 4m, Ba (192e), 429a; Eroberungen 14926, 11190 m, IV159m j] . 
Erweiterung des Ideenkreiſes, Fülle neuen Stoffes logl. Folgen]! H 
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Anderung feiner Sinnesart 11193 (am), Anregungen zu fe gr. Unternehmen 


le, 


176 Alexander d. Gr.: Gm — 
52e-54a [186-190], 186e-7a, 8e [193e-9], 195e-6a, 222m, 6m, 267a; 
[Erziehung] II1853; Expedition [= Zug] I1192e-3a (eine wiſſenſchaft⸗ 
liche), 5e-Ga | Feldzug [= Heergug] 1I(174a nach Aſien) 193a, 237e, 
425 , 9a; Feldzüge II 18 3a) 5e-6a, 226a :| großartige Folgen feiner 
Unternehmungen logl. Erweiterung! [186-190] 192e, 226m; Ganges 
II197e (eigentl. Zweck); Gefährten [= Begleiter ufw.] T1902, 203m | 
Gefbidte [vg!. Greigniffc] III10a; Asfchreiber 11423e, IV503m :| Granicus 
1l184e-5a, e, 191m; Grundſäte II184m-5a | Heer 11188e, 198e, 226m; 
Heerzug, -zige (oder fein Zug nad) Borber-Aften und Indien) [= Feld⸗ 
zug, Zug] [vgl. *macebonij] I380m ; II 536-54 (183me), Te, 191a (Qa, 
3a), 4e, 5a, 222m, 267a, 323m, 3966; IV608a:| der Held Milda, 197e ||- 


Indien [f. noch Indien Alex., Pentapot.] III 91e, 7e-8m (8a), 203mll-4a: 


wo er umkehrte [ogl. Umkehr] III87e, 197e-8a | Zug nach Vorder-Indien 
IER V. Aſien, Zug, Heerzug] H53e-54a (Folgen), 141m, 185e-6a, 191e, 
7e-8m || Indus 11203m, I/fus M185e | Länder (u. Gegenden): Berichte 
11187a (über bie neuen); durchzogene II188a, 191e, 4952, ga; geſehn 
II323m, kennen gelernt IV159m, 608a :] Leben Hle, 11226m; Lehrer 
IL übr. Ariftoteles] 111842, 5a, 193m; -lied 1I114a | der Macedonier 
H1862, 191a, 203m, 396e; TV608a,m; ter greße M. I200m, IV371m 4. 
nach A. f. Zeit, neuer Stoff f. Chin, eröffnet ben Often Il181e, e 


SE Paropamifus 1M53e, Pentapotamia [vgl. Indien] 11485e;. Perſer, Perſien 
Isel; Reich D bef. Dactrijdjet] II 1970 (200m Auflöſung) 2016 


Schmeichſer 193m, Gärten der Semiramis 1198e-99a, Schonun ing der 
Sitten III83e-4a, Sogdiana I1185e, Staateeinrichtungen Im; gründet. 
Städte II182e-4a, Te; Syrien III85e; Tod logl. SBegiftung] II20 2a, 
429all; Tyrus II185e, Umgebung [= Begleiter uſw.] II19 2e-Im; Ume 
kehr, wo er umkehrte IL187e, 197e-8a; Unternehmen II186a; Verfahren, 
Maximen [vgl. Zweck] 11183e-4a, Ga, 200m; Vergiftung Pun das Stix- 
Waſſer IV503m , Verſchwörung gegen ibn I1193m ; vor A. II403m, Border- 
Indien f. Juden „Vorder-Aſien II(174a) 185e; Weg feat, Zug] II188m, 
e, 197e-8a, 323m, 425m; was er wirkt, einrichtet und ſtiftet 1I183e-4a, 
6a zur Zeit A.’s 456m; eet Z. II140a (202a), IV371m T Zug logl. 
Erped., Heerzug, Indien] (1885) 226 me: einzelne Theile und Punkte 1198-99 a, 
m, e, 191e, Te-8a | Zweck und Plan [vgl. Verfahren] II183e-4a, 


AIL et d: Pos 896e: Einigung, Vereinigung, Einheit, Verbindung II[183e-5a] .. 


* Alexander von (aus) Aphrodiſias (A phrodisiensis) 11429me: Ariftot. 
meteor. H129mll, 441m; III29e; [perf.] 112292, 429m; Seewaſſer 112298, ` 
429m, 450me, 480am | Pabft Alexander III: II112m ; Alex. VI: I431a; 
11318am , 320e-1a, 481m, 491m | Stephen Alexander: Entftehung der 
Cometen 15708: ber ff. Planeten u. der Com. 111559a, 5756-60 * 

Alexandra (54t kl. Planet) V116a: Elem, V114me; Entdeckung VIIam; 
Entdecker VIIAm, 6e 
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Regiſter. 
A. 


Aa (Aca; Fernland, Colchis) II 1750 33 „ 
Aachen: Carl der Gr. IL451e; [Berf ba] III 1926, 255a, 599a, 607m | = a Anf. Ug 
Quellen IV 250a, 502m: Corkelius-Quelle IV 248e, 250a; Kaiſerquelle Fa 


IV 250a,m eeng H 112e-3a, zu A. HE 619e ke if . , 
* Aahmes = Amafis II 159e, Aale IV 38a (in unterird. Waſſern), Ware eier Dr lieb A] 
gletſcher 1372m; abacus II 199, 263m-4a (3m,e), 4558; Abälard Il 288e,e à 
(claff. Alterthum); Abalus 114112 | Abänderung (von Gebirgsarten) [ſ. Trachyt] LE y? 
axis II 1736, 418e-9a | Abarten I. Menſch, /,7 = 
Thiere 1579; gT3r9e 2 abattoir FV 35e;36a d bbadieIV195a i 
m E Dei], a (magn. im rothen Meer) | Abbaffiden II 262m, 5e, 9m, 442e; e 
™ o IV383m; -bife Chalifen IV 24e:\ Abbeville (N Frankr.) 1298a | Abbil⸗ J , 
dung IL botaniſch“ Gebirge, Magellan. Wolken, Nebelfleck des Orion, 4 T 7 
ACH 


Pflanzen u. a.] 113902; III 364e, 6a, 9m, 411e, 2a; -en II 5a, 157m, 314e, 
890a; IV 411ell dl Abbot IV 437m (Rocky Mount.), Abbrennen III 609am, } 
Abdallah (Ghalif) II 451e; Abd-Allatif II 426ell e (Égypte), 449m, / 
459m ; Abdrücke D. Blatt] II 2236, Abdullah f. Waffaf | 

Abdurrahman I (Chalif) II 256m, 450am || A. Sufi (perf. Aſtr.) (Sofi 
II 3286, al-Ssufi) 11328e-9all, 368e; III 100m, 170e, 343a: Manuſeripte 
HI G42all, Name III 367e; Nebelflecke gen. der weiße Ochſe IL 314m, 343am, 
e, 36 7e; [perf.] III 343a, [Schrift] III 343a, Sirius glänzend III 642 a; Poſi⸗ 
tionen von Sternen III 367e, rothe Sterne 1116420; Uranographie III 642a, 
Zeit III 343e Bi 


LE * H. Abeken II108a (perſ., Cicero); Rud. Abeken (Rector): „Cicero“ 
118, 108a || Abel-Rémufat 1397m: Foe-koue-ki 11493me, japan. Encycl. 
~, IV382a, oft-afiat. Völker 11438e; Thiaf/chan 12540, 456a; IV 3822, 
wes idi ue Aben Sid Haffan (Aſtr.) 1113148 P 2 „ 
— Abend Dämmerung, Himmel, Horizont, Leben, Sonne, %%% p a 
IATm,e; IVa 7e, 8e; n 111585 || Abendland logl. Occibent] . /ZL” pe fm PAT a Ve 
111893, 265a, 290a; III 471m; pl. -fande (99) II 51m; länder () I Se, 2. e 
2882, 465e: Araber IL294e, Bewohner IL45a, Chriften II263m, Erzeug⸗ = 
niſſe 11255a ; euvopäifée(s) I1149a, 183m/*, 265a l abendländiſch Lf. Cultur) 


A. v. Humboldt, Kosmos. V. 8 
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II 187a (Litteratur), 202e (Mächte) || abenteuerlich II67e (Theorien), 478m; 
IV216e-7a; Abenteurer sg. II 300m; p4. II 254m, 271a | Aberdeen III 78m, 
IV 302a (Abſtand); (re IV 147m nue IV570m . 

Aberration (der Firſterne, des Lichts) [= Abirrung] 1173e; III 90e 27am, 
e, 275,50 1e; IV158a; pl. -en (99) III 54 3am: des Auges III 166m, 202m, 
3a, 543 am; Xs- Beobachtungen III9 Im, e, 94a, e, 380m; ~8-Conftante 
III 91ell, 96e; ~8-Cllipfe II 358 me, III 76e; Entdeckung III 1256, 154 am; 
des Lichts III 277am (9a), 593e; zur Parallaxe zu benutzen III 277-&a 

Abfall [f. Berg, Vulkan] (einer Bergkette, eines Gebirges) 1218m, 261e, 
276 , 9a; IV 230a, 271 (Ts-Richtung), 388e, 561a (jäher); -fälle IV149m 
(entgegengeſetzte) | abfallen (geogn.) IV;412a ; 

Abfeuern IV 542a; Abflüſſe W1596a, 619a; IV 506m 
* abgebildet II 85e, -lagert IV 366e, -legen IL270m; -lenit [f. Licht] 
1165e (Lichtwellen), 338m (&uft)|-pfattet [ſ. Erde, Planeten, Ring] 1145m, 
6a, 177m; III 3296, 332m: Geſtalt 1469 , III 3 97a [ -rundet 12828 | 
Iſchieden II158 mn; A- heit 123e (ländliche), II 71a té IV 149a [Ge- 
ftein] | =ſchloſſen [ſ. Kreis] 117e (in ſich) II 160a, II330e; Abgeſchloſſenheit 
II172e, 200m, 225e-3all, 246a,e:/{ abgefett (von Geſtein) 12586, 265m, 
7a, 303in; -fperrt II 385m; -fpiegelt 113m, 157m, 237m ; II 51e, 440e; 
=ſtumpft If. Kegel] IV 576m „firat IV 4tie-2a; zogen [= abftvact] 


ES NE. : II107Tm (Ideen, . Se 3 : I © x Ex Pe ec: s f BER ET 
T Abglanz 116m; II89a, 96m, 261a: ſchwacher 959m, II49m :}f Ab⸗ Fi 5 
IV 299a; -gründe IV 499e: des Meers 1322 m, e ; 


götterei 112422 | Whgru 
Abhang [f. Alpen, Berg, Gebirge, Vulkan): pl. -hange 1278m, 30 1e (von 
Formationen); IV 452e (ſchroffe) abhängig von etwas 1210a, 326a, 356e, 
378m; IV39a, 83e (von einander) T Abhängigkeit [f. in mehreren Art.] 


130 4m; III 104a, 430a, m, 527e, 58 7e; IV 79a, 14 8am: gegenſeitige, von 


einander 1250m, la, 7m, 345m; III 278m; IV 16e-17m, 18am, 59e, 
83e-84a, 152a, 368m] || fih abheben (von etwas) [j. Sterne] II 67e, III 70m: 
von einem Grunde [ſ. Sterne G] 1143a, III68e | abhel (Baum) II449e, 
Abhira II416e, cordillera de Abibe (od. Aridi) (Neu- Gran.) IV.554e 

EU Abich: Ynbefin IV 621e, 635; Anbeftt Humboldt zuge doten 
IV 6350, Apfcheron IV 579am (Gas u. Erdbeben) | Ararat IV 285a, 385a 
(Lava) (m), 521e, 582e, 636m: beftiegen IV 284e, 384e j Karte von Ar⸗ 
4 menien IV 493a; Ätna IV 631a, V 45e-46a (Flammen); Aufſütze IV 562me| 
Caucafus 114192 ; IV 2242, 254a, 367m, 384m, 492e (meteorol. Stationen), 
3a (Karte), 582m (Mittheilungen an Humb.) : Fortſetzung des Thian-/chan, 
Zuſammenhang mit ihm IV 384m , 507 Hf Analyſe des Chimborazo-Gefteins 
IV [627m-Sm] 629 (über geil Bimsſtein des Cotopaxi IV (3656) 577me | 
über Dágheftan d Get IV 492m : Verſtein. IV 294 am, a 
fels IV 621a (Trachyt), 9m (Quarz); Dfyndferly-dagh IV 621a, Elburus 


IN 2768 (See); Zuſammenhang der Erdbeben mit warmen Quellen IV 223e- 
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. PNB. Perſien IV 293e; [pe] IV 993e, 2543, 384m, ‘507m: 
PE Diorit-Porphyr IV621e, € Sanidin IV 467m, heiße Quellen von Saragyn 
IV57pa, Vulkan Savalan IV 582m; Schlanke u. Naphtha-Feuer ob. 

Quellen IV 253e-4a, 267m; Trachyt IV 621a, Oligoklas-Trachyte IV 636m ; 
= Tfchegem IV 376m (Bimsftein) | vulfanifch,[f. Italien]: „Bildungen“ IV5TTe, 
636m; Gebirgsarten 1246a 
* abies f. pinus; Abietineen 1470a, II57a: agang [= Aberration] 
f. Licht] fid) abkühlen 1344m, -enb II483e z; Abkühlung D. Erde] 1266a, = 
271all, 450e; IV 269m, 631m T Ablagerung Ka von Gebirgsarten) [f. Kieſel, 
Quarz, Schichten, Steinkohlen] IV 251ell 28 2am, 620m; -en 1266, 296all ; 
IV249m, V 77a i ablaufend II380e (Waſſer), Oe (Fluthen); Abläugnen 
II413me; ableiten V 21e, Ableitung f. Magnetnadel [ablenkend 1175m, 
423m (Urſachen); IV 11a (Wirkung); Ablenkung [ſ. Compaß, Gefchoße, Licht, 
Lothlinien, Magnetnadel, Pendel, Senkblei] I 114e [von Weltkörpern], 176e, 
329a (der Strömung); II326a (der Gewäſſer), III 36m, IV 157e-8a T abe 

8 lejen [f Scale, Winkel] (an einem Inſtrument) III 72e; IV 43e, 188m; 
A- (it.) IV51a, 126a, 8m, 163e, 188amll, 198a; Ableſungen IV 166a ` 
abnorm t 1258m, 261m 589; IV 195m (ſcheinend), 252, 454m, 543a | 
Abo (Abo) 11512, 313a; IV 151m [Serif da]: Sterncafated III 198e; 

Sternwarte III (259e, 296e, 308m) 9t6pf. golt, Erde, Planeten u. einzelne: 
Jupiter] 1135a: Polar-A. f. Erde lf Abraham 114432, Abraxis 


: = Hipparch , fAbruszen IN:608a [Ort ba], Abs (arab. Stamm) IL49m, 
= Abſatz V 43am; Abſcheidung 1259a, 311m ; Abſcheu 1374m, Abſchluß IV368a, 
Abſchnitt IT238e | Abſchreiben II 286a (von Büchern: koſtſpielig), -er (pl.) 
III424a T Abſeben III 61e, 107m; -er [= Diopter] III I07e-Sa T Abſeben 
V44eA end V a Tabfofut D. Beſtimmung, Bewegung, Größe, Höhe, 
: Tash, Menge, Za, Buantität, 5 . coa r a Zahl! 
; 3a = wahr); W233, 248m, 303e: sonet elatis mz 


ſondern f. Gas, -ernb II 330e; Abſonderung [. Bil 
ee 905 251e D TS On ) 
eier = E 


265a, 329e, 3794; U, 35 , 3586, 39265 TII, 37265 IV 618e; Ab⸗ 
ſpiegelung 1 din; bla; 1146a M Abſtammung [j. Menſch, Völker! ie E 
(Gemeinſchaft), Am (verſchiedne); II 16m (Verwandtſchaft) . 
— Abftand (= Entfernung] D. viele Art.: Erde, Mond, Planeten, Som 
Sonnenſyſtem, Sterne, Vulkane, Weltkörper] 1363, 387a; III 507a 
3 a ay mus be, TE ST SN (*) III 276e, 398 


503m ; 1V48e, 233e, 60 7a: Geſetz l i. Planeten; gleiche) IH 9 9 = 
IV144e*; mit [[435a *, räumlicher IV 613e; relative(r) III 2636, 
er 1420 a, Tsſphäre III 188m, [ungeheure] IH312m*, bere 


= e ue adi. 5 


- 437a*; fentzed) 

ſchiedne 14136" 
*in abfteigender Folge H Szen. abfterben, A. f. Gefühle ſich ab ftohen 
dein [f. Gebirgsarten] III 29a, IV 637m; A., V22m; a-end 12062, II 253a: 
= RAR Kraft III45e, Kräfte 1441a; Abſtoßung > 3iepuffieu [i Magnet, magne- 
Ü tij, dia ie ee um m m ee i QE = abe 


1 8 is, von etwas IL90e | futons 128107 en 1666, 2642, 
367a; 1144m, 54a, 88m, 194a, 278e, 313e; III 169m, IVI4a; Abſtumpfung 


(e J. Kegel] Abſturz IV 340all, 375m; -ftürze IV 425a V abſurd Häipe, ab- 
teufen 1417a | Abtheilung [f. Pflanzen, Thiere] I427e (räumliche), -en 
E 1382e (große) :] Abtönung (Mal.) II 82m 

j= D ép * AbwBekr W2dTe, A. Arrali epes. Abu-Bekri f, Alu. 


‚Abu-Ishak j. Iftachri | Greg. Abul-Faragius: hist. dynast. III4I4e, 


Sall; Verfinſterungen ib. i[ Abulfeda II447m, Abulgafi 1492a; Abul- ^ 


"Haffan Ali IL254e, 446e-7a, 469a (aftron. Inſtrumente); II 61e (Röhr 
Abul-Mahafen (arab. Schriftſt.) IV 381a (Medina), Abul-Ryhan 11453m | 
Abul-Wefa (arab. Aſtr.) II 260 me (Almageſt), 453e-4a; A. Buzjani (arab. 


Mathem.) II 262m :] Abu Mohammed ſ. Chokandi, Abulimbel (Agort. ) 


II434a, Abu-Zeyd-Haffan II 446a 

Abwägen II 380 e, -ungen IV 588a Jabwechſeln D. Gebirgsarten] IV63 7m, 

A-lung ſ. Formen:] Abwege IH 13a ||- abweichend II 754] Abweichung D. 

; 1 8 . Meridian, Pendel, 
; „en 1565-4 os ESSERE. * 


Et nn de 5 115208, II 126m, IV 25m: 2 ihr eine Arbeit 
V 154e, it. vorleſen IV 571e; Schriften III 550m, Secretär IV 86m 


III 126m; Anſicht II 154me; comptes rendus X 13932, 407a, 412e, 

8a, 440m, 4652; 11453m; ‘W570, 108m, 381m (540e), 582a, 3m, € 
= IV 157e, 8a, 164e, 207a, 318a, 512e, 566m, 601 
49e y Šime ae 1 . e, re 9; | eo regiae scient. acad. 
DIT un 


eg) à 5 


Sonne, end III 174m DIS 


I 2) acad. des Inscriptions IL407e, 415a: Humboldt II263e; mé- . 
. . moires III 585m; IV 154m, 9me; : Negiſter IV 155a :|| 3) acad. des Scien- - 
dees [vaf. 1)] (auch Akad. ber Will.) 1433e-4all : eine Abhandlung! 1520am, EN, 


ei 


Il, 612a; V 10m, 22m, 2 
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Felde de Fe. Ms Ebo 6. 7 a 


de phys. présentés IV 175e :] ihr mittheilen IV 197m; Seeretär 14342, 

III126e; IV 6lam, 86m; Sitzung 1434 e; IV 25m, 353mll ` 

* Acadien 1325; Acaguifotla (gegen Chilpanzingo) IV 418a. (Gebirgs⸗ 

arten), 638m (Porphyr); Acalephen (kl. Thiere) 13306; Acangallo (bei 

Arequipa): Bimsſtein V 38e, 54m | Acapulco [a. A. v. Humb.] II482e-32; 
' NIV 55a (Gali it. Jayme), 638m (Weg): magn. Neigung IV 72mll, 109a :| 
} Acatenango (bei Guatem.): Vulkan dabei IV 544a, V 21 ; Bai von Acayut 

(ntf. Am.) IV 300m; Accord (Muſ.) f. Moll, -de III43 7m; Acefines 


—ů ee geen 


E (F. Ind.) II 197ell SÉ 
| chaja: Erdbeben Iogl. Bura] IIL578e, 9all,e, 581a; TV (2252): Comet [T 
j dabei [= des A fteus] I1578e, Iall ell, 580m, 1a; Städte IV 225a J achäiſche 
| Colonien 11179m || Achämeniden (alter perf. Königsſtamm) II185e, der 


— 2 A-de II204e | Achernar (Stern im Eridanus III 74e) I1486am ; HI 97e- 


fe CH ` ZE 98a, 103a (weit), 132a Cichtftärke), 174e (Name), e (ſchtbar), e: ter Größe [fr fabu, 
2.) i III 102e-3a, 174e :| Achilchotla Mer.) IV568e, Achmes (= Amafis) / 


II 418m | achromatiſch D. Fernrohr] III 79e; A-tismus HI 78e, 79a 
Zeie (vgl. Are) [T. Aquatorial-, Berg, Bergketten, Bildung, Erde, ; 
Kryſtall, Magnet, Polay, Sonne und viele Weltkörper, Vulkan]: von Welt⸗ [T = 


drehung ff. ETT III301e; fette IV 18e; Haupt-A. I311a,e; 
iT; aute IV 394m, Neigungen (Mol | uch 1277 (%%% 
: IV 286a, 316e, 320m, 394e, 414e, 507m,e, 588ell: Veränderung IV 149e, : 
: a | 547e :| Rotations-A. D. Erde] 198a, III513a ; -ftellung D. Erde, Planeten] | 
Vig * ; 1 98a (Len); III 24e, 400m ;;IV 49a, a (nord- ſüdl., oft-weftl.); Umdrehungs-A. 
4 * 197e ||— achſig: ein-. Kryftalt] IV 163e, 47e; zwei- ib. SS 
e B E: Achtheit II 127e; Achtung I265e, IV 415a || Acker [= Gufünfüd]: - 

— ; | Acker [212mll (bei Erdbeben) | Ackerbau 1343a, Ta, ga, 358m, 3650; 
| a = II100m; V3le, 87a: bei Amerikanern IL488e, gegen Pflanzen 1374me, 
puniſche Schrift II219m, Zuſtand 1311e T Ackerbauer II 338m [Bölfer], 

.  Hi4i2me (g.); a-ende Völker 13 7am; Hätze, 488e, m 
Aconcagua (Sultan in Chili) 1357e, 483a; IV [529e-530a, 551e]: Aus⸗ 
brach mit andern Vulka tat V52 9e; entzündet 
e x Gm, höchſter in 
> 1e-2a [529e, 551e]; 
e; viele Perf. über ihn IV 529e- 
530a, 551e; lt on e 
Joaquin Acofta (Oberft): viajes á los Andes IV 494a, 502e, 52568, ` 
6e, 534e, 542m, 572e, 613a; Bouffingault's Reife IV (460m) 534e, 57 2e 
à 613a; Salfen ber Prov. Cs tagena IV 511am | Cori. feguina IV542am: f 
gehört IV 226a, 494a, 534e :| Cumbal IV 526m, É ö 


lie de Beaumo! 
Ausbruch des Gas. Bulk. von Galera Z 261m-2m, 511. 


8 
rd 


29 


zie 


IV 


ESG Lie e. c 


körpern ſ. Zuf.; eines Körpers III 21e; von verſchiednen Gegenſtänden xm 
(ud He, Il bag; IV278m, 285e, 432, 5920|: allt, Se. comp. Athen) Zl Syn nl 7 
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ES 
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TE 
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Turbaco IV 259e, 261a, 510 m-14; Hebung der Vulkane IV 572e — 


Neu-Granada: Geſchichte IV 166e; Karte IV 428a, 554m :| [veri.] IV 166e, : 


bruch V (28a) 51me :| semanario [V528a, Temper. ber Tiefe IV 166e, 


259e, 261e; Puracé IV 526e | paramo de Ruiz IV 502e: Schlamm-Aus⸗ 


H 


Tod IV261e, Tolima IN 319a, Tuqueres IV 525e; ou von 
Í 


Jofeph 
Acofta IL313e-4a: 4 Linien ohne Abweichung 1439e, II321e; i xs 
(51e), 58m (135a), 171m, 202a; Feuerland IE476m, Giganten-Felder 
II481a; historia nat. y moral de las Indias. [74mll, 439e; I1298m, 
332m, 476m, 488a, 5m; II1350m, 476e; IV 56am, 171m, 202a; Kohlen⸗ 
ſäcke I1328m!l, 485m; III 151m, 350 me, 369m; das fühl. Kreuz H 332m, 
486e; Milchſtr. III 350 me; [perf] II 298m, 328m; III 350m, 476me; 
IV56a; in Peru III 476 me, peruan. Woche III 476me; ſüdl. Polarland 


11476m 


[perſ.] III 534a, 
V 441e || Adda 


- 448a | Ade = 
artig Häre, 546m; förmig III 204, m el Adhad (perf. Dichter) ess E 


auch Dfchelaleddin A. II 118e; Adhärenz 11430 


cht i 


Adler A. Bogel 48c, 424a; V 8Tam (Auger) I B. gent ill eim: 


Geſtalt 11330e; Milchſtraße III 184e-Ha, 72, m, 589m; Nähe 192e; neuer 
Stern III 220m, 2e, 258e Sterne : a Aquilae: Iter Gr. III 188m, 142m, 
222e, 254 me; 8 III 248m H, y Däer, J II 28 u. t 14 0e; q: geld 
III 2354, Größe III 236a; veränderlich II 235a, 

A III I4Im, III 248m, s III 187m 


` Abdminiſtration II 21 7m k Admiral f. Columbus; 

IV586e, Ts. Inſeln (bei Neu-Guinea) IV421e, s- 
- Adólf/koi (Ural) 1279 | Adonien (Fef) H Za: Adonis 11130e: -fe 
130e, -g ärtchen II1312, -garten II131a,-gärten 11130e-1m:| Adramit. 
in Arab.) IE155e, Adrafan (Sieinaf.) IV 530e, Adraltus H E 


6e, ge Metius (590): fm ves 


| Meu D = 
Loses zm Mani IIS We “Lap 


Ga, 8a, 241a, 3m [Bum]; ` ` = 


Admiraltät: engl 
Karte IV586me: “ 
f 


E Ga), 


ge LEA m à — T 


da — 


622-3]; [Aufzählung, ein elne] (f. bei. e 615e, 6a, 623e-42; 
Ausſehn TIT613am enh i 


— tts 


Asrolithen fe—59 D | 
Adrias 11404e | adriatiſches Meer 13186, 476e (Niveau), e (Form); II 163m 
( ) (404e), 414e (ſichtbar): Richtung 1475, II155m :| Adulis: In⸗ 
cn 11328 484a Adventure (Schiff) IV 550e, A. and Beagle: voyage x D 
f. Darfin , -Bant 11152m J Aea L Aa ! 
Abrolithen [eig- = Meteorſteine | (11202); aber auch = Meteorſt., Feuer⸗ AN 
kugeln u. Sternſchnuppen (Inh. Über. u. 1120e; = Sternſchn. 1130m); lu / 
Sternfehn. werden abgejondert, und Asrolithen = Meteorft. u. Feuerkugenn 
geſetzt: ſ. viele Glieder bei Meteorſt.; — ferner = Aſteroiden, Meteor-A.: 
beſ. von Bd. III an; — auch gen. Feuermeteore; allg. Meteor-Phanomen 
III 602am] (vgl. Agos Potamoi) 157e-58a, 95a [120-142, X. 393-409] 
120a, e-5e, 7m-8, 1368, e-7 , 9-142m, e, Se, 9a, 396m, 7e-8a, 400-3a 
(2m), 6m-7a ; 11363e; 111573me [592-617, A. 618-624: d. h. (592-3m) 
4-8a (nur 4-5a,e-Ga), 612e-7, 622e-4], 594am, 602am foie ganze Er- 
ſcheinung]; sing. Aérolith (*) (aud ein beſtimmter) 594a, 608all, e, 
9m, 611a, 5e, 576e || Zuſätze (f. mehr bei Meteorſteinen) (compos. Aöro⸗ 
fitben-) : Ahnlichkeit III 61 dam, Analpſe TIL 6136-42, angezogen IV Tm (durch 
die Erde)] Anſichten, Meinungen darüber III 573me: der Alten (bef. 
Griechen) 11594e-5a, 618m :| a- artig 193e, gelangen in unſre Atmoſphäre 
III 59 4a; Aufmerkſamkeit darauf III 592 (neue), 2e-3m (künftig zu richten) | / IL 


"m; Beobachtungen III 57 3me (fortzuſetzen) 
[592-3m] 2 (neue), 2e-3m (Rath für fernere); Beſchaffenheit f. Natur; Be⸗ E é 
ſtandtheile [= dem. Verh.; |. näher bei Meteorſteinen F157; IIII612 7] 
3me (Verſchiedenheit), me [Aufzählung], 5e; Beſtimmungen III 59 3am; Be⸗ 
wegung 158a, 128; Bildung [= Urſprung] II 602m, chemiſche Verhältniſſe 
[= Beſtandth.; f. näher bei Meteorft.] III 6125-7]; Eindruck II 3630; 

III 594am, 5a, e, 6m; [Clemente] III 59 3am; Entſtehung |. Bildung, Ur⸗ | 
ſprung; Entzündung, entzünden fih [= leuchten] 1125m, 142m; IN 59a; — À 
Erde f. angezogen, erhitzen fi II 3636 (in unfeer Atmofph.), Erklärung i 
11598 || Fall [= Herabſtürzen] I57e, 140m; MI(602m) [610m-2a]; | 

falt 1395e, 6a, 400a, 1e, 4m, 8a; III 165m, 579m, 595ell-6a, 8a (Et 

klärung), 622e, 3e | -fälle [Aufzählung f. bei Meteorſt B 
1122me, 130m, 140, 9a, 395e, 402a, 4mll, 6e (che ; 11348m ; 
II 592am (neue Beobachtung), Ame (älteſte), m,e: Au g] (f. oben A, 
Nachrichten; bef. aber Meteorſt.) III 59 4me (e); einzelne 1122e, 4m, 134m, ` 
396e-7m; III608e, 6102 p [= herabſtürzen] III 608e*, 610e; falen- 
der II1594a]* || aus Feuerkugeln D übr. Feuerkug.: Mekeorſt.] I Gm, 
er bietet fremdes III 59 4am *; Geräuſch 113638, III 623e; Geſchichte [egt E p 
Nachr.] I 302 (neuefte), Ame (Bitte); Geſchwindigteit lag. Wurf! T123 ` ` 
III 593; Geſtalt(ung) 593m, 623a (Pfau D: Gewicht III 6232 *; Gewölk 
dabei [= Wolke] 1129m,ell; Größe III 4326, 548e, 593m; becht . 
[= fallen, Fall! III 60 2m Gur Erde); Höhe III 5930; Fort} te i 
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Some 111592 (be tbe neuefte ie fie n ier zu bewirken); 
lin Ländern und Gegenden | 11594me, 613m: leuchtend werden, gu 
leuchten beginnen [= Entzündung! 1121a, 3a, dam, D Licht IMI (594a); 
Maſſen [ogl. Meteormaſſen, Maffen] 158a; mehrere, viele III 623m, e; 


Menſch getödtet III 611a*, Nachrichten (von Y-fällen) logl. Gef ſch.] III Shame 


(ältefte); Natur, Beſchaffenheit, Weſen TE120e-5] 8a, 396m; IH 573me, 


Dn en ce 
592m (räthſelhafte), me (neue Forſchung), 3m [613 Ahnlichk. u. Verſchiedenh. I: 
(Sm); Perſonen DI 5926; phyſi ihe Verhältniſſe III593a, m; Richtung 157e, 


Rinde f. Meteorſt.; rotirend, umſchwung 1125a, 149a; affjleubernd III 
594a, zu unſerm Sonnenſyſtem gehörig II (628m), engl 140 
bei Tage fe Feuerkugeln, Theile IV 576e*, Umſchwung ſ. ten fie 
ſprung (Entſtehung) [ogl. Bildung] 1[1362-7, 400, 1m-3a]; II 573me, 
593m (Sa): fosmijdjer. .. III (594e-5a); aus Mondvnlkanen! 1127m-8a, 
400-1 :| Verhältniſſe D. chem., phyſ.] III 59 3am, Verſchiedenheit IlI612me; 
Vorgang, Beſchr. HI610e-1m; kleine Weltkörper 157e, 125a; Weſen f 
Natur, Wirkung IV 576e* | Wolke dabei [= Gong 112 3um (ſchwarze); 
III 609m, 610e; Wolke IIL579m; Wölkchen II IIam :| Wurfgeſchwindig⸗ 
keit [ogl. Geſchw.] 157e, 128m; Zahl ſ. mehrere 
* Asroſtat IV 95m,m (Abnahme ber magn. Jutenſ.) | asroftatifd): Aſcenſton 
1360a, Reife III 57a; Reiſen 13656, IV eu ] aesculus (Baum) 143m; 
aestuarium , pl.-ia II410e-1a e 
Affen D gorillas] IL167e, 229m; IV [535-64]; s sg. Affe (99) 143m: 
in Afrika H314m, IV (535m); [in Gegenden] IV 535me, [im Handel] 
11416a || t Snf el IV304a, V25a -£ Snjeln [= Pithecufen] IV [535-6a] 
5a (zwei): Affen darauf, ihr räthſelh. Zuſammenhang mit Affen IV 535-6a; 


ase end | stellae affixae 11503e; IlI37m, 115m, 193m; stella 


iftan II 32e (Bergketten), 425a; Afiun ſ. Karahiffar 


7 > Neger! I191a; 182m, 293a, 430e; HI324e, 562a || 
Mir Gu A ika und afrikanieh ) 
1328m; Aquator 1II344a,m, 


Araber ‘151m, 3e, 4am, 263am; III 34 4a; j. Afien, bekannt logl. 
Kenntniß IV 378e (Rift), Beobacitungent III 296m* f Beichaffenheit 1352e ; = 
Qr 315m; Cap II152m*; Central-A. [= Mittel⸗J IV 136m (magii. 

An), 378e (unbekannt), e e (Bulfane?), e (Waſſer Algotenien pe Pflanzſt.; 
. "inter! I188a ith, 156m* (nördl., weſtl.), 177e; 1113442 (arab.); 
60 eus Il 151 CT 5 a 11 292a, “20687; III ER 


d TASSE 


dan 2 7 


79 > Lu ba 


ue oe IV535a || Auen IV 535am, Name IV ius. -fig IV 535a; 
verwandelt IV 535a. = 


n [f. Platte] 12062, 340m; nt 45m; -enb IV 1302; -ivt werden 
1185m, IV17e: J Affinität [= Berwandtſchaſt; f- geng) Hätze, pl. n 


fixa I11163e; affixum sidus III 37e: sl aftolenteat de Eet IVi24ma; i 
GE Libyen) [j. A en. Europa] 1307e Il/afrikanifch : 


Se alter adt IL 111a, A. und Amerika = 
60a; IV 67a, 378e (fibi. de 


jd AC dy: 
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‘TV 136a*, 31e, 8e; zum alten C. gehörig 1423a:| Cultur 150e, Gin- 
geborne IV 378e | Entdeckung (von Theilen) I1292m-3m (302m, 327m); 
III (5622); -en I1302m* :| Erzeugniſſe 1168m (Gold), 314m; f. Europa, - 
Expedition IV 202m* | die Feſte IV 451a, Feſtland [= Cont.] IV 581e7 Gee 73 
birge III 503am (im Innern wenig bekannt), IV377e | Geſtalt 1307e, 
9a, 471m; II(I50m) 293mll, 306a; IV (878e): gegen Südamer. paffenb 
1309me, 472 a:] Goldküſte V 64e*; Größe 1351a, I1361a, IV 102e; Handel 
1319 ; II168me, 202m, 241m, 3e; Inder in A. II 1686 [[. Inner⸗A. II 2532 


das Innere: magn. IV102e adden), 202am (Abw.); unbekannt IL503am, HA ut 
aer A, IV (3186); unerforſcht IV 377e:ll Infelgruppe entdeckt IE [164m-6m*]; Infeln F | | OT (424 

Give d IV 377a (vulk.), 585m (vier Is Kenntniß ſ. bekannt, unb.; Einfluß auf das 9 12 

Klima 1351a, Knoten“ f. magit, Aquator | Küfte [d. Nord, Oft, Weft, NW] PA =: € SC 
AS AD 111522, 163e, 413ell ; f. 1373e, 11164e; IV 27m, 535m; pl. (9) H327m: 2 
magn. IV 100e* (Linie), 13629; Inländer IV 318e (bekannt) J Lage 13122; : T PALA 
eui = II 155e, 408m; IV 91e || magneTifd: Abweichung IV 136am, 202am; 
- Squator IV 100m, 2me, Jam | Linie(u) IV 92m: ber Abw. IV136am, 202am ; : 


vielleicht L-en ohne Abw. IV 136m; der ſchwächſten Intenſ. IV 19 m 
Meer bei A. III342e, Mineralquellen IV 500me, Mittel⸗A. [= Central-] 
II 252e, Nationen [= Völker] 138 0a, Natur II 315m || Nor d. A. IV 445m, 
V 58m; nördliches 1232m ; II 162e, 951m, 263a, 444e ; III 441m, IV 224me; © 
. norb-afr. II 156m; Nordküſte II 174m | Nordweſt 11163e ` Inſeln I [164m- 
mj 6a, 412e-3; phöniciſche Colonien IL163e (5m), Ge, 174m, Sa, 412m; 
$ .  - -$üfte Il 161e, 3e, 178a; nordweſtliches 13192 :]] Oft-X. II 155e, 6a, 168e, 
| 227m, 241m ; III 354m (Verkehr), IV 91e: magn. Aquator IV (102me) Sam; 
öſtliches II 290a, 408m, 434m; III 342e, IV 377me | oft-afr. D. nod) Küfte] 
11415m, 476m; IV102m (Continent) T Oſtküſte IL166e-7a, 177e, 203m, | 
243e, 292e, 3a, 4m, Ta; III 344a: Handel IL142m, Meer IV 409m, 9teije j | 
IV 67a, Schifffahrt IV 51m, Verkehr I1142m; öſtl. Küſte II315m, 415a; | 
IVi03m; oſt-afr. Küſte IL168m, 250a || Pflanzſtädte [= Col.] 11164a* ; 
^ Colonien der Phönicier [a. Nordweſt] IL163e, 174m; Plateaus II (540m), 


a Prieſter I[292e*, Quellen f. Mineralg.; Reifen II 292m-3m; III 252m, 
t a 914e, 344 , 354m, 562a; IV (202m); Sandmeere II 150e, Spitze f. Süd- SS 
; A pie || Sid-X. I (88a), ſüdliches II 252m [Reife], ſüd-afr. 13292; ſüd⸗ |= 
Ittliches II 202m [Südſpitze, Spitze 130 7e, II 297m: Beſchaffenh. IV195m; 


Entdeckung 11292e-3m, III 367e-Sa; Geſtalt früh bekannt III 344me; Inſeln 
dabei IV 412e, e (vulk.), 588a; Lage IV 195m; magn. Linie IV 136m, 195m; 
Umſchiffung D. Gl.] IE467me || Strömung I 75a, 3292*; Temperatur I 158e, 


Thiere II416a, [Topogr.] IV. [377-8]; das tropiſche II 295m, IV 52a; Ufer A, 7 t 
| IV3TIm*füm i iffung IL173e-42, 290a (Tm), 302m (4e), 467me; Um- v4 | Sog fe 
al ER ſeglung 9m, 407e-8 :| unbekannt D. Inneres] IV451a, ungegliedert í 
„„ IV378e, Verbindung mit A. II (182m); Völker 1380 am (dunkle Farbe); 
© S SCH BS er dat KAA andre V. f. ne IV [377-8, A. 581ef Mangel entzündeter a 1: 

Mord A. e: ge, 


Eee» 


Led. o 
ey qal mm IRL 
U a : . 5 dE 
/ f LV 378e; hiſtoriſche IV 377, 446a (Bahl); vor-bift. IV 377e-8; Zahl IV446a,- 

| y^ s 451a vulkaniſch D „ Juſeln] IV 378am (Gebiete, Gegenden), 581e (Thätig⸗ | 
feit), e (Erſcheinungen) 1 Wendekreiſe III 344a || Weſt-A., weſtliches A. fe fs 
Rite; weſt-afr. []. Küfte] II 156m, III 344e (Reifen), IV 92m (Littoral) BS 
Weſtküſte 1309e; II166e, 314m; IV 100m, Le: Einſchnitt IV 550a, Ent⸗ | É 


deckungen V 64e-65m, Handel IL 170m, Normänner III 3 14e, f. Portugieſen, 
Reiſe IV (27m); Schifffahrt dahin, früh beſucht II 295me; III 174-54, Hy 
344; IV 52a, 53a (92m, 114e-5a); V64e-Söm; Gerfabrten V 6a T eftt. À 
Küſte I1254am, 393a; III 174e-5a; weſt-afr. Küſte IV 287e, 550a; Küften | : 
von Weſt⸗A. 11253e [[ Winde 483m í ; 
Affchena (bei Bothara) II 255m —lägäiſches Meer [= griech. Archip.] 
12385 n, 2746, 4560; Mile Ae, e, 171e, 4m: grin. Citibte il sr. A 
Theile II 404ke; eine Völkerbrücke II 17le, 2a. Inſeln II 154 am, 162e; IV 
(8932): Gesch. I (1720), Vulkane IV 323a; Insel IV560e, -welt II172a 
* Ägäon II 181a (Säulen; = Meerenge von Gades); Agafchagokh od. 
S. Johannes Theologus (pull. Inſel bei Umnak erhoben) IV 396 me] Louis | 
Agaffiz 13562 (Gletſcher); foſſile Fiſche 128 7a, Se- Om; poissons fossiles | 
148m, 288e-9m, 466a (du vieux grès rouge), m, Ta: Agatharchus | 
(Bühnenmaler) II 127a; Agathemerus (os, mer) 13056, 470e; II 435m, : j 
9a; IV 161a. (Geftalt der Erde), a (de geogr.); IV 608e-9a (Diaphragma e SC 
y des Dicäarchus); Agathias II 227a, Agathodämon, II 224-54 (Atlas zum , 
ab Va ne / \ Ptolemäus); agave 1156a, 348 (blühend) | A gefianax 1471e, 11440e: 
Mondflecken III 5026-34, 544a :| Agglomerat [= Crit 
Bildung; 2a, m], pl. -te 127e, 267m; Agglutina ion 1 
Aggregat D. Kenntniſſe! 139a; III 86m, 231a, 314 
= 1163e; III 34e, 3192; IV 473e: [mineral., von Gebirgsarten, beft. Mineralien] 
HI613e*, IV 425m; encyclop. I51a, =ſchichten 12842; Zuſtand 186m, 
3 212a, 320e; 111332e, 348a,m ; V 78e | Aggregations-Zuſtände III 22e —|| 
Le 73 Ägina IV 429a (Gebirgsart), 474m (Geſtein), 560e (im ägäiſchen Meer, 
: 621a (Cap): Trachpte (BE Abth.), Tracht Art IV 410a (4m), 560e, 621a :| 
e agiten IV 193m, Agilymba II431a | Aglaja (47% Ti Planet) V 116a: 
= Elem. V113me, Entdeckung V 113m; Entdecker V113m, 7a:| lago di 
Agnano (Ital.) IV518e — e 
Agos (Aegos) Potamoi 1402a (8a): Aorolith III 609m Acrolithenfall 
m: Eindruck III 595a, e, 6m e, 


2) I579mil (594e)5e-6a (611a): Comet III 579m; E : TET en 
We A Einfluß auf bie Anſichten der griech. Philoſophen vom Weltbau Py ee, 
e.. 1IL[594e-8a, A. 618m-Im] 594e-5a, Sa; Vorgang III 609m, Zeit Hisomi 7 — 
d Meteormaſſe II 5946; Meteorfiein 11242, 1394, 1400, 397m, 401e-2a, 7e; & 

HI (594e Fall) :| Schlacht M 595a en Sen 
* Agra 1483m | Agram III 614 [Ort dabei]; -er Comitat VP . 
III 608 a:] Rudolph Agricola 11493m ; mém. de la soc. d'agriculture ` ` SS EE 
1V498m, Agri-dagh (= Ararat) IV 384e | Agrigent III 199e [baher gebt. J: ; 
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- 2 Solſen 1448me, 452 agronomiſch II 259m | Aguas calientes (Mer.) 
| - qV433e, rio de |. Trincheras : Aguafarco |. Jorullo, Graf von Aguilar 
11309e, s de los Aguilares (bei Guanax.) 1444; punta / d Sat 2 z 7 I Att 
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DIETER 1 


| EL Wy, dé 74 e LTA Si 7, 54 Te f. Hylifos , Thierkreis] h ed A. 406m-9a; 
| v dA P PA , 200-211, A. Legend" 221a, 2446 2982, 202me, 8a, 2678; 
| | | 1205e-7a ||: B. auge uon [156-160a] 158me, 210a, 242e, 3m, 
bm, 451a; Agyptier "ege qp), 93m (eg || C. sui aote 
911a; Dia, 440e || Alphabet der Zuſätze (A. Ägypten wird: Tit bee 
zeichnet): abgeſchloſſen II 160a; von Alexander dem Gr. erobert II 159e, 
185e, 434a || ſehr alt, hohes Alter [a. Cultur] II157m, 8a (m), 333m, 
40 2me; III 171 m, 2056 -6a, 454e-Ha: vor einem Theile der Geſtirne III 482a; 


5000 Jahre ber Chr. II ge Se, 3900 TAPAN, 8400 H1668, 3300 ; 
S 111205e, 2900 III 210m, 2200 112450; mm 41m (oor den Gefirner) /- T 
die alten III 166e; alles alte, ügopt. genan III/ um; alt-ägypt. II 1592, ` e ^ 
| mam $ Mnficting Ate (am iN, den er? Arabe 12448, d || + 4. DR e) 
m, 2510ff affironomie [8] 1143225 M Gla (1748, 422me, 3a) 440e (465e); Yb Cod by ) 
Begebenheiten II157e; Beſchaffenheit II 158a , 451a; ſehr früh bewohnt 8 ^ #77 E do. 


[c] HE 171me, 205e-6a; Appel Cambyfes 111792; früher als die 
Chaldäer [b] III 423a, 467a; charakter, Eigenſchaften [b] IL(160m)e, 259m | 
Chronologie [= Zeitrechn.] 11406me M, 111205e-60: Sirius 111171, n fp 


III 48 2a; Bildung [= Cultur, DE [b] IL 158me, 1114558; Calender 7 C 
< FF 


206m-7a:| Civiliſation [= Bildung, Cultur! [c] 114342, Cosmographte 

- [b] 1503m | Cultur [= Bildung, Civiliſ II (1510) [b]: atte IL (1499), 
| 154, 170m (213am), 402m; III 171m, 423a; [b] 11146: Ta, 9a, 156m 

[e-160a], 158m :] Denkmäler [c] [= Monum.] 11158m, III 471a (febr 

alte); Dinaflie(n) [e] 156e 7a (ite), Imll, 245a, 402m" Tm; III 

454e-5a (4t); Eigenſchaften ſ. Charakter, Einrichtungen II158a, Gin 


S ficbeleien IS 7mm; Erdbeben 1442a, IV (225me) (494e-5a eltenheit); Ere | . 
L/ y om] findungen [b] 11(150a); Eroberungen 11156m [M], fini [e] : 7 N F| 

111082, III 6 20e: franzöſiſche [a] IV 208e (Leibhitz):| Flüſſe IV 501a; us 

-Gürten [c] 11133e, 4a; Geſchichte (auch einzelne Ereigniſſe) II 156e-7m 
SÉ [8e-160a], 172m, 9a, 185e, 202e, 245m, 7a, 402me, 6me, 7m, 435a; Gee ; 
| u. ſtalt I1200e, 1a; [c] Gott IV 494e, Götter, Göttinn III 206m-7a|Griehen _ / | 
| = “(und griech. Bejen) in A., ihr Vertehr mit A. [og © sptofemiiet] 1159, — ^^ 

172m, e, 9a, 180me, 202, Im, 408e-98 ; das griedifce A. 11200e-1a :| 
2918 [c] II 160 a; Handel, Geb. II 20 1a, me, 2a, me, e-3m Ee is 
- > :242e; Hanbfehriften IT447Te, Heerzlige [b] I1158am,. Hof [c]. 09m), 2 
nu. Lu Hymnen [b] HI 478m; 1 408e; IV 49 le; Kenntniffe gier HA I ff ) 
Klima II 259; Könige [c] II 1568-7a, Ime, 402 rie, Tm ; III 209m (gehe), f 
Abba; Kreuzfahrer IV 51e | Kunſt [c] II 429e, 451al; Künſte [b] 125708 ‘| 
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| 1 
k : nördl. Küſte 111602; II200e-1a, 241a, 4a; Verkehr Z andern Län⸗ i 
E! ER 7 bern HI Völker] 112056, Meer [c] 1489e, bie da zuſammenſtrömenden 705: nt, Ge 
| / Menſchenracen [og]. Völker 111945, Monate [b] 1H 471a; Monumente [c]: qe 

[= Denkmäler]! 1422m; III203e, 422m, 4a; IV 225me (gexftürt); Mofes 


3 Auszug W407m, Münze IL160e, Mythologie [b] rcu. A. 
br 114083, 427a; Namen IL451a [a], HE(423m) [c]; 9? , V Portuger-] 


11159e, 207m; Ober-A. II27m; un 172m, 9a; Pflanzen 

11426a | Planeten [b] Hl 422am, 6 Seczelne III 490e, 53 7a: 

Darſtellung III 424a; Namen III 422% Im, 467m, e-Sa; Reihe III 473m: 

Prieſter [c] II (157m, 8a, e); III 478m || unter den Ptolemäern (das Reich 

der Lagiden; II 20 1a) D, außerdem beide] II200-211, A. 433-6m (Zur 

nahme ber Weltanſchauung)] 200e-1all, 2,237e: Charakter ihrer Epoche 

11205m-6; Handel I1201me, 221e; Mittel zur Förderung der Erkenntniß 

ERAO 11205me, Natur- u. Länderkenntniß erweitert IT202e-3m , wiſſenſch. Leiſtun⸗ 
halm , L Á gen u. Fortſchritte III 2066-211], ihr Zweck II 205am II Quellen IV 501a | LN | | 

x das alte Reich IL156e-7m (7am), 195m, 243m, 5a, m, 407m; das neue 9t. 
11157me :] Reichthum 11202e; Reifen) in, nach A. 112113, 222e) 255; 
unter den Römern, röm. Provinz: II 202e, 4e, 435a; Schifffahrt 11158m 
5 | [b], gam [e] | Schriften über A. 11402e, 426e; ber À. II451a :] Sirius 
TA ja. J. Chronol., Sprache e? Sterne [b] Hl 6Tam, 166e-7a S Strahlen); 
Sultan II45 2m, Syſtem [c] III 422 me, Temperatur IV50 1a, Thiere [c] 
III478a, Unter- A. [= Nieber-] TI (1599), Unternehm. f. Wirkung, Urzeit [c]. 
fX III2072, Verbindung mit A. III (183m); Verkehr f. Länder, Völker; Vocale 

Fee 


III 478am/|| Volk [c] III 455a | Völker [vgt Zeite 151e f 22 
t 5m, 207a I Berührung, Verkehr mit andern Völkern [ogl. Länder] ~ ` Para" Jl TE - - LT} $e, 
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| ES 11158ap, 9e=160a; was andre V. von den A. entnehmen II 4362, III ZO TA; = 

E d | - (1612) was von A. kommt 111508; Weltfyftem 11350m toca UA 28 
® [e]; Wirkung, Unternehmungen nach außen [b] IE158m-160a , 406e-7m | N 
k [* C Dode [b] III 470e-1a.(10tigigo), am (uicht Ttägige): ~fatage nad) Pla⸗ ids 
| id j neten benannt III 471am :| [Wörter] [c] IH206e-7a; ältefte Zeit III 471a, 


Zeitrechnung [b] [= Chronol.] IITA70e-Im; Zuſtand II 202e 

ahnden [a. geahndet] IL 181e, 349a, 361m, 396m, 426e; HI 4e (25m), 
317e, 339a, 502m; IV 114a, V 67a: dunkel 1264m, gegen erkennen 1248e, 
nicht IV213a, gegen wiſſen II 372m :] ahndend [f. Phantafie] III291m, 
352e (Sinn), 437m, 508m, 567e; Ahnden 16e (dumpfes), 16a, 87a; 
11137e (frühes), e-8a (vom Wiſſen zu trennen); III 464a (tosmiſches) |. 
Ahndung (*) (pe, 17a; 11145e-6a, 321m, 412a, 483m; III 279m; 
pl. -en II 140e, 267m, 348a, 354e, 364m, 384e; III 18a, 21a, 40am, 
178e-9a, 189e, 287m, 384e, Tm, 425a, 436e, 597e, 617m: alte II 227e, 
" | ältere I S. XIVe; dumpfe I5m, 112062; dunkle 1194m*, 11872m, III 

157e*; früheſte IV 587a; glückliche 11190m*, 382m, 408m*; großartige 
118906, keine IV TBm*: religiöfe 26m, 32e, a-sſchwer 62a, Sber- 
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uM — of 173 
mögen II137e; a-svoll 138m, 80a, 379a; II45a, 19e, 365e; III189e, 
256m; IV 14m , 

* Ahnherrn 11101m; Ahnlichkeit D. phyſiognomiſch]: pl. -en 1165m, 
II274e (zufällige: in den Sprachen); Ahorn 143m, 298a (foff.); Ahriman 
IIAIm, Ahuacatlan (in Guadalax.) IV 592m (ſogen. Vulkane) | Aich-Proceß 
III339e; Aichungen [j. Sterne] 192e; IIII7 me (m, e), 6a, e, 352a :| 
Aigert (Fl. Sibir.) V 83e | Aigle DL 611a: Aörolithenfall 1IT1652[610e-1m]; 
Meteorſtein II615am I chaudes aigues Dar 25 olfe d’Aigues 
mar äh gat Frankr e KK i me lc 4L. 27 SIA 

Pierre à Ailly, ardinal (dieje Form 1470me; ie 447a, 465a, m; 
HI 16e, V 65e); auch: Petrus de Alliaco (II 286m, III 16e) ober P. Alliacus 
(111 438a, V 65e; Alliacus II 286e, 7a, 447m) II 465am: concord, astron. 
114652, R. Bacon II287m, f. Columbus [imago mundi (Weltgemälde) 
1470m; II286m, e-7m, 3082, 465m; III 16e-17a: Einfluß auf bie Ent- 
deckung Amerika's TL 286e-7m, 465a; F Columbus 11286e-7m, 441a :| 
mappa mundi Il 44m; Kleinheit der Meere 1470me, II308a; [pei] - 
II 286m, 465a; Harmonie ber Spi dou ee. habitabilis JE, = 
nicht vuleanus V 65e = 2 

* laijuk (arab me Aimon (Gebirge beim ver. Meert.) 
II414e; am | Ainos (oft-aftat. Inſelvolk) IV 
583a,e (Aino Sane) | eee mat. med. of Hindoostan II 440m, 4a, 
5am; Ainsworth IV 525m (Kaifarigh , 581e (Demavend) | Airolo: Höhe 
IVII Ia; magn, Intenſ. IV 181mll , 6a; m. Neig. IV 111a : Airuck-tagh 
(Ural) IV597a ; 

Airy (George Biddell) 1438e; III 64m, 273m, 541e: Adams III 55 4me; 
figure of the earth III 1516-28, ni; 6a; Aufnahme von England IV (23am) 
153m | Erde: Dichtigkeit IV 647am; Geſtalt und Abplattung IV 151e-2a, 
4a; Erd-Magnet. IV 77a | Jupiter: Rotation III519e; Astrabanten III 
519 , 550e T magnetiſch: Abweichung IV 186a: 4 Bewegungen IV (117e) 
190a; ſtündl. Veränd. IV 1952; Neigung IV 187am; magn. observ. at 
Greenwich IV 186a, 7m, 190 a; terrestrial magnetism IV 195a:| über 
die Entdeckung des Neptun III 534 am, 554a; Pendel IV 156am, 647 am 
(Verſuche); [perf.] III 117e, 534a; CR des Schiffseiſens IV Tim, 
Sehen IIII13e Sonne: IH 389e (Tnfinſterniß), 396e-7a (Lich); IV 79e 
(Temper.) J Sterncatalog III 154m, 196e; Sterne III 168m, 286e (Parall⸗ 
axe) :] über 2 Teleſcope HI 117e-8a 

e ache (das alte Zendland) 115, Akaba II 2006 || Aka demie 


= académie [j. Navigation, Piloten; f. br. Städte u. L w. 114352 | 
(Präſident), 453m (arab.); pl. -en II376e, 435a; III 611a (Zweifelſucht) :| 
Akademiker V 91a | akademiſch II 435 (Corporaionen) , IV 86m (in ben 
Archiven vergraben), V 20m [im alten Sinn] || áká'sa (Sanskr.) IIIA 2me, 
54am; Albar (Kaifer) — 4340; Alem (Fl. Sibir.) V 83e, Pp 
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Akhdar (Arab.) II243m, Aklanifowka IV 255m; Akrokorinth 1230e, 448a : 


Ak/fakal (See in Uj.) IV 455e, Aktagh (= Asferah) IV 507a, ae) 


al-, Al- (ber Artikel vor arab. Namen) gilt meiſt alphab. nicht 


Alabama (Staat) 11519 m, e: rieſiges Thier II 390m , 519mell :| Alabaſter 
III 545a (fochender), a (böblig), 568m (Gefäß: erleuchtet); Alaid (furit. 
Inſel) IV 397e (Vulkan); Alais (Grantr.): Meteorftein od. Asrolith 1134m, 
396m; III613m, 6a; Alajuela (Mitt. Amer.) IV 5396-5402 | Alanen 14916 


RIT (lako 
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I WAfien), e (Feſte); II 240a (Ounnen), 425m (-fanb): im Caucaſus (^ (n 
H420m, e, 466a; Alanethi (Cand; der A.) H420m :| Alantifa (afr. Berg) (en ca 


IV 378am, Alapajew/k IV 580a (Diorit); rio Alaques (Quito IV 362m, 3a; 


| Alarich III 414 (sor Rom); Alaska (IV392e . .; Aliaska IV 429m) 


. . Hala, 268m, 280am, 3mll-4m, 4e, 450m, 463e-4a : [fonderbare Anfi 


(Halbinſel) IV 392e, 429m (gegen Kamtſchatka), m (Richtung), m (vulk.), 
me (Lage), e (Spitze), me (Südſee dabei); Alaun II 378m, 382a (Anziehung); 
TV 512a (erde); Alaufi (bei Tic/an in Quito) TV464a [Ort dabei], 514a 
(Lage, Höhe) | Albaner Gebirge FV 252m : [Berg ba] IV 518e, Leucit IV 479m, 
Seen IV614e, Trachyt-⸗Art IV472m; Vulkane IV 372m , 472m (ausge⸗ 
brannte), 614e (alte) :| Albanien (beim caf. M.) II 2266, IV 383m (pylae); 
Albano IV 631e (Leucit) [7Albany IV 616e (äert, ba]: kl. Planet entdeckt 


. V114m, Ta | Albateghius (eig. El-Batani III 170e) II 453m, III 170e 


B. Ringgebirge im Mond III 508e :| 

auf uzon; auch Mayon, Jaroe gen.) IV 204e-5a; Albemarle (größte Gala- 

Pagos- Inſel IV 427m; albern II512a; 
7a ale ne S 1 


3 F. v. Al 


mahl II 130 am, liber cosmogr. de nat. locorum II 284 um, 463e-4a; 
III 16-170; Metalle 11283e, de mineral. V65e-66a; [per.] II 130m, 
283m, 4mll,e, 464a; V65e; Pflanzen I283e-4a, Roggen II 464 a, Treib⸗ 
haus II 130 am, vulcanus V 66a, Wärme IF463e-4a, Werke II 2836 


Albigenſen II S2m (eing.), Albion II 409 —|| Albit: If. Anbefit] 11366, 


263m, 458a; IV[475am; pl. Afite (* 
47am, 633e, 4m, 6a; [Beftandthei 
lin Gegenden] IV633e; dif Gemengtheil 
. Oligoklas, Kryſtalle IV 497a, in Meteor 
a-reich IV 633e, 5a, e; trachytiſche * TY e 

| Te a überall geſehn IV 4750; Vulkane bildend, in Ven IVA6Tm, 


Ki 
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ls Beſtandtheil] IV 42 7a, 467e, 
9m, zum Feldſpath IV467e, 
5m; V76e; irrig 


74m: als Dligoffaje erfan 


me 


lbord; 


Elburs, vgl. Alburs) IV 380a (Weltberg), 582am; AI 


“mazar f. Giafar || Albuquerque II311e (Malacca) | B. Albuquerque 
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SUN et Vs 
ky) < d itd rfe 
Kr Alexander d. Gr.: , af ES GE 
Gen- Wer. IV435e (Theilung der sierra Madre), 6a (m gaart) sm, 
470e [Vulkan dabei], 594e-5a: Breite IV 433m, 594e; Höhe IV 433m, 5a, 
595a || koh Alburs [vgl. Albordj] IV 582am; Aon (arab. Mathem.) + 
11260a, 453me; III 195m (kanun); Alcalde IV 538al : Ant. de Alcedo 
IV 564am (Xurullo), a (diceion. de Amer,), am (Zufammenhang von 
Erdb. u. Vulk.) | Alchymie II 252m; alchymiſtiſch II 2566, 7m; 11384e, 
5e, 450e; III424a (Handſchriften):] Gärten des Alcinous II 34e, 105a; 
Alcifthenes (Archont) 111579a, 580a ll, m; Alemäon I128e, IIT37a; Alcor 
(kl. Stern im gr. Bären) III 656-66, 290m (Verbindung mit 95 m, m 
(Araber); Alcoran f. Koran, Alcuin II 281a; Alcyone (Stern, = q Tauri 
III 283 m) III 65a, 283m, 7e-Sa (Parallaxe u. Entfernung); Felipe Aldas 
L A. v. Humboldt | 
Aldebaran (Stern = a im Stier IH205m, 245e) T148e, II1112a : | 
eigne Bewegung (Ortsveränd.) III36m, 265e, 284 e; Durchmeſſer III 203e, | 
Entfernung III 213m; it Gr. III 138m, 245e, 273m; königlicher Stern ; | 
; Lichtſtärke TIE 1. 42m 93 Tm,e (253a); Milchſtr. III 33am; . 
T 205m, e, 218e; 235m, 245e „„ SCH 55 
ee rfon (todtes Meer), Alemannen II 22a; d’Alembert: Er SZ SE S 
f 152a, ] II211a- Gage IV15la (Geſtalt der Erde); “Aegon III611a : „oc „„ 
(Feuerkugel), Aleppo 1218m — 
Aleuten (oft-aj. Inſeln IV 451a) IV 306a, 392m Le, 5e-7m], 416m: 
amerikaniſche IV 395e, Breite u. Länge IV 397a; Erhebung IV 396a, 7m, 
429m; Lage IV 397a; nördlichſte Inſeln IV 3926, 4e, be; öſtliche IV 395e; 
Reihe IV 397a, Reihe IV 396a; Richtung IV 396am, 429m, 582e; Spalte | 
IV396a, 429m; [Topogr] (mit den dazu gehörigen oder anlieg. Inſeln 2 
IV [395e-7m], verſunkne Inſeln IV 397m, Übergang der Völker IV 397m | ; | 
Vulkane (vulk.) IV 323m (392m) [395e-7m] Tam, 430m: höchſter IV 396m, 
Menge thatiger IV 45lall, Zahl IV 397a; vulkanreich IV 395e :| weſtlichſte | 
Inſel IV 396a | aleutif ó IV 274a (Archipel), 396m (Vulkane): Inſeln 
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A ER I 395e: Inſel IV 517m’, Inſelreihe ib. ; PRÉ | | 
A > 2 SE P 4 Zo fois genannt: der Eroberer, Held, Ma- ke 2 CS zeg 4 
T Ai cedonier; f. bie Gl. L. 111 188-1, H. A. 423254334] 183a,m-5a, ef 23 x | 
(Ga), 193, 226me, 237e.|| Zuſätze D. Ariftoteles]: Ägypten II 185e, 494a; o 

Ge feiner Sinnesart II 193 (am), derungen zu ſ. gr. Unternehmen 
II 185a, Anſichten Hätte, Aquinoctial-Gegenden IV 159m, Arbela II 1856, 
Aſien [ſ. Vorder-A.] IV 608a. (Kenntniß des Innern); Babylon II185e, 
196m; Bactrien II 185; Begleiter [= Gefährten, Umgebung] II 187a, 
193a (Be), 425m, ga; Berichte über ihn und bie neuen Länder I 187am,. 
cafpifches Meer II 226m, der ind. Caucafus IV 608m; einzelne Ereigniſſe 
(ſeiner Feldzüge u. f. w.) II 184a, e-Ba, e-6a | bet (große) Eroberer 
1 183e, 4m, 5a (192e), 429a; Eroberungen 1492e, II 190m, IV 159m :| 
Groctterang des Ideenkreiſes, Fülle neuen Stoffes [ogf. Folgen] II 
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Abe 2, Alexander b. Gr. 7 Boe RI : SCH À ze tin bays 


53e-54a [186-190], 186e-7a, 8e [193e-9], 195e-6a, 299m, 6m, 267a; 
[Erziehung] 11185a; Expedition [= Zug] 11192e-3a (eine wiſſenſchaft⸗ 
liche), 5e-6a | Feldzug [= Heergug] H(174a nach Aſien) 193a, 237e, 
425a, 9a; Feldzüge II (153a) 5e-6a, 226a :] großartige Folgen feiner 
Unternehmungen [vgl. Erweiterung] TI [186-190] 192e, 226m; Ganges 
II197e (eigentl. Zweck); Gefährten [= Begleiter u. À ».] 11 190a, 203m f 
Geſchichte [ogl. Creigniffe] IL110a; ~8fdreiber 11423e, IV503m Granicu 
11184e-5a, e, 191m; Grundſätze II 184m-5a | Heer II 188e, 198e, 226m; 
Heerzug, Züge (ober fein Zug nach Vorder-Aſien und Indien) [= Feld- 
zug, Zug] [vgl. * macedoniſch]! 1380 m; II 53e-54a (183me), Te, 191a (2a, 
3a), 4e, 5a, 222m, 2674, 323m, 396e; IV 608 a:] der Held II 114, 197 || 
In dien D. noch! Indien Alex Pentapot. .] H191e, 7e-8m (Sa), 203m!|-4a: 
wo er umkehrte [ogl. Umkehr] II 87e, 197e-8a | Zug nach Vorder-Indien 
logl. V. Aſien, Zug, Heerzug] II 53e-54a (Folgen), 141m, 185e-6a, 191e, 
7e-8m || Indus II 203m, I/fus 11185e | Länder (u. Gegenden): Berichte 


II 87a (über bie neuen); durchzogene II 188a, 191e, 425a, 9a; geſehn 
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11323m, kennen gelernt IV 159m, 608a :] Leben I471e, II 226m; Lehrer 


D. übr. Ariftoteles] II 184e, 5a, 193m; -lied II II4a der Macedonier 
II186a, 191a, 203m, 396e; IV 608 a, m; 1 der große M. 
H 200m, IV 371m :| neuer Stoff ſ. Erweiterung, eröffnet d Often I1181e, 


Paropamifus II 53e, Pentapotumia [ogl. Indien] II 1856; Perſer, Perſien 


II185e; Reich [f. bef. bactriſches! II(197e) (200m Auflöſung) 201e; 
Schmeichler II 193m, Gärten der Semiramis II 986-99, Schonung ber 
Sitten II £83e-4a, Sogdiana II 185e, Staatseinrichtungen II 184m; gründet 
Städte 11253e-4a, Te; Syrien II 1856; Tod [vgl. Vergiftung] II 202a, 


429 all; Tyrus II 1856, Umgebung [= Begleiter u. |. w.] II 492 3m; 


Umkehr, wo er umkehrte II 187e, 197e-8a; Unternehmen II 1862; Ber- 

fahren, Maximen [vgl. Zweck] II 183-4, ga, 200m; Vergiftung durch 

das b IV50 3m, Verſchwörung gegen ihn II 193m; vor A. 
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logl. Verfahren] II 183e-4a, 201e, AERE 396e: Ginigung, Bereinigung, 


Einheit, Verbindung IL [183e-5a] 

* Alexander von (aus) Aphrodiſias (Aphrodisiensis) 11429me: 
` Ariftot. meteor. IL429mll, 441m; III 29e; [perj.] 11229a, 429m ; See 
waffer I1229a, 429m, 450me, 480am | Pabſt Alexander III: II112m; 


Alex. VI: 14313; 11318 am, 320e-1a, 481m, 491m | Stephen Alexander: 


Abe, logé en 


Entſtehung der Cometen III 570a; ber Hl. Planeten u. ber Gom. ed pe 
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zu häufig in dewelendeſten Literaten: und Feuilleton- 

yl verfällt, hatte da nicht dieſelbe Zeitung recht, 
ihm vorzuwerfen, daß „ſeine Anmaßlichkeit oft alles 4 
Maaß überſteigt“, und ihm zu rathen, daß er erft 
das „gewöhnliche A. B. C. des literariſchen Auſtandes“ 
lernen möge? j 


Parnaß zu erſcheinen, als die Dichterin Agnes le 
Grave, oder die Dichter Uffo Horn, R. Hamerling, 
W. Hertz, Theodor Klein, Friedrich Marc, Nathuſius, 
Friedrich Otte, A. Pichler, Pyl, H. Kulemann, 
Patuzzi, Carlopago (K. Ziegler) u. ſ. w. 
Zeugt ein ſolches Verfahren irgend von per⸗ 
ſönlicher Unbefangenheit und literariſcher Unpartei⸗ 
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unam Marggraff, J. G. Fiſcher, Fontane, recht, Minckwitz — der übrigens, wie wir zugeben, | 
aumer, W. Wackernagel, L. Pfau, G. Pfarrius, über manche bisher zu ſehr überſchätzte Dichter E 

L. Köhler, Oelbermann, H. Zeiſe, W. Zimmer: manches Treffende bemerkt — jeden Beruf zum " 
mann, Louiſe von Plönnies, Betty Paoli u. f. m. Literaturhiſtoriker abzuſprechen? Und wenn Mind- i 
Was man von dieſen Dichtern und T ichterinnen [witz in der Vorrede von „elendem Literatenthum“, 1 
auch denken mag, jo haben fie doch ſicherlich ein | von „After-Literaturgeſchichte“, von „ſchamloſen | 
chen ſo gutes Recht, auf dem neuhochdeutſchen Zeugniſſen der Unwiſſenheit“ faſelt, aber ſelbſt nur. | 


' : Heyſe, Karl von Holtei, Gottſchall, I. Sturm, lichkeit? Hatte da die „National⸗Zeitung“ nicht 


Co 


Kleine Chronik. 


das, beiläufig gejagt, die erſte wiſſenſchaftliche Ar: 
beit von größerem Umfange, welche auf amelikani⸗ 
ſchem Boden in deutſcher Sprache gedruckt worden 
worden iſt, wird jetzt dem deutſchen Buchhandel 
dadurch beſſer zugänglich gemacht, daß der in Mew- 
Vork lebende Verfaſſer und Eigenthümer unter der 
Firma „Erpedition von Guſtav Struve's Welt⸗ ; 
Geſchichte“ dieſes fein Werk durch die Herren 
H. Struve in Zürich und Robert Frieſe in Leipzig 
wir uns recht entſinnen, den dieſer geniale Autor | debitiren läßt. — Es iſt dieſe Weltgeſchichte die 
dem Blatte beigeſteuert. Die Monatshefte ſind in erſte vom freieſten Standpunkte aus ge: 
ihrer novelliſtiſchen Partie nicht immer glücklich [ſchriebene; fie hat in Amerika eine kaum glanb- 
geweſen; ſie haben öfters Erzählungen gebracht, liche Verbreitung gefunden in mehr als 380,000 
die für eine Monatsſchrift von viel zu weiter Aus⸗ Heften. Auch iſt bereits eine Ueberſetzung des 
dehnung waren. In der „Annina“ bietet das ganzen Werkes in's Engliſche im Gange, und in's 
Journal feinen Leſern eine Novelle, die in jeder Franzöſiſche wird ſie demnächſt angebahnt. 

Hinſicht als das Muſter einer Journalerzählung 

gerühmt zu werden verdient. Aus dem übrigen } = 
gehaltvollen Inhalt der Lieferung fei noch die Fort- 


Literatur. 
Weſtermaun's Mountshefte. Die Januar⸗ 
Lieferung dieſes gediegenen Journalunternehmens 
gewährt eine ſo überaus reiche Ausbeute, daß die 
Lectüre des Heftes ſich zu einer beſonders lohnen⸗ 
den geſtellet. Mit dem ungetheilteſten Vergnügen 

í haben wir namentlich eine Novelle „Annina“ von 
Paul Heyſe geleſen, den erſten Beitrag, wenn 


"mg des kulturhiſtoriſchen Romans „Henriette“ Theater und Muſik. 
von Adolf Glaſer als eine höchſt beachtungs⸗ Aus der Hamburger Theaterwelt. „Die 
werthe Leiſtung hervorgehoben. Hermannsſchlacht“ von Heinrich von Kleiſt — in 


; i der Wehl'ſchen Bearbeitung —, über deren Auf- 
„Unſere Tage“. An Eneyklopädien, welche führung in Dresden wir in der letzten und zu 
von den verſchiedenartigſten Standpunkten aus ve Anfang des zweiten Bogens der heutigen Nummer 
digirt werden und ſich für die mannigfachſten Bez | biejer Zeitſchrift Berichte von unſern Correſpon⸗ 
dürfniſſe berechnen, mangelt es unſerer Zeit wahr⸗ denten mitgetheilt haben, iſt nun auch auf dem 
lich nicht. Das gleichartige Unternehmen des hieſigen Stadttheater über die Bretter gegangen 
Weſtermann'ſchen Verlages dürfte inſoferne jede | und hat ſich eines ungetheilten Beifalls des ziem— 
Konkurrenz ſiegreich aus dem Felde ſchlagen, als lich zahlreich verſammelten Publikums zu erfreuen 
bei deſſen Leitung ausſchließlich die Bedürfniſſe der gehabt.“ Referent hat ſich jedoch an dieſem Schau— 
unmittelbaren Gegenwart in das Auge gefaßt wor- ſpiel nicht febr erbauen können; ganz abgeſehen 
den, und weil zweitens in der Befolgung der an: | von dem wenig äſthetiſchen und noch weniger poc 
gedeuteten Tendenz Seitens dex Redaction ein tiſchen Vorwurf des Stückes, findet er ſelbſt die 
Takt und eine: Umſicht ſich bekunden, die jedes Wahl dieſes Capitels aus der vaterländiſchen Ge— 
Beifalls werth iſt. Es liegen uns von dem Unter- ſchichte nicht zweckentſprechend, zur Verherrlichung 
nehmen „Unſere Tage“! die drei letzten, das 16— des deutſchen Heldenſinns, deutſcher Biederkeit 
18. Heft vor; wir haben für dieſelben, ganz wie wahrhaftig nicht geeignet. Hier ſiegt und trium⸗ 
für ihre Vorgänger, die unbedingteſte Aner— phirt nur Hinterliſt und Falſchheit. Wendet man 
kennung. ' auch ein, der Dichter ſei nur der Geſchichte freu 
; gefolgt, jo meint Berichterſtatter, es böte die Ge- 

„ Guſtav Struve’ Weltgeſchichte, ein Werk, ſchichte unſers Vaterlandes hinreichend andere 
deſſen wir vor einem Jahre ſchen gedachten, und würdigere Stoſſe zur dramatiſchen Behandlung. — 


A , à 
do — ——— — . Ole be a — — 


3 ` 


"EX 


y PE 


53 


petam 


r 


. —— ——ÓÓmC NU as 


Die Darſtellung kann in Anbetracht der Mittel 
und Kräfte unſers Stadttheaters als eine wohl 


gelungene bezeichnet werden. Die Hauptrollen 


waren in den Händen der Herren Dreßler (Her⸗ 
mann), Sulzer (Marbod), Hänſeler (Varus), 
Größer (Ventidius), Feuerſtacke (Thuskomar) 
und der Fräulein Rönnenkamp (Thusnelda) 
und Kronberg (Aſtolf), welche letztere Dame 
übrigens durch ihr unpaſſendes Lachen in der 
Scene mit Hermann ſtörend einwirkte. Die Vers 
treter der kleineren Rollen thaten ihre Schuldig— 
keit. Die Juſceneſetzung des Herrn Ober-Regiſſeur 
Görner, ſo wie daß derſelbe die kleine Partie des 
Teuthold bereitwilligſt übernommen, verdient die 
vollſte Anerkennung. 

Im Thaliatheater hat Frau Petzold den 
Reigen der diesjährigen Benefiz-Vorſtellungen mit 
dem zum erſten Male auf dieſer Bühne darge- 
ſtellten Birch-Pfeiffer'ſchen Luſtſpiel „Oukel und 
Nichte“ eröffnet. Wiederholte Aufführungen die— 


ſes Stückes find zwar bereits erfolgt, viele werden 
aber wohl ſchwerlich noch folgen. Erſtlich iſt die⸗ 


ſes in weiteren Kreiſen ſchon hinlänglich bekannte 
Luſtſpiel eins der ſchwächſten Kinder der Birch 
Pfeiffer'ſchen Muſe (oder Muße?). Zweitens aber 
jagt die Rolle ber koketten, herzloſen, franzöſiſirten, 
d. h. arg verſchrobenen Melanie keineswegs der 
Individualität des Fräulein Berthold zu, und 
Fräulein Monhaupt wußte fid) mit der Partie 
der Leonore auch nicht recht abzufinden. Fräulein 
Miller (Madame Berion), Herr Hahn (Obriſt 
von Bülau), Herr Hungar (deſſen Diener), Frau 
Petzold (Frau Schwalbe) und Herr Schmidt 
(Baron von Steinfels), der wegen plötzlicher Er⸗ 
krankung des Herrn Baum aus Gefälligkeit ſchnell 
eingetreten war, ſtrebten dagegen mit Eifer und 
aus beſten Kräften, der Novität einen einigermaßen 
günſtigen Erfolg zu verſchaffen. 


Aus Schwerin. Diesmal habe ich Ihnen 
von zwei außerordentlich intereſſanten Concert- 
abenden zu berichten. Hans von Bülow hat 
unſere Stadt berührt und am 11. und 12. d. M. 
(Januar) Vorträge gehalten. Das erſte Concert 
fand im Caſinoſaal ſtatt und war von Frau 
Bethge-Truhn, die glücklich und wohlbehalten 
von ihrem Gaſtſpiel in Frankfurt a. M. auf hier 
zurückgekommen iſt, veranſtaltet. Außer Bülow 
und der genannten Dame wirkte noch eine hieſige 
Dilettantin, die Violinſpielerin Pauline Soltau 
geb. Suhrlandt mit. Bülow iſt unſtreitig nach 
Liszt der erſte Clavierſpieler, denn ſein Vortrag 
ift nicht allein gewandt, er ift geiſtreich und ſeelen⸗ 
voll; die Töne find nicht nur Zeichen von Finger- 
geläufigkeit, ſie ſind der Ausdruck des Gedankens 
und das gerade macht das Spiel dieſes Mannes 
ſo feſſelnd, daß man ſtundenlang lauſchen könnte 
auf den wilden Sturm, den ſanften Zephyr, der 
aus den Taſten uns entgegenweht. Das wahrhaft 
Vortreffliche hat das Eigenthümliche, daß es nie- 
mals ermüdend wirkt, ſondern wie mit immer 
neuen Zaubertönen den Geiſt gefangen nimmt. 
Vorgetragen wurden von Bülow: „Les adieux, 
l'absence et le retour“, Sonate von Beethoven, 
„Phantaſie C-moll^ No. 3 von Mozart, „Bourée 
et Gavotte” von J. S. Bach, „Concert allegro“ 
von Chopin, „Souvenir du Rigoletto“ von Verdi, 


„Schillermarſch“ von Meyerbeer; die beiden letzten 
Nummern ſpielte Bülow nach der Uebertragung 
von Liszt. Das zahlreich verſammelte Publikum 
drückte ſeinen Beifall wiederholt aus. , 
Frau Pauline Soltau hielt zweimal mit 
Gewandtheit und Geſchicklichkeit a auf der 
Violine, während Frau Bethge-Truhn mehrere 


Gedichte declamirte. Das Organ der Frau Bethge 


iſt außerordentlich ſtark und daher tönt es in einem 
fo kleinen Raum, wie der des Cafinofaal ijt, nicht 
beſonders. Der Stimme fehlt überhaupt der 
Schmelz und daher wird ſie leicht herb. Die 
gewählten Gedichte waren ſehr unbedeutend von 
Gubitz, Shelley und Tiedge. 

Am nächſten Abend war das zweite Abonne⸗ 
ments⸗Concert im Großh. Schauſpielhauſe, und es 
war gelungen, außer Bülow noch den Violoncello⸗ 
ſpieler Julius Goltermann, Profeſſor am 
Conſervakorium in Prag und Bruder des hier 
lebenden Componiſten Gol emen zur Mitwirkung 
zu bewegen. Dadurch wurde das Concert ein ſehr 
genußreiches und ſchwerlich werden die beiden noch 
folgenden gleich bedeutend fein können. Bülow trug 
ein „Concert“ von Beethoven und zwei Soloſtücke 
(Notturno (G-dur) von Chopin und Ungariſche 
Rhapſodie von Liszt) vor, Wu Goltermann 
ein Concert (I- moll) von Romberg und Phantaſie 
über böhmiſche Volksmelodieen von ihm ſelbſt ſpielte. 
Goltermann beſitzt eine große Herrſchaft über das 
jedenfalls ſchwer zu behandelnde Inſtrument und 
fein Vortrag ift ein vortrefflicher. Außerdem wurde 
noch die Ouverture C-dur von Beethoven und die 
Ouverture zur „Euryanthe“ von Weber durch die 
Capelle zur Geltung gebracht. Geſungen wurde 
nur ein Duett aus „Fauſt“ von Frl. Brandt 
und Herrn André, und eine Mazurka gleichfalls 
von Frl. Bianchi, wie auch die Dame die Gefällig⸗ 
keit hatte, begleitet von Bülow, die „Loreley“ von 
Liszt einzulegen. : 

Da ich Ihnen heute bod) von Muſik ſpreche, 
kann ich gleich unſere Oper berühren, die leider 
ſehr mangelhaft in dieſer Saiſon iſt, denn die 
zweite Sängerin Frl. Ubrich iſt faſt immer krank, 
unwohl oder heiſer, und mit einer Sängerin läßt 
ſich nicht viel beginnen. Neue Opern haben wir 
außer „Rigoletto“ von Verdi noch gar nicht ge⸗ 
habe, obgleich das Opernperſonal daſſelbe vom 
vorigen Jahre ift, mithin kein neues Einſtudiren 
nöthig iſt. Mit genauer Noth iſt „Tannhäuſer“ 
und neuerdings „Martha“ glücklich über die 
Bretter gekommen. 


Zwei Referate über Geibel's „Brunhild“. 
Die „Illuſtrirte Zeitung“ (Leipzig, J. J. Weber) 
meldet: 
„Geibel's „Brunhild“ ib im Hoftheater zu 
München am 4. Januar zur Aufführung gekommen 
und hat bei guter Beſetzung einen ausgezeichneten 
Erfolg gehabt. Die Einheit der Handlung, welche 
binnen wenigen Tagen verläuft, der organiſche 
Bau des Ganzen, welcher den Vorgang mit allen 
ſeinen Motiven vergegenwärtigt und das Pathos 
der Peidenfchaft mit dem ſinnigen Gedanken ver- 
knüpft, hat dem Lyriker Geibel die Weihe des 
Dramatikers verliehen.“ »smib$ dali 

Dagegen leſen wir in ber Allg. Illuſtr. Zeitg. 
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Vie Sf Dare 


zuſchieben und mir einiges von dem, was 
er wiſſe, mitzutheilen. 


Gut, ſagte er, ſo will ich Dir die Ge⸗ 


ſchichte der Violine von Blech erzählen. 

Man kann ſich denken, welches Inter⸗ 
eſſe dies Wort bei mir erregte. Ich erin⸗ 
nerte mich ſogleich der Verſteigerung bei 
Géguin und meines Engliſchen Bekannten, 
der immer einer Geſchichte nachlief, die ich 
wahrſcheinlich jetzt hören ſollte. Ich war 
alſo ganz Ohr und bedaure nur Langlé's 
Erzählung nicht ganz mit ſeinen Worten 
wiedergeben zu können. 

An einem ſchönen Sommerabend, er⸗ 
zählte Langlé, ſpazierten mein Vater und 
Viotti in den Eliſeiſchen Feldern und ſetzten 
ſich zuletzt auf eine Bank unter den Bäu⸗ 
men, um die Luft, oder richtiger geſagt, den 
Staub zu genießen. Die Nacht war her⸗ 
niedergeſunken; Viotti, der ſehr träumeriſch 
war, überließ ſich jenen innern Bewegungen, 
die ihn mitten in der größten Geſellſchaft 
völlſtändig iſolirten, und mein Vater, der 
damals an ſeiner Oper „Coriſander“ arbei⸗ 
tete, ließ einige Motive ſeines Werkes in 
Gedanken an ſich vorübergehen, als beide 
unangenehm durch einen Ton aufgeſchreckt 
wurden, der ſo falſch und durchdringend war, 
daß ihnen die Ohren weh thaten und die 
Haare auf dem Kopfe ſich ſträubten. Alle 
beide ſahen ſich an, als wollten ſie ſagen: 
was iſt das? und ſie hatten ſich ſo gut ver⸗ 
ſtanden ohne zu ſprechen, daß Viotti rief: 

Das kann keine Violine ſein und es 
ähnelt ihr doch. 

Und auch keine Clarinette und doch iſt 
es mit ihr verwandt, ſagte Langle. 

Das beſte Mittel, zu erfahren, was 
es für ein Inſtrument ſei, war, nach der 
Stelle hinzugehen, von der die Mißtöne 
ausgingen, die ihre Aufmerkſamkeit erregt 
hatten. Wenn nicht das Ohr, konnte das 
Auge ſie dahin leiten, denn nicht hundert 
Schritte von ihnen erblickten ſie den zittern⸗ 
den Schein eines armſeligen Lichtes, das 


vor einem dort ſitzenden armen Blinden 
brannte. Viotti eilte zuerſt hin. 

Es iſt eine Violine! rief er lachend, 
indem er zu Langlé zurück kam; aber rathen 
Sie wovon? Von Blech! O, das iſt zu 
ſonderbar; ich muß dies Inſtrument haben; 
gehen Sie zu dem Blinden und fragen Sie 
ihn, ob er es mir verkaufen will. 

Gern, verſetzte Langlé, und fih dem 
Blinden nähernd, fragte er ihn: Mein Freund, 
würden Sie wohl Ihre Violine verkaufen? 

Wozu? Ich müßte mir wieder eine 
andere kaufen und dieſe hier dient mir ganz 
gut und genügt mir völlig. 

Aber Sie könnten für den Preis, den 
wir bezahlen wollen, eine beſſere haben. 
Vor allen Dingen erklären Sie uns, war⸗ 
um Ihre Violine nicht wie alle andern iſt. 

O, Sie wollen ſagen, warum ſie von 
Blech iſt? Nun, das iſt keine lange Er⸗ 
zählung. Sehen Sie, meine lieben Herren, 
ich bin nicht immer blind geweſen; ehemals 
war ich ein luſtiger Burſch, der die Mäd⸗ 
chen unſeres Dorfes flott in ſeinen Armen 
ſchwenkte; aber ich wurde alt und konnte 
nicht mehr gut ſehen. Ich weiß wirklich 
nicht, wie ich hätte leben können, ohne den 
guten Euſtache, den Sohn meines Bruders. 
Er iſt nur ein armer Handwerker, der müh⸗ 
ſam ſein Brot erwirbt, aber doch nahm er 
mich zu ſich und ernährte mich ſo gut er 
konnte; aber zuletzt fehlte es ihm an Arbeit; 
er verdiente wöchentlich nur 30 Sous und 
das reichte nicht für zwei. Mein Gott, 
ſagte ich zu ihm, wenn ich nur eine Violine 
hätte; in meiner Jugend konnte ich ſie ſpie⸗ 
len und nun könnte ich doch des Abends 
einige Sousſtücke mit nach Hauſe bringen, 
die uns eine kleine Beihülfe wären. Euſtache 
ſagte nichts, aber ich bemerkte am andern 
Morgen wohl, daß er trauriger war, als 
gewöhnlich, und in der Nacht, als er mich 
ſchlafend glaubte, hörte ich ihn murmeln: 
O, der alte Böſewicht! Mir nicht einmal 
ſechs Franken ereditiren zu wollen! Aber es 


Le Mühe gegeben; aber der liebe Gott hat 


i x fen Platz und jeden Abend holt er mich ab 


= = nicht ſchlecht ift, ſo daß, wenn er manchmal | 
Feine Arbeit hat, ich es bin, der das Haus 


p : wenig verſuchen. 
Xt Ton machte ihm Spaß; er fudte und fand | 
neue Effecte und bemerkte nicht, daß ein 

| melt batte. Eine Menge di 


SE unter denen fogar einige Silbermünzen waren, | 


dem Biotti nun die zwanzig Franken geben 
m LA 
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thut nichts, mein Onkel foll doch feinen | Viotti — vielleicht noch nie ein 
Wunſch erfüllt ſehen, oder ich heiße nicht ſchmeichelhafteres Compliment erhalten; auch 
Euſtache! Und wirklich, nach acht Tagen | ließ ev fid nicht lange bitten den höheren 
kommt mein Burſche im Triumph und ſagt Preis zu bezahlen. Mit ſeiner Violine 
zu mir: Hier habt Ihr eine Violine und | unter dem Arm drängte er ſich eben durch 
eine prächtige; ich habe ſie ſelbſt gemacht. di ge, als il 
Ihr dürfet nicht fürchten, daß die zerbricht, weiter jemand am Aermel zupfte; es war 
wenn fie herunterfällt. Und er gab mir | ein Handwerker, der mit niedergeſchlagenen 
die Violine, die Sie hier ſehen. Euſtache Augen und die Mütze in der Hand zu ihm 

ift nämlich Blechſchmied und fein Meiſter | fagte: 
hatte ihm erlaubt, mir von ben Abfchnittfeln | 
der Werkſtatt das Inſtrument zu machen, | 
und nachher hatte er alles zuſammengeſpart, | 
um Saiten unb Pferdehaar zu kaufen. Nun, der ſie verfertigt hat, Ihnen davon ſo viel, 
$ Sie können wohl denken, wie zufrieden ich als Sie wollen, das Stück zu ſechs Franks 
war; der gute Junge hatte ſich ſo viele liefern. 
Es war Euſtache, der den Handel hatte 
ihn auch belohnt. Jeden Morgen, wenn er 1 5 feben und der nicht mehr an fei- 
an ſeine Arbeit geht, führt er mich an die⸗ | nem Talent zum Inſtrumentbau zweifelnd, 
zu | das tibiae: Gewerbe fortfegen wollte. 
und es giebt Tage, wo die Einnahme gar Er war aber genöthigt darauf zu verzichten, 
denn Viotti war mit ſeinem einzigen, theuer 
erkauften Exemplar vollkommen befriedigt. 
| Und was machte Viotti mit der blecher⸗ 
|| nen Bioline? fragte ich Langlé. 

3 Er fat fie immer behalten und mitge- 
ni mmen ie er e, ng ging. 


Ich glaube, mein Herr, daß man Ihnen 
für dieſe Violine zu viel abverlangt hat; 
wenn Sie Liebhaber davon ſind, ſo kann ich, 


A En ift das nicht hübſch? Ge 
Glut, ſagte Viotti, ich gebe J 
zwanzig Franken für Ihre Vi 
können eine viel beſſere für d 
kaufen, aber laſſen Sie mich ſie zul ein | 


Er nahm die Violine. Der TR Freund: e í 
wird ihm eine koſtbare Biolin innen 
laſſen. Und ich erzählte ihm nun on der 
| Verſteigerung bei Viotti und Séguin ` 
gen Töne angezogen, ſich um ihn verſam⸗ Seitdem habe ich alle möglichen Schritte 

ker Sousſtücke, gethan, um zu erfahren, in welchem Theil 
unſeres Erdballs ſich jetzt mein Engländer 
befindet; aber alle Nachforſchungen waren 

umſonſt. Da nun Bücher und Zeitſchriften 
in allen Ländern geleſen werden, ſo habe 
ich zuletzt das Mittel ergriffen: dieſe Noti⸗ 


zahlreiches Publikum, durch dieſe fremdarti⸗ 


= fielen in den Hut des erſtaunten Blinden, 


5 Einen Yngentiid Geduld, rief der alle 
> Bettler; vorhin wollte ich ſie Ihnen für 
zwanzig Franken geben, als ich noch nicht 
wußte, wie gut ſie iſt; aber nun, da ich es 
erkenne, welcher Wohllaut in ihr id ver⸗ 
lange ich das NR 


Zufall fie meinem Freunde unter die Augen 
führt und ihm das Glück EM iid 
| ae ie gewinnen. 


zen zu Papier zu bringen; vielleicht daß ber 8 


Proben des Negifters zum Kosmos, 


a 
nach dem erſten Bande bearbeitet. 


I. Das alphabetiſche Stück S—Sch. 


8. = San, Santa: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern die Namen 
ſtehn nach dem folgenden Worte 
Saamen 137 6am (durch die Luft geführt); pl. die S. 1195, 295a, 327e 
: Saar (Fluß) I419e (Revier); Saarbrück (chen 14190): Steinkohlen 
1295m, 419e; Saarlouis 141 ge ; - 
Sabine: magnetifd) 1191e, Zam, 4a, 428am (Störungen), 438e; days 
of magnetic disturbance 1428am; magn. intensity 1432a, 5m; terres- 
trial magnetism 1432a, 3m, ba || Pendel- Seide 1421m; feine Weis 
jen 1193am, 421m (Expedition) 
Sabrina (ephemere Inſel) 1252e-3a; Sach/en 1263a, ſächſiſch [f. Erzge⸗ 
birge] 14646; Saftkügelchen |. Pflanzen, Saftumlauf 1361m 
Sage 13816, 2a, 395e; pl. Sagen [E Mythen, vgl. Volksſ.] 1381 me; 
ſie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 1381m-2m 
Sagenarien (Pfl.) 1294e, Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, fagu- 
artig 1295a, Sahlbänder 1280a, Sahle 1465a | 
Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, bie Namen ſtehn unter dem fol- 
genden Worte : 
Salamander 1288a, Salcombe (in Devonſh.) 1348e, ſaliniſch D. Marmor] 
Salmafius T402e (Solinus), ſalpeterſauer 1478a 
die Salſe 12332; S alfen (kl. Schlammvulkane; vgl. dieſes) II232a-Am] 
209m (23 2e, 4a), 448 me, 452a 
Saltholm (Inſel bet Kopenhagen) 1473e 
Salz [-gehalt f, Meer] 1323e (-dunft), 417a (-fieden); pl. Salze: mit 
€-en geſchwängert 1253e, 361e ; 
ſalzig [ſ. Waffer], Samarang (auf Java) 1233e, Samarkand 1395m 
(Sternwarte); ſammeln 169e (empirifh), das ©. 134a 
Samfon (Grube) f, Andreasberg 
San (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, fondern ſie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) ER 


BAA 


9 | Conc — Shaq 

Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 

Sand 1370e || -ban 1329m ; -bänke logl. Bänke] 1329-330a :| -boden 
1343e, f. Griinfand, -hoſen 1336a, -infen 1329e || Sandſtein 1219a (266m), 
266e, 9a, 277mli,8e, 467me; pl. -fteine 1259a, 282m | Buf.: ſandſtein⸗ 
artig 1250a, Sandſtein-Bildungen 1267m; bunter S. I256a, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7me; —Gebilde 1282e-8a ; $reibe-G. 1267e-8a, 275m, 
om; Quaderſ. 12920; rother 1266m, 291e, 4a, 301m, 465e; Schicht 
1472m, Schichten 1469m; Vogeſen-S. 1467m|| Sand wi ften 1352e 

ſandig 1357a, ſanft [f. Klima], Sänger I8e(-jhule), Sangerhaufen 1464e 

Santa (S.) vor Namen: hat feine alphabetiſche Geltung, ſondern fie En 
unter bem folgenden Worte (Namen) 

Santorin (vulk. Sujet): Hebung 1252mlle, 454am; Santer 1454a 

Saratow (in Rußl.) 1188e; Sardelle: verſteinert 1272m, 463am 

. Bargaffo- Meer 1328a, Saffuolo (im nördl. Ital.) 1233m 

Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bef- 
Monde] D. einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 

Saturn A der Gott „e Der ank 
Achſe 198a (Neigung), 1768; äuferer Planet 195e, 104e; Bahn 11132, 
5m; Dichtigkeit 190 a, 97a, 176a; Größe 196e, Sue 1102m, 
Monde f. Trabanten || Ring 1102m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
4e; ~8ringe 1103m || Störungen durch den S. 1118e || Trabanten (oder 
Monde) 1100e-1m (Größe), 2am (Abſtand), 3a (Bewegung), Za (Excentrici⸗ 
tät), 131e-2a |: der innerſte 1141 | ber 1te 110 lam, 3a; der 6tt 1100a,e; 
der Tte 110 1e, 131e || Umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 176a 

Saturnalien 169all ` ` \ 

Sauerſtoff 1125a, m, 227m; Farm 1333e; -Gehalt 1322a, 333m; in 
ber Luft 1332m, 3a, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1478m 

Säugethier [287e (Landſ.); pl. -thiere 1287m, rieſenmäßige 1292; verz 
fteinerte 1290all, 2 || Saugwurm 1373a 

Säule 1195a (zerſetzende); pl. 1270m (von Geſtein), 440e (leuchtende), 
462a (von Jaſpis); ſ-enförmig 1246m, S-engänge 18a (von Bäumen) 

Saum 1104e (ſchmaler), Saunders 143e || Säure D. Hydrochlor! 12262; 
pl. -en 1234e, 264a, 361m || Saurier 1287m-8a (Tml|,ell), 290a, 302m, 
466m,e || Sauroiden 1289a,m 

Sauffure: Alpen 13562, 360m; Electricität 13628, Electrometer 1486a ; 


= Drone 1360am; Luft 13332; Soin 1242m, 408 


Savanen 1352e, Savary 1414e, Savi 1463m 
saxifraga (Pfl. ) 1372e = 
Scale IL, thermiſch] 1428m (ablesen), 481a (abfteigende), Qa (LoOtteitige) 
Scandinavien 1327e-8a (Klima, Cap), 4133 (Reife); f ee ver 
inſel 1315am , 351m, 376a (Thier) 
Scenen 11108 5 on 18305 si Shaare: 


= 


2) 


ed — Schiefer | | à i 


Schacht 1417m, 427a; tiefe Schachte 1417me :| Schüdel D ameritaniſche 


1379e (bau), ſchädlich [ſ. Tuft] 1340e | Schäfchen (feines Gewölh 1201me, 


441a; Schäfer II 14m (roman), Schäfer (Philol.) Lis 

Schaffen 172m, 87m; ſchaffend [ſ. Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraft! 

Schahnameh ſ. Fir duli, Schalag/koi mys (Cap in Nord⸗Aſien) 1471a 
Schalen T 110m [von Dunft], 26 le; ſchalig 1262, 458m 

Schall 1215e, 224e, 332 me; sten 1215a, Geſchwindigkeit 1160m, 
Leiter 12154, Phänomene I215e-6a; -wellen I211m, 7a, 444a 

Schalteyelen 1408 m, Schalthiere 1291a, Schärfe [f. Unterfuchung] 

Scharfſinn 1338a, 447a; II 17a; ſcharfſinnig D. Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Unterfuchung, Verjuche] I281m, 307e, 336a, 445e 
(Arbeiten), 9a 

Schatten [j. Thermometer], -ihle 1344e || Schätzung 1319m (ident, 
425a; pl. 145e (gegen Meſſungen), 319e, 488m || Schauer (pl.) II 10e, 
ſchauervoll D. Gefühl! II21m; Schauplatz D geogneftij ide Sorjgung] 1331a; 
Schauſpiel 114m (erhabenes), 201m 

Schayer 1370m (Ban Diemens Land), Scheerer 1459a — ; 

Scheibe 186m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche); 
pl. [f. Planeten] 188a (von Neben), 101m (Größe), Ta (Cometen) 

Scheidung [f. Geftalten], ſcheinbar [T. Bewegung], Scheintod 1488; Scheitel 
Ti. Iſothermen]: concave, convexe [f. Iſothermen]; Schelling: Bruno I 71e, 
78e; Stellen 139a, 71e; Schematismus 169a, Scheria (Inſel) IT 10m 

Scheuchzer 1288a, Scheune 1399e (entzündet), ſcheußlich 1287 

Schicht 1156, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten [ſ. Boden, Braun 
kohlen, Gebirge, Geſtein, Luft, Luftkreis, Steinkohlen, EE Waſſer, 
Welt-Aether] 1164 a, 236e, 265e, Te, 274m, Te, 285m, 290m, 1a, m, 
419m || Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung 1318m, alle I282e, Alter 
1286m aufgerichtete 130 Im, 318m, e; Aufrichtung 1300 a, 318e, -gen 
1318m : -þau 1300m; Dicke 1472 m, e; werden durchbrochen 12352, feſte 
1180a, -folge 1315m, gehobene 1235; auf oder über einander gelagerte 
184m, 177e, 244e, 264e, 330e (5e) ; horizontale 1232m, 264e, 318m, 469m; 
in Sch. 1276e, linſenförmige 192a*, -lage 1258e, Neigung 153m, obere 
1444e, von Tang 1326m, von kleinen Thieren I371e, umgewandelte 12842, 
ſchichten eife [ſ. Klima] 

Schichtung [ſ. Geftein] 1264a, 976a; Tsklüfte [263e, 272m, 460m; 
Tsverhältniſſe 133me || Schickſal [ſ. Menſchheit!: ~sfaden 1393e, ſchickſal⸗ 
verfolgt IT 12a || ſchieben 1267e (ſeitwärts) 

Schiefer D. Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon]. 196%, 6m, 
7m, 299m; pl. bie ©. 1457e, 461m || Zuf.: Art 1290a, Dachſch. 1272m, 
devoniſche [267e, f-grau 1362e, -gruppe 1273m, Kieſelſch. 1272e, Kupfer-S. 
1287m, lithographiſcher 1466e; ſiluriſche 1266 m, 7e-Sa; Talkſch. 1275m, 
Tranſttions- S. 12676; Umwandlung 127 me, 460m, 1a; Wetzſch. 12726 


A | ſchiefrig — Schnee 


ſchiefrig 1250 a, 8m, 266 

Schiff A. gew. appell.: pl. 1454m (mit Kupfer beſchlagen) || gut. 
ſ. Compaß, Tscurs 1429 a; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Sicher⸗ 
heit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 438m (ausgedehnte); II 22e [auf einem 
Fluß]; Tsjournal D. Columbus] :]] B. Sternbild lauch gen. Schiff 
Argo 187e, 89a] I87e; Nebel 187e, Pracht 189a, Stern „ 1160 
(wächſt), 416a!l : 

ſchiffen 1170a; der Schiffende I331m, die -den 1455a; Schiffer 1449a 

ſchildern 182a (überſichtlich), 378m; 13a (mit Genauigkeit) 

Schilderung [f. das Einzelne, Landſchaft, landſchaftlich! 161m, 367m, 
8a; pl. -en H 24m | Zuſ. (pl. “): allgemeine II 20m“; begeiſterte 150m“, 
II 11e; belebte II 4a“; großartige II 10a, 22e; lebensfriſche II 9a, 17m 

Schildkröte 1292 (Landſ., rieſenhafte), Ye (Rieſen S.) 

Schiller IL6me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 1480 

Schiras (in Perf.) 1410 a, Schlachtfelder II 22e (beſchrieben) 

Schlacken A. (von Metallen:) 1280e (bildung), 1a und 464e-5a (darin 
gebildete Mineralien), 4m (künſtliche)] B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234e, 
242e, 6e (= Ausbrüche), 451m; brennende 1222a; feurige 1240a, 256e; 
-hügel 1241a,e; -kegel 124 1e || ſchlackig 1460e 

Schlamm [j. Vulkane]: ſchlammartig 1266a, 301e; Ausbrüche 1209 m, 
456e; ſ-auswerfend 1233m, Auswürfe [ogl. Vulkane] 14512, bei Erdbeben 
ausgeworfen 1220e; aus der Erde hervorſteigend 1228 a, 233ell; glühender 
1223a, Glühſ. 1451e, heißer 1208e; Ströme 14514, -ſtröme 1452a; (von 
Vulkanen ausgeworfen :) [f. ſonſt Vulkane] ſ. vorhin: glühender, Glühſ., 
heißer 

Schlangen 1221; -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149 a, m (ſtern⸗ 
leer); neuer Stern in ihm 1141m, 160m 

Schleiden 1490 am (Pflanzenzellen), mil („Botanik“) 

Schleier 1155e (zerreißen), Schleiermacher: Plato 1451Im 

Schleim 1136a (kosmiſche -blafen), 368m (in Pflanzen), 377e (Ckörnchen) 

Schlefien 1399e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 14682 (f. Geſellſchaft“); Ober⸗ 
ſchleſien, ober- ſiſch: Steinkohlen 1227m, 468ml ; ſchlummerlos II 12a 

Schlund 1453a (beher), Schlünde [f. Krater] 1270e; Schlüſſe 1369 m 

ſchmelzen (v. a.) [f. Metalle] 1247a, Schmelzen D. Eis] | Schmelz-: -grad 
1268a, -hitze 1472, -ofen 1281m, -öfen 1280e, -punkt 148m, -ſchuppen 
J. Schuppen; -verfuche von Mineralien 1271a-2a, 4a || ſchmerzlich II 19m 

Ed. Schmidt: „math. Geogr.“ 1421 m, 4e; Fr. A. Schmidt LA) 7e („öſtr. 
Berggeſ.“); Theoph. Schmidt (Philol.) I 76e 

Schmuck [ſ. Baum, redneriſch] IL 22a Gufälliger, äußerer), ſchmucklos II9e 

Schnecken II 23e (Zucht) 

Schnee 1137m, 349m, 359a; II 10m || Reihe der Zuſätze: mit S. be- 
deckt 1351, 7a; ſchneebedeckt 1317, 3762; II 32e, 53e :| behalten 1355, 


Schnee — Schu 5 


-berg 13572, von S. entblößt [= los, ohne] 1372e [ewiger ©. D. Vulkane] 
1354e; II 24e, 62a :| Grenze oder Höhe des ew. ©. [= bp. Schneegrenze! I 11e, 
228e, 242e, 483a, e, am; untere 1355e-6 (6a,m), obere 1356am -|| fall 
1356a, 362m; S. fällt 1360e, 1134m; Joen 1129e, 132a, 363e (leuch⸗ 
tend); gefallener 135a, geſchmolzener 14522, -gipfel 1484a || -grenze [Hp. 
= Gr, des ewigen S., +-bôbe] D. Bolivia, Himalaya, Hindu- kho] 144a 
u. 45e (am Aquator), ewige S-grenze 13722 (bis zur), untere [f. übr. ewiger 
Schnee] 1356m (360 e); Höhe ber (ewigen) S-gr. 134 7a, 355m-8m (6a, m, Ta, 


m, Sal), 482-4 [-grenzen 1483 :|| -höhe [+ hp. grenze] 144m, 357e;- 


Inſeln 114a; -koppe 110 e, 41a; -kruſte 1205m, leuchtend (12088); -tinie 
1355, 6a; -loſigkeit [vgl. entblößt, ohne] 1483a; -maffen 1 242e (auf Bul- 
fanen), 357a; ohne S. [= entblößt, 108] 1357e, rother 1372 me; Schmelzen 
1240 e, 2e; Seltenheit 144m; ſporadiſcher 145a, 356a; |. Thiere, Verdunſtung 
1357e, in S. vergraben II 35m, j-weiß 1372m 

Joh. Gottlob Schneider (Philol.) 1451m 

Schnelligkeit {= Geſchwindigkeit; |. Bewegung], ſich ſchneuzen 1393e (von 
den Himmelslichtern), Schnurrer I 138a (Meteorſteine), Scholle 140 2m 

ſchön [ſ. Natur, Verſuche]; das Schöne 1372 (um Guten), m (zum Nig- 
lichen), 386a; Schonen 1313a, 4a; Schönheit 18m, Schooß [f. Meer] 

Schöpfer 14252, II 256-26 , e (Größe und Güte); ſchöpferiſch [f. Einbil⸗ 
dungskraft, Phantafie] II 16e, 26a (Kraft) 

Schöpfung A. (actio) [f Welt] (1293m ob Pflanzen eher da geweſen 
feien als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und C. (bildlich) 117, 428m Tier, 
zu noch die Zufäße]; pl. Schöpfungen D. Kunſt] 1284 (neue), 383m (gei⸗ 
ftige) || Zu ſ. (sing., und B. C.): animaliſche [= thierifche] 1369 a, anorganiſche 
1164e, ideale 183m, Tskreiſe 132e; organiſche 1164e, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 1152, Schönheit und Größe II 16a, thieriſche (S animaliſche) 
1386m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 163e, Werke II 16a 

Schößling 11556, Schotengewächſe 11952; Schottland 1295m, 310m 
(Wͤüſte), 342a (Klima); Schouten 1431 me (magn.), Schouw I 485a (Regen); 
Schranken 134m (enge), -loſigkeit [f. Raum]! | Schrecken 1224a (Isbilder), 
II 25m (f-erregend) ; ſchreckhaft 1347 m; Schreckhorn I 10e, 41m; das Schreck⸗ 
liche 18e | Schreibers: Meteorſteine I 125a, 406e 

Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (kleine); B. (scriptum) . . .; pl. 
-en 139m, -fteller I 408a (ſpäter)] Schroffheit 1357 

Schröter (Aſtr.) 14136; Schubert (Aſtr.) 1411e („Aſtr.“), 2a 

Schüchternheit 1367m - 

Schumacher: „aftron, Nachrichten“ 1388a, 9m, 399a, 403a, 423e u. f. w.; 
„Jahrbuch“ 1388a, 403e- 4a u. f. w. 

Schuppen (der Fiſche) 148m; Schmelzſch. 127e, 48e, 289a | Schürfe 14078 

Schuttland 128a, 164a, 265a, 292 (mit Thierreſten), 9a, 303m, 314m 

Schutz D. Winde]; Schütze (Sternbild): Milchſtraße 1143 a, 156m 


Schwäche 15e (Beweiſe der), Schwamm 14862 (brennender) 
Schwan A. Vogel: 1287e (Tenhals) || B. Sternbild: einzelne Sterne 
1155a, 6m (Milchſtraße) (Cygni 1388a); neuer Stern 1141 m, 160m der 
61* Stern: 192m, 117m, 154a, 3884; Bewegung I 149e, 150a; Doppel- 
ſtern I 154a; Entfernung von der Git 1153m, e-4a; Licht; zur Erde 1160m, 
Maffe I 154a 
ſchwanken [ſ. Sterne], Schwanken 144 la; Schwankung [= Ofcillation] 
1356 a; pl. 13 25a; he IL. Barometer, Luftdruck! 1335am u. 6-7a 
(des Luftdrucks) RP 
Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 1373a 
ſchwarze Farbe 1380 am (bei Völkern), Schwärze 1240, ſich ſchwärzen 
H. Himmel] | ſchweben 1373 w; ſchwebend T 265m, 3708 
Schweden 1313a (bas, ſüdliche ſinkt), 438a (magn. ), 474m (Marken); Em- 
porſteigen, Steigen, es hebt fi 1223e, 313 (e), Sam, 820e; 472m, e-3 (88) | 
ſchwediſch 1140m (Matroſen); Küfte, zen 1217m, 313 (hebt fi, e) 
Schwefel 1135m, 278all || Buf.: -adern 1455e, brennenber 1257. | 
-bampf 12262, 241m; -dämpfe 1209m (aus Vulkanen), 226a :] Dimorphie 
. 14602, -gas 1232m, -geruh Line, ſ-haltig 1278, -Dobrate 114m; -fies 
1247m, Beie 1136a; Lager 14546, -lager 1226m (ungeheures); Nieder- 
ſchlag 1278a, fid) niederſchlagen 12262 || j-fa uer [f. Dämpfe] 1227e, 460a T 
.. G-fiure 1468e, 488e; S. in Vulkanen 1247m || f. Waſſerſtoff und Waſſer⸗ 
ſtoffgas || ſchweflig 12262 (Säure) 
Schweif [ſ. Cometen, Feuerkugeln, Sternſchnuppen]; wu 1204e-5a 
(Nordlichter), II37a (Pflanzen); Schweine 1294e 
Schweiz [+ Helvetien]: in alter Zeit vgl. Helvetien] I125a | ſchwetzer [f 
; = nl I41e (Schneeberge); ſchweizeriſch 1476e (Ingenieure), 2 
ſchwer: comp. (Schwer-): -kraft 1422e-3a (Intenſität), 4e; -muth II 29e, 
ſ-müthig u en (Stimmung) | > unft [f. Bolum] 1149e, 152m, 423a (eines 
licher 1942, 133 


cb 11180 ( ende), 140m, 410m (Cometen) 

Schwere [+ Gravitation] 1121 (Geſetze), 145m, 174m (Richtung), 237e, 
E 3263 (ſpeeifiſche), 472e (fic gleich bleiben), 6e (relative) 

Schwimmblaſe 1322a (ber Fife) "` 


Licht, Magnetnadel, Pendel] I 141e, 174e en 345m - 
Schwüle I148e, Schwulſt H43m — ^— 

Schwung [f 

= n 179a, cen e ae = 


Schwingung D. Erdbeben] 1183a (~sbaner); pl. Schwing ungen [f. Erd⸗ 
SE ecu j 


Tote, Set 143m fie); -traft 1139a Catane 
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IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A— F 


S Pflanzen [Gp. gegen Gewächſe; + Vegetation, Vegetabilien] D. 
Braunkohlen, deutſch, dicotyliſch, europäiſch, Kohlenſäure, kryptogamiſch, Meer, 


monoecotyliſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohlen, wurzeln] [1363-378a, 
A. 4866-490 m: mit den Thieren zuſammen] IIIm-IAm, 227e-8a, 293m, 
368a-9a (8m), 370e, Im, 4am, 386me, 457me; I137a; sing. 1481m || — 
Reihe der Zuſätze [plur., felten sing.; comp. Pflanzen]: Abbildungen 
II Ga), abhängig 13 78m, Abtheilungen 1382 (große); Alter 1293m (ob fie eher 
da geweſen ſeien als die Thiere ?), 371ml (höheres) | Arten 1137m, 264e-5a, 
2936, 4m, 5a, 273ell-4, 7a, 380ell: untergegangne und jetzige [ogl. Steinkohlen] 
1285e-6a, Sam; -arten 1376a (e), p-artig 1386a :] was fie aushauchen 
ſogl. +Refpivation] 1478m, Bau I(490m), belebt II 11m (fo gedacht); Bee 
ſtandtheile 13333, 478mll ; Bewegung 1368 m- (voll B.; Se), 487e- 
8a; bildungen 155e (Folge), Bildungstypen 13786 (4a) [blühen 1372e, 
Blühen 1403m, blühende I 468e :| Charakter 1294 am (Verſchiedenartigkeit); 
decke 120 a, 55a, 155e, 371m (beſtimmt die Landſchaft); II 3m ; Ei 1376a, 
Eintheilung 1 (457me), endogene 1457 m, Möglichkeit fie zu entbehren 


1 293m, Entſtehung 1(867a, 4886-9), Ernährung 13692, exogene 1457m, 


exotiſche 150m || Familien 1294 m, Da, 376e-7m, 382e, 4686; Familie 13756: 
(pl.) natürliche F. 120a, 54e, 375me, 7am || Farbe II (416), -faſern 14686 
IL Form I (868a Entwicklung); Formen logl. OGeſtalten; |. europäiſche, fremd⸗ 


artige, nordiſche u. a.] 18m, 11m, 294m, 7a (e), 375m, 7am (Zuſammen⸗ 


leben; m); -formen 1374-5 (Vertheilung), I (4m exotiſche) -|| foffite 1284m, 
Ge, [293a-9a, A. 468-470m], 468m; fremdartige 19a,e (Formen), Früchte 
tragen 1481m; Fülle 1377m, -fülle 19m 


V großer Artikel Vulkan 


Tan ihn ift ein kleinerer: vulkaniſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
gegeben wird] j 


Vulkan [Hauptwort = feuerſpeiender Berg, Feuerberg; gl. überall 


den Art. on Ta nif] [f die Artikel: Aſchenkegel, Ausbruch⸗Kegel, Auswurfs⸗ 


Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing. 
11152, 242a; pl. I 234 m- 258m, A. 4486-45 7a] 153m, 232m, 4m, 244m, 
257a-8a, 300m, 455ellalphabetifche Reihe der Zuſätze (fir sing. und 


.plur.) ſogl. für alle Glieder den Art. vulkaniſchl: Abhang 1242, 310m, 


357e, 447e; Arten 1240 m- 2530, 452am ; Aſche 1246 me, 452a |}, Mhen- 
Kegel], Aſchenſäule 1244 a; Aufzählung, Verzeichniſſe von vielen oder meh⸗ 


reren D. OLänder] 154, 74e, 237m, 8am, 44 7e, 452e, 5a, 6e || Ausbrechen 


1218e Ausbruch [= Eruption; vgl.“ vulkaniſche Gewitter! 1211m (im A. 


begriffen), 236e, 240e (Nähe), 8a, 310e, 453e-4a |: Ort, wo er gefchieht I 239, 


245e; Vorgang I 242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 1246a-7a; Ausbruchs⸗ 
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Erſcheinungen II 21e [j. Ausbruch⸗ Kegel] T Ausbrüche [ogi * vulkaniſch; f. 
Meer] 1184, 2380-9a (Frequenz), 240a (furchtbare), 9m, 250m, 3a, 9e, 
455a, 6a || ausgebrannte [=erlojene] 13342; Wu 8j e bu [+ Geftaltung] 1237 
(überall daſſelbe), 250e; Ausftrömungen [ogl. 9 Dämpfe,  Erguf, 9 Waj- 
fer] 1246am, 7e-8m, 254m, 445e, 456a | was fie auswerfen ſ. bei Maffen, 
Auswürflinge fi. Vefuv] 13962 :] Bau u. deffen Einzelheiten [ogl. Geſtaltung, 
Lage] 12392, 242a, 4m; bilden 1252e, Blitze 1244am | brennende 1222m, 
6a, 257e; noch br. I254e :] Central-B, L249me, 452am; |. * Dampf; 
Dam vfeli D. Waffer] 12438, 6a, m, e(1e), 254a, 7e; Detonationen 1240a, 
Dimenfion. I 240a, Guglammuna 1239 a; Entftehung [vgl. Erhebung] 
1235a-8a (ml, Sa), 255e-6m (Zeit und t welchen Gebirgsarten); noch en t- 
zündet logl. brennend, thätig] 12542 | Erguß, was fie auswerfen; Gr 
gießungen (1256a) ſogl. Ausſtrömungen, Erzeugniſſe, Maffen] 1239 (Ort, 
wo er geſchieht), 242a, 6m, 250m, 6a, 9a :] Erhebung (Aufſteigen, Empor- 
fteigen) [ogl. Entſtehung, Hebung; neue V.] 1230m, Le, 5am, 6e-7a, 245m || 
Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 1236e, 9a; erloſchene [= ausgebrannte] 
12962, 396a (nicht gang) - T Erſcheinungen 1249e-Am (eigenthümliche)] € r- 
ſchütterung 1243a, Erſchütterungskreiſe 153m :|| Eruption [= Ausbruch] 
1240e-1all (Bevorſtehn), 2e, 3e, 6m (Ende), 456a; pl. I 238e, 241e (zwiſchen 
zweien), Za -|| Erzeugniffe [= Producte, vgl. Erguß u. f. w.] 1244m-6a 
(Verſchiedenartigkeit) (5m), 955m, 6e; fern von V. 1278a, 447e || Feuer 
in V. 14552 |: Feuerausbrüche I 259e, -fäule 1244 a; -ſtröme 1235a, 2492 -|| 
Flammen 1246e-7a, 254m, 5m; Fuß 1245e, Gebiete 1226, fern gehört 
1238m, Gerüfte 1236e | Geſtaltung, Ausſehn, Phyſiognomie I 234 (vere 
ſchiedne), 241a, 2a, 250e, 450a 4 Geſtein 1245e, 259e; Gipfel (sing) 1236e 
(einfinfend), 7m, 240e, 2e; II 78a; pl. 1241m || Gruppe 1249, -G. II 78a, 
Gruppen 1251 T Gruppirung 1 250e Jl Hebung ſogl. Erhebung] I 238m 
(Kraft), 453e-4a ; kleine Hebungen I310me :| Heerd 1238m, 27 Oe, 3m, 4a, 
be, 455m || bob e 1238a, 2506; bie Schneelinie überragende 1242e-3m ; höhere 
1238m,e T Höhe 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit ber Ausbrüche; Ja), 
250e, 450a || bas Innere I 244a, 5e (Temperatur); Infel-B. (pl.) [ogf. vul- 
kaniſche Inſeln] 12532; iſolirt 153m, 239e; kleiner 14552 | Kraftäußerung 
153m, Kräfte 1401a0m (b. h. Wurfkr.):] Küſten -V. (pl.) 1247a, 253a; Lage 
und wie fte ſtehn 1939e, 250 am (Nähe angezeigt), Lam, 450a; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden ſogl. Vertheilung] Elle, 211a, 237m, 240a, 250e, 
1a, 4e-5m, 9e, 4456, 456a || Maffe 1243a T ausgeworfne Maſſen, was die V. 
auswerfen [ügl. O Ergaß, OErzeugniſſe, Maſſen; f. * Erden] 1166, 234e- 
5a, 243 445m, 452a, 6e-Ta; geſchmolzue 1246e || V. im Meer 1456e, Aus⸗ 
brüche im M. 12538; ob die vulkaniſche Thätigkeit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Hifi vom M., Meerwaſſer: I 253a-5e, 454e, 
..Sm-6a (de) :|| Natur: was fie find, was mit ihnen ift; auch Einzelheiten der 
V. [ogl. Lage] 1228a (Quellen), 939a, 247a-9a (was in ihnen brennt u. |. w.), 
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250e, 1a, 5e; neuer V. D. Jorullo] 1218e (Ausbruch eines), 239m, 250m- 
Im (Erhebung); niedrige 12382, m, 9a; Öffnungen I 222m (verftopft); 
permanenter, -te I 234ell; Producte [= Erzeugniffe] 1245m, 256e l| aud 
1240e, 255m, 456a ; II 78a; Rauchſäule E222e :|| Reihen-B, 1249m-953a 
(250a, m, la, 2m), 452am J Reihung 153m -|| Ruhe, in Ruhe 1238e, 242e, 
253e, dam | Schlamm ausgeworfen I 2432, m, e, 445m, 451 a, e-2a, 6e-Ta; 
Schlammvulkane [= Salfen] 1168a, 232a, 3m, 4a, e, 452a T mit ewigem 
Schnee bedeckt 1162a, die Schneelinie überragende 1242e-3m :] Seitenſpalte 
124 6m, -en 1239 m; Stoffe im V. 1247a-9a, 254a || tha tige, noch jetzt 
th. logl. brennende, entzündet] 154a, 166e, 216a, 222m, 9e, 2508, Im, 4m, 
9e, 300m, 400m, 456a, e; in hiſtoriſchen Zeiten 1253 a; noch th. 1310m, 447eT 
Thätigkeit 1232 m, 4e, 243e, 4m, Tm, 8m, 257e, 270a, 450a, e: gehemmte 
1222e, productive [ogf. Erzeugniffe] 1244 «|| Tiefe, aus welcher die Maſſen 
kommen 1166e; Urſach It 9 Meer] I 229e, 247a-9a (des Brennens u. ſ. w.; 
8mll), 250am, 450e, 1am, 4e-5 (bam!l); Ventile 1222m, unterirdiſche Verbin⸗ 
dung 1452e-3a; Verheerungen, Zerſtörung I 209m, 257e; geographiſche Ver⸗ 
theilung logl.“ Länder] 1249m-255 (253a, 4e); Vorgänge in den V. 1244me, 


Wärme in ben V. 1247am || Waſſer ausgeworfen 1243a, e-4a, 6m, 452a |: 
Waſſer⸗Ausbrüche II 109a T Waſſerdampf 12462, 254a; -dämpfe 12532, 4a, 


Gell, 456alll H-ſtrüme 1257a -|| Einfluß des Win des 145 5am] wirken 1300m 4 
Wirkung 1217alll, -gen 1257ell :|| Wurfkraft 1401amill 


Alex. von Humboldt A — 8B # 


II. Anfang des großen Artikels Alexander vo 
S das Buchftabenftüd 3. — 
Alexander von Humboldt [Sn Diefem großen 
Artikel ift gefliffentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- 
ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von ſich ſelbſt 
im Kosmos ſagt; die Länder und Orter, wo er geweſen; was 
er geſehn und erlebt hat, ſeine von ihm ſelbſt berichteten Lebens⸗ 
ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen iſt; die 
Gegenſtaͤnde, über die er geſchrieben hat: d. h. alles nur, ſo 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artikel wird durch die 
ſpäteren Bände fich erft füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten ſind.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 
bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen ſeines 
Lebens und die alphabetiſche Reihe ſeiner Schriften.] Allgemein: 
131, 171a f 
I großes Alphabet: „am ſpäten Abend meines Lebens“ I 61a, lange Ab⸗ 
weſenheit 13m (aus Deutſchland), Acapulco 1143a (Fahrt nach), Altai 127 8a, 
alte Welt 1362 m (kalte Zone), Alter [f. Sahrhundert] | in Amerika P. übrigens 
Reife, auch Südamerika] 1434 m, amerikaniſch 1490e (Menſchengeſchlecht) :] 
Anblick 1241m (wunderbarer und großartiger) | Andes [ogl. Cordilleren] 
1143a (gipfel), 270e-1a (Trachyte), 354me (Temperatur nach der Höhe), 
441m (-fette) : Anſicht 1376e (abweichend von Andren), antillifches Meer 
1476m (Niveau), Aquator 144 Im (unter dem); mit Arago 1108m, 392a | 
Afien I360am, 470e-1a (Caps), 491e (Völker); Reiſe im nördl. Aſien 
logl. Central⸗A/ ien, fibirifch] 120 2m, 228m, 261e-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magn.), 441m | A/trachan 184 7e, axolotl I 288a, azteki/ch |j. *aat. 
Manujfeript] | Barometer 1476m (Meſſungen), Jam; ſtündliche Schwan⸗ 
kungen 1336, 443e, 478e-9m J Bafilius der Gr. II 27m (Vorliebe für ihn), 
Cap. Baudin 143 2m, befreundete Perſonen logl. Freund, -be] 1376, Be- 
nennungen I393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 1433a, 
447m, 475e; als Bergmann 1458e, Bergreiſen 1353a || Berlin [j. +magn. 
Beob., T Paris] 1436e (1806 u. 7), 8m; H5m (bot. Garten); Rückkehr aus 
Frankreich 1437m || Beſchäftigungen 168a (Art), Beſchwerden 14352, Beffel 


n Humboldt, 


1405m, Beſtrebungen 131e, Bex I461e; Biot 1432e, 3m; ber Biritau - 


1458m, Blitz 362e-3a, Blumenbach 1382e, Bogoflowfk 1460m; Bogota 
1292m, 467e; Bolivar 1476a, Bonpland 1399a, Borda 1432m, Botanik 
1375e, Bretagne 1461a (Fußreiſe) | Brief an ihn [f. Klaproth] 1475m; 
Briefe 1463e, 475a :| „mein Bruder“ 1386m, 416m; II 172, 39m; Buch- 
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tarmin/k 1273a, 441m; Callao de Lima 1 428e, canarifche Inſeln 13476 
Caripe 1447me: Höhle 144 1m :| ca/pifches Meer 1314e, 34 7e, x 474m (ver⸗ 
änderliches Niveau); Ca/fiquiare 1393e; Caxamarcal 191m, 278m ; Central: 
Afien [ogl. oben Afien] 1(254a) 456a; Chillo 1238m, Chilpanzingo 1296m, 
LS Chimborazo; Columbus 1469e (Fichten und Palmen), 470e, ge; Comes 
ten I 108m, 410m ; Continente: Gliederung I 471am, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopaxi 1240me | Cumana 11432, 399am, 446a (Regen); Erd- 
beben 1213me, 443e :] Dampf 1485m, Delambre 1433m; Dentarcationg 
Linie 1420m, 431a; Drachenbaum IT5m-t, Dzungarei (djinej.) 1434m; © lec- 
tricität 1362-3a (2a,m), 486a,m; Electrometer 1486a ; empiriſch I 68am, 
171m; endogenes Geſtein 1457am,e; Entwürfe 1432m, „entzücken mich“ 
II 22e || Erde 1376e (was er davon geſehen hat); Erdbeben, -ftöße 1210me, 
1e-2a, 3all, mile, 222a, 442m, e, 3e; Erd⸗Magnetismus [val magnetiſch 
u. f. w.] 140m) 432m-3m, Ame, 5a, 6m-9a; Erdſtriche 11714 (verſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er geweſen logl. Welttheil, He- 
miſphäre] 1262a, 434m; Erdumfang 1420 m, Plan einer Erdumſeglung 
1432m || Erinnerungen 14586 (frohe), II 5m; etwas noch erleben 1436m, 
in Europa 1 434m, exogenes Geſtein 1457 um 


UT Anfang des großen Artikels Meer, A— G 


Meer (Hp. gegen Ocean; = das flüffige, bewegliche Element, + pela- 
giſch; vgl. Waſſer, Weltmeer, fubmarin] [f, Berge, Binnenm., cambriſch, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirne .. Tropen ... ] sing. 1320-33 2a, 
A. A75m-Te] E66, 169 me, 21 7e, 254 all, 303e-4a,m, 331am, Tm, 344a, 356e 
(3666), 386m, 431a, 451a, 470 me; II 10e, 15m, 29m, e T pl. Meere 1170e, 
260 am, 301a, 5m, 324a, 6e, 470m || — Zuſätze [comp. Meer- bisw, Mee- 
res-; pl.*] Allbelebtheit I330a—1a, alle“ 1394e, das alte 1278 m; Anblickſogl. 
Blick, Schilderung 133 1e, II 29m; aretiſches 1343m, auf dem M. 1333m, 
aufgeregt 133 1m; Meer becken 1255, 305a ` Meeresh. 14278; Bewegung 
1282m, 324-5, 6e, 9m; Bewohner I 321e; Bildungen [oal. Erzeugniß! 
1260am (m); Blick auf das M. Tat, Anblick IL 18e || Boden 13123 ge- 
hoben, 329e Geſtaltung) 330m, 474e (Sinken und Steigen) J Meerb. logl. 
grund] I 163m (Geſtaltung), 315am (hebt fih); Meeresb. 130 3m, 329a JI 
-bufen 1302a (pl.), 471e (vier); Dichte 132 5m, Durchſichtigkeit 13 70e, ein- 
dringend 1235m, Einfahrt II 19e; Einfluß 1331e-2a, 348 (3514 e); ein- 
geſchloſſene“ II 5a, eisfreies 1343 m, wie viel es von der Erde bedeckt 11966; 
Erzeugniß, -niffe ſogl. Bildungen] E2606; ferne*1237m | Tesfläche [f. Höhe] 
1196e, 304m; über der M. I 395a :| bas freie 1331am, Einfluß auf Gebirge 
arten 1282, Gleichgewicht 1324e-5 (Störungen) (5m), das Grengenlofe 
logl. unendlich] 1331am || Grund beet. Boden] 1249e, 321a; Meeresgrund 
logl. -boben] 1 167m (wie tief), 235m (daraus auffteigen), 353a (Ausbrüche); 
gehoben I 75a, 252e 
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nach dem erſten Bande bearbeitet. 


I. Das alphabetiſche Stück S—Sch. 


S. = San, Santa: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern die Namen 
ſtehn nach dem folgenden Worte 
Saamen 1376am (durch die Luft geführt); F die ©. 11952, 995a, 327e 
Saar (Fluß) 1419e (Revier); hs (-cken 14190): Steinkohlen 
1295m, 41 9e; Saarlouis 1419 
Sabine: age [191e, Jam, 4a, 428am (Störungen), 4386; days 
of magnetic disturbance 1428am; magn. intensity 1432a, 5m; terres- 
trial magnetism 1432a, 3m, 5a || Pendel- Verſuche 1421m; feine Rete 2 A 
jen 1193am, 421m (Expedition) is 
Sabrina (ephemere Inſel) 1252e-3a; Sachfen 12633 Gage ff. Erzge⸗ - 
birge] 1464e; Saftkügelchen f. Pflanzen, Saftumlauf [361m l & — 
Cage; 1381, 2a, 395e; pl. Sagen [+ Mythen, vgl. Volksſ.] iE 1 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 138 Im- m 
Sagenarien (Pfl.) 12946, Ramon de la Sagra: Cuba 1369; ſagu⸗ 
artig 12952, Sahlbänder 1280 a, Sahle 1465 ; 
Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch men bie Namen ge unter bem fol⸗ 
genden Worte i 
Salamander 1288a, Seite (in Dei) 1348e, ëtt i. Marmor] 
= ` Salmafius 1402e (Solinus), ſalpeterſauer 1478a 
die Salſe 1233a; Salſen (fl. . vgl. dieses See 
209m (232e, 4a), 448me, 452a 
Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 1473e 
Salz [-gehalt f. Meer] 13236 (dunſt), 417a (-fieden) ; pl eue mit 
S-en geſchwängert 12536, 361e- ` 
ſalzig [ſ. Wafer], Samarang (auf Seba) 1933e, Sage 1395m 
(Sternwarte); ſammeln 169e (empiriſch), das S. I 34a 
- Samfon (Grube) ſ. Andreasberg i 
San (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, fonemi fie ſtehn 
unter dent folgenden Worte (Namen) 
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Monde! H. einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 


* 
2 Sanc — Shaa 
Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 
Sand 1370e || -bant 1329m; -bänke logl. Bante] 1320-330a]| -boben 


1343e, |. Grünſand, -hoſen 13362, -Infeln 1329e || Sandſtein 1219a (266m), 
266e, 9a, 277mll,8e, 467me; pl. -fteime 1259, 282m | Buf.: ſandſtein⸗ 
artig 12502, Sandſtein-Bildungen 1267m; bunter S. 1256a, 270m, 
291e, Tm, 466m, /me; Gebilde 1282-34; Kreide-S. 1267e-8a, 275m, 
9m; Quaderſ. 292a; rother 1266m, 291e, 4a, 301m, 465e ; Schicht 
1472m, Schichten 1469m; Vogeſen -S. 1467m || Sand vit [ten 1352 
ſandig 1357a, fanft [j. Klima], Sänger II Se (-ſchule), Sangerhaufen 1464e 
Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern ſie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 
Santorin (ouf. Inſel): Hebung 1252mlle, 45 4am; Krater 14542 
Saratow (in Rußl.) 11886; Sardele: verſteinert 1272m, 463am 
+ Sargalfo-Meer 1328a, Saffuolo (im nördl. Ital.) 1233m 
Satellit 11276, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; ſ. bef. 


Saturn A. ber Gott : B. der Planet: 
Achſe 198a (Neigung), 176a; äußerer Planet 195e, 104e; Bahn 1113e, 


Bm; Dichtigkeit 190 a, 97a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer 1102m, 


Monde L Trabanten || Ring 110 2m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
4e; Isringe e EE durch den S. 1118e || Trabanten (oder 
Monde) 1100e-1m (Größe), 2am (Abſtand), 3a (Bewegung), 3a (Excentrici⸗ 
tät), 131e-2a [der innerſte 1141 der 1te 140 lam, 3a; der 6te 1100a,e; 
der Tte 1101e, 131e || Umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 116a 

Saturnalien 169all 

Sauerſtoff 1125a, m, 227m; Lamm 1333e; Gehalt 13223, 333m; in 
der Luft 1332m, 3a, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1478m 

Säugethier 1287e (Landſ.); pl. -thiere 1287m, rieſenmäßige 1292; ver⸗ 
ſteinerte 1290 a, 2 || Saugwurm 1373a 

Säule 1195a (zerſetzende); pl. 1270m (von Geſtein), 440e (leuchtende), 
462a (von Jaſpis); ſ-enförmig 1246 m, S-engänge 18a (von Bäumen) 

Saum 1104e (ſchmaler), Saunders 143e || Säure [f. Hydrochlor] 1226a; 
pl. -en 1234, 264a, 361m || Saurier 1287m-8a (Imi, el), 290 a, 302m, 
466m,e || Sauroiden 128 9a, m 

Sauffure: Alpen 13562, 360m; Electricität 13622, Electrometer 14862 ; 
Hygrometer 1360a,m ; Luft 13332; Veſuv 1242m, 450a 

Savanen 1352e, Savary l414e, Savi 1463m 

saxifraga (Pfl.) 1372e 

Scale [f. thermifch] 1428m (ableſen), 481a (abſteigende), 2a (100theilige) 

Scandinavien 1327e-8a (Klima, Cap), 413a (Reife); ſcandinaviſche Halb- 
inſel 1315am, 351m, 376a (Thier) 

Scenen II 10a (anmuthige); Schaar 1330e (zahlloſe), Schaaren I315m 
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Schac — Schiefer 3 


Schacht 1417m, 427a; tiefe Schachte I417me]| Schädel [f. amerikaniſche] 
1379e (bau), ſchädlich D. Luft! I340e Schäfchen (feines Gewölh) 1201 me, 
441a; Schäfer 114m (roman), Schäfer (Philol.) 14112 ; 

Schaffen 172m, 87m; ſchaffend [f. Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraft! 

Schahnameh f. Firdufi, Schalag/koi mys (Cap in Nord⸗Aſien) 1471a 

Schalen 1110m [von Dunft], 26 le; ſchalig 12622, 458m 


Schall 12156, 224e, 332 me; fortgepflanzt 1215a, Geſchwindigkeit 1160 m, 


Leiter 12152, Phänomene 1215e-6a; wellen 1211m, 7a, 444a 
Schalteyelen 1408 m, Schalthiere 129 1a, Schärfe [ſ. Unterſuchung] 
Scharfſinn 1338a, 441a; II ITa; ſcharfſinnig [f Bemerkungen, Beob⸗ 

achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche] 1281m, 307e, 336a, 445e 

(Arbeiten), 9a ; 

Schatten [ſ. Thermometer], -kühle 1344] Schätzung 1319m (numeriſche), 
495a; pl. 145e (gegen Meſſungen), 319e, 488m Schauer (pl.) II 10e, 
ſchauervoll [ſ. Gefühl] II 21m; Schauplatz D, geognoſtiſche Forſchung! 133 1a; 
Schauſpiel 114m (erhabenes), 201m : 

Schayer 1370m (Van Diemens Land), Scheerer 1459a 


Scheibe 186m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche ); 


pl. D. Planeten! [88a (von Nebeln), 101m (Größe), 7a (Cometen) 


Scheidung D. Geftalten], ſcheinbar [ſ. Bewegung], Scheintod 1488; Scheitel 


D. Iſothermen]: concave, convexe [i. Iſothermen]; Schelling: Bruno I 71e, 
18e; Stellen 139a, Tle; Schematismus 1692, Scheria (Inſel) IL10m 

Scheuchzer 1288a, Scheune 1399e (entzündet), ſcheußlich I287e 

Schicht 1156e, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten ſſ. Boden, Braun- 
kohlen, Gebirge, Geftein, Luft, Luftkreis, Steinkohlen, Übergang, Waſſer, 
Welt⸗Aether! 1164a, 236e, 265e, Te, 274m, Te, 285m, 290m, 1a, m, 
419m || Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung I318m, alle 12826, Alter 
1286m | aufgerichtete 130 im, 318m, e; Aufrichtung 1300 a, 318e, -gen 
1318m/| -bau 1300m; Dicke 1472m, e; werden durchbrochen 12358, feſte 
1180a, folge, 1315m, gehobene 1235a; auf oder über einander gelagerte 
184m, 177e, 244e, 264e, 330 e (5e) ; horizontale 1232m, 264e, 318m, 469m; 
in Sch. 1276, linſenförmige 192a*, -lage 1258e, Neigung 153m, obere 
1444e, von Tang 1326m, von kleinen Thieren I371e, umgewandelte 1284a, 
ſchichten weise [j. Klima] 

Schichtung [f. Geftein] 12642, 216a; ~sfliifte 1263e, 272m, 460m; 
Tsverhältniſſe 133me || Schickſal [T. Menſchheit!: ~sfaden 1393e, ſchickſal⸗ 
verfolgt II 12a || ſchieben 126 7e (ſeitwärts) | 

Schiefer D. Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 1262e, 6m, 
Im, 299m; pl. die S. 1457, 461m || änt: Art 1290a, Dachſch. 1272m, 
devoniſche 1267e, ſ-grau 1362e, -gruppe 1273m, Kieſelſch. 1272e, Kupfer-S. 
[287m , lithographiſcher 1466e; ſiluriſche 1266m, 7e-Sa; Talkſch. 1275m, 
Tranſitions-S. 1267e; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Wetzſch. 1272e 
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A ſchiefrig — Schnee 


ſchiefrig 1250 a, 8m, 266a d 

Schiff A. gem. appell.: pl. [454m (mit Kupfer beſchlagen) || Zuf.: 
ſ. Compaß, ~seurs 1429a; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Eder: 
heit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 438m (ausgedehnte); II22e lauf einem 
Fluß]; ~sjournal D. Columbus]/|| B. Sternbild lauch gen. Schiff 
Argo 1 87e, 89a] I87e; Nebel 187e, Pracht 1894, Stern n 1160 
(wächſt), 41600 

ſchiffen 1170 a; der Schiffende 1331m, bie Sen I455a; Schiffer 14494 

ſchildern 182a terme), 378m; II13a (mit Genauigkeit) 

Schilderung D. das Einzelne, Landſchaft, landſchaftlich! 161m, 367m, 
8a; pl. -en II 24m | Buf. (pl. “): allgemeine II 20m“; begeiſterte 1 50m*, 
I 11e; belebte IL4a* ; großartige II 10a, 22e; lebensfriſche 19a, 17m 

Schildkröte 1292e (Landſ., rieſenhafte), 9e (Rieſen-S.) 

Schiller I6me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a. 

Schiras (in Perf.) 1410a, Schlachtfelder II 22e (beſchrieben) 

Schlacken A. (von Metallen:) 1280 e (bildung), 1a und 464e-5a (darin 
gebildete Mineralien), 4m (künſtliche)] B. von Vulkanen ausgeworfene: 123 4e, 
242e, 6e (= Ausbrüche), 451m; brennende 1222 a; feurige 1240 a, 256e; 
-hügel 1241a,e; -fegel 1241e || ſchlackig 14606 

Schlamm [j. Vulkane]: ſchlammartig 12662, 30 1e; Ausbrüche 1209m, 
456e; ſ-auswerfend 1233m, Auswürfe [ogl. Vulkane 14516, bei Erdbeben 
€—nÜ 1220e; aus der Erde hervorſteigend 1228a, 233ell; glühender 
1223a, Glühſ. 14516, heißer 12082; Ströme 14510, -ſtröme 1452a; (von 
Vulkanen ausgeworfen:) [fe ſonſt Vulkane] ſ. vorhin: glühender, Bn. ke 
heißer 


Schlangen 1221a ; -träger Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149, m (edi 


1); neuer Stern in ihm 1141m, 160m 
a la 1490am (Pflanzenzellen), ml („Botanik“) 

Schleier 1155e (zerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim 1136a (kosmiſche -bfafen), 368m (in Pflanzen), 377e (-körnchen) 

Schlefien 1399e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 1468a (f. Geſellſchaft“); Dber- 
ſchleſien, ober-ſiſch: Steinkohlen 1227 m, 468mll ; ſchlummerlos IL12a 

Schlund 1453a (beher), Schlünde [f. Krater] I270e; Schlüffe 1369m 
ſchmelzen (v. a.) [ſ. Metalle] 1247a, Schmelzen [j. Eis] | Schmelz-: -grad 
1268a, Hitze 1472e, -ofen 1281m, -ifen 1280e, punkt 148m, -jhuppen 
ſ. Schuppen; -verfuche von Mineralien 1271a-2a, 4a || ſchmerzlich II 19m 

Ed. Schmidt: „math. Geogr." 1421m, 4e; Fr. A. Schmidt I417e (,oftv. 
Berggeſ.“); Theoph. Schmidt (Philol.) 176e 

Schmuck [j. Baum, redneriſch] IL22a (zufälliger, äußerer), ſchmucklos H 9e 

Schnecken II 23e (Zucht) 

Schnee 1137 m, 349m, 359%; W10m || Reihe der Bulge, mit S. be⸗ 
deckt [35le, Ta; ſchneebedeckt 13176, 376a; 1132e, Biel) behali ten 13550, 


de tm 
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Schnee — Schu 5 


-berg 13578, von S. entblößt [= los, ohne] 1372e [ewiger ©. D. Vulkane! — 
. 1354e; II 24e, 62a 


Grenze oder Höhe des ew. S. [= hp. Schneegrenze 111 


228, 2420, 488a, e 
13562, 362m ; S. füllt 13606, II 34m; -floden 11296, 1322, 3636 (leuch⸗ 


tend); gefallener 1357a, geſchmolzener 1452a, -gipfel 1484 || -grenze [Hp. 


= Gr, des ewigen S., + -höbe] D. Bolivia, Himalaya, Hindu-kho] 144a 
it, 45e (am Aquator), ewige S-grenze 1372a (bis zur), untere [j. übr. ewiger 
Schnee] 1356m (8606) ; Höhe ber (ewigen) S-gr. 1347a, 355m-8m (6a, m, 7a, 
m, Sal), 482e-4 | -grengen us -höhe [E hp. grenze] 144m, 357e; 
Inſeln 114a; -foppe 110e,41a; -kruſte 1205m, leuchtend (12082); -linie 
1355e, 6a; Aoſigkeit [val. entblößt, ohne] 1483a; -maffen 1242e (auf Bul- 
fanen), 357a; ohne S. [= entblößt, los] 1857e, rother 1372me; Schmelzen 
12406, 2e; Seltenheit 144m; ſporadiſcher 145a, 356a; f; Thiere, Verdunſtung 
1357e, in S. vergraben II 35m, ſ-weiß 1372m 

Joh. Gottlob Schneider (Philol.) 1451m 

Schnelligkeit [= Geſchwindigkeit; ſ. Bewegung], fid) ſchneuzen 1393e (von 
ben Himmelslichtern), Schnurrer 1138a (Meteorſteine), Scholle 1402m 

ſchön [ſ. Natur, Verſuche]; das Schöne 137a (zum Guten), m Gum Nütz⸗ 
lichen), 386a; Schonen 1313a, 4a; Schönheit 18m, Schooß [f. Meer] 

Shöpfer1425a, II 25e-26a, e (Größe und Güte); ſchöpferiſch [ſ. Einbil- 
dungskraft, Phantaſie] II 16e, 26a (Kraft) 

Schöpfung A. (actio) [ſ. Welt] (1298m ob Pflanzen eher da geweſen 
ſeien als Thiere); B. (Salle Dinge, Welt) und C. (bildlich) 117, 498m [hier- 
zu noch die Zuſätze]; Pl. Schöpfungen [j. Kunft] 1284e (neue), 383m (gei⸗ 
ftige) || Buf. (sing., und B. C.): animaliſche [= thieriſche 1369 , anorganiſche 
1164e, ideale 183m, ~sfreife 13 2e; organiſche I 164e, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 11520, Schönheit und Größe II 16a, thieriſche (= animaliſche) 
1386 m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 1632, Werke II 16a 

Schößling 1155, Schotengewächſe 1195; Schottland 129 5m, 310m 
(WMiifte), 34 2a (Klima); Schouten 143 me (magn.), Schouw 1485 (Regen); 
Schranken 134mm (enge), -loſigkeit [ſ. Raum] Schrecken 1224 (nsbilder), 
11 25m (j-erregenb) ; ſchreckhaft 1347 m; Schreckhorn Y 10e, 41m ; das Schreck⸗ 
liche 18e | Schreibers: Meteorſteine 11252, 406e : 

Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (kleine); B. (scriptum) ...; pl. 
-en 139m, ⸗ſteller 1408a (ſpäter)] Schroffheit 1357 i 

Schröter (Aſtr.) 1418e; Schubert (Aſtr.) 1411e (,,2Aftr.“), 2a 

Schüchternheit 1367m i 

Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 1388a, 9m, 899a, 403a, 423e v. f. w.; 
„Jahrbuch“ 13884, 403e -4a u. ſ. w. 

Schuppen (der Fiſche) 148m ; Schmelzſch. 127e, 48e, 289a Schürfe 140 7a 

Schuttland 128a, 164a, 265a, 292 (mit Thierreſten), 9a, 303m, 314m 

Schutz It Winde]; Schütze (Sternbild): Milchſtraße 11434, 156m 
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Schwäche 15e (Beweiſe der), Schwamm 1486 (brennender) 

Schwan A. Vogel: 128 7e (Tenhals) || 8. Sternbild: einzelne Sterne 
1155 , 6m (Milchſtraße) (Cygni 1388 a); neuer Stern 1141m, 160m | der 
61 Stern: 192m, 117m, 154a, 388a; Bewegung 114%, 150a; Doppel- 
ſtern 11542 ; Entfernung von der Sonne 1153m, e-4a; Licht zur Erde 1160m, 
Maffe 1154 

ſchwanken [f Sterne], Schwanken 1441a; Schwankung [= Ojcillation] 
1356a; pl. 1325a; ſtündliche [ſ. Barometer, Luftdruck 1335 m u. 6-7a 
(des Luftdrucks) ; 

Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 1373a 

ſchwarze Farbe 1880 am (bei Völkern), Schwärze 1240e, ſich ſchwärzen 
If. Himmel] | ſchweben 1373m ; ſchwebend 1265m, 310a 

Schweden 1 313a. (das ſüdliche ſinkt), 438a (magn.), 474m (Marken); Em- 
porſteigen, Steigen, es hebt fid) 1223e, 313 (e), 5am, 320e, 472m, e-3 Ga) | 
ſchwediſch 1140m (Matroſen); Küſte, -en 121m, 313 (hebt fi, e) 

Schwefel 1135m, 278all || Zuf.: -adern 1455e, brennender 12578 | 
-pampf 12262, 241m; -bünpfe 1209m (aus Vulkanen), 226a[| Dimorphie 
14602, -gas 1232m, -geruch 1453e, ſ-haltig 1278 a, -bybrate’I 14m; fies 
1247m, -fiefe 11862; Lager 1454e, -fager 1226m (ungeheures); Nieder- _ 
ſchlag 1278a, fid) niederſchlagen 12962 || ſ-ſauer [f. Dämpfe] 1227e, 460a i E T 
S-fiuve 1468e, 488e; S. in Vulkanen 1247m || f. Waſſerſtoff und Wafer ` 
ftofigas || ſchweflig 1226a (Säure) 

Schweif [j. Cometen, Feuerkugeln, Sternſchnuppen]; ſchweigſam 1204e-5a 
(Nordlichter), II 37a (Pflanzen); Schweine 1224 

Schweiz [+ Helvetien]: in alter Zeit [ogl. Helvetien| II 25a ſchweizer [f. 
Alpen] 141e (Schneeberge); ſchweizeriſch 14766 (Ingenieure), II 24e (Landſchaft) 

ſchwer: comp. (Schwer): -fraft L422e-3a (Intenſität), 4e; -muth IL 29e, 
ſ-müthig IE29m (Stimmung) | -pun £t [f. Volum] I 149e, 152m, 423a (eines 
Landes); gemeinſchaftlicher 194a, 133m, 149m 

Schwerdter 1118e (brennende), 140m, 410m (Cometen) 

Schwere [+ Gravitation] 112 1a (Geſetze), 145m, 174m (Richtung), 237e, 
326a (ſpecifiſche), 472e (fic) gleich bleiben), 6e (relative) 

Schwimmblase 1322a (der Fiſche) 

Schwingung D. Erdbeben 1183a (Tsdauer); pl. Schwingungen |}. Erd⸗ 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel] 1141, 174e (Dauer), 345m 

Schwüle II 48e, Schwulſt II43m. 

Schwung [f. lyriſch, Lyrik] II 43m (höfter); kraft 1139 a (Nachlaſſung), 
144m, 179 , 424e (der Erde) 
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Pflanzen A — F, Vulkan A — Ausb 9 


IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A— F 
Pflanzen [Hp gegen Gewäch ſe; + Vegetation, Begetabilien] H. 


Braunkohlen, deutſch, dieotyliſch, europäiſch, Kohlenſäure, kryptogamiſch, Meer, 


monocotyliſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohlen, wurzeln] [136 -378a, 

A. 4866-490 m: mit den Thieren zuſammen] I11m-14m,227e-8a, 293m, 

368a-9a (8m), 370e, Im, 4am, 386me, 457me; 1137a; sing. 1481m \|— 

Reihe der Bufüge [plur., felten sing. ; comp. Pflanzen-]: Abbildungen 

II (52), abhängig 1378 m, Abtheilungen 1382e (große); Alter 1293m (ob fie eher 

da geweſen ſeien als die Thiere 2), 371m (höheres) | Arten 1137m, 264e-58, 

293e, 4m, 5a, 273ell-4, 7a, 380ell : untergegangne und jetzige [vaf. Steinkohlen] ; 
1285e-6a, Sam; -arten 13763 (e), p-artig Gen was fie anshauden 2 22 d 
val. + Reſpiration] 1478m, Bau 1(490m), belebt I 11m (fo gedacht); Ber = 
ſtandtheile 13332, 478mll ; Bewegung 1368m-9a (voll B.; 8e), 487e- 

8a; bildungen 155e (Folge), Bildungstypen 1373e (4a) | blühen 137 2e, 

Blühen 1403m, blühende I iff ina 1294am (Verſchiedenartigkeit); AG Fe d 
decke 120a, 55a, 155e, 371m (beſtimmt bie Landſchaft); II 3m; Ei 13764, 


Eintheilung 1 (457 me), endogene I 457m, Möglichkeit ſie zu entbehren ; 


1293m, Entſtehung 1(367a, 488e-9), Ernährung 13692, exogene 1457m, A e 

e e e en 5a, 376e-/m, 382e, Appel. Lal I | 
natürliche F. üa, 54e, 375me, Zam || Farbe II (416), -fajern 1468e Horn ^ iil) 227 e 
1(368a Entwicklung); Formen [ogi 9 Geſtalten; 1. europäiſche, fremdartige, A | 
nordiſche u. a.] I8m, 11m, 294m, 7a (e), 375m, Tam (Zuſammenleben; m); . 
formen 1374-5 (Vertheilung), II (am exotiſche) Fil foſſile 1 284m, 6me, 

[(293a-9a, A. 468-470m], 468m; fremdartige 19a,e (Formen), Früchte d 
tragen 1481m; Fülle 1377m, -fitte [9m . Mods 


j V groper Artikel Vulkan 1 4 45 
[an ihn iſt ein kleinerer: vulkaniſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber Mh 
gegeben wird! à 


Vulkan [Hauptwort feuerſp eiender Berg, Feuerberg; vgl. überall 
den Art. vulkaniſchſ [f. die Artikel: Aſchenkegel, Ausbruch⸗Kegel, Auswurfs⸗ 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing. 
11152, 242a; pl. [[234m-258m, A. 448e-451a] 153m, 232m, 4m, 244m, 
257a-8a, 800m, 455e|Jalphabetif de Reihe der Zuſätze (für sing. und 
plur.) foot, für alle Glieder den Art. vulkaniſchf: Abhang 1242, 310m, 
35e, 447e; Arten 1240 m- 253d, 45 9 m; Aſche 1246me, 452a [f. Aſchen⸗ | 
tegel], Aſchenſäule 1244a1l ; Aufz ählung, Verzeichniſſe von vielen oder meh- | 
reren TL Länder] 154a, 74e, 237m, Sam, 441e, 459e, 5a, Ge || Ausbrechen P s 
1218e PAusbruch [= Eruption; vgl. * vulkaniſche Gewitter) 121 1m (im A. bud I uy | 
begriffen), 236e, 240e (Nähe), Sa, 310e, 453e-4a |: Ort, wo er gefwiebt 1239, P pl Au LA. 
245e; Vorgang 1 242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 1246a-7a; Ausbruchs⸗ iO 
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10 Vulkan Ausb — Na 


Erſcheinungen II 21e D. Ausbruch-Kegel] Ausbrüche [ogl * vulkaniſch; f. 
Meer] 1 184a, 238-0 (Frequenz), 240a (furchtbare), 9m, 250m, 3a, Ye, 
455a, 6a |[ausgebrannte [= evlofchene] 93425 Ausſehn [E Geftaltung] 1237 
(überall daffelbe), 2508; Ausſtrömungen ſogl. o Dämpfe, 9 Erguß, © Waj- 
jer] 1246am, 7e-8m, 254m, 445e, 456a | was fie auswerfen j. bei Maffen, 
Auswürflinge D, Vefuv] I 1960 au ef en Einzelheiten [vgl. Geſtaltung, 


Lage] 12392, 242a, 4m; bilden 1252e, Blitze 1244am | brennenbel222m, 


Ga, 27e; noch br. I254e]| Gentrat- V. 1249me, 452am; |. * Dampf; 
Dämpfe fi. Waſſer] 1243e, 6a, m, e(Te), 254a , 7e; Detonationen 12402, 
Dimenſton 1240a, Entflammung 1239a; Entſtehung [vgl Erhebung] 
1235a-Sa (6m1l,8a), 2556-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch en t- 
zündet [vgl. brennend, thätig] 1254e [Erguß, was fie auswerfen; Er- 


wo er geſchieht), 242a, 6m, 250m, 6a, Yai] Erhebung (Auffteigen, Empor- 
fteigen) [ual. Entſtehung, Hebung; neue V.) 230m, 4e, Sam, 6e-7a, 245m || 
Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 1236e, da; erloſchene [= ausgebrannte] 
1226, 396a (nicht ganz) l[ Erſcheinungen 1242-4 (eigenthüm iche) | Et- 
ſchütterung 1243a, Erſchütterungskreiſe I 583m[|| Eruption [= Ausbruch] 
1240e-1all_(Beworftehn), 26, 3e, 6m (Ende), 456a ; pl. 1238e, 241e (zwifchen 
zweien), 3af|| Erzeugniſſe [= Producte, vgl. Erguß u. f. w.] 1244m-6a 
(Verſchiedenartigkeit) (Gm), 255m, 6e; fern von V. 1278a, 447e || Feuer 
in V. 1455a [[Feuerausbrüche 1259e, -ſäule 12440; -ſtröme 12358, 249 a 
Flammen 1226-7, 254m, 5m; Fuß 1245e, Gebiete 12262, fern gehör 
1238m, Gerüſte 1236e | Geftaltung, Ausſehn, Phyſiognomie 1 234 (ver- 
ſchiedne), 241a, 2a, 2508, 450af i Geſtein 1245e, 259e; Gipfel (sing) 1236e 
(cinfinfend), 7m, 240e, 2e; II 78a; pl. 1241m || Gruppe 1249e, -G. 11 78a, 
Gruppen 1251 ['Guppivung 1 250e]|| Hebung [val Erhebung] I 238m 


gießungen (12562). [ogf. EE Maſſen] 1239 (Ort, 
| 
1 


(Kraft), 453e-4a; kleine Hebungen L310me | Geerd 1238m, 250e, 3m, 4a, 
5e,455m || Hohe 1238a, 2508; bie Schneelinte überragende 1242e-3m ; höhere 


1238m,e | Höhe 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit der Ausbrüche; Ja), 
250 e, 450a || das Innere 1244, 5e (Temperatur); Inſel- V. (pl.) [egf. vul- 
kaniſche Suje] 12532; iſolirt 153m, 239e; kleiner I 455a | Kraftäußerung 
153m, Kräfte 1401am (b. b. Wurfkr.) [Kü ften- 35. (pl.) 1247a, 253a; Lage 
und wie fie ſtehn 1239e, 250am (Nähe angezeigt), Tom, 450a; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden [vaf. Vertheilung] File, 211a, 23m, 240a, 250e, 
1a, 4e-5m, 9e, 445e, 456a || Maffe I 243a | ausgeworfne Maſſen, was bie V. 
auswerfen [val. 9 Erguß, Erzeugniſſe,“ Maſſen; ſ. Erden] I 166e, 234e- 
5a, 243 , 445m, 452a, 6e-Ta ; geſchmolzue 1246e || V. im Meer I 456e, Aus⸗ 
brüche im M. 1253a; ob bie vulkaniſche Thätigkeit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer: I 253a-de, 454e, 
5m-6a (He Natur f fie find, was mit ihnen ift; aud) Einzelheiten ber 


naps Lage] 1228a (Quellen), 239, 247a-9a (was in ihnen brennt u. ſ. w.), 


oe & 


lo 
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250e, 1a, be [neuer V. D. Jorullo] 1218e (Ausbruch eines), 289m, 250m- 
Im (Erhebung); niedrige 1238a, m, 9a; Öffnungen I 222m (verftopft); 
permanenter, «te I 234ell ; Producte [= Erzeugniffe] 1245m, 256e || Rauch 
1940e, 255m, 4562 ; II 78a; Rauchſäule 1229e]|| Reihen - V. 1249m-253a 
(250a, m, la, 2m), 452am | Reihung 153m [Ruhe, in Ruhe I 238e, 242e, 
253e, 4am | Schlamm ausgeworfen I 2433, m, e, 445m, 451a, e-2a, 6e-Ta; 
Schlammvulkane [= Salſen] 11682, 232a, 3m, 4a, e, 452a || mit ewigem 
Schnee bedeckt IE62a, bie Schneelinie überragende 1242e-3m fSeitentpatte 
1246m, -en 1239m; Stoffe im V. 1247a-9a, 254a || thatige, noch jetzt : 
th. [ogf. brennende, entzündet] 154a, 166e, 216a, 222m, 9e, 250a, Im, 4m, 
He, 300m, 400m, 4562, e; in hiſtoriſchen Zeiten 12534; noch th. 1310m, 447e = 
Thätigkeit 1232m, 4e, 243e, 4m, 7m, Sm, 257e, 270a, 450a, e: gehemmte 
12226, productive [ogl. Erzeugniffe] 1244ef]| Tiefe, aus welder bie Maſſen | 
kommen 1166e; Urſach D. O Meer] I 2296, 247a-9a (des Brennens u. |. w.; 
8mll), 250am, 450e, Lam, 4e-5 (5amll); Ventile 1222m, unterirdiſche Verbin⸗ 
dung 1452e-3a ; Verheerungen, Zerſtörung I 209m, 257e ; geographiſche Ver⸗ 
theilung ſogl. © Länder] 1240 m- 255 (253a, 4e); Vorgänge in den V. 1244me, 
Wärme in ben V. 1247am || Waffer ausgeworfen 12432, e-4a, 6m, 452a |: 
Waſſer⸗Ausbrüche I 109a. | Wafjerdampf 1246a, 254a; -dämpfe 1253e, 4a, 
Gell, 456alll L-ftrème 1257a/|| Einfluß des Windes I 455am wirken 1300m; ` 
Pers Wirkung! 217alll, -gen i aad Wurfkraft 1401amlll | U 
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II. Anfang des großen Artikels Alexander von Humboldt, 
das Buchſtabenſtück A — E 

Alexander von Humboldt [Sn dieſem großen 
Artikel ift gefliffentlich alles zufammengebracht worden, was Alex- 
ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von fid) ſelbſt 
im Kosmos fagt; bie Länder und Orter, wo er geweſen; was 
er geſehn und erlebt hat, ſeine von ihm ſelbſt berichteten Lebeng- 
ereigniffe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen iſt; die 
Gegenſtände, über die er geſchrieben hat: d. h. alles nur, ſo 


weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artikel wird durch die 


ſpäteren Bände ſich erſt füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten ſind.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 
bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen ſeines 
Lebens und die alphabetiſche Reihe ſeiner Schriften.] Allgemein: 
131e, 171a 

I großes Alphabet: „am ſpäten Abend meines Lebens“ 161, lange Wh- 
weſenheit [3m (aus Deutſchland), Acapulco 1143a (Fahrt nach), Altai 1278 a, 
alte Welt 1362 m (kalte Zone), Alter [. Jahrhundert] | in Amerika [j. übrigens 
Reife, aud) Südamerika] 1434m, amerikaniſch 1490e (Menſchengeſchlecht) / 
Anblick 124 Im (wunderbarer und großartiger) Andes [ogf. Cordilleren] 
11433 (gipfel), 2706-1 (Trachyte), 854me (Temperatur nach der Höhe), 
441m (-fette)[T Anſicht 13766 (abweichend von Andren), antilliſches Meer 
1476m (Rideau), Aguator 1441m (unter dem); mit Arago 110 8m, 392a | 
Afien 1360 am, 470e-1a (Gaps), 491e (Völker); Reiſe im nördl. Aſien 
fog. Central⸗A/ ien, fübirifch] 1202m, 228m, 261e-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magn.), 441m | Aftrachan 1347e, axolotl 1288a, astekifch |j. “ait. 
Manufeript] | Barometer 1476m (Meſſungen), 9am; ſtündliche Schwan⸗ 
kungen 1336, 443e, 478e-9m|| Bafilius der Gr. 127m (Vorliebe für ihn), 


Cap. Baudin 1432 m, befreundete Perſonen [ogi Freund, -de] 1376e, Bez 


nennungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 1433a, 
447m, 475e; als Bergmann 145 e, Bergreiſen 1353a || Berlin [j. magn. 
Beob., +Paris] 1436e (1806 u. 7), Sm; IL5m (bot. Garten); Rückkehr aus 
Frankreich 143 7m || Beſchäftigungen 168a (Art), Beſchwerden 1435a, Bellel 
1405m, Beſtrebungen 13 1e, Bex 1461e; Biot 1432, 3m; der Biritau 
1458m, Blitz 362e-3a, Blumenbach 1382e, Bogoflowfk 1460m; Bogota 
1292m, 467e; Bolivar 14762, Bonpland 1399a, Borda 1432m, Botanik 
1375e, Bretagne 1461a (Fußreiſe) ] Brief an ihn D. Klaproth] 1475m ; 


Briefe 1463e, 47 ball „mein Bruder“ 1386m, 416m; IL 17», 39m; Buch- 
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8 lex. von Humboldt C — E, Meer A — G 


tarmin/k 12736, 441m; Callao de Lima 1428e, canarifche Inſeln 1347e | 
Caripe 1447me: Höhle 1447| cafpifehes Meer 1314e, 347e, x 474m (ver- 
änderliches Niveau); Ca/fiquiare 39 3e; Cawamarca 1 191m, 278m ; Central- 
Afien [vgl. oben Afien] 1(254a) 4562; Chillo 1238m, Chilpanzingo 1296m, 
f. * Chimborazo; Columbus 1469e (Fichten unb Palmen), 470e, 9e; Come- 
ten 1108m, 410m ; Continente: Gliederung I 471am, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopaxi 1240me | Cumana 1143a, 399am, 446a (Regen); Erd- 
beben 1213me, se an 1485m, Delambre 1433m ` Demarcations- 


Linie 1420m, 431a ; Drachenbaum H 5m t, Dzungarei (djinej.) 1434m; Elec- 


tricität 1362-3a (2a,m), 486a,m ; Electrometer 486a ; empiriſch I 68am, 
171m; endogenes Geftein 1457am,e; Entwürfe 1432m, „entzücken mich“ 
11 22e || Erde 1376 (was er davon 1 bat); Erdbeben, -ftöße 1210 me, 
1e-2a, 3all, mile, 222a, 442m, e, 3e; Erd⸗Magnetismus [ogl. magnetiſch 
7 w.] 140m) 432m-3m, 4me, 5a, Gm-9a; Erdſtriche 11 71a (Gerſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er 0 (val. Welttheil, He- 


mifphäre] 1262a, 434m; Erdumfang 1420 m, Plan einer Erdumſeglung 


143 2m || Erinnerungen 14582 (frohe), II 5m; etwas nod) erleben nd 
in Europa 1434m, exogenes Geftein 1457am 


III Anfang des großen Artikels Meer, U—G | 


Meer [O». gegen Ocean; = das flüffige, bewegliche Element, + pela- 
giſch; vgl. Waſſer, Weltmeer, ſubmarin] It, Berge, Binnenm., cambriſch, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirne ...... Tropen ... Js ing. [1320e-332a, 
A. 475 m-T7e] 16e, 169 me, 217e, 254 af, 303e-4a,m, 33lam, 7m, 344a, 356e 
(3666), 386m, 431a, 451a, 470me; II 10e, 15m, 29m,e f pl. Meere 1170e, 
260am, 301a, 5m, 324a, 6e, 470m || — Bu fä b e [comp. Meer- bist. Mee⸗ 
res-; pl.*] Allbelebtheit I330a-1a, alle“ 1324e, das alte 1278m; Anblickſvgl. 
Blick, Schilderung] 1331, II 29m; aretiſches 1343 m, auf dem M. 1333m, 
aufgeregt 133 Im; Meer becken 1255, 3058; Meeresb. 142 7e; Bewegung 
1282m, 3246-5, 6e, Im; Bewohner I 321e; Bildungen ſogl. Erzeugniß! 
1260 am (m); Blick auf das M. [ogf. Anblick II 18e || Boden 1(312a ge 


he Td 329e Geftaltung) 330m, 474e (Sinken und Steigen) eerb. [ogl. 


fos 


b] 1 163m (Geftaltung), 315am (hebt fih); Meeresb. 1303m, 329a/|| 
-buſen 1302a (pl.), 471e (vier); Dichte 1325m, Durchſichtigkeit 13706, ein? 
dringend 1235m, Einfahrt II 19e; Einfluß 1331e-2a, 3486 (3514, e); ein 
geſchloſſene * II 5a, eisfreies 134 3m, wie viel es von der Erde bedeckt 1196e; 
Erzeugniß, -niffe ſogl. Bildungen] 1260e; ferne * 1237 | Tesfläche [f. Höhe! 
1196e, 304m; über der M. 1395aff das freie 183 am, Einfluß auf G ebirgs⸗ 
arten 1282. Gleichgewicht 1324e-5 (Störungen) (5m), das Grenzenloſe 
foot, unendlich! 1331am || Grund ſogl. Boden] 1249e, 321a; Meeresgrund 
(gl. boden] 1167 m (wie tief), 235m (daraus aufſteigen), 353a men, 
gehoben 1754, 252e 


p 
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Proben des Regiſters zum Kosmos, 
nach dem erſten Bande bearbeitet. 


I. Das alphabetiſche Stück S—Sch. 


8. = San, Santa: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern die Namen 
ſtehn nach dem folgenden Worte 

Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. die S. 1195a, 295a, 327 
Saar (Fluß) 1419 (Revier); Saarbrück (een 1419 ): Steinkohlen 
1295m, 41 9e; Saarlouis 141 9e 

Sabine: magnetiſch L191e, 3am, 4a, 428 am (Störungen), 438e; days 
of magnetic disturbance 1428am; magn. intensity 1432a, 5m; terres- 
trial magnetism 1432a,.3m, 5a || Pender- Verfuche I421m; nu Reiz 
jen 1193am, 421m (Expedition) 

Sabrina (ephemere Inſel) 1252e-3a ; Süchjen 1263, ſächſiſch It. Erzge⸗ 
birge] 1464e; Saftkügelchen f. Pflanzen, Saftumlauf 1361m 

Sage 138le, 2a, 395e; pl. Sagen [F Mythen, vgl. Volksſ.] 1381 me; 
ſie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 138 Im- Am 

Sagenarien (Pfl.) 12946, Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, egi 
artig 1295a, Sahlbänder 1280a, Sahle 1465a 

Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nM bie Namen ſtehn unter dem fol- 
genden Worte 

Salamander 1288, Salcombe (in Devon. ) 1348e, ſaliniſch [f 1 Marmor] 

Salmafius I 402e (Solinus), ſalpeterſauer 1478a 

bie Salſe 1238a; Salſen (kl. Schlammvulkane; vgl. dieſes) 1123204) 
209m (232e, 4a), 448me, 452a 

Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 1473e 

Salz [-gehalt ſ. Meer] 1323e (-bunft), 417a (-fieben); pl. Salze: mit 
S-en geſchwängert 1253e, 361e 

falig [j. Waffer], Samarang (auf Sava) 1233e, Samarkand 1395m 
(Sternwarte); ſammeln 169e (empiriſch), das S. 134a 

Samíon (Grube) ſ. Andreasberg 


San (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 


unter dem folgenden Worte (Namen) 


2 Sanc — Shaa 


Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 

Sand 1370e || -bant 1329m; -bänfe logl. Bänke] 1329-330a | -boden 
1343e, f. Griinfand, -hofen 1336a, -infefn 1329e || Sandſtein 1219a (266m), 
266e, 9a, 277mll,8e, 467 me; pl. -fteine 1259a, 282m | Buf.: ſandſtein⸗ 
artig 1250a, Sandſtein-Bildungen 1267m; bunter S. 1256a, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7me; Gebilde 1282e-3a ; Kreide-S. 1267e-8a, 275m, 
gm; Quaderſ. 12920; rother 1266m, 291e, 4a, 301m, 465e; Schicht 
1472m, Schichten 1469 m; Vogeſen⸗S. 146m || Sand witten 1352 

ſandig 135 7a, ſanft [. Klima], Sänger I8e(-jhule), Sangerhaufen 1464e 

Santa (S.) vor Namen: hat feine alphabetiſche Geltung, ſondern ſie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) : 

Santorin (vulk. Inſel): Hebung 1252mlle, 454 am; Krater 1454a 

Saratow (in Rußl.) 11886; Sardelle: verſteinert 1272 m, 463m 

Sargaſſo-Meer 1328 a, Saffuolo (im nördl. Ital.) 1233m 

Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; |. bei. 
Monde] Dt. einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 

Saturn A. der Gott 
Achſe 198a (Neigung), 176 ; äußerer Planet 195e, 104e; Bahn 1113e, 
5m; Dichtigkeit 190a, 97a, 176a; Größe 196, Halbmeſſer 1102 m, 
Monde ſ. Trabanten || Ring 110 2m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
Le; ~8ringe 1103 m || Störungen durch den S. 1118e || Trabanten (oder 
Monde) 1100 e- Im (Größe), 2am (Abftand), Za (Bewegung), 3a (Excentriei⸗ 
tät), 131-20 der innerſte 1141a der 1te 110 lam, 3a; der Git 1100a, e; 
der Tte 110 1e, 131e || Umdr ehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 176a 

Saturnalien 169all 

Sauerſtoff 1125a, m, 227m; f-arm 1333e; -Gehalt 1322a, 333m; in 
der Luft 1332m, 3a, m; Menge 1333 m, in Pflanzen 1478m 

Säugethier 1287e (Landſ.); pl. -thiere 128 7m, rieſenmäßige 1292; ver⸗ 
ſteinerte 1290 all, 2 [ Saugwurm 13738 ; 

Säule 1195a (zerſetzende); pl. 1270m (von Geſtein), 440e (leuchtende), 
462a (von Jaſpis); ſ-enförmig 1246m, S-engänge 18a (von Bäumen) 

Saum 1104e (ſchmaler), Saunders 143e || Säure [j. Hydrochlor] 12262; 
pl. -en 1234e, 264a, 361m || Saurier 1287m-8a (Tmll,ell), 290a, 302m, 
466m,e || Sauroiden 1289a,m S 

Sauffure: Alpen 13562, 360m; Eleetricität L362a, Electrometer 14862 ; 
Hygrometer 1360a,m ; Luft 1333a; Veſuv 1242m, 450a 

Savanen 1352e, Savary 1414e, Savi 1463m 

saxifraga (Pfl.) 1372e 

Scale [j. thermifch] 1428m (ableſen), 481a (abfteigende), 2a (100theilige) 

Scandinavien 1327e-8a (Klima, Cap), 413a (Reife); ſcandinaviſche Halb- 
inſel 1315am, 351m, 376a (Thier) f { 

Scenen IL10a (anmuthige); Schaar 1330e (zahlloſe), Schaaren 1315m 


H 


B. der Planet: 


Schac — Schiefer hee 


Schacht 1417m, 427a; tiefe Schachte 1417me | Schädel [T. amerikaniſche] 


1379e (ban), schädlich D. Luft] 1340e | Schäfchen (feines Gewölk) 1201me, 


441a; Schäfer II 14am (roman), Schäfer (Philol.) 1411 
Schaffen 172 m, 87m; ſchaffend D. Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraft] 
Schahnameh ſ. Firdufi, Schalag/koi mys (Cap in Nord⸗Aſien) I4 71a 
Schalen 1110m [von Sunft], 261e; ſchalig 1262a, 458m 
Schall 1215e, 224e, 332me; fortgepflanzt 12158, Geſchwindigkeit 1160m, 
Leiter 1215a, Phänomene 1215e-6a; -wellen 1211m, Ta, 444a s 
. Schalteyelen 1408m, Schalthiere 129 1a, Schärfe [ſ. Unterſuchung! 
Scharfſinn 133 8a, 447a; II17a; ſcharfſinnig [f Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche] 1281m, Ste, 336a, 445e 
(Arbeiten), ga j 
Schatten D. Thermometer], -fühle 1344] Schätzung 1319m (numeriſche), 
495a; pl. 145e (gegen Meffungen), 319%, 488m || Schauer (pl.) II 10e, 
ſchauervoll D. Gefühl] II21m; Schauplatz [i geognoſtiſche Forſchung! 1331a; 
Schaufpiel 114m (erhabenes), 201m 
Schayer 1370m (Ban Diemens Land), Scheerer-1459a 
Scheibe 186m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche); 
pl. [f. Planeten] 1882 (von Nebeln), 101m (Größe), fa (Cometen) 
Scheidung [f. Geftalten], ſcheinbar [ſ. Bewegung], Scheintod 1488e ; Scheitel 
[ſ. Iſothermen]: concave, convexe D. Sfothermen] ; Schelling: Bruno T 71e, 
(8e; Stellen 139a, 71e; Schematismus 169a, Scheria (Inſel) 110m 
Scheuchzer 1288a, Scheune 1399e (entzündet), ſcheußlich 1287e 


Schicht 1156e, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten [f Boden, Braun- 


foblen, Gebirge, Geftein, Luft, Luftkreis, Steinkohlen, Übergang, Waſſer, 
Welt⸗Aether]! 1164a, 236e, 265e, Te, 274m, 7e, 285m, 290m, 1a, m, 
419m || Zuſätze (auch sing. *): Ablagerung 1318m, alle 1282e, Alter 
1286m | aufgerichtete 1301m, 318m,e; Aufrichtung 13002, 318ej -gen 
1318m | -ban 1300m; Dicke 1472m,e; werden durchbrochen 1235a, feſte 


1180 a, -folge 1315m, gehobene 12353; auf oder über einander gelagerte 


184m, 177e,244e, 264e, 330e (5e); horizontale 1232m, 264e, 318m, 469m; 
in Sch. 1276e, linſenförmige 19 2a, -lage 1258, Neigung 153m, obere 
144 4e, ven Tang 1326m, von kleinen Thieren 137 le, umgewandelte 1284a, 
ſchichten m eife D. Klima] Te ; i 

Schichtung D. Geftein] 12642, 216a; ^-st(üfte 1263e, 272m, 460m; 
~sverhiltniffe 133me || Schickſal [ſ. Menſchheit!: -Sfaden 1393e, ſchickſal⸗ 
verfolgt II 12a || ſchieben 1267e (ſeitwärts ) 

Schiefer ſſ. Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 1262e, 6m, 
im, 299m ; pl. die S. 1457e, 461m || Zuf.: Art 12902, Dachſch. 1272m, 
devoniſche 1267e, f-grau 1362e, -gruppe 1273m, Kieſelſch. 1272e, Kupfer-©. 
1287m , lithographiſcher 1466e; ſiluriſche 1266m, Te-8a; Talkſch. 1275m, 
Tranſitions-S. 126 7e; Umwandlung 1272 me, 460m, la; Wetzſch. 12720 


er ſchiefrig — Schnee 


ſchiefrig 1250 a, 8m, 266a 

Schiff A. gew. appell.: pl. 1454m (mit Kupfer beſchlagen) || Zuſ.: 
ſ. Compaß, Tscurs 14293; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Sicher⸗ 
beit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 438m (ausgedehnte); I122e [auf einem 
Fuß]; ~sjournal D. Columbus] || B. Sternbild [aud gen. Schiff 
Argo 187e, 89a] 187e; Nebel 187e, Pracht 189a, Stern „ 1160e 
(wächſt), 416all 

ſchiffen 1170a; der Schiffende 133 1m, bie -den 1455; Schiffer 1449 a 

ſchildern 1822 (überſichtlich), 378m; 1113a (mit Genauigkeit) 

Schilderung D. das Einzelne, Landſchaft, landſchaftlich! 161m, 367m, 
8a; pl. -en II 24m | Zuf, (pl. “): allgemeine II 20m“; begeiſterte L50m*, 
II 11e; belebte II 4a*; großartige II 10a, 22e; lebensfriſche 119a, 17m 

Schildkröte 1292e (Randf., rieſenhafte), Je (Riefen-S.) 

Schiller IE me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a 

Schiras (in Perf.) 1410 a, Schlachtfelder II 22e (beſchrieben) 

Schlacken A. (von Metallen:) 1280e (bildung), 1a und 464-54 (darin 
gebildete Mineralien), 4m (künſtliche)] B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234, 
242e, 6e (= Ausbrüche), 451m; brennende 1222a; feurige 1240 a, 256e; 
-hügel 1241, e; Tegel 1241e || ſchlackig 1460e : 

Schlamm [f. Vulkane]: ſchlammartig 1266a, 301e; Ausbrüche 1209m, 
456e; f-auswerfénd 1233m, Auswürfe [ogl. Vulkane] 1451e, bei Erdbeben 
ausgeworfen 1220 e; aus der Erde hervorſteigend 1228, 233ell; glühender 
1223, Glühſ. 1451, heißer 1208e; Ströme 1451, -ſtröme 14524; (von 
Vulkanen ausgeworfen:) [f. ſonſt Vulkane! f. vorhin: glühender, Glühſ., 
heißer . 

Schlangen I221a ; -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149a,m (ſtern⸗ 
leer); neuer Stern in ihm 1141m, 160m ? 
Schleiden I490am (Pflanzenzellen), m („Botanik“) 

Schleier 1 155e (zerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim 11362 (kosmiſche Malen), 368m (in Pflanzen), 377e (Ckörnchen) 

Schlefien 1399e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 1468a (qi. Geſellſchaft“); Ober⸗ 
ſchleſten, ober-ſiſch: Steinkohlen 1227m, 468m ; ſchlummerlos II 12a 

Schlund 1453a (becher), Schlünde [f. Krater] 1270e; Schlüſſe 1369 m 

ſchmelzen (v. a.) D. Metalle] 12472, Schmelzen [j. Eis] | Schmelz-: -grad 
1268a, hitze 14726, ofen 1281m, -ifen 1280 e, -punkt 148m, -ſchuppen 
i. Schuppen; -verfuche von Mineralien 1271a-2a, 4a || ſchmerzlich II 19m 

Ed. Schmidt: „math. Geogr." 142 1m, 4e; Fr. A. Schmidt 14 17e (Dr, 
Berggeſ.“); Theoph. Schmidt (Philol.) 1766 

Schmuck fi. Baum, redneriſch! 11222 Gufälliger, äußerer), ſchmucklos H 9e 

Schnecken II 23e (Zucht) 

Schnee 1137 m, 349m, 359a; II 10m Reihe der Zuſätze: mit S. be⸗ 
deckt 13516, Ta; ſchneebedeckt 13176, 3764; 1132e, 53e [behalten 1355e, 


e 
——ů— geg 


Pflanzen A— F, Vulkan = Wush "1 
| IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, X—F 


Pflanzen [Hp. gegen Gewächſe; + Vegetation, Vegetabilien] D. 
Braunkohlen, deutſch, dicotyliſch, europäiſch, Kohlenſäure, kryptogamiſch, Meer, 
monoecotyliſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohlen, wurzeln] [1363-378a, 
A. 4866-490 m: mit den Thieren zufammen] I 11m-14m ‚227e-8a, 293m, 
| 368a-9a (8m), 370e, Im, 4am, 386me, 457me; 137a; sing. 1481m || — 
J Reihe der Jufüfe [plur., felten sing.; comp. Pflanzen-]: Abbildungen 
1I (5a), abhängig 1378m, Abtheilungen 1382e (große); Alter 1293m (ob fie eher 
da geweſen ſeien als die Thiere 2), 371m (höheres) [Arten 1137m, 264e-5a, 3 
293e, 4m, 5a, 273ell-4, 7a, 380ell : untergegangne und jetzige [vgl. Steinkohlen] 
12856 -G, Sam; arten 1376 (e), p-artig 1386a | was fie aushauchen 
fogl. +Refpiration] 1478m, Bau (490m), belebt II 11m (fo gedacht); Be- 
ſtandtheile 13333, 478m; Bewegung 1368m-9a (voll B.; 8e), 481e- 
8a; -biloungen 155 (Folge), Bildungstypen 1373e (4a) blühen 1372e, 
" Blühen 1403m, blühende I 468e Charakter 1294am (Verſchiedenartigkeit); 
E “pede 120a, 55a, 155e, 371m (Geftimmt die Landfehaft); 3m; Gi 13063, 
Eintheilung I (457me), enbogene 1457m, Möglichkeit fie zu en tbehren 
1293m, Entſtehung 1(367a, 488e-9), Ernährung 13692, erogene 1457m, 
exotiſche 150 m, Familie 1375e || Fam ilien 1294m, 5a, 376e-7m, 382e, 468e: 
natürliche F. 120 a, 54e, 37 me, 7am || Farbe II (41e), -faſern 1468 Form 
I(868a Entwicklung); Formen [ogl. 9 Geſtalten; 3. europäiſche, fremdartige, 
nordiſche u. a.] 18m, 11m, 294m, 7a (e), 375m, 7am (Zuſammenleben; m); 
-formen 1374-5 (Vertheilung), II (4m exotiſche) || foffife 1 284m, 6me, 
(293a-9a, A. 468-470m], 468m; fremdartige 19a,e (Formen), Früchte 
tragen 148 1m; Fülle 1377m, -fülle Igm 


V großer Artikel Vulkan a 
lan ihn ift ein kleinerer: vulkaniſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
; gegeben wird] 


| Vulkan [Hauptwort = feueripei ender Berg, Feuerberg; vgl. überall 

den Art. vulkaniſchl D. die Artikel: Aſchenkegel, Ausbruch⸗Kegel, Auswurfs⸗ 
| Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing. 

11152, 242a; pl. [234m-258m, A. 448e-457a] 153m, 232m, 4m, 244m, 
257a-8a,, 800m, 455e lalphabetiſche Reihe ber Zuſätze (für sing. und 
plur.) fogl. für alle Glieder den Art. vulkaniſchl: Abhang E2426, 310m, 
| 351e, 44e ; Arten 1249m-253a, 452am ; Uj che 1246me, 452a [i. Aſchen⸗ 
| tegel], Aſchenſäule 1244a1l ; Aufz ählung, Verzeichniſſe von vielen oder meh⸗ 
reren [ſ. O tänder] 154, 74e, 237m, Sam, 44 7e, 452e, 5a, De [Ausbrechen 

| 1218e | Ausbruch [= Eruption; val. * vulkaniſche Gewitter] I211m (im A. 
| begriffen), 236e, 240e (Nähe), 8a, 310e, 4536-4 a]: Ort, wo er geſchieht 1239, 
| 245e; Vorgang 1 242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 1246a-7a; Ausbruchs⸗ 


= Bez 
44 F 


10 Vulkan Ausb — Na 

Erſcheinungen II 21e (j. Ausbruch⸗Kegel] [Ausbrüche ſogl.“ vulkaniſch; 1. 
Meer] I 184a, 238a-9a (Frequenz), 240a (furchtbare), 9m, 250m, 3a, 9e, 
455a, 6a ausgebrannte [= erfofchene] 133425 Ausſehn [F Geſtaltung] 1237 
(überall daſſelbe), 250e; Ausſtrömungen ſogl. O Dämpfe, © Erguß, © Waf- 
jer] 1246am, 7e-8m, 954m, 445e, 456a | was fie auswerſen j. bei Maſſen, 
Auswürflinge [i Vefuv] I 396a | Bau und deſſen Einzelheiten [ogf. Geſtaltung, 
Lage] 123 9a, 249a, 4m; bilden 1252, Blitze 1244 am] brenne nde Läim, 
6a, 257e; noch br. I954e | Central V. 1249 me, 452am ſ. Dampf; 
Dämpfe [i Waffer] 1243e, Ga, m, e Ce), 254a, 7e; Detonationen 1240a, 
Dimenſion I 240a, Entflammung I 2392; Entſtehung Tool, Erhebung] 
1235a-8a (6mll,8a), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch ent 
zündet [ogi brennend, thätig! 1254e | Erg uß, was ſie auswerfen; Er⸗ 
gießungen (12562) logl. Ausſtrömungen, Erzeugniſſe, Mafi en] 1239 (Ort, 
wo er geſchieht), 242a, 6m, 250m, 6a, 9a | Erhebung Auffteigen, Empor- 
fteigen) [vgl. Entſtehung, Hebung; neue V.] 1230m, 4e, Sam, 6e-7a, 245m 
Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 12366, 9a; erloſchene [= ausgebrannte] 
19962, 396a (nicht ganz) [Erſcheinungen 1242e-4m (eigenthüm iche) [Er 
ſchütterung 1243a, Erſchütterungskreiſe! 58m || Eruption [= Ausbruch] 
1240 e-1all (Bevorſtehn), 2e, 3e, 6m (Ende), 4568; pl. 1238e, 24 le (zwiſchen 
zweien), 3a || Erzeugniſſe [= Producte, val. Erguß u. |. w.] 1244m-6a 
(Verſchiedenartigkeit) (5m), 255m, 6e; fern von V. 1278a, 447e || Feuer 
in V. 14552 | Feuerausbrüche 1259e, -faule 12442; -ſtröme 1235a, 249a || 


Flammen 1246e-7a, 254m, 5m; Fuß 1245e, Gebiete 12268, fern gehört 


1238m, Gerüſte 12366 Geſtaltung, Ausſehn, Physiognomie I 234 (vex- 
ſchiedne), 241a, 2a, 250e, 450a | Geftem 1245e, 959e; Gipfel (sing) 1236e 
(einfinfend), 7m, 240e, 2e; I1 18a; pl. [241m [Gruppe 1249e, -G. 11 188, 
Gruppen 1251a | Gruppirung 1 250e || Hebung feat, Erhebung] I 238m 
(Kraft), 453e-4a ; kleine Hebungen 1310me [Heerd 1238m, 250e, 3m, 4a, 
be, 455m || hohe 1238a, 250e; die Schneelinie überragende 1242e-3m ; bibere 
1238m,e | Höhe 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit der Ausbrüche; 9a), 
250e, 450a || das Innere 12442, De (Temperatur); Inf el-V. (pl.) logl. vul⸗ 
kaniſche Inſeln] 1253a; effet 153m, 23 9e; kleiner 14552 | Kraftäußerung 
153m, Kräfte 140 lam (d. h. Wurfkr.)] Küſte u- V. (pl.) 12473, 253a; Lage 
und wie fie ſtehn 12396, 250 am (Nähe angezeigt), lam, 450a; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden (val. Vertheilung] Lite, 211a, 237m, 940a, 250e, 
1a, 4e-5m, 9e, 445e, 456a || Maffe 1243a | ausgeworfne Maſſen, was die V. 
auswerfen [vaf. 9 Erguß, oErzeugniſſe,“ Maſſen; ſ. » Erden] I 166e, 234 
5a, 243, 445m, 452a, 6e- ia; geſchmolzue I 216e || V. im Meer 12566; Aus⸗ 
brüche im M. 12532: ob die vulkaniſche Thätigkeit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer: I 253a-5e, 454e, 
5m-6a (Oe) Natur || was ſie ſind, was mit ihnen iſt; auch Einzelheiten der 
V. [ogl. Lage] 1228 (Quellen), 239 a, 247a-9a (was in ihnen brennt u. ſ. w.), 


Vulkan Ne — 3 w 


250e, 1a, be | neuer B. ff. Jorullo] 1218e (Ausbruch eines), 239m, 250m- 
Im (Erhebung); niedrige 1238a, m, 9a; Offnungen I 222m (werftopft) ; 
permanenter, -te I 934ell ; Producte [= Grzeugniffe] 1245m, 256e || Rauch 
1240e, 255m, 456a ` IT 78a; Rauchſäule 1229e [Reihen- V. 1249m-253a 
(250 a, m, la, 2m), 452am Reihung 153m [Ruhe, in Ruhe 1 238e, 242e, 
253e, 4am | Schlamm ausgeworfen I 243a, m, e, 445m, 451a, e-2a, 6e-Ta; 
Schlammoulkane [= Salſen] 1168, 232a, 3m, 4a, e, 452a || mit ewigem 


Schnee bedeckt T1622, die Schneelinie überragende 1242e-3m || Seitenſpalte 


1246m, -en I239m ; Stoffe im V. 1247a-9a, 254a || thatige, noch jetzt 


th. [ogl. brennende, entzündet] 154a, 166e, 216a, 222m, 9e, 250a, Im, 4m, - 


5e, 800m, 400m, 456a, e; in hiſtoriſchen Zeiten 1253a; noch th. 13 10m, 447e| 
Thätigkeit 1232m, 4e , 248e, 4m, (m, 8m, 257e, 910a, 450a, e: gehemmte 
1222e, productive [ogl. Erzeugnifje] 1 244e Tiefe, aus welcher die Maſſen 
kommen 1166; Urſach [f © Meer] I 229e, 247a-9a (des Brennens u. ſ. w.; 
Smll), 250m, 450e, Lam, Le-5(5amll); Ventile 1222m, unteriwbijche Verbin⸗ 
dung 1452e-3a; Verheerungen, Zerſtörung 1209 m, 25 7e; geographiſche Ver⸗ 
theilung ogl. H Länder] 1249m-255 (253a, 4e); Vorgänge in den V. 1244me, 


Wärme in den V. 1247am || Waſſer ausgeworfen 1243 a, e- 4, 6m, 4b2a|: - 


Di 


Waſſer⸗Ausbrüche 111092 | Waſſerdampf 1246a, 954a; -D 


À fe 1253e, 48, 


Gell,456alll | -ftröme 1257. || Einfluß des Windes L455am (mieten 1300m; ` 


Wirkung 1217alll, -gen 1257ell | Wurfkraft 1401amll ` 


Im | | | c Xx 


Schnee — Schu 5 


-berg 13572, von S. entblößt [= los, ohne] 1372e [ewiger ©. [ſ. Vulkane] 

1354e; II 24e, 62a | Grenze oder Höhe des ew. S. [= hp. Schneegrenze] Ile 

2286, 242e, 483a, e, 4m ; untere 1355e-6 (6a, m), obere 1356am || -far 

1356a, 362m; S. fällt 1360e, 1134m; -floden 1129e, 132a, 363e (leuch⸗ 

tend); gefallener 1357, geſchmolzener 14522, -gipfel 1484a || -grenze [Hp. 

| _ = Gr. des ewigen S., + -höhe] [ſ. Bolivia, Himalaya, Hindu -kho] 144a 
u. 45e (am Aquator), ewige S-grenze 1372a (bis zur), untere [f. übr. ewiger 
Schnee] 1356m (3606) ; Höhe ber (ewigen) S-gr. 1347a, 355m-8m (6a, m, 7a, 

` m, 8all), 482e-4 | -grenzen 1483e || -böhe [+ bp. grenze] 144m, 357e; 
Inſeln 114a; Zoppe 110e, 414; -frufte 1205m, leuchtend (12082); -finie 
1355e, 6a; Aoſigkeit [val. entblößt, ohne! 1483a; -maffen 1242e (auf Bul- 
tanen), 357a; ohne S, [= entblößt, los] 1357e, rother 1372me; Schmelzen 
1240e, 2e; Seltenheit 144m; ſporadiſcher 145a, 356a; j. Thiere, Verdunſtung 
1357e, in S. vergraben 135m, ſ-weiß 1372m 

Joh. Gottlob Schneider (Philol.) 1451m ; 

| Schnelligkeit [= Geſchwindigkeit; ſ. Bewegung], fid) ſchneuzen 1393e (von 

| den Himmelslichtern), Schnurrer 1138a (Meteorſteine), Scholle 1402m 

| gin [ſ. Natur, Verſuche]; das Schöne 137 (zum Guten), m Gum Nütz⸗ 

Fe lichen), 386a; Schonen 1318a,4a; Schönheit 18m, Schooß [f. Meer] 


| & dj pfevI425a, II 25e-26a, e (Größe unb Güte); ſchöpferiſch [f. Einbil⸗ 
| dungskraft, Bhantafie] II 16e, 26a (Kraft) 
À Schöpfung A. (actio) [ſ. Welt] (1293m ob Pflanzen eher da geweſen 
| jeien als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und C. (bildlich) L17a, 428m [hier⸗ 
zu noch die Zuſätze]; pl. Schöpfungen [f. Kunſt] 1284e (neue), 383m (gei⸗ 
ftige) || Zu f. (sing., und B. C.): animaliſche [= thieriſche] 1369 a, anorganiſche 
1164e, ideale 183m, Tskreiſe 132e; organiſche I 164e, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 1152, Schönheit und Größe II 46a, thieriſche (S animaliſche) 
1386m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 163e, Werke II 16a 
Schößling 11552, Schotengewächſe T1952; Schottland 1295m, 310m 
(Wͤüſte), 342a (Klima); Schouten 1431 me (magn.), Schouw 485a (Regen); 
Schranken 134m (enge), -loſigkeit [f. Raum] | Schrecken 1224 (sbilder), 
1125m (erregend); ſchreckhaft 1347m; Schreckhorn I 10e, 41m ; bas Shred- 
EG liche 18e | Schreibers: Meteorſteine F125a, 406e 
| Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (kleine); B. (scriptum) ..; pl. 
| -en 139m, -fteller I 408a (ſpäter)] Schroffheit 1357a 
| Schröter (Aſtr.) 1418e; Schubert (Aſtr.) 1411e („Aſtr.“), 2a 
Schüchternheit 1367m eu 
| Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 1388a, 9m, 399a, 403a, 423e u. ſ. w.; 
„Jahrbuch“ 1388a, 403e - 4a u. |. w. 
| Schuppen (der Fiſche) 148m; Schmelzſch. 127e, 48e, 289a | Schürfe 1407a 
Schuttland 128a, 164a, 265a, 292 (mit Thierreſten), 9a, 303m, 314m 
Schutz [f. Winde]; Schütze (Sternbild): Milchſtraße E 143a, 156m 


Schw — Schwu 


Schwäche 15e (Beweiſe der), Schwamm 14862 (brennender) 

Schwan A. Vogel: 1287e (Tenhals) || B. Sternbild: einzelne Sterne 
1155, 6m (Milchſtraße) (Cygni 1388 a); neuer Stern 1141m, 160m der 

61t Stern: 192m, 117m, 154a, 388a; Bewegung I 149e, 150a; Doppel⸗ 

fter 11542 ; Entfernung von der Sonne 1153m, e-4a; Licht zur Erde 1 160m, 
Maſſe 1154 

ſchwanken [ſ. Sterne], Schwanken 1441a; Schwankung Oſeillation] 
1356 a; pl. 1325a; ſtündliche js Barometer, Luftdruck! 1335 am u. 6-7 
(des Luftdrucks) f 

Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 1373a 

ſchwarze Farbe 1380am (bei Völkern), Schwärze 1240e, fi ſchwärzen 
[ſ. Himmel] ſchweben 13 73m; ſchwebend 1265m, 370a 

Schweden 1313a (das ſüdliche ſinkt), 438a (magn.), 474m (Marke); Em⸗ 
porſteigen, Steigen, es hebt fih 12236, 313 (e), 5am, 320e, 472m, e-3 (3a) | 


ſchwediſch 1140m (Matroſen); Küſte, en 1217m, 313 (hebt fih, e) 


Schwefel 1135m, 278all || Zuf.: -adern 1455, brennender 12574 
-dampf 1226a, 241m; -dämpfe 1209m (aus Vulkanen), 2 6a | Di i 
1460a, -gas 1282m, -geruch 1453e, f-haltig 1278a, -Dybrate 114m; -fies 
1247m, -fiefe 118 ager 1454e, -lager 1226m (ungeheures); Nieder⸗ 
flag 1278a, fic erſchlagen 12262 || f-fatter [f. Dämpfe] 1227e, 460a | 
S-fiure 1468e, 488e; S. in Vulkanen 1247m || j. Waſſerſtoff und Waſſer⸗ 
ſtoffgas || ſchweff ig 19962 (Säure) 

Schweif []. Cometen, Feuerkugeln, Sternſchnuppen]; Izeg 1204e-5a 
(Nordlichter), IE 37a. (Pflanzen); Schweine 1224e 

Schweiz [+ Helvetien]: in alter Zeit ſogl. Helvetien] 1125a | ſchweizer |j. 
Alpen] 41e (Schneeberge); ſchweizeriſe indem e 

ſchwer: comp. (Schwer-): kraft 422e-3a (Intenſität), 4e; -muth II 29e, 

j-miithig 129m (Stimmung) | -pun $t [f. Volum] I 149e, doom 423a (eines 
Landes) ; gemeinſchaftlicher 194a, 133m, 149m 

Schwerdter 1118e (brennende), 140m, 410m (Cometen) E 

Schwere [+ Gravitation] 1 121a (Geſetze), 1 145m, 174m (Riding); 2. 

; a nn 72e (fid) gleich bleiben), 6e CUPIS : 


beben, acht Magnetnadel, Pendel Late, 1740 Bee 345m 
Schwüle IL48e, Schwulſt IT43m ` 


= Schwung [f. lyriſch, yrit] II43m (böchſter); —fraft 1139a (Nachlaſſung), 
-~ 144m, 179a, 424e (der Erbe) 
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II. Anfang des großen Artikels Alexander von Humboldt, 
das Buchſtabenſtück A E 


Alexander von Humboldt [Sn dieſem großen 
Artikel iſt gefliffentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- 
ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von ſich ſelbſt = 
im Kosmos ſagt die Länder und Orter, wo er geweſen; was . if 
er geſehn und erlebt hat, feine von ihm felbft berichteten Lebens- C 5 
ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen | ift 7 Die A 


2d. h. alles nur, fi 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Mrtifel wird durch die 


ſpäteren Bände ſich erſt füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten ſind.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 
bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen ſeines 
Lebens und die alphabetiſche Reihe ſeiner Schriften.] Al lgemein: 
131e, 171a 

I großes Alphabet: „am ſpäten Abend meines Lebens“ 161a, lange Ab- 
weſenheit L3m (aus Deutſchland), Acapulco 1143a (Fahrt nach), Altai 1273a, 
alte Welt 1362m (kalte Zone), Alter [ſ. Jahrhundert] | in Amerika D. übrigens 
Reife, auch Südamerika! 143 4m, amerikaniſch 1490 e (Menſchengeſchlecht) | 
Anblick I241m (wunderbarer und großartiger) | Andes [ogi Cordilleren] 
[143a (-gipfel), 270e-1a (Trachyte), 354me (Temperatur nach der Höhe), 
441m (-fette) | Anſicht 1376e (abweichend von Andren), antillifches Meer 
1476m (Niveau), Aquator 1441m (unter dem); mit Arago 1108m, 3922 | 
Afien 1360 am, 470e-1a (Caps), 49 1e (Völker); Reiſe im nördl. Aſien 
[val. Central d Rens J'ibirifch] 1202m, 228m, 26 1e-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magn.), 441m | Aftrachan 1347e, axolotl 1288a, aztekifeh |j. *ast. 
Manufeript] | Barometer 1476m (Meſſungen), gam; ſtündliche Schwan⸗ 
kungen 1336, 443e, 478e-9m | Bafilius der Gr. II 27m (Vorliebe für ihn), 
Cap. Baudin 1432m, befreundete Perſonen foot, Freund, -de] 1376e, Be⸗ 
nennungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 14332, 
447m, 475e; als Bergmann 1458e, Bergreifen 1353a || Berlin [j. +magn. 
Beob., +Paris] 1436e (1806 u. 7), ES II 5m (bot. Garten); Rückkehr aus 
Frankreich 1437 m || Beſchäftigungen 168a (Art), Beſchwerden 1435, Bellel 
1405m, Beſtrebungen 1312, Bex 1461e; Biot 1432, 3m; der Biritau 
1458m, Blitz 362e-3a, Blumenbach 13826, Bogo/low/k 1460m; Bogota 
129 2m, 467e; Bolivar 1476, Bonpland 1399, Borda 1432m, Botanik 
1375, Bretagne 146 la (Fußreiſe) | Brief an ihn [j. Klaproth] 1475m; 
Briefe 1463e, 475a | „mein Bruder“ 1386m, 416m; II 17a, 39m ; Buch- 


8 Alex. von Humboldt © — E, Meer À — G 


tarmin/k 1273a, 441m; Callao de Lima 1428e, canarifche Inſeln 1347e | 
Caripe 1 447me : Höhle 1447m | cafpifches Meer 1314e, 347e, x 474m (ver: 
änderliches Niveau); Caffiquiare 1393e; Caxamarca I 191m, 278m ; Central- 
Afien ſogl. oben Afien] 1(254a)456a; Chillo 1238m, Chilpanzingo 1296m, 
j: * Chimborazo; Columbus 1469e (Fichten und Palmen), 470e, 9e; Come- 
ten 1108m, 410m ; Continente: Gliederung I 471am, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopaxi 1240me | Cumana 1143a, 399am, 446a (Negen); Erd- 
beben 1213me, 443e | Dampf 1485m, Delambre 1433m ; Demarcations- 
Linie 1420m, 431a ; Drachenbaum H 5m+, Dzungarei (chineſ.) 1434m ; Elec- 
trieität 1362-3a (2a,m), 486a,m; Electrometer 1486a ; empiriſch I 68am, 
171m ; endogenes Geftein 1457am,e; Entwürfe 1432m, „entzücken mich“ 
II22e || Erde L376e (was er davon gefehen hat); Erdbeben, -ſtöße 1210me, 
1e-2a, Ball, mile, 222a, 442m, e, 3e; Erd-Magnetismus [ogl. magnetiſch 
u. ſ. w.] 1(340m) 432m-3m, Ame, 5a, 6m-9a; Erdſtriche I171a (verſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er geweſen [vaf. Welttheil, He⸗ 
mifphäre] 1262 a, 434m; Erdumfang 1420 m, Plan einer Erdumſeg lung 
1432m || Erinnerungen 1458e (frohe), H 5m; etwas noch er! eben [436m, 
in Europa 1 434m, exogenes Geſtein 1457 m 


III Anfang des großen Artikels Meer, U—G 


Meer [Hp. gegen Ocean; = das flüſſige, bewegliche Element, + pela- 
giſch; vgl. Waſſer, Weltmeer, jubmarin] [i. Berge, Binnenm., cambriſch, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirne Tropen .. . .] sing. [1320e-332a, 
A. 4T5m-Te] 16e, 169 me, 2 17e, 254all, 303e-4a,m, 33 1am, Tm, 344a, 356e 
(366e), 386m, 431a, 4514, 470me; II 10e, 15m, 29m,è | pl. Meere 1170e, 
260am, 301a, 5m, 324a, 6e, 470m || — Zuſätze [comp. Meer- bisw, Mee⸗ 
res-; pl.] Allbelebtheit 1330-1, alle * 1324, das alte 1278m; Anblickſogl. 
Blick, Schilderung] 133 1e, II 29m; arctiſches 1343m, auf dem M. 1333m, 
aufgeregt 133 Im; Meerbecken 12558, 305 ; Meeresb. 142 7e; Bewegung 
1282m, 3246-5, 6e, 9m; Bewohner I 321e; Bildungen Tool, Erzeugniß] 
1260am (m); Blick auf das M. [ogl. Anbrid] IT18e || Boden I(312a. gee 
hoben, 329e Geftaltung) 330m, 474e (Sinken und Steigen) | Meerb. [gl. 
grind] 1 163m (Geſtaltung), 315am (hebt ſich); Meeresb. 1303m, 329a || 
-bujen E302a (pl.), 47 1e (vier); Dichte 1325m, Durchſichtigkeit 13706, ein- 
dringend I 235m, Einfahrt II 19e; Einfluß L331e-2a, 3486 (3514, e); ein- 
geſchloſſene“ IL5a, eisfreies 1343m, wie viel es von der Erde bedeckt 11966; 
Erzeugniß, -niffe [ogl. Bildungen] 1260e; ferne * 123 7m [Tesfläche [f. Höhe 
1196, 304m; über der M. I 895a das freie 133 I am, Einfluß auf Gebirge 
arten 1282, Gleichgewicht 1324-5 (Störungen) (5m), das Grenzenloſe 
Log. unendlich! 133 4m || Grund logl. Boden] 1249e, 321a; Meeresgrund 
ſogl. boden] 1167m (wie tief), 235m (daraus aufſteigen), 353a (Ausbrüche); 
gehoben 1 75a, 252e 
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I, Das alphabetiſche Stück 8 Seh. 


8. = San, Santa: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern die Namen 
ſtehn nach dem folgenden Worte 

Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. bie S. 11953, 295a, 327e 

Saar (Fluß) 1419 (Revier); Saarbrück (oben 1419 ): Steinkohlen 
1295m, 419e; Saarlouis 1419 

Sabine: magnetiſch 1191, 3am, 4a, 428 am (Störungen), 438e; days 
of magnetic disturbance 1428 am; magn. intensity 1432a, 5m; terres- 
trial magnetism 14322, 3m, 5a Pendel. Verſuche 1421m; feine Rei⸗ / | 

- fen 1193am, 421m (Expebition) 

Sabrina (ephemere Inſel) 1252c-3a; Sach/en 1263a, ſächſiſch [i Erzge⸗ 
birge] 1464e; Saftkügelchen f. Pflanzen, Saftumlauf 1361m ` 

Gage 1381e, 2a, 395e; pl. Sagen [X Mythen, vgl. Volksſ.] I381me; 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 1381m-2m ` 

Sagenarien (Pfl.) 129 4e, Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, ſagu⸗ 
artig 1295a, Sahlbänder 12808, Sahle 1465a 

Saint- (St. ge ſchr.) git alphabetiſc nicht, die Namen ſtehn unter dem fol S 
genden Worte Ce 

Salamander 1288a, Salcombe (in Devonſh. ) 1348e, ſaliniſch D. Marmor] 

Salmafius I 402e (Solinus), ſalpeterſauer 1478a 

die Salſe 1233a; Salſen (ff. FUMER vgl. diefes) I[232a-4m] 
209m (232e, 4a), 448me, 452a 

Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 1473e 

Salz [-gehalt f. Meer] 1323 Cou) , 417a (-fieben); pl. Salze: mit 
S-en geſchwängert 1258e, 361e 

ſalzig [ſ. Waffe], Samarang (auf Java) I933e, Samarkand 1395m 
(Sternwarte); ſammeln 169e (empiriſch), das S. 134a 

Samfon (Grube) ſ. Andreasberg 

San (S.) vor Namen: hat keine alphabetiche Geltung, SE fie ſtehn 
unter bent folgenden Worte (Namen) 


: . Le 3 
JA nny 


S 
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2 T. Sanc — Schaa a 
i Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 3 Lo ER | | E 
Sand u -bant 1329m; -bänte [ogt, Bänke] 1329-3304] oben K H He 
{3480 f Griinfand, -hofen 13362, -injeln 1329e || Sandftein 1219a (266m), 1 


266e, Ya, 277mll,8e, 467me; pl. -ſteine 12592, 282m | Buf.: ſandſtein⸗ 
artig 1250a, Sanbftein-Bildungen 1267m; bunter S. 1256a, 270m, | 
291e, 7m, 466m, 7me; -Gebilde 1282e-3a ; Kreide-S. 1267e-8a, 275m, 
9m; Quaderſ. 1292a; rother 1266m, 291, 4a, 301m, 465e; -Shit 
1472m, Schichten 1469m; Bogejen-S. 1467m || Sandwüften 1352e » 
‚ fandig 1357a, ſanft D. Klima], Sänger IE e(-jdjule), Sangerhaufen 1464e 
Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 
Santorin (vulk. Inſel): Hebung 1252mlle, 454am; Krater 1454a 
Saratow (in Rußl.) 1188; Sardelle: verſteinert 1272m, 463am 
Sargaffo -Meer 1328a, Saffuolo (im nördl. Ital.) 1233m 
Satellit I127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bef. 
Monde] D, einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 
Saturn A. der Gott.. IB. der Planet: 
Achſe 1982 (Neigung), 176 ; äußerer Planet 1956, 104e; Bahn 1113e, 
5m; Dichtigkeit 190a, 97a, 176a; Größe 196e, Some 1102m, 
Monde f. Trabantenſ Ring 1102m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 1 
e; ~sringe 1103m7 Störungen durch den S. 1118e ] Trabanten (oder «| /|| 
Monde) 1100e-1m (Größe), Zum (Abſtand), Za (Beweging), 3a (Excentriei⸗ SWAN | 
tät), 131e-2a1 ber innerſte 1141a f der 1te 110 lam, 3a; der te I 100a,e; Fl | 
ber 7te 1101e, 131EF Umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 176a 
Saturnalien 169all Ti 
Sauerſtoff 1125a, m, 227m; f-arm 1333e; -Gehalt 1322a, 333m; in 
der Luft 1332m, 3a, m; -Menge-1333m, in Pflanzen 1478m 
Säugethier 19876 (Landſ.); pl. -thieve 1287m, rieſenmäßige 1292; bers. | 
ſteinerte 1290al|, 2 || Saugwurm 1373 Er 
Säule 1195 (zerſetzende); pl. 1270m (von Geftein), 440e (leucht a), | 
462a (von Jaſpis); f-enfirmig 1246m, S-engänge 18a (von Bäumen) | |! 
Saum 11046 (ſchmaler), Saunders 143e[ Säure Iſ. Shbrodlor] 12262; | 
pl. -en 1234e, 264a, 361m || Saurier 1287m-Sa (Tmll,ell), 290a, 302m, | 
466m,e || Sauroiden 1289a,m | 
Sauffure: Alpen 13562, 360m; Electricität 13622, Electrometer 14862; | 
Hygrometer 1360a,m; Luft 13333; Veſuv 1242m, 450a | 
Savanen 1352e, Savary 1414e, Savi 1463m | 
saxifraga (Pfl.) 1372e | TI 
E 
| 
| 
} 


oy ! 


Scale [f. thermiſch! 1428m (ableſen), 481a (abſteigende), 2a (100tfeifige) 
Scandinavien 1327e-8a (Klima, Cap), 43a (Reise); ſcandinaviſche Halb⸗ 
inſel 1315 am, 351m, 316a (Thier) 
S Scenen II 10a (anmuthige); Schaar 1330e (zahlloſe), Schaaren 1315m 


i. 
MAM 


TN 


Schac — Schiefer 3 


Schacht 1417m, 4915; tiefe Schachte 1417 mef Site j. amerikaniſche 
1379e (au), ſchädlich D. Luft] 1340 ef Schäfchen (feines Gewöll) ien 
441a; Schäfer IT14m (roman), Schäfer (Philol.) 1411 ; 

Schaffen 172m, 87m; ſchaffend [ſ. Kraft, Kräfte, ‘statuette, Urkraft 

Schahnameh f, Firdufi, Schalagfkoi mys (Cap in Nord⸗Aſien) 1471 

Schalen 1110m [von Dunft], 261e; ſchalig 12622, 458m 

Schall 12156, 224e, 332 me; fortgepflanzt 1215a, Geſchwindigkeit 1160 m, 
Leiter 1215, Phänomene 12156 -6a; wellen I211m, Ta, 444a 

Schalteyelen 1408m, Schalthiere 12912, Schärfe D. Unterſuchung] 

Scharfſinn 1338 a, 441a; II 17a; ſcharfſinnig [ſ. Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Menon Verſuche] 1281m, 3015; 336a, 445e 
(Arbeiten), 9a 

Schatten [f. Termen, kühle 1344e || Schätzung 1319m (aumeriſche, 
495a; pl. 145e (gegen Meſſungen), 319e, 488m || Schauer (pl.) II 10e, 
ſchauervoll D. Gefühl] II 21m; Schauplatz [T. geognoſtiſche Forſchung] 1331a; 
Schauſpiel 114m (erhabene), 201m 3 

Schayer 1370m (Ban Diemens Land), Scheerer 1459a 

Scheibe [86m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche); 
pl. [j. Planeten] 188a (von Neben), 101m (Größe), 7a (Cometen) 

Scheidung D. Geftalten], ſcheinbar D. Bewegung], Scheintod 1488e; Scheitel 
D. Iſothermen]: concave, conbere [ſ. Sfothermen]; Schelling: Bruno I 71e, 
18e; Stellen 139a, 71e; Schematismus I 69a, Scheria (Inſel) IIlOm _ 

SEN 12882, Scheune L399e (entzündet), ſcheußlich 1287e 

Schicht 1156e, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten ID. Boden, Braune 
kehlen, Gebirge, Geſtein, Luft, Luftkreis, Steinkohlen, übergang, Waſſer, 
Welt-Aether] 1164, 286e, 265e, Te, 274m, Te, 285m, 290m, 1a, m, 
419m Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung 1318m, alle 12826, Alter 
1286 m aufgerichtete 130 Im, 318m,e; Aufrichtung 1300a, 318e, -gen 
4 318m} -bau 1300m; Dide 1472m,e; werden durchbrochen 1235a, fefte 
180a, -folge 1315m, gehobene 12352; auf oder über einander gekageske 
184m, 177e, 244e, 264e, 380g (Oe); horizontale 12382m, 264e, 318m, 469m; 
in Sch. 1276e, linſenförmige 192a*, -lage 1258e, Neigung 153m, obere 
1441e, von Tang 1326m, von kleinen Thieren 1371e, umgewandelte 12848, 
ſchichten we iſe [ſ. Klima] 

Schichtung [ſ. Geftein] 1264 a, 276a; Tsklüfte 1263e, 272m, 460m; 


Tsverhältniſſe I33me || Schickſal D. Menſchheit!: Tsfaden 1393e, ſchickſal⸗ 


verfolgt II 12a || ſchieben 1267 e (ſeitwärts) | 

Schiefer D. Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 12 12626, 6m, 
Tm, 299m; pl. die S. 1457e, 461m[ Zuf.: Art 1290a, Dachſch. 1272m, 
devoniſche 1267e, ſ-grau 1362e, -gruppe 1273m, Kieſelſch. 1272e, Rupfer-S. 
1287m, lithographiſcher 1466e; ſiluriſche 1266m, 7e-8a; Talkſch. 1275m, 
Tranſitions-S. 1267e; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Wetzſch. 1272 


— it 
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Ze r4 4 Saaft — Schnee 
Cé : 
| Su ſchiefrig 12502, 8m , 266a 
| Schiff A. gew. appell.: pl. I454m (mit Kupfer beſhlager) / Buf.: W 
fe Compaß, Tscurs 1429a; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Siders ` 
heit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 438m. (ausgedehnte); II22e lauf einem 
Fluß]; Tsjournal D. Columbus] P Sternbild [auch gen. Schiff el | 
Argo 187e, 89a] 187e; Nebel ISTe, Pracht 189a, Stern 7 11608 / 2 
(wifi), 416all 
ſchiffen 110a; der Schiffende 1331m, die -ben 145 5a; Schiffer 1449 
ſchildern 182a (äberſichtlich), 378m; III3a (mit Genauigkeit) 
Schilderung D bas Einzelne, Landſchaft, landſchaftlich! 161m, 367m, 
8a; pl. -en 124m] Sat, (pl.*): allgemeine II 20m“; begeiſterte 150m, T| 
III Ie; belebte II 4a“; großartige II 10a, 22e; lebensfriſche 19a, 17m 
Schildkröte 1292 (Landſ., rieſenhafte), 9e (Rieſen-S.) 
Schiller IL6me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a 
Schiras (in Perf.) 1410 a, Schlachtfelder II 22e (beſchrieben) 
Schlacken A. (von Metallen:) 1280e (bildung), 1a und 464e-5a (darin 
gebildete Mineralien), 4m (künſtliche); B. von Vulkanen ausgeworfene: 12346, J | 
242e, Ge (= Ausbrüche), 451m; brennende 122225 feurige 1240a, 256e; ^ 
-hügel 1241a,e; -kegel 12 41e ſchlackig 1460e 
Schlamm [f. Vulkane]: ſchlammartig 1266a, 301; Ausbrüche 1209m, 
456e; ſ-auswerfend 1233m, Auswürfe frot. Vulkane] 145 1e, bei Erdbeben 
ausgeworfen 1220; aus der Erde hervorſteigend 1228 a, 233ell; glühender 
1223a, Glühſ. 145 1e, heißer 1208e; Ströme 1451a, -ftrôme 1452a; (von 
Vulkanen ausgeworfen :) [. ſonſt Vulkane] f. vorhin: glühender, Glühſ., 
heißer 
Schlangen 12212; -träger (Sternbild; vgl. Duke (ſtern⸗ 
leer); neuer Stern in ihm 1141 m, 160m 
Schleiden 1490 am (Pflanzenzellen), ml („Botanik“) 
| Schleier 1155e (zerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m 
| i Schleim 1136 (kosmiſche -blaſen), 868m (in Pflanzen), 377 (körnchen) 
| Schlefien 1399e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 1468a (,,f. Geſellſchaft“); Ober» 
| ſchleſien, ober-ſiſch: Steinkohlen 1227m, 468mll ; ſchlummerlos IL 12a 
E Schlund 1453a (-bedjer), Schlünde [f. Krater] I270e; Schlüffe 1369m 
| : ſchmetzen (v. a.) D. Metalle] 1247, Schmelzen l. Eis J Schmelz: grab / | 
| > 12683, -hitze 1472e, -ofen 1281m, -ifen 1280e, -punkt 148m, -ſchuppen 
ſ. Schuppen; -berfnde von Mineralien 1271a-2a, 4a || ſchmerzlich IT19m 
Ed. Schmidt: „math. Geogr," 1421m, 4e; Fr. A. Schmidt 141 7e („öftr. 
Berggeſ.“); Theoph. Schmidt (Philol.) 176e 
Schmuck [ſ. Baum, redneriſch] II 22a (zufälliger, äußerer), ſchmucklos II ge 
Schnecken II 23e (Zucht) 
Schnee 1137m, 349m, 359a; 110m Reihe der Zuſätze: mit S. be⸗ 
deckt 1351e, Ta; ſchneebedeckt 13176, 376a; II 32e, 53 behalten 1355e, 
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-berg 1357a, von S. entblößt [= los, ohne] 1372e zwi ger S. ſſ. Vulkane] 
1354e; II 24e, 62a Grenze oder Höhe des ew. S. [= hp. Schneegrenze] I 11e, 
228e, 242e, 4832, E Am: untere 1355e-6 (6a, m), obere 1356am} -fall 
1356a, 362m; S. fällt 1360 e, II 34m; Hoen 1129e, 132a, 363e (leuch⸗ 
tend); gefallener 135 7a, geſchmolzener 14522 , -gipfel 1484a -grenze Lon, 
= Gr. des ewigen S., 3: bibe] [f. Bolivia, Himalaya, Hind&- kho] I44a 
u. 45e (am Aquator), ewige S-grenze 13723 (bis zur), untere [f. übr. ewiger 
Schnee] 1356m (3600) ; Höhe der (ewigen) S-gr. 1347a, 355m-8m (6a, m, Va, 
m, Sal), 482e-4] -grenzen 1483e f höhe [+ hp. grenze] 144m, 357e; 
Inſeln 11425; -köppe 110, 41a; -krüſte 1205m, leuchtend (1208a); -linie 
1355, 6a; -loſigkeit [ogl. entblößt, ohne] 14834; -maffen I 242e (auf Bul- 
fanen), 357a; ohne S. [= entblößt, los] I357e, rotter 1372 me; Schmelzen 
1240 e, 2e; Seltenheit 144m; ſporadiſcher 145a, 356a; f. Thiere, Verdunſtung 
1357e, in S. vergraben II 35m, ſ-weiß 1372m 

Joh. Gottlob Schneider (Philol.) I451m 

Schnelligkeit [= Geſchwindigkeit; f. Bewegung], fid) ſchneuzen 1393e (von 
den Himmelslichtern), Schnurrer 1138a (Meteorſteine), Scholle 140 2m 

ſchön D. Natur, Verſuche]; das Schöne 137a (zum Guten), m (zum Niit- 
lichen), 3862; Schonen 13132, 44; Schönheit 18m, Schooß [f. Meer] 

Schöpfer 1425, II 256 -26a, e (Größe und Güte); ſchöpferiſch D. Einbil⸗ 
dungskraft, Phantaſie] II 16e, 26a (Kraft) 

Schöpfung A. (actio) [j. Welt] (1293m ob Pflanzen eher da geweſen 
feien als Thiere); B. (= alle Dinge, Welt) und C. (bildlich) 11 7a, 428m [hiers 
zu noch die Zuſätze]; pl. Schöpfungen ſſ. Runft] I284e (neue), 383m (gei⸗ 
ftige)7 Buf. (sing., und B. C.): animaliſche [= thieriſche! 1369 a, anorganiſche 
11648, ideale 183m, Iskreiſe 132e; organiſche 1164e, 358m; f. Pflanzen, 
Regionen 1152, Schönheit und Größe II 16a, thieriſche (S animaliſche) 
1386m, Umwandlungen 1428m, untergegangene I63e, Werke II 162 

Schößling 11552, Schotengewächſe 11954; Schottland 1295m, 310m 
(Wͤüſte), 342a (Klima); Schouten 1431me (magn. ), Schouw I 485a (Regen); 
Schranken 134m (enge), -Iofigfeit [f. Raum] Schrecken 1224 (Isbilder), 
II 25m (erregend); ſchreckhaft 1347 m; Schreckhorn I 10e, 41m; das Shred- 
liche I8e | Schreibers: Meteorſteine 1125a, 406e 

Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (kleine); B. (scriptum) ...; pl. 
-en 139m, -fteller I 408a (ſpäter)] Schroffheit 1357a 

Schröter (Aſtr.) 1413e; Schubert (Aſtr.) 1411e („Aftr.”), 2a 

Schüchternheit 1367m 

Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 13882, 9m, 399a, 403a, 423e u. f. w.; 
„Jahrbuch“ 1388a, 403e - 4a u. f. w. 

Schuppen (ber Fiſche) 148m; Schmelzſch. 127e, 48e, 289a Schürfe 140 7a 

Schuttland I28a, 164a, 265a, 292 (mit Thierreſten), 9a, 303m, 314m 

Schutz D. Winde]; Schütze (Sternbild): Milchſtraße 1143a, 156m 


6M 


Je 

Ti 
ur 
4 || 


yh 


A 


Schwäche 15e (Beweiſe ber), Schwamm 1486a (brennender) 

Schwan A. Vogel: 1287e (Tenhals) 18. Sternbild: einzelne Sterne Z N 

11552, 6m (Milchſtraße) (Cygni 13882); neuer Stern 1141m, 160m | der ‘| 

61t Stern: 192m, 117m, 154a, 388a; Bewegung 1149e, 150a; Doppel- Si 

` Gem 11542 ; Entfernung von der Sonne 1153m, e-4a; Licht zur Erde I 160m, | 
Maffe 11548 


| 
| | 
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| 
Í 
ſchwanken [ſ. Sterne], Schwanken 1441a; Schwankung [= Oſcillation] 
13562; pl. 1325 ; ſtündliche [f. Barometer, Luftdruck! 1335am u. 6-7a ; | 
(des Luftdrucks) AU | A 
Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 1373a | E 
ſchwarze Farbe I380am (bei Völkern), Schwärze 1240e, fid) ſchwärzen | SE | 
[ſ. Simmel] ſchweben 1373m; ſchwebend 1 265m, 310a | 
Schweden 1313a (bas ſüdliche finft), 438a (magn.), 474m (Marken); Em⸗ | | 
porfteigen, Steigen, es hebt fid) 1223e, 313 (e), Sam, 320e, 472m, e-3 (38) | | 7 | 
— 


ſchwediſch 1140m (Matroſen); Küſte, en 121 7m, 313 (hebt fih, e) 
Schwefel 1135m, 278all || Zuf.: -adern 14556, brennender 1257a L i 
-bamp f 1226a, 241m; -bümpfe 1209m (aus Vulkanen), 226a Dimorphie foe 
1460a, -gas 1232m, -geruh 1453e, ſ-haltig 1278a, -hydrate 114m; -fies = 
I947m, Beie 1136a; Lager 1454e, -lager 1226m (ungeh eures); Nieder⸗ 
ſchlag 1278a, fih niederſchlagen 122627 f-fauer [f. Dämpfe] 1227 e, 460a M 
S-fiure 1468e,488e; S. in Vulkanen 124m} f. Waſſerſtoff und Waſſer⸗ AN 
ftofigas || {chweflig 1226a (Süttre) 
Schweif [f. Cometen, Feuerkugeln, Sternſchnuppen]; ſchweigſam 1204-5 
(Nordlichter), II 37a (Pflanzen); Schweine 1224 E 
Schweiz [+ Helvetien]: in alter Zeit [gl. Helvetien] IL25a ſchweizer [f. 
Alpen] 141e (Schneeberge); ſchweizeriſch 1476e (Ingenieure), I 24e (Lanbfchaft) 
ſchwer: comp. (Schwer-): kraft 1422-3 (Intenfität), 4e; -muth IT29e, 
f-miithig II29m (Stimmung)T-punkt ff. Volum] 1149e, 152m, 423a (eines T! || 
Landes); gemeinſchaftlicher 194a, 133m, 149m ; | 
Schwerdter I 118e (brennende), 140m, 410m (Cometen) | 
Schwere [+ Gravitation] 1121a (Geſetze), 145m, 174m (Richtung), 237e, H 
326a (ſpecifiſche), 472e (fid) gleich bleiben), 6e (relative) || 
Schwimmblaſe 13222 (ber Fische ` : d 
Schwingung [f. Erdbeben] 11832 (~ebarter); pl. Schwingungen [f. Erd- | 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel] I 141e, 174e (Dauer), 345m ` : | | 
Schwüle I48e, Schwulſt II43m = 
Schwung [f. lyriſch, Lori] 143m (höchſter); frot 1139a (Nachlaſſung), 
144m, 179 , 424 (der Erde) 
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IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A— F 


Pflanzen [Sp. gegen Gewächſe; + Vegetation, Degetabilien] D. 
Braunkohlen, deutſch, dicotyliſch, europäiſch, toblenjdure, kryptogamiſch, Meer, 
monocotyliſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkoh ten, wurzeln] [368-37 8a, 
A. 486e-490m: mit den Thieren zuſammen] IH1m-14m,991e-8a 293m, 


368a-9a (8m), 370e, Im, 4am, 386me, 457me ; 137a; sing. 481m) ei be 


ber Dufüfe [plur., felten sing.; comp. Pflangen-]: Abbildungen IL (5a), 
abhängig I 378m, Abtheilungen 1382e (große); Alter 1293m (ob fie eher 
ba geweſen feien als die Thiere ?), 371ml (höheres) ja tten I 137m, 264e-5a, 
293e, 4m, 5a, 273ell-4, 7a, 380el „ und jetzige [vg]. Steinkohlen] 
1285e-6a, Sam; -arten 1376a (e), p-artig 1386 was fie anshauchen 
logl. + Reſpiration 1478m, Bau I(490m), belebt II 11m (fo gedacht); Bee 
ſtandtheile 13333, 478mll; Bewegung 1368m-9a (voll B.; 8e), 487e- 
8a; bildungen 155e (Folge), Bildungstypen 1373 (4a) blühen I372e, 
Blühen 1403m, blühende I 468e4 Charakter I 294am (Verf iedenartigkeit); 
-decke 120 a, 55a, 155e, 371m (beftimmt die Landſchaft); II 3m; Ei 1376a, 
Eintheilung I (457 me), endogene I 457m, Möglichkeit ſie zu entbehren 


exotiſche 150 m Familie 13756; Familien! 294m, 5a, 376e-7m, 382e, 4688 
natürliche F. 120a,54e, 375me, Zam ] Sgen ato) -fafern 1468ef For 
I (868a Entwicklung); Formen fogl: O Geftalten; f. europäiſche, fremdartige, 
nordiſche u. a.] I8m, 11m, 294m, 7a (e), 375m, Zam (Zuſammenleben; m); 
-formen 1374-5 (Vertheilung), II (am exotische) J. foffile I 284m, Gme, 
[293a-9a, A. 468-470 m], 468m; fremdartige 19a,e (Formen), Früchte 
tragen 1481m; Fülle 1377m, fülle I9m . : 


1298m, sn I(361a, 488e-9), Ernährung 1369a, exogene 1457m, — 


V großer Artikel Vulkan 


lan ihn ift ein kleinerer: vulkani ſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
- gegeben wird] 


Vulkan [Hauptwort = fener ſpeiender Berg, Feuerberg; vgl. überall 
den Art. vulkaniſchl [f. die Artikel: Aſchenkegel, Ausbruch⸗Kegel, Auswurfs⸗ 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing. 
11152, 242a; pl. II 234 m- 258m, A. 448-45 7a] 153m, 232m, 4m, 244m, 
257a-8a, 300m, 455e ||alphab etiſche Reihe der Zuſätze (für sing. und 
plur.) at, für alle Glieder den Art. vulkaniſ d]: Abhang 1242, 310m, 
35 7e, 447e; Arten 1249m-253a „45 2am; Aſche 1246 me, 452a D. Aſchen⸗ 
Tegel], Aſchenſäule 1244all; Aufzählung, Verzeichniſſe von vielen oder meh- 
reren [j. O Länder] 154a, 74e, 237m, 8am, 44 7e, 452e, 5a, Gel: Ausbrechen 
1218e] Ausbruch [= Eruption; vgl. * vulkanische Gewitter] 1211m (im A. 
begriffen), 236e, 240e (Nähe), 8a, 310e, 453e-4a f Ott, wo er geſchieht 1239, 
2456; Vorgang 1242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 1246a-7a; Ausbruchs⸗ 


— 
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Erſcheinungen II 21e [ſ. Ausbruch⸗Kegel] Ausbrüche ſogl. * vulkaniſch; ſ. 
Meer] I 184a, 238a-9a (Frequenz), 24 a (furchtbare), 9m, 250m, 3a, 9e, 
455a, "ibi [= erlofchene] 138425 Ausſehn [+ Geftaltuna] 1237 
(überall baffelbe), 250e; Ausſtrömungen logl. © Dämpfe, ? Grgufj, © Waf- 
fer] 1246am, 7e-8m, 254m, 445e, 456a b fie auswerfen j. bei Maffen, 
Auswürflinge [ſ. Vefuv] 139621 Ba it und deſſen Einzelheiten [ogl. Geſtaltung, 
Lage] 12392, 242a, 4m; bilden 1252e, Blitze I 24am ſ br enn ende 1222m, 
6a, 257e; noch br. ried Gentrat-®, 1249me, 452am ; L * Dampf; 
Dämpfe D. Waſſer] I 243e, 6a,m,e(Te),254a, 7e; Detonationen 1240a, 
Dimenſion I 240a, Entflammung 12392; Entſtehung [vgl Erhebung] 
123 -S (6mll,8a), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch ent⸗ 
zündet [ogl. brennend, thätig! 125457 Erguß, was ſie auswerfen; Er⸗ 
gießungen (1256a) [ogl. Ausſtrömungen Erzeugniſſe, Maſſen] 1239 (Ort, 
wo er geſchieht), 242a, 6m, 250m, 6a, we rhebung (Aufſteigen, Empor- 
fteigen) [ogl. Entſtehung, Hebung; neue .] 1230m, 4e, Sam, 6e-7a, 945m 
Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 1236e, 9a; erloſchene [= ausgebrannt 
12262, 396a (nicht ganz) Erſcheinungen L242e-4m (eigenthiim iche) /Er⸗ 
ſchütterung 1243a, Erſchütterungskreiſe 15303] Eruption [= Ausbruch] 
1240e-1all (Bevorſtehn), 2e, 3e, 6m (Ende), 456a; pl. I 238e, 241e (zwiſchen 
zweien), 3a Erzeugniſſe [= Producte ‚ dgl. Erguß u. f. w.] 1244m-6a 
(Verſchiedenartigkeit) (5m), 255m, be; fern von V. 12784, 447e fs: wer 
in B. 14552 J-yeuerausbrile 1259e, -füufe 12440; -ftrime 12392, 249a f 
Flammen 1246e-7a, 254m, om; Fuß 1245e, Gebiete 1226, fern gehört 
1238m, Gerüſte 12366 Pe ſtaltung, Ausſehn, Phyfiognomie I 234 (bere 
ſchiedne), 241a, 2a, 250e, 450a f. Geftein 1245e, 259e; Gipfel (sing.) 12366 
(einſinkend), 7m, 240e, 2e; II 78a; pl,I241m 7 8 vuppeT1249e, -G. II 78a, 
Gruppen 125187 Gruppivung 125067 Hebung logl. Erhebung] I 238m 
Kraft), 453e-44; Heine Hebungen 1340 mel Heerd 1938m, 250e, 3m, 4a, 
De: 456m] hohe 12382, 250e; bie Schneelinie überragende 1242e-3m ; höhere 
.1238m,e Höhe 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit der Ausbrüche; ga), 
250e, 450a das Innere 1244, 5e (Temperatur); In ſel -V. (pl.) [vgl. ouf» 
kaniſche Inſeln] 1253a; ifolirt 153m, 239e; kleiner 14553 en 
153m, Kräfte 1401am (b. h. Wurfkr.) f Ritften-S. (pL) 1247a, 253a; Lage 
und wie fie ſtehn 1239e, 250am (Nähe angezeigt), Lam, 4508; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden [vgf. Vertheilung] 111e, 211a, 237m, 240a, 250e, 
la, 4e-5m, 9e, 4456, 456a] Maſſe I 243a ausgeworfne Maſſen, was die V. 
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auswerfen ſogl. © Erguß, 9 Erzeugniffe, Maſſen; fe * Erden] 1166, 234e- 
50 243, 445m, 452a, 6e-Ta; geſchmolzne 12460 D. im Me er 1456e, Muse 4 
brüche im M. 1253a; ob die vulkanische Thätigkeit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer: I 253a-5e, 454e, 
5m-6a (5e) Natur: was ſie ſind, was mit ihnen iſt; auch Einzelheiten der 
V. logl. Lage] 12282 (Quellen), 2392, 247a--9a (was in ihnen brennt u. f. to.) 


ek 


KOs : , 


--1940e, 255m, 456a; II 78a; Rauchf nn [Reiben 1240m- 


- 1222e, productive [vgl. Erzeugniffe] 1244e] Tiefe, aus welcher 
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` 250e, 1a, Bef mi neuer V. [ſ. Jorullo] I218e (Ausbruch ane), 239m, 250m- 


1m (Erhebung); niedrige 1238a, m, 9a; Öffnungen I 222m (verftopft); 
permanenter, -te I 234ell; Producte [= Erzengniffe] 1245m, 256ef R 


Reihung 153m e, in Ruhe I 238e, 242e, 


(250a, m, 1a, 2m), 452am: 


/ 


Fil 


258e, 4am] Schlamm ausgeworfen I 243 ‚m, S 445m, 451a ,e-2a, 6e-7a; EX CE. 


Schlammvüfkane [= Salſen] I 168a, 232a, 8m, 4a, e, 452a mit ewiger 


Schnee bedeckt II 62a, die Schneelinie überragende 1242e-3m1] Seitenſpalte 


1246m, -en 1239m; Stoffe im V. 1247a-9a, 254a] thätige, nod jettt 
th. [ogl. brennende, entzündet 1544, 1666, 216, 222 ch, 9e, 250 a, Im, am, 
Be, 300m, 400m, 456a, e; in hiſtoriſchen Zeiten 1253; idt: 1310m,447ef ` 

Thätigkeit 1232m,4e, 2480, 4m, Tm, 8m, 257e, 270a, 450a, e me fe 


kommen 1166; u a = Br p I deem HH ue Pret u. ſ. w. 


en V. 1244me, 


2462, v bini inf 1253, te 


Mafen ` 


eum 6m, 452a [^ T E 
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i 

II. — des großen Artikels Alexander von Humboldt, 

das Buchſtabenſtück A —E 

Alexander von Humboldt [In dieſem großen 
Artikel ift gefliffentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- 
ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von ſich ſelbſt 
im Kosmos ſagt; die Länder und Orter, wo er geweſen; was 
er geſehn und erlebt hat, feine von ihm ſelbſt berichteten Lebens⸗ 
ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
er in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen iſt; die 
Gegenſtände, über die er geſchrieben hat: d. h. alles nur, ſo 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artikel wird durch die 
ſpäteren Bände fid) erft füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten ſind.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 


bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen ſeines 


Lebens und die alphabetiſche Reihe ſeiner Schriften.] Allgemein: 
131e, 171a 
I großes Alphabet: „am ſpäten Abend meines Lebens“ 161a, lange Ab⸗ 
weſenheit 18m (aus Deutſchland), Acapulco 11432 (Fahrt nach), Altai 123a, 
alte Welt 1362m (kalte Zone), Alter [f. Jahrhundert / in Amerika D. übrigens 
Reife, auch Südamerika] 1434 m, amerikaniſch 1490 e (Menſchengeſchlecht) 
Anblick I241m (wunderbarer und großartiger) f Andes [ogl. Cordilleren 
1143a (-gipfel), 270e-1a (Trachyte), 354me (Temperatur nach der Höhe), 
441m (-fette)f Anſicht 13 76e (abweichend von Andren), antillifches Meer 
1476m (Niveau), Aquator 144 1m (unter dem); mit Arago 1108m, 392a | 
Afien 1360 am, 470e-1a (Caps), 491e (Völker); Reiſe im nördl. Aſien 
logi. Central-Afien, fibirifch] 1202m, 228m, 261e-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magn.), 441m | A/trachan 134 7e, axolotl 1288a, azteki/rh D, azt. 
Manufeript] f Barometer 1476m (-Meffungen), gam; ſtündliche Schwan⸗ 
kungen 1336, 443e, 478e-9m f Balilius der Gr. II 27m (Vorliebe für ihn), 
Cap. Baudin 143 2m, befreundete Perſonen [vgl. Freund, -be] 13766, $e 
nennungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 1433a, 
447m, 47 5e; als Bergmann 1458, Bergreiſen 1353 Berlin [f. +magn. 
Beob., T Paris] 1436e (1806 u. 7), 8m; II 5m (bot. Garten); Rückkehr aus 
Frankreich 1437m1 Beſchäftigungen 1683 (Art), Beſchwerden 14352, Beffel 
1405m, Beſtrebungen 13126, Bex 1461e; Biot 1432e, 3m; ber Biritau 
1458m, Blitz 362e-3a, Blumenbach 13826, Bogo/lowfk 1460m; Bogota 
1292 m, 467e; Bolivar 1476a, Bonpland 13992, Borda 1432m, Botanik 
1375 , Bretagne 1461a (Fußreiſe) j Brief an ihn [j. Klaproth] 1415m; 
Briefe 1463e, 415a), „mein Bruder“ 1386m, 416m; II 17a, 39m ; Buch- 
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tarmin/k 1273a, 441m; Callao de Lima 1428e, canarifche Inſeln 134 7e 
Caripe 1447 me [ssi 1447m] cafpifches Meer 1314e, 347e, x 474m (ver 
änderliches Niveau); Ca/fiquiare 1393e; Caxamarcal 191m, 278m ; Centrale 
Afen [ogl. oben Afien] 1(254a)456a; Chillo 1238m, Chilpanzingo 1296m, 
f. * Chimborazo; Columbus 1469e (Fichten und Palmen), 470e, 9e; Comes 


ten 1108m, 410m; Continente: Gliederung I 471am, 4e; Cordilleren [= Andes] 


1360m, Cotopaxi 1240me f Cum an a 1143a, 399am, 446a (Regen); Erd⸗ 
beben 1213me, 443ef Dampf L485m, Delambre 1433m; Demarcations⸗ 
Linie 1420m, 431a ; Srachenbaum U5m+, Dsungarei (chineſ.) 1434m; & fece 
tricität 1362-34 (2a, m), 456a,m ; Electrometer 1486a ; empirif I 68am, 


171m; endogenes Geftein 1457am,e; Entwürfe 1432m, „entzücken mich“ 


II 22e Erde 1376e (was er davon gefehen hat); Erdbeben, -ftöße 1210me, 
1e-2a, 3all, mlle, 222a, 442m, e, 3e; Erd-Magnetismus [ogf. magnetiſch 


u. ſ. w.] I(340m) 432m- Ame, 5a, 6m-9a; Erdſtriche 1171a (verſchie⸗ 


denſte); Erdtheile, die ee geſehn, in denen er geweſen logl. Welttheil, He- 
miſphäre] 1262, 434m; Erdumfang 1420m, Plan einer Er dumſeglung 
1432m [Erinnerungen 1458e (frohe), I 5m; etwas noch erleben 1436m, 
n Europa 1434m, exogenes Geſtein 147 m f 


III Anfang des großen Artikels Meer, A— G 


Meer [Hp. gegen Ocean; = das flüffige, bewegliche Element, Fpela, 


gif; vgl. Waſſer, Weltmeer, fubmarin] [f. Berge, Binnenm., cambriſch, 
Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirne ...... Tropen ... ] sing. [1320-33 2a, 
A. 475m-7e] I Ge, 169 me, 217e, 254 al, 3036-4, m, 33 lam, Tm, 344a, 3566 
(3666), 386m, 4312, 451a, 470 me; II 10e, 15m, 1 Meere 1170e, 
260 am, 301a, 5m, 394a, Ge, 470m Bufüte [comp. Meer-, bisw. Meeres-; 
pl. *] Allbelebtheit 1330 a-1a, alle“ 1324e, das alte 1278m; Anblick [ogi 
Blick, Schilderung] 133 1e, II 29m; arctiſches 543m, auf dem M. 1 333m, 
aufgeregt 1331m; Meerbecken 1255, 305a; abs 1427e; Bewegung 
1282m, 324-5, 6e, 9m; Bewohner I 321; Bildungen logl. Erzeugniß! 
1260 am (m); Blick auf das M. [vgl. Anbrict] II lz A I(812a ge 
hoben, 829e Geſtaltung) 330m, 474e (Sinken und Steigen)] Meerb. [ogl. 
-grumd] I 163m (Geſtaltung), 315am (hebt fi); Meeresb. 1303m, 329a 


| -bufen 1302a (pl.), 471e (vier); Dichte 1325 m, Durchſichtigkeit 1370e, ein 


dringend I 235m, Einfahrt II 19e; Einfluß 1331e-2a, 348e(351a,e); ein- 


geſchloſſene“ II 5a, eisfreies 1343m, wie viel es von der Erde bedeckt 11966; 


Erzeugniß, -niffe [ogl. Bildungen] 1260 e; ferne *I i äche D. Höhe! 


11966, 304m; über der a freie 1331am, Einfluß auf Gebirgs⸗ 


logl. unendlich! 1331am/ Grund [vgl. Boden] 1249e, 321a; Meeresgrund 
logl. boden 1167m (wie tief), 235m (daraus auffteigen), 353a (Ausbrüche); 
gehoben 175, 252e i 


arten 1282, LT 132%-5 (Störungen) (5m), das Grenzenloſe 


E 
saw 


| 
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Proben des Stegifters zum Kosmos, > 
nach dem erſten Bande bearbeitet. 


I. Das alphabetiſche Stück S—Sch. ` 


8. = San, Santa: hat keine alphabetiſche Geltung, intei tie Namen 
ſtehn nach e folgenden Worte 

Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. die S. 1195a, 295a, 3270 Go 

Saar (Fluß) 1419e (Revier); Saarbrück (-cken. 14190): Steinkohlen 
1295m, 419e; Saarlouis 141 9e i 

Sabine: magnetiſch I191e, Jam, 4a, 428am (Störungen), 498e;days ` 
of magnetic disturbance 1428am; magn. intensity 1432a, 5m; terres- — — 
trial magnetism 14322, 3m, 5a; Penbel- Verſuche 1421m; feine Reis 
ſen 1193am, 421m (Expedition) 

Sabrina (ephemere Inſel) 1252e-3a; Sachſen 12633, dis [he Enge 
birge] 1464e; Saftkügelchen f, Pflanzen, Saftumlauf 1361m ` 

Sage 13815, 2a, 395e; pl. Sagen [+ Mythen, vgl. Vollsſ.] I381me; 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 1381m-2m 

Sagenarien (Pfl.) 1294e, Ramon de la Sagra: Cuba 13596, fague 
artig 1295a, Sahlbänder 1280a, Sahle 1465a 3 

Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, die Namen ſtehn unter dem Br 
genden. Worte 

Salamander 12882, Salcombe (in Devonſh. ) 1348e, ſaliniſch D. Marmor) 

Salmafius I 402e (Solinus), ſalpeterſauer 1478 a 

die Salſe 1233a; S aljen (kl. Schlammvulkane; dgl. biefes) I [2820-4] 
209m (232e, 4a), Dee 452a - 

Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 14736 = : 

Salz [-gefatt f. Meer] 13236 Chu), 417a (-fieber); pl Salzes mit 
Sten geſchwängert 1253e, 361e = 

falig D. Waffer], Samarang (auf Java) 1233e, ae 1395m 2 
(Sternwarte); ſammeln 169e (empiriſch), das S. 134a gU 

Samfon (Grube) f. Andreasberg 

San (S.) vor Namen: hat feine alphabetiſche Geltung, ſondern fie ben 
unter dem folgenden Worte (Namen) 
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Sanct (St.) vor Namen: wie bei San "` ROUES 
Sand 1370e; -bant 1329m; -bänke [ogl. Bänke] 5 
1343e, f. Grünſand, -hofen 3 336a, -infeln 1329e||Sandftein 1219a (266m), e | 
2666, 9a, 277mI},Se, 467me; pl. -fteine 12592, 282m | Buf.: ſandſtein⸗ 4 
artig 12508, Sandftein-Bilbungen 1267m; bunter S. 12568, 270m, 
| 291e, Tm, 466m, 7me; -Gebilde 1282e-3a ; Kreide. S. 1267e-8a, 275m, 
‚Im; Quaderſ. 12920; rother 1266m, 291e, 4a, 301m, 465e; Schicht 
1472m, Schichten 1469m; Vogeſen-S. 1 467m Sand wüſten 1352e 
3 = fandig 13072, fanft [i. Klima], Sänger 11 8e(-ſchule), Sangerhaufen 14646 
Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern ſie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) ; 
Santorin (ouli; Inſel): Hebung 1252m|le, 454am; Krater 14540 ` 
= Saratow (in Rußl.) 11886; Sardelle: verfteinert 1272m, 463am 
Sargaffo- Meer 13282, Sa//uolo (im nördl. Stal.) 1233m : 
Satellit 1127e, 145m ; Pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bef. 
Monde! If. einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 2 
Saturn A. der Gott B. der Planet: 
got: 198a, (Neigung), 1762; äußerer Planet 1956, 104e; Bahn 11139, ` 
‚Sm; Dichtigkeit 190 a, 97a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer 1 102m, | 
2 Monde f. Trabanten; Ring 1102m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), | 
i „de; Tsringe 1103m; Störungen durch ben S. 1118e; Trabanten (oder \ 
Monde) 1100e-1m (Größe), Zam (Abstand), 3a (Bewegung), 3a (Exeentrici⸗ S Ps. 
tät), 131e-2a; ber innerſte 1141a; der 1te 1101am, 3a; der 6te 1 100a,e; ee d 
ber Tte 1101e, 131e; Umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 176a H 
Saturnalien 1692/1 i | ET, p 
Sauerſtoff 11958, m, 227m; ſ-arm 1333e; -Gehalt 1322, 333m; in 70 
der Luft 1332 m, 3a, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1478M 
3 Säugethier 1 287e (Landſ.); pl. -thiere 1287m, rieſenmäßige 1292; vere 
: ofteinerte 1290ajl, 2 || Saugwurm 1373a 
Säule 1195a Gerſetzende); pl. 1270m (bon Geſtein), 440e (leuchtende), 
462a (von Jaſpis); ſ-enförmig 1246m, S- engänge 18a (von Bäumen) 
Saum 1104e (ſchmaler)/ Saunders 143e||Säure . Hydrochlor] 122685 
„pl. -en 1234e, 264a, 361m || Saurier 1287m-8a (Imll, el), 290a, 302m, 
466m, e Sauroiden 1289. m | 
Sauffure: Alpen 18562, 360m; Electricität 13628, Electrometer 14868; 
„Hygrometer 1360a,m ; Luft 1333a; Bejuo 1242m, 4508 
Savanen 1352e, Savary 1414e, Savi 146m 
saxifraga (Pfl.) 1 372e a 
‚Scale [j. thermisch! 1428m (abfefen), 481a (abfteigende), 2a (LOOtheiige) } 
Scandinavien 1327e-8a (Klima, Gap), 413a (Reife); ſeandinaviſche Halbe | : 
“infel 1315am, 351m, 376a (Thier / 
Scenen II 10a (anmuthige); Schaar 1330e Gahlloſe), Eër 1315m 
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„ Schae — Schiefer „„ 
Schacht 14 17m, 42a; tiefe Schachte 1417me; Sibel [f. amerifanifee] 

13792 (bau), ſchädlich [j. Luftf 1340 e; Schäfchen (feines Gewölk) 1201me, 

441a; Schäfer II 14m (roman), Schäfer (Philol) I4lla .. 


Schaffen 172m, 87m; ſchaffend [i. Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraft! 


Schahnameh |. Firdufi, Schalag/koi mys (Cap in Nord⸗Aſien) 1471a 
Schalen 1 110m [von Dunft], 261e; ſchalig 12624, 458m ` ; 


Schall 1215e, 224e, 332me; fortgepflanzt 12158, Geſchwindigteit I 1 BF 


Leiter 1215a, -Phänomene 1215e-68; -welen 1211m, 7a, 4444 
Schaltcyelen 1408m, Schalthiere 12912, Schärfe [ſ. Unterſuchung 
Scharfſinn 13388, 447; 1117a; ſcharfſinnig D. Bemerkungen, Beob⸗ 

achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Verſuche] 1281m, 30 7e, 336a, 445e 

(Arbeiten), 9a - 


guten P. Thermometer], Mie 1344e| Scham 1319m (numerifgje), ` 


495a; pl. 145e (gegen Meffungen), 319e, 488m [ Schauer (pl.) It 10e, 
ſchauervoll [. Gefühl] 11 2 m; Schauplatz D. geognoſtiſche Forſchung] 1331a; 
Schauspiel 114m (erhabenes), 201m . „ i 
_ Schayer 1370m (Van Diemens Land), Scheerer 14592 

Scheibe 186m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche); 


Pl. ff. Planeten] 1 88a (von Nebeln), 101m (Größe), 7a (Cometen) 


Scheidung D. Geſtalten], ſcheinbar D. Bewegung], Scheintod 1488; 
Scheitel IL. Iſothermen]!: concave, cönvere []. Siothermen]; Schelling! 


Bruno 1 71e, 78e; Stellen 139a, Tle; Schematismus 1 69a, Scheria 
(Sujet) 1110m 
^ Scheuchzer"! 288a, Scheune 1399e (entzündet), ſcheußlich 1287 


Schicht 11566, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten [f Boden, Braun⸗ 
kohlen, Gebirge, Geſtein, Luft, Luftkreis, Steinkohlen, Übergang, Waſſer, 
Welt⸗Aether! 1164, 236, 265e, Te, 274m, Te, 285m, 290m, 1a, m, 
419m; Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung 1318m, alle 1282e, Alter 
1286m; aufgerichtete 130 1m, 318m, e; Aufrichtung 1300 a, 318e, -gen 
1318m; -ban 1 300m; Dicke 1472 m, e; werden durchbrochen 1235a, feſte 
1180a, folge 1315m, gehobene 1235; auf oder über einander gelagerte 
184m, 177e, 24 4e, 2646, 330 e (Se); horizontale 1232m, 264e, 318m, 469m ; 
in Sch. 1276, linſenförmige 192 a*, lage 1 258g, Neigun 153m, obere 


1444e, von Tang 1 326m, von kleinen Thieren 1371e, umgewandelte 12843, 


ſchichten weife D. Klima] aes quim 
Schichtung H. Geftein] 1264a, 216a; ~sfliifte 1263e, 272m, 460m; 


~ sverbäftniffe 133me || Shifat If. Menſchheit]: Tsfaden 1393e, ſchickſal⸗ 


verfolgt II 12a || ſchieben 1267e (ſeitwärts) can Le 
Schiefer ff. Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 1262e, 6m, 
7m, 299m; pl. bie S. 1457e, 461m; Zuf.: Art 1290 a, Dachſch. 1272m, 
devoniſche 1967e, grau 1 3626, -gruppe 1273m, Kieſelſch. 1272e, Kupfer :S. 
1287m, lithographiſcher 14866; ſiluriſche 1266 m, Te-8a; Talkſch. 1275m, 


"c 


á Schiefer — Schnee 
Tranſttions S. 12670; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Webſch 1272e 
ſchiefrig 12500, 8m, 266a 
Schiff A. gew. appell.: pl. 1454m (mit Kupfer Geföjfagen); Zuſ.: 
fe Compaß, ~seurs 1429; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Sicher⸗ 
heit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 438m (ausgedehnte); 11 22e [auf einem 
| Fluß]; ~sjournal D. Columbus] | B. Sternbild lauch gen. Schiff 
LE? Argo 187e, 89a] 187e; Rebel 18%, Pracht 1893, Stern 7 11608 
(wächſt), 416 
ſchiffen 11702; ber Schiffende 1331m, die -den 14552; Schiffer 1449 
ſchildern 182a (überſichtlich), 378m; 1113a (mit Genauigkeit) ; a 
Schilderung H. das Einzelne, Landſchaft, landschaftlich! 161m, 367m; : 
Ba; pl. -en 1124m; Buf. (pl.*): allgemeine 1120m*; begeiſterte 150m“, 
II 11e; belebte II Aa*; großartige 1110a, 22e; lebensfriſche II 9a, 17m 
| Schildkröte 1292e (Landſ., rieſenhafte), 9e (Riefen-S.) 
; Schiller IL6me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a 
Schiras (in Perf.) 1410a, Schlachtfelder II 22e (beſchrieben) 
Schlacken A. (von Metallen:) 1280e (bildung), 1a und 464-5 (darin 
| gebildete Mineralien), 4m (künſtliche); B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234e, 
= 242e, Ge (= Ausbrüche), 451m; brennende 12222; feurige 12408, 2560; 
Fe .. *Lilgef 1241a,e; -feget 1241e || ſchlaclig 14606 ; 
: Schlamm D Vulkane]: ſchlammartig 1266a, 301e; Ausbrüche 1209m, 
i 456e; f-austoerfend 1233m, Auswürfe [ogl. Vulkane] 14510, bei Erdbeben 
| ausgeworfen 1220e; aus der Erde hervorſteigend 1228a, 233 ell; glühender 
| 1223a, Glühſ. 1451e „heißer 1208e; Ströme 1451a, -ſtröme 14520; (von 
| Vulkanen ausgeworfen :) [f. ſonſt Vulkanel f. vorhin: glühender, Glühſ., heißer 
| Schlangen 1221a 5; -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149a,m (ftern- 
leer); neuer Stern in ihm 1141m, 160m 
- Schleiden 1490am (Pflanzenzellen), mi] („Botanik“) 
Schleier 1155e (zerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m - 
Schleim 11362, (fosmijdje -blafen), 368m (in Pflanzen), 377e (körnchen) 
,. Schlefien 1899e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 14682 („fe Geſellſchaft“); Ober⸗ | 
| ſchleſten, ober- ſiſch: Steinkohlen 1227m, 468mll ; ſchlummerlos 1 12a 
Schlund 1453a (becher), Schlünde [f. Krater] 1270e; Schlüſſe 1369m 


| ſchmelzen (v. 8.) [Metalle] 12472, Schmelzen [j. Cis]; Sch melz-: -grad | S 
| 12682, hitze‘ 1472¢, -ofen 1281m, -öfen 1280e, —puntt 1485 , -ſchuppen 259 
| f. Schuppen; -verfuche von Mineralien 1271a-2a, 4a || ſchmerzlich 1119m G RZ 


Ed. Schmidt: „math. Geogr." 1421m, 4e; Fr. A. Schmidt £417e (Dt, 
Berggeſ.“); Theoph. Schmidt (Philol.) 1 76e 
Schmuck [ſ. Baum, redneriſch] U 22a (zufälliger, äußerer), ſchmucklos H9e 
Schnecken 1123e (Zucht) 
Schure 113 7m, 349m, 3592; II 10m Reihe der Zuſätze: mit S. bee 
deckt 1351e, m ſchneebedeckt 1317, 376a; H 89e, 53e; aet 1355e, 
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-berg 13572, von S. entblößt [— 108, ohne] 13726; ewiger S. [f. Vulkane] | 
1354e; II 24e, 62a; Grenze oder Höhe des ew. S. [= bp. Schneegrenze] Die ; 
228e, 242e, 483a, e, 4m ; untere 1355e-6 (6a,m), obere 1356am; -fall 
13562, 362m; S. fuit 1360e, 1134m; -floden 1129e, 132a, 363e (leuch⸗ 4 
£— teh); gefatiener 13572, geſchmolzener 14522, -gipfel 148425 -grenge [Hp. 
= Gr, bes ewigen S., +-höhe] [f. Bolivia, Himalaya, Hindu-kho] 144a 
u. 45e (am Aquator), ewige S-grenze 13 72a (bis zur), untere [f ir. ewiger - 
Schnee] 1356m (3606) ; Höhe ber (ewigen) S-gr. 13472, 355m-8m (6a, m, Ta, M [| 
m, Sall), 482e-4; -grenzen 1483e; -hihe [F bp. -grenze] 144m, 357e; 
à Inſeln I 14a; ~fopbe 110e,41a; -kruſte 1205m, leuchtend (12082); -linie | 
5 1355e, 6a; -Iofigfeit. [ogl. entblößt, ohne] 1483a; -maſſen 1242e (auf Vul⸗ E - M 
S fanen), 357a; ohne ©. [= entblößt, los] 1357e, totter 1372me; Schmelzen are | | ] 
© 1240e, 2e; Seltenheit 144m ; ſporadiſcher 145, 3568; jh Thiere, Verdunſtung 
135 7e, in S. vergraben II 35m, ſ-weiß 1372m Ir | i 
Joh. Gottlob Schneider (Philol.) 1451m T RET 14 
Schnelligkeit [= Geſchwindigkeit; |. Bewegung], fid ſchneuzen VVV | 
den Himmelslichtern), Schnurrer 1138a (Meteorſteine), Scholle 1402 m ee 
ſchön [ſ. Natur, Verſuche]; das Schöne 137a Gum Guten), m (zum Nütz⸗ 
lichen), 386a; Schonen 1313, 4a; Schönheit 18m, Schooß [f. Meer] 
Schöpf 27142835 II 256-264, e (Größe und Güte); ſchöpferiſch [f. Einbil⸗ 
Es. S dungskraft, Phantafie] H 16e, 26a (Kraft) 

Schöpfung A. (actio) [f. Welt] (1293m ob Pflanzen eher da gewesen 
ſeien als Thiere); B. (Salle Dinge, Welt) und C. (bildlich) 1172, 428m Thiere 
zu noch bie Sujäte]: pl. Schöpfungen [f. Kunft] 1284e (neue), 383m (gei- 
ftige); Zu ſ. (sing., und B. C.): animaliſche [= thierifche] 1369a, anorganiſche 
1164e, ideale 183m, ~streife 132e; organiſche 1164e, 358m; f. Pflanzen, 

: Regionen 11524, Schönheit und Größe II 16a, thieriſche (= animaliſche) ; 8 
1386m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 163e, Werke H 16a Re zt 
Schößling 1155e, Schotengewächſe I 1952; Schottland I 295m, 310m | 1 
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cR e (Weite), 342a (Klima); Schouten I431me (magn.), Schouw I 485a (Regen); 
Schranken 134m (enge), -loſigkeit . Raum] | Schrecken 12242 (~sbilber), » 
II 25m (ſ-erregend); ſchreckhaft 134m; Schreckhorn I 10e, 41m ; das Schreck⸗ 8 | 
liche 18e | Schreibers: Meteorſteine 1125a, 406e 13 
= Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (feine); B. (scriptum) . . ; we CR 
Een 189m, Aer 14089 (päter) | Schrofffeit 1357 > AE) t T 
: e Ax, ,() Schroter (Aftr.) 1413e; Schu ert Gic) 1411e („ Aſtr.“), 2a a 
mulm Te | 
: Schüchternheit 1367m 

Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 13885, 9m, 399a, 403a, 423e u. ſ. w.; | 
A „Jahrbuch“ 13882, 403e-4a u. f. w. E 
\ Schuppen (ber Fiſche) 148m; Schmelzſch. 127e, 48e , dompeg: 1) 
Schuttland 128a, 164a, 265a, 292 (mit Thierreften), 9a, 303m, 314m 4 13 

Schutz [ſ. Winde]; Schütze (Cte: Milchſtraße 1143a, 156m 


Seal) cere SE sé 


6 : Schw — Ego > 
Schwäche 156 (Beweise ber) Schwamm 1486a (brennender) 


11553, 6m (Milchſtraße) (Cygni 13882); neuer Stern 114 1m, 160m der 
61 Stern: 192m, 117m, 154a , 388a; Bewegung I 149e, 150a; Hoppel- 
ſtern 11548 ; Entfernung von ber Sonne 1153m, e-4a; Licht zur Erde I 160m, 
Maſſe 1154a 
ſchwanken [f Sterne], Schwanken 14412; Schwankung [= Ofcilfation] 
13562; pl. 1325 ; ſtündliche [ſ. Barometer, Luftdruck! I335am u. 6-7a 
(des Luftdrucks) : 
Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen), Schwanzenden 1373a 
ſchwarze Farbe 1380 am (bei Völkern), Schwärze 1240e, fid) ſchwärzen 
D, Himmel] | ſchweben 1373m; ſchwebend 1265m, 370 a 
Schꝛoeden 1313a (das ſüdliche ſinkt), 438a (magn.), 474m (Marken); Ems 
porfteigen, Steigen, es hebt fid) 12236, 313 (e), 5am, 320e, 472m, e- (3a) 
ſchwediſch 1140m (Matroſen); Küſte, en 1217m, 313 (hebt fi), e) 
Schwefel 1135m, 278all || Buf.: -abern 1455e, brennender 12578; 
dampf 12262, 241m; -bümpfe [209m (aus Vulkanen), 226a; Dimorphie 
1460a, -gas 1232m, geruch 14536, ſ-haltig 1278 a, -hydrate 114m; fies 
1247 m, -tiefe 1136a; Lager 1454e, -lager 1226m (ungeheures); Nieder- 
ſchlag 1278, fid) nieberſchlagen 12962; f-faner IL Dämpfe] 1227 e, 460a; 
S- ſäure 1468, 488e; S. in Vulkanen 1247 m, ſ. Waſſerſtoff und Waſſer⸗ 
ſtoffgas || ſchweflig 1296a (Säure) 
Schweif IL Cometen, Feuerkugeln, Sternſchnuppen]; ſchweigſam 1204-5 
(Nordlichter), II 37a (Pflanzen); Schweine 1224e ; 
Schweiz [£ Helvetien]: in alter Zeit logl. Helvetien] II 25a ſchweizer [f. 
Alpen] I41e (Schneeberge); ſchweizeriſch 14766 (Ingenieure), H 24e (Landſchaft) 
ſchwer: comp. (Schwer-): kraft (Ae 3a (Jutenſität), 4e; -muth II 29e, 
müthig II 29m (Stimmung); Punkt [f. Volum] I 149e, 152m, 423a (eines 
Landes); gemeinſchaftlicher 194a, 133m, 14 9m 
Schwerdter 11186 (brennende), 140m, 410m (Cometen) 
Schwere [+ Gravitation] 1121a (Gefebe), 145m, 174m (Richtung), 237e, 
326a (ſpecifiſche), 472e (fih gleich bleiben), Ge (relative) 
Schwimmblaſe 1322a (der Fiſche) | 
Schwingung [f. Erdbeben] 1183a (Tsdauer); pl. Schwingungen [f. Erd⸗ 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel! 11412, 174e (Dauer), 345m 
| Schwüle II Age. Schwulſt II43m 
Schwung D. lyriſch, Lyrik! II 43m (höchſter); -kraft 11393 (Nachlaſſung), 
444m, 179a, 424e (der Gide) ` | 
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A. 486e-490m: mit b 
-7 968a-9a (8m), 370e, 1m, 4am, 


Pflanzen A—F + Sultan A Ausb 9 
IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A—F 


Pflanzen [Sp. gegen Gewächſe; + Vegetation, Vegetabilien] [fe 
Braunkohlen, deutſch, dicotyliſch, europäiſch, Kohlenſäure, kryptogamiſch, Meer, 
monocotyliſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohlen, wurzeln] [I 368-3182, 
en Thieren zufammen] I11m-14m,227e-8a, 293m, 
386me, 457 me; D 37a; sing. 481m; Reihe 
ber Zuſätze [plur., felten sing.; comp. Pflanzen-]: Abbildungen II (5a), 
abhängig 1378m, Abtheilungen 1382e (große); Alter 1298m (ob fie eher 
ba geweſen feien als bie Thiere ?), 371m] (höheres); Arten 1137m, 264e-5a, 
293e, 4m, Da, 273ell-4, 7a, 380ell; untergegangne und jetzige [vgl. Steinkohlen] 
1 285e-6a, Sam); arten 13768 (e), p-artig 1386a; was fie an bau den 
_fogls + Reipivation] 1478m, Bau 1(490m), belebt IT 11m (jo gedacht); Ber 

fandtheile 1333, 478mil; Bewegung 1368m-9a (voll B. 8e), 487e- 
8a; -bildungen 155e (Folge), Bildungstypen 1373e (4a); blühen 1372e, 
Blühen 1403m, blühende I 468e; Charakter I 294am (Verſchiedenartigkeit); 
decke 120a, 55a, 155e, 371m (beſtimmt die Landſchaft); 113m; Ei 1376a, 
Eintheilung 1 (457 me), endogene 1457m, Möglichkeit ſie zu entbehren 
1293m, Entſtehung 1(367a, 4886-9), Ernährung 1369 a, exogene 1457m, 
exotiſche 150m, Familie 13756; Fam ilien 1 294m, 5a, 3766-7 m, 3828, 468e; 
natürliche F. 1 20a, 54e, 375me, 7am; Farbe II (41e), -fajern 1468e; Form 

1(8682 Entwicklung); Formen [ogl. + Geftalten ; fe europäiſche, fremdartige, 

nordiſche u. a.] 18m, 11m, 294m, Ta (e) „375m, 7am (Zuſammenleben zm); 

-formen 1374-5 (Vertheilung), II (4m erotifche); foffile 1 284m, Gme, 

[293a-9a, A. 468-470 m], 468m; fremdartige 192, (Formen), Früchte 

tragen 148 1m; Fülle 1377m, -fülle 19m Se 


V großer Artikel Vulkan 


lan ihn ift ein kleinerer: v ulkaniſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht 
gegeben wird] 


Vulkan [Hauptwort = feuerſpeiender Berg, Feuerberg; vgl. überall 
den Art. vulkaniſchl D. die Artikel: Aſchenkegel, Ausbruch⸗Kegel, Auswurfs⸗ 
Kegel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing: 
1115, 242a; pl. I 234m-258m, A. 4486-45 7a 153m, 232m, 4m, 244m, 
2570-8a, 300m, 455el| alphabetifde Reihe der Zuſätze (für sing. und 
plur.) bai, für alle Glieder den Art. vulkan iſchl: Abhang 1242, 310m, 
357e, 447e; Arten 1249 m- 253, 45 2am; X | je 1246me, 4522 |f. Aſchen⸗ 

Tegel], Aſchenſäule 1244all; Aufzählung, Verzeichniſſe von vielen ober meh⸗ 
reren H. + Länder] 1549, 74e, 237m, Sam, 44 Te, 452e, 5a, 6e; Ausbrechen 
1218e; Ausbruch [= Eruption; vgl. vulkaniſche Gewitter] 121 1m (im A. 


begriffen), 2366, 240e (Nähe), 8a, 310e, 4588-433 Ort, wo er geliebt 1239, 


245e; Vorgang 1242e-3a, einzelne Vorgänge dabei 1246a-7a; Ausbruchs⸗ 
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Erſcheinungen II 21e [f. Ausbruch⸗Kegel]!; Ausbrüche ſogl.“ vulkaniſch; f. 
Meer] I 1842, 238a-9a (Frequenz), 240a (furchtbare), 9m, 250m, 3a, Ye, 


Ze 455a, 6a; ausgebrannte [= exlofhene] 3342; Ausſehn [+ Geftaltung] 1237 


(überall baffelbe), 250e; Ausſtrömungen ſogl. ) Dämpfe, F Erguß JF Waf- 
fer] 1246am, 7e-8m, 254m, 445e, 456a; was fie auswerfenf, bei Maſſen, 
Auswürflinge D. Vefuv] 1396a; Bau und deffen Einzelheiten [ogl. Geſtaltung, 
Lage] 12392, 242a, 4m; bilden 1252e, Blitze 1244am; brennende 1222m, 
6a, 257e; nod) br. 1254e; Gentral-35, 1249me, 452am; f. Dampf; 
Dämpfe D. Waſſer] 1243e, 6a, m, e(Te), 254a, 7e; Detonationen 192402, 
Dimenſion 1240a, Entflammung 1239a; Entſtehung [ogl. Erhebung] 
1235a-8a (6m, Sa), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch en t- 
zündet logl. brennend, thütig] 12546; Erguß, was fie auswerfen; Gre 
gießungen (1256a) ſogl. Ausſtrömungen, Erzeugniſſe, Maſſen] 1239 (Ort, 
wo er geſchieht), 242a, 6m, 250m, Ga, 9a; Erhebung (Aufſteigen, Empor⸗ 
ſteigen) [ogl. Entſtehung, Hebung; neue V.] 1230m, Le, 5am, 6e-7a, 245m; 
Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 1236, 9a; erloſchene [= ausgebrannte] 
12262, 896a (nicht ganz); Erſcheinung en I242e-4m (eigenthümliche); Gr 
ſchütterung 1243a, Erſchütterungskreiſe 153m; Eruption [= Ausbruch] 
1240e-1all (Bevorſtehn), 2e, 3e, 6m (Ende), 456a; pl. 1238, 24 le (zwiſchen 
zweien), 3a; Erzeugniſſe [= Producte, gf. Erguß u. f. w.] 124m -G 
(Verſchiedenartigkeit) (5m), 255m, 6e; fern von V. 1278a, 447e; Feuer 


in V. 1455 , Feuerausbrüche 12596, -faule 1244; -ſtröme 1235, 249a; 


Flammen 1246e-7a, 254m, 5m; Fuß 1245e, Gebiete 1226a, fern gehört 
1238m, Gerüſte 12366; Geſtaltung, Ausſehn, Phyſiognomie 1 234 (bere 
ſchiedne), 241a, 2a, 250e, 450 a; Geſtein 1245e,259e; Gipfel (sing.) 1236 
(einſinkend), 7m, 240e, 2e; II 78a; pl. 1241m; Gruppe 1249, -G. II 78a, 
Gruppen I 251a; Gruppirung I 250e; Hebung [ogl, Erhebung] I 238m 
(Kraft), 4536-4; kleine Hebungen 1310 me; Heerd 1238m, 250e, 3m, 4a, 
5e, 455m; hohe 1238, 250e; die Schneelinie überragende 1242 e- Im; höhere 
1238m, e; Höhe 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit der Ausbrüche; 9a), 
250e, 450 a; das Innere 1244, be (Temperatur); Inſel- V. (pl.) [ogf. vul- 
kaniſche Inſeln] 1253a; iſolirt 153m, 239e; kleiner 1455; Kraftäußerung 
153m, Kräfte 140 Jam (d. h. Wurfkr.); Küſten-V. (pl.) 12472, 253a; Lage 
und wie fie ſtehn 1239, 250 am (Nähe angezeigt), Lam, 450a; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden [ogf. Vertheilung] 111e, 211a, 987m, 2402, 250e, 
la, 4e-5m, 9e, 445e, 4563; Maſſe 1243a; ausgeworfne Maſſen, was die V. 
auswerfen [og FErguß, Erzeugniſſe, Maſſen; ſ. Erden] 11668, 234e- 


54, 243, 445m, 452a, 6e-7a; geſchmolzue 12466; V. im Meer 14562, Aus- 


H 


Brüche im M. 12538; ob die vulkaniſche Thätigkeit durch das Meer genährt 


wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer: 1.253a-5e, 454e, 
Sm-6a (5e); Natur: was fie find, was mit ihnen ift; auch Einzelheiten der 
V. [ogl, Lage] 12288 Quellen), 239a, 247 a- Ha (was in ihnen brennt u. ſ. w.), 
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2508, 1a,5e; neuer V. [f. Jorullo] 1218e (Ausbruch eines), 239m, 250m- 
Im (Erhebung); niedrige 12882, m, ga; Offnungen I 222m (verftopft) ; ; 
permanenter, -te I 234ell; Producte [= Erzeugniffe] 1245m, 256e; Rauch 
1240e, 255m, 4562; H 78a; Rauchſäule 1222e; Reihen -V. 1249m-253a 
(250a, m, Ia, 2m), 45 2am; Reihung 153m; Ruhe, i in Ruhe I 238e, 242e, 


253e, dam; Schlamm ausgeworfen I 243a, m, e, 445m, 451a. ,e-2a, 6e-Tà; ` 


Schlammvulkane [= Saljen] I 1682, 232a, 8m, 4a, e, 452a; mit ewigem 
42e-3m; Seitenfpalte 


Schnee bedeckt II 62a, bie Schneelinie überragende 
1246m, -en 1239m; e im B. 1247a-9a, 254a; thätige, noch jetzt 


th. [vgl. brennende, entzündet] 154, 166, 216a, 222m, 9e, 250 a, 1m, 4m, 


Be, 300m, 400m, 456a e; in hiſtoriſ ſchen Zeiten 1253a ; noch th. 13 10m, 4470; 


Thätigkeit 123 2m, 4e, 243e, 4m, Tm, 8m, 257 e, 210a, 450a, e e; gehemmte 


1222e, productive [ogf. Erzeugniffe] 1244e; Tiefe, aus welcher bie Maſſen 
kommen 11666; Urſach [f. + Meer] 1 229, 247a-9a (des Brennens u. f. w.; 
8mll) 25 0am, 450e, lam, Ze -3 (Samil); Ventile 1222m, unterirdiſche Verbin⸗ 
dung 1452e-3a ; Verheerungen, Zerſtörung I 209m, 257e; geographiſche Ver⸗ 
theilung logl. ELänder] 1249m-255 (2582, 4e) ; Vorgänge in den B.1244me, 
Wärme in ben V. I 247am; Waſſer ausgeworfen 1243a, e-4a, 6m, 452 ; 
Waſſer⸗Ausbrüche 11109a; Waſſerdampf 12462, 254a; -bümpfeT253e, 4a, 


ytet PUR Ur 
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Alex. von Humboldt A — B 7 Je 
; * 2 s penh ty A 74 
II. Anfang des großen Artikels Alexander von Humboldt, fods - EPA d 
= = Sudftabentind 9(—6G S ? 
| . Alexander von Humboldt [In dieſem großen + 7: 
| Artikel ift gefliſſentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex- 
H ander von Humboldt perſönlich betrifft: was er von ſich ſelbſt 
d im Kosmos fagi; die Länder und Orter, wo er geweſen; was 
er geſehn und erlebt hat, ſeine von ihm ſelbſt berichteten Lebens⸗ 
ereigniſſe; die Perſonen, welche er gekannt hat oder mit denen 
zer in Verbindung geweſen, in Berührung gekommen iſt; die 
Gegenſtände, über die er geſchrieben hat: d. h. alles nur, ſo 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artikel wird durch die 
ſpäteren Bände ſich erſt füllen, wo der perſönlichen Außerungen 
mehr als im erſten ſind.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ 
bets folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen ſeines 
Lebens und die alphabetiſche Reihe ſeiner Schriften.] Allgemein: 
131, 171a | E 
I großes Alphabet: „am ſpäten Abend meines Lebens“ 161a, lange Ab⸗ 
weſenheit 13m (aus Deutſchland), Acapulco 1143a (Fahrt nach), Altai 1273a, 
alte Welt 1362m (falte Zone), Alter If. Jahrhundert]; in Amerika ff. übrigens QT 
Reife, auch Südamerika] 1434m, amerikaniſch 1490e (Menſchengeſchlecht); 
Anblick I941m (wunderbarer und großartiger); Andes [bgl Cordilleren] 
1143a (gipfel), 270e-1a (Trachyte), 354me (Temperatur nach der Höhe), 
441m (-fette); Anſicht 13 76e (abweichend von Andren), antilliſches Meer 
1476 (Niveau), Aguator 1441m (unter bem); mit Arago 1108 m, 3922 | 
` Afien 1360 am, 470e-1a (Caps), 491e (Völker); Reiſe im nördl. Aſien 
logl. Central⸗A/ien, ‚fibirifch] 1202 m, 228m, 261e-2a (Granit), 434m, 7m, 
m (magn.), 441m | A/trachan 134 7e, axolotl 1288, astekifch [j. Et. 
Manuſcript!; Barometer 1476m (Meſſungen), Jam; ſtündliche Schwan⸗ 
kungen 1336, 443e, 478e-9m; Balilius der Gr. II 27m (Vorliebe für ihn), 
Cap. Baudin 1432 m, befreundete Perſonen [ugl. Freund, -be] 13 76e, Bee 
nennungen 1393me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen 1433a, 
447m, 475e; als Bergmann 1458e, Bergreiſen 13530; Berlin I. E magn. 
Beob. re 1436e (1806 u. 7), Sm; II 5 (bot. Garten); Rückkehr aus 
Frankreich 143 7m; Beſchäftigungen 168a (Art), Beſchwerden 14358, Beffel 
` -1405m, Beſtrebungen I3le, Bex 1461e; Biot 1432e, 3m; ber Biritau 
1458m, Blitz 362e-3a, Blumenbach 1382e, Bogaflowfk 1460m; Bogota 
I 292m, 467e; Bolivar 1476a, Bonpland 13992, Borda 1432m, Botanik 
1375e, Bretagne 1461a (Fußreiſe); Brief an ibn fi. Klaproth] 1475m; 
Briefe 1463e, 475a; „mein Bruder” 1386m, 416m; M 17a, 39m ; Buch- 


8 Aller. von Humboldt C—E, Meer A—6 Se 


tarmin/k 12192, 441m; Callao de Lima 1428e, canarifche Inſeln 1347e; 
Caripe 1447me, Höhle 1447m; cafpifches Meer 1314e, 347e, x 474m (bere 
änderliches Niveau); Caffiquiare 1393e; Caxamarca 1191m, 278m ; Central- 
Aſien [ogl. oben Afien] 1(2542) 456a; Chillo I 238m, Chilpanzingo 1296m, 
f. * Chimborazo Columbus 1469e (Fichten und Palmen), 470e, 9e; Come⸗ 
ten 1108m, 410m; Continente: Gliederung 147 1am, 4e; Cordilleren [= Andes] 
1360m, Cotopaxi 1240 me; Cum an a I 143a, 399am, 446a (Regen); Erd⸗ 
beben 1213me, 443e; Sjampf.I485m, Delambre. 1433m; Demarcations- 
Linie 1420m, 431a ; Drachenbaum Il 5m +, Dzungarei (chineſ.) 1434m ; Clecs 
tricität 1362-3a (2a, m), 486a,m; Electrometer 14862; empiriſch I 68am, 
171m; endogenes Geſtein 1457am,e; Entwürfe I 432m, „entzücken mich“ 
W22e, Erde 1376 (was er davon geſehen hat); Erdbeben, -ftfie I 210me, 
1e-2a, Ball, mije, 222a, 449m, e, 3e; Erd⸗Magnetismus bat. magnetiſch 
u. f. 10.] 1(840m) 432m-3m, ame, 5a, Em- ga; Erdſtriche 1171 (eerſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er geweſen [ogf, Welttheil, Ses 
miſphäre] 1262a, 434m; Erdumfang 1420 m, Plan einer Er dumſeglun 9 
1432m; Erinnerungen 14586 (frohe), II 5m; etwas noch erleben 1436m, 
in Europa 1 434m, exogenes Geſtein 145 am „u; 


III Anfang des großen Artikels Meer, A—G ` 


Meer (Hp. gegen Ocean; — das flüffige, bewegliche Element, pela⸗ | 


Bricht gl. Waſſer, Weltmee r, jubmarin] [f. Berge, Binnenm., cambriſch, 


Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geſtirne Tropen .. . J sing. 3206-33 2a, 


A 415m-Te] Ibe, 160 me, 217e, 95421, 30e. An m, 38 lam, 1m, 344a, 3566 
(366e), 386m, 431a, 451a, 470 me; IIOe, 15m, 29m;e; pl. Meere 1170e, 
260 am, 301a, 5m, 324a, 6e, 470m; 3n ſätze [comp. Meer-, bisw. Meeres-; 


Ttt 


pl. *] Allbelebtheit 1330a-1a, alle * 1324e, das alte 1278m; Anblick eet, 


Blick, Schilderung] 1331e, 129m; arctiſches 1343m, auf dem M. I 333m, 
aufgeregt [331m ; 9Weerbe den I 255e, 305a; Meeresb. 142 7e; Bewegung 
1282m, 3246-5, 6e, 9m; Bewohner I 321e; Bildungen logl. Erzeugniß! 
1200 am (m); Blick auf das M. [vgl Anblick II 18e; Boden I(312a ge 
hoben, 32 9e Geftaltung) 330m, 474e (Sinken und Steigen); Meerb. logl. 


rund] I 163m (Geſtaltung), 315am (hebt fi); Meeresb. 1303 m, 329a; ` 
-bufen 13024 (pl.), 47 e (vier); Dichte 1325m, Durchſichtigkeit 1370 e, ein- 


dringend 1235m , Einfahrt II 19e; Einfluß 1331e-2a, 348e(351a,e); ein- 
geſchloſſene“ 5a, eisfreies 1343m, wie viel es von ber Erde bedeckt 1196; 
Erzengniß, -niffe ſogl. Bildungen] 12606; ferne *1 237m; Tesfläche [f. Höhe] 
11966, 30 am; über der M. 13952; das freie 1331am, Einfluß auf Gebirgs⸗ 
artem 1262, Gleichgewicht 1324-5 (Störungen) (5m), das Grenzenlose 
logl. unendlich] 13%] m; Grund ſogl. Boden] 12496, 321; Meeresgrund 
Det, boden 1167m (wie tief), 235m (bares auffteigen), 353a (Ausbrüche); 


gehoben 175, 2522 


* 
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Proben des Negifters zum Kosmos, 


nach dem erſten Bande bearbeitet. e 


I. Das alphabetiſche Stück S—Sch. 


S/= San, Santa: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern bie Namen 
ftehn nach dem folgenden Worte aie rest 
. Saamen 1376am (durch die Luft geführt); pl. die S. 1195a, 295a, 327e 

Saar (Fluß) 1419e (Revier); Saarbrück (-cken 1419e): Steinkohlen 
1295m, 419e; Saarlouis 1419e 

Sabine: magnetiſch 1191e, Jam, 4a, 428am (Störungen), 488e; days 
of magnetic disturbance 1428am ; magn. intensity 14322, 5m; terres- 
trial magnetism [432a, 3m, 5a; Pend el- Berfuche 1421m; feine Rei- 
den 1193am, 421m (Expedition zz: 8 

Sabrina (ephemere Inſel) 1252e-3a; Sachen 12632, ſächſiſch D. Erzge⸗ 
birge] 1464e; Saftkügelchen f. Pflanzen, Saftumlauf 1361m 

Gage 1381e, 2a, 395e; pl. Sagen [+ Mythen, ogl. Volksſ.] 1381me; 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 1 381m-2m . 


Sagenarien (Pfl.) 1294e, Ramon de la Sagra: Cuba 1359e, fagu- 


artig 1295a, Sahlbänder 1280a, Sahle 1465a 
Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, bie Namen ftehn unter dem fol⸗ 
genden Worte 


Salamander 1288 a, Salcombe (in Devonfh.) 1348e, ſaliniſch [j. Marmor! 


- Salmafius 1 402e (Solinus), ſalpeterſauer 1478a 
bie Salſe 12332; Salſen (kl. Schlammvulkane; vgl. dieſes) 1[232a-4m} 
209m (232e, 4a), 448me, 452a faa 
Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 14736 ; Ei ; 
Salz [-gebatt f. Meer] 1323e (-bunf), 417a (-fieden); pl. Salze: mit 
S-en geſchwängert 1258e, 361e e Gë ECH 
falig [ſ. Waffer], Samarang (auf Java) 1233e, Samarkand 1395m 


(Sternwarte); ſammeln 1 69e (empiriſch), das S. 134a g 


Samfon (Grube) ſ. Andreasberg Sr 
San (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern ſie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) : 
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9 e = Gane — Shaa 


Sanct (St.) vor Namen; wie bei San 
Gand 1370e; -bant 1329m; -bänfe [ogl. Bänke] 1329-3300; -boden 


1343, ſ. Grünſand, -hofen I 336a, -injeln 1329e| Sandſtein 1219a (266m), 


266e, 9a, 277mll,8e, 467me; pl. Being 1259a, 282m | Buf.: ſandſtein⸗ 


artig 1250a, Sandſtein-Bildungen 1267m; bunter S. 1256a, 270m, 
291e, Tm, 466m, 7me; Gebilde 1282e-3a; Kreide-S. 1267e-8a, 275m, 
9m; Quaderſ. 12920; rother 1266m, 291e, 4a, 301m, 465e; Schicht 
Ae? Aim, Schichten 1469m; Vogeſen -S. 146 7m Sand wit ften e 
7 ſandig 13572, ſanft D, Klima], Sänger H 8e(-ſchule), Sangerhaufen 1464e 
Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Geltung, ſondern ſie ſtehn 
unter dem folgenden Worte (Namen) 
Santorin (vult. Inſel): Hebung 1252mlle, 454am; Krater 14542 
Saratow (in Rußl.) 1188e; Sardelle: verſteinert 1272m, 463am 
Sargaffo-Meer 13288, Saffuolo (im nördl. Ital.) 1233m 
Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bei. 
Monde] D. einzelne Planeten, Erde] 199e, 101m, 406a 
Saturn A. bey Gott [B.der Planet: 
Achſe 198a (Neigung), 176a; äußerer Planet 195e, 104e; Bahn 1113e, 
bm; Dichtigkeit 190 a, 97a, 176a; Größe 196e, Halbmeſſer 110 2m, 
Monde f. Trabanten; Ring 110 2m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
4e; ~8ringe 1103m; Störungen durch den S. 11186; Trabanten (oder 
Monde) 1100 e-Im (Größe), 2am (Abſtand), 3a (Bewegung), 3a (Excentriei⸗ 
tät), 131e-2a; der innerſte 1141a; der 1te 1 101am, 3a; der 6te 1 100a, e; 
ber 7te 1101e, 181e; Umdrehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 176a 
Saturnalien 169 al 
Sauerſtoff 1125, m, 227m; f-arm 13330; -Gehalt 13223, 333m; in 
der Luft 1332 m, 3a, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 14780 
Säugethier 1 287 e (Landſ.); pl. -thiere 128 7m, rieſenmäßige 1292; ver⸗ 
ſteinerte 1290 al], 2 || Saugwurm 1373a 
Säule 1195 (zerſetzende); pl. 1270m (von Geftein), 4 0e (leuchtende), 
462a (oon Jaſpis); ſ-enförmig 1246m, S-engänge 18a (von Bäumen) 
Saum 1104e (ſchmaler), Saunders 143e| Säure D. Hydrochlor] 12268 5 
pl. -en 1234e, 264a, 361m || Saurier 1287m-Sa (Tmall,ell), 290a, 302m, 
466m,e Sauroiden 1289a,m 
Saulfure: Alpen 1356, 360m; Electrieität 1362, Electrometer 1486a; 


y Ze A Ai Hygrometer 1360a,m; Luft 1333a; Bejuv 1242m, a 
: 2 Savanen 13526, Savary 1414 guam 463m saxifra a Cf) 1372e 
YA 75 . DO At KT bag D p^ v5 i 


x KM cafe I. thermisch! 1428m (ablefen), 481a (abfteigende), 2a (100theifige) 
Scandinavien I 397e-8a (fima, Cap), 413a (Reife); ſcandinaviſche Halb- 

inſel 1315am, 351m, 376a (Thier) 5 
Scenen II 10 (aumuthige); Schaar 13306; Gahlloſe), Schaaren 1315m 
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Sac — Schiefer f 3 


Schacht I417m, 427a; tiefe Schachte 1417 me; Schädel D amerikaniſche] 
1379e (bau), ſchädlich [ſ. Luft] 1340 e; Schäfchen (feines Gewölh) 120 1 me, 


441a; Schäfer 1L14m (roman), Schäfer (Philol.) 1411 

Schaffen 172m, 87m; ſchaffend D, Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraft) 

Schahnameh f. Firdufi, Schalag/koi mys (Cap in Nord⸗Aſien) I471a 

Schalen 1110m [von Dunft], 261e; falig 12624, 458m 

Schall 1215e, 224e, 332me; fortgepflanzt 1215a, Geſchwindigkeit I 160m, 
Leiter 1215a, -Phänomene 1215e-6a; -welen 1211m, 7a, 444a 

Schalteyelen 1408m, Schalthiere 1291a, Schärfe D. Unterſuchung] 

Scharfſinn 13383, 447a; 11172; ſcharfſinnig [f. Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Berfuche] 1281m, 807e, 336a, 445e 
(Arbeiten), 9a 

Schatten [ſ. Thermometer], -kühle 1344 Schätzung 1319m (numeriſche), 
425a; pl. 145e (gegen Meſſungen), 319e, 488m Schauer (pl.) II 10e, 
ſchauervoll D. Gefühl] IH 21m; Schauplatz [f. geognoſtiſche Forſchung! 133 1a; 
Schauſpiel 114m (erhabenes), 201m | 

Schayer 1370m (Van Diemens Land), Scheerer 14592 

Scheibe 186m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von Sternen), 387a (optiſche); 
pl. [j. Planeten] 188a (von Nebeln), 101m (Größe), 7a (Cometen) 

Scheidung [j. Geftalten], ſcheinbar D. Bewegung], Scheintod 1488e;. 


Scheitel [ſ. Iſothermen]: concave, convexe D. Siothermen]; Schelling: 
Bruno ie, 78e; Stellen 139a, Tle; Schematismus 169a, Scheria 


(Inſel) H 10m 
Scheuchzer 1288a, Scheune 1399e (entzündet), ſcheußlich 1287e 
Schicht 1156e, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten [ſ. Boden, Braun⸗ 


kohlen, Gebirge, Geftein, Luft, Luftkreis, Steinkohlen, Übergang, Waffer, 
Welt-Aether] 1164a, 236e, 265e, Te, 274m, 7e, 285m, 290m, La,m, 


419m; Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung 1318m, alle 1282e, Alter 
1286m; aufgerichtete 1301m, 318m,e; Aufrichtung 13008, 318e, -gen 
1318m; -bau 1300m; Dicke 1472m,e; werden durchbrochen 1235a, fefte 
11802, -fofge 1315m, gehobene 1235; auf oder über einander gelagerte 
184m, 177e, 244e, 264e, 330e (5e); horizontale 1232m, 264e, 818m, 469m; 
in Sch. 1276e, linſenförmige 192a*, -lage 1258e, Neigung 153m, obere 
1441e, von Tang 1326m, von kleinen Thieren 1371e, umgewandelte 1284a, 
ſchichten we iſe D. Klima! 

Schichtung [ſ. Geſtein] 1264 a, 216a; Isklüfte 1263e, 272m, 460m; 
Tsverhältniſſe 133me Schicksal [ſ. Menſchheit!: Tsfaden 1393, ſchickſal⸗ 
verfolgt II 12a || ſchieben 1267e (ſeitwärts) 

Schiefer ff, Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 1262e, 6m, 
Tm, 299m; pl. die S. 1457e, 461m; Buf.: Art 1290a, Dachſch. 127 2m, 


devoniſche 126 7e, ſ-grau 13626, -gruppe 1273 m, Kieſelſch. 1272e, Kupfer ⸗S. 


1287 m, lithographiſcher 1466e; ſiluriſche 1266m, Te-8a; Tallſch. 1275m, 


trte Y tte) ; 


2. Jug. 
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4 Schiefer — Schnee 


Tranſitions⸗S. 1267e; Umwandlung 1272 me, 460m, 1a; Wetzſch. tins 
ſchiefrig 12502, 8m, 266a ! 

Schiff A. gem. appell.: pl. 1454m (mit Kupfer beſchlagen); Zuf.: 
f. Compaß, Tscurs 1429 a; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Sicher⸗ 
heit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 438m (ausgedehnte); 1122e [auf einem 
Fluß]; ~sjournal D. Columbus] | B. Sternbild lauch gen. Schiff 
Argo 187e, 89a] 187e; Nebel 187e, Pracht 189a, Stern „ 11606 
(wächſt), 416all 

ſchiffen 1170 a; der Schiffende 181m, sie -den 1455a; Schiffer 14492 

ſchildern 1822 (überſichtlich), 378m; 11132 (mit Genauigkeit) ‘ 

Schilderung D. das Einzelne, Landſchaft, landſchaftlich! 161m, 367m, 
8a; pl. -en 124m; Buf. (pl.*): allgemeine 11 20m*; begeifterte 150m*, 
II lie; belebte IT 4a“; großartige II 10a, 22e; kebensfeiſche Il 2a, 17m 

Schildkröte 1292e (Landſ., rieſenhafte), 9e (Riefen-S.) 

Schiller LH 6me (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a 

Schiras (in Perf.) 1410a, Schlachtfelder 11 22e (beſchrieben) 

Schlacken A. (von Metallen:) 1280 e (bildung), La und 464e-5a atin 
gebildete Mineralien), 4m (künſtliche); B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234e, 
242e, 6e (= Ausbrüche), 451m; brennende 12224; feurige 1240 a, 256e; 
-hügel 1241a,e; -tegel 1 241e ſchlackig 1460 
Schlamm D. Vulkane]: ſchlammartig 1266 a, 301e; Ausbrüche 1209 m, 
456e; ſ-auswerfend 1233m, Auswürfe fogl. Bulfane] 1451, bei Erdbeben 
ausgeworfen 1220 e; aus der Erde hervorſteigend 1228a, 233ell; glühender 
1223a, Glühſ. 145 1e, heißer 1208e; Ströme 1451, -ſtröme 14520; (von 
Vulkanen ausgeworfen) [f. fonft Vulkane] f. vorhin: glühender, Glühſ., heißer 

Schlangen 1221; -träger (Sternbild; vgl. Ophiuchus) 1149 a, m Nds 
leer); neuer Stern in ibm 1141m, 160m 

Schleiden 1490am (Pflanzenzellen), mil („Botanik“) 

Schleier 1155e (zerreißen), Schleiermacher: Plato 1451m 

Schleim I 136a (kosmiſche -blafen), 368m (in Pflanzen), 377e (-körnchen) 

Schlefien 1399e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 14682 (,f. Geſellſchaft“); Obere 
ſchleſien, ober-ſiſch: Steinkohlen 1227m, 468mll ; ſchlummerlos H 12a 

Schlund 1453a (becher), Schlünde [f. Krater] 1270e; Schlüffe 369m ` 

ſchmelzen (v. a.) [ſ. Metalle] 1247a, Schmelzen [f. Eis]; Schmelz-: -grad 


1268a, -bite 1472, ofen 1281m, -öfen 1280 e, punkt 148m, -ſchuppen 


f. Schuppen; -verfude von Mineralien 12712, 4a || ſchmerzlich H 19m 


Ed. Schmidt: „math. Geogr.“ 1421m, 4e; Fr. A. Schmidt 1417e („öſtr. ES 
Berggeſ. ); Theoph. Schmidt te) 176e We 
Schmuck [ſ. Baum, vednerifch] II 228 Gufälliger, we fémucdios IT9 
en 1123e (Zucht) 
er 


Schnee 1137m, 349m, 359a; II ibm Reihe der Zu gr e: mit ©. ber Gs 


Rede 13516, Ta; jüneehebedt 13176, 316a; 11 32e, 53e; behalten 13550, 
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u. 45e (am Aquator), ewige S-grenze 1372a (bis zur), untere D. übt ewiger 


ur Schnee] 1356m (360); Höhe der (ewigen) S-gr. I 347a, S s (6a, m, N SE 
m, Sall), 482-4; -grenzen 1483e; -höhe [F fs nje] 144m, 357e; Ge 
Tasten I14a; Zoppe 110e, 41a; -kruſte 1205m, leuchtend (12082); -finie 
1355e, 6a; -Iofigkeit [ogf. entblößt, ohne] 1483a; -maffen 1242e (auf Bul- 2 
tanen), 357a; ohne S. [= entblößt, los! 1357e, rother 1372me; Schmelzen 
1240e, 2e; Seltenheit 144m; ſporadiſcher 145a, 356a; f. Thiere, — 
Liha s. 1357e, in S. vergraben II 35m, ſ-weiß 1372m SUD 
f / Joh. Gottlob, ER 2 (Pbilol) 1451m Irina Jafer 
A? Schneligtet [= Gcihwindigheit; ſ. Bewegung] ſich ſchneuzen 1393e (von 
| , ben Himmelslichtern) [Schnurrer 1138a (Meteorſteine) f Scholle 140 2m gs 
EN ſchön [f. Natur, Verſuche]; das Schöne 137a (zum Guten), m (zum Nütz⸗ jg VA 
T lichen), 386a; Schonen 1313a,4a5 Schönheit [8m | Schooß (f. Meer] : 
2 bcc es | Schöpfer 1425, IL 25e-26a,, & (Größe und Güte); ſchöpferiſch [T. Einbil⸗ 
: dungskraft, Phantafie] II 16e, 26a (Kraft) S 
Schöpfung A. (actio) [f. Welt] (1293m ob Pflanzen eher da geweſen 
ſeien als Thiere); B. (S alle Dinge, Welt) und C. (bildlich) 117a, 428m [biere 
— zu noch die Zufäße]; pl. Schöpfungen [f. Kunſt] 1284 ke (neue), 383m (gei⸗ 
/3 . ftige); Buf, (sing/und B. C.): animaliſche [= thierifde] 1369a, anorganiſche 
= 1164e, ideale 183m, ~sfreife 132e; organiſche 1164e, 358m; |. Pflanzen, 
# Regionen 1152a, Schönheit und Grëpef II 16a, thieriſche (= animaliſche) 
TE 1386m, Umwandlungen 1428m, untergegangene 163e, Werke M 16a hy} = 
h Schößling Lis Emi 119585 : lin 
~. Schottland 1295m, 310m (WRüfte), 342a (Klima) 5 poy a 
73 Schouten 1431me Gnagn.) Schouw 14853 (Regen) i 
z Schranken 134m (enge), -loſigkeit (j. Raum] 3 | 
E Schrecken 12248 (Asbilder), II 25m (erregend) 4 
. ſchrecthaft 1347m; Schreckhorn 1 10e, 41m; bas Schreckliche 18e] 


7 ^4 = Gr, des ewigen S., +-höhe] [f. Bolivia, Himalaya, Hindu- khoj [44a 


Schreibers: Meteorſteine 1125a, 406e 
l ik Schrift A. (scriptura) 182m, 148m (kleine); B. (scriptum) ... ; pl. 
y 


: -en 139m, Bettel 1 408a (pite) Soft 13578 Y E hia 
— 3 Schröter (Aſtr.) 1413e; Schubert (Aſtr.) 1411e (, Aſtr.“), 2a = 
| Schüchternheit 1367m zd 
Schumacher: „aſtron. Nachrichten“ 13882, 9m, 399a, 403a, 423e u. ſ. w.; 
L5 | „Jahrbuch“ 1388a, 403e-4a u. j. w. | S OVA 
Pip Vad Schuppen (der Fiſche) 148m; i 127e, 48e , 289a 5 Ze ^ 
aa A : i > / , 2 : 
= = ing Prue “ry Sy, 
7 7 EE 
AA wes 4. : 


h /- E 1460aj -gas 1232m, geruch 1453e, f-baltig 12182, hydrate I14m/ fies 
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porſteigen, Steigen, es hebt fid) 1223e, 313 (e), Sam, 3206, 472m, e-3 (3a) | la : 
| chwediſch 1140m (Matroſen); Küfte, -en 1217m, 313 (hebt fih, e) ka) 
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M ul ala nih o 
4 | 1:4 SA > 
Schuttland 128a, 164a, 2650, 292 (mit Thierreſten), 9a, 303m, 314m 
Schutz [j. Winde]; Schütze (Sternbild): Milchſtraße 11433, 156m E 
Schwäche I5e (Beweiſe der); Schwamm 14862 (brennender) 
Schwan A. Vogel: 1287e (Aenhals) | B. Sternbild: einzelne Sterne 
1155, 6m (Milchſtraße) (Cygni 13882); neuer Stern I 141m ‚160m} ber 
61t Stern: 192m, 117m, 154a , 388a; Bewegung 1149e, 150a; Doppel- 
ftern 1154a ; Entfernung von der Sonne 1153m, e-4a; Licht zur Erde I 160m, 
Maſſe 1154a ; e 
ſchwanken [ſ. Sterne], Schwanken 14412; Schwankung [= Ofcillation] 
1356 a; pl. 13252; ftiindlide, It Barometer, Luftdruck! 1335 am u. 6-7 
(des Luftdrucks) ; : 
Schwann 1490m (Thiere und Pflanzen) / Schwanzenden 1373a 
ſchwarze Farbe 1380am (bei Völkern) ] Schwärze 1240e, ſich ſchwärzen 
[f. Sime iie 1373m; ſchwebend 1265m, 370a 
Schweden 1313a (das ſüdliche ſinkt), 438a (magn.), 474m (Marken); Em 


Schwefel 1135m, 278a]| Buf.: -abern 1455e, brennender 1257a; ag, E s 
~bamp f 1226a, 241m; -bämpfe 1209m (aus Vulkanen), 226a; Dimorphie "y 


124m, -tieje I 136a; Wager 1454e, -lager 1226m (ungeheures); Nieder⸗ 
ſchlag 1278a, fid) niederſchlagen 12262; j-jauer D. Dämpfe] 1227e, 460a; 


S-jünye 1468, 488e; S. in Vulkanen 1247m f f. Waſſerſto 75 7 5 
rose weflig 1226a (Säure) fr mtn Hh ve LT ote -ti di Tai í Bey 5 
Schweif [ſ. Cometen, Feuerkugeln, Sternſchnurpen ſchweigſam 1204e-5a T 
(Nordlichter)! 37a (Pflanzen); Schweine 1224e Het; 
Schweiz [+ Helvetien]: in alter Zeit logl. Helvetien] II 25a ſchweizer [f. 
Alpen] Ale (Schneeberge); ſchweizeriſch 14766 (Ingenieure), II 24e (Landſchaft) 
ſchwer: comp. (Schwer-): kraft 1422-33 (Intenſität), 4e; -muth 1129, 
ſ-müthig II 29m (Stimmung); punkt [f. Volum] 1149, 152m, 423a (eines 
Landes); gemeinſchaftlicher 194a, 133m, 149m 
Schwerdter 1118e (brennende), 140m, 410m (Cometen) 
Schwere [F Gravitation] 11214 (Geſetzc), 145m, 174m. (Richtung), 237, 
326a (ſpecifiſche), 472e (fid) gleich bleiben), 6e (relative) 
Schwimmblaſe 13992 (der Fiſche) Es 
Schwingung [f. Erdbeben) 11834 (~sdaner); pl. Schwingungen [f. Erd⸗ 
beben, Licht, Magnetnadel, Pendel I 141e, 174e (Dauer), 345m 
Schwüle II 48e Schwulſt II43m 
Schwung [f lyriſch, Lyrik) D 43m (hpöchſter); kraft 1139a (Nachlaſſung), 
144m, 179a, 424e (der Erde) . ; 
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IV Anfang des großen Artikels Pflanzen, A—F 


Ip Pflanzen [Hg. gegen Gewächſe; + Vegetation, Begetabilien] [f. 
i Braunkohlen, deutſch, dicotyliſch, europäiſch, Kohlenſäure, kryptogamiſch, Meer, 
monocotyliſch, nordiſch, phanerogamiſch, Steinkohlen, wurzeln] [1368 - 3188, = De 8 2 


A. 486e-490m: mit den Thieren zuſammen] 111m-14m,227e-8a, 293m, 
x Gh “ayy, 2680-9% (8m) 3708, Im, 4am, 386me, 457me ; II 37a; bing. 1481m; Reihe Lange CG 
“der Zulfäße [plur., felten sing.; comp. Pflangen-]: Abbildungen II BA Au, f 
ei abhängig 1378m, Abtheilungen 1382e (große); Alter 1293m (ob fie ehen N PE 
I ba gewefen feien als die Thiere 2), 371ml] (höheres); Arten 1137m, 264e-5a, ale. te 
293e, 4m, 5a, 273e||-4, 7a, 380el| ; untergegangne und jetzige logl. Steinfoblen] — 32, ^ 
1 285e-6a, Sam); -arten 1376a (e), p-artig 1386a; was fie aushauchen 2 Ka 
= fogl. F Stejpivation] 1478m, Bau I(490m), belebt II 11m (fo gebadjt); Bee À AS, 
d f ftandtheile 1333a, 418m||; Bewegung I368m-9a (voll B.; 8e), 487e- _ -x 
8a; bildungen I55e (Folge), Bildungstypen 1373e (4a); b lühen 1372e; 
lühen 1403m, blühende 1468e; Charakter 1294am (Verſchiedenartigkeit); + 
E decke 120a, 55a, 155e, 371m (beſtimmt die Landſchaft); II 3m; Gi 13768, | 
i Eintheilung I (457me),: endogene I 457m, Möglichkeit fie zu entbehren 
1293m, Entſtehung I (367a, 488e-9), Ernährung 1369a, erogene 1457m, 
exotiſche 150m, Familie 1375e; Familien 1294m, 5a, 376e-7m, 382e, 468e; 
natürliche F. 120a, 54e, 375me, 7am; Farbe II (41e), -faſern 1468e; Form | 
LE" i. 1(368a Entwicklung); Formen [ogl. 4 Geſtalten; ſ. europäiſche, fremdartige, j 
d i? on nordiſche u. a.] 18m, 11m, 294m, Ta (e), 375m, 7am (Zuſammenleben jm); } 
| í bont -formen 1374e-5 (Vertheilung), II (am exotiſche); foſſile L284m, 6me, 
: : [293a-9a, A. 468-470m], 468m; fremdartige 19a,e (Formen), Früchte | 
tragen 1481m; Fülle 1377m, -fülle 190: ` 2) | 


V großer Artikel Vulkan | i 
lan ihn ift ein kleinerer: vulkan iſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht a | 


| ; gegeben wird] : 
ia EA: Vulkan [Hauptwort = feu erſpeiender Berg, Feuerberg zugl. überall 
p den Art. oulfanifd] [f. die Artikel: Aſchenkegel, Ausbruchſegel, Auswurfs⸗ | 
e egel, Dampf, Erdbeben, Kegel, Kegelberg, Krater, Lava, Schlacken] sing, | 


: : 11152, 242a; pl. [1234m-258m, A. 448e-457a] 153m, 232m, 4m, 244m, | 
x iors, 257a-8a, 300m, 455e|| alphabetifde Reihe der Zufäge (für sing. unb ne, + 
BEER fg" * plur.) [og]. für alle Glieder den Art. oulfanifd]: Abhang 1242e, 310m, | 
: 357e, 447e; Arten 1249m-253a, 452am ; Aſche 1246me, 452a D. Aſchen⸗ " | 
Il eget], Aſchenſäule 1244a]|; Aufzählung, Verzeichniſſe von vielen oder meh⸗ abe Vë Ps: | 
ES reren [f. Ta 154a, 74e, 237m, Sam, 447e, 452e, 5a, 6e; Ausbrechen 2 a | 
f E 1218e; dnsben gé: Eruption; vgl.» vulkaniſche Gewitter] [211m (im M, [E rins | 
begriffen), 236e, 240e (Nähe), 8a, 310e, 453e-4a; Ort, wo er geſchieht 1239, 
2456; Vorgang T242e-8a, einzelne Vorgänge dabei 1246a-7a; Ausbruchs⸗ 
HE, ERS 


4 
Yo VALUE tia We LE 
lA da yit, 


X 
| 
} 

| 


~ 


/ CA S ut ? si T : e E 2 „ € 
? Æ KH Zu LEAL Hig (ba he id " . $^ 


- Haart EE Ze 


| 
CS 


CE 
À 


rl [4 


= 


Bine, 


Erſcheinungen II 21e [f. Ausbruchſegel]; Ausbrüche [ogi * vulkaniſch; f. 
Meer] 1 184a, 238a-9a. (Frequenz), 240a. (fuvdjtbaro), 9m, 250m, 3a, 9e, 
455a, 6a; ausgebrannte [= eríojdjene] 133425 Ju 8] e hn [+ Geftaltung] 1237 
(überall daſſelbe), 250e; Ausſtrömung en ag, 1 Dämpfe, 16:916 Baj- 


Auswllrflinge H. Veſüv] 139625 Bau und deffen Einzelheiten [ogl. Geſtaltung, 
Lage] 1239 a, 249a, Im; bilden 1252e, Blitze 1244 am; brennen de 1222m, 
Ga, 257e; noch br. 1254e; Central V. 1249 me, 452 um; |. * Dampf; 
Dämpfe [f Waſſer] 1 243, 6a, m,e (Je), 254a, 7e; Detonationen 12402, 
Dimenſion J 240a, Entflammung 1 239a; Entſtehung logl. Erhebung] 
1235a-8a (6m, Sa), 255e-6m (Zeit und in welchen Gebirgsarten); noch en t- 
zündet [ogi brennend, thätig] 12546; Erguß, was fie auswerfen; Er⸗ 
gießungen (1256a) ſogl. Ausſtrömungen, Erzeugniſſe, Maſſen] 1239 (Ort, 
wo er geſchieht), 242a, 6m, 250m, 6a, 92; Erhebung (Aufſteigen, Empor⸗ 
fteigen) [ogl. Entſtehung, Hebung; neue V.] 1230m, Le, 5am, 6e-7a, 245m; 


Erlöſchen I 256m-7a; erlöſchende 12366, 9a; erloſchene [= ausgebrannte! 


1226a, 396a (nicht ganz); Erſcheinungen 1242e-4m eigenthümliche); Er⸗ 
ſchütterung 1243a, Erſchütterungskreiſe 153m; Eru ption [= Ausbruch] 


1240e-1a|| (Bevorſtehn), 2e, 3e, 6m (Ende), 456a; pl. 12386, 241e Gwiſchen 
zweien), 38; Erzeugniſſe [= Producte, vgl. Erguß u. ſ. w.] 1244m-6a 


(Verſchiedenartigkeit) (5m), 255m, Ge; fern von V. 12788, 447e; Feuer 
in V. 1455, Feuerausbrüche 12592, ⸗ſäule 1244; -ſtröme 12353, 249 ; 
Flammen I246e-7a, 254m, 5m; Fuß 1245, Gebiete 1226a, fern gehört 
1238 m, Gerüſte 12366; Geſtaltung, Ausſehn, Phyfiognomie 1234 (wer- 


ſchiedite), 2413, 2a, 250, 450a ; Geftein 12456, 259e; Gipfel (ing) 12366 


(einfinfenb), 7m, 240e, 2e; II 786; pl. 1241m; Gruppe 1249e, -G. II 78a, 
Gruppen 1 251; Gruppirung 1 250e; Hebung. [ogl. Erhebung] I 238m. 
(Kraft), 4536-4; kleine Hebungen 1310me; Heerd 1238m, 250e, 3m, 4a, 
be, 455m; hohe 12382, 250e; die Schneelinie überragende 1242e-3m „höhere 
1238m,e; Höhe 1238a-9a (im Verhältniß zur Häufigkeit der Ausbrüche; 9a), 


Vulkan Geif | e 


fer] 1246am, 7e-8m, 254m, 445e, 456a; was fie ausfverfen L bei Maſſen E ET 
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250e, 4502; das Innere 12442, 5e (Temperatur); Inſel- V. (pL) logl. vul⸗ 


kaniſche Syujeln] 12532; ifolirt 153m, 239e; Heiner 1455; Kraftäußerung 
163m, Kräfte 140 lam (b. h. Wurfkr.); Kü ften-35. (pl.) 1247, 2530; Lage 
und wie fte ſtehn 12396, 250 am (Nähe angezeigt), Lam, 450a; in verſchiednen 
Ländern oder Gegenden [tgi Vertheilung! 1112, 211, 237m, 240a, 250e, 
1a, 4e-5m, 9e, 445e, 4563; Maſſe 1243 a; ausgeworfne Mai ſen, was die V. 
auswerfen [ogl. 7 Erguß, 7 Erzeugniſſe, Steffen; | * Erden] 11668, 234e- 
5a, 242, 445m, 452a, 6e-Ta; gejpmolzne 12460; B. im Meer 14560, Uus 
bride im M. 1253a; ob bie vulkaniſche Thätigkeit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer: I 253a-5e, 154e,. 
5m-6a (De); Natur: Was fie find, was mit ihnen ift; auch Einzelheiten der 


V. eet. Lage] 1228 (Quellen), 2392, 247a-9a (was in ihnen brennt u. f. w.), 


FR 


xe. 4 
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250e, 1a, 5e; neuer V. D. Jorullo] 12186 (Ausbrr ch eines), 239m, 250 m- 
Im (Erhebung); niedrige 12382, m, 9a; Öffnungen I 222m (verſtopft); 
permanenter, «te I 234e||; Producte [= Erzeugniſſe! 1245m, 256e; Rauch 
1240e, 255m, 456a; II 78a; Rauchſäule 1222e; 9teiben-3. 249m-253a 
(2502, m, 1a, 2m), 452am; Reihung 153m; Ruhe, in Rube 1 238e, 242e, 


253e, dam; Schlamm ausgeworfen I 243a, m, e, 445m, 451a , e/2a, 6e-1a5 
Schlammvulkane [= Salſen] I 168a, 232a, 3m, 4a,e , 452a; mit ewigem 


Schnee bedeckt II 62a, die Schneelinie überragende I 242e-3m; Seitenſpalte 
1246m, en 1239 m; Stoffe im V. 1247a-9a, 2542; | thätige, noch jetzt 
th. [ogl. brennende, entzündet] 1544, 1666, 216a, 222m, 9e, 250 a, Im, 4m, 
5e, 300m, 400m, 456a , e; in hiſtoriſchen Zeiten 1253a; noch th. 13 10m, 447e; 
Thätigkeit 1232 m, 4e, 243e, 4m, Tm, 8m, 257e, 210a, 450a, e; gehemmte 
1222e, productive [ogl. Erzeugniffe] 1244e; Tiefe, aus welcher bie Maſſen 
kommen 1166e; Urſach D. f Meer] 1229e, 247a-9a (des Brennens u. L w.; 


AM H Se 8m||) ‚250 CR 450e, 1am, 4e. (5am||); Ventile I 222m, unterirdiſche Ver⸗ 


cé pg r1 52e-3a: Verheerüngen, Zerſtörung 1209m, 25 1e; gcographijde 
[m KEE foi ünber] 1249m-255 (253a, 4e); Vorgänge in den 8/244me, 
Wärme in ben V. I 247am ; Waſſer ausgeworfen 1243a, e-4a, 61 
ux E 9a; Waſſerdampf 1246a, 254a; -dämpfe 1255 
7 bole des Bin bes Ip 55am; wirken 1300m} n 


452a; —— 
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: 4 S {sgl Central-Asien, sibirisch] 1202m, 228m, 261e-2a (Granit), 434m, 7m, 


Alex. vf Humboldt U — B 7 fen 


Al. Aufan des großen Artikels Alexander von 2 XX 


das Buchſtabenſtuck a—6 ay 77% GAS 2 

Alexander“ von Humboldt [In_biefem großen v5 7 | 
tikel iſt gefliſſentlich alles zuſammengebracht worden, was Alex⸗ Geni | 
ander von Humboldt perſönlich betrifftl. was er von ſich ſelbſt NE. 
im Kosmos ſagt; die Länder und Herter, wo er geweſen; was EE 
er geſehn und erlebt hat, ſeine von ihm ſelbſt berichteten Lebens⸗ i 
ercigniffe; bie Perſonen, welche er gekannt en mit denen Vi 74 A 
er in Verbindung gewefen, in Berührung gefommen ift; die 
Gegenſtände, über die er geſchrieben hat: b. h. alles nur, ſo 
weit es im Kosmos vorkommt. (Der Artikel wird durch bie. AZ 


4%, ſpäateren Bände ſich erft füllen, wo der perſönlichen Afugerungen f^ 
ll. mehr als im erſten find.) Auf das große Hauptſtück des Alpha⸗ Tan y, 
7 t 


s folgen noch zwei kleine Stücke: die Jahreszahlen ſeines Ze; y^ 
Lebens und die alphabetiſche Reihe feiner Schriften.] Allgemein: „77 LEHE 
131e,171a : 

I großes Alphabet: „am ſpäten Abend meines Lebens“ 161a, lange Ab⸗ 
weſenheit 13m (aus Deutſchland), Acapulco 1143a (Fahrt nach), Altai 1273a, 
alte WeltL 362m (kalte Zone), Alter [j. Jahrhundert]; in Amerika |}. übrigens 
Reife, auch Südamerika] 1434 m, amerikaniſch 1490 (Menſchengeſchlecht); 
Anblick 124 1m (wunderbarer und großartiger); Andes logl. Cordilleren] 
1143a (-gipfel), 270e-la cen] 354me (Temperatur mad) ber Höhe), 
441m (fette); Anſicht 1376 (ab eichend von Andffer), antillisches Meer 
1476m (Niveau), Aguator 1441 m (unter dem); mit Arago 1108m, 392a | 
Asien 1360am, 410e-1a (Caps), 491e (Völker); Reife im nördl. Aſien 


m (magn.), 441m | Astrachan 134 7e, axolotl 19882, actekisch If.“ aat. 
Sftanujcript]; Barometer 1476m Meſſungen), Jam; ſtündliche Schwan⸗ » 
tungen 1336, 4436, 478e-9m; Balls ber Gr. I 27m (Vorliebe für thn), livia 
Cap. Baudin 1 432m, befreundete Perſonen [vgt Freund, -be] 1376e, Be- 


= FR Yay nenmmgen 1393 me (bekannte), Benzenberg 1398m; Beobachtungen I 433a, 4 


ay 4m, Ade; als Bergmann 1458, Bergreiſen 13533; Berlin D F magn. d 
rent d Beob., f Paris] 1436e (1806 x. 7), Sm; II 5m (bot. Garten); Rückkehr aus / 


+ 
iy 


At 
7 488m, SBíig 3626, 3a, Biutenbad 13826, Bogoslowsk I460m; Bogote f , = | 
: | 


Franteeich 1437m ; Beschäftigungen 168a. (Ach), Belshwerden 14358, Site 
1405m, Beſtrebungen I31e,, Bex 1461e; Biot 1432e, 3m; del Biritau 
1292m, 467e; Bolivar 14763, Bonpland 1399a, Borda 1432m, Botanik x Er: 
1375e, Bretagne T461a (Fußreiſe); Brief an ihn D. Klaproth] 14m; , m 
Briefe 1463e, 475a; „mein Bruder” 1386m, 416m; II1Ta, 39m ; Buch- 
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en Alex. JE Humboldt C-E, Meer fi 


~A tarminsk 12734, 441m; Callao de Lima 1428e, canarische Inſeln 1347e; = 
= Caripe 1447me, Sible1447m; caspisches Meer L314e, 84e, P Adam (vetr — ZA bam, 


x änderliches Niveau); Ca ſſiquiare 13936; Caxamarca I 191m, 278m; Central m^ ^ 
i Afien [ogl. oben Afien] 12542) 456a; Chillo 1238m, Chilpanzingo 1296m, gud 
Äich, |. * Chimborazo; Coffin us 1469e (Fichten unb Palmen), 470e, 9e; Come- 


+n ten 1108m,410m; Gortinente: Gliederung I 471am, 4e; Cordilleren [= Andes] 
‚1360m, Cotopaxi 1240me; ; Cumana I 143a, 399am, 446a (Regen); Erd⸗ 
beben 1213me, 443e; Dampf 1485m, Delambre 1433m; Demarcations- 
Te Linie 1420m, 431a ; Drachenbaum II bf, Dsungarei (chineſ.) 1434m; Elec⸗ pe ES? / 
tricität 1362-3a (2a,m), 486a,m; Electrometer 14862; empiriſch I 68am, 
171m; endogenes Geftein 1 47am, e; Entwürfe I 432m, „entzücken mich“ jf 
qoe ey ^ 1122e, Grbe1376e (was er davon geſehen hat); Erdbeben, -ftöße 1210me, 
"Y" 1e-2a, Sall mile, 222a, 442m, e, 3e; Erd-Magnetismus boat. mam Zei. 
u. f. w. T4 0m) 432m-3m, Ame, 5a, Em- Ha; Erdſtriche 1171a (verſchie⸗ 
denſte); Erdtheile, die er geſehn, in denen er geweſen [vgl. Welttheil, He- 
miſphäre] 1262, 434m; Erdumfang 1420m, Plan einer Erdumſeglung 
1432m; Erinnerungen 1458 (frohe), II 5m; etwas noch erleben 1436m, 
in Europa 1 434m, exogenes Geſtein 1457 am z 


III Anfang des großen Artikels Meer, A—6 
Z „Meer (Hg. gegen Ocean; = das flüffige, bewegliche Element, S rie 


JA Tj giſchſogl. Waſſer, Weltmeer, fubmarin] [f. Berge, Binnen „ cambrifch, 
ee Ebbe, Erdbeben, Fluth, Geftirue...... Tropen . . fr rac 707 ‘Gig Soy 
A. 475m-Te] I6e, 169me, 217e, 254a||, 303e-4a,m, 331am, Tin, 844a, nz UE. d 
(366e) , 386m, 431a, 451a, 470me; If 10», 15m, 29m,e; pl. Meere 1170e, Ser 


| 260am, 301a, 5m, 324a, 6e, 7 oi; ai jüse [comp. Meer-, bisw. Meeres-; "A. A 
| pl. ) Allbelebtheit 1330a-8; alle * 1324e, das alte 1278m; Anblick [ogl. Vaud, 7 P 
Blick, Schilderung] 1331e, II 29m; arctiſches 1343m, auf dem M. I 333m, = hii 4 4 
| 2 aufgeregt 1331m ; Meerbecken 1255, 305a; Meeresb. 1427e; Bewegung 
1282m, 324e-5, 6e, 9m; Bewohner 1321e; Bildungen logl. Erzeugniß] 
1260am (m); Blick auf das M. [vgl. Anblick IL18e; Boden I(312a. gee 
hoben, 329e Geftaltung) 330m, 474e (Sinken und Steigen); Meerb. [sgi 
-grund] I 163m (Geftaltung), 315am (hebt fij); Meeresb. 1303m, 329a; 
L) -bufen 1302a (pl.)/471e (vier); Dichte 1325m, Durchſichtigkeit 1370e, ein- 
[le dringend 1235m, Einfahrt 19e; Einfluß Gë -2a, 348e(351a,e); ein⸗ 
geſchloſſene“ II 5a, eisfreies 1343m, wie viel es von der Erde bedeckt 11966; 
Erzeugniß, -niffe [ogl. Bildungen] 2606; ferne *1237m; Tesfläche D. Höhe! Ce he 
i 1196e, 304m; über der M. 13958 ; das freie 133 1am, Einfluß auf Gebirgs⸗ ; 
arten 1282, Gleichgewicht 1224-5 (Störungen) (5m), das Grenzenloſe 
[ogf. unendlich] 133 l am; Grund [ogl. Boden 12492, 321a; Meeresgrund 
Togi. boden] 1167m tiie tie, 235m (daraus auffteigen), 353a (Ausbrüche); 
gehoben 1 75a, 252e 


Pflanzen [g. 
Braunkohlen, deutſch, Di 


(ob fie eher 
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E fogh 

n cum ſtandtheile 1333a, 
IA ga; -bildungen 15 

ž lühen 1403m, blühende 


— 


jern 1468; Form 
päiſche, fremdartige, 
uſammenleben zm); 


Tan ihn ift ein kleinerer: vulkaniſch zu fügen, der ihn ergänzt, hier aber nicht „ 
gegeben wird! FEET 


P 


Vulkan [Hauptwort = feuerfpeienber Berg, Feuerberg; ogl. Uber Ee = 2 
ben Art. vulkaniſchl D. bie Artikel: Acentegel, * ruchſegel, Auswurfs⸗ 77 et LE 
e elberg, Krater, Lada, Schlacken sing: PLO TNE 
Avani A e 
= è | ZH Me e, 
[kaniſchl: Abhang 1242, 310m, E 
46me, 452a [. Aſchen⸗ 
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: Erſcheinungen II 21e ff. Ausbruchfegel]; Ausbrüche [ogi * vulkaniſch; . 
he £ Wya Lá Meer] sfr 238a-9a (Frequenz), 240a (fur tbare), 9m, 250m, 3a, He, 
7 4 — 


[Gre 


m fuia] 455a, 634 ausgebrannte [= evtofene] 1334; Ausſehn [E Ge taltung] 12377 
"c (überall baffelbe), 250e; Ausſtrömungen ſogl. F Dämpfe, f Group? Waſ⸗ BE Ped J 
: fer] L246am , 7e-8m, 254m, 445e, 456a; was [te auswerfen |. bei Maffen Fac nc He Ts 
[^uam Ate hd D j. Bed] 13962 Bau und deffen Einzelheiten fogt, oum E Ke ` 
* alla Lage] 1239a, 242a, 4m; bilden 1952e, Blitze 1244 am; br e 1222m, S Aly . 
En Ga, 257e; noch br. 1254e; Central B. 1249me, ps * Dampf; — € 
Dämpfe ll. Waffer] 1 243e, 6a, m, e (te), 254a , 7e; / Deton tionen Së BA À as 2A È 
Tigh 2 [pn Dimenſion e ae ae it 1939a; Entſtehung logl. Er e dah EE ali 4 
SCH —  (2354-8a (6m||,8a), 255e-6m (Zeit und in welchen Gti den t on 12/44 £ a 
PS Ca aü nbet(gogl. brennend, tbütig] 1954e Ferguß, was fie auswer en; Er⸗ Bis v p 
Fév 5 / Ar gießungen (12562) [ogl. Ausſtrömungen, Erzeugnüffe, : n] 1239 (Ort, = 
wo er geſchieht), 242a, 6m, 250m, 6a, 9a; ge t eigen, Empore 2 vii 
fteigen) [ogl. Entftehung, Hebung; neue V.] 1230m, 4e, 5am, 6e-7a, 245m 1/7] 7 , . = ZA 
3,24 TUE en I 256m-7a: erlöſchende J 236e, 9a; erloſchene [= en bug e Se? 
4 996a, 396a (nicht ganz); Erſcheinungen 1242-4 wenden r⸗ ez e ` 
E ſchütterung 1243a, Erſchültterungskreiſe 153m; Erußtion [= Ausbruch! Ky 2 E 


E vasi Gl 1240e-1a]| (Bevorſtehn), 2e, 8e, 6m (Ende), 456af pl. 1238e, 241e (zwiſchen — 2 SC 2 J 
fe pu Jp Ba; Erzeugniſſe [= Progucte, val vguß.ı. fe w.] 1 24 lIm- ba 
d 27 AM Verſchiedenartigkeit) (m), 255m, 6 pet don V. 1278a, dde; Feuer x 
Par Sa in B.)1455a, Feuerausbrüche 1259e, -faule 1244a; =ſtröme 12952,2492; ü Ama) ; 
Ur Ded zahn, Flammen 12469-7a, 254m, 5m; Juß ]245e, Geblete 12268, fern gehört po Ee 

5 Hg in | nom 
] Ko 


^n ^ 1288m, Gerüſte 1286676 eſt 

E A, LULA Ime ſchiedne), 241a, 2a, 250e, 450a ; je 
(einfinfend), 7m, 240e, 2e; II 78a; pl. i 

Gruppen 1251a; Gruppirung 1 250e; Hebun 


@ 
ei 
= 


S 2508, 4508; das Innere 12448, 5e (Temperatur); 
f Án diia gm kaniſche ghridin] 12532; iſolirt 153 Michel 
Em 153m, Kräfte I 401am (b. h. eto En : =>. p^ 
an und ie 239e, 250am (Mahe angezeigt), Lam, 4508; in verjğiebnen [i 
Sri 2 Eus Län detfober Gegenden logl. SBertbeifumg] TIte, 211a, 237m, 240a, 2508, 
S SL kat. Ihi ME. 1a, Ze-bm, Je, 445e, 4564 f/ Maſſe 1243a Zeep e 
UMA [AA auswerfen logl. FErguß, À Erzeugniſſe, Maffers 
7|y: 2424 . Se 248, 445m, 452a, 6e-Ta 5Jgeſchmolzue 12468; V. im Meer 1456e, Aus“ 
brüche int M. 1253 a; ob die vulkanische Thätigkeit durch das Meer genährt 
wird? Meeresnähe, Entfernung vom M., Meerwaſſer: 1 2534-5 Fans 
1 Vaun WU am 5m-6a (be); Stativ: was fie find, was mit ihnen ift; auch Einzelheiten der 2 KRG, 
B. [egl. Lage) 1228a (Quellen), 2392, en (was in ihnen brennt u. f. w.) . e (J e 
2 : € fene; Why e, 


Vulkan Ne—- 3 11 
RE 950e, 1a, He neuer V. D. Jorullo] 1218e (Ausbruch eines), 239m, 250m- 
2382, m, 9a3/Offnungen I 222m (verftopft) ; 


The wy „„im (Erhebung); niedrige iz 
i permanenter, -te I 234e|| ; /Producte [= Erzeügniſſe! 1245m, 256e; Rauch 


| z 2 TT 1240e, 255m, 456a; 11782; Rauchſäule 1222e;|Reih en-8./249m-253a 
[RACE 22503, m, 1a, 2m), 45 um; Reihung 158m; Rube, in Ruhe 1 238e, 242e, 


ah Le AR 4am;|S d ausgeworfen I 243a, m, e, 445m, 451a 6e-7a; 
Aly vl, Dor Schlammoulkane E Een I 168a , 232a, 3m, 4a, e, 452a/ HN. em, 

= 2 3 25 ch nee bedeckt II 62a, bie Seti überragende 1 242e-3m Seitens atte 
yh Yen [. AL [246m, -en 1239m ;/Stoffe im V. 12 7h-9a 2548 115 thati ymo jetst 
| 542, 166d, 216a, 222m , 9e, $008 ‚Am, 4m, 


- 47 A. th. [ogf. brennende, entzündet] I 
EZ e 5e, 300m, 400m, 4562 , e; in hi iſchen Zeiten 1253; noch th. 1310m, 447e; 
Wy o n Thätigkeit 149m, de, 243e, 4m, Tm, 8m, 257e, 270a, 450a, e ;/geherfiinte 
2 E 5 222, productive 110 nijje] 1244; Tiefe, aus welcher bie Maſſen 
yikes kommen 11666; Udy Meer] I 229e, 2474-90 (des Brenhens u. ſ. w.; 77 RG, 
7 = i ml. 250m, 450e, 1am, 4e-5 (5am||) Zen 292m fünterirbije Bers 7 ce , TO 
. y DTe; augatiiée e, e e 


„ 86 
Sp N y I rue 1452e-3a; Berheerungen „Berſtörung I 209m 
: y Vertheilung logl. Länder] 12491-2554 535 40); Vorgange tren Gäng, ee | 
fs ES Gon ik Msi Pirme in ben V. I 247am; Wajjét Aüsgeworfen 1943a,e-4a,6m,402a3 — Zi DPA 
= 71514 Porn gestus 109a; Balilztampf 12460, 2547, -bimI2ó8e de, Bib nz oy e 
pr een Einfluß des Windes 1255m; ur I300m; /— — ie 
BittungI217a, -gen 1257ef Wurftraft I401am parha 11201. , DIERE TS 
E oU MT 
210%) pr}: ny Ism > 
l dee 
| Fu. TITE 


— ien Varta 


— 


p, G ER, > S : ` = RES : 
Cha, E De = 5 
[O9 a h = 5 - == : SE 


4 * 


ee 
Wee 3 Wey 


Ban cr — £18 à 


GA | 
is 227 ES P “aA Hu I m 2 7 ny TEE SEN i 


PA 


GA G 5 AA a 25 c ajunt br 
Kam antun Ph, Get ja La 7 EB A 
ha m = AL A 7A A eLJt PA AM 2 ö S 
As od ais 7 v Altar SE vete ka YMY Piaje. An? TA Marco, 


ue Le „„ 
f ^ SIVA SA oe Ls d A PE g 
„% Ye e, gun Wl 4 zech FAT La) 


Ln 40 6. e, py ee Pp" Ale per Aë Laan Ey, fe 4 ee TR 
S * j | = 27 2 Ze ZI Z 
Vut e UA T 4 Fay laa ET p Se 27 72 3 d ind D. ves 2; stay 


Ve AL e Kir AU £e á 


TUHA 


Z Aig A Ee? SE Lad) RER ua /, Vene Je usa: 
pret GE Dages, der) Meer 

m staf 7 77 AC. Se: See S A AS 
CN 7275 2 foe Git, hi 2 E ME 


7 
D P me (tt A. L Lah DL 
age SE 


né zm dem vem Worte 5 Be 
Saamen 1376am (durch die Luft geführt); p. 9 , 
Saar (Fluß) 1419e (Revier); Saarbrüch = iiio; Site RER: 
1295m, 419e; Saarlouis 1419e - „ 
Sabinemagnetiſch 1191e, Jam, 4a, 42 Sum (Störungen), 4380; days ä 
of magnetic disturbance 1428am; magn. intensity 1432a, 5m; ter ut = 
fírial magnetism 1432a, 3m, 5a; Pendel- Bande 1421m; dine Rei- ; 
'en 1193am, 421m 1 RE 
Sabrina (ephemere Inſel) 1252e-3a; Sachfen 19638, papa [j. Erzge⸗ 
birge] 1464e; Saftkügelchen f. Pflanzen, Saftumlauf 1361m ee 
Sage 1381e, 2a, 395e; pl. Sagen [+ Mythen, vgl. Volksſ.] 1381me; SC 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 138 Im m er i s 
` Sagenarien (Pfl.) 1294e, Ramon de la Sagra: Gebe 18588, fagu» E Za) ae - 
atig 1295a, Sahlbänder 1280a, Sahle 1465 Ze 
]Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, die Namen en unter bem GEN (EB = ie sé 
genden Worte p. m eo, i, 
Salamander 1288a, Salcombe (in Devonfh. )1348e, fois ti. mem s. Are @ 
Salmafius 1402e (Solinus), 1 ENEE 5 A DRE Se MÁS ` 
bie Salſe 1 233a; Galfe: en (ll. Sch lammoulkane; De tien I [2320-4] — e ge | 
269% (2896, 40), MSme 5 °— E ow SH au ~ 1 4 uf * 1, 
Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 1473e Beta CAN Ure tad wy 7^ po ff i 
Salz [-gebalt f, Meer] 1323e Counfi), 417a (-fiben); pl. Salze: mit | 
S-en geſchwängert 1253e, 361e 
-falig D. Waffer}, Samarang (auf Java) 12886, Samarkand 13957 w. 
(Sternwarte) fammein | 169e (empti, bas ©. 131a f Samfon (Grube) 
ſ. Andreasberg : 
Ban (S.) vor Namen: hat keine Shout. boues feet fe pn ` 
unter dem folgenden Worte (Namen) 


. A) oe, as te Ta 


ik A 
rue dees? TE ye 7 Kuntu . ^ EE 


Ge EIC 7 . . 
zA En ad 


> a | as A 1727. 2 À. E 7 j 7 
» e s Fe 
2772 IN Sch ct, TH ug ` Sr 


Ve . Ee Le, E . — 
fpe he > erf: eer S ,. AEN y A Bad. az 
Sanct (St.) vor Namen: wie bei San i FES 
Sand I310e; -$ ank 1329m; -bänfe [ogl. Bänke! 1329-3300; -boden 
1343, f. Grünſand, -hoſen 1336a, -injefu 1329 Sandſtein 1219 (266m), 
266e, 9a, 277ml, Se, 467 me; pl. -fteine 1259 a, 282m | Buf.: fanbfteir® 
artig 12508, Sandſtein-Bildungen 1267m; bunter S. 1256a, 270m, 
gaj 291e, Im, 466m, 7me; -Gebilde 1282e-3a ; Kreide-S. 1967e-8a, 275m, | — 
ul om; Quaderſ. 12920; xother 1266m, 291e, 4a, 301m, 465es (. it AfL) 
a, o 142m, Schichten 146|9m; Vogeſen⸗S. 1467m||&anb wüſten 13526, fi 
N) ER ſandig 13572, fanft D, Klima], Sänger II Se(-ſchule), Sangerhauj en 1464e a 
* Santa (S.) vor Namen: hat keine alphabetifche Geltung, ſondern fie ſtehn 


EUM xy 


9t 3 
% gallo-Meer 13282, | s > ^ 
E Satellit 1127e, 145m; pl. Satelliten [= Nebenplaneten, Monde; f. bei. A Ewe 


Prin Cl. # 


5m; Dichtigkeit 1 90a f 
Monde f. Trabanten; Ring 1102 m, 157m; Ringe 1103m (Bewegung), 
monde) 110 e- 4 (Größe), 2 (Abſtand), 3a (Bewegung), 8a (Excentriei⸗ 72 
Lary , tät), 181 Pda; der inmerfte 114 a; der Dr Dien 8a; der Bit ez f= ly 
< : Der imdrehungszeit (Umlauf) 197m, 102a, 1768 — „ „ 
ee E e 


` Sauerfoff 11250 m, 927m; farm 13330; Gehalt 13220, 339m; in 
der Luft 1332m, Ja, m; -Menge 1333m, in Pflanzen 1418m = 

en Siingethier 1287e (andf.); pl. -thieve 128 7m, rieſenmmäßige 1292; pere e m, 

55 10207 u ſteinerte 1290all, 2 Saugwurm 1373a (nug es d Ut fene OF Sa en 4 À 7 


Säule 11953 (erſetzende); pl. 1270m (von Geſtein), 44 0e (euchtende 
4623 (von Jaspis); f-enförmig 1246m, S-engänge 18a (von Bäumen) 
Saum I104e (ſchmaler), Saunders 143e|| Säure D, Hydrochlor] 129633: 22 
pl. -en 1234, 264a, 361m | Saurier 1287m-8a (Tmll,ell), 290a, 302m, +44 I „ 


ricitit 13622, Electrometer 14863; 


ee 


Scale D thermisch 1428m (ablesen), 481a (abſteigende), 2a (LOOEcilige) ` jt 
Scandinavien 1327e-8a (Klima, Gay), 413a (Reife); ſcandinaviſche Halb⸗ /// 


inſel 1315 am, 351m, 376a (Thier) / > 
Stcenen I 10a (anmuthige); Schaar 18300, Gahlloſe), Scharen Lasel ` TX = 


Ree ee 


MT e : 2 i 7. X 580 
d d Eh I Len e (MM MIC rae 


Rud Wed t aet islet pie, 55 Lt) tah Ser 272 2 . uet 


Ge Leschten Siesta, N ll Kl. 2 PAS a 2277 WA , 
| 4 dette = 49 Cr det TH ntu ntu. AA Dy YY 4 . en Gran, 
hg Au EL e t e, am eti Tyan tty Woe, BEE ne 

= 17 Mur é 7 ei Ve abe, Hay HA IA TE Aye M. Zune Vay 
SE dk — Schi 
: 5 Aig nita er Aha Opus bai D Ge arti siren Bu den IM b 
Schacht 1417m, 427a; ie Schachte 1417me; Schädel D. amecitenifife] [ue um Zë 
1379e (-bau), ſchädlich [j. Luft] 1340e; Schäfchen (feines Gewölk) 1201me, 


441a; Schäfer 114m (roman), Schäfer (Philol.) 1411a 
= Schaffen 172m, 87m; ſchaffend [i. Kraft, Kräfte, Naturkräfte, Urkraft] F 7 


Schahnameh f, Firduli, Schalagfkoi mys (Cap in Nord⸗Aſter) 1471 à Z ga 
Schalen 1110m [von Dunft], 261e; ſchalig 1262a, 458m E 15 cn Int) A fe ds 
SN un Schall 1215e, 224e, 332me; fortgepflanzt 12158, Geſchwindigkeit 1160m, 72 ven dr zs 
$2. Leiter 12152, Phänomene 1215e-6a; -wellen 1211m, Ta, 444a HE 
C. Jù Schalteyelen 1408m, Schalthiere 1291a, Schärfe [j. Unterſuchung! 


Scharfſinn 13382, 447a; 117a; ſcharfſinnig [f Bemerkungen, Beob⸗ 
achtung, Betrachtungen, Unterſuchung, Berjuche] 1281m, 30 7e, 336a, 445 
(Arbeiten), 9a 

Schatten IL. Thermometer], ible 1344e Schätzung 131m (numeriſche), 

x i 495a; pl. 145e (gegen Meffungen), 319e, 488m||Sdjauer (pL) M 10e, , 
^ EE D. Gefühl] cea ira ca „geognoſtiſche Forſchung! 1331a; A 4 
Schauſpiel 114m (erhabenes), 201m 1Sch&yer [370m (Van Tinm Land), Fe 
AA; Scheerer 1459a 
= Si 7k Scheibe 1 86m (von Weltdunſt), 88m, 92m (von tino); 387a Cie]: dux 
Ht- 5 pl. Iſ. Planeten] 1882 (von Nebeln), 101m (Größe), 7a (Cometen) Gë 
` ® Scheidung D. Geftalten], ſcheinbar D. Bewegung], Scheintod 1488e; 
©. Scheitel D. Iſothermen]: concave, convexe [ſ. Sfothermen]; Schelling: 
: Bruno 17le, 78e; Stellen 139a, 71e; Schematismus 1 69a, Scheria 


/ y? aS (Inſel) 1110m aj Scheüchzer 12882, Scheune 1399e (entzündet), ſcheuß⸗ LISE ER 7 . 
= - fig 1287e ER „„ 
pee Schicht 1156e, 211m, 266m, 284m; pl. Schichten [I Seb Braun. ee E A 
Brih) kohlen, Gebirge, Geſtein, Luft, Lufkkreis, Steinkohlen, Übergang, Waſſer, 
A, cuo ` Melt-Aether] 1164a, 236e, 265e, 7e, 274m, Te, 985m, 290m, 1a,m, 
E 419m; Zuſätze (auch sing. ): Ablagerung 1318m, alle 1282e, Alter 
E Sech 1286m; aufgerichtete 1301m, 318m,e; Aufrichtung 13002, 318e, -gen 
% I 1318m; -bau 1300m; Dicke 1472m,e; werden durchbrochen 1235a, fefte 
ja | p 180a, folge 1315m, gehobene 123525 auf oder über einander gelagerte 
| 184m, 177e, 244e, 264e, 330e (5e); horizontale 1232m, 264e, 318m, 469m ; puc 4 5 \ 
z | | in Sch. 12766, linſenförmige 192a*, -lage 1258e, Neigung 153m, obere ML: FE 7 AFA T 
7 „ 1444e, von Tang I 326m, von kleinen Thieren 1371e, umgewandelte 1284a, : = 
ME ſchichten weiſe [ſ. Klima] 
: | Schichtung [f. Geftein] 1264a, 276a; ~alliifte 1263e, 272m, 460m; Es lí 
— Tsverhältniſſe 133 mel Schickſal D. Menſchheitl: Isfaden 13932, ſchickſal⸗ peers £ pt ire ` au 
: verfolgt 11 12a] ſchieben 1267e (jeitwärte) _ ee WET 
: Schiefer D. Grauwacke, Thon: Thonſch. und Schieferthon] 1262, 6m, psum ape ES ui 
3 Gen, 299m; pl. die S. 1457e, 461m; Buf.: Art 1290a, Dachſch. 1272m, = TA 22 Ghz ie, 
devoniſche 19670, j-grau 13626, -gruppe 1273m, Kieſelſch. 127 1972, 21:9: et IE eka 
C 1287m, lithographiſcher T466e; ſiluriſche je 1266m, 1e-8a; fart. 1275m, — Wi: eR 


: P. Ge 
I. Ay nf Ee Ale, ME AC zeg a Fi , 
ad 4 T Ar Ecke on? Deen L tA Get Wi 2 2 da u Nerio 
Gs LT y e". Lf à = 2 27 Varna Sé Ay Mi 2 Cs Gad /^ 
A FE: Je) n fe ag 2 Lee SE Ar Vi À à Ee 
E Mer S tec p A RAP. tre § » Yi orci, i 
LP , 


> A 3 ; 2 . 


: fl / 519 553 € — € AES 
GC À aiff chnee p 


ch Tranfitions-S 12676; Umwandlung 1272me, 460m, 1a; Bet. pl 
E 2 HA eae 12502, 8m, 266a — 
os Giff A. gew. appel pl. 1454m (mit \upfer Kefpfagen); Bui: 7^2 
P 2 wie ae f. Compa, Xscurs 1429a; -fahrt 1192m,e (magnet.), 329m (Sicher⸗ 
heit), 364m, 428e (Zeitverluſt), 438m (ausgedehnte); 11 22e [auf einem 
Fluß]; Tsjournal D. Columbus] | B. Sternbild lauch gen. Schiff 


2% 7 Argo 187e, 89a] 187e; Nebel 187e, Pracht 189a, Stern o 1160e . 
(reir ono, AIG 255 T" 
ſchiffen 11702; der Schiffende 1331m, die — ben 1455a; Schiffer a 
Le 182a (überfichttich) „378m; 1113a.(mit Genauigkeit) 
à Schilderung [j. das Einzelne, Landſchaft, lanbídaftíidj] 161m, 367m, 
. 8a; pl. -en I1 24m; Buf. (pl.*): allgemeine II 20m“; begeiſterte 150m*, 
Hite; belebte II 4a*; großartige II 10a, 22e; ; lebensfeifehe II ga, lm. 
Schildkröte 1292e (Landſ., rieſenhafte), 9e (Rieſen S.) À Ei 
Schiller II Gme (über Sentimentales bei den Griechen); Stelle 148a +7L 
: Schiras (in Perſ.) 1410a, Schlachtfelder 1122e (beſchrieben) 
Schlacken A. (von Metallen:) 1280e (bildung) la und 4648-54 (darin i 3 
gebildete Mineralien), 4m (fünftliche) ; B. von Vulkanen ausgeworfene: 1234e, 
24 2e, Ge (= Ausbrüche), 451m ; brennende 12222; * feurige 1240a, 256e; 


| 2755, ZE 0 Are 1241a,e; -tegel 12416 ſſcchlackig 14606 
x PA (zhet t 4 
er ta 


Schlamm f. Vulkane]: ſchlammartig 12662, 301e; Ausbrüche ron 


Te fe “4560; j-auswerfend 1233m, Auswürfe [ogl. Vulkane] 1451e, bei Erdb eng 
> 


iin A 


ausgeworfen 1220e; aus ber Erde hervorſteigend 19282, 233; S gliifjenber T] 


GE 22 74 1223a, Glühſ. 1451e, heißer [208e; Ströme L451a, -ſtröme e (von 


Vulkanen eworfen:) [f. ſonſt Vulkane] ſ. vorhin: 5 o, e 
heißer She fata e ne 2222 D VAT wap 7 ur 
ee ie See = : ie 


se o D ^d leer); neuer Stern in ihm 1141m, 160m 


chleiden 1490am (Pflanzenzellen), mf] („Botanik“) 
5 720 CG Schleier 1155e Gerveiffen),:Schleiermacher: Plato 1451m — - ee 
* Geer A Wr Schleim 1136a (kosmiſche -blafen), 368m (in Pflanzen), 377e (-körndhen) 
dudum Schlejien 1399e (Sternſchnuppen), ſchleſiſch 1468a (f. Geſellſchaft“); Ober⸗ = 
ſchleſien, ober—fifd): Steinkohlen 1227m, 468m); ſchlummerlos II 12a u M 
Schlund 1453a (beher), Schlünde [f. Krater] 1270e ; Schlüſſe 1369m 
ſchmelzen (v. a.) [ſ. Metalle] 12472, Schmelzen D. Eis]; Schmelz-: grad 
1 268a, hitze 14726, ofen 1281m, öfen 1280 e, punkt 148m, -ſchuppen 
SS 2 Pac: Schuppen -verſuche von Mineralien 1271-2 , 4a f ſchmerzlich 1119m TII 
e Ed. Schmidt: „math. Geogr.” 1421m, Ae chmidt 1417 Cr. aA x LÉ 
Berggeſ.“); Theoph: Schmidt (Philol.) Loge! 
Schmuck [ſ. Baum, redneriſch] 11 22a iger iiia indios T 9e 
Schnecken 1123e (Zucht) 
Schnee 1137, 349m, 359a; H10mReibe der Zuſütze: mit S. br 


— RE EE C RS E EA. 


6 


2 adis Aë 


Proben des Negifters zum Kosmos, 


nach dem erſten Bande bearbeitet. 


I Das alphabetiſche Stück S—Sch. 
6 uM a ex 
S = San, Santa: hat feine alphabetiſche Geltung, fonbern bie Namen 1 aA 
LA ^ Are 


ſtehn nach dem folgenden Worte 
= Saamen 137 Cam (durch die Luft geführt); pl. die S. 1195a, 295a, 327e - deg: 
fe Se À Saar (Fluß) I419e Revier) 4 
) Saarbrück (chen 1419e): Steinto len 1295m 419e 3 = 
Saarlouis 1419e (tet PY EEE 
Sabine magnetiſch I191e, Jam, 4a, 428am (Störungen), 438e; ` : 
days of magnetic disturbance 1426am ; magn. intensity 14322, 5m; 
terrestrial magnetism 1432a, 3m, 5a; Pendel⸗ Berge 1421m; Eh 
Reifen I193am, 421m (Expedition) 
Sabrina (ephemere Inſel) 1952 0 5 E 
ep de en 1963a, ſächſiſch [f. Erzgebirge] H64e; z 2 d 2 


Saft qa ſ. Pflanzen, can 1361m | FRS 


age 1381e, 2a, 395e; pl. Sagen [ Mythen, vgl. À 
fie kehren wieder durch gleiche Vorſtellung 138 Im Am 2272 gu, 
Sagenarien (Pfl.) 1294e, Ramon de la 555 Cuba 1359e, ſagu⸗ "EVA, 24 79 
artig 1295a, Sahlbänder 1280a, Sahle 1465 
Saint- (St. geſchr.) gilt alphabetiſch nicht, die Namen ſtehn unter dem 
folgenden Worte 2 ve 


Salamander I288a, Salcombe (in Devonſh.) 1348e, A 
PAS + ſaliniſch D. Marmor], Salmaÿius 1402e (Solinus), UP d. 
{ a p 


y ſalpeterſauter 1478a 


bie Salſe 1233a; Salſen (ff. Schlammoulkane; vgl. dieſes) v ee ^ 
I [2324-f 4m] 209m (232e, 4a), 448me, 452a E p. Sis e = EE 


Saltholm (Inſel bei Kopenhagen) 1473e oe 
Salz [-gehalt ſ. Meer] 1323e (-bunft), 417a (fieden); Pl. Salze: e 
mit S-en geſchwängert 1253e, 36le : 
IA rcm 7 ſalzig [ſ. Waſſer], Samarang (auf Java) 1233e, 1 JA 2 se $ pates 
cor een j dert biata 


Samarkand 1395m (Sternwarte), 
may 02 Z Ach, Mg, 


SS E+ hAur . Pan, 4 E 


E PY , ee ARE do zéi 
f, La ey 25 = u M . i 
toy; 


= 
4 U u ro Te : 

. gen AR Maus ben - — Säule a aid, "o EE 
Aug, fammeln 169e (empirifd), das S. 134a; YE [e Eee d % 

n Samgon (Grube) ſ. Andreasberg = F Va yi 

j ˙b“ San 18.) vor Namen: hat keine alphabetiſche Getting, fonbern ſie 

1 2 fa 4 ſtehn unter dem folgenden Worte (Namen) 

2 t Sanct (St.) vor Namen: wie bei San 

: s dt Sand 1370e; -banf 1329m; -bünfe [ogf. Bänke] 1329 15908; = 

T both 1077) oben 18430, ſ. Grünſand, -hofen 1836, icht 13290 || [eimibiein del 


| db 
1219a (266m), 266e, 9a, 277m Ie, 467me; pl. -jeine 1259, [282m SS | 
[282m 2 rh 


ſandſteinartig I250a, A MEE in EE 267m; bunter S. 


e 2 e Ls Lf, De 

| GE ^ 75 A 270m, 291e — em 7ntẽ; -Geb Lhe , 

ele, li, ; , m ilbe 12820 23a; Kreide Lobo 
Fous As. SE gióm, X ie 1292a; rother 1266m, 291e, "n 3- ball 
4a, 301m 465e; i: , Schichten 1 69m; Vogeſen S. [CET 

üften 1352 ^ Z4 un p^ 

| Tu 7 A i #7 Leg SCH Fe 

Santa (S.) vor Namen: a keine Zwee, Geltung, fondern fie = 


ftebn unter dem folgenden Worte (Namen) 
Santorin (vulk. Inſel): Hebung a an; Krater 14542 > 
Saratow (in Aufl.) 11886 CE 
Sardelle: verfteinert 1272m, fasten 5 E 
wu DE Meer 13282, 


Safqu dl. Ital.) 1233 m ` PES 
-o 45m; pl. € pe E= M pia; + Aa j 
ms bef. Mo melne Planete 199e, 101m,-406a 


der Gott — — IC B.) der Planet: Vy be En 
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Im Förſterhaus. 


Gedicht von Carl Mund. 


Es war am Weihnachtsheiligenabend. Laut 
Um's Förſterhaus der Sturmwind bog die Tannen. 
Im Stübchen ſaß ich, am Kamine traut; 

Des Förſters Wittwe las, die Töchter ER 
Die Kleinen in ber Kammer nebenan 
Verſchliefen heut in ihrem weichen Bette 


Den bunten Chriſtbaum und den Weihnachtsmann; 


Die Nacht im t Traume ſahn ſie ihn, ich wette. 


Der Förſter — - bod) jetzt nicht davon; ſein Weib 


Las in der altvergriffenen Poſtille 

Mit tiefer Andacht, nicht zum Zeitvertreib; 

Der Räder Schnurren nur durchbrach die Stille. 
Ich kam, ein fremder Gaſt, in dieſes Haus; 
Man bat, des Wetters wegen hierzubleiben. 
Ich blieb. Bei Gott, faſt ſehnt' ich mich hinaus, 
Die Nacht im Walde mich umherzutreiben. 


Da pfiff der Sturm ſein trotz'ges Wanderlied, 
Die Bäume ächzten, wild vom Widerſtreben, 

Es hämmerte der Specht, des Forſtes Schmied, 
Und überall floß Leben noch im Leben. b 

Hier aber? Nicht ein einz'ges Herz war froh! 
Verdroſſen, traurig blickten die Geſichter 

An einem Abend wie der heut'ge! wo og 
An jebem Deutfchen Herde bunte AUI o e 


: Wo Feen Gael, feſtlich heit're Luft, 


Wo ſelbſt der Aermſte ſeinen Chriſtbaum putzte! — 
Auch mich ergriff dies Trauern jeder Bruſt, 
Auch ich ward ſtill, da nichts mein Plaudern nutzte. 


Sie blickte nicht vom Buch auf, d'rin ſie las, 


Sie nickte kaum; die beiden Spinnerinnen 
Sahn zu mir anf: 
Als wollt' im Herzen alles Blut gerinnen. 


Und wenn ſie lächelten! Wer 1 daß 

Je alſo lächeln könnten Mädchenlippen 

So trüb, ſo dumpf? Mein Auge wurde naß; — 

Des Lebens Ganzes — 's ift ein Meer voll 
Klippen. — 

Sie boten bald darauf mir gute Nacht. 


Ich blieb noch ſitzen; fände ich wohl Schlummer? 
Den Morgen hätte ich herangewacht, 
So drückte mich des fremden Daches Kummer 


ich weiß nicht, mir geſchah's, 
Des Weibes Warnungstraum, die Bitten nicht 
Der friſchen Kinderlippen ihn bewegen; 

Nicht die Gefahr; er kennt nur ſeine Pflicht, 
Und weiß ſich in des Höchſten Schutz und Segen. 


[Der Ja igerburſche putzte am Gewehr; 


Die Fenſter klirrten, draußen war es ſchaurig — 
Verfloſſ'ne Weihnacht ging's hier anders her, 
Nicht ſtill wie heut, doch eben wohl ſo traurig. 
Der Burſche ſprach's, dieweil am Hahn er ſchrob 
Und krachend niederſchlagen ließ die Feder. 

Faſt ſchrak ich auf; er ſeufzte tief: Gottlob, 

Es ift vorbei, — ja fo, es weiß nicht Jeder .... 
Und Ihr ſeid fremd. So laßt es Euch berichten; 
Es plaudert ſich am warmen Ofen gut; 
Dann muß ich ausſchaun drunten nach den Fichten, 
Ob Alles richtig in der friſchen Hut. 

Ihr ſtaunt, zur Nachtzeit? Ci, die Waidmannsluſt, 
Glaubt mir's, hat ihre argen Schattenſeiten, 

Und ſelbſt dem Kühnſten zagt es in der Bruſt: 
Ob ihn die Sterne auch nach Haus geleiten. 


Nicht nur der Forſtwart macht im Holze licht, 

zu Axt ſchwingt heimlich noch mand’ and'rer 
Schläger; 

Des Königs Blei pfeift hier alleine nicht, — 

Mit finſt'rer Stirne trotzt der Menſchenjäger. 

Des Königs Wild? Nun ja, uns gilt es gleich. 

Was ie was Jagd? wenn wir verhungern 
möchten. 

Gebt Raum — Die Waffe fort! — ein Schuß, 
und bleich 


Liegt fun der Grüne in des Waldes Flechten. — 


Heut iſt's ein Jahr, am erſten Weihnachtstag. 
Scharf ging der Wind, vor Froſt die Füchſe bellten; 
Von Aſt zu Aſt der Schneeflucht Decke lag, 
Kaum daß ein Riß, ein Loch den Pfad erhellten. — 


Bleib heut zu Haus, mein Walther, ſagte fie, 
Es dämmert ſchon, wir wollen ja beſcheeren! 
Die Kleinen hingen ſich um ſeine Knie 


Und wollten ſchmeichelnd ihm die Thür ver⸗ 


wehren. 


Bleib' bei uns, Väterchen, geh' nicht zum Wald, 
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Der Weihnachtsmann geht draußen um. — Ber- 
gebens! 

Er küßte Alle, pfiff dem Hund, und bald 

Verſcholl fein Gang — der letzte feines Lebens. 


Der Tannen ſchlankſte nahm ich aus der Hut, 
Und brachte ſie zum Vorſchein jetzt; im Stalle 
Hielt ich verſteckt ſie, daß die junge Brut, 

Wie Kinder ſind, im übermüth'gen Schwalle 
Das Stämmchen nicht verderbe. Sammt der Frau 
Begann ich nun den Chriſtbaum zu verzieren 
Mit Zuckerwerk, Wachslichtchen, roth und blau, 
Mit Aepfeln, Nüſſen, Flittern und Papieren. 


Dann ward der Eichentiſch herangerückt, 

Das ſaubre Linnen d'rüber, d'rauf die Tanne, 
Die ja den Tag zum feſtlichen erft ſchmückt 

Mit ihrer gold'nen Lichterkrone Banne. — 

Noch immer zeigt ſich der Erſehnte nicht, 

Zu freun ſich heute in dem Kreis der Seinen; 
Das junge Volk ruft laut nach Luſt und Licht, — 
Und ahnte nicht, wie nahe Nacht und Weinen. 


Schon ſieben Uhr? Wie lange bleibt mein Mann! 
Mir bangt es faſt; ſtill, das war Waldmann's 
Bellen! 
Jetzt endlich kommt er; ſteckt die Kerzen an, 
Still, Kinder, bald werd' ich herein euch ſchellen. — 
Ich öffnete das Thor — mit mächt'gem Satze 
Springt in den Hof die Rüde, doch — allein! 
Vom Blut geröthet war die zott'ge Tatze, .. 
Und ein Geheul, es fuhr durch Mark und Bein. 


Wir ahnten, was geſchehn! Das treue Thier, 
Es kam, uns Nachricht von dem Herrn zu bringen; 
Die Frau — der Boden ſchwankte unter ihr, 


Ich ſah im Jammer ſie die Hände ringen, 
Wo ift mein Mann! entſetzlich rief es fie, 
Entſetzlicher ſchlug da der Hund an, grade 
Als hätte eine Seele dieſes Vieh; 

Dann ſtürmt' es fort, ich folgte ſeinem Pfade. 


Da hatten wir das Unglück! Aufgewühlt, 
Des Kampfes Spuren, war der Schnee, vom 
Blute 

Gefürbt; fo lag er ausgeſtreckt; ich hielt 

Mein Ohr an ſeine Bruſt. Todt war der Gute; 

Des Wild'rers Kugel gab ihm ſeinen Reſt. 

Sein Schrei nach Weib und Kind ſtarb ungez 
; foret. — 

Begreift Ihr wohl ein ſolches Weihnachtsfeſt, 

Das uns der Himmel vor'gen Jahrs beſcheeret? 


O welche Laſt! Ich trug den Todten fort. 
Halbwegs flog mir die Förſt'rin ſchon entgegen; 
Was weiter dann, ... erſpart mir jedes Wort, 
Ich bin nicht weich, es iſt der Thränen wegen. 
Der Chriſtbaum braunte. Du mein Gott, die 
| Nacht 

Vergeß id) nicht in meinem ganzen Leben. 
Wahnſinnig hielt ſie bei dem Todten Wacht — 


| War nicht des Weibes Schmerz der tiefſte eben? 


Heut iſt's ein Jahr. Wo tauſend Herzen ſich 

Zum Christbaum freun, uns brennt er nicht ſo 
helle. 

Und nun noch das: dies Haus iſt königlich! 

Zu Neujahr tritt in die vacante Stelle 

Ein and'rer Förſter ein. Dann Haus ade 

Mit deinen von Erinn'rung heil'gen Orten, 

Du Luſt im Wald, im Lenz, im Winterſchnee, 

Lebt wohl ihr trauten, angewohnten Pforten! 


— 8 


Friedrich Schahofer, 
Schuhmachermeiſter in Raffel. 
OY 


Zieler Naturdichter, von deſſen Pye- 
ſien wir bereits einige als Probe gegeben 
haben, welche, wie unſere Lefer mit uns er- 
kannt haben werden, wirklich der Beachtung 
werth ſind: iſt ſowohl an Geſtalt als Cha⸗ 
rakter eine eigenthümliche Erſcheinung. 


* 


Erſtere wird in nachfolgender Gerichts⸗ 
(cene. näher bezeichnet und auch der Letztere 
ſpricht daraus ſo klar, daß es kaum einer 
näheren Analyſirung deſſelben bedarf. Wir 
erlauben uns deshalb die Leſer ſogleich in 
den Gerichtsſaal zu führen, wo unſer Dich⸗ 


upon 
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1403 einen oui ber Gassen eroberte, als furi) die lange 
andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Gers 
zogs von Viſeo, die berühmte Navigations⸗Akademie zu Ter⸗ 
nakal (Vila do Infante in Algarbien) 1418 geſtiftet, der 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seefahrten längs der Weſtlüſte von Afrika eröffnet 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 
Mündung des Senegal und Diego Cam (Cio) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 bie wichtigften waren; wurbe bie 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigfeit unb ihrer ſo verfdiebens 
artigen Eiſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bebärfnig ſich eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Worts 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von dem ſanskritiſchen ulká: 
Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor; ege" 
fat (vgl. Pott, etymologiſche Forſchungen Th. I. 1833 
€. 265 und Bopp's glossarium sanscritum 1847 
p. 53), für den Berg ſelbſt fteigt vielleicht nicht höher als 80 
bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 


Schriftftellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conquifta wird = 


das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche Bes 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio de Herrera 


und viele andere nennen die feuerſpeienden Berge Volcanes de = 


Mexico, de Quito, de Popayan, Auffallend ift es, daß Bembo 
im Aetna dialogus, vieleicht aus ſtrenger Reinheit der Sprache, 


das Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 


geſucht habe bei Roger Baco, dem Cardinal DAMY (Petrus 
Alliacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenfié und Dante; ſo war 
es mir um ſo auffallender, im Albertus Magnus (der um 1190 


geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsftein) E finden: à 
& v. Hembolst, Bamot, V. + 
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vinveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 


equam, sicut lapides quos ejicit, vulcanus« (Liber de Mine- 


ralibus cap. Vl Tract. primi, libri, ed. Venet. 1494). Hier 
ift das mythiſche Weſen faſt mit dem Berge bildlich verwechſelt. 


Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 


menhang unfree geologiſchen Grtenniniffe ſchärfer zu ergründen, 


muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 


foſſiler organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 


ſchloſſen, früh und faft überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 


voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unſren jetzigen 
foftematifchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen⸗ 


` datur gelaſſen hat. Es handelte ſich, wie bei Apulejus 17, um 


die Allgemeinheit der Deutalioniſchen Fluth und ihre Wieder 
kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Entſtehung der älteſten Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 18; um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer keim⸗ und mutterloſen Zeugung 


(generatio aequivoca, spontanea; primaria), welche ſelbſt in 


chriſtlichen Zeiten den großen Auguſtinus, Biſchof von Hippo ^, 


beunruhigte; um die ſtrenge Scheidung von foſſilienreichen, fes 
cundären Geſteins bildungen und den uranfänglichen, ſtets 
foffilienleeren; weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhärtet ſind, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von dieſen Fragen rief eine die andere hervor; und der darf. 
finnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Foſſilien in auf 
einander folgenden. Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 
Nicolaus Steno 20, war auch der, welcher unter den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana bie 
aͤlteſte Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entſtehung, Dé niederſchlagen ließ: und hat ſo mit den 
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fpáteren Targioni Tozetti und Lazaro Moro am meiſten zu der 


ſich zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur ur an⸗ 


fänglich er und darum nothwendig verſteinerungsloſer Gebirgs⸗ 
arten beigetragen. In der Chronometrik der Erbſchichten: 
welche Hoole's großer Geiſt ſchon geahndet hat, in der 


wir kühn neue Sch öpfungen nennen die hiſtoriſchen Phaͤ⸗ 


nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granit und anderer 
endogener Gebirgsarten 21 anerkennend, ohngefähr feit dem 
Jahre 1825 und 1826: gegen die Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos beſchäftigt war, 


aufgehört mich des Wortes uranfangli zu bedienen. 2 Die 


Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter darbieten, 
hat fid) anſehnlich vermehrt (osmos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 


Geognofie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem oberen i 


Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent⸗ 


lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 


unkryſtalliſtrten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 


Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier; 


nach Dufrönoy in den Pyrenäen im Thal Vicdeſſos Granit 
jünger (Studer I. S. 241 und 376) als bie Nas = Formation, 
ja ſelbſt bei St. Martin be fe Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Roſe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Afen 


am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckend; denſelben nach 


Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arran auf foſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 


Granitgeſchiebe mitzutheilen; 2e auf Sty am Ben⸗na⸗Charn 
yenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Con⸗ 
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tact- Phänomen eines ſyenitartigen Granits, ber den Kalkſtein 


der Jura- Formation bet Predazzo bei der Caſcade von Ganze 


coli in ſaliniſchen Marmor verwandelt.?“ Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 


Pläner und Quader⸗Sandſtein in Sachſen it nach Naumann 


und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ſtar⸗ 
ren Granites über die Schichten der Kreide⸗Formation ent⸗ 
ſtanden; und diirfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 
des Granits als vielmehr für das Ereigniß einer groß⸗ 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
die Erſcheinungen im Voigtlande und bei Strehla entſchieden 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 
den angrenzenden Schiefern: gerade wie in Schottland, am 
Harze und am Irtyſch. Die ſcheinbaren Einſchlüſſe von 
Pläner im Granit von Zſcheila bei Meißen ſind von Gum⸗ 
pret für ſpäte Ausfüllungen von Klüften und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. 

Die Abweſenheit foſſiler organiſcher Einſchlüſſe in eruptiven 
endogenen Gebirgsmaſſen (plutoniſchen wie vulkaniſchen) 
berechtigt keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 
d. h. ihre Erſcheinung an der Erdoberfläche, einer Zeit ange⸗ 


hören müſſen, in welcher das organiſche Leben: der Meer⸗ 


und Landpflanzen, der Waſſer⸗ und Luftthiere 5, noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheit ſolcher Einſchlüſſe ift 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen der Erde: 
ſei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide⸗ 
thiere. „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 
Geologe fagt 286, „mit Recht die ganze Reihe der ſedimentären 
Formationen bod) zuletzt von etwas getragen werden; die älteſten 
aller eruptiven Bildungen müffen eine Unterlage gefunden haben, 
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über bie fie fid) ausbreiten konnten.“ Diefe Unterlage fani 
freilich auch eine Granitſchicht ſein; aber kann man mit Ge⸗ 
wißheit darthun, daß es eine von denen fet, die fid) unfrer 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche die indiſche Urmythe ? berührt; an die Frage: worauf, 


wenn ein Elephant die Erde trägt und er ſelbſt von einer 


Rieſen⸗Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Es 
iſt wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, 
nicht die Affociation derſelben Mineral⸗Species fei. Foſſilfreie 
Schichten ſind nicht nothwendig prozoiſch, vor dem Er⸗ 
wachen des organiſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. 28 
Die älteften der unter ⸗ſiluriſchen Schichten, die von Bray 
Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde 
cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamia: 
nach ſeinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 2; von faft 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, ſelbſt in 
die obere ſiluriſche Formation übergehend, ſind die Graptoli⸗ 


then. Naumann äußert ſich alſo in einem Briefe an mich mit 
dem ihm eigenen Scharſſinn und mit lobenswerther Vorſicht 


über das, was man primitive Formation nennen kann: 
„Ob eine ſolche“, ſagt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 


Tage austritt, aus welchen Geſteinen ſie beſteht und wie ſie 


gebildet worden? ſind ſchwer zu löſende Fragen. Es iſt mög⸗ 
lich, daß ein Theil der geſchichteten kryſtalliniſchen Silicat⸗ 
Gefteine (Gneiß, Glimmer⸗ und Hornblend⸗Schiefer) wirklich 
für primitiv zu halten find; es ijt aber gewiß, daß ganz Abt 
liche Geſteine von weit neuerer Bildung vorhanden ſind. 
Weil dieſe letzteren theilweiſe metamorphof irt find, fo bat 
man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun 
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einmal zu den Wagniſſen der Geognofie überall sogleich die 
Geneſis der Dinge erllären zu wollen.“ 


Die vormals uranfänglich genannten Gebirgsarten: Granit, 
Gneiß und Glimmerſchiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 


weile die erſtere; bewahren in der bei weitem größeren Zahl 
der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo ſie ſehr neue Se⸗ 
Bimentfchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
nv⸗Charakter. Am vollkommenſten ift dieſer von Leopold von 


Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im füblichen Nor⸗ 


wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam, in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (mes 
tamorphoſirte) ſiluriſche, devoniſche und ſogar ſpätere Sedi⸗ 
mentſchichten erkannt werden. Selbſt in dieſer Schrift, in 
welcher Anhäufung von unter ſich analogen Einzelheiten ver⸗ 
mieden werden muß, iſt mehrmals von einem ſolchen zweiar⸗ 
tigen 31 Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniſſe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz; von Deleſſe und 
Elie de Beaumont für die Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 
für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Afien 9: 
in dem Theil des Altai, welcher ſich vom ſchönen See von 
Kolywan durch bie Platowſker Steppe über Buchtarminſk und 
Narym nach dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty hin erſtreckt, 
ſieht man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
oder Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwängerten 


5 


Daͤmpfen, oder ob in trocknem Erglühen dieſe Umwandlungen 


flatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 


bloß durch Veränderung der Aſſoclalon der vorher (en vor⸗ : 
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abe Beſtandtheile 9, die Metamorphoſe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren dain Löſung durch Anführung anas ` 
loger Proceſſe der wichtige und wohlthätige Einfluß der Ehemie 
auf bie Geognoſie [nahe Hoffnung giebt. Was man unter 
allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sediment⸗Thon⸗ 


ſchiefer-Geſtein vorgehen, fieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 


ſolcher Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern ift hier keine Rede) in feinem ` 


inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird; viel Glimmer 


und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Feldſpathi⸗ 


ſation) Tallblättchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr ober wee 
niger kohlenhaltigen Lydit * (Kieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, ſich (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 


wandelt: ja durch eingewachſene Uralit⸗ ⸗Kryſtalle, die oft einen | 


Kern von Augit haben, minder blättrig in grünen Schiefer 


übergeht. Ein großes Licht hat auf diefe Metamorphoſen ges i 
worfen die glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
nerallörper: der Zinn- und Sitan-Oryde, des Apatits und 
der Topaſe von Daubrée; des Rubins von Gaudin, des Korund 
und Berylls durch den ſcharfſinnigen Ebelmen; der kleinen 
Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer Stoffe, die 
auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont auf naſſem 
Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Mitſcherlich, Ber⸗ 
thier, Guſtav Nofe, Haidinger und Blum ss nicht zu gedenken. 


Ehe wir zu der ſpeciellen Angabe der Gebirgsarten übers 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungs formen: als 
endogenen, vullaniſchen oder plutoniſchen, Gruptiv-Gefteiné; E 


als Sedimentſchichten, als umgewandelten oder metas ` 


norphoſirten und klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol 


` 
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: e wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 
der vergleichenden Geologie 9, welche der Anblick ſehr 
verſchiedenartiger Theile der Erdfläche in dem Beobachter fete 


vorruft. Es find zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht eine ` 


fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 
Aſſociationen gewiſſer Mineral-Species von den Lagerungs⸗ 
verhältniſſen (Verhältniſſen der Reihung), in denen die gue 
ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Affociation in der 
Gebirgsart iſt nicht mit der Identität der Reihung ſelbſt zu 
verwechſeln. Die letztere beſtimmt einen der Hauptcharaktere 
von Formations⸗Typenz ich ſage gefliſſentlich: einen der 
Hauptcharaktere: denn ein eben ſo wichtiges Kennzeichen iſt bei 
petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſiluriſcher, devoniſcher oder 
ſpäterer Sedimentſchichten die Identität eingeſchloſſener organi» 
ſcher Gebilde. Eine ſolche Identität führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
benheit der Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch 
fehe gleich find, Merkwürdig ijt es, daß, um faſt anderthalb 
Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits: und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 
Seite die Formations⸗Typen vorzugsweiſe nach den organiſchen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und 
Werner (1774) dieſe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach 
Lagerungsverhältniſſen beftimmten, 7 In den mittleren 


Sedimentſchichten zwiſchen der Kohlen⸗ Formation und dem 
Muſchelkalk, von welchem die Jura⸗Formation bis 1795— 1799 
noch nicht (Kosmos Bd. IV. S. 632) getrennt wurde, führ⸗ 


ten beide Eintheilungsgründe (der wiederholt beobachteten regel 


mäßigen Auflagerung: ſelbſt da, wo einzelne Glieder nicht 


—— — ve — — er EE 


AR 


B 


Se 
run 


ausgebildet waren; und der organiſchen Einſchluͤſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit⸗ 
epochen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Süffigfeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßten. Lehmann unterſchied zuerſt Flöz⸗ und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſche Eruptiv⸗ 
Gebirge verſtehend. Füchſel und vorzüglich mein großer, aber 
doch in ſeinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 
haben ſich das glanzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 


haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für 


den träumerifchen Theil feiner Geognofie.' 
Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 


feſten Erdkörpers ſind, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 


nach der Aſſociation derſelben t Mineral- Species unter den vers 


ſchiedenſten Breiten⸗ und Längengraden ſich vollkommen gleich 


bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen La⸗ 
bradors, Hyperſihenſelſes oder Phonoliths von der Andeskette 


find nicht von denen Mittel-Curopa's und Nord» Aliens zu 
unterſcheiden); fo bleiben fij auch gleich bie Uebergänge in 


einander und die Lagerungsverhältniſſe ganzer Gebirgsſchichten: 
der Aggregat⸗Zuſtand identiſcher, fehe zuſammengeſetzter Formas 


tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretacifhen 


und Neocom⸗Vildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 


Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 
in der Beobachtung allmäliger Uebergänge der Gebirgsarten 


durch innere Entwickelung 8 auf weiten Reifen oft den, 


überraſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
Rund Thierlebens bedecken einen Boden, der durch feine petron 
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graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das Heimiſche freudig 39 
zurüdtuft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zu⸗ 
ſammenſetzung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher der geſpaltene und ſich erhärtende Planet ſich ſeine 
Klimate ſelbſt gab: faſt unabhängig von der Stellung einzelner 
Erbzonen gegen die Sonne als Centralkörper. Xu 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder identifh - 
oder parallel, b. i, erfegenb, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte ſagen das Präludiren einer großen Veränderung); 
oder der Wechſel, die Alternanz, periodiſche Wieder⸗ 
kehr petrögraphifch abſolut getrennter Schichten. Das Prälu⸗ 
biren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, bie ſich 
im unveränderten Geſtein ſo oft wiederholen, bis ſie das Lager⸗ 


geſtein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt bilden. Wo Gneiß⸗ 


Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verkündigt. 49 Das merkwürdigſte Beiſpiel der perio⸗ 
bifden Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mexicaniſchen Hochebene nordweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
geſetzt: wo mehrere tauſend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 
mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
ſehr quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Syenit 
ſetzen Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 
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Syenit auf. 44 In einer verwickelten Reihenfolge von exogenen 
Formationen iſt zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und 
zum geogn oſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 
(Leitmuſcheln) feſtzuſtellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe da, wo 
in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht.“ 


Formations⸗Typen. 


Wir fahren fort nach denſelben Grundſätzen die endogen⸗ 
eruptiven Formationen, und zwar ſowohl die plutoniſchen 
(Diorit, Syenit, Granit, Porphyr, Hyperſthen) als die Acht 
vulkaniſchen Gebilde (Baſalt, Phonolithe, Mandelſteine 
und Trachyte: letztere aus Gipfel⸗Kratern wie in der Ebene 
aus alten Erdſpalten ergoſſen), aufzuführen. Dieſen eruptiven 
Formations⸗Typen laffen wir zunächſt folgen bie metamorphoſirten 
Gebilde: nämlich die kryſtalliniſch ſtluriſchen und devoniſchen 
Schiefer, welche zuerſt zu Talk und Glimmerſchiefern, und aus 
letzteren zu Gneiß umgewandelt find; dann Sediment⸗ und Floͤz⸗ 
Formationen: wie alle, hier nur ganz objectiv betrachtet nach 
der petrographiſchen Aſſociation ihrer Beſtandtheile, 
nicht nach ihrer Alters- und Entſtehungsfolge, weil 
dieſelbe Aſſociation beſonders bei endogenen Formationen trotz 
des ſehr verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
doch identiſch ift: während daß der Freund, dem ich ſo oft 
und gern folge, Guſtav Rofe, in dem Eingange ſeiner geo⸗ 
logiſchen Vorleſungen von 1854 die geſammten endogenen Ge⸗ 


birgsarten in 4 Gruppen theilte: in die Granit⸗, Grünſtein⸗ 
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mit Ol'gollas verwechſelt. 49 


76 


Trachyt⸗ und Baſalt⸗Gruppe; erkennbar einſchließend Kryſtalle 
von Feldſpath, Oligollas, Kali- und Magnefia : Glimmer, - 
Hornblende, Augit, Labrador, Leucit, Nephelin u. ſ. w. 43 
Die Metamorphoſe, welche die kryſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ 
rigkeiten dar: ſo wie Eindrücke, welche die leichtflüſſigeren 
Feldſpath⸗Kryſtalle in dem ſtrengflüſſigeren Quarz hinterlaſſen; 44 
und wo Granit neben dem Gneiß hervorbricht, ſieht man wohl 
auch den Granit flafrig werden und ſcheinbar in Gneiß úber 
gehen. Da plutoniſche Gebirgsarten (Granite, Syenite und 
Quarzporphyre) von ganz gleichen Beſtandtheilen ein ſehr ver⸗ 
ſchiednes relatives Alter haben, ſo veranlaßt das Hervortreten 
(Ausbrechen) endogener Gebilde eine große Complication in 
dem Verſuch einer Anreihung nach Altersfolge, der der ver⸗ 
ſteinerungsvollen Flözſchichten ähnlich. Auffallend iſt es, daß 
die älteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht⸗ 
vulkaniſchen) Gebirgsarten dieſelben Mineralien als die vulka⸗ 
niſchen einſchließen. Die Granitgruppe z. 85; enthält Feldſpath, 
Oligoklas, Glimmer und Hornblende: wie ſo viele Trachyt⸗ 
Formationen; die Grünſtein⸗Gruppe Labrador und Augit: denn 
der Hyperſthen iſt ja doch nur eine Abänderung des Augits. 
Die Oligoklaſe der älteren Geſteine ſind gefärbt und nur an 
den Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefürbt, 
glaſig und kalkhaltiger als der Oligollas des Granits ſind: 
weshalb (fet Guſtav Roſe ſehr richtig hinzu) nur eine geo⸗ 
gnoſtiſche Eintheilung der Gebirgsarten, nicht eine chemiſche, 
wohl begründet iſt. Albit iſt in keiner Gebirgsart als Ge⸗ 


mengtheil enthalten; wo man ihn alſo aufführt, hat man ihn 
; hs 


Ee 


Granit 


und eine Abänderung deſſelben, als Granitit aufgeführt. 


Die meiſten Granit-Ablagerungen, ſagt Carl Friedrich 
Naumann in feinem claſſiſchen Lehrbuch der Geognoſiel, 
ſind offenbar von neuerer Entſtehung als die ſiluriſche und die 
devoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden ſich in 
Cornwall und auf der Inſel Arran, ja am Harze: wo Mur⸗ 
chifon den Granit Kalkſtein-Fragmente mit organiſchen Ueber⸗ 
reſten hat einſchließen ſehen. 

Granit hat Roſe vom Granitit abgeſondert. Es be⸗ 


ſteht der Granit aus Feldſpath, gewöhnlich ſchwarzem oder 
gelblich⸗weißem; graulich weißem Quarze, ſchwärzlich-braunem 


Glimmer und weißem Kali⸗Glimmer; und, dem Feldſpath an 
Größe nachſtehenden Oligoklas-Kryſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Kali-Glimmer, und der Feldſpath ijt gewöhn⸗ 
lich von rother Farbe. Unweſentliche Gemengtheile des Granits 
ſind Granat, Zirkon, Cordierit, Nephelin, Bucklandit, Titanit, 
Eiſen⸗ und Molybdän⸗Glanz. Hornblende iſt, wenn gleich 
unweſentlich, doch haufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein porphyrartiges Gebirge übergehend, 


bildet die Hauptmaſſe des Rieſen- und Iſer-Gebirges von 


Kupferberg bis Reichenberg. Wo er an den Granit grenzt, 
it er ſcharf von ihm geſchieden und nie in ihn übergehend. 
Der Granit mit beiden Glimmer⸗Arten ift im Rieſengebirge 
ſehr untergeordnet: nur an der Südweſt⸗ „Seite des Granitits 
vom Schwarzbrunner Berge im Often von Gablonz bis nach 


Reichenberg; auch im Harz den Brocken bildend, während am 


Ramberg und Ziegenrücken Granit mit Kali⸗Glimmer an⸗ 
ſteht. Am Lago Maggiore in der Lombardei bricht die ſchöne 
Abänderung des Granitits mit fleiſchrothem Feldſpath, ſchnee⸗ 


78 EL 


weißem Oligoklas und ſchwärzlich grünem Glimmer: 4% Der 


Granitit von Conquet, den ich im Meerbecken von Breſt 
geſehen, ijt der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in 
Schleſien ſehr ähnlich. ' 

Wir haben hier geſchildert ben eigentlichen Granit. Das 
merkwürdige Granitit⸗Geſtein, welches mauerartig den maleri- 
ſchen Kolywan'ſchen See umgiebt, iſt auch durch ſeine röthlich⸗ 


weißen, 1— 2½ Zoll großen Feldſpath⸗Kryſtalle, wie durch 


lauchgrünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſirt, mit etwas 


Hornblende und Titan⸗Kryſtallen.? Es wird nördlich gegen 
Barnaul hin durch Hornſtein⸗Porphyr, in Süden gegen Schlan⸗ 


genkerg zu durch Porphyr⸗Conglomerat begrenzt. Der Granitit 


iſt dort mauerartig in fait horizontalen Bänken von wenigen 
Zollen bis 3 Fuß Maͤchtigkeit abgetheilt. Dieſe unverkennliche 
Abtheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mir die 


Beobachtungen zurück, welche ich fait 30 Jahre früher in 
Südamerika in den Küftenfchichten von Venezuela (Caracas) 
über geſchichteten Granit gemacht. Da auch andere merkwür⸗ 
dige phyſikaliſche Erſcheinungen, wie die heißen Granit⸗Quellen, 
damit zuſammenhangen, fo will ich hier folgendes meinem Lage- 
buche 9 entlehnen: = 

Hum aus den reizenden Valles de Aragua von den Ufern des 
Sees Tacarigua (Laguna de Nueva Valencia) an die Eeefüften 
des antilliſchen Meeres, zu den aguas calientes de las Trin- 
cheras zu gelangen: fteigt man gegen den Hafen von Porto⸗ 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau⸗Unter⸗ 
ſchied, barometriſch gemeſſen, beträgt aber nur 222 Toiſen. 
Der Bach de la Trinchera hat ſeine Benennung von den 
Spuren der alten Befeſtigungen, welche die franzöſiſchen Fli⸗ 
buftiers 1677 aufführten, als fie die Stadt Nueva Valencia 
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plünderten. Der Bach ift in der Zeit der größten Trockniß 
noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war 909,3 des hunderttheiligen Thermometers; nach 
Bouſſingault aber (Kosmos Bd. I. S. 229 und 230) im 


Jahr 1823 979: und hier ijt die höhere Temperatur bie ſichere 


Beſtimmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 


809 Réaumur) ift diefe Granit⸗Quelle de las Trincheras de 


Portocabello wohl die heißeſte. Die Waſſer ſind ſtark (2) mit 


geſchwefeltem Waſſerſtoffgas gemiſcht: und entſpringen auf einem 
Hügel, der ſich etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 
daß ſie früher mit Kallſtein in Berührung waren: denn wo 
fie verdampfen, hinterlaſſen fie falfartige (2) Incruſtationen. 
Vielleicht find fte mit den körnigen Kalkſtein⸗Lagern (9) in 
Contact geweſen, die den Glimmerſchiefern ſo eigenthümlich 
ſind. Wir waren erſtaunt über die Anmuth und den Luxus 
einer Vegetation von Arum, Ficus- und Clufta- Arten, deren 
Wurzeln von Waſſer zu 859 bis 799 Temperatur benetzt 
wurden, während daß dieſelben Species kaum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 180 Temperatur vegetirten. 


Ganz nahe bei dieſen 909 heißen Quellen entſpringen andere, 


ganz kalte. Die Eingebornen, welche dieſe Quellen als Heil⸗ 


mittel benutzen, conſtruiren ſich mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das ſie ſich nackt einige Fuß über der Ober⸗ 


fläche des Waſſers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 


geſtauet, bilden nahe an den Küſten bei ihrem Ausfluß ein 


von Cecropien und der niedrigen Cocos aculeata Sag. ums 
gebenes, erocodilreiches Baffin, Der Granit der Trincheras 


ſtreicht N 520 Oft, und fällt mit 300 bis 400 gegen Nord⸗ 


weſt. Er hat zolllange Kryſtalle von röthlichem Feldſpath und 
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ſchwarzem Glimmer. Er ift in parallele Bänke von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großlörnigem Gefüge; am ſichtbarſten 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
In der Nähe ſtand ein ſchöner blühender Stamm von Parkin- 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Reſt einer alten indiſchen Pflan⸗ 
zung (Conuco); denn Plumaria und Parkinsonia haben wir 
nie in dieſem Theile von Südamerika in wildem Zuſtande ge 
ſehn. Bald darauf gelangten wir in die Küſten⸗Vegetation 
von Avicennia unb Rhizophora Mangle. Beim Herboriſtren 
ſanden wir an einem blüthenreichen Orte den Leichnam eines 


nur 9 Fuß langen Crocodils. Der ſcheußliche Moſchus⸗Geruch, 


welchen der Leichnam verbreitete, hinderte uns den Rachen und 
die Zähne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien der, 
in Schichten getheilte, körnige Granitit am Fluß⸗Ufer noch einmal.“ 
Wenn Bouſſingault's Thermometer-Beobachtung 1823 
faſt 70 höhere Temperatur gab als die meinige von 1800, 
ſo iſt die Urſach davon bloß in dem localen, zufälligen Zu⸗ 
ſtrömen von kälterem Waſſer zu futen. Eine mexicaniſche 
heiße Quelle nördlich von Guanaruato: bei Chichimequillo, wo 
ſäulenförmiger Porphyr auf Syenit aufgeſetzt ift „im Baſalt⸗ 
Conglomerat ausbrechend: die aguas calientes de Comangillas, 
habe ich zu 960,3 gefunden: alfo bis auf 00,7 Gent. ber Ans 
gabe von Bouſſingault für las Trincheras gleich. 9? 

Die lange, faſt wunderſame Erfahrung, welche man in 
Europa von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Thermalquellen hat, und neue 
fehe befriedigende Erläuterungen 51, die ich meinem berühmten 
Freunde über die localen Verhältniſſe der aguas calientes de 
las Trincheras verdanke, machen es mir jetzt ſehr wahrſchein⸗ 
lich: daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, nicht durch 
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Vorgänge im Tiefften der Erde bie Waſſer fi) um 70 Cent. 
mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 9093 
Cent., bie ich angab, ftatt der 979, welche Bouffingault ſpä⸗ 
ter fand, durch einen Zufluß kälteren Waſſers veranlaßt wurde: 


aus fer oberflächlichen Nebenklüften, welche in der den Erbe 


erſchütterungen ſo oft ausgeſetzten Gegend ſich öffnen und 
ſchließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf auf: 
merkſam gemacht, daß ſie ſich ihre Bäder durch Zuführung 
kalter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach Will⸗ 
kühr vermindern können. Auch erſehe ich aus dem neueſten 
Briefe von Bouſſingault, daß, da 1823 die Temperatur des 
erſten Beckens um volle 4,8 Cent. niedriger war: die des 
zweiten Beckens doch 20,9 höher als die Temperatur war, 
welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. 

Als wir uns auf unfrer ſibiriſchen Expedition von Tobolſk 
und Kainſk nach dem Altai begaben, gelangten wir an den 
Kolywan'ſchen See. Von dieſem, mit horizontalen Granit⸗ 
mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis 
zum Dfaifang-See gegen Südoſt, in 150 geographiſchen Meilen 
Entfernung, erſtreckt ſich die Granit⸗Bedeckung mit der Ge⸗ 
ſtaltung eines Eruptiv⸗ Charakters, wie ich dieſelbe nur in 
biefem Theile von Central⸗Aſien geſehen habe. Es erheben 
ſich weit über die Platow'ſche Steppen⸗Ebene hinaus in Oſten, 
oft gereiht und alſo wohl auf Erdſpalten ausgebrochen, theils 
kleine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 
gegen die Senaja Sopka hin; theils zerſtreute, ſehr kleine, 
vielgeſtaltete Felsmaſſen, kaum 10—12 Fuß hoch (Ro ſe, 
Ural-«Reife Bd. I. S. 524): in Form von Altären, burgartigen 
Ruinen und aufgerichteten Geſchieben. Solche niedrige Fels⸗ 


gruppen, zwiſchen denen Maffengruppen ſtehen, bilden die 
5 6 
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Landſchaft auf vielen chineſiſchen Tapeten von ſehr geringem 
Werthe. Die Felſen ſind oft nicht zweimal höher als die 
Muſik machenden und Thee trinkenden Menſchengruppen, die 
Rinder kleiner als die Felſen. Die Maler, welche die Beide 
nungen zu ſolchen Tapeten anfertigten, mögen durch den An⸗ | 
blick ähnlicher Felsgegenden inſpirirt worden ſein. Bisweilen | 
erſcheinen die Ebenen wie ein vulkaniſches Trümmerland, in | 
dem die Lavaſchichten aufgerichtet waren; alles, was wir | 
unterſuchen konnten, war anſtehender Fels, mit unterem Ge⸗ i 
fein zuſammenhangend. Der merkwürdigſte Granit⸗Kegelberg, 
den ich je geſehen habe und der mir einen tiefen Eindruck ge⸗ 
laſſen hat (meine Zeichnung iſt für Rofes Reife Bd. I. S. 584 | 
geftochen worden), enbigt auf zwei Seiten mit zwei flachen, | 
aber ſenkrecht an den Enden abgeſchnittenen Verlängerungen, als 
wären es Seiten⸗Ergießungen. Dieſer Kegelberg: gewöhnlich 
Mochnataja Sopfa, kirgiſiſch Biritau genannt, etwa 1400 Fuß 
hoch über der Steppe; liegt in Norden von Buchtarminſk. | 
Ich habe ihn erftiegen und im oberen Theil in der Länge aus⸗ 8 
gedehnt gefunden von EW nach NO. Der Biritau iſt, wie | 
alle andere Granitfuppen dieſer Gegend, in horizontale Bante | 
abgeſondert; eben fo bie Granitwände des Feſtungsgrabens in 
Buchtarminſk: aus denen Gänge in den Thonſchiefer auslaufen, 
welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contact⸗ 
Einwirkung. Als wir von dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty | 
(mantſchuriſch Chonimailadu zurückkehrten, ſchifften wir | 
und in Buchtarminſt ein auf gekuppelten und darum ſchwer ee 
landenden Booten. Auf der Schifffahrt zwiſchen Buchtarminſk 
und Uſt⸗Kamenogorſk ift das Flußbette des großen Irtyſch⸗Sttoms 
fo tief eingeſchnitten, daß in dem deutlichſten Profile am rech⸗ | 
ten Ufer bie Auflagerung der Granitbänke auf dem Thonſchiefer | 


| 
| 
| 
| 
| 
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ſtechen taffent (Rofe, Ural und Altai ©. 611—613]. 
Renovantz und Hermann haben dieſelbe geologiſche Erſcheinung 
vor uns geſehen e; der Letztere aber ſcheint, wahrſcheinlich aus 


Ehrerbietung vor der Uranfänglichkeit des Granits, faſt an 


dem zu zweifeln, was er geſehen. Stundenlang ift bei der 
Flußſchifffahrt die Ueberlagerung des in Bänke abgetheilten 
Granita über den faſt; ſenkrecht einſchießenden Thonſchiefer 
deutlich ſichtbar. Mein Reiſebegleiter Guſtav Roſe ſagt ſehr 
wahr in ſeinem Tagebuche ds: „Der Thonſchiefer hat unter dem 
(af horizontalen Granite eine wellige Oberfläche; erhebt ſich 
bisweilen wohl 50 Fuß, über den Waſſerſpiegel des Irtyſch, 
bald fentt er fid) bis auf einige Fuß zum Waſſer herab: und 
die ganze Auflagerung würde b 
des Waſſerſp 


Irtyſch⸗Ufer; das linke Ufer, gleich ſteil und hoch, beſtand 
nur aus Thonſchiefer, ohne weder Ueberlagerungen noch Gra⸗ 


nitgänge im Thonſchiefer zu zeigen. I. Wäre der Fluß nicht da, 


um das Bette einzuſchneiden an der Grenze der beiden Ge⸗ 


birgsarten, fo wäre hier das ganze Phänomen unbekannt ge⸗ 


blieben.“ Nach der Mitte des Weges von Buchtarminſk nach 
Uſt⸗Kamenogorſk hören die Granitfelſen und „Kuppen ganz auf 
ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer: welcher nach Gebler's 


gründlichen Unterſuchungen in Chlorit und Talkſchiefer umge⸗ 


wandelt wird zwiſchen den Flüſſen Aigert, Topolowka und 
Akem; nimmt ſowohl in Norden als in Süden der ätna⸗hohen 
Gipfel von Katunia und Belucha eine Area von 160 geogra⸗ 


phiſchen Quadratmeilen, alfo einen 2½ mal größeren Flächen 
raum als das ganze Harzgebirge Lein. 54 Zu derſelben 


meta⸗ 
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ei einem etwas höheren Stande 
iegels gar nicht zu ſehen fein. Alle dieſe wicht ⸗ 
gen geologiſchen Erſcheinungen ſind nur ſichtbar in dem rechten 


ſichtbar wird. Ich habe zwei meiner Zeichnungen dieſer Profile x 
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morphoficten Formation von kryſtalliſchen Schiefern gehören die 


Schneealpen des Kholſum, von denen man an einem Punkte 
des ſchönen Thals ber, Bereſowka 17 ſchneebebeckte Hörner 
auf einmal erblickt. Auch He große Seltenheit des Gneißes 
neben dem ſo häufigen Granit des Kolywaner Sees und in 
der chineſiſchen Dzungarei: wo man an dem rechten Ufer des 
Narym, von einer Unzahl kleiner Granitkegel begleitet, ſchmale 
lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten fieht 5; 
ift ein auffallendes geognoſtiſches Phänomen. Die Granit⸗ 


mauern ſetzen allein fort und nehmen an Höhe ab; ja wo wir 
ſie unterſuchen konnten in abgerundeten Formen, fanden wir 


ſie in einen feinkörnigen Diorit übergehend: ganz dem Diorit 


ahnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen Sewernoi 


und Tekliſtowſk wahrgenommen hatten. Schon vor Uſt⸗Ka⸗ 
menogorſk hörten alle anſtehenden Felſen an den flachen Irtyſch⸗ 
Ufern auf. | a 

Die gefchilderten Verhältniffe und ihre Analogie mit den 
Harz⸗Verhältniſſen, welche auf den Zuſammenhang devoniſcher 


Schiefer mit dem Brocken⸗Granit führen, erinnern faſt unwill⸗ 


führlich an die problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
Öftlichen Theile des Altai. . | 

Wenn man berechtigt wäre, auch ohne fon erlangte 
Kenntniß der eingeſchloßnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ 
Sbonf Hiefer, ber in Grauwacke, Talk und Chlorit⸗Schiefer 
übergeht, ſiluriſch zu nennen; ſo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchiefer des öſtlichen Altai's für devoniſch 


halten, mannigfaltig von Granite und Quarzporphyr⸗Gängen 
durchſetzt; und die Einwirkung des Contacts hat hier durch 
gefärbte Streifung zur Steinſchleiferei Anlaß gegeben: welche 
herrlichen Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, den 


Anmerkungen. Sl 


(S. 58.) Kosmo sf Bd. I. S. 215 und 463 Anm. 49. 

(S. 58.) Strabo lib. 1 p. 51 und 54 (Kos mos Bd. H. 
S. 224). f : | 

8 (G. 58.) Apule ji Opera omnia rec. ©. F. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me nón negabunt in 
‘Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 


(S. 59.) Kosmos Bb. I. S. 231 und 448. 


EN 


(S. 59.) A. 4. O. S. 258 und 457 (pell, Prine. of 


Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 1785 Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). É 

7 (S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. 
467-384 wie S. 614—664 ` 

(S. 59. S. in den in Anm. 6 citirten drei Schriften von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 

(S. 59.) Creuzer, Symbolik und Mythologie der 
alten Völker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religiöſen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der 


Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 


Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 


nern verborgenen Reichthums: ſo daß auch das Getreide, als Gabe 


des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf⸗ 


geſendet wurde. x 

* (S. 61.) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Dich, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
:Modeov für Hades älter iſt als die Annahme des Gottes Iod ros; 
pielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. Plntos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Heſiods Theogon ie v. 969 


auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alſo deutlich 


in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 
Plutos als Gottheit vor.“ i 

1 (S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 § 5. 


ee, 62.) Philos. Trans% t. Vol. VI. No. 76 Gahr 1671) 


pag. 2283. 3 YA 

uw (S. 62.) Die faͤlſchlich ſo genannten Naturſpiele (Adler: 
Augen; Brillen:, Serene, Knollen: und Zungen⸗Steine) ſind unter 
dem Namen von Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Bafalts in gegliederte Saͤulengruppen gehoͤrt, 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unaͤhnliche: aber eben 
fo wie diefe gefegmäßige Formen mit Bildungs Achten und frum: 
men Sladen, und daher mit den organiſchen fid) nähernden Fors 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen find oft irrig mit Mollusken und Polythala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 


aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mitrogeologte 
4854 ©. 30 Tab. 40.) : 
.. & G, 62.) Nicol. Steno de solido intra solidum 
contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 
Dane Niclas Stenfon, geboren 1638, wür erf Leibarzt des Groß⸗ 
herzogs von Toſcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach gloz 
renz zuruͤckkehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines 
Giſchofs von Tityopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 
- 5$ (S. 63.) Kos mos. Bd. II. S. 391. 
i (S. 64.) Humboldt, Examen critique de l'histoire 
de la Géographie T. I. p. 176. 
tt (S. 66.) S. oben Kosmos Bd. V. S. 58. 
(S. 66.) 3 uſtinus lib. II cap. 1. Wenn ich 
96 (Kosmos Bd I. S. 480) der perlodiſchen Terraſſen 
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des großen Anne bei Gelegenheit der Behauptung des Trogus Pom⸗ 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Aſien, als zu: 
erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben foll; fo iſt es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure habitabili in Lin na e i 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. II. p. 44% 
no. 45: »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Vegetabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibi 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 


quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 


tur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
pflanzen⸗geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
deſſen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert find (Amoen. 
acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ge: 
führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen⸗ und laplaͤndiſchen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Aequator 
gegen die Pole erklaͤren koͤnnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
pflanzencultur und Kälte des Klima's war übrigens den Alten febr 
bekannt. „Auch in ſüdlichen Erdſtrichen“, ſagt Strabo (lib. II pag. 
73), „ſind die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene it.” Ueber den ſeltenen Ausdruck opomisıa f. meine 
Asie centr. T. I. p. 58—60. ; à 

© (S. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam e 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz fie alle in einer 
Arche zu verſammeln. 

20 (S. 66.) Das kryſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zeit, 
kaum ſeit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, iſt nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 


größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 


Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II, Waters von Cosmus III, itas 
liaͤniſch ausgearbeitet werden ſollte (de Solido p. 6). Die aͤlteſte, 
unterſte, ganz foſſilienleere, uranfängliche Schicht wird alfo ges 
ſchildert: »de prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 


consentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet, Scrip- ` 
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tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuerit, quo tempore 
nec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi fluidi 
Strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- - 
ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 
retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strata 
deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ 
thums, der Zunahme der Kryſtalle nah Verſchiedenheit der Lage — 
ihrer Alen f. pag. 37-52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 = GY 
und 17. Ein vollftändiger, Auszug aus Steno's Prodromus findet fid) { 
in dem fehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweife 
nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 384—392. 
u (S. 67.) Die Ausdrücke endogen und erogen (im Erd⸗Inne⸗ 
ren oder an der Erd⸗Oberflaͤche als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 
1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 
von Mexico (das eigentliche Anahuac) entſtanden; ſ. Kosmos 
Bd. I. S. 457. Wenn gleich dieſer Band erſt 16 Jahre nach meiner 
ſibiriſchen Expedition, 1845, erſchien, ſo wurden doch die Vorleſungen 
über die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Kos⸗ 
mos entſtanden ift, in der Berliner Univerfität ſchon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Regions &quinoxales p. 251, Granit, Gneiß und Glim- 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit dem Beiſatz: »se vanter d'une stabilité d'opinion én Géolo- 
gie, c'est se vanter d'une extrême paresse d’esprit, C'est vouloir 
rester stationnaire au milieu de ceux qui avancent.«. — 
? (S. 67.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch ſ. in 
Studer's vortrefflihem Lehr buch der phyſikal. Geographie 
= und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 
? (S. 67.) Sir Charles Lyell, Manual of Geology 1855 
p. 589—593. 
3 (S. 68.) Kosmos Bd. 1. S. 274 und 462 Anm. 45; Na u⸗ 
manm, Lehrb. ber Geognofie Bd. II. 1854 S. 277; Roth 
in der Zeitſchrift der Deutſchen geologiſchen Geſellſchaft 
Bd. III. 1851 S. 140; yell, Manual p. 586. 
. 68) Ich erinnere durch dieſen phpſiologiſchen Ausdruck 
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an die ſchoͤne € 


ganz aufgeben ſollten. Die Erd⸗ 


90 


telle des Strabo (lib.XVII pag. 810 Caſaub.), in 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch kein Waſſerthier, ſondern ein Land⸗ und 
Luftthier iſt, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrockneten) 
Erde viele Hoͤhen und Tiefen.“ Re 
| as (S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch der Geo⸗ 
gnoſie Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
zacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 
deſſen Verdienſte er wenig gerecht war, forgfältig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am 14ten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte An⸗ 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schoͤpfung 
Metalloide müßten fih ja zu feſten 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüſſigkeit aufzunehmen, welche ſpaͤter Fiſche und Conchylien be⸗ 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Floͤzformation: zuerſt das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr iſt; dann das Kohlen⸗Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbänke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte den Quader⸗Sandſtein «»» 
Demnach können fid die älteren Orthoceratiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 
Predazzo Warme den dichten Kalkſtein in körnigen umgewandelt hat, 
ſo gehoͤrt dieſe Waͤrme wohl dem Augit⸗Porphyr an, der die Hebung 
des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrechens von der fruheren Bildung und früheren Exiſtenz in 
der Tiefe.“ 

3 (S. 69.) Kosmos Bd. I. S. 299. 

3 (S. 69.) Ueber die Ausdrücke prozoiſch und azoiſch fe 
Naumann, Lehrb. der Geognoſie Bd. L S. 812 und 
Bd. II. S. 9. : 

* (S. 69.) Oldhamia antiqua und 
reader«, fagt Sir Noderid Murchiſon 
165), »may look with reverence on this 2 
for notwi:h:tanding the most assiduous researches it is the 

only animai relic yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.« : 
46, 177 und 185. — Sehr 


10 (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 
alt in den Llandeiloflags unter dem Caradoc⸗Sandſtein find auch AmpyF 


O. radiata, Forbes. »Ihe 
(Siluria 185% p. 32 und 


vophyte of Ireland, 
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Gormals Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractaci, Murchiſon. 


Ueber das aͤlteſte Thier⸗ und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg f. Ehren berg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324-337 und. das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
mikers, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foffilen 
Fiſche des Siluriſchen Sprem der. Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernements 1856. ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kalkſtein ſ. Kjerulf über die 
Geologie des ſüd lich en Norwegens 1857 S. 92. 

s (S. 70.) Kosmos Bd. I. S. 268—213, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognoſie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 
Kjerulf: das Chriſtiania⸗Silurbecken. 1855 S. 3—7 und 


: über bie Geologie des (übliden Norwegens 1857 S. 6—17. 


& (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. L P. 992—314. 
3 (S. 71) Bulletin de la Société géologique XII 
(1811) p. 322. | 
„ (S. 71) Humboldt, Verfuhe.über die gereizte 
Muskel- und Nervenfaſer Bd. I. S. 135—140. Galvaniſche 
Werſuche bezeugen die Anweſenheit des Kohlenſtoffs im lydiſchen Stein 
oder Kiefelfchiefer. r 
(6, 71.) Daubrée, recherches sur la production artifi- 
cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
par la réaction des vapeurs sur les roches in ben Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; derſelbe 
sur la production artificielle de l'apatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux fluoriféres in ben Annales des Mi- 
nes 4ème Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Senarmont, ex- 
périences sur la formation des minéraux par la voie humide dans 
les gites métalliferes concrétionnés in ben Annales de Chimie 
et dePhysique 3ème Série T. XXXIL 1851 p. 44. »La géolo- 
gie minéralogique«, fagt ſehr wahr biefer talentvolle Mineraloge, 
»n'a pas jusqu'ici d'autre guide expérimental que ja chimie; 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul cóté de la question. 
On connaît trés imparfaitement une espece minérale par ce 
qu'on a déterminé sa composition élémentaire, ou même les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 


92 
découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
se produire, L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 
c'est à la synthése à compléter '$on oeüvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d'asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénoménes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers oü la création minérale parait avoir 
concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois 
avec une toute ‘autre énergie, mais qui produit méme aujour- 
d'hui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 


des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 


toujours microscopique. Ce n'est pas d’ailleurs le volume des 
cristaux, c'est le fait méme de leur création qui résout de pa- 
reils problèmes; là est le point essentiel, et pour obtenir d’avan- 
tage il ne faudrait suivant l'expression de Daubenton que »le 
tems, l’espace et le repos«: puissants moyens qui n'appartiennent 
qu'à la nature.« 


s (S. 72.) Elie de Beaumont, notice sur les Sys-. 


témes des Montagnes T. I. p. 8—10; Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphéres 1893 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, Sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénoménes sous différentes zones, de généraliser 
les idées, et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle. Jai insisté principalement (dans la 
Géologie comparée) sur les phénomènes d’alternance, d'oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 
formations les unes aux autres par l'effet d'un développement in- 
térieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécu- 
lations théoriques; loin d'étre infructueuses , elles conduisent 
A la connaissance des lois de la näture. C'est rabaisser les sciences 
q :e de faire dépendre uniquement leur progrès de l'accumulation 
et de l'étude des phénomènes parliculiers.« - 


e (S. 72.) Johann Gottlob Lehmann’ Verſuch einer 


Heſchichte der Floͤtgebürge 1756; ©. C. Füchſel, zwei Ab⸗ 
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handl. in den Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 


Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 


ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta. Später, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
älteften Erd: unb Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaſſifikation und Beſchreibung der verſchiedenen Ge⸗ 
birgsarten (Dresden 1787). 


# (S. 73.) »L’examen minéralogique le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l’âge des forma-' 


tions dans les différentes zones de la surface du globe, C'est 
par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par développement intérieur, c'est à 
dire par un changement trés lent dans les proportions de la 
masse, se fait le passage d'une roche à une roche voisine. Les 
schistes de transition, dont la structure parait d'abord si différente 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l'obser- 
vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroides ou granitoïdes. Ces schistes 
deviennent d'abord verdätres, plus durs et plus siliceux. À 
mesure que la päte amorphe recoit de l'amphibole, elle passe à 
ces amphibolites trapéennes qu'on confondait jadis souvent avec 
les basaltes. Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la pâte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement cristallisées; en méme temps le feldspath et le quarz 
deviennent visibles, la masse paraît grenue à grains trés allongés; 
C'est un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent 
leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
plusieurs centres; la roche devient un granite ou, si l'amphibole 
abonde, une syénite« Humboldt, Essai sur le Gisement 
des Roches 1823 p. VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a. a. O. p. 44 und 365. 

(S. 74.) Kosmos Bd. I. S. 9. 

w (S. 74.) „Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 
tions indépendantes qui préludent comme couches subordonnées« $ 


Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 368; 


über Alternanz f. p. 21 und 32. 
ü (S. 75.) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne T. III. P 190. Bei Chichimequillo bricht ſaͤulen⸗ 
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förmiger Porphyr aus dem Syenit aus; auch Baſalt, aus defen | 
Breccien eine der heißeſten Thermalquellen (von 96,3 der hundert⸗ | 
theiligen Eintheilung) hervorſprudelt (vergl. oben S. 80 und Anm. 5005. 
ü (S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches | 
. 16: »ll n'est pas facile de fixer lancienneté relative du mu- 
schelkalk et du quadersandstein là où manquent ces roches géné- 
ralement répanducs, servant, selon l'ex pression beureuse de 
Mr. de Gruner, mon savant condisciple à l'école de Freiberg, 
d'horizon géognostique. "Lorsque des roches ne sont pas en contact 
immédiat, on ne peut juger de leur parallélisme que par leur 
rapport d’äge avec d'autres formations qui les unissent.« — S. auch 
Elie de Beaumont, notices sur les Systèmes des Mon- 
tagnes T. I. p. 40, 185 und 188. 
? 4 (S. 76.) Kosmos Bd. IV. S. 469—416. 


———— —Üm4 


| 

4 (S. 76.) Dieſe Ve haͤltniſſe haben meinen vieljährigen Freund, | 
Prof. Guftav Viſchof zu Bonn, in ſeinem Lehrbuch der Demi: 
ſchen und phyſikaliſchen Geologie (in der 2ten Abtheilung des ; 
zweiten Bandes S. 924) zu einem ſinnigen, aber ſehr lebhaften Aus⸗ | 
ſpruch veranlaßt. „Deleſſe, ein trefflicher Naturforſcher“, ſagt Biſchof, 
„bemerkt ſelbſt, daß die Bildungsfolge der Mineralien des Syenits | 
nicht die ihrer Schmelzbarkeit fet. Im aͤußerſt ſtrengfluͤſſigen Quarz die 
viel leichter ſchmelzbaren Feldſpath⸗ und Hornblende⸗Kryſtalle abgeformt i 
zu finden, und ihn für eine Bildung auf feuerfluͤſſigem Wege auszu⸗ 4 
geben heißt fo viel, als wenn man glauben zu machen verſuchte, eine d 
gothiſche Kirche mit allen ihren Spitzboͤgen und Ornamenten auf einer | 
Gußeifen: Tafel fet in einer bleiernen Form abgegoſſen worden. | 
Man würde eine ſolche Zumuthung für eine Invective der geſunden f 
Vernunft halten, und doch muthen ihr die Ultraplutoniſten ganz | 
daſſelbe zu. Dieſe Abſurditaͤt war eines der erſten Motive, das 
mich zum Abfall von den ultraplutoniſtiſchen Phantaſien bewog.“ — E 
Ueber diefe Aeußerungen hat mein ſibiriſcher Reiſegefährte, Guſt av E 
Rofe, mir feine Anſichten in einem eben empfangenen Briefe mit: H 
getheilt. „Indem Sie“, ſchreibt er, „mich um meine Meinung über 
jene merkwürdige Stelle befragen: und der Umſtand, daß in dem E 
Granit und Syenit der Quarz häufig die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ Ei 
nehme, Biſchof ganz beſonders bewogen haben ſoll die Annahme einer E 
feuerflüſſigen Bildung des Granits aufzugeben; ſo habe ich zuerſt nur E 
zu bemerken, daß der Vergleich der Schmelzbarkeit des Quarzes gw 
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des Feldſpaths mit der des Gußeiſens und des Bleies eine große 
uebertreibung (ft. Denn wenn der Feldſpath auch vor dem Löthrohr 
ſchmelzbar und der Quarz unſchmelzbar iſt; ſo iſt der Feldſpath doch 
nur äußerſt ſchwer, und bloß in dünnen Splittern an den Rändern 
ſchmelzbar: und ſelbſt im Feuer des Porzellan⸗Ofens nicht zu einem 
klaren, ſondern nur zu einem ganz blaſigen Glaſe ſchmelzbar; und 
dann iſt es wohl nöthig zu unterſuchen, ob denn der Quarz in dem 
Granite ſtets die Eindrücke des Feldſpaths annehme? Dies iſt aber 
keinesweges immer der Fall; im Gegentheil ſind die Granite man⸗ 
cher Gegenden dadurch ausgezeichnet, daß der Quarz vorzugsweiſe 
in dem Feldſpath kryſtalliſirt iſt: wie z. B. der Granit des 
Brockens und des ganzen Harzes, der Granit des Prudelberges bei 


= Warmbrunn, der Granitberge bei Liebwerda u. f. w. Es kommt 


alſo das eine wie das andre vor; und wenn man die Bruchflaͤche 
eines derben Granites unterſucht, ſo ſieht man ſogar, daß es die 
Regel iſt, daß der Quarz nicht die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ 
nimmt. — Wenn man die Annahme der Entſtehung des Granits 


aus einer geſchmolzenen Maſſe verwirft, ſo weiß ich nicht, was man i 
dafür an die Stelle ſetzen will; denn ich kenne kein Gemenge ſo 
verſchiedener Subſtanzen wie der Granit, von dem es entſchieden 


wäre, daß es auf naſſem Wege gebildet ſei: dagegen man aͤhnliche 
Bildungen auf trocknem Wege ſehr gut kennt. Die Laven, welche 
in Strömen in geſchichtlicher Zeit gefloſſen find, ſtellen oft ganz ahn⸗ 
liche Gemenge dar wie der Granit; und wenn ſie auch aus andren 
Gemengtheilen beſteyn und ſich in der Größe des Kerns oft ſehr von 
dem Granite unterſcheiden, ſo ſind dies Unterſchiede, welche die Form 


und Natur der Gemengtheile betreffen: die Art des Gemenges iſt 


bei beiden dieſelbe. Schleift man eine dünne Platte von der Veſuv⸗ 
Lava von 1631, welche die Ströme von Granatello und della Scala 
bildet, ſo erſcheint ſie unter dem Microſcop als ein Gemenge von 
größeren und kleineren, aber von lauter Kryſtallen. Darunter ſind 
auch einige, die, wie der Leucit, für ſich allein ganz unſchmelzbar 


ſind; und in den größeren Leuciten der Somma kommen auch: nicht 
haufig, doch beſtimmt, Kryſtalle von dem viel leichter ſchmelzbaren 


Augit eingeſchloſſen vor, die ganz deutlich kryſtalliſirt find. Dies ſind 


lauter Analogien, welche für die Entſtehung des Granits aus einer 


geſchmolzenen Maſſe ſprechen. Die Mafe des Granits iſt im gan⸗ 
zen leichter ſchmelzbar als der Quarz, und ſchwerer ſchmelzbar 
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als ber Feldſpath und Glimmer. Bei der Erſtarrung tritt die 
Sonderung der Gemengtheile ein, vielleicht von einer Seite zur 
anderen fortſchreitend: und da kann auch wohl eben ſo gut der Quarz 
die Eindrücke des Feldſpaths annehmen wie umgekehrt. — So, denke 
ich mir, lafen fih die Widerſprüche erklären, welche man in der 
Annahme einer feuerfluͤſſigen Bildung des Granits zu finden ge⸗ 
glaubt hat.“ 

5 (S. 76.) Poggendorff's Annalen Bd. LXVI. S. 109. 
— Ueber Granite am Harz, die jünger ſind als Grauwacke und 
alle Pyroren: Gefteine (Diabaſe, Euphotide und Thonſchiefer), 
ſ. Hausmann in den Studien des Göttingiſchen Vereins 
bergmaͤnniſcher Freunde Bd. VI. S. 292. 

46 (©. 77.) Naumann, Lehrbuch der Geognoſie Bd. II. 
S. 188, 273 und 276; Murchiſon in den Transact. of the 
Geological Soc. 2d Series Vol. VI. 1842 und in feiner 
Siluria ed. 1859 p. 415. : 

(S. 78.) G. Rofe in ber Zeitſchrift der Deutſchen 
geologiſchen Geſellſchaft Bd. I. 1849 S. 352—374 Vorträge 
vom 4 Juli und 1 Auguſt). 

+ (S. 78.) G. Nofe, Reife nach dem ural, dem Altai 
und Fafp. Meere Bd. I. S. 524. 

© (€. 78.) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
noxiales du Nouveau Continent éd. in 4° (nach der ich 
immer citire) T. H. p. 98—100. 

5 (©. 80.) Essai politique sur la Nouvelle-Es- 
" pagne T. III. p. 190. 

* (©. 80. „Je vous donne“, ſchreibt Bouſſingault, „la 
copie de mon Journal de Caracas: Excursion à las Aguas calien- 
tes del Valle de Onoto, formé par deux chaînes de montagnes 
perpendiculaires à la Cordillére du littoral. Les aguas calientes 
tombent dans las quebradas des Corasos. Dans un ravin sortent 
les eaux chaudes de la roche du gneiss, ayant 44,5 Cent. de 
température, l'air étant de 95? Réaumur. Des bulles de gaz 
azote sortent du fond du bassin. Le 3 février: Nous arrivons 
à l'acienda de S. Buenaventura, où sont los baños de Mariara; 
‚ température dans le premier bassin 44° Cent. — 4 février: Nous 
visitons le bassin, où l'eau est la plus chaude; elle se méle 
Kumediatement a un ruisseau d'eau froide, pour former les 
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aguas tibias, qui ont encore 56° Cent. dans quelques endroits et 
une odeur légérement sulfureuse, pendant que l'on observa l'eau 
la plus chaude, hors le courant d'eau tiéde, de 64° Cent. — 
1 mars 1823: Nous arrivons à las Trincheras. Les eaux sourdent, 
de bas en haut, du granite (granite-gneiss). En sortant du 
bassin, elles forment un ruisseau de 2 pieds de large et de 
quelques pouces de profondeur. Plus loin ces eaux, en se mé- 
lant à des eaux froides, forment le rio de las aguas calientes. 
ll y a à las Trincheras deux petits bassins, placés à peu de 
distance l'un de l'autre. La température de l'eau du bassin le 
plus élevé était de 198 degrés de Fahrenheit. Dans l'eau de 
l’autre bassin le thermomètre s’est maintenu entre 206 et 207 
degrés Fahr. Ces eaux ont une très légère odeur d’hydrogéne 
sulfureux: mais, refroidies, elles n'ont aucune odeur, aucune 
saveur. La température de l'air était de 859,5 Fahr. J'ai donc 
. trouvé l'eau du premier bassin de 922 Cent. et l'eau du second 
bassin de 9750 Cent.“ — Lettre de Mr. Boussingault 
à Mr. de Humboldt, en date de Paris 3 Mars 1859. 

* (S. 83.) Hermann in feinen mineralogifhen Ret 
fen in Sibirien Th. III. S. 13 unb 108; G. Rofe, Reife 
nach dem Ural Bd. I. S. 612. ; 

* (©. 83.) Guſtav Rofe a. a. O. S. 611—613. 

(S. 83.) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 289. 

> (©. 84) In bem Tagebuch von G. Nofe heißt es: „Wir 
ſetzten auf der Excurſion nach dem chineſiſchen Poſten Baty über 
den Narym, einen in den Irtyſch fallenden Fluß, welcher hier die 
Grenze zwiſchen dem chineſiſchen Reiche (der Provinz Sli) und dem 
ruſſiſchen Sibirien bildet. Weiter aufwärts bildet die obere Bud: 
tarma die Grenze, welche faſt in der Verlängerung des Narym liegt. 
Eine hohe nackte Felſenkette, die den Namen der Narym'ſchen Berge 
‚ führt, zog fih bisher auf der rechten Seite des oberen (dzungariſchen) 

Irtyſch entlang. Hinter dem Narym⸗Strome rückten ſie uns aber 
bei unſerem zweiten Pferdewechſel ſehr nahe. Der Granit iſt hier 
wieder, wie am Kolywan'ſchen See, in horizontale Lagen abgeſon⸗ 
dert und hat dieſelben wunderſamen Formen als dort. Das Geſtein 
bildete ſchmale Mauern in demſelben Streichen SW. No wie an 
dem domförmigen Biritau. Wo diefe Granitmauern eine bedeutende 
Luck ließen, gleichſam ein Thor, ſahen wir im Hintergrunde alles 
A „ Gumboldt, Kosmos. v. 1 
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mit kleinen Pics angefüllt; man glaubte einen maͤchtigen Lavaſtrom 
auf fid zufließen zu ſehn.“ (G. Ro ſ e's Tagebuch der Reiſe 
nach dem ural, dem Altai und kaſpiſchen Meere Bd. I. 
S. 599.) Vergl. meine Asie centrale T. I. P 300 — 301: 
D’autres formes se présentent entre Narym et le poste chinois 
de Baty. Ce sont ou des cloches et des hémisphères aplatis, 
ou des cones accumulés au milieu de la plaine du Haut-Irtyche, 
_ cônes terminés le plus souvent par des épanchements latéraux 
en forme de murs très-bas et très-allongés. On dirait d’une 
coulée, effet de la fluidité de la matière sortie d'une crevasse. 
La montagne du Biri-tau ressemble à la pyramide de Cajus Cestius. 
Je l'ai dessinée du côté du midi. Les coulées en forme de 
queues qui, des deux côtés, sont adossées à la base du cône, se 


~ dirigent hor. 4,3. Ici comme dans la steppe prés de Sauchkina, 
on croit voir non des: buttes granitiques » mais des cÓnes de 


basalte ou de trachyte.“ 


— — — — — — — ee . 
— — — — — — — 


Der Tod bat den großen Autor feinem 

Werke vor deffen Vollendung entriffen. 
Das letzte Stück ſeiner Arbeit, den Anfang der ſpe⸗ 
gellen Ausführung der Gebirgs⸗Formationen enthal- 
tend, von S. 75 3. 10 bis S. 85 des Vertes und von 
S. 94 Anm. 43 bis S. 98 Anm. 55 der Anmerkungen, | 
lieferte er am 2 März 1859 in der Handſchrift, am — 
28 März deren Abſchrift durch Zusätze! vermehrt; : 
bie von ihm am 13 Ap 
— fibt der Zuſätze À ausgegebene ganze Abſchrift ging am 


ril deſinitiv nach ſeiner Durch⸗ : z 


19 April nach Stuttgart ab. Die Corvectur-Sendung ` 
dieſes Stückes langte am 10 Mai in der Stunde 
in Berlin an, wo der Sarg Alexanders von 
Humboldt auf Befehl des Prinzen Regenten von | 
Preußen im Le SE E dem Dom ge a 
führt wurde. = 


erſe ievenen e 


e Fee ſich goe aus bem im di Bande verfolgten 
(one: ba bie ſpäteren Bände a Kosmos, vom sten an, 
us namen S. 80 3. 12 v. u.: „bei Chichimequillo. . . bis 


S. 81 Z. 14, S. 94 Son 44 i 3.9 o Harfe 96 ium. 45 wb 
50, S. 96-97 die Anm. 51. 5 Se 


mos zu an A 
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snur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 


Ausführung des Naturgemaldes des Aten Bandes find. Der 
Fortgang des in dieſem Sten Bande angefangenen Miten Mb- 
ſchnitts. über die Gebirgsarten iſt ſchon aus deſſen Ueber⸗ 
{drift S. 57 (3. 9— 14) zu erſehn, die Dispoſition iſt ferner 
gegeben S. 75 3. 11—23. Darauf würden die Gegenſtände 
gefolgt ſein, welche im Aten Bande von S. 301 bis 386 be- 
handelt werden: d. h. zunächſt die Geſtalt der Continente; 
die beiden Umhüllungen des Erdkörpers, das Meer und die 
Luft; dann Gufolge S. XII 3. 1—3 des item Bd.) die 


geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie 


der Pflanzen und der Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ 
raren (vgl. nod) S. XII 3. 8-7 v. u.). Dieſe Folge der 
Gegenſtände wird in einer Stelle des tten Bandes S. 170 
Z. 13— 7 v. u. wörtlich fo angegeben: . bie Verhält⸗ 
niffe der Erdoberfläche in horizontaler Ausdehnung und Höhe, 
der geögnoftifche Typus der Formationen, das Gebiet der Meere 
teorologiſchen Proceſſen, die geographiſche Verbreitung der 
Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abſtufungen des 


einigen, überall geiſtiger Cultur fähigen Menſchengeſchlechts .....“ l 


1 Qm einer anderen Stelle, im Aten Bande S. 13 in der Z. 55 v. u. 
bis S. 14 3. 8, werden bie Gegenſtände fo beſtimmt: „. Reädtion 
des Inneren des Planeten gegen ſeine Oberfläche, (dynamiſch wirkend durch 
Erſchütterung ) chemiſch wirkend durch ſtein⸗ bildende und ſtein⸗umändernde 
Proceſſe; theilweiſe Bedeckung der feſten Oberfläche durch Tropfbar⸗Flüſſiges, 
das Meer; Umriß und Gliederung der gehobenen Feſte (Continente und 
Inſeln); die allgemeinſte, äußerſte, gasförmige Umhüllung (den Luftkreis). 
Das zweite oder organiſche Gebiet umfaßt nicht die einzelnen Lebens⸗ 
formen ſelbſt, wie in der Naturbeſchreibung / ſondern die räumlichen Be⸗ 
ziehungen derſelben zu den ten und flüffigen Theilen der Erdoberfläche, 
die Geographie der Pflanzen und Thiere, die Abſtu fngen ber ſpecifiſch 

einigen Menſchheit nach Racen und Stämmen.“ : 


(des Tropfbar⸗Flüſſigen) und des Luftkreiſes, mit ſeinen me⸗ 
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Eine andere Aufzählung, ohne dieſes letzte Glied, den Men⸗ 
ſchen, kann ich aus einem Briefe, Alexanders von Humboldt 
an den geh. Bergrath und Prof. Nöggerath zu Bonn vom 


23 September 1857 angeben. Er ſagt darin, daß die 2te Ab. 


theilung des Aten Bandes (was jetzt der Ste Band ift) ent- 


halten ſolle: „die Eintheilung der Gebirgsarten und Altersfolge 


nach Vermuthungen über ihren verſchiedenen Entſtehungs⸗Pro⸗ 
ceß; Geſtaltung der Oberfläche, in horizontaler Ausdehnung 
nach Gliederungs⸗Verhältniſſen und in ſenkrechter Erhebung 
nach hypſometriſchen Anſichten; flüſſige und luftförmige Um⸗ 
hüllung der ſtarren Erdrinde: das Meer und ſeine Strömungen, 
den Luftkreis; klimatiſche Betrachtungen nach Richtungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen der Iſothermen; organiſches Leben, Geographie der 
Pflanzen und Thiere.“ — Wenn dies allgemeine Bezeichnungen 


von Gegenftänben des Inhalts ſind, wie ſie ſich aus der Reihen⸗ 


folge des ten Bandes (des Naturgemäldes) ergeben; ſo iſt 


damit nicht geſagt, daß Alexander von Humboldt ſie alle in 


der Ausführlichkeit, in welcher ſich ihm (gegen ſeinen Willen) 
die früheren Abſchnitte ausgedehnt, haben, behandeln wollte. 


Wie weit er ferner dies auch früher beabſichtigt haben möchte, 


ſo mahnten ihn ſeine Lebenszeit und ſein Gefühl zuletzt an die 
Nothwendigkeit des ſchnellen Abſchluſſes. In dem Briefe an 
Nöggerath fagt er ſchon: „Möge .... es dem Leſer erinner⸗ 


lich bleiben, daß nach der Form meines Werkes nur einzelne 
Theile des, in dem Aten Bande dargeſtellten, allgemeinen 
Naturgemäldes, des uranologiſchen und telluriſchen, haben 
einer ſpeciellen Ausführung unterworfen werden ſollen!“ 


Ich kann verſichern und es können es Andre beftätigen, daß 


der Verfaſſer in dem letzten Jahre ſeines Lebens immer be⸗ 
hauptete nur noch wenige Druckbogen vor ſich zu haben, und 
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daß er die fehlenden Gegenſtände in einer großen Kürze ab⸗ 
machen wollte: viel kürzer, als der von ihm in einem Briefe 
an mich vom 8 December 1856 in meine Hände gelegte Plan 
ſie angiebt; in welchem er ſie ſo veranfchlagt; „Form der Con⸗ 
tinente 2 Bogen, Meer 3, Luft 4, Pflanzen 4, Thiere und 
Menſch 5—6; (Summa) 48—19.” Wenn wir abſehen von 
der Ausführlichkeit, in der er den Verhältniſſen des Anfangs 
nach vielleicht die, ihm nach feinem frühen Lebensberuf fo nahe 
befreundeten Gebirgs⸗Formationen noch behandelt haben würde; 
ſo dürfen wir uns tröſten die folgenden dem Bande noch zuge⸗ 


dachten Abſchnitte von ihm in einer ſehr ſorgfältigen und hin⸗ 
reichend umfaſſenden Ausführung aus der ſchönen Zeit feines 


Lebens im 1ten Bande zu beſitzen: die Geſtalt der Continente 
S. 301—320 und Anm. ©. 470—475 (1½ Bogen); das 
Meer S. 320—332 und Anm. ©. 475—477 A Bogen), 
die Luft und Meteorologie S. 332—366 und Anm. S. 478 
bis 486 (22½ Bogen) 1; die Geographie der Pflanzen und 
Thiere S. 367—378 und Anm. S. 486—490 (1 Bogen), 
erſtere von ihm in ſeinen früheren Schriften ſo genau behandelt 
und an vielen andren Stellen des Kosmos zerſtreut; über das 
Menſchengeſchlecht und die Menſchenracen, bis zur Berührung 


S. eine Dispofition über den Inhalt des Abſchnitts von der Luft 


S. 332, 335—336; über die Luft⸗Electricität, Stes und letztes Capitel 
der Luft, S. 362 Z. 1—8; noch eine Andeutung über den Einfluß des 


Mondes im Zten Bande S. 511 3. 9—4 v. u.: Gegenſtände bezeichnend, 


welche ſchon in der großen Anm. 52 zu dieſer Stelle, S. 547—548, e 


örtert werden. — Eine andre Dispofition findet Dë im Aten Bande S. 236 


Z. 6 v. u. bis S. 237 3. 2: „die thermiſchen Zuſtände der beiden Um⸗ 
hüllungen unſeres Planeten, welche weiter unten einzeln behandelt werden, 
.. . ben Einfluß der verticalen Wärme in der feſten Erdrinde, das Syſtem 
der Geo⸗Iſothermen, .. als einen Thel der alles durchdringenden 
Wärme ⸗Bewegung 
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mit der geiſtigen Sphäre des Menſchen, S. 378—386 und 
Anm. S. 490—493 (|, Bogen); in Summa 7 Drudbogen. 
Im Nachlaß Alexanders von Humboldt hat ſich 


unter ſeinen reichen Sammlungen über alle Gegen⸗ 


ſtände, welche der Kosmos berühren ſollte, kein Blatt 
irgend ſo weit ausgearbeitet gefunden, daß es dem 
Werke hätte angereiht werden können; wer weiß, 
wie der Kosmos in kleinen Stücken, immer in freier 


neueſter Ausarbeitung, allmählich entſtand, ohne ſich 
auf anderes als große geſtaltloſe Sammlungen eines 


arbeitsreichen Lebens zu gründen: konnte dies voraus⸗ 
ſagen. Alexander von Humboldt hat ſelbſt bekannt 


(Vorrede, Bd. I. S. X 3. 4— 12), daß er von feinen. 
in Paris und Berlin gehaltnen Vorleſungen über die 
phyſiſche Weltbeſchreibung, „bei freier Rede, nichts 


ſchriftlich aufgezeichnet“ habe, und alles“ von ihm 
hier (im Kosmos) „zum Aten Male ER: 


ben“ ift. 


Die nahen unb anbängliden ces des Ber- 


doe in ihrer Zahl der Freiherr Georg von Cotta, 


haben einmüthig geurtheilt, daß kein Fremder die Hand 


anlegen ſolle, das Fehlende am Werke zu ergänzen. 
Daß Niemand es in der Weiſe des großen Autors 
thun könne: haben die Männer, auf deren hohe Wiſſen⸗ 
ſchaft man hierbei die Blicke hätte wenden können, 
ſelbſt erklärt. Die Freunde vertrauen, daß das uner⸗ 


4 
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reichbare Werk, aud) fo unvollendet, ber Mit- und 
Nachwelt, in Bewunderung und Ehrfurcht, ein Denk⸗ 
mal ſein werde. Die treue, wenn auch ſehr unter⸗ 
geordnete Hülfe, welche ich dem großen Verfaſſer, auf 
ſeine Berufung, bei dem ganzen Werke des Kosmos 
und über daſſelbe hinaus, geleiſtet habe; verſchafft 

~ mir den Vorzug, das Werk, von dem Seine Hand 
ruht, äußerlich abzuſchließen: wie ich es vor zwanzig 
Jahren ſeinem Bruder gethan. 

Ich laſſe auf den vorſtehenden Schluß des Werks, 
nach dem mir oft in dem letzten Lebensjahre bis kurz 
vor ſeinem Ende wiederholten Auftrag Alexanders von 
Humboldt, zwei kleine Nachträge zu dem aſtronomiſchen 

(Sten) Bande: eine neue Tafel der Elemente der klei⸗ 
nen Planeten und der inneren Cometen, folgen; 
welche der Verewigte und ich (in neuer Arbeit: da die 
‚frühere, in des Verfaſſers Hände gelegte, fi mir im 

p Nachlaß verloren hatte) ber Güte des Hrn. Profeſſors 
H Dr. C. Bruhns: feit dem 1 April d. J. Wftronomen 
der königl. Sternwarte in Leipzig und Profeſſors tn der 
H dortigen Univerſität, bisher Adjuneten bei der hiefigen 
| | Sternwarte, verdanken. Ich habe auch mit Dank vom 
Du Hrn. Prof. Bruhns noch eine, von feiner Güte mit 
B „angebotene, neue Tafel bet Bahn-Clemente ber Dop- 
pelſterne aufgenommen: im Angedenken der Sorg- 
falt, welche der Verewigte dieſem Gegenſtande, dem er 


auch am Ende des 3ten 
widmete, zugewandt hat. 
Zuletzt habe ich eine veränderte kleine Stelle 
GL Seite) des Aten Bandes, die Variationen bet 
magnetiſchen Neigung betreffend, nach den von 
dem Verewigten dem General Sabine in Briefen 
ertheilten Zuſagen, in Ueberſetzung aus des Letzteren 
engliſcher Uebertragung des Kosmos gegeben. | 
Nach dieſen kleinen Zuſätzen habe ich, gemäß 
einem, von langen Jahren her datirten und bis in die 
letzten Lebenstage mir wiederholten Vermächtniß und 
Auftrage des theuren Entſchlafenen, den Sten Band 
mit dem von mir zu arbeitenden großartigen Regiſter 
Kosmos, das nach ſeiner letzten Beftimmung | 
feinen Hauptbeſtandtheil ausmachen ſollte, und damit 
das Werk des Kosmos zum Abſchluß zu bringen. 
Dieſes Vermächtniß, das meinem Leben ein neues, 


ſchweres Opfer auferlegt, habe ich mit der dem Ent⸗ T A 


ſchlafenen von mir von je her A en . und 
Aufopferung erfüllt. | 


Berlin 11 nn 1860. - es ie SRBA dd 


“elo Dr. EI aire 
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Bandes eine Zuſatz⸗Tafel 


Mir 


N 


uet 


Alexander von Humboldt wünſchte im Sten Bande feines 
Kosmos eine Ueberſichts⸗Tabelle über die bisher entdeckten kleinen 
Planeten und deren Elemente zu geben, und erſuchte mich ihm 
eine ſolche Tabelle zuſammenzuſtellen: ein Wunſch, dem ich 


mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen habe. Der große 


Gelehrte ſollte nicht die Freude haben ben. letzten Band ſeines 
Werkes zu beſchließen; und da ſeit jener, im Mai des J. 1858 
von mir in ſeine Hände gelegten Zuſammenſtellung noch einige 
Entdeckungen hinzugekommen, auch die Elemente verbeſſert ſind, 
ſo habe ich auf den Wunſch des Herrn Profeſſor Buſchmann 
eine neue Tabelle zuſammengeſtellt. Ich freue mich damit eine 
Gelegenheit gefunden zu haben, eine Pflicht der Dankbarkeit 
gegen den großen Mann zu erfüllen, welcher mit dem größten 


Intereſſe den Fortfchritten der Himmelskunde folgte und fih fo 


gern den uralten Freund der jungen Aſtronomen nannte. 

Die Tabelle hat dieſelbe Form wie die im Zten Bande 
des Kosmos auf S. 516; nur ſind, um alles vollſtändig über⸗ 
ſehen zu können, die Zeit und der Ort der Entdeckung, ſo wie 
die Namen der Entdecker hinzugefügt. ; 

Der Vollſtändigkeit wegen find die Elemente aller kleinen 
Planeten, alſo auch bid ſchon an eben erwähnter Stelle von 
Humboldt gegebenen und damals bekannten, hier zuſammen⸗ 
geſtellt. 


E bie "o der atit Länge in mittlerer Ber⸗ 

liner Zeit 

L die mittlere Länge der Bahn 

* die Länge des Perihels 

a die Länge des aufſteigenden Knotens 

i die Neigung gegen die Ekliptik 

u die mittlere tägliche ſideriſche Bewegung 

a die halbe große Axe 

e die Excentricität 

U bie ſideriſche Umlaufszeit in a | = 

Die angen beziehen ftd) auf das N der Spode 
Berlin 11 Cie 1860. | | 
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Elemente ber 58 kleinen Planeten 
5 zwiſchen Mars und Jupiter. 


[Bien] | Gr EGER 
au IS (I) ceres oe ) Pallas | (3) 1 | KH Bejta 
entdeckt | 1 Jan. 1801 28 März 1802) 1 Sept. 1804 29 März 1807 


Entdecker Piazzi Obers Hardin, |: Olbers 
| | i ven | — 5 | a | Bremen 


B 1860 Den 8,0 1860. m 10, 0,0 1860. Juli 1,0 1800 Jan. 1,0 
| 84066 | 49°98 3035 46,“ 26° 91° 

149 31 122 15 54 7 | 950 a 

80 51 172 40 171 1 | 103 26 

77 (8 

| 711461 770% f | 818"^11. | 978,22 

2,7655 | 27691 | 26704 | 28607 

| 0,08056 | 0,28983 | 0,25552 | 0,09012 
1680 — | 1688 T 1594 X 1324 € 


| 


o d LS 


| enthectt ze? | 1 Sut 1847 | | 
Entdecker Dee er | bnd 
Ort be E tiefe =, London 


| 989437 | 96251 | 
| 94904 | 23868 | : 
99 | 0,20115 | 0,23125 | p | 
ot | 13802 | war | 11932 | 


e EE m 


P Beiden un 


entdeckt 


Ort 
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N 
D 
i 
u 
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Name 


entdeckt 
Entdecker 
Ort 


do O E ve 9 a Ei RB 


— — —— — 


Entdecker 


Zeichen und 


(9). Metis E Hygiea 


25 April 1848 12 April 1849 11 Mai 1850 13 Sept. 1850. 


Graham 
Markree Caſtle 


1860 Ang 15,5|1851 Spt. 17,0) 1859 Dec. 4,0 1851 Jan. 0,0) 


336 2! 
71 16 
68 33 
5 36 
962% 37 
2,3866 
0,12291 
1347 € 


(13) page 


2 Nov. 1850 | 19 Mai 1851 | 29 Juli 1851 117 März 


Gasparis 
Neapel 


128° 94' 
118 58 
43 19 
16 82 
857,70 
2,5770 ` 
0,08786 


1318 
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Gasparis 
Neapel 


— — — 


354 48° 
227 48 
287 39 

3 47 
6344,85 
3,1494 
0,10055 
2041 € 


© Irene 


Hind 
London 


63° 40° 
179 27 
86 40 
9 7 
85149 
2,5895 
0,16525 


1522 T 


qu Parthe⸗ 


nope 


Gasparis 
Neapel 


580 43 
316 21 
125 5 
4 37 
923%/78 
2,4526 
0,09858 - 
1408 € 


N 


— — 


(5) Eunomia 


— 


Gasparis 
Neapel 
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Gedichte von Wina von Waldburg. 
„ 


Ade. 


Dort an der Mühle ſcheidet 
Das Mädchen von dem Lieb, — 
So bleich iſt ihre Wange, 

Ihr Antlitz iſt ſo trüb. 

Sie hat ihn noch begleitet 

Den Wieſenflur entlang — 
Jetzt wird es ausgeſprochen, 
Das Wort mit Todtenklang, — 
Er iſt Soldat geworden, 

Und voller Angſt und Weh 
Ruft jetzt das Mädchen jammernd: 
Ade, mein Lieb, Ade! 


Wie leicht verſöhnt die Freude 
Das Herz mit dem Geſchick, — 
Das Midchen jauchzt beſeligt, 
Ihr Liebſter kam zurück. 

Auf grünem Maienplane 
Führt er fie ſtolz zum Tanz 
Und ihre Locken ſchmücket 

Ein duft'ger Roſenkranz. — — 
Als abends Alle ſcheiden, 
Bleibt ſie in ſeiner Näh', 

Und flüſtert unter Küſſen: 

Ade, mein Lieb, Ade! — 


Und in der Kirche knieet 

Das Mädchen frank und bleich, 
Ihr Liebſter feiert Hochzeit, 
Wie iſt ſie ſchmerzenreich; 

Er geht au ihr vorüber 

Mit ſeiner ſtolzen Braut; 

Wie bebt ihr Herz und leidet, 
Wie ſchlägt's ſo wild und laut! 
Der Prieſter giebt den Segen, 
Wie thut das Herz ihr weh! 
Sie flüſtert leis und tonlos: 
Ade, mein Lieb, Ade! 


Die Laute. 


Es gilt, den Abſchied heut zu feiern, 

Und jedes Herz iſt mild bewegt, 

Geſang und Wort wird trüb’ und bleiern, 
In Allem iſt der Schmerz geprägt; — 

Da greift der Held Alpin zur Laute, 

Und ſingt zuerſt ein Abſchiedslied, 

In Thränen lauſchet Engeltraude, 

Die wohl den tiefen Sinn errieth — 
„Zum Kampfe müſſen wir uns rüſten, 
Wir ziehen fort zum heil'gen Grab, 

Wir ſtreiten als getreue Chriſten, 

Und Gott blickt mild auf uns herab; — — 
Und wenn wir auf dem Kampfplatz liegen, 


Entſeelt, erſtarrt nach blut'ger Schlacht, — — 


Dann darf der Geiſt noch heimwärts fliegen, 
Wo die Geliebte weinend wacht, 
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Noch einmal darf er ſie begrüßen, 

Eh' ihn umfängt das Schattenreich, 

Und ihre reine Stirne küſſen, 

So unſchuldsvoll und engelgleich!⸗ 

Und als der letzte Ton verklungen, 
Trägt er die Laute in den Hain, ; 
Mo fid die Zweige dicht verſchlungen, 
Hängt er ſie tiefbetrübt hinein. 

Und Gugeltraub', an jedem Tage 

Zieht ſie zur Laute weinend hin, 

Da tönt es wohl wie leiſe Klage 

Hoch in der Bäume zartem Grün; 

Doch als die Blätter niederfallen, 

Als laut der Herbſtwind ſtöhnt und brüllt, 
Da hört ſie von der Laute ſchallen 

Das Lied, das ewig ſie erfüllt. — 

Es ſind dieſelben weichen Laute, — 

Es iſt ſein letztes Abſchiedslied, — 

Es ſpielt der Sturm, was ihr der Traute 
Einſt fang mit ahnendem Gemüth: 
„Und wenn wir auf dem Kampfplatz liegen, 
Entſeelt, erſtarrt nach blut'ger Schlacht, 
Dann darf der Geiſt noch heimwärts fliegen, 
Wo die Geliebte weinend wacht, 

Noch einmal darf er ſie begrüßen, 

Eh' ihn umfängt das Schattenreich, 

Und ihre reine Stirne küſſen, 

So unſchuldvoll und engelgleich!“ 

Und Gugeltraub ſinkt weinend nieder, 
Und bebend lauſcht ſie dann empor; 
Doch ewig tönen keine Lieder 

Aus jener Laube mehr hervor; — 

Es raft der Sturm in ihren Saiten, 
Und wirft ſie nieder dann zerſchellt, 
Dann tobt er fort durch Flur und Haiden 
Und heult ſein Leid der ganzen Welt! — 


Troſt. 


O weine nicht, weil jetzt die Sterne ſchwinden, 


Mein armes Lieb, vertraue unſerm Glück, 
Wir werden einſt noch lichte Tage finden — 
Und treue Liebe ſtört kein Mißgeſchick. 


O glaube mir, ich bin Dir treu ergeben, 


Ich bin Dein eigen —, bin auf ewig Dein — 


Kurz währt das Leid, uns blüht ein langes Leben, 


Ein Leben voller Lieb' und Sonnenſchein. 


Klage. 


Mein armes Lieb, o ich bin mid‘, 
Kann nimmer lachen, ſcherzen, 


Mein Kopf iſt krank, die Stirne glüht, — 


Ich hab' den Tod im Herzen. 


Ich bin nur Jammer mir bewußt, 
Ich kenn' nur Leid und Thränen, — 
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m pel 410 ; 
a a YES | et 
fot, E m madii, einen Bruſt Vergeſſen will ich Deine holden Lippen, 
Das D ee Haupterrith lehnen. An ihrem Kuß trank ich mich todeswund, 


Ich bring' Dir nimmer Liebesglück, 
Kann nicht in Luſt erwarmen, 

Doch läßt verſöhnt mich das Geſchick 
Sterben in Deinen Armen. — 


Warnung. 
Du ſchönes thörigt' Kind, 
Schon wagſt mit Liebe wieder Du zu ſpielen, 
Da noch die Thränen nicht vertrocknet ſind, 
Die heiß aus Deinen Sternenaugen fielen; 
Das ſüße Spiel, Du weiſt es, bringt viel Leid, 
O wahr' Dein armes Herz vor neuem Streit. 


Du ſchönes thörigt' Kind, 
Noch ſind nicht ganz verheilt die alten Wunden, 
Noch fühlſt Du, wie Dein Herz traurig geſinnt, 
In ſtiller Nacht, in einſam trüben Stunden, 
O wahre Dich, Du Roſe, hold und fein, 
Das alte Spiel bringt Dir die alte Pein! 


Vergeſſen! 


Ich will vergeſſen Dich, Du ſüßes Liebchen, 

Das iſt der feſte, ernſte Wille mein, 

Du raubſt zu lange mir ſchon Glück und Frieden, 
Dr'um ſollſt Du, herzig Lieb, vergeſſen ſein. 
Vergeſſen will ich Deine Strahlenaugen, 

Sie drangen tief mir in das Herz hinein, 

Sie brachten mir nur Schmerz durch ihre Gluthen, 
Drum ſollen fie nun auch vergeſſen ſein. 


Sie folgen mir in meine tiefſten Träume, 
Vergeſſen ſei Dein ſüßer Roſenmund! 

Vergeſſen will ich Deine ſeid'nen Haare, 

Sie feſſeln mich, ſie richten mich zu Grund, 
Sie machen mich zum Sklaven Deiner Wünſche, 
Gebrochen ſei der holde Zauberbund. . 
Vergeſſen will ich Deine klare Stirne, 

So leuchtend wie der junge Lenzestag, — 
Vergeſſen will ich auch Dein holdes Lächeln, 
Vergeſſen Deine Scherz' und Deine Klag'! 

Und täglich will ich mir es wiederholen, 

Zu jeder Stund', mit jedem Herzensſchlag, 


Bei jedem Athemzug, mit frohem Stolze: 


Daß ich Dein nimmermehr gedenken mag! —' 


Frage. 
Nun komme, was da kommen will, 
Es muß jetzt anders werden — — 
Ich kann nicht länger tragen ſtill 
Mein traurig Loos auf Erden — 
Der Zweifel iſt der ärgſte Feind, 
Er iſt der Tod der Seele; 
Ich hab' genug geklagt, geweint, 
Auf daß ich anders wähle. 
Ich will um jeden, jeden Preis 
Nun Sicherheit gewinnen. — — 
Mich bringt der falſche Schimmerkreis, 
Der Zweifel, faſt von Sinnen! 
Sag' mir nun frei, ob Du mich liebſt 
Noch wie in frühern Tagen? 
Und welche Antwort Du auch giebſt, — 
Ich werde ſie ertragen! 


I 


Adele Galſter : : 
vom Hoftheater zu Darmſtadt als Gaſt am Hoftheater zu Kaſſel. 


(Brieflich aus Kaffer) 


HOT 


Dem Gewöhnlichen, höchſtens Mittelmäßigen, 
welches ſich überall in der Theaterwelt breit macht 
und ſich leider nur zu oft durch feile Lobhudeleien 
einen unverdienten Namen zu machen weiß, unſere 
Feder zu leihen, haben wir nie vermocht: wo es 
ſich aber um ein wirkliches Talent handelt, wo es 
gilt, dieſem zur gerechten Anerkennung zu verhelfen, 
da ſind wir ſtets bereitwillig bei der Hand und 
ergreifen deshalb heute mit um ſo größerem Ver⸗ 
gnügen die Feder, als ung Adele Galfter wirk⸗ 
lich mit der Natur eng verſchwiſterte, faſt ganz 
mit ihr Eines gewordene Kunſtgebilde vorgeführt. 
Es iſt dies ein um ſo größeres Verdienſt, da 
Mutter Natur, welche ſie mit Darſtellungstalent 
Überreich bedachte, ihr den eigentlichen Haupthebel, 
diefe leicht zur Geltung zu bringen, verſagte: näm- 
lich ein volles, tönendes, zum Herzen ſprechendes 
Organ. — Adelens Organ hat nur einen ganz 


geringen Umfang und wirkt deshalb im erſten Mo⸗ 


mente faſt etwas ſtörend, ſehr bald aber verwiſcht 


die naturwahre Darſtellung, die tiefe Empfindung, 
die hinreißende, lebendige Glut jede unangenehme 
Wirkung, der Mangel iſt vergeſſen, man lebt mit 
ihr in dem vorgeführten Bilde, lächelt und vergießt 
Thränen mit ihr und wird ſo hingeriſſen, daß man, 
ſich in die Wirklichkeit verſetzt glaubend, in ihren 
vorgeführten Dichtergebilden lebendig mit aufgeht. 

Adelens erſte Rolle an unſerm Hoftheater 
war Margarethe von Weſtern in Blum's à. 
ziehungsrejultater, Alles was nus der Onkel 
Florbach von ihr ſagt, ſie als ein Naturkind, eine 
Feldblume ſchildernd, welche von der wirklichen Welt 
nichts weiß, nichts wiſſen will, ein Waldvogel 
blieb, welcher ſingt, wie ihm der Schnabel gewach⸗ 
fen ift — alles das führt uns Adele in der Rolle 
verkörpert vor. Sie iſt der naturwüchſigſte Humor, 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


12½ Seite des aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der Iten Zeile an, ſtatt der Worte: „Die ſtuͤndlichen periodiſchen 


Variationen der magnetiſchen Neigung ſind“; bis S. 107 3. 9) in 
veränderter Faffung nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber⸗ 


ſetzung (von p. 114 3. 8 bis Mitte der p. 117). 3] 

Wir miiffen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer ähn⸗ 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 


1 Serr Gen. Major Edw. e abine hat im Aten Bande feiner engliſchen 
Ueberſetzung des Kosmos zu dem magnetiſchen Theile des Bandes, mit Hin⸗ 
weiſung darauf, daß feit dem Druck dieſer Stellen (ſeit dem Jahr 1854) 
der Erd⸗Magnetismus (wir verdanken es vorzüglich ſeinem Eifer) ſehr weſent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht habe: neben der Veränderung dieſer kleinen Stelle, 
drei große Anmerkungen zugeſetzt: 1) über die elliptiſche Geſtalt der 
Erde p. 453—484 2) über die magnetiſchen Störungen p. 485—495 
3) über die Variation der magnetischen Abweichung p. 496—516. In der 
dieſen Zuſätzen gewidmeten Vorrede vor dem Bande (editor's preface) hat 
der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexanders von Humboldt 
an ihn abdrucken laffen, in denen der verewigte große Autor ihm zuerſt 


verheißt ſeine Veränderungen und Zuſätze bei einer neuen Ausgabe des Werks 


zu benutzen, ſpäter: daß er ſie zu Zuſätzen am Ende des letzten Bandes 
beſtimme. Ich erfülle diefe Zusagen, zu denen ich ſelbſt keine Anweiſung von 
dem Verewigten erhalten habe, in dem beſchränkten Umfange, welch ju die Lage 
erheiſcht; bie Aufnahme ber kleinen veränderten Stelle wird zeigen, daß ich die 
Zuſage ehre. Da aber, nach dem Tode des Autors, in dieſem Werke keine 
Zuſätze gegeben werden, außer den ausdrücklich und bis zum letzten Augen⸗ 
blick mir von ihm aufgetragenen kleinen aſtronomiſchen Stücken; ſo darf ich 
es nicht wagen einen großen fremden Text, der im Original 4 Druckbogen 
begreift, hier in Ueberſetzung anzufügen. Ich laffe für dieſen Zuſatz die erſte 


Beſtimmung des Verewigten gelten, welche ſolche Zuſätze einer neuen Ausgabe 
TM E. B. 


des Kosmos vorbehielt. 
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werden (welche hichſiens nur den tnter in bem Betrag 
der Neigung in biefen zwei Perioden ber 24 Stunden geben 
können); j und Refultaten, durch ſtündliche Beobachtungen ber 
Magnetometer für Horizontal⸗ und Vertical⸗ „Kraft gewonnen, 

welche bie ſtündlichen Variationen der Neigung unb Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werben: 


L In der nördlichen Hemiſphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 

3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 

Neigung um 9" Vorm. größer gefunden als um 3 Nachm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 0,7. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9 Vorm. höher als um 3" Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 143 
um 3" Nachm. größer war als um 9° Vorm. | 

Paris: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9" Vorm. und 6 Nachm. erſchien die mittlere . Neigung 
am größten um 9 Vorm. 

Petersburg: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
um 8° Vorm. und 10 Nachm. erſchien die mittlere e Nei⸗ 
gung am größten um 8 Vorm. 

Toronto (Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen waban? 

5½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt⸗Max. um die Zeit 
von 4 Nachm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis März. Das Fortſchreiten vom 
Max. um 10—11" Vorm. zum Min. um 4" Nahm. iſt fortdauernd 
und febr ſchnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Inclination, 
mit gelegentlichen ſehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 
4° Nachm. zum Mar, um 10* Vorm. In dieſer Jahreszeit weicht 
folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10" Vorm. bis 
4 Nachm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ſtatt findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, d. h. vom October 
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bis März, zeigt fih ein fecunb. Max. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2 Vorm. und ein ſecund. Min. etwa um Gr Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. EXX.) Die nördliche Neigung iſt größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in den ſuͤdlichen Zeichen (75° 17/84): 
als in den 6 Monaten, wo ſie in den nördlichen ſteht (75° 16,57). 
Die Intenſttät der Totalkraft ift alfo um etwa —— ihres ganzen Bez 
trages größer im December und Januar, De die Erde der Sonne 
am nächſten ift: als im Juni und Juli, wo fie ihr am fernſten 
ſteht. KERLE, Tor. Nol. II. p. LXXXVII, xe und => 


II. In ber ſüdlichen Hemiſphäre: 


i Hobarton (Snel. Ban Diemen): Aus biährigen mündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗ 
Kraft geht das Haupt⸗Max. (ſüdlicher Neigung) um 11½ Born., 
das Haupt⸗Min. um 6 Vorm.; ein ſecund. Max. um 10" Nachm. 
und ein ſecund. Min. um 5" Nachm. hervor (Sabine Hob. Vol. T. 
p..LXVID. Die ſüdliche Neigung ift größer in den 6 Monaten, 
wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen ſteht: — 70% 367,60; kleiner 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
—70° 35',42. Eben fo ift zu Hobarton die Intenſitaͤt der Total: 
kraft größer von Dec. zu Febr. als von Juni zu Auguſt (Vol. II. 
p. XL VIV 7 z 
Vorgebirge der guten Hoffnung: Aus A'/,jährigen Be: ' 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Max. um 8° 34^ Vorm., 
Min. um 0° 34“ Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen ? Gorm. und 9 Vorm. ; 
Wenn man die der geographiſchen Lage nach dieſſeits und 
jenſeits des Aequators ſich entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 
einſtimmungen in den Wendeſtunden wahr; ſo iſt 
10—14½ Uhr Vorm. bie Epoche des Haupt⸗Min. in 
Toronto und des Haupt⸗Max. in Hobarton; 8 
A* Nachm. die Epoche des Haupt⸗Mar. in Toronto, 
und 5° Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; 


t 


6" Vorm. ift die Epoche des Haupt⸗Min. in Hobar⸗ 
ton und des ſecundaͤren Min. in Toronto, und 
von 10° Nachm. bis 2" Vorm. tritt in beiden Sta- 
tionen ein ſecundaͤres Maximum ein. 
Die vier Wendeſtunden der Inclination finden ich dem⸗ 
nach faſt genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung iſt ſehr be⸗ 


achtenswerth; eben fo ift es die Vergleichung ber beiden Sta⸗ 


tionen in Hinſicht auf die Folge der Wendeſtunden in den Ver⸗ 
änderungen der Intenſität und Totalkraft. 
Die Perioden der Inclination am — — ge der guten 
| Hoffnung ftimmen weder mit Hobarton, das in berfelben He 
ſphäre liegt, noch mit irgend einer der ee EN : 
Stationen überein. Das Minimum der Inclination tritt 
d ſogar zu einen Stunde ein, in welcher die Neigung zu ae 
A En faſt ihr Maximum erreicht Dë 
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Beamten gegenüber höchſt ſparſam lebe! Gr nahm 
mich mit in die Häuſer ſolcher Beamten. Da er⸗ 
ſchrack ich über die beiſpielloſe Schlemmerei Derz 
ſelben — und hörte zu Hauſe von meinem Freunde 
Thatſachen über Unterſchleife, Verſchleppungen von 
Unterſuchungen, Beiſpiele von Beſtechungen, daß 
ich von nun an auch an die Corruption der kaiſer⸗ 
lichen wie Priwat⸗-Beamten glauben mußte.““ — 
So weit das Referat. 

Ein Jugendfreund von mir, ein Oekonom, 
übernahm im Kaiſerlichen eine Pachtung. Ich traf 
ihn nach mehreren Jahren auf einer Reiſe und 
erfuhr, daß er eine Pachtung iu Preußen ſuche. 
Da ich früher gehört, daß er ſich im Kaiſerlichen 
ein Sümmchen erſpart habe, wunderte ich mich 
über ſeinen Weggang. Wir ſind, gab derſelbe an, 
den Beamten ein Dorn im Auge. Dieſe wiſſen 
recht gut, was wir über ihre Amtsführung im 
Stillen denken, weil wir bei uns ſolche Dinge 
nicht gewohnt ſind. 

Man überwacht uns Ausländer mit mißtraui⸗ 
ſchen Augen und freut ſich über unſere rationellere 
Wirthſchaftsweiſe ſchlechterdings nicht. Im Gegen⸗ 
theil fürchtet man, unſere Wirthſchaft werde den 
Befitzern von Herrſchaften die Augen öffnen über 
die Faulheit, Trägheit und Unwiſſenheit ihrer 
Wirthſchafts-Beamten. In dieſer Beziehung hal⸗ 
ten es bie. kaiſerlichen Beamten mit den Private 
Beamteten. Eine Krähe hackt der andern kein 
Auge aus. Wenn man nun obrigkeitliche Hilfe 
beanſprucht, darf man ſicher darauf rechnen, daß 
nicht eher eine Feder eingetaucht wird, bevor nicht 
irgend eine dankbare Hand Luſt zur Arbeit hervor⸗ 
gezaubert hat. Beſucht einen einmal die Frau 
dieſes oder jenes Beamteten, dann verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß der Wagen eine kleine Ausſtellung 
von den Producten des Gutes mit nach Hauſe 
nimmt. Trotzdem ſprechen dieſe Herren, ſo freund⸗ 
lich ſie mit uns im Angeſicht ſind, ſtets neidiſch 
und gehäſſig über uns im Rücken. Sie ſind froh, 
wenn wir ihrem Lande den Rücken wieder kehren. 
Unſer Jahre langer Aufenthalt iſt für ſie gefähr⸗ 
lich. Wir dringen zu tief in Vorkommniſſe, die 
dem Auslande ein Geheimniß bleiben ſollen. Das 
ift alfo der Grund, warum ich lieber im Prenßi⸗ 
ſchen eine weit weniger gewinnbringende Pachtung 
anzunehmen entſchloſſen bin.) — Ob's wahr ijt 
— ob alfo hierin der „Straßburg. Correſp.« nicht 
auch nur gefabelt hat, mögen Diejenigen beurthei⸗ 
len, die es trifft. ; 


„Die dauerhaftefte und die ſchönſte aller Rhein- 
brücken. Der „Straßburger Correſpondent für 
Weſt⸗ und Mittel-Europa» jagt in einer ſeiner 
neueſten Nummern: „Napoleon III. und Wilhelm 
von Preußen, Hand in Hand, iſt die dauerhafteſte 
und die ſchönſte aller Rheinbrücken, unter deren 
Bogen ein Strom von inniger Freude und rau⸗ 
ſchendem Jubel dahinzieht,» und bildet fiù ein, 
ſeit ſeinem kurzen, erſichtlich nur durch Zuſchüſſe 
der Regierung ermöglichten Beſtehen — ſeit dem 
1. April d. S. — nicht wenig „zu dieſem herr⸗ 
lichen Bau beigetragen zu haben“. Möglich! Für 
Frankreich aber ſcheint uns dieſer Brückenbau durch⸗ 
aus nicht heilverkündend: Napoleon wird ſich bies- 
mal ſammt feinen Helfershelfern arg verrechnet 
haben und juft in Baden-Baden zu der Einſicht ge- 


kommen ſein, daß alle in neueſter Zeit jenſeit des 
Rheins theils plump, theils liſtig ausgeführten 
Manöver nur dazu beigetragen haben, die deut⸗ 
iden Fürſten einander zu nähern. Wenigſtens hat 
die von Napoleon ſo oft ſchon heiß herbeigeſehnte 
Zuſammenkunft mit dem Prinz⸗Regenten von Preu⸗ 
ßen nur das keinesfalls vom Friedens⸗Kaiſer an- 
geſtrebte Reſultat ergeben, daß Preußen nicht leicht 
zu vereinzeln iſt, ſondern ebenſo feſt zu ſeinen 
Bundesgenoſſen ſteht, wie dieſe, der Mehrzahl nach, 
in entſcheidenden Momenten ihm anhangen. 


Aus Würzburg. Das Theater ift geſchloſſen, 
Concerte haben aufgehört, von großen Feſten iſt 
nichts -mehr zu vernehmen, fo möge denn meine 
Kritik ſich über jene Sänger erſtrecken, die bis 
jetzt noch keiner unterworfen waren und ein Ge 
werb behandeln, das eigentlich keines iſt; ich meine 
die Nachtigallen und die Bettelkinder, von welch 
beiden es hiek wimmelt. 

Der weiſe Magiſtrat (Bürgermeiſter Dr. 
Weis) hat die firenge Polizei in Hinſicht der 
Nachtigallen aufrecht erhalten, und ungeſtört niſten 
dieſe unzähligen lieblichen Sänger in unſeren Auen. 
— Lenau, der leidenſchaftliche Liebhaber dieſer un- 
vergleichlichen Naturſänger, würde ſich hier gewiß 
gefallen haben. — In Hofgarten, wie auf den 
Glacis hört man überall ihre reizenden ſchmel— 
zenden Stimmen, und im Gefühl ihrer Sicherheit 
wiegen ſie ſich auf den blühenden Aeſten, in den 
höchſten Tönen ſingend, während der Spazier⸗ 
gänger lauſchend nahe vor ihnen ſtehen bleibt. — 
— — Aber wehe dem entzückten Spaziergänger, 
eine Schaar ungewaſchener Bettelkinder benutzt 
ſeinen Stillſtand und umringt ihn; wehe ihm, 
wenn er den Kindern die kleine Gabe verweigert, 
denn quälend, wie das Gewiſſen, folgen ſie ihm 
auf Schritt und Tritt und wiederholen ihre eine 
tönige Klage, — wehe ihm aber auch, wenn er 
fie beſchenkt, hinter allen Büſchen ſcheinen Bettel- 
kinder auf der Lauer zu ſtehen, auf allen Pfaden 
treten ſie ihm entgegen und fordern logiſch, gleiche 
Species gleiche Behandlung. — Kein Spaziergang 
in Würzburg ohne Nachtigallen und Bettelkinder. 


Was in Kurheſſen alles möglich ift. Wie man 
uns aus Kaſſel berichtet, hat ſich in dem nahe 
gelegenen Städtchen Hofgeismar der kaum glaub⸗ 
liche Fall ereignet, daß ein Stiefſohn dem Stief⸗ 
vater im Wirthshauſe, nach erhobenem Streite, 


welcher in eine Rauferei überging, aus Bosheit 


faft die ganze Naſe abbiß und zur Erde warf. Der 
Stiefvater lief zwar mit dem abgebiſſenen Gliede 
ſogleich zum Arzte, um es wieder annähen zu laſſen; 
allein es war bereits leblos und Anheilung un⸗ 
möglich. Vater und Sohn befanden ſich in etwas 
angetrunkenem Zuſtande, wie durch Zeugen beſtä⸗ 
tigt wird, und deshalb dürfte auch die Strafe für 
den boshaften Sohn milder ausfallen, als es die 
abſcheuliche That verdient hat. — Solch viehiſche 
Rohheit iſt aber wohl faſt beiſpiellos. 


Japaueſen in Nordamerika. Die neueſten 
New⸗Yorker Blätter find voll von Schilderungen 
der Ankunft und des Empfanges der japaneſiſchen 
Geſandtſchaft in der Bundeshauptſtadt der Ver⸗ 
einigten Staaten, der Geſandtſchaft, die der Kaiſer 
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von Japan, ber Herrſcher des Reiches, deffen 
Geſetze das Verlaſſen des Vaterlandes mit leib- 
lichem und bürgerlichem Tod beſtrafen, am den 
Präſidenten der Verein. Staaten geſchickt, um einen 
ausgebreiteten Handelsverkehr anzubahnen. Webers 
gehen wir nun auch hier die Beſchreibungen all 
der Feſtlichkeiten und der Ausbrüche des allge- 
meinſten Enthuſiasmus, mit dem man dieſe ſeltenen 
Säfte beefrte, jo können wir uns doch nicht ent- 
halten, einige charakteriſtiſche Notizen über das 
Betragen der „Ladies, gegen dieſe Fremdlinge 
nach authentiſchen Berichten mitzutheilen. 

Wenn nämlich ſchon die Männerwelt in Wa⸗ 
ſhington ſich zudringlich und taktlos gegen die 
Gäſte erwieſen, ſo ſoll dieſelbe darin doch noch von 
dem ſchönen Geſchlecht bei weitem übertroffen 
worden ſein. Namentlich ſollen die Damen maſſen⸗ 
haft den beiden ſchönſten Japaneſen beinahe eben 
ſo viel Aufmerkſamkeit erwieſen haben, als — die 
Dienſtmädchen im Hotel den Dienern der Geſandten. 
General Caß ſuchte beim Empfang der Geſandt⸗ 
ſchaft die aufdringlichen und neugierigen Töchter 
Eva's dadurch zu entſchuldigen, daß er gegen die 
Japaneſen ſich äußerte: er wiſſe allerdings nicht, 
wie die Stellung der Frauen in Japan ſei, hier 
aber beherrſchten dieſe die Männer und thäten, was 
ſie wollten. Die inſulariſchen Barbaren entgegneten 
darauf ſehr fein: daß ſie allerdings einen auf⸗ 
fälligen Unterſchied in den Sitten beider Länder 
fänden. — Selbſt der Gtaat&jecretair foll ſich eines 
Lächelns über dieſen witzigen Ausfall nicht haben 
enthalten können; ob aber die gegenwärtigen Damen 
darüber ſchamroth geworden — darüber ſchweigt 
die Geſchichte. 


Gefährliche Concurrenz für Schuſter. In Bonn 
hält ſich jetzt ein Mann aus Mainz auf, welcher 
Jeden, ber Luft dazu hat, in 7—8 Stunden die 
Kunſt lehrt, die für ſeinen Bedarf nöthigen Schuhe 
und Stiefel ſelbſt dauerhaft und elegant, dazu aber 
auch fabelhaft billig, herzuſtellen. Beiſpielsweiſe 
führen wir an, daß dieſer Fußbekleidungskünſtler 
es lehrt, binnen 21/0 Stunde ein Paar ganz niedliche 
Damenſtiefelchen für 27 Sgr. zu fertigen, wofür 
man ſonſt mindeſtens das Doppelte zahlen muß. 


Die Mineralguellen Savoyens. Die „Nymphe 
des Eaux, plaidirt in ſehr warmer Weiſe für die 
Mineralquellen Savoyens und nennt dieſes Land 
das geſegnetſte der Erde. Schon in den Jahren 
1855 in Paris und 1858 in Turin ſeien zu den 


Weltausſtellungen Proben der Mineralwafler Saz 


voyens geſendet worden, für die letztere Ausſtellung 
begleitet von einer ſehr ausführlichen hydrographi⸗ 
ſchen mineraliſchen Karte, allein leider ſei dieſes 
Document des Hrn. Ch. Callond, weil nur im 
Manuſcript vorhanden, verloren gegangen. (Nicht 
ſehr ſchmeichelhaft für die Herren in Turin.) Das 
Blatt fährt nun fort: „Was die medieiniſche Ge⸗ 
ſellſchaft von Chambery in den Jahren 1855 und 
1858 gethan, wollten wir nun auch für die beſon⸗ 
deren Quellen des Chablais bei Gelegenheit der 
Ausſtellung von Beſangon thun. Von unſerer 


Provinz (Chablais) hatten nur 5 Proben bei der 
Turiner Ausſtellung ſigurirt: Erian die Quellen 
Cachat und Bonnevie), Amphion, Chatel und St. 
Jean d'Aulphe. Das Chablais beſitzt aber 16 
Mineralquellen, von denen etliche noch nicht exploi⸗ 
tirt ſind, welche jedoch einen wahren Reichthum 
conſtituiren, von dem man künftighin unter den 
franzöſiſchen Geſetzen Nutzen zu ziehen wiſſen wird. 
Unglückſeliger Weiſe konnten wir aus den Schwefel- 
quellen von Chatel, St. Jean d'Aulphe und For⸗ 
clag keine ſolche Proben erhalten, weil diefe Quellen 
von den wilden Waſſern der Dranſe bedeckt ſind. 


CTheaterſcaudal in Berlin. Einer Mittheilung 
ber „Kreuz⸗Ztge zufolge faken bei der im Bictoria- 
Theater jüngſt ſtattgehabten Vorſtellung zum Beſten 
des Arndt-Denkmals der bekannte Dr. Laſale 
nebſt Vater, die Frau Gräfin von Hatzfeld und 
die Demoiſelle Ludmilla Aſſing unter den Zu⸗ 
ſchauern in der erſten Reihe des Balcons im erſten 
Rang. In einer Zwiſchenpauſe der dritten Abthei⸗ 
lung wollte eine Dame, die ſich verſpätet hatte, 


vorübergehen, um ihren weiterhin in der erſten 


Reihe gelegenen Platz zu erreichen, wo bereits ihr 
Gatte — dem Vernehmen nach ein Engländer — 
ihrer harrte. Der Dr. Laſale, der zunächſt ſaß, 
verweigerte der Dame jedoch wiederholt den Durch⸗ 
gang und verſuchte, ſie ſogar zurück zu halten, 
worauf der Gatte derſelben aufſtand, ihr zu Hülfe 
eilte und ſie unter einem lauten Wortwechſel mit 
Herrn Laſale an der Hand durch die Reihe zu ſich 
und auf ihren Platz zog. Das durch dieſe Seene 
unangenehm berührte Publikum rief — für die 
Fremden Partei nehmend — „Laſale hinaus!“ 
Und dieſer, durch den aufgehenden Vorhang augen⸗ 
blicklich unterbrochene Ruf ertönte nach der Vor⸗ 
ſtellung von neuem und noch ſtärker. Man ſah 
den Dr. Laſale mit Demoiſelle Aſſing und der 
Gräfin Hatzfeld durch die Menge flüchten, die ſie 
mit jenem Ausruf verfolgte und nur durch zwei 
Conſtabler abgehalten werden konnte, die Flücht⸗ 
linge noch mit größeren Inſulten zu beläſtigen. 


Die neueſten Vorgänge in Mien perſiflirt eine 
New⸗Yorker Zeitung durch nachſtehende, unter der 
Rubrik „Literatur und Mun, veröffentlichte Anzeige: 

So eben ſind in Wien folgende zeitgemäße 
Schriften erſchienen und in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen vorräthig: 

1. Der Selbſtmord vom Standpunkte der 
Geſundheit, beleuchtet von einem geheimen Wohl- 
thäter der bürgerlichen Geſellſchaft. 

2. Der kleine Selbſtmörder in der Weſtentaſche. 

3. Compendium der gebräuchlichſten Gifte. 
(Nebſt Gebrauchsanweiſung und Inhaltsverzeichniß.) 

4. Orfilas großes Werk über die Gifte. (Neue 
Ausgabe, Prachtwerk.) 

5. Die Giftſchwämme. 

6. Der kleine Selbſtoperateur. Leichtfaßliche 
Anleitung, fid) die Adern zu öffnen und die Gurgel 
abzuſchneiden. ; 

7. Der Selbſtmörder auf Regimentsunkoſten. 
(Hiſtoriſcher Roman.) 
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D S 1,79. Zufige, nicht ef elofies Sachregiſter, Belehrung, Fülle d SCH 129 
KR feine Anweiſung von ſelbſt eingerichtet haben würde, entgegen dem 
allgewöhnlichen Schauſpiel, daß die Regiſter dem Benutzer Maſſen leerer | 
Seitenzahlen vorwerfen, die Niemand Zeit hat zu durchſchiffen, um die 
bezweckte Belehrung zu finden; — und damit der eine der zwei Züge, welche 
dem Regiſter ſeine große Ausdehnung gegeben haben: gerechtfertigt; — und 
zweitens hat der Autor des Kosmos in dieſen Worten ausgeſprochen, daß 
er nicht ein bloßes Sachregiſter haben wollte; und hat ſelbſt, ſo kurz und 
beiläufig es geſchehen iſt, zwei der drei großen, verſchiednen Beſtandtheile 
des Regiſters angegeben; neben den Wörtern (Appellativen u. a.) ber 
Sprachen (der deutſchen, auch andrer): Perſonennamen und geographische 
Namen. 

[8] Mich an die Worte haltend, daß dem großen Autor des Kosmos 
„die Hauptſache“ (ja er fet in hoher Hyperbel hinzu: „das was dem Kos⸗ 
mos den eigentlichen Werth giebt“) bei dem Werke noch geweſen iſt, das 
„ungeheure“ in ihm „ſteckende Material“ durch ein Regiſter der Welt leicht 
zugänglich zu machen; und meine eignen Anſichten über eine ſolche Arbeit 
hinzutragend: habe ich, unbekümmert um die übermäßige damit verbundene 
Anſtrengung, mit ſtarken Mitteln hauptſächlich dahin geſtrebt, dem Benutzer 
in dem Regiſter zu leichter Nahung die ganze Fülle von Belehrung, 
Unterricht oder Information vor Augen zu legen, welche in dem Werke des 
Kosmos aufgehäuft iſt. Ich arbeitete: neben dem Einzelnen, was ſonſt die 
Aufgabe der Regifter allein auszumachen pflegt, auf große Zwecke hin. 
Ich muß auch bei dem ungeheuren Inhalte dieſes Regiſters, das in der 
Maſſe kurzer und in der unendlich reichen Gliederung größerer Artikel eine 
Welt von Belehrung und Unterricht in ſich ſchließt, den Leſer ermahnen 
und auffordern: das Regiſter, feine Artikel, zu ſtudiren. [9] Es erſchließt 
das Werk: — ein Denkmal der Zeiten, in welchem der entſchwundene 
Genius, der unvergleichliche und unvergeßliche Heros, von der Liebe und 
Bewunderung der Zeitgenoſſen und dem Staunen eines Jahrhunderts ge⸗ 
tragen, ein Stolz Deutſchlands und der Welt —: neben dem größten Reich⸗ 
thum des Einzelnen in allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens, die tiefſten 
Anſichten über das Weſen der Dinge, die Endreſultate eines einzig ausge⸗ 
ſtatteten und bevorzugten Lebens, die ſchönſten Gedanken in den ſchönſten 
Worten niedergelegt hat. Jene zahlloſen Einzelheiten, die großen Züge des 
reichſten und mannigfaltigſten Inhalts, und dieſe kleine, tiefe Welt vielfach 
zerſtreuter Aeußerungen und Mittheilungen ſeiner Anſicht von den wichtigſten 
Dingen der Menſchen und des denkenden, in die Tiefe ſchauenden Geiſtes 
müſſen gleichmäßig zugänglich gemacht werden; das Regiſter hat fie an 

Worte zu heften. 
[10] Indem ich von dieſen allgemeinen Mittheilungen zu dem Berichte 


1 Wegen 1 dabei zu übenden Vorſicht f. No. 41. 
A. v. Humboldt, Kosmos. V. 
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übergehe, welchen ich dem Leſer über die verſchiedenen Einrichtungen des 
Regiſters; über die Grundſätze, die mich bei ſeiner Bearbeitung leiteten, ſo 
wie über das in ihm Enthaltene und Geleiſtete abzuſtatten habe; bemerke 
ich noch, daß ich, durch reiche Erfahrung und durch Nachdenken belehrt, 
dieſes Regiſter nicht nach dem gewöhnlichen Mechanismus, der auch 
nimmermehr dieſe Geſtalt zu gewinnen erlaubt haben würde, geſammelt 
und gearbeitet habe. Meine Seife bedingte freilich, daß ich mich (wenn ich 
überhaupt je dafür geſtimmt wäre) dabei keiner fremden Beihülfe bedienen 
konnte; das Regiſter über den Kosmos iſt ganz und gar, wie alle meine 
bisherigen Schriften, die Frucht meiner alleinigen Arbeit und Anſtrengungen. 

II. [11] Sch finde, wie ich ſchon angedeutet habe, in dem Regiſter für 
mich zwei Pflichten zu erfüllen: ich hatte, wie dieß das Gewöhnliche iſt, das 
Vereinzelte im Kosmos vorkommende, an Wörtern und Namen, aufzu⸗ 
nehmen und zu verzeichnen; ich ſchrieb mir aber vor und habe es für eine 
Hauptaufgabe für mich erachtet, auch den Inhalt des Werks im großen und 
kleinen, in großen und abgeſtuft kleinen Dimenſionen durch das Regiſter 
findbar zu machen. Es war dieß um ſo nöthiger, weil meiſtentheils die 
Inhalts⸗Ueberſichten, welche der Verfaſſer, ſtets zu meiner Bewunderung, 
wie kleine Kunſtwerke, zu den einzelnen Bänden geſchaffen hat, zur präciſen 
Auffindung eine mangelhafte Hülfe gewähren. Dieſe Inhalts⸗Ueberſichten 
haben Lücken und gelegentlich Umſtellungen, ſie ſind in ſehr ungleichen 
Verhältniſſen gehalten; und für den bezeichneten Zweck iſt beſonders das 
ungünſtig, daß die Seitenzahlen gewöhnlich nicht dem Einzelnen, ſondern 
einer Reihe von Sirnftüden (am Ende) in einer Geſammtheit beigegeben 
find. Dieſes Beſtreven, den Inhalt im großen, wie er in dem Werke 
durch tauſend Abſtufungen fortſchreitet und ſich entwickelt, dem Regiſter, als 
feinen wichtigſten Beſtandtheil, einzuverleiben; hat mir die größten An⸗ 
ſtrengungen in der ganzen Arbeit verurſacht: denn die Eintragung und Auf⸗ 
nahme der einzelnen Wörter und Namen, das gewöhnliche ganze Ingrediens 
der Regiſter, war für mich: trotz ihres unglaublichen Reichthums, bei 
meinem eigenthümlichen Verfahren und Mechanismus eine mechaniſche Leich⸗ 
tigkeit. Jene Arbeit ſtrengte die Gedanken auf's höchſte an. Ich hatte nicht 
nur immerfort auf den Fortgang des Inhalts und Sinnes, in kleinen und 
großen Verhältniſſen, zu achten: ſondern der Arbeit des Eintragens mußte 


die Ausarbeitung einer eignen Inhalts⸗Ueberſicht zu den einzelnen Bänden 


des Werks vorausgehn, einer ſehr genauen und von großer Schärfe der 
Beſtimmung: bei der die Inhalts⸗Ueberſichten des Verfaſſers mir nur eine 
unſichere und ungleiche Unterſtützung gewährten. Wie viel Anſtrengung und 
Zeit dieſe Inhalts⸗Verzeichnung über das große und reiche Werk: — bei 
der es hauptſächlich auf die Faſſung des Sinnes in die ſicheren, eigentlichen 
und in kurze Worte ankam —, mir gekoſtet hat; kann ich nicht ſchildern. 
Eine Arbeit dieſer Art von aller möglichen Genauigkeit, durch manche 
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Läuterungen ue über den vierten Band des Kosmos babe ich bei der 
von mir beſorgten kleinen Ausgabe des Kosmos drucken laſſen, weil der 
theure Autor eine ordentliche Inhalts⸗Ueberſicht bei dieſem Bande ſchuldig 
geblieben war. 
[12] Der Ausdruck des Inhalts in Worten, das ſtete Erforderniß 
zum eintragen in das Regiſter, iſt eine ſehr ſchwere Sache. Oft iſt in 
einem Stück oder einer Stelle des Werks das Wort oder der Ausdruck, 
unter die man ſie ſtellen muß, gar nicht; man muß das Wort Ew 
ober ſelbſt hinſtellen: wie ber Verfaſſer im feiner Inhalts⸗Ueberſicht es oft 
gemacht hat. Dabei kommt es darauf an, das Geſagte an ſichere Worte 
zu knüpfen, unter denen es geſucht werden kann oder würde. Wenn dieſe 
Aufgabe nicht gelöſt wird; wenn die Wörter nicht findbar ſind, die man 
erdenken kann: ſo hilft die Unterbringung nichts. Durch eine feſte Wortwahl 
wird auch die Zerſtreuung derſelben Sache an verſchiedene Orte verhütet; 
der Ort wird gleich ſeyn, wie nahe die Gefahr dieſer Zerſtreuung liegt. 
[13] Da es bei manchem dennoch [emer zu erſinnen tft, unter welches Wort 
und welches Glied eines Artikels es zu ſetzen iſt; ſo wird öfter: um die 
Auffindung für die verſchiednen Vermuthungen zu ermöglichen, der Zer⸗ 
ſtreuung vorzubeugen und verſchiednen Ausdrucksweiſen ihr Recht zu geben: 
unter mannigfaltigen Artikeln und an mehreren Stellen der Artikel auf die 
Hauptſtelle verwieſen; oder ich ſuche, unter großer Vervielfältigung derſelben 
Textſtelle, durch Verzeichnung an mehreren oder vielen Stellen das Muf- 
finden des Gegenſtandes zu ſichern (vgl. No. 30). [14] Es leuchtet ein, 
e welche Schwierigkeiten bie Sprache des Kosmos und eines Schriftſtellers | 
wie Alexander von Humboldt: mit jener Schönheit, Vielgewandtheit und GH 
reichem Wechſel des Ausdrucks; eines Claffifers, bem, [o febr er — bei f 
großer Zierde des Styls und oft hoch poetiſch — einer gezierten und geſucht | 
poetiſchen Sprache grundſätzlich abhold war, und obgleich er häufig das zu | 
Sagende in bie einfachſten Worte zu kleiden liebte, doch das Gewöhnliche 
und das Einförmige in der Wiederholung immer entgegen war; dieſem 
Zwecke der Feſſelung des Sinnes an die einfachen, eigentlichen Worte und 
ſeines Erfaſſens an ihnen entgegenſtellen mußte. Das Werk iſt voll von 
den kunſtreichſten Variationen und Ausweichungen im Ausdruck, worin er 
Meiſter war; und ich hatte zu kämpfen mit der großen Mannigfaltigkeit der 
Wörter und Wendungen, durch welche derſelbe Gegenſtand oder Vorgang ſich 
] darſtellen läßt; und mit der Mannigfaltigkeit, womit dieſer Verfaſſer es 
A zu thun vermochte. [15] In Geier bunten Welt bildeten die Synonyma, 
welche für fo viele Dinge und Hauptgegenſtände der Naturwiſſenſchaften und 
andrer Zweige, wie überhaupt, im reichen Maaße vorhanden ſind (allein 
ſchon wenn man zwiſchen den Sprachen wählt), nur einen Haupttheil: aber 
in der That das größte Hinderniß. Unter dieſen Synonymen bilden eine 
große Claſſe die in der Sprache des Autors immer abwechſelnden Paare 
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von Wörtern und Kunſtausdrücken, beſtehend aus dem deutſchen und frem- 
den Worte: in deren Bildung und Gebrauch er eben ſo ſtark als kühn war. 
Neben dem einheimiſchen Element fehlt nie der fremde Wiederſchein. Ich 
habe davon anderwärts (No. 17) Beiſpiele gegeben. SE 
[16] Es ift nothwendig, daß ich dem Leſer durch Beiſpiele verſinn⸗ 
liche: wie febr die Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
weiſe, und die Vervielfachung durch bie Synonyma, in Zerſtreuung und 
Auflöſung, den Zweck gefährdet und bedroht, welchen ich als meine Haupt⸗ 
wirkſamkeit erkannte und nicht mir entreißen laſſen wollte: den Zweck, den 
großen Inhalt des Werks an feſte Worte zu binden und zuſammenzuhalten. 
Bunt vermannigfachte Ausdrücke für dieſelbe Sache ſind im Stande alles 
zu zerſtreuen. Wenn man von dem Alter der Erde redet, ſo kann dieß 
ſtehen unter: Erde, Erdrinde; unter Urwelt, Urzeit, Vorzeit; vormaliger 
Zuſtand, Paläontologie u. a. Bei einigen Beiſpielen davon, in wie ſelt⸗ 
ſame, ſchwerlich zu findende und ſich einzubildende Worte Humboldt mande 
mahl eine Sache, die er ſagen will, gekleidet hat; in wie bunte, willkühr⸗ 
liche, öfter undenkbare Ausweichungen in einer anmuthig abwechſelnden 
Sprache der Ausdruck ſich verlieren muß: bitte ich den Leſer ſich zu ver⸗ 
ſinnlichen, wie ſchwer es ift, dieſe Sachen im Regiſter unter Wörter zu 
ſtellen, fo daß fie gefunden werden und zugänglich werden: Indem er (I, 284) 
ſagen will, daß die Geognoſie von der bibliſchen Darſtellung der 6 Schöp⸗ 
fungstage abgegangen ſei, ſagt er: daß ſie ſich den „ſemitiſchen Einflüſſen“ 
endlich entzogen habe; wohin ſoll ich auch die pikante Hinweiſung (durch 
das Wort „auf dem Continent“ bewirkt) ſtellen, daß England noch an der 
bibliſchen Darſtellung hängt? (ich habe es mit Worten unter *England ge⸗ 
À than). Bd. I S. 298m drückt Humboldt einen Gedanken ſo aus: „ob das 
1 vegetabiliſche Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde erwacht 
fi?" Die muß aber vereinfacht werden zu: ob die Pflanzen früher geweſen 
ſind als die Thiere? Wieder den Gedanken: daß man wohl ohne Pflanzen 
leben könne, drückt er S. 295m fo aus: „... mahnt uns an bie Möge 
lichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes“. Den Ausdruck III 594 a „eine 
Myriade von Jahrhunderten“ redueire ich auch als „Alter der Welt“. 
Weitere Proben des künſtlichen Ausdrucks und der Ausweichungen find: 
ſtatt „Entſtehung der Pflanzen“ ſteht: Entwicklung des organiſchen Lebens, 
ſtatt „Entſtehung der Planeten“ leſen wir: planetariſche Geneſis; „der Mond 
bewegt unſre Oceane“ heißt es ſtatt einfacher: er erregt Ebbe und Fluth; 
die Verdunſtung des Waſſers auf der Erde durch die Sonne wird III 378 
ausgedrückt: „in der befruchtenden Vermiſchung der Luft⸗ und Waſſerhüllen des $ 
Planeten“. Ich verzeichne als Beiſpiel „großer Kälte“ 1347m; aber dieſe ein⸗ Ss 
fache Sache, nach ber man fid) wohl im Kosmos umſehen kann, iſt dort in 5 


die Worte gehüllt: „die ſchreckhafte Mittel⸗ Temperatur“. Daß ein Volk etwas ; | 
aus bem „Nilthale“ erhalten hat (III 1612), möchte fo ſchwer zu finden | 
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eyn; ich mußte es ſtellen als „von den Agyptern“ entnommen. 3 kann 
ſeyn; 


das Zuſammenhalten des Inhalts nicht davon abhängig machen, daß ſtatt 


„Agypter“ gelegentlich „die Bewohner des Nilthals“ ſteht; es würde nicht 
helfen, wenn man die Ländergeſtaltung von Griechenland mit Humboldt nur 
unter „helleniſche Halbinſel“ (308m) verzeichnen wollte. [17] Dieß berührt 
jon das Feld der (vollkommenen oder ungefähren) Synonyma (und Ho⸗ 
monyma), auf das ich nun trete. Ich kann gar nicht unternehmen dieſes 
ſich überall in den Weg ftellende, alles auflöſende, reiche Leben der Sprache 
durch Beiſpiele von Paaren, dreifachen und vierfachen Worten zu erweiſen: 
wie Aſtronomie und Sternkunde; Naturkunde, Naturwiſſenſchaft und Phyſik; 
phyſiſch und phyſtkaliſch; Halbkugel, Hemisphäre, Erdhälfte; Luft, Luftkreis 
(Luftumhüllung, Lufthülle), Dunſtkreis, Atmoſphäre; Pflanzen, Gewächſe, 
Pflanzenwelt, Vegetation; Steinkohlen, Ligniten; Griechenland und Hellas, 
Griechen und Hellenen. Es wechſeln immer: Abſtand und Entfernung, 
Temperatur und Wärme (Jahres⸗Temp. und Jahreswärme u. ſ. w.), Küſte 
und Littoral, Erſcheinung und Phänomen, Anziehung und Attraction, 
Schwere und Gravitation, Störungen und Perturbationen, verwickelt und 
complicirt, fortſchreitend und progreſſiv, Gewebe und Textur. Die letzten 


Beiſpiele gehören zu dem von mir anderwärts (No. 15) beſprochenen großen 


Zug des Autors die Ausdrücke in einem einheimiſchen und einem fremden 


Wort zu paaren. In dem weiteren Gange dieſes fremden Elements (vgl. 


S. 134 Z. 1—3) läuft neben Sonne her folar, neben Mond Lunar⸗ (ſoli⸗ 
lunar) und ſelenitiſch; neben Erde: terreſtriſch, telluriſch, irdiſch. Andere 
ſolche Beiſpiele und Extreme dieſes Zuges find: Durchſichtigkeit, Diaphanität; 
Refrangibilität, Intermittenz, Intumeſeenz, Protuberanz, erudit, Retar⸗ 
dation, Exhalationen, Interſection, Interlocutoren. Neben einander wech⸗ 
ſeln willkührlich: Himmel, Firmament, Firſternhimmel, geſtirnter Himmel, 
Sternenhimmel; Weltkörper, Himmelskörper, himmliſche Körper; Sterne, 
Firſterne, Geſtirne, Sonnen; Meer, See, pelagiſch; Meer, Waſſer, Ocean 


(das oceaniſche Becken), das flüſſige Element, Weltmeer; Feſte, Feſtland, 


Land, Continent. Dieſelbe Sache heißt: Töne im Weltraum, Töne in der 


Himmelsluft; Himmelstöne, Welttöne; Sphärenmuſik und Harmonie der Sphä⸗ 


ren. — [18] Wo wirklich das eigentliche Wort gebraucht iſt, verliert ſich wieder 
oft die Sache in Compoſita deſſelben durch Anſätze oder in Zuſätze: ſtatt 
Thiere und Pflanzen ſteht oft Thierleben und Pflanzenleben oder Thierwelt 
und Pflanzenwelt, Thierreich und Pflanzenreich, Pflanzenſchöpfung, weiter: 


vegetabiliſcher und thieriſcher Organismus; ſtatt Gebirge ſteht Gebirgskette, 


Bergkette; ſtatt Berge: Berggipfel oder Gipfel; ſtatt Geſtein: Geſteinſchichten; 
ſtatt Erde: Erdoberfläche, Erdrinde, das Innere der Erde; oder: Erdkörper, 
Erdball, Erdkugel, Erdſphäroid; ſtatt Sonne: Sonnenkörper, Oberfläche 


der S.; ſtatt Mond: Mondſcheibe, -flädes ſtatt Meer: Oberfläche oder Tiefe 
des Meers, Meereswaſſer; ſtatt Völker: Volksſtämme oder Völkerſtämme. 


we 
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Zu Pol muß (vgl. S. 133 Mitte) bie Ausweichung Circumpolar- beachtet wer- 
den, für Tropen extra⸗tropical (S außer⸗tropiſch), transneptuniſch = jenfeit des 
Neptun. Statt die großen Wälder des Orinoco ſteht (E3712): Waldraum, 
ſtatt dicke Bäume: rieſenmäßige Baumſtämme, ſtatt die Pflanzen der Alpen: 
auf den hohen Gipfeln der A.; Polariſation und Interferenz der Lichtwellen 
ftatt einfach: des Lichts; „die Vulkane des mexicaniſchen Hochlandes“, wo 
ich einfach unter Mexico: Vulkane fege; „das Erlöſchen der vulkanischen 
Thätigkeit“, wo ich unter „Vulkan: Erlöſchen“ fete. 

[19] Es leuchtet ein, daß ich mich durch ſolche Zufälligkeiten im Aus⸗ 
druck, durch ſolche unberechenbare und willkührliche Ausweichungen, welche 
das Einfache nach allen Seiten hin zu zerſplittern fähig ſind, nicht hinreißen 
laſſen; daß an ſolche Zufälligkeiten der große Inhalt im Regiſter nicht ge⸗ 


knüpft werden durfte. Im Angeſichte dieſer mir feindlich entgegenſtehenden 


Welt mußte mein Verfahren in der Zurückführung des Mannigfaltigen auf 
das Einfache und Feſte beſtehn: wobei jedoch die vorhandene Vervielfachung 


beachtet und nicht ſelten, dem Principe entgegen, eines neben dem andern (ein 


Ausdruck oder Synonymum neben dem andern), gleiche Geltung behalten muß. 

[20] Bei den vielen Synonymis (wo zwei oder mehrere verſchiedne 
Wörter dieſelbe Sache ausdrücken) würde eine, oft unerträgliche Theilung 
(Wiederholung) des Stoffes und ber Prädicate (Zuſätze) ſtatt finden. Ich 
beſtrebe mich daher bei ihnen das eine zur Hauptſtelle, zum Haupt⸗Artikel 
und Hauptort alles Apparats zu aide S unter dem ber ganze Inhalt 
und feine Reihe von Prädicaten (Zuſätzen“ ober Beſtimmungen) verzeichnet 
wird, auch der unter dem andern Synonymum ſtehende. Ich bringe in 
ihn vor allen Dingen alle großen Stücke und wichtigen Stellen des Inhalts; 
bringe in ſein Fachwerk auch die Stellen, aber meiſt 

( ) in runder Klammer, wo das ſchwächere (andere) Synonymum 
gebraucht ift; unter das ſchwächere Synonymum oder den untergeordneten 
Namen ſetze ich hauptſächlich nur das materielle Vorkommen des Wortes: 
dieſes wird unter ihm mechaniſch verzeichnet: wogegen dem ſtärkeren alle 
Hauptſachen und Hauptſtellen, im ganzen und zertheilt in Glieder, einverleibt 
werden. Größere oder umfaſſende Artikel erhalten auch in dem untergeord⸗ 
neten eine leichte (nicht ſtreng verfolgte) Theilung durch die Zuſätze. [21] Dieſes 
Verhältniß der Unterordnung iſt bei beiden Artikeln angezeigt und verwieſen, 
jeder der zwei oder mehreren Namen iſt auf den ci verwieſen; beim 
Haupt⸗Artikel (a) ſteht: 
p. gegen oder = b (o)] b. h. Hauptſache gegen den oder die andren 
Artikel; beim Neben⸗Artikel (b, c) ſteht: 

c hp. 8...) d. h. gleich hauptſächlich dem Art. 
Als Beiſpiele dieſes Verhältniſſes nenne ich: Atmoſphäre (doch nicht 
durchgeführt), Luftkreis und Dunſtkreis; Nordlicht, Polarlicht; Traban⸗ 
ten, Satelliten, Monde, Nebenplaneten; Vulkane, feuerſpeiende Berge, 
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Feuerberg; Sterne und Firfterne (Geſtirne), Fernrohr und Teleſcop, 
Weltkörper und Himmelskörper, Zodiacallicht (im ltem Bd. ibere 
wiegend) und Tiierkreislicht (im 3ten überw.). [22] Bei der Vervielfachung 
durch Compoſition des einfachen Wortes habe ich, wenn ich auch die Deri⸗ 
vata in dieſen Fällen ordnungsmäßig belegt habe, mich doch überall bemüht, 
die wichtigen Zuſätze (oder Prädicate) eines Artikels oder Gegenſtandes (ſein 
Alphabet) dem simplex beizugeben; ich hatte dafür zu ſorgen, daß der wich⸗ 
tige Zweck, die Befriedigung des Benutzers das Geſuchte zu finden, hier 
wie dort nicht durch die Maſſe der Nebenſachen, durch die Fülle der Variatio⸗ 
nen vereitelt würde. Bei dieſer Reduction auf das simplex waren die 
Stellen wieder ; = 

() in eine runde Klammer einzuſchließen. : 

[23] Dieſe Bevorzugung eines Synonymums und überhaupt bie Nes 
duction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem 
gewiſſen, ſehr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſicheren 
Gränzen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
[24] Ich bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
fixiren, ich muß öfter die Humboldt'ſche Mannigfaltigkeit (Zwei⸗ oder Mehr- 
heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 
im Werke in vielem immer mehr von der Fixirung Eines Artikels von 
Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften ſich: es war rathſam beide 
zu bedenken, und beide nachſehn und einander ergänzen zu laſſen. [25] Ofter 
bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weiſe: welche alſo immer 
zuſammengefügt werden müſſen, ſich zu ergänzen und das Ganze (des Gegen⸗ 
ſtandes oder der Belehrung) zu gewinnen: ſo Erſcheinung und Phänomen, 
Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Auſtralien und Neu⸗Holland. 
Es ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemiſphäre, Andeskette 
und Cordilleren, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die zahl⸗ 


reichen Paare von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechſel (ſ. No. 15 u. 17) der 


Verfaſſer fat war. Die war, wie ich ſchon bemerkt habe, fo häufig rath⸗ 
ſam, wo bei zwei Artikeln ſich gleichmäßig, durch immer wechſelnden Ge⸗ 
brauch, der Stoff häufte, wo beide gleich ſtark auftreten: z. B. Andes und 
Cordilleren, Gebirgsarten und Geſtein. [26] Ich habe alſo in vielem das 
Vorliegende, wie es ſich darbietet; das Wort und den Namen, wie ſie ge⸗ 


wählt find: anerkennen und ihnen im Regiſter ihr Recht geben müſſen; und 


dieſes Verfahren iſt der zweite, ſehr ſtark durchgeführte Zug meiner Ar⸗ 
beit. [27] Es iff auch eine ganz leichte Verrichtung für den Benutzer, daß 
er, beachtend die von mir überall dem Artikel⸗Worte (Spitzenworte) bei⸗ 
geſetzten Parallelen: = er 

= ber gleichen 

F oder ähnlichen Wörter (oder „vgl.“), 
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zwei Artikel, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 
nachſehe und mit einander verbinde; und ich muß ermahnen, überall an 
dieſe Maaßregel zu denken: ohne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte 
oder ein Theil des über den Gegenſtand im Kosmos Vorhandnen zufällt. 

[28] Wenn ich nun mich von den Synonymen als nur Einer Haupt⸗ 
gattung der Vermannigfachung abwende, ſo habe ich in der Richtung dieſes 
zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Ausweichungen des 
Ausdrucks zu ſagen: daß, ſo viel ich mich im großen bemüht habe dieſelbe 
Sache in ihren verſchiednen Erwähnungen zuſammenzuhalten, dieß doch bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Verfaſſers nicht 
ganz gelingen kann. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem kleinen Inhalt: man kann nicht an alles das denken, wie dieſelbe 
Sache ausgedrückt iſt oder werden kann; und ich muß nach den Worten 
des Verfaſſers das Einzelne eintragen. Dieß Verfahren erſtreckt ſich auf 
vieles: fo ſtehn dieß Stellen getrennt unter Volksſtämme und Völkerſtämme, 
und müſſen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, obgleich der Sinn und 
die Sache eins iſt. 

[29] Aus der Erkenntniß der vielen Zerſtreuung, welche die Gegen- 
ſtände durch Wortwahl und Vortrag trotz aller Bemühung zur Ausgleichung 
nothwendig erfahren müſſen, geht für den Benutzer des Regiſters die Lehre 


hervor, daß er zu ſeinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 


Gehörende zuſammenzufinden, auf alle Weiſe die mannigfach ähnlichen 
Artikel und Glieder erſinnen müſſe: wozu im Regiſter vielfache Hülfe und 
Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben ſind. ; 
[30] Es kommen; auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt fid) 
ſchwer in Worte faſſen läßt. Es würde lang ſeyn davon Beiſpiele zu 
geben. Dabei iſt es eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth iſt, 
welche nicht gefunden wird. = 
131] Von bem großen Inhalt unb feiner Behandlung zu der von 
mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Regiſter gehe ich auf den 
dereinzelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 
im Kosmos vorliegt, und zu Artikeln des Regiſters mit ihrem Beiwerk 
(ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich ift an fid) die Mannigfaltigkeit 
deſſen, was in dem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt iſt. 


- Die Beftandtheile dieſes Inhalts find daher die verſchiedenartigſten und 
durchlaufen alle Wiſſenſchaften; denn unendlich ſind die von Humboldt in dem 


Werke behandelten oder beiläufig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 
einander folgen dieje dichten Maſſen der durchlaufenen Wiſſenſchaften, jede 
eine Menge von Artikeln in das Regiſter bringend oder den reichen Ausbau 
großer Artikel hergebend und fordernd; ſo verzeichnen wir die Terminologie 
aller Wiſſenſchaften. [83] Der ite Band beginnt mit einem, in verſchiede⸗ 
nen kleinen Theilen andrer Bände ſich mehrenden, Reichthum philoſophiſcher 
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| l Feuerberg; Sterne und Firfterne (Geſtirne), Fernrohr und Teleſcop, 
Weltkörper und Himmelskörper, Zodiacallicht (im Iten Bd. über⸗ 
wiegend) und Thierkreislicht (im Sten überw.). [22] Bei der Vervielfachung 
durch Compoſition des einfachen Wortes habe ich, wenn ich auch die Deri⸗ 
vata in dieſen Fällen ordnungsmäßig belegt habe, mich doch überall bemüht, 
die wichtigen Zuſätze (oder Prädicate) eines Artikels oder Gegenſtandes (ſein 
a Alphabet) dem simplex beizugeben; ich hatte dafür zu ſorgen, daß der wich⸗ 
tige Zweck, die Befriedigung des Benutzers das Geſuchte zu finden, hier 
8 wie dort nicht durch bie Maſſe ber Nebenſachen, durch bie Fülle der Variatio⸗ 
g \ nen vereitelt würde. Bei biefer Reduction auf das simplex waren die 
Stellen wieder 

() in eine runde Klammer einzuſchließen. 

[23] Dieſe Bevorzugung eines Synonymums und überhaupt die Re⸗ 
duction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem 
gewiſſen, ſehr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſicheren 
Gränzen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
24] Ich bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
fixiren, ich muß öfter bie Humboldt'ſche Mannigfaltigkeit (Zwei⸗ ober Mehr⸗ 
heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 
im Werke in vielem immer mehr von der Fixirung Eines Artikels von 
Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften ſich: es war rathſam beide 
zu bedenken, und beide nachſehn und einander ergänzen zu laſſen. [25] Ofter 
bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weiſe: welche alſo immer 
zuſammengefügt werden müſſen, ſich zu ergänzen und das Ganze (des Gegen⸗ 

zt ſtandes oder der Belehrung) zu gewinnen: fo Erſcheinung und Phänomen, 
à | Pontus (von ber alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Auſtralien und Neu⸗Holland. 
: : l Es ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemiſphäre, Andeskette 
und Cordilleren, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die zahl⸗ 
reichen Paare von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechſel (f. No. 15 u. 17) der 


B Verfaſſer ſtark war. Dieß war, wie ich ſchon bemerkt habe, [o häufig rath⸗ 
éi : fam, wo bei zwei Artikeln fid) gleichmäßig, durch immer wechſelnden Gez 
= brauch, der Stoff häufte, wo beide gleich ſtark auftreten: z. B. Andes und 
= Cordilleren, Gebirgsarten und Geftein. [26] Ich habe alfo in vielem das 


Men e wie e8 fid) darbietet; das Wort und ben Namen, wie fie ges 
4 wählt find: anerkennen und ihnen im Regiſter ihr Recht geben müſſen; und 


T dieſes Verfahren ift der zweite, febr ſtark durchgeführte Zug meiner Ar⸗ 

fü E beit. [27] Es ift auch eine ganz leichte Verrichtung für den Benutzer, daß 
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2 zwei Artikel, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 
nachſehe und mit einander verbinde; und ich muß ermahnen, überall an 
dieſe Maaßregel zu denken: ohne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte ; 
oder ein Theil des über den Gegenſtand im Kosmos Vorhandnen zufällt. ` S 
em [28] Wenn ich nun mich von den Synonymen als nur Einer Haupt⸗ 
gattung der Vermannigfachung abwende, ſo habe ich in der Richtung dieſes 
zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Ausweichungen des 
Ausdrucksazu fagen: daß, fo viel ich mich im großen bemüht habe dieſelbe 
Sache in ihren verſchiednen Erwähnungen zuſammenzuhalten, dieß doch bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Verfaſſers nicht 
ganz gelingen kann. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem kleinen Inhalt: man kann nicht an alles das denken, wie dieſelbe 
Sache ausgedrückt iftz oder werden kann; und ich muß nach den Worten 
des Verfaſſers das Einzelne eintragen. Die, Verfahren erſtreckt ſich au 
vieles: ſo ſtehn die Stellen getrennt unter Volksſtämme und Bit 25 
und müſſen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, oögleic fey Stun u D = 
i x As 7 
FA, U 
Lj 


A = ic Sache eins iff, = 
ey hr tf i, [29] Aus der Erkenntniß der vielen Zerſtreuung, welche die Gegen⸗ 
$ Huff ſtände durch Wortwahl unb. Vortrag trotz aller Bemühung zur Ausgleichung 
. nothwendig erfahren müſſen, geht für den Benutzer des Regiſters die Lehre 
hervor, daß er zu ſeinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 
Gehörende zuſammenzufinden, auf alle Weiſe die mannigfach ähnlichen 
Artikel und Glieder erſinnen müſſe: wozu im Regiſter vielfache Hülfe und 
„Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben ſind. 
| [30] Es kommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt ſich | 
ſchwer in Worte faſſen läßt. Es würde lang ſeyn davon Beiſpiele zu 
geben. Dabei iſt es eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth iſt, 
welche nicht gefunden wird. ds = ig ; 
| [31] Bon bem großen Inhalt und feiner Behandlung zu ber von 
i mir mit aller Kraft erftrebten Aufnahme in das Regiſter gehe ich auf den 
dereinzelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 
im Kosmos vorliegt, und zu Artikeln des Regiſters mit ihrem Beiwerk 
(ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich iſt an ſich die Mannigfaltigkeit 
deſſen, was in dem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt iſt. 
Die Beſtand tt heile dieſes Inhalts ſind daher die verſchiedenartigſten und 
durchlaufen alle Wiſſenſchaften; denn unendlich find die von Humboldt in dem 
Werke behandel ten oder beiläufig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 
einander folgen dieſe dichten Maſſen der durchlaufenen Wiſſenſchaften, jede 
eine Menge von Artikeln in das Regiſter bringend oder den reichen Ausbau : 
großer Artikel hergebend und fordernd; fo verzeichnen wir die Terminologie F — 
; aller Wiſſenſchaften. [33] Der Ite Band beginnt mit einem, in verſchiede⸗ 
2n igh Ja oe einen Theilen andrer Bände fi mehrenden, Reichthum philoſophiſcher 
I, Dt Tr EE 


Bere ME) OE AGE Blau: 

| ; E Eeer es; CINE une Migs 
WG eat Bee , erden, be, = “ht he S 
e uit Trl Yoh Ine, ==> ,, celle : 
27 A, À el 3: PNN Te er rt men — 


5 t CA e DA «A2 — ame 
chee Un p = V =o 


" . 5 


Ans | ENT 


II, 33— 96. Aufzählung des reichen einz. Inh. u. f. un verkürzte Aufnahme. 137 


und naturphiloſophiſcher Ausdrücke; dann folgen Aſtronomie, Erdbeben TR 

und Vulkane; dann kommt eine große, neue Maſſe mit dem Eintritt der 

Gebirgsarten und Geognoſie, einſchließend Bergwerkskunde. [34] Durch 

den 2ten Band kommt ein großer, meift fremdartiger Beſtandtheil in das 

Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des 

durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 

nicht wieder vorkommen: viele poetische Ausdrücke, viele äſthetiſche, viele 

materielle Wörter; Phraſeologie und Ausdrücke der Litteratur, Poeſte, 

Proja, Metrik, Rhetorik, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 

Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 

Römer und Orientalen; die Geſchichte der Völler, Wiſſenſchaften und Litte⸗ 

raturen; wie viele Artikel, oft der fremdeſten Art, treten bei jedem einzel» 

nen Volke und Zweige herzu: von Perſonen und geographiſchen Namen! 

[35] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philoſophie und andren 

Wiſſenſchaften zieht fid) durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geo» 

graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 

allgemeinen muß ich aus dem ganzen Werke und dem Regiſter als einen 

großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 

der Wiſſenſchaften, beſonders dargeſtellt durch die Leiſtungen der einzelnen 

Männer. e 
[36] Ich habe ben Vorſatz verfolgt das, was im Werke enthalten iſt, 

getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 

den Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt. Nach dem Zwecke 

Humboldt's, der (S. 127 Z. 7 v. u.) „das ungeheure Material“ des Werks 

für das Regiſter anruft, konnte ich keine Minderung dieſes Reichthums von 

Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen weg⸗ 

zulaſſen, weil fie unbedeutend find oder genannt werden können; dabei 

hätte ich auch eine Gränze beſtimmen müſſen. Es konnte alfo überhaupt 

für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigſten ſeyn: ſie bot 

in jedem Maaße einen Verluſt dar, und hatte kein Maaß. Alles im Kos⸗ 

mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 

im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges iſt — mit ganz ſeltenen Aus⸗ 

nahmen — wird dem Publikum in den Artikeln des Regiſters vorgelegt. 

Ich hatte ja auch in dem zu liefernden fünften Bande einen großen Raum 

vor mir. Text und Anmerkungen ſind ohne Unterſchied und Vorzug in 

dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es ſind in das Regiſter 

auch aufgenommen die aſtronomiſchen Zuſätze des Herrn Prof. Bruhns im 

Dien Bd., aber ansgeſchloſſen die Inhalts⸗Ueberſichten am Ende der Bände; 

nicht eingetragen iſt die Stelle über magnetiſche Variation von S. 105 5 

3.1 diee] 107 Z. 9 des Aten Bd., wofür ihre ſpätere Verbeſſerung E, - 

durch Gen. Sabine im Sten Bd. (S. 120 3. 7—10, S. 121—3) einge⸗ = 

treten i ————— ———— eg — MA 

LA 
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37] Ich will einzelnes aus jener kleinen Welt des Aufgenommenen 
und Aufzunehmenden anführen. Wir haben: die geringſten Namen der Geo⸗ 
graphie: von kleinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art (z. B. Gruben 
1416-8, 1483e): chineſiſche, griechiſche 1447e-8a, 483e-4a, in Oſtindien, | 
II42a in Perſien; 510m einen engliſchen Landſitz; unter Namen von Per- | 
fonen: Maler II 29a, m; Verfertiger von Fernröhren III 80a, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren III 81am; indiſche Producte II 189 am, Namen von 
Schiffen, einzelner Sterne (in Sternbildern 11526, der Plejaden III 65a, | 
das große Verzeichniß der Sterne 1—3ter Größe IM138-141), viele topo⸗ | 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286m-7, verſteinerte | 
Pflanzenarten 1293e-4a. - Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entferne 
ten Beiwerks bemerke ich, daß dieſes den geringſten Platz wegnimmt. f | 

[38] Ich bezeichne noch näher einige Gattungen deſſen, was ich anf- | 
nehme: [39] Gleich deutſchen, finden auch Wörter der gewöhnlichen fremden 
Sprachen: lateiniſche u. ſ. w., auch griechiſche, als Artikel Aufnahme. Da⸗ 
von verſchieden ſind die aus fern liegenden Sprachen vom Verfaſſer bis⸗ 
weilen (3. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Vocabeln): welche, in 
lateiniſche Schrift gefaßt, gelegentlich und theilweiſe — nach Verhältniſſen, 
die in ihnen ſelbſt liegen —, ihre kurze Stelle finden. So enthält der Kos⸗ 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1449 a, ägyptiſche (koptiſche) III 2062 -7a; | 
arabiſche Wörter (1480a, 114682), perſiſche (T410a; II 1326, 1832), Sans- | 
krit⸗Wörter (11133m, 401m-2» ; f. mehr im Artikel Sanskrit), hindoſtaniſche, | 
114222, malayiſche (E479e, 11409m), javaniſche II 409m, mericanifche 
(1469me u. a.); aus mehreren Sprachen zuſammen II 133am, 409m, 440m 
(indiſche). 

[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regiſter können nicht 
alle Humboldt ſelbſt angehören; der Anfang des 2ten Bandes bietet ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgefühl und ſchöne Naturſchilderungen 
enthaltend: deren materiellen Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmahl KE 
es paſſend war zu verzeichnen; und bie Anmerkungen ſchließen viel Fremdes | 
ein. [41] Es ift alſo bem Lefer nöthig zu wiſſen, daß manches im Re⸗ 
giſter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, iſt dem Leſer zur 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, das nicht 
wohl von Humboldt ſeyn kann. — [42] Die Beachtung des Leſers muß für 
dieſen Punkt noch weiter gehn. Es iſt auch in Beziehung auf die aus dem 

f zu gewinnende Information (ſ. No. 8), zur Vermeidung von fal⸗ 

ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern: daß im 

Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, ſondern auch un⸗ 

= richtiges (berichtend mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Gnt- | 
wicklungsgange und dem Schwanken der Anſichten), alle Wechſel der Mei⸗ | 

nungen vorgetragen werden; neben dem Richtigen daher in der Nomenclatur 

des Regiſters auch Unrichtiges und Falſches vorkommt: was bei der Kürze 
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und naturphiloſophiſcher Ausdrücke; dann folgen Aſtronomie, Erdbeben 
und Vulkane; dann kommt eine große, neue Maſſe mit dem Eintritt der 
Gebirgsarten und Geognoſie, einſchließend Bergwerkskunde. [34] Durch 
den 2ten Band kommt ein großer, meiſt fremdartiger Beſtandtheil in das 
Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des 
durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 
nicht wieder vorkommen: viele poetiſche Ausdrücke, viele äſthetiſche, viele 
materielle Wörter; Phraſeologie und Ausdrücke der Litteratur, Poeſie, 
Proſa, Metrik, Rhetorik, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 
Römer und Orientalen; die Geſchichte der Völker, Wiſſenſchaften und Litte- 
raturen; wie viele Artikel, oft der fremdeſten Art, treten bei jedem einzel⸗ 
nen Volke und Zweige herzu: von Perſonen und geographiſchen Namen! 
35] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philoſophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht ſich durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geo⸗ 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
allgemeinen muß ich aus dem g Werke und dem Regiſter als einen 
großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, beſonders dargeſtellt pes bie Leiſtungen der einzelnen 
Männer. 

[36] Ich habe den Vorſatz verfolgt das, was im Werke E 1 iſt, 
getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 


den Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt. Nach dem Zwecke 


Humboldt's, der (S. 127 3. 7 v. u.) „das ungeheure Material“ des Werks 
für das Regiſter anruft, konnte ich keine Minderung dieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen weg⸗ 
zulaſſen, weil ſie unbedeutend ſind oder genannt werden können; dabei 
hätte ich auch eine Gränze beſtimmen müſſen. Es konnte alſo überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigſten ſeyn: ſie bot 
in jedem Maaße einen Verluſt dar, und hatte kein Maaß. Alles im Kos⸗ 
mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges iſt — mit ganz ſeltenen Aus⸗ 
nahmen — wird dem Publikum in den Artikeln des Regiſters vorgelegt. 
Ich hatte ja auch in dem zu liefernden fünften Bande einen großen Raum 
vor mir. Text und Anmerkungen find ohne Unterſchied und Vorzug in 
dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es ſind in das Regiſter 
auch aufgenommen die aſtronomiſchen Zuſätze des Herrn Prof. Bruhns im 


Sten Bd., aber ausgeſchloſſen die Inhalts⸗Ueberſichten am Ende der Bände; 


nicht eingetragen ift die Stelle über magnetiſch detto von S. 105 
3. 1 an bis S. 107 Z. 9 des Aten Bd., wofilr ihre ſpätere Verbeſſerung 


durch Gen. Sabine im Sten Bd. (S. 120 3. 1—10, S. ee An | 
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[37] Ich will einzelnes aus jener kleinen Welt des Aufgenommenen 

und Aufzunehmenden anführen. Wir haben: die geringſten Namen der Geo⸗ 
graphie: von kleinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art (y. B. Gruben 
1416-8, 1483e): chineſiſche, griechiſche I44Te-8a, 483e-4a, in Oſtindien, 
II42a in Perſien; 510m einen engliſchen Landſitz; unter Namen von Per⸗ 

* fonen: Maler 111292, m; Verfertiger von Fernröhren HE80a, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren III 81am; indiſche Producte II 189 am, Namen von 
Schiffen, einzelner Sterne (in Sternbildern T152e, der Plejaden III 65a, 
das große Verzeichniß der Sterne 1—3ter Größe III 138-14), viele topo⸗ 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286 m7, verſteinerte 
Pflanzenarten 1293e-4a. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entfern⸗ 
ten Beiwerks bemerke ich, daß dieſes den geringſten Platz wegnimmt. 

[38] Ich bezeichne noch näher einige Gattungen deſſen, was ich auf⸗ 
nehme: [39] Gleich deutſchen, finden auch Wörter der gewöhnlichen fremden 
Sprachen: lateiniſche u. ſ. w., auch griechiſche, als Artikel Aufnahme. Da⸗ 
von verſchieden ſind die aus fern liegenden Sprachen vom Verfaſſer bis⸗ 
weilen (z. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Vocabeln): welche, in 

3 lateiniſche Schrift gefaßt, gefegentfic und theilweiſe — nach Verhältniſſen, 
hgn = die in ihnen ſelbſt liegen — ihre kurze Stelle finden. So enthält der Kos⸗ 
i mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1449a, ägyptiſche (koptiſche) III 2062-7 ; 
arabiſche Wörter (14802, 114682), perſiſche (410a; II 132e, 13 3a), Sans- 
krit⸗Wörter (133m, 401m-22a; f. mehr im Artikel Sanskrit), hindoſtaniſche 
114222, malayiſche (1479e, II 409m), javaniſche II 409m, mexicaniſche 
(4469 me u. a.); aus mehreren Sprachen zuſammen II 133am, 409m, 440m 

(indische). 

[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regiſter können nicht 
alle Humboldt ſelbſt angehören; der Anfang des 2ten Bandes bietet ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgefühl und ſchöne Naturſchilderungen 
enthaltend: deren materiellen Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmahl 
es paſſend war zu verzeichnen; und die Anmerkungen ſchließen viel Fremdes 


ein. [41] Es ift alfo dem Refer nöthig zu wiſſen, daß manches im Re⸗ = 
gifter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, iſt dem Leſer zur Së 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, das nicht 1 
wohl von Humboldt ſeyn kann. — 42] Die Beachtung des Leſers muß für 


dieſen Punkt noch weiter gehn. Es iſt auch in Beziehung auf die aus dem EE 
Regiſter zu gewinnende Information (ſ. No. 8), zur Vermeidung von fal⸗ = 
ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern: daß im = 
Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, fondern auch uns : | 
richtiges (berichtend mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Ent⸗ S | 
widhingsgange und hem Schwanken ber Anſichten), alle Wechſel ber Mei⸗ =] 
nungen vorgetragen werben; neben dent Richtigen daher in der Nomenclature ` ` ; A 
des Regiſters auch Unrichtiges und Falſches vorkommt: was bei der Kürze 
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ſich nicht andeuten ließ. Es wäre zu wünſchen, aber ein mißliches Unter⸗ 
nehmen geweſen dafür ein Warnungszeichen zu haben, wie ich manchmahl 
dafür ein Ausrufungs⸗Zeichen () gebraucht habe. Es iſt daher hier nur im 
allgemeinen für das Studiren des Regiſters die Benachrichtigung nieder⸗ 
zulegen: daß nicht alles ſo iſt, wie es ſich im Regiſter lieſt. — [43] In 
das Regiſter bringe ich auch die Texte andrer Berfaſſer, welche Alex⸗ 
ander von Humboldt anführt: aber mit einiger Minderung; auch werden 
ſie in verſchiedenen Graden aufgenommen, je nachdem ſie dem Autor und 
dem Gegenſtande näher oder ferner liegen. Das Materielle (Namen u. d) 
wird natürlich am eheſten und meift Ganz) aufgenommen, aber Ausdrücke 
und Phraſeologie werden eher übergangen. [44] Auch die Texte in andren 


Sprachen: lateiniſche, franzöſiſche, engliſche u. ſ. w. (wie ſie beſonders in 


den Anmerkungen häufig find); nehme ich in das Regiſter auf: die Wörter 
deutſch überſetzt, mit derſelben leichten Nachläſſigkeit und wohl gerechtfertigten 
Einſchränkung. Ich laffe aber dieſe fremden Beſtandtheile und Beiträge 
dem Regiſter nicht entgehn, da ſie den Schatz der Belehrung vermehren. — 
[45] Ich nehme die Namen der angefühzten Schriftſteller und die Titel 
ihrer Schriften auf: mit den Stellen ihres Vorkommens im Kosmos; nur 
die zu oft vorkommenden bleiben beſchränkt. Durch Einſchließung 

„ “ in Gänſefüße oder Anführungszeichen werden bie deutſchen Titel 
von Schriften unterſchieden; fremde bedürfen dieſer Unterſcheidung meiſt nicht, 
' [46] Ich habe Humboldt's eigne Sprache und Ausdrucksweiſe, in 
feinen naturphiloſophiſchen und tiefdenkenden Anſichten und in allem über⸗ 
haupt, in zahlreichen Aufzeichnungen vorgeführt; ſeine Ausdrücke, die Kunſt⸗ 
wörter ſeines philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Syſtems. Allein 
mußte es ſchon darum geſchehn, weil in allgemeinen Stellen dieſe Wörter 
die einzigen Träger des Inhalts ſind, man durch ſie die Stellen finden 
muß. Dadurch gewährt das Regiſter zugleich einen Beitrag zu einem 
deutſchen Wörterbuch. Das Regiſter kann auch éi Folge meiner Bee 
mühungen im Kosmos, ein Leiter für eine auf E hrung und tiefere An⸗ 
ſichten gegründete deutſche Orthographie (für Wörter und Eigennamen) 
fegn. — [47] Auch manche der ſchönen, dichteriſchen Worte aus den 
Dichterſtellen im Anfang des 2tem Bandes (z. B. S. 112-12): glanzvoll, 
ſchickſalverfolgt, ſchlummerloſe Gewäſſer; nahm ich auf. 

[48] Ich bemerke in Beziehung auf manches hier genannte, daß ich 
bei meinem Eintragen auch einen Nep enzweck verfolgte: durch mein Re⸗ 


giſter zu bewirken, daß ein Kenner des Kosmos die ihm vorſchwebenden 
Stellen: Stellen, die er in Gedanken hat, auffinden könne. Man muß 
dabei ſich ſowohl an Worte als an den Sinn⸗Inhalt hängen, das Auf 
finden in beiden Hinſichten möglich machen. : 

[49] Ich habe endlich bie Aufnahme von zwei Gattungen von Wörtern 
zu rechtfertigen: Wörtern von mehr gleichgültiger Art, die man zum 
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Theil hätte übergehn können; und einer Gattulig formeller Wörter. Von 
den ſchwächſten, welche in jener erſten Gattung liegen (als Artikel und auch 
als Glieder vorkommend), ſage ich, daß ich bei ihnen einzelne kleine Vor⸗ 
theile ſuche und mancherlei Beweggründe habe. Als einen ſolchen nenne 
ich: daß es nicht gleichgültig ift, zu ſehen, was oder wen Alexander von 
Humboldt: ausgezeichnet, verdienſtvoll, groß, vortrefflich, bewundernswür⸗ 
dig, berühmt; ſchön, anmuthig, herrlich, erhaben, lehrreich, geiſtreich, 
ſcharfſinnig; was er wahrſcheinlich, ſicher oder unſicher, merkwürdig, wichtig, 
ſonderbar, wunderbar, wunderſam, befremdend, räthſelhaft genannt hat. 
[50] Die zweite Gattung, die allgemeiner, formeller Wörter; welche 
die äußere Form eines Inhalts, Exponenten zu demſelben ſind; haben ein 
volles Recht zu der Aufnahme in dieſes wiſſenſchaftliche Regiſter. Ich meine 
Wörter wie: Anſichten, Meinungen, Idee, Glaube, Irrthum, Träume, 
Phantaſien, Betrachtungen, Beſtrebungen, Zweifel, Hypotheſe, Problem, 
Frage, Unterſuchungen, Verſuche, Methoden, Beobachtungen, Theorie, 
Urſach, Erſcheinungen, Möglichkeit, Exiſtenz, Fortſchritte, Geſetz, muth⸗ 
maßen, vermuthen, ahnden, erſtaunen u. a.; denen man auch einen Theil 
jener Epitheta (No. 49) und andre: wie irrig, ungeheuer u. a., anſchließen 
kann. Das Schwächſte ift, zu fagen, daß manches mit ihrer Hülfe aufge- 
funden wird oder ſich an ſie hängt, daß in ihnen ein Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft liegt. An dieſen formellen, äußeren Wörtern hängt vielmehr ein 
bedeutender Theil aller Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichte; dieſe Wörter, 
welche mancher Leſer zurückweiſen möchte, ſind die Träger eines höchſt wich⸗ 
tigen und mannigfaltigen Inhalts, jedes derſelben berührt mit feiner Steken- 
reihe eine Reihe der wichtigſten Punkte in den Feldern des Wiſſens. 
[51] Bin ich in der Aufnahme folder Wörter, mit ihren vielen (jedoch 
leeren und daher kurzen) Stellen, zu weit gegangen; ſo iſt es, wie es bei 
den Stellen (No. 119) üt, burd) bie Leichtigkeit und Schnelligkeit meines 
Mechanismus gekommen, bei denen es mir nie darauf ankam einige Maſſen 
mehr einzutragen. 

III. [52] Ich eröffne hiernach meine ſchuldigen Erläuterungen über das 
Aeußere des Regiſters und die verſchiedenen Einrichtungen in ihm. — Ich 
rede zunächſt von den Artikeln: d. h. den Artikel- oder Spitzenwörtern. 
[58] Die drei großen Beftandtheile des Regiſters, die drei Gattungen 

von Wörtern, werden durch die Schrift unterſchieden: 1) die deutſchen 

Wörter (Appellativa: Subſtantiva, Adjectiva; auch Verba und andre Redes 
theile) ſind mit deutſcher Schrift, Wörter andrer Sprachen mit lateiniſcher 
ſtehender Schrift (Antiqua); 2) Perſonennamen mit lateiniſcher ſtehender 
Schrift (Antiqua); 3) geographiſche Namen (auch Völkernamen) mit lateini⸗ 
ſcher liegender Schrift (Curſiv⸗Schrift) gedruckt. Hierbei bleiben die fremden 
Wörter und die Perſonennamen ohne Unterſcheidung: werden jedoch meiſt 
durch y Heinen pit großen ea ſogleich unterſchieden. Die 


D 
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Heinen Ausweichungen und Nebenſachen berühre ich hier nicht; nur das 
eine, daß die lateiniſche Antiqua⸗Schrift auch bei der Uebertragung von 
Perſonennamen auf Sachen (3. B. Sternnamen: Jupiter, Velta) bleiben muß. 

[54] In Bezug auf die alphabetiſche Geltung bemerke ich zunächſt: 
daß ich nicht, wie es für vieles nützlich ift, ä und B als ae und oe gelten 
laſſen kann, da dieß bei der Menge deutſcher Wörter (Artikel) und Namen 
zu große Nachtheile hat. Da werden Wörter: Raum, Räume und räum⸗ 
lich; Traum, Träume, träumen; Schaum und ſchäumen, Oft und öſtlich, 
kalt und Kälte; groß, größer, Größe; weit getrennt: die auf's engſte zu⸗ 
ſammen gehören und die man nothwendig beiſammen haben muß. Im 
Regiſter gelten aljo ä, D und ü im ganzen Umfange = a, o und u; dieß 
muß ſogar bei lateiniſchen und griechiſchen Namen bleiben und gewaltſam 
in die Schreibung übergehn: Aneas, Cáfar, Hermeü; Agina, Adep/os, 


Agos Potamoi; Ödipus. Nur wo wirklich Lateiniſch geschrieben wird, gilt fein m 
ae und wird geſchrieben: Caesaris thronos. Auch in Namen d 7 


muß e nothgedrungen geachtet werden: Baeyer, e ed — A L 
[55] Das ſpaniſche ni muß mechaniſch als un gerechnet werden. — [56] In > 
Namen von Perfonen und geographifden Namen haben bie vorgeſetzten 
Formen des lateiniſchen sanctus, wie fie voll oder abgekürzt geſchrieben 
werden: Sanct, Saint, Santo; Sainte, Santa; San; S., St., Ste.; 

keine Geltung; bit Namen ftehn unter SS Ne (St. He- 

lena wie Helena). — [57] Die vorgeſetzten Artikel⸗ und Präpo⸗ 


ſitions⸗Formen in franzöſiſchen und andren romaniſchen Perſonennamen: al, | 
e HG an le, de, du; la, de la; les find ein Uebelſtand, in dem ich nicht habe Ly a 
durchgreifen wollen; bald gilt der Vorſatz alphabetiſch (Deguignes, Delisle; 
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| Descartes; Lemonnier, La Caile; Dufrénoy, Duhamel; bald wird 
j von ihm abgefehn: Lamétherie für DER Lalande fiir Delalande; le 
Verrier (V), le Monnier; La Condamine C, la Péroufe unter P, ` 
la Billardière, la Hire; du Petit. [58] Griechiſche Wörter werden 


dabei findfE = z, 7 = e, ov = ou, y = ch. — [59] Grammatiſche = ó 
und Fletionsformen fee ich gewöhnlich unter die Grundform: den 
Plural unter den Singular, Verbalformen unter den Infinitiv; die Parti⸗ 

cipia find aber ſelbſtſtändig. 

[60] Bei der Orthographie hatte id) mid) an eine gewöhnliche 
Schreibung, wie ſie einmahl im Kosmos angenommen iſt; ich halte mich 
dabei an die ſchließliche Feſtſetzung, wie ſie in meiner kleinen Ausgabe durch⸗ 
geführt iſt. Man wird alſo ein Wort oder einen Namen unter einer ger 
wijfen Schreibung (z. B. Kaukafus) vergebens ſuchen und muß auf eine 
andre ſinnen (Caucafus; und fo iſt überhaupt viel Zweifel zwiſchen 0 
und K). Citate dieſer Art kann ich nicht machen. [61] Die durch Drude 
fehler ober eignen Irrthum entſtellten Namen und Wörter findet man im 


e als wären ſie in lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben; 2 4 
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Regiſter nur unter der richtigen Form; die Berichtigung, ob im Werke 


ſchon angezeigt oder nicht, wird von mir als gemacht vorausgeſetzt (. B. 


Sciacca: wofür auch irrig Scaccia fteht), 

[62] Dem Spitzenworte werden, ehe es zur Entwicklung des Arti⸗ 
kels durch Stellen und Zuſätze kommt, als eine vorgeworfene Hemmung, 
in Klammern: Erläuterungen, Bemerkungen, Synonyma und Parallelen 
nachgeſetzt: in ; 

) runder Klammer: 1) Erklärungen und Erläuterungen: wie ſolche 

von mir namentlich in reichem Maaße den Artikel⸗Wörtern und 

Namen, beſonders den weniger bekannten, nach Umſtänden abge⸗ 
kürzt, zur Beſtimmung beigegeben ſind; a 

2) Parallelen von Artikeln, d. h. andre Artikel von gleicher ober 

ähnlicher Bedeutung (Synonyma): unter den Zeichen = + ober L 

sgl., a. (d. h. adde, füge hinzu); öfter mit Hp. oder hp. (f. No. 20); 
darauf folgt [63] 2 l 

[ Jin eckiger Klammer die alphabetiſche Reihe ber andren Artikel, in 

denen das Wort oder der Name (das Spitzenwort) als Glied vor⸗ 

kommt; der Zuſätze zu dem Artikel, welche nicht zu Gliedern deſ⸗ 

ſelben gemacht ſind (vgl. No. 92). i 

[64] Bei Perſonennamen habe ich” oft, ohne Verpflichtung und zum 
Theil ohne Nothwendigkeit, die Mühe übernommen die Vornamen (vor⸗ 
geſtellt oder in Klammern nachgeſetzt) hinzuzufügen; es hat dieß beſonders 
einen Nutzen zur Unterſcheidung mehrerer Perſonen. Oft aber habe ich 
dieſe Bemühung abgelehnt, wäre auch für manche der vom Verfaſſer ge⸗ 
nannten Perſonen nicht im Stande geweſen dieſe Beſtimmung herbeizuſchaffen; 
ich deute deshalb 

* durch einen Stern nach einem Perſonennamen, vor einer Stellen⸗ 
reihe oder einzelnen Stellen an: daß ich die Perſonen nicht trenne noch 
beſtimme; daß ich nicht beſtimme: ob die Perſonen oder welche (als Eine) 
zuſammengehören, oder verſchiedene ſind; ob ſie oder welche mit ausgeſetzten 
(beſtimmten) Perſonen identiſch ſind, oder mit welcher. 


[65] In geographiſchen Artikeln iſt ſehr ſchlimm eine Dreiheit 


in dem Namen: es iſt zum Theil ſehr gleichgültig, ob ein Zuſatz an 
Agypten, an bie Ägypter oder ügyptifch; an China, bie Chinefen 


oder das Adj. chinefifch geknüpft iſt; viele Zuſätze halten ſich an eine 


beſtimmte Form, viele ſchließen ſich aber auch gleichgültig an zwei oder alle 


drei an. Indem ich an ſich verbunden bin mich an das Wort des Ver⸗ 


faſſers zu halten und bei ihm ſtehn zu bleiben; entſteht, wie man einſieht, 
dadurch eine unleidliche Vieltheilung und Zerſtreuung der Beſtimmungen, 
welche das Zuſammenfinden ſehr umſtändlich macht. Jede der drei geogra⸗ 
phiſchen Formen erhält ein langes Alphabet der Zuſätze, von denen viele 
gemeinſam ſind; es entſteht die Verpflichtung jeden Zuſatz unter allen drei 
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Formen aufzuſuchen: z. B. Colonien, Geſchichte, Litteratur, Sitten, Stämme 

: ſowohl unter Griechen als Griechenland oder griechifch. Ich habe 
E nach vielem Schwanken, das Vorliegende anzuerkennen und durch Verwei⸗ 
| fungen zu ebnen, mich entſchloſſen — mit Ausnahme kürzerer Artikel, wo 
| $ es fo, ober mit Hülfe der Zeichen * ober © geſchieht — in großen Artikeln 
i die drei Formen zu verbinden; in ber Weiſe: 


É 2 B. K. be ich in 3 tigen, aögefebten Arten fal f 
i 0% Te A. Zuerſt gebe ich in 3 kurzen, abgeſetzten Artikeln Ee om, HK D 


B. Römer, C. rómifeh mit den allgemeinen Stellen (ohne Zuſätz 
| [a] [b] [e] darauf folgt Ein großes Alphabet ber Zuſätze oder Glieder 
Es : zu allen drei Formen; nach jedem Zuſatz wird durch [a] [b] oder [c] vor à 
ber Stellenveihefbezeichnet „ob er ein Zuſatz zu Rom, Römer oder römiſch Jeder, Z BE? 
E: ift; wo derſelbe Zufa zu zweien oder allen drei Formen vorkommt, kommen 77 Vp 
4 erft unter Vorſetzung von [a] die Stellen, wo er zu Rom; unter [b] ober A 
| [c] bie, wo er zu Römer, zu rómifeh ſteht. So ift ber Thatbeſtand feft- 
| gehalten, und doch unnatürlichen Verbindungen vorgebeugt: da man z. B. 
manche Zuſätze nicht mit Griechenland oder Römer, ſondern nur mit 
den andren oder einer andern Form verbinden kann. 
1 IV. [66] Der eben behandelte einzelne Zug hat mich ſchon in bas aus 
E! nächſt zu behandelnde Capitel der Zuſätze oder Beſtimmungen zu den 
ES Artikeln, der Glieder und des inneren Ausbaues der Artikel, geführt. Ich 
Iob -— würde, meiner langen Ueberzeugung nach, nie in den Fehler der meiſten 
= Regiſter verfallen ſeyn, den Benutzer in den Artikeln mit Maſſen von 
i leeren Seitenzahlen abzufertigen. Ein ſolches Regiſter ift für dieſen Theil 
E nur dem Namen nach da, benutzt kann es wenig werden; es geht durch 
£ die Welt, weil fie es nicht beſſer weiß oder weil es nicht beffer ba if. Ich 
| würde von mir fefóft genau das gethan haben, was dem Publikum in 
| meinem Regiſter über den Kosmos vorliegt: eine reiche Sonderung und 
4 Vieltheilung des Vorkommens des Artikel⸗Wortes ober Namens und der 
l 4 Stellen nach den einzelnen ihm beigeſetzten Beſtimmungen, nach den Zufäten 
E oder Beiſätzen zu ihm. Man hat geſehn (No. 7), mit welcher Strenge 
| 
i 


i| 
I 


Alexander von Humboldt bei den Stellen zu einem Artikel „immer“ einen 

„Beiſatz“ zu dem Namen oder Artikel⸗Worte verlangt, daß er nur eine bis 

! zwei Stellen ohne biejem geftattet hat. Dieſe feine mir ertheilte Vorſchrift 
& bedingte einen Umfang, den es mir obgelegen hat durch einige Unfolgſam⸗ 
13 keit zu verkleinern und zu beſchränken. [67] Im allgemeinen if es mein 
Geje& den Zuſatz zu machen: und zwar durch ein einzelnes, fo viel als 
E möglich bedeutſames, durch ein eigentliches Wort. Ich muß vermeiden die 
| ^ Zuſätze bis zu weiten Erörterungen von mehreren Wörtern auszufpinnen, 
wie der Verfaſſer in ſeinen Inhalts⸗Ueberſichten thut; es kann nur manch⸗ 

| mahl in wichtigen Fällen und bei wichtigen Gegenſtänden, ober aus Noth 
| von mir geſchehn. [68] Ich unterlaſſe aber den Zuſatz und gebe bloße 
ES Stellen zum Artikel: 1) wenn es mehrerer Wörter bedarf, die Sache 
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auszudrücken oder auch nur ungefähr anzudeuten 2) wenn jede Andeutung 
ungenügend zur Verdeutlichung der Beziehung ſeyn würde 3) wo der Zuſatz 
zu bedeutungslos, zu fern oder zu weit abliegend; ein zu ſehr zufälliger, 
beiläufiger, fremdartiger Gegenſtand; durch den nicht viel gewonnen wird: 
iſt. [69] Eine maaßloſe Verlängerung, Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 
der Glieder eines großen Artikels war durchaus zu vermeiden, das Un⸗ 
wichtige und Beiläufige ſchadete dem Hauptſächlichen und Wichtigen; ein zu 
großer Reichthum machte das Regiſter und die Artikel undurchſichtig: es 
mußte deſſen ſchon genug, mehr denn zu viel, geſchehn. [70] Es bleibt 
auch überhaupt ein Schwanken, wo ich den Stellen Beſtimmungen beigebe 
oder nicht; dieß muß natürlich von ſehr vielen Umſtänden und Verhältniſſen 
abhangen. [71] Oefter beginnt ein Artikel oder Glied mit leeren Stellen, 
wo erſt an einem ſpäteren Punkte deren größere Ausdehnung ſichtbar wurde 
und die Häufung der Stellen zu deren Beſtimmung aufforderte. [72] Ueberall, | 
wo ich bie bloßen Stellen (Seitenzahl mit Buchſtaben⸗Chiffre) ſetze, bleibt 
es dem Leſer überlaſſen, durch Aufſchlagen der Stelle ſich ſelbſt das Ver⸗ 
hältniß und die Beziehung zu ſuchen; den beſonderen oder verſchiedenen 
Inhalt der leeren Stellen: deren Wichtigkeit ich, wo fie ift, durch curfiven 
Druck (ſ. No. 112) andeute; einzuſehn: und dieß iſt abſolut öfter wirklich 2 
der Sachverhalt; dieß ift ein bejonbrer, oft vorkommender Fall. [73] Ich 
kann folglich nicht verhindern, daß aus den angeführten Gründen die un⸗ | 
belegten Stellen, der allgemeine Theil der Artikel und Glieder, je nach i 
deren Größe, fid) gegen den Wunſch anſammeln und überall Heine Reihen 2 | 
bilden; an bie Einhaltung der/Verorduung von nur L A 

1 bis 2 Stellen ift bei ber Größe des Stoffes nicht zu denken. Unter 

dieſem Zugeſtändniß (daß man die Mehrung der Stellen bei dem hinlänglich 

Zertheilten nicht vermeiden könne, ohne in das Maaßloſe zu verfallen) läßt 

ſich ſagen, daß das leer Gelaſſene im Verhältniß zu der ungeheuren Maſſe 

des Beſtimmten und Unterſchiedenen, das nicht Geleiſtete zu dem Geleiſteten, 


ganz gering zu erachten iſt. Ich habe, hier wie überall, dem Publikum gegen⸗ 


über nur mit dem Vorwurfe zu kämpfen, zu viel gethan zu haben. Von dieſen 
leer gebliebnen Stellen ſind aber die curſiv gedruckten Haupt⸗ oder großen 
Stellen und die in dicker Schrift abzurechnen: weil ſie abſichtlich (No. 116), 
mit ihrem mannigfaltigen Inhalt, unzertheilt und unbeſtimmt bleiben; es 
find als leer nur zu rechnen die gewöhnlichen Stellen in Antiqua⸗Schrift. 
[74] Wo dieſe leere Abfertigung, aus was immer für einem Grunde, ge⸗ 
ſchieht, und wo ſie auch über das Maaß oft geſchieht: da fuße ich und ſtütze 
ich mich auf das allgemeine Privilegium der Regiſter; auf das Privilegium, 
welches viele große Regiſter ohne Ausnahme und mit Grauſamkeit gegen 
die Benutzer abſolut in Anſpruch nehmen, indem ſie gar keine Erläuterungen 
geben, ſondern alles dem Leſer überlaſſen: ſich unter einer Menge von 
Stellen das, was er verlangt und worauf es ihm ankommt, durch lange 
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Verſuche ſelbſt herauszufinden. Bei manchen Wörtern übrigens, wo ich 
leere Stellen häufe, habe ich die Rechtfertigung, daß ich ſehr kurz Stellen 
rette, die ich hätte weglaſſen können. er: 
[75] Die Zuſätze zum Artikel⸗Worte werden zu Gliedern des 
Artikels; ich ſtelle ſie in alphabetiſcher Ordnung auf: ſie dient auf's D 
unmittelbarſte zum finden; eine ſyſtematiſche Anordnung, im übrigen von 
vielem Nutzen, führt nicht zum ſchnellen und ſichern Finden, und iſt in 
großen Verhältniſſen dafür ganz unbrauchbar. Vermittelſt meiner ſtreng 
gebundnen alphabetiſchen Anordnung der Sujüge oder Glieder werden die 
größten Maſſen in den großen Artikeln eben ſo leicht zugänglich und durch⸗ 
dringbar wie ein ganz kleiner Artikel; ſie hat auch den Vortheil, daß der 
Benutzer gleich ſieht, ob in dem Artikel das vorkommt, was er ſucht: 
oder nicht. ER 
[76] Ich liefere in den Gliedern im allgemeinen bie Wörter, wie ſie 
im Kosmos als Zuſätze ſtehn; [77] ich verweiſe, in einem mäßigen Um⸗ 
fange, die gleich⸗ oder ähnlichbedeutenden auf einander: eine Beihülfe, die ; 
; ich jedoch des Raumes wegen nicht weiter treiben kann, ſondern die ich, s : 
durch Zuſammenſuchung und Vereinigung, petenti] dem Leſer überlaſſen [Theia 
muß; bisweilen ftelle ich folder ähnlichen Wörter einige bei einander. Die = 
Verweiſung geſchieht i 
[ Jin ediger Klammer; in ihr werben auch Artikel verwieſen. Er⸗ 
klärungen, Bemerkungen und Beiſetzungen zu den Gliedern werden 
() in runde Klammer (vgl. No. 62) geſetzt. 78] Gewöhnlich er⸗ 
giebt es ſich leicht, ob mit dem verwieſenen Wort ein Glied des vorliegen⸗ 
den Artikels oder ein (ſelbſtſtändiger, andrer) Artikel gemeint iſt; öfter, oder 
wenn dieß zweifelhaft ſeyn kann, bezeichnet in ſolcher Verweiſung 
* ein Stern einen (anderweitigen) Artikel, . 
— ein kleines Rund oder Kreis ein Glied des vorliegenden Artikels. 
[79] Wo das Glied nicht wirklich als Wort daſteht, von mir gemacht iſt: 
als Synonymum, allgemeine Rubrik (ſ. No. 80, 81) oder ſonſt; wird es 
I ] in eine eckige Klammer eingeſchloſſen. (Wo das Glied nur in 
Stellen hinzugedacht iſt, wird die Stelle in runde Klammer geſchloſſen; 
f- No. 115). Lui : 
[80] Wie in den Artikeln, ſuche ich in den Gliedern durch Aufſtellung 
allgemeiner Rubriken oder Ausdrücke, den vereinzelten Inhalt zu 
befeſtigen und größere Vereinigungen zu bilden; ich bemühe mich: durch 
willkührliche, allgemeine, ſelbſterfundene (ideale) Wörter (Worte, die in den 
Stellen ſelbſt nicht gebraucht ſind), die auseinanderfallenden Einzelheiten zu 
feften Punkten zuſammenzufaſſen, und dadurch viel zum Vortheil des Leſers 
zu wirken. Dieſe allgemeinen Glieder oder ſubſtituirten Wörter müßten der 
Regel nach : 
[ ] im eine eckige Klammer eingeſchloſſen werden: fie werden es aber, 
A. v. Humboldt, Kosmos. V. 10 


. FE ER g Cc * 

CX. AER, d ls e 
- Le 2-6 

uta con y 


446 IV, 80—83. Glieder: allg. Rubr. u. ihre Beſchränk.; Ausſtattung d. Art. 


als leicht erkannt, zum Theil nicht; ſie kommen ja auch öfter daneben 
ſelbſt vor (wie Geſchichte). Solche allgemeine Wörter ſind z. B.: Beſchaffen⸗ 
heit, Zuſtand, Natur, Weſen, Eigenſchaften, Charakter; Klima, Tempe⸗ 
ratur; Erzeugniſſe, Geſchichte; Leben (für Lebensereigniſſe), [berf.] = perſön⸗ 
lich für einzelnes über eine Perſon und ihre Verhältniſſe geſagtes (wozu 
auch Lob gehört); Stellen (aus Schriften). [81] Unter ſolchen allgemeinen 
Wörtern ſind nun eine Anzahl von Ausdrücken, Einzelheiten und Beiwerk 


in den Stellen verſteckt, die ich nicht anführe, weil fie eine zu ſpecielle 


Verzweigung und Zerſtrenung eines Artikels darbieten würden; die es ganz 


= unthunlich ift als Glieder aufzunehmen, weil fie, als große Nebenſachen 


und Zufälligkeiten gar nicht erwartet, nicht wohl erſonnen werden können: 
daher auch nicht gefunden werden würden. 

en [82] Obgleich ich bie Verallgemeinerung in einem nicht unbedeutenden 

Umfange betrieben habe, ſo iſt doch dieſes Feld der Willkühr und der Ver⸗ 


einigung ſo weitläuftig und unbegränzt, daß mein Wirken, im ganzen und 


im einzelnen, nur ein ſehr theilweiſes, ein ſehr bruchſtückartiges iſt und 


e eine nahe Grange haben muß. Es mußte theilweis bleiben, weil ich mich 


* hiermit auf ein ganz andres Gebiet begab, als das eigentlich dem Regiſter 


zugewieſene ift. Ich habe mit dem „ was ich darin gethan habe, nur den 
großen Zweck der Belehrung fördern wollen. Selbſt wenn man ſyſtematiſch 
und im vollen Umfange dieſe collective Behandlung durchführen wollte: ſo 
iſt es unmöglich bei jeder Einzelheit die mancherlei allgemeinen Rubriken, 
abgeſtuft in ihrer Allgemeinheit, zu erſinnen, unter welche dieſelbe gebracht 
werden könnte; alle die Anfänge und Anlagen, die man der Art gemacht 


N | „ daß Anlagen zu allge 
meinen Rubriken gemacht find, welche ſehr theilweiſe mit dem im Kosmos 
vorhandenen Stoffe ausgefüllt; welche dürftig an Inhalt ſind, indem nur 

einiges hineingetragen ift; und ferner werden viele Anlagen ſolcher allgemeiner 


= Rubriken vermißt werden. Dieß konnte nicht anders ſeyn; mein guter Wille, 


ſolchen allgemeinen Nutzen zu ſtiften, durfte ſich nicht weiter erſtrecken. 
[83] Das Streben nach Feſtigkeit und Vereinigung führt für meine 


Artikel die Geſtalt herbei, daß unter dem bedeutſamen Worte oder dem 


Namen die an ihm gemachten Beſtimmungen als Glieder der alphabetiſchen 
Reihe (der Zuſätze) reich zuſammengezogen find: fo daß man unter ſolchen, 
beſonders den größeren und großen Artikeln, eine kleine Lehre zuſammen 
vor ſich hat. Durch dieſe im großen betriebene Maaßregel werden die 
Artikel mit dem gehörigen Reichthum und mit ihrem Zubehör ausgeſtattet. 
egentheil würde ſeyn (vgl. No. 91), daß bie Beſtimmungen bie 
beten und ihre Beziehung hinzugefügt würde. Ich habe z. B. 
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unter den Artikeln Meer, Land, Himmel als Glied: Anblick; ich fege 
nicht unter einen Artikel Anblick die Nebenſachen: des Meers, Landes, 
Himmels; die Cataracten des Nils ſtehn unter dem Artikel Nil. Ich habe 
unter den Artikeln Erde, Sonne, Mond das Glied: Durchmeſſer; eine 


entgegengeſetzte, nicht unbekannte Methode würde unter einem Artikel “Onde WC 


meſſer vereinzeln: der Erde, Sonne, des Mondes. Ich halte mich an das 
Weſenhafte: und ihm wird; das Beigehende, feine Beſtimmung, unterge⸗ 
ordnet. Dadurch Duis ich ſtarke Maſſen; und meine Artikel haben einen 


ſtarken, gediegenen Inhalt: das zu dem 5 Gehörende DS fis = : zs 


um ihn vereinigt. = 
[84] Um deswillen werden dem einfachen Worte oft die Stellen ent⸗ 
zogen, und das allein auftretende Wort kommt als ein Glied oder Prädicat 
unter den Artikel, an dem es etwas bezeichnet: wenn er auch nicht dabei 
genannt, aber gemeint iſt. Ob „Durchmeſſer“ allein ſteht, wenn von der 
Erde die Rede ift, oder ob „Erde“ dabei ſteht: ift- gleichgültig; „Durch⸗ 


meſſer“ kommt als Glied unter den Artikel Erde. So kommt „Familie“, = : ee 
allein gebraucht, bald unter den Artikel Pflanzen, bald unter . fo RE 


„Racen“ nur unter *Menfen, wenn bon du ro wird: 
„Menſchen“ dabei oder „Menſchenrace chung“ unter mag 
netiſch, ohne daß letzteres dabei T Kraut, dud Bort Radiation Acht 


meiſt (als Glied) unter »Sternſchnuppen. Denn ob das Wort dabei aus⸗ | 


geſprochen ift ober in Gedanken nothwendig hinzugefügt werden muß, kann 
keinen Unterſchied begründen. — [85] Es verſteht fih, daß manchmahl auch 
im Gegentheil — bei Unbeſtimmtheit, Verwicklung, Vielfachheit; aus Rath⸗ 
loſigkeit u. f. w. — Stellen unter das einfache Wort (als Artikel) kommen: 
vielleicht mit Zuſatz des hauptſächlichen Worts. 

[86] Der Zuſatz, welcher ein Glied des Artikels bildet, ift zwar mei- 


ſtentheils ein eignes, ſelbſiſtändiges Wort; [87] er ift aber auch häufig der = 


andre Beſtandtheil einer Compoſition: [88] ber Zuſatz, welcher das 
Glied bildet, iſt dann am häufigſten der Anſatz, das secundum, eines 


Compofitums, beffen ecfter ober Saupttheit den Artfel Viet: „Licht der 


Sonne“ oder „Sonnenlicht“, „Strahlen der Sonne“ oder „Sonnenſtrahlen“ ; 
tgleich; fle ſtehen unter dem Artikel Sonne bei L und St des Alpha⸗ 
In allen großen Artikeln kann man eine unglaubliche 
Menge folcher composita durch Nachſetzung, mehr als in deutſchen Wörter⸗ a 
büchern ſtehn können, eingereiht finden; i man We die Ar itd: Erde, Sonne, 
Sterne; Licht, Natur. 

Wo die Glieder des Artikels Compoſta des Arte Wortes durch Nach 
ſetzung, Anſätze der Compofition, secunda compositi ſind; wird das 
Artikel⸗Wort (simplex) vorn durch ein Zeichen erſetzt: allein ſchon darum, 
weil ſeine Schreibung das Erkennen des S D am Zeg erſchweren 
würde. a SS 4 A ; 
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— ein kurzer (dem Zuſatz vorgeſetzter) Strich, wenn die vorgeſetzte 
Form das Artikel⸗Wort ſelbſt (ohne Zuſatz und Verlust) oder die eigens an 
der Spitze der Glieder in einer Klammer für die Compoſition bezeichnete 
Wortform leine Verkürzung oder Verlängerung, z. B. Pluralform) ift; 2) 
L eine Schwunglinie, wenn das Artikel⸗Wort einen, nicht in jener 
Klammer als allgemein oder Regel angezeigten, Buchſtaben zur Bindung 
(3. B. s) oder Buchſtaben vor dem secundum anſetzt, welche überſehen 
werden müſſen, um zu dem alphabetiſch geltenden Anſatz zu gelangen; z. B. 
im Artikel Schiff: Tsjournal. 

Aendert ſich bei einem Compoſitum die große Schreibung des Anfangs⸗ 
Buchſtabens des Artikel⸗Wortes (simplex, eines Subſtantivums) in einen 
kleinen Buchſtaben, oder umgekehrt: ſo wird der kleine (große) Anfangs⸗ 
Buchſtabe vor obige Zeichen geſetzt; z. B. im Artikel Schicht (Schichten): 


= = ſ-weiſe, Pflanzen: p-artig. [89] Dieſe Compofita durch Nachſetzung können 


nicht an alphabetiſcher Stelle eitirt werden; ich muß darauf bauen, daß der 
Leſer, den Grundſatz kennend, von ſelbſt auf das simplex zurückgehe und 
dort das verlängerte Wort ſuche. Bei einem längeren einfachen Wort macht 
dieß keinen Unterſchied, es kann kaum gelegentlich ein Artikel zwiſchen es 
und ſeine Verlängerung treten; aber bei einem kurzen simplex, beſonders 
wenn es aus 3 oder gar 2 Buchſtaben beſteht, würden nach alphabetiſcher 


Fiolge viele Compoſita weit vom simplex entfernt ſtehn: und werden, 


wenn der Leſer nicht daran denkt, von ihm vergeblich geſucht werden; z. B. 


muß „Bauwerke“ unter Bau geſucht werden; ſo derivata von Ei, Vers. 


[90] Oft, jedoch nach ſchwankenden Grundſätzen, werden aber auch 
geſetzte Wörter, ja Vorſätze — wie im verſchiednen Maaße (vom 


Grewöhnlichen bis zum Gelegentlichen) die Vorſätze: Haupt- viel-, all-, 


nicht-, wohl-, hoch-, vor-, alt-, anti-; gar un- — als Glieder eines 
Artikels, des simplex, aufgenommen; oder allgemeiner geſprochen: es wird 
bei ihrer Unterbringung von ihrem erſten Theil abgeſehn. Dieß iſt Aus⸗ 
nahme: denn die Regel iſt, daß ein aus zwei Theilen (ſelbſtſtändigen Wör⸗ 
tern) beſtehendes Compoſitum unter dem primum ſtehe (die Citationen 
bringen dieß ins gleiche); es kommt darauf an, welches Wort die Haupt⸗ 
ſache iſt, an welchem der Vorſatz (dieß Wort im weiten Sinne gemeint) 
nur eine untergeordnete Beſtimmung hervorbringt. 

[91] Hiermit berühre ich aber einen allgemeinen Punkt vielfachen 
Schwankens, einer häufigen Unbeſtimmbarkeit, Willkühr und Widerſpruchs. 
Einem Artikel ſind mit ſolchem Schwanken und ſolcher Abweichung in einem 

gewiſſen Umfange: ſelbſtſtändige Wörter oder Theile ber Compoſition (meiſt 
zweite, Nachſätze; aber auch erfte, Vorſätze) als Glied er (Zuſätze, Beiſätze 
oder Befti mungen) untergeordnet; und wieder ſind in einem gewiſſen 
Artikel gebildet, denen das andre Wort oder der andre 
er unterg ben EE Net T = eg: Nachſetzung 
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. Wt dieß einfacher jo auszudrücken: fie ftehn der Regel nach unter dem 
Artikel ihres erſten Theils, oft aber unter dem Artikel des zweiten; z. B. 


ſteht Centralfeuer unter Feuer C, Kryſtallhimmel (= kryſtallener H.) unter 
Himmel K, Neumond und Vollmond unter Mond N und V. Man⸗ 
ches dabei kann fraglich, einiges von mir geübte abnorm genannt werden: 
3. B. daß ich Wandelſterne unter "Sterne W geftellt habe, da es auch 
unter den Anfang geſetzt werden konnte; ob Kleinaſien und Doppelſterne 
lieber zu ſelbſtſtändigen Artikeln (unter K und D) oder zu Gliedern ihres 
Sten Theils (Allen K, Sterne D) gemacht würden? Der Vorzug des 
zweiten Theils beruht auf ſeiner Bedeutſamkeit und dem acceſſoriſchen Cha- 
rakter vieler Vorſätze. So ſtehn unter dem 2ten Theile als Artikel mit 
dem Iten oder Vorſatze als Gliede ſeiner alphabetiſchen Reihe: Haupt⸗ und 
Nebenplaneten; Vorder⸗ und Hinter⸗Indien; Border-, Mittel-, Inner⸗Aſien; 
Ober⸗Agypten, Weſt⸗Europa; Nord- und Südamerika. Es leuchtet „für 
das meiſte davon ein, wie unzweckmäßig es geweſen wäre dieſe Theilnamen 
von dem Ganzen zu trennen. Die Entſcheidung liegt nach dem von mir 
mit Feſtigkeit angenommenen Grundſatze darin: daß das, woran etwas 
beſtimmt wird, den Artikel (das Artikel⸗Wort); das Beſtimmende oder die 
Beſtimmung den Beiſatz, das Glied, bildet. Ich gewinne dadurch Artikel, 
in denen dem Gegenſtande alles ſein Zubehör beigegeben iſt; ich erreiche 
durch die Durchführung dieſes Grundſatzes den wichtigen Hauptzweck meines 
Regiſters: daß die Artikel in Gliedern alles zu dem Worte oder Gegen⸗ 
ſtande gehöriges enthalten: wovon das Gegentheil, wie ich ſchon af 83 
gefagt habe, ſeyn würde, daß das Zubehör eines Gegenſtandes vo allen 
Seiten her, aus einer Menge an ſich bedeutungsloſer oder formeller Artikel 
zuſammengeſucht werden muß. Aber die Anwendung des Grundſatzes muß 
vielen Schwankungen unterliegen; ſo greift oft ein Artikel in das Gebiet 
eines andren ein, und dabei ſchwankt die Entſcheidung. Das Verfahren 
richtet ſich beſſeutend nach dem Befunde der Umſtände, nach der Maſſen⸗ 
Geſtaltung und dem Aggregat⸗Zuſtande der Artikel; wo ſchon viel iſt, wird 
des Gleicharſigen noch mehr angezogen. [92] Aus dieſem Verhältniß ent⸗ 
ſteht die Maſſe der an der Spitze jedes Artikels 
in eckiger Klammer citirten andren Artikel. Alle bie Wörter näm⸗ 
Go, fo weit fle bedeutſam find und noch weiter, welche als Glieder in 
Artikeln vorkommen, werden unter ihrem Artikel, an deſſen Spitze, in 
ſolcher eckiger Klammer auf jene Artikel verwieſen; an der Spitze jedes 
Artikels wird [o (ogl. No. 63) eine alphabetiſche Reihe der Artikel ange⸗ 
ſammelt, in denen das Wort oder der Theil der Compoſition als Glied 
vorkommt. Denn auch von Compofiten find Do die Theile, welche nicht 
Artikel (ſondern Glieder von Artikeln) find, verwieſen. Auch was mit 
Unrecht unter dem vorliegenden Artikel geſucht werden würde, wird nade 
gewieſen; man wird unter dem Artikel *Durchmeſſer alle die Artikel citivt 
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finden (Erde, Sonne, Mond; Planeten, Sterne), in denen das Wort als 
Zuſatz oder Glied vorkommt. Dieſe meine Citationen find erſchöpfend; die 
in ihnen nachgewieſenen Artikel / müſſen aber zu dem Artikel des Worts hin⸗ 
zugenommen werden, wenn das ganze Zubehör deſſelben zuſammengenom⸗ 
men werden ſoll. Man wird in dieſen Aeußerlichkeiten eine Organiſation 
bemerken. [93] Diefe an der Spitze der Artikel citirten andren Artikel ſind 


eigentlich (citivte) Glieder des Artikels ſelbſt und müßten im Innern an 


ihrer alphabetiſchen Stelle unter dem Zeichen ſ. (fiche) ſtehn; ſie werden 
da geſucht, und oft wegen meiner Einrichtung vermißt werden. Es war 
aber unangenehm ſo viele leere Glieder mit ſ. aufzuſtellen. Ich muß daher 
den Benutzer des Regiſters dringend an dieſe Einrichtung erinnern, und 
ihn mahnen: daß, mon er einen Zuſatz (ein Wort, eine Beſtimmung) 
nicht in der alphabetiſchen Reihe der Glieder findet, er augenblicklich zwei⸗ 


alphabetiſche Reihe eitirter 


durch ein beſondres Wort dargeſtellt werden, und noch viel mehr wenn ſie 
ein Compoſitum des Artikel⸗Worts ſind; eine Einheit des Begriffs und 
werden ſelbſt zu einem Artikel: der mit einigen, ja mit vielen Zuſätzen, 
bis zu einem Alphabet vonz Gliedern, ausgeſtattet wird. s 
[95] Für die Zuſätze eines Artikels (und eben ſo für die Zuſätze von 
then) beobachte ich das Verfahren: daß, wenn deren wenige 
= ilſo ganz kurz ift; ich Eine, ftetige Folge von Stellen 
Seitenzahlen) nach dem Lauf des Werks aufſtelle, wo (neben bloßen Stellen) 
VF Sen 
() in runder Klammer der Stelle, in der ſie vorkommen, nachgeſetzt 
werden; [96] wenn ihrer aber viele find, ich (nach einer allgemeinen Reihe 
der leeren Stellen, der Stellen ohne Zuſatz) ſie in der von mir im Obigen 
immer als Regel beſprochenen alphabetiſchen Reihenfolge liefre. Mancherlei 
Umſtände ſind hierbei beſtimmend, und bewirken auch eine Vermiſchung 
beider Verfahren. [97] Zuſätze zu einem alphabetiſchen Gliede werden wieder 
) in runder Klammer bei ihrer Stelle eingeſchaltet; oder wenn 
ihrer viele find, wird aus dem alphabetiſchen Gliede ein Artikel im Artikel, 
und die Zuſätze bilden in erſterem ein Alphabet. [98] Ich drücke die Sache 
allgemein ſo aus: in den j allgemeinen Reihen der Stellen eines Artikels 
und in der Reihe der Stellen eines beſonders ausgeſetzten Gliedes eines 
Artikels ſetze ich T. nem X 
` ( ) in runde Klammer einljfpeciefe8 Wort ober einen Ausdruck des 


Inhalts : untergeordnet dort unter das Spitzenwort des Artikels und hier unter 2 
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das Gliederwort; das eingeklammerte Wort giebt alſo noch einen fpecielleren 
Inhalt unter dem oberen Worte oder Gegenſtande an, etwas an ihm. 


199] Da ich mich im Regiſter, wo ja auch keine Satzbildung ſtatt 


findet, keines Punktes zur Trennung bediene, weil er beim überſehen wenig 


bemerkt wird; ſo ſcheide ich nur einfache Glieder oder zuſammengeſchriebne 
kurze Artikel (letztere int Malſſenſatz zu dem die Sorge um den Raum 
und der Satz in voller Zeile mich g nöthigt haben) 


; durch ein Semikolof; aber zuſammengeſetzte Glieder (verwickelt durch 
Zuſätze), auch Zuſätze ſelbſt, ſchließe ich, nach der Größe der Proportionen, 
| || vorn und hinten in einen oder zwei lange ſenkrechte Striche (Stäbe) 
ein. Da dieſe Paare lein Strich oder Doppelſtrich im Anfang und einer 
am Ende) das Zuſammengehörende, in ſich Gegliederte bezeichnen und ein⸗ 


H 


` Hagen follen: jo mußte kenntlich ſeyn, wann ber Strich (Stab) einen Ein⸗ 


ſchluß anfängt oder endet. Es ſind daher die Einſchlüſſe durch Bei⸗ 
werk zu dieſen Strichen von den (gleichfalls, unabſichtlich, zwiſchen zwei 
Strichzeichen oder Stäben ſich befindenden) einzelnen oder an einander 
gereihten einfachen Gliedern oder Zuſätzen (von der Reihe des nicht Zu⸗ 
ſammengehörenden, der Aggregat⸗Reihe) unterſchieden: wobei der Doppel» 
ſtrich einfacher behandelt werden konnte, weil fein Anfang gewöhnlich durch 
das geſperrte Spitzenwort kenntlich wird. Es bezeichnen: 

| und || den Anfang eines Einſchluſſes (bei ungeſperrtem Spitzenwort ||) 

| und || das Ende m s (bei geſperrtem folgenden Wort JD 

T und :|| das Ende eines Einſchluſſes und den Anfang eines 2ten Einſchluſſes; 

|: und ||: enthalten aber ein wirkliches Kolon, abhängig von dem Vorher⸗ 
: gehenden fino alſo Anfangszeichen 

[— im Anfang und l am Ende hag einen noch größeren und 

Mannigfaltigeren Zuſammenhang ein. 

[100] Wenn ein Glied eines Artikels (vorzüglich ein Compoſitum) ſelbſt 
zu einem Artikel von größerem Umfange wird, ſo führt deſſen Abwandlung 
an ſeiner alphabetiſchen Stelle in dem großen Artikel zu Uebelſtänden und 
Mißverſtändniſſen. Solche unverhältnißmäßig ſich ausdehnende Artikel in 
Artikeln werden daher (nur formell und äußerlich) aus der großen Gemein⸗ 
ſchaft ausgeſchieden; ich liefere ſie, indem ich ſie an ihrer alphabetiſchen Stelle 


verweiſe (ift ein bel, Stück hiernach“), nach dem Ganzen als beſondre Stücke: 


mit + davor. Zu dieſem Verfahren iſt in ſehr großen Artikeln öftere Ver⸗ 
anlaſſung; ſo findet man nach dem allgemeinen großen Artikel Erde noch, 
als beſondre Stücke ausgeſetzt, die dazu gehörenden Glieder (Artikel oder wie 
Artikel): Erdbeben, das Innere, feel Erb⸗Magnetismus, Oberfläche, 
Rinde, Wärme; der Artikel Sterne hat ie beſondren Stücke: Bewegung, 
Doppelſterne, Größe, Licht, neue, veränderliche; Sonne: Sonnenfinſterniß, 
-fleden, -fufiem, Umhüllungen; laneten: Abſtand, Bahn, kleine, Pla⸗ 
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umboldt und Columbus; andere / wie SC 2 2 


ms von Gliedern und einer Ze 
m find (unter h 
vielen) die Artikel: Beobachtung, Ring des Saturn, Nebelflecke. : 
V. [102] Die Stellen, an denen bie Wörter und Namen des Artikels 
und der Zufätze oder Glieder im Kosmos vorkommen, bezeichne ich nicht 
in der unvollkommenen, allgemein üblichen Weiſe durch die bloße Seiten⸗ 
zahl: ſondern nach Drittheilen der Druckſeite. 103] Die Bezeich⸗ 
nung durch die bloße Seitenzahl, — für welche nur etwa einige philologiſche 
indices, welche die umſtändliche Beidruckung von Buchſtaben der Seiten⸗ 
Abtheilungen am Rande der Werke hervorgerufen haben (was jedoch auch 
img efhehen fann), eine Ausnahme machen —, ift eine rohe Weife: 


Zeile oder an welcher andern Stelle vorkommt; ob er nur eine Zeile oder 
die ganze Seite, oder einzlängeres Stück und welches einnimmt. [104] Ich 
eitire in meinen Arbeiten eigne und fremde Schriften nach einer Theilung 
der Drudfeite in 3 x 3 — 9 Theile, welche ich durch Buchſtaben bezeichne, 
die ſich auf die drei: a = Anfang (Lies Drittel), m = Mitte und n (att 
. f = fmi) = Ende (lebtes Dritte) gründen; ich habe bicje Bezeichnunge⸗ 


. Wee am Ende meines Werkes der „Spuren ber aztekiſchen Sprache im 
\ nördlichen Amerika“ auf S. 716, in der Einleitung zu meinem großen 
Jeographiſcen Meter über das Werk, ausführlich beſprochen. Als ich 
Allrander von Humboldt nach der Mitte des Mürz 1859 dieſe Stelle und 
maine Einrichtung zeigte, rief er lebhaft aus: „das müffen Sie in Ihrem 
= Reais zum Kosmos eben ſo mache 


aa, manche Aren nahe x 


^ ^ 
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wollen, weil jede neue Einrichtung viele Gegner hat. Ich theile 
die Druckſeite des Kosmos in drei Drittel, und bezeichne mit 
a = Anfang: das obere Drittel, mit 
m = Mitte: das mittlere Drittel, mit! 2 
e = Ende: das untere Drittel; ! 
diefe Buchſtaben werden an die Zahl der Druckſeite gefügt: 
1270a, II75m, 478e, Ich erleichtere durch diefe Einrichtung 
H das Finden im Regiſter und verkürze dem Benutzer das Auf- 
ſuchen um das Dreifache. 
[106] Dieſe Theilung gewährt mir auch das Mittel bie Ere 
ſtreckung eines Gegenſtandes, in feinem Anfangs- und End-ter- 
minus, anzudeuten. Denn ich leiſte dem Leſer dieſen ſehr wich⸗ 
tigen Dienſt. Ich finde es grauſam ihn mit dem Anfang oder 
einer allgemeinen Erſtreckung abzufertigen: denn ich weiß, daß 
es ein Studium erfordert an jeder Stelle den Anfang und das 
Ende eines behandelten Gegenſtandes ſich abzugränzen, daß man 
bedeutende; Zeit und Mühe braucht fid) jedesmahl erft in den 
Zuſammenhang einzuarbeiten. Ich halte es für ſehr unrecht, 
dem Publikum und tauſend Einzelnen zuzuſchieben, was es 
Pflicht des Arbeiters iſt für alle zu leiſten: wenn es auch durch 
große Mühe bewirkt wird. Ich bezeichne daher ſtets in den 
Stellen, durch den Anfangs- und End⸗Terminus, bie Erſtreckung 
eines Gegenſtandes: 1178-180 a, 11278e-9m. [107] Auf der- 
ſelben Seite bediene ich mich der Verkürzung: ; 
am, me ſtatt a-m, m-e, So genau beſtimmend kann bie 
Dreitheilung allerdings nicht wirken als meine Theilung der Seite 
in 9 Theile. 1278 am bedeutet ſowohl, daß der Gegenſtaud die 
zwei oberen Drittel ganz einnimmt; als daß er von irgend einer 
Stelle im erſten Drittel bis zu irgend einer Stelle im zweiten 
Drittel geht, alfo vielleicht nur ein kleines Stück auf beider Gran- 
zen bildet. 108] Durch die bloße Seitenzahl (ohne Buchſtaben⸗ 
Zauſatz) drücke ich die Erſtreckung über die ganze oder den größten 
Theil der Seite aus: von irgend einem Punkte im erſten bis zu 
irgend einem Punkte im letzten Drittel. 
: [109] Ich bediene mich in der Erſtreckung wie in ber ein- 
zelnen Folge der Seitenzahlen bei den Hunderten einer Ver⸗ 
kürzung in der Weiſe: daß ich, wenn dieſelben zwei Anfangs⸗ 
Zahlen (Hunderte und Zehner) mit anderm Einer folgen, nur 
den Einer ſchreibe: das vorige Hundert und den Zehner fortgehn 
und hinzudenken laſſe; 


1 Ich hätte o, m, u = oben, Mitte, unten gewählt: aber das o 
—ollidirte mit der Null ver Seitenzahlen. 
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11 278e-9m, 313a, 6e ſtehn für: 
IL278e-279m, 313a, 316e. 
[110] Die Bände des Kosmos werden buch die römischen Zahlen 
I IE III IV V vor den Seitenzahlen bezeichnet. 
[111] Ich beute 
durch zwei Striche — kürzere, auf derz Zeile ſtehende! — nach 
dae din ber Buchſtaben⸗Chiffre der Seitenzahl das zweimahlige, 
7276 LT T1 durch 3 Striche das Zmahlige Vorkommen des Wortes in 
d ds +] ve Drittel der Seite an: ` 
1264all, 365mlll, 252mlle (2mahl in der Mitte bis in das unterfte 


T ce "ch ber Seite) 

Ohne diefe Sorgfalt geht der Benutzung! leicht von zwei Stellen die 
eine u. ſ. w. verloren. Das noch öftere Vorkommen im Drittel wird durch 
„(oft)“ ausgedrückt. Die Stelle der Striche erſetzt öfter in größeren Stellen 
der curfive Druck (f. ſogleich). 


[112] Ich habe eine wichtige Maaßregel bedeutſamer Bezeichnung bei 


den Seitenzahlen eingeführt; ich unterſcheide durch eurſiven (liegenden) 
Druck der Stellen (b. h. Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren) die wi dti 

gen oder großen Stellen und Hauptſtellen, vorzüglich die längere nnd 
ausführlichere Behandlung des Gegenſtandes, von der kurzen, durchgehenden 

Erwähnung deſſelben: für welche die gewöhnliche, ſtehende Schrift (Antiqua) 
der Zahlen und Buchſtaben gift. — [113] Noch größere Hauptſtellen, bie er- 
preſſe und eigenſte Behandlung eines Gegenſtandes an dem ihm gewidmeten 

Orte (in dem Capitel und Abſchnitt) auf einen längeren Bereich deute ich 
[ ] in eckiger Klammer durch dicke Seitenzahlen und Buchſtaben an. 

Ich habe dieſe Klammer auch für Glieder und kleinere Verhältniſſe, mit 
bloß eurſiven Stellen, angewandt: damit wieder die ausdrückliche oder 

längere Behandlung des Gegenſtandes an der geeigneten Stelle oder über⸗ 
haupt einer Stelle andeutend; die eckige Klammer iſt ein höherer Grad 

der freien curfiven Stelle. — [114] Neben der größeren oder großen Er- 

ſtreckung (der ganzen Stelle), durch curſive oder dicke Schrift angezeigt, 


wird öfter das vereinzelte oder mannigfache Vorkommen des Wortes oder 


Gliedes 

( ) unter Einſchließung in runde Klammer (bei der eckigen Klammer 
aber frei) angezeigt; es dient dieß unter anderm dazu, den fortgehenden 
Lauf des Gegenſtandes zu erweiſen. [115] Eine andre Bedeutung der Stellen 
(Seitenzahlen) in runder Klammer ift (ſ. No. 20—22): daß der Ausdruck 


nicht wirklich oder genau ſo vorkommt (z. B. ein Wort ähnlicher Bedeutung 


oder ein Compofitum ſtatt des einfachen gebraucht ift), aber davon gehan⸗ 
delt wird. 


E t verfchieben von bem langen, unter bie Zeile herabgehenden, Doppelſtrichen 
o. 99). 


| (uem „„ = 


+ 
V,116—8. curfive Stellen, Vorlegung b. großen St., Beſchränkung d. St, 155 


[116] Durch curfive Seitenzahlen und Chiffren hebe ich alſo hervor Le 

i 1) bie wichtigen oder Hauptſtellen, die expreſſe Stelle für den Ge / ^ 

Í und 2) große Stellen, Stellen von größerer Ausdehnung. Kah inter 

| werden längere Stellen curfiv, und find gleichbedeutend mit wichtigen; aber 

Í ber curſive Druck bedeutet auch bisweilen nur bie durchgehende, einfache 

| Nennung be8 Wortes: in wichtiger Art oder am wichtigen Orte. — Das 

| Curſive ift öfter bloß; demonſtrativ: daß da etwas wichtiges ſteht, indem 
Beſchreibung durch Worte zu lang oder ſchwierig wäre. Dieſe Hervor⸗ 

hebung weiſt von ſelbſt auf etwas mehr inhaltsvolles, manchmahl mannig⸗ 

| faltiges hin: und ich kann mich dabei (m ber allgemeinen Reihe ber Stellen 

zu einem Artikel oder Gliede) des Zuſatzes oder der Zertheilung des man⸗ 

nigfaltigen Inhalts überheben. Mit dieſem curſiven Druck iſt gelegentlich ; 

| auch, wie ich ſchon (No. 111 fp) angebentet habe, das öftere Vorkommen / ex 7 

| 


des Wortes in dem Umfang des Stückes verbunden, und muß man dieß i N Lay. 
ET Gedanken haben: obgleich iff öfter ß durch] ober in Klammern fe : r 2 
L, angezeigt Pabel e , a Vus 1 Be 1 ee CN. 
: ch fertheitten Inhalt, . | 
Í SE 
Gegenſtändet mich genöthigt haben; 


auch die Stellen im ganzen lund großen mitgetheilt werden, wo er den “Page. 
Gegenftand, mit aller feineri Mannigfaltigkeit, behandelt findet: damit er 

| 

| 


Daß bem Lefer neben dem [o vie [a neben ber A 
ſtarken Zerſplitterung eines Artikels oder Gliedes, des Gegenſtandes in Be 4 
ſtimmungen und Nebenbeſtimmungen, zu welcher 


mein Auftrag ſo wie die 


ſich ihm in Ruhe überlaſſen könne; daß ihm, neben der Zerſtreuung in 
Gliedern und Zuſätzen zu Gliedern, auch der ungetheilte Inhalt in großen 
und kleinen Complexen vorgelegt und anheimgegeben würde: ſchien mir ein 
=} wichtiges Erforderniß, eine Nothwendigkeit zu ſeyn; es war für mich eine 
BF zweite Hauptpflicht. Dieſe Zuflucht bietet dem Inhalte die allgemeine Reihe: 
; bie Stelle, efe er in ber alphabetiſchen Reihe oder ben Zugaben der Glieder 
— durch Beiſätze beſtimmt und zerriſſen wird. 
: [117] An fih war e8 meine Pflicht alles Stellen, an denen ein Wort 
oder Name im Werke vorkommt, zu verzeichnen, und nichts zu verſchmähen; 
ich habe ihr im vollen Maaße genügt. Die Verzweigung der Zuſätze und 
Glieder der Artikel deckt dieje. großartige Operation. [118] Man kann ihr e 
aber gelegentlich ben Vorwurf machen in voller Erfüllung des Buchſtabens 
zu weit zu gehn, und ich habe auch hier und da eine geringe Beſchränkung 
eintreten laſſen; 
das liegende Kreuzchen nach einem Artikel (Spitzenwort) oder 
ſeinem Gliede bedeutet, daß ich davon abſtehe alle Stellen davon zu ver⸗ 
zeichnen, weil das Wort zu oft vorkommt; daß ich es nur hier und da, 
= von ihm nur wichtige und intereffante Stellen verzeichne; oder daß ich nach 
E einiger Beharrlichkeit es fortzuführen an einem Punkte es abbreche oder 
: feine Verzeichnung beſchränke. — Man wird dieß aber ſelten genug finden. 


= : = ^ = = 2 2 2 c FR 
ar un Liter Cre P BYE. GE Me Le 
7 


Nee eee 


Hn 


A > URLLEUBLE , Le 
„% XL VVV ALMALLN eg 


MEL AALS mich Zeng Éha ons 7 


72 SS Jie LLL » 
«CY 7a Pi (EI CH 


1 2 
SCH 
i 
15 
iu 
} 
| 
| 
i 


t 
eh re ee. en ey = , ) 
o E G | 


[s 
EL "n. Ro. 156 V, 119—125, zu viele Stellen; ER St. gt Zu 


; 11191 Man kann mir vorwerfen, daß ich in vielen gët mit mechanischer 
Gewiſſenhaftigkeit alle durchgehenden (gleichgültigen) Stellen, wo nur 
das Wort genannt iſt, mit aufgeführt habe. Bis zu einem gewiſſen Grade 
konnten alle Stellen aufgenommen werden. Daß ich vieles gleichgültige 
aufnahm, kommt daher, daß, neben (im Gegenſatz zu) der großen Müh⸗ 
ſeligkeit der Verzeichnung durch andere Umſtände und in anderer Rückſicht, 

die bloße mechaniſche Eintragung einer Stelle, wie ich (No. 51) ſchon mit⸗ 

getheilt habe, für mich eine Kleinigkeit war. Die Bezeichnung der Haupt- 
ftellen durch curſiven Druck hebt den Vorwurf der zu vielen aufgenommenen 
Stellen auf; der Leſer hat an ihnen, was er verlangt, wenn er ſich oder 
mich auf das Weſentliche beſchränken will. 

[120] Unter einem Artikel folgt zunächſt, wie ich ſchon früher (No. 96) 
angedeutet habe, eine allgemeine Reihe der Stellen: es ſind die Stellen, 
wo das Wort keinen Zuſatz hat; oder wo der Zuſatz, z. B. weil er zu 
fern liegend iſt (No. 68), nicht aufgenommen wird; es ſind Stellen von 
mannigfaltigem Beiwerk; darunter finden ſich auch, in cürſtwem Druck, 
wichtige Stellen, von mannigfaltigem Beiſatz; darunter auch, in dicker oder 
curſiver Schrift und eckiger Klammer, die großen Hauptſtellen, in denen 
der Gegenſtand im Kosmos behandelt wird. Es finden ſich in dieſer alle 
gemeinen Reihe leerer Stellen hier und da auch Zuſätze eingeklammert: es 
ſind Beiſätze oder Erläuterungen, welche ſich ihrer Unbeſtimmtheit wegen 

| J nicht dazu eignen in die alphabetiſche Reihe der Glieder aufgenommen zu 
| [^ werden. [121] Ich unterſcheide bei Subſtantiven den Singular 
| und Plural (sing. oder sg., plur. oder pl.): jeder hat feine allgemeine 
Reihe von Stellen. Ich fuhe diefe Unterſcheidung auch durch das Alphabet 
“der Zuſätze oder Glieder durchzuführen: und nehme daher das Häufigſte von 
beiden als Regel an (dieß iſt an der Spitze der Zuſätze angemerkt); die 
Ausnahme, der ſeltnere numerus, wird bei den ihm geltenden Stellen 
* durch einen Stern nach der Stelle angedeutet. Manchmahl wird für ein 
4 " Glied eine beſondre Regel feſtgeſetzt. Der Stern und das Rund © bezeich⸗ 
d. ch gelegentlich andre, ähnliche Unterſchiede bei dem Worte. — 122] Auf 
bie allgemeine Reihe der Stellen beim Artikel⸗Worte folgt das Alphabet ber 

Zuſätze oder Glieder, jeder Zuſatz und jedes Glied wieder mit ſeiner Reihe 

von Stellen. [123] Dieſe Reihe iſt entweder eine von leeren Stellen 

(Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren), denen die Zuſätze oder ein kleines 

Alphabet der Zuſätze mit ihren Stellen folgen; [124] oder ſie iſt bei ffei- 

never Maſſe 2) eine ſtetige Reihe nach bem Gange des Werks, gemiſcht 

aus leeren Stellen und Stellen, deren Beſtimmung (Sujet) gleich nach der 

Seitenzahl + Chiffre in runder Klammer nächgefett iſt. Nach beſtimmten 

Verhältniſſen (vgl. No. 96) find oft ein Theil der Zuſätze in die Reihe 

verflochten und ein andrer Theil folgt abgeſondert nach der Reihe. [125] Für 

kleine Artikel gilt das eben von einem Gliede Geſagte: die etwas längeren 
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erhalten 1) eine Reihe leerer Stellen und danach 2) eine Folge der Zuſätze, 
jeden mit ſeinen Stellen; oder, bei großer Kürze, bilden ihre Stellen eine 
ſtetige Reihe, aus leeren Stellen und Stellen mit eingeklammertem Beiſatz 
gemiſcht: nach Umſtänden mit Nachſetzung einiger Beiſätze. [126] Die 
Klammer dient auch für Zuſätze zu Zuſätzen. [127] Ich wiederhole hier 
eigentlich nur, was ich [jon No. 94—98 bei bem Capitel der Zuſätze 
geſagt habe; der Gegenſtand dreht ſich um Zuſätze und Stellen zugleich, 
und muß daher in beiden Capiteln veranſchaulicht werden. 


VI. In dieſer langen Entwicklung der Anſichten, nach denen das Re⸗ 
giſter über den Kosmos gearbeitet iſt, und der daraus hervorgegangenen 
Einrichtungen wird es dem Leſer und Benutzer ſchwer das Einzelne ihm 
entgegentretende von Einrichtungen und Zeichen, nach deſſen Bedeutung er 
fragt, aufzufinden. Ich muß daher, ſo ungern ich die Einleitung noch ver⸗ 
längere, hier alle dieſe Einrichtungen, Zeichen und jedwedes Bedeutſame 
in eine kurze, geordnete Ueberſicht ſtellen, nach der alles in dem obigen 
großen Zuſammenhange ſchnell gefunden wird. Dieſes kleine Endſtück bitte 
ich daher den Leſer zu materiellen Zwecken der Auskunft über Einrich⸗ 


tungen im Regiſter allein zu benutzen. Ich freue mich, einem Vorwurfe 


zu entgehn, indem ich für ben Lefer auf einem kurzen Raum alles zuſam⸗ 
menſtelle, was er zum Verſtändniß und Gebrauch des Regiſters zu wiſſen 
nöthig hat und ſuchen kann. Meine Nachweiſungen geſchehen nach den 
Nummern der kleinen Stücke, in welche ich, hauptſächlich zum Behuf dieſer 


materiellen Schluß⸗Ueberſicht, meine Abhandlung getheilt habe; die Zahlen 


ſind jene in eckigen Klammern ſtehenden Nummern. i 
Ich ſtelle 1) zunächſt eine kurze Inhalts⸗Ueberſicht der Kapitel 


meiner Einleitung her: I allgemeine Einleitung S. 198—130 (No. 1—10); 


II Inhalt: großer oder allgemeiner S. 130—6 (No. 11—30), einzelner 
S. 136—8 (No. 31—37); was ich aufnehme S. 138—140 (No. 38—51); 
III Artikel S. 140—3 (No. 52—65), IV Zuſätze oder Glieder S. 143—152 
(No. 66—101), V Stellen S. 152—7 (No. 102—127), VI allgemeine 
Ueberſicht S. 157—160. à 

2) Gegenſtände des Inhalts in alphabetiſcher Reihe, nach den 
Nummern verwieſen (eine nur theilweiſe Verzeichnung, da vieles ſich nicht 
in beſtimmende Wörter faſſen läßt): Abſatz 100 falphabetiſches Finden 
89, alphab. Geltung 54—61, alphab. Reihe der Citationen 62, 92; alphab. 
Anordnung oder Reihe der Glieder oder Zuſätze 75, 94, 96—98, 122—5 ;| 
Anſtrengung 5, 11; Antiqua 53, 112 | ber Artikel vor Namen 57; Mr- 
tikel (des Regiſters) [52—65]: allg. 91, 94, 97, 100; innerer Ausbau 
(7) 66, große Ausdehnung, reiche Ausſtattung 7, 83, Eitation 62, 120; 
große, Größe (7) 101; Artikel⸗Wort oder Wörter 52, 53, 62 :| was ich 
aufnehme [38—51]; Ausdruck f. Mannigfaltigkeit, allgemeine Ausdrücke 


= N 99; großer miens (gt. un e andre EC 
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oder Wörter 50, 80—83; keine Auswahl 36, UAnsweidungen des Mus- 
drucks 16; Bände 110 (Bezeichnung); bedeutſames Wort oder Hauptwort 
83—85, 91; Beiſatz, al d (f. übr. Zuſätze) 7, 66; Belehrung 8, 82, 83; 
drei Beſtandtheile 7, 53; Beſtimmungen unter das bedeutſame Wort ge⸗ 
bracht 83—85, 91; Buchſtaben 54—58, 104—7; Citationen f. Verwei⸗ 
fung | Compofita 18, 22, 86—90, 94, 100: durch Nachſetzung 88, 89, 
durch Vorſatz 90 :| curſive Schrift 53, 112; deutſche Schrift 53, deutſche 


Wörter 53; dichteriſche Wörter 47, dicke Schrift 113, verſchiedner Druck 53, 


Druckfehler 61; einfaches Wort 84, 85, Einfachheit des Ausdrucks 19, 23; 
Einſchlüſſe 99, Entferntes des Inhalts 37, Erklärung 62, Erſinnen des 


Aehnlichen 29; Erſtreckung des Gegenſtandes 106, 108, 112, 116: Finden 


(was dabei zu wiſſen und zu beobachten) 48, 89, 93, 100 | fremder In⸗ 
halt 40—44, fremde Texte 42—44; fremde Wörter 15, 17, 25 :| geo⸗ 
graphiſche Namen, Geographie 7, 37, 53, 65 (Dreiheit); gleichgültige Wörter 


49, 50 | Glied als beſondrer Satz 100; Glieder [66—101] 7, 66, 75, 
91: alphabetiſche Reihe f. A; Menge derſelben 91, 101—2; Zuſätze dazu 


94—98, 100 :| grammatiſche Formen 59; griechiſche Wörter und Namen 


54, 58; Hauptſache 20, Hauptſtellen 112—3, 116, Hauptwort f. bedeut⸗ 


james Wort; ohne Hülfe 10 | Alex. v. Humboldt 1 (Regiſter), feine An⸗ 


ſichten 9; feine Beſtimmungen 2, 5, 7, 104; feine Sprache 14, 15, 17, 


25, 46 J Inhalt [11—51] 8, 9: Aufzählung und Mannigfaltigkeit 15 
einzelner [31—37] 8, 9, 11; großer oder allgemeiner [11—30] 16; 


Worte faſſen 12; Inhalts⸗Ueberſichten Humboldt's 11, meine 11 :| e 


punctionen 99; lateiniſche Namen 54, lat. Schrift 53; Mannigfaltigkeit 


des Ausdrucks 14, e 19, 24, 27, 28 RUN auf Einfachheit zu⸗ 
rückgeführt He Maffenf 


GE 10, 11, £ 


pee 1 17 Ba 111 (116), Orthographie 
reibung; Paralel 


, 32-36; allgemeine Rubriken 80—83; nicht getrei 7, Schreibung 


= 46, 60; verſchiedne Schrift 53, Schriften 45, Schriftſteller 45; Schwan⸗ 


ken 91 | Seitenzahlen (f. allgemeiner Stellen): bloße 103, 108, 116; 
leere 7, 66; Verkürzung 109; Seitenzahlen mit Buchſtaben⸗Chiffren 102—7: 
curſtve 112, 116, in dicker Schrift 113 :| Semikolon 99; simplex 22, 88; 
Singular 121, Specielles 36; Spitzenwort, -wörter 52, 53, 62; Sprache 


= Kpsinog und Humboldt's 9, 14; Texte andrer Sprachen (als deutſche 44, 


örter 89, 53 | Stellen (b. h. vorzüglich Seitenzahlen + Buch 


ph ſ. auch Seitenzahlen) 102127]: alle oder ihre Be- 


ſchränkung 117—9; bloße oder leere 68—74, 123; kurze, gleichgülltige, 


durchgehende 112; lange, wichtige oder Hauptſtellen 112-8, 116; ftetige 


Folge 95, 124—5 :] Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 


120, 623 Berfonennamen 7, 59, 64; a 
Pröpofitionen vor Namen 57, kein Punkt 99; Reichthum 2, 6 
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Dingelſtedt's Bemühungen, bem Publicum bie 
Erzeugniſſe jüngerer Autoren vorzuführen, kann 
nicht hoch genug anerkannt werden; um ſo mehr, 
da dieſes Beſtreben leider noch ſo vereinzelt daſteht. 
Daher das Drängen jugendlicher Kräfte nach der 
alten Muſenſtadt und bie Freudenäußerungen bo: 
her, wenn ihre Dichtung von der großherzoglichen 
Hofbühne herabgeſprochen worden. 

Arthur Müllers Volksſtück: „Eine feſte Burg 
iſt unſer Gott!“ war die neueſte Novität. Den Zei⸗ 
tungen nach auswärts mit Glück vorgeführt, war 
auch das hieſige Publicum begierig und hatte ſich 
zahlreich eingefunden; konnte aber nur den Künſt⸗ 
lern für das vortreffliche Spiel Dank zollen und 
mußte mit Recht ein Stück belächeln, das auf ſo 
ſchwachen Füßen ſteht. Der erſte Aufzug gleicht 
einer Ritterkomödie mit Mord und Todtſchlag 
und ruft allgemeine Heiterkeit hervor; im zweiten 
dürſtet ein Erzbiſchof nach dem Blute der Prote- 
ſtanten und läßt dieſe, wie der folgende Act zeigt, 
gefangen nehmen. Nun hat aber die Frau des 
in Feſſeln gelegten Schmiedes nichts eiligeres zu 
thun, als Brot und Wurſt einzuwickeln und damit 
zum Papſte nach Rom zu laufen, von dem ſie 
denn auch glücklich die Befreiung des Gatten und 
Soynes erlangt. Doch der Erzbiſchof hat noch nicht 
Aerger genug. Denn Dankelmann, preußiſcher 
Geſandter am Regensburger Reichstage, läßt ſich 
bei dem Blutwütherich melden und macht ihm ſo 
lange ſchlechte Witze vor, bis dieſer — ich weiß 
nicht, ob aus Ueberzeugung oder der faden Witze 
wegen — völlig zu Kreuz kriecht. Und ſiehe da: 
Alles löſ't ſich auf das Beſte. Der Erzbiſchof 
ſchimpft auf Preußen, tritt hinter die Couliſſe und 
wird nicht mehr geſehen; die Proteſtanten hinge— 
gen rüſten ſich zur Auswanderung, hören noch die 

lagen einer Bäuerin an, der man Vater und 
Bruder erſchlagen, knieen dann, trotz der bitter— 
lichen Kälte, in den Schnee nieder und ſingen — 
ich glaube vierſtimmig — „Ein' feſte Burg iſt 
under Gott!“ An Liebeleien, Bibelcitaten, reli- 
giöſen Tiraden nach Hegel'ſchen Grundſätzen und 
Schlagwörtern auf das einige Deutſchland fehlt es 
natürlich nicht, die, als leichte Waare, von dem 


kunſtſinnigen Publikum mit Kälte aufgenommen 


wurden; nur die Menge hoch oben im Paradieſe 
klatſchte dem Schimpfen auf die katholiſche Kirche 
dauernden Beifall und hätte auch gewiß, wenn der 
Verfaſſer eine Telegraphenreiſe hätte antreten können, 
dieſen auf übliche Weiſe vor die Lampen gefordert. 
Doch wie geſagt: Die vortreffliche Darſtellung ent- 
ſchädigte für Vieles, denn die Herren Klotz (Erz⸗ 
biſchof), Lehfeld (Schmied), Wünzer (An⸗ 
dreas), ſowie die Damen Hettſtadt Nollen ae 


und Stör (Magdalena) führten ihre Rollen auff, 


echt künſtleriſche Weiſe zu Ende. Sichtlich erhei⸗ 
tert und von dem großartigen Schlußgeſange er- 
griffen, verließ die Menge das Haus. 

Einen ähnlichen Eindruck rief das abermals 


Von Karl Neumann. 
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vorgeführte Charakterbild von Herſch: „Die Anna⸗ 


Liſe“ hervor, Was ſollen uns dieſe loſe anein⸗ 
ander gereihten Scenen, fragten ſich viele der An⸗ 
weſenden, denen größtentheils die Handlung fehlt? 
Denn im Grunde beſteht das fünfactige Shau- 
ſpiel aus Dialogen, die den immer lauernden 
Gott des Schlafes unwillkürlich aus ſeinem Ver⸗ 
ſtecke hervorrufen und bei denen von der vielfach 
geprieſenen Friſche leider nichts zu entdecken iſt. 
Schwer hat ſich der Verfaſſer die Arbeit nicht ge⸗ 
macht. Incommodirt ihn die eine oder andere 
Perſon im Verlauf des Stückes, ſo läßt er ſie, 
wie den Apothekergehülfen verſchwinden oder gar 
eine ſtumme Rolle übernehmen; auch kommt es 
ihm nicht darauf an, den Dialog aus Proſa und 
höckerigen Verſen zuſammen zu würfeln. Genug, 
eine gewiſſe Munterkeit abgerechnet, bleibt nichts 
weiter übrig als Sentimentalität, Schimpfen, To⸗ 
ben und Unſinnreden. 

Sei es mir vergönnt, an dieſer Stelle der 
General-Intendanz für die Vorführung älterer 
Stücke Dank zu ſagen, die zu den obigen den an⸗ 
genehmſten Contraſt bilden. Zuerſt erwähne ich 
der Raimund'ſchen Zauberpoſſe: „Der Verſchwen⸗ 
der“ mit ihrem tief ſittlichen Kern, ihren gefühl⸗ 
vollen Liedern und der fo leicht nicht wieder er- 
erreichten ſtrengen Charakterzeichnung; dann des 
nie genug gewürdigten Luſtſpieles von Raupach: 
„Vor hundert Jahren“, und endlich des Benedix⸗ 
ſchen Schauſpieles: „Das bemooſte Haupt.“ Stehen 
dieſe Sachen auch keineswegs über der Kritik, ſo 
muß ihnen der Recenſent doch freundlichſt begeg⸗ 
nen: Denn, was eine große Hauptſache, in ihnen 
ſtrömt warmes, leicht fließendes Blut, ſie leben 
und beleben. Traurig indeß, daß älteren Pro⸗ 
ductionen immer wieder der Vorzug zu geben iſt 
und daß man ſich noch immer La nach bem 
fo ſehnlichſt erwarteten Luſtſpiel⸗Meſſias umſchaut. 
O, möchte er doch endlich zum Wohl der ihn ſo 
heiß herbeiſehnenden Menſchheit erſcheinen! — 

Auf erquicklichere Themata lenke ich jetzt die 
Aufmerkſamkeit. Franz Dingelſtedt, auch als ge⸗ 
diegener Shakeſpeare-Kenner durch ganz Deutſch⸗ 
land bekannt, hatte den „Macbeth“ nach den Ue⸗ 
berſetzungen Schiller's, Tieck's, Kaufmann's für 
die deutſche Bühne eingerichtet und hier zur Auf⸗ 
führung gebracht. Ich muß geſtehen, einen genuß⸗ 
reicheren Abend ſelten verlebt zu haben. Lehfeld, 
unſer vortrefflicher Heldenſpieler, führte ſeine Rolle, 
auf das feinſte nüancirt, zu Ende. Fanny Ja⸗ 
nauſchek als Lady, ſowie die übrigen Künſtler 
ſtanden ihm würdig zur Seite. Das war ein 
Macbeth, ehrgeizig gemacht durch den Ausſpruch 


der Hexen und vollführend die grauſige That auf 


Anſtiften ſeines Weibes; erſtarrend vor dem Er— 
ſcheinen des gemordeten Banquo und endlich, als 
der Wald heranrückt, mit verzweifelter Feſtigkeit 


dieſem entgegenſchreitend, ſei es, um zu ſiegen oder 
zu fallen. Jeder Zoll ein König! Dieſer Aus⸗ 
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ſucht herbeigewünſcht wird. 
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mme 
ie das bei einer gedie⸗ 
erwarten, erntete 
à te ich, was die 
SECH BR, mir mit der Dame zu 
echten erlauben. Denn da ich gleichfalls bewährte 
Künſtlerinnen Sëch ine dieſer Rolle geſehen, 
darf ein Vergleich wohl am Platze ſein. Die eng⸗ 
liſche Schauſpielerin Mrs. Aktiſon nämlich und 
Johanna Wagner (in der Oper) ſpielten dieſe 
Scene ohne jede Leidenſchaft, faſt ohne jegliche Be- 
wegung; ſie traten aus der Couliſſe, rieben un⸗ 
ſcheinbar das Blut von der Hand und brachten [o 
die größte Wirkung hervor. Wie aber Fanny 
Janauſchek? Auf dem Tiſche wähnte ſie eine 
Schüſſel mit Waſſer und wuſch ſich die Hände, 
ging dann ziemlich ſchnellen Schrittes einher, warf 
ſich in den Seſſel, erhob ſich wieder — und alles 
das im tiefen Schlafe? Sicher iſt da das Spiel 
der vorhin genannten Künſtlerinnen natürlicher 
und wirkſamer. — Dingelſtedt's Bearbeitung end- 
lich machte den angenehmſten, gelungenſten Ein: 
druck. Doch iſt, um ihre Schönheiten vollkommen 
würdigen zu können, eine fernere Aufführung 
nöthig, die denn auch von allen Seiten mit Sehn⸗ 
Ich erlaube mir, 
darauf zurückzukommen. 

Allein noch einer edlen Leiſtung der Janau⸗ 
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hindert wurde. 
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auf. Und alle ihre fon neulich gerühmten Bor- 
züge bewährte ſie auch hier wiederum vollkommen; 
der Applaus wollte kein Ende nehmen, ſoll jedoch 
bei ihrer Leiſtung als Phaedra noch ſtürmiſcher 
geweſen ſein, welcher beizuwohnen, ich leider ber- 
Intereſſant möchte ſchließlich fol- 
gende, dem Perſonenverzeichniß hinzugefügte Nadh- 
richt der General-Intendanz auch Ihren Leſern 
ſein: Phaedra iſt Racine's Schwanengeſang und 
auch die letzte größere Dichtung unſeres Schiller. 
Das Original ſtammt aus dem Jahre 1677; die 
deutſche Ueberſetzung ging zum erſten Male am 
30. Januar 1805 über die hieſige Hofbühne. Von 
dieſem Tage bis zum 25. Mai 1823, der letzten 
Aufführung, wurde das Stück dreizehn Male hier 
gegeben. Die Rolle der Phaedra ſpielten die Da⸗ 
men Becker, Wolff, Jagemann; den Theſeus Haide, 
Oels, zuletzt (als Gaſt) Eßlair. 

Und nun zum Schluß: Fanny Janauſchek 
hat uns verlaſſen und einem Rufe nach Dresden 
Folge geleiſtet. Mit Wehmuth ſah Weimar's 
Bevölkerung ſie ſcheiden und ſprach den einſtimmi⸗ 
gen Wunſch aus: daß fie bald und auf recht 
ange Zeit wieder zurückkehren möge. Ein freund⸗ 
licher Empfang und dauernde Auhänglichkeit wird 
ihr gewiß ſein. 


NN 


Bücher ſ chan. 


— St 


Für den Weihnachtstiſch! 


Die jungen Boers im Binnenlande des Kaps 
der guten Hoffnung. Ein Zonengemälde aus 
Süd⸗Afrika zu Luſt und Lehre für die reifere 
Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 
Mit 8 Kupfern in lithographiſchem Farbendruck. 
(Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 1862.) 

Der Gnom. Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele. 
Herausgegeben von Hübner-Trams. Mit 8 
in Farbendruck ausgeführten Bildern von A. 
Haun. Jahrgang 1862. (Ebendaſelbſt.) 

Die Storchſtraße. Hundert Bilder aus der Kin⸗ 
derwelt in Erzählungen und Liedern für er- 
zählende Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine 
Leſer von Lina Morgenſtern. Mit 8 bun⸗ 
ten Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. (Eben⸗ 
daſelbſt.) 


Samenkörner für junge Herzen. Drei Erzäh⸗ 


lungen von Hedwig Prohl. Mit 6 bunten 
Illuſtrationen v. Louiſe Thalheim. (Ebendaſelbſt.) 
Aus treuem Herzen. Erzählungen, Gedichte und 
Märchen für Kinder von 8—12 Jahren. Von 
Karl Ludwig Stein. Zweite Sammlung. 


Mit colorirten Bildern, gezeichnet von Guſtav 
Süs. (Roſtock, G. B. Leopold's Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung. [Ernſt Kuhn.] 1862.) 


Forſchungsreiſen in Arabien und Oſt⸗Afrika 
nach den Entdeckungen von Burton, Speke, 
Krapf, Rebmann, Erhardt und Anderen. In 
zwei Bänden bearbeitet“ von Karl Andree. 
II. Band. Nebſt 4 Anſichten in Farbendruck, 
zahlreichen eingedruckten Holzſchnitten und einer 
Karte von Afrika von Dr. Henry Lange. 
(Leipzig, Hermann Coſtenoble. 1861.) 

In Bitten Stunden. Gedanken einer Frau über 
die höchſten Wahrheiten des Menſchen-Daſeins 
von Julie Burow. (Frau Pfannenſchmidt.) 
(Berlin, Ernſt Schotte & Comp. 1861.) 

Die Verlagshandlung des Herrn Eduard Tre⸗ 
wendt in Breslau hat es ſich wiederum angelegen 
ſein laſſen, uns eine ſo reiche Auswahl paſſender, 
höchſt geſchmackvoll ausgeſtatteter Jugendſchriften 
vorzulegen, daß man wirklich in Verlegenheit geräth 
zu ſagen, welchen Werken man den Vorzug geben 
möchte. Und doch erheiſcht es unſere Aufgabe, 
auch dieſes Jahr aus der Menge ſolcher Schriften 
einige hervorzuheben, von denen man hoffen darf, 
daß ſie Aller Wünſche und Anſprüche vollkommen 
befriedigen werden. ; 

o Für bie reifere Jugend find ohne Zweifel die 

Miller ſchen Bücher am empfehlenswertheſten: 

„Die jungen Büffeljäger“, „Die jungen Pelzjäger“, 

„Esperanza, oder die jungen Gauchos in den Pam⸗ 

pas am Fuße der Andes“, ſind bereits einſtimmig 
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[Zum Nutzen des Gebrauchs füge id) biefer Tabelle zwei 
alphabetiſche Reihen bei E. B.] 

Die alphabetiſche Reihe der kleinen Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in welcher ſie, mit Aus⸗ 
nahme des 56ten (der Pſeudo-⸗Daphne), nach der Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet find, gegebnen Nummern iſt folgende: 
Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, Calypſo 53, 
Ceres 1, Circe 34, Concordia 58; Danaë 61, Daphne 41, 
Doris 48; Egeria 13, Erato 62, Eugenia 45, Eunomia 15, 
Euphroſyne 31, Europa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, 
Fortuna 19; Harmonia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; 
Irene 14, Iris 7, Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, 
Leucothea 35, Lutetia 21; Maſſalia 20, Melpomene 18, 
Metis 9, Mnemoſyne 57; Nemauſa 51, Nyſa 44; Pales 49, 
Pallas 2, Pandora 55, Parthenope 11, Phocäa 25, Poly⸗ 
hymnia 33, Pomona 32, Proſerpina 26, Pfeudo-Daphne 
56, Pſyche 16; Thalia 23, Themis 24, Thetis 17, Tita⸗ 
nia 60; Urania 30; Veſta 4, Victoria 12, Virginia 50; 
Planet 59. 

Die alphabetiſche Reihe der Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten iſt dieſe: Chacornac in Paris 6 Pla⸗ 
neten: Circe, Lätitia, Leda, Phocda (biefer in Marſeille), 
Polyhymnia, Pl. 59; Ferguſon in Waſhington 3: Cuphro- 
ſyne, Titania, Virginia; Förſter in Berlin: Erato; de 
Gasparis in Neapel 7: Egeria, Eunomia, Hygiea, Maf- 
falia, Parthenope, Pſyche, Themis; Goldſchmidt in Paris 
13: Alexandra, Atalante, Danaë, Daphne, Doris, Eugenia, 
Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Markree Caſtie: Metis; Harding in 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


; Qu, Seite des Aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
e ber Iten Zeile wr att d ee „Die ſtündlichen periodiſchen 
| n ng find”; bis ©. 107 3. 9) ín 


EN ni er: s Gen. bine entier Ueber: 
SE ſezung (von p. 114 8. 8 bis Mitte der p. 117). J 


ae cine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
ee gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer ähn⸗ 
; lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 


t ss Ueberſetzung des Kosmos zu dem magnetiſchen Theile de Bandes, mit Hin⸗ 
=> ne Lone Sate Le de Druck e t Jahr 1854) 

(mi fen e n Eifer) febr weſent⸗ 
dieſer kleinen Stelle, 
ie elliptiſche Geſtalt der 


| ion der me 1 Abweichung p. 496—516, In der 
dieſen ET. en gewidmeten Vor de vor dem Bande (editor's preface) hat 
= der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexanders von Humboldt 

an ihn abdrucken laſſen, en der verewigte große Autor ihm zuerſt 
cta verheißt ſeine Veränderungen und Zuſätze bei einer neuen Ausgabe des Werks 

zu benutzen, ſpäter: daß er fie zu Zuſätzen am Ende des letzten Bandes 
beſtimme. Ich erfülle diefe Zuſagen, zu denen ich ſelbſt keine Anweiſung von 
dem Verewigten erhalten habe, in dem beſchränkten Umfange, welchen die L 
erheiſcht; die Aufnahme der kleinen veränderten Stelle wi i | 
age ehre. Se aber, nach dem Tode | des Autors, in 


Wir müſſen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden, welche durch 5 


Herr Gen. Major Edw. Sa bine hat i im TT Bande feiner englifchen A 


| Störungen p. 485—495 — 
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werden (welche höchſtens nur ben Unterſchied in dem Betrag 

der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 
können); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen der 
Magnetometer für Horizontal⸗ und Vertical⸗Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft | a 
für jede Stunde geben. Unter den burd) biefe beiden Methoden Se = 
erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen Neigung e 
mögen fotgente BEE werden: 


Ton der nördlichen Hemiſphäre: | SE 
Gan m er mit einer E adel = 


Jahr BOCH trat Has Segen hervor, ba die Neigung um i 3 be 
um 3* Rahm. größer war als um 9 Vorm. j 
Paris: nad Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um E = 
9* Vorm. und 6" Nachm. erſchien Die mittlere noͤrdliche Neigung po m 
am größten um 9* Bu. >. 
Petersburg: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗ Nadel Re 
um 8" Vorm. und 10* Nachm. erſchien die mittlere nördliche 5 
gung am größten um 8" Vorm. , 5 
i _ See aus ae nus waren == = l 


ie net bes Puer oe 
1 nden von de Lo. bis 


S > zwiſchen oe 
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bis März, zeigt fih ein ſecund. Mar. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2° Vorm. und ein fecunb. Min. etwa um 6" Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. LXX.) Die nördliche Neigung iſt größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen (75° 17,84): 


aals in ben 6 Monaten, wo fie in den nördlichen ſteht (75° 164,57). 
Die Intenſitat der Totalkraft ift alfo um etwa i ihres ganzen Be- 


trages groͤßer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 
am nächſten iſt: als im Juni und Juli, wo ſie ihr am fernſten 
oe en Tor. Vol. II. p TAESTE xcu unb XCIII.) 


a In der GE n | Gemifphare: 


= Hobarton up nen): Aus Gjährigen ſtündlichen 
Beobastung gen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical- 
Kraft geht das Haupt⸗ Max. (ſuͤdlicher Neigung) um 11½ Vorm., 
das Haupt-Min. um 6" Vorm.; ein ſecund. Max. um 10 Nahm. 


m und ein fecund. Min. um 5" Nachm. hervor (Sabine Hob. Vol. I. 


p. LXVII). Die ſüdliche Neigung ift größer in den 6 Monaten, 


> wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen Geht: —70 36/60; kleiner 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 


ge 35% 42. Eben fo ift zu Hobarton die Intenſität der Total- 
kraft größer von Dec. am Febr. als von Juni zu Auguſt (Vol. II. 


e ber ue Hoffnung: Aus 4'/,jährigen Be- 


= = obachtungen mit Magnetometern für Horizontal- unb Vertical⸗Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: 


Max. um 8" 34^ Vorm., 
beraus kleiner Zwiſchenſchwankung 
) Vorm. : 


Wenn man ie ber geographiſchen Lage nach dieſſeits und 
EU des Aequators ſich entſprechenden Stationen Toronto 
und oe en nat man Lum Ueber- 


Min. um 0* 


des Ta en Min. i in He 


poche D onge in | Toronto, | 


CNW Ens OTE A OATS e 
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meine 1 Hülfe in dem Aeußeren eps 


Einleitung | 
in das Regifier. = 


I. [1] Ich widme dem utum und bent abgeſchiedenen Geiſte unfree 
Humboldt die mühevolle Arbeit meines Regiſters über den Kosmos, 


indem 0 dem 5 jue Kier Se und einem Md Ew > 


examen nuc Geer hat 
Humboldt gemacht; er fand darin das Mittel, ſelbſt in dieſem Werke, bei 


ſeinem vielen Gebrauch deſſelben, zurecht zu finden: und hatte genug Gee Xm 


legenheit damit bie Mühe in Vergleichung zu ſtellen, welche ihm das Finden 
ohne Beihülfe in dem Werke des Kosmos koſtete. Von dem Jahre 1850 
an ſehen wir daher von ihm Weiſungen und Anweiſungen zu einem dieſem 
Werke beizugebenden Regiſter beginnen; und er blieb dieſem Plane und 
eifrigem Wunſche in Beſtimmungen und Aeußerungen gegen mich bis in die 


letzten Wochen feines Lebens treu. [2] Die Wichtigkeit, welche er dieſen 


Zugabe, — die nach der letzten Wendung des Umfanges und der Gintbeitumg. E S 
des Kosmos hauptſächlich den Sten Band des Werkes bilden folte —, bei- 


ZA 


legte; ijt in einem ber Briefe ausgeſprochen, in denen er in den X hren 


1850 bis 1853 einen edlen Freund, welcher um den 
Verfaſſer die höchſten Verdienſte hat, von dem derm h 
des Werks unterhielt. „Die Hauptſache“, ſagt, am Sd B 
on euer von e in inm pede aus GH 


2 das nur Prof. Buſchmann zu machen verſteht.“ 
rnheit dieſen letzten Zuſatz mit hergeſetzt. Außer⸗ 
dem daß er ſich auch au die Anwe ngen gründet, welche mir Alexander 
von Humboldt zu der Arbeit ertheilt hat: verdankte ich das Vertrauen, mit 
dem er ſie mir übertragen, und dieſen Vorzug ſeiner langen Gewöhnung an 
äteren Schriften; und 


1 auf ie vues RE 


deeem des 0 darin Seite. ‘Mae E 


` 


128 1, 3—7. Einleitung: Auftrag Humboldt's, Mühe, große Ausdehnunz. 


daneben meiner langen Uebung in lexicaliſchen und alphabetiſchen Arbeiten, 
einer Neigung zur Erfindung zweckmäßiger Hülfsmittel und zu ſinniger Ein⸗ 
richtung von Arbeiten, endlich einem Hange zu mühſamen Arbeiten: dem 
eine, auch in dieſer Leiſtung in manchem zu Tage tretende, Sucht beigeſellt 
iſt ſich das Schwere und Mühſame noch ſchwerer und mühſeliger zu machen. 
[4] Wie theuer und beglückend auch dieſes Vertrauen und der in der Ueber- 
tragung der Aufgabe durch den großen Entſchlafnen auf mich liegende Vor⸗ 
zug für mich ſind; ſo habe ich doch auf der andren Seite (ſ. oben S. 105) 
nicht verhehlt, welches große Opfer: — nach ſo vielen andren, die ich, 
zwar belohnt durch Güte und noch fortdauernde Huld, 30 Jahre hindurch den 
beiden großen Brüdern mit meiner Zeit und Mühe gebracht hatte; und da 
die Fortſetzung der Leiſtungen für den, früher dahingegangenen, älteren 
Bruder in der Veröffentlichung ſeiner amerikaniſchen und allgemeinen Sprach⸗ 
werke, den Anforderungen des jüngeren immer nachgeſetzt, dringend mah⸗ 
nend auftritt —: mit der Berufung mir auferlegt iſt. Der theure Ent⸗ 
ſchlafne war überzeugt, daß ich dieſes Opfer bringen würde. Er endet eine 


Mittheilung an den Freiherrn von Cotta über die künftige Vollendung des 


Kosmos, in einem Briefe aus Berlin vom 7 Juni 1853, nachdem er das 


Regiſter erwähnt, mit den Worten: „Niemand wird ſich mit mehr Fleiß 


und Sachkenntniß, mit mehr frommer Aufopferung dieſer mühſeligen Arbeit 
unterziehen, als Prof. Buſchmann, dem ich davon geredet.“ i 

[5] Ja die Mühe, welche das Regiſter: in der Art, wie der Verewigte 
es gewünſcht; und weiter noch in der Art, wie ich daſſelbe liefern wollte: 
gemacht hat, und die Anſtrengungen, zu denen es mich getrieben; ſind un⸗ 
glaublich; und ich beginne hier eine Rechtfertigung der Geſtalt und des Um⸗ 
fangs, welche ich demſelben, — abweichend von dem, was dem Publikum 
gewöhnlich in ſolchen Hülfsarbeiten dargeboten wird: und auch befriedigt, 
obwohl es wenig nützt und wenig zu brauchen iſt; — gegeben habe, gegen 
die alltägliche Anſicht und Gewohnheit. [6] Indem Alexander von Hum⸗ 


boldt in der obigen Briefſtelle (S. 127 Z. 7 v. u.) als Hauptbeweggrund zu 


dem Regiſter das „ungeheure“ in dem Werke des Kosmos „ſteckende Material“ 


angegeben hat, folgt daraus unmittelbar der große Umfang und Reichthum 
des Inhalts, den daſſelbe annehmen muß. [7] In einem dispoſitiven, an 
mich am 16 Juli 1853 aus Potsdam erlaſſenen Briefe, den er zur Auf⸗ 3 
bewahrung und Nachrichtung in meine Hände gelegt hat, und in dem er 
die Ausarbeitung des Regiſters über den Kosmos mir überträgt und mir 
die m Auweiſungen dazu ertpeift, fagt Alexander von 5 


SOEN 


der cb ein Bei fats fein muß; nie vorkomme Ariftoteles 1 14,37, 1174 


mit bloßen Zahlen? anders iſt es, wenn ein Name des Mannes oder des 
Orts nur 1—2mal vorkommt.“ Damit ift erſtens die große Ausdehnung 
der Artikel durch den inneren Ausbau der Zuſätze oder Glieder: wie ich ſie 


B 
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von der Kritik wie vom Publikum als eine für 
die junge Welt eben ſo belehrende wie unterhal⸗ 
tende Lectüre bezeichnet worden; ihnen reiht ſich 
nun das obengenannte neueſte Werk Karl Müller's: 
„Die jungen Boers ꝛc.“, würdig an. Der Autor 
führt diesmal feine jungen Freunde in das Innere 
von Süd⸗Afrika, in einen unabſehbaren Landſtrich, 
welcher eigentlich erſt feit einem Jahrzehent der 
civiliſirten Welt näher bekannt zu werden beginnt 
und eine Zone bildet, deren ungeheure Schätze 
und Merkwürdigkeiten kaum erſt oberflächlich er⸗ 
forſcht ſind, und bietet abermals, unter Vermei⸗ 
dung alles Romanhaften, nur ein anſchauliches 
und lehrreiches Gemälde des Naturlebens im Ge⸗ 
wande einfacher Familiengeſchichte. Aus deu zu⸗ 
verläſſigſten Quellen geſchöpft, iſt die hier gebotene 
Schilderung der Thiere, Pflanzen und geognofti- 
ſchen Verhältniſſe jener Region durchaus natur⸗ 
getreu und feſſelnd ausgefallen, und kann gewiß 
nicht verfehlen, den tiefſten, bleibendſten Eindruck 
auf jeden jugendlichen Leſer auszuüben. Die beige⸗ 
fügten Bilder in Farbendruck ſind ſauber ausgeführt. 

Ein nicht minder willkommenes nützliches Ge- 
ſchenk dürfte für dieſelbe Altersklaſſe „Der Gnom“ 
ſein. Der vorliegende Jahrgang enthält 1) an⸗ 
ſprechende Gedichte von Hoffmann v. Fallersleben, 
Ringulph Wegener, Hübner-Trams, Auguſte Kurs, 
Julius Heinſius u. A., 2) und 3) reizende Mär⸗ 
chen und Erzählungen mit hübſchen bunten Bil⸗ 
dern, 4) Belehrendes, 5) ernſte und heitere Anecdo⸗ 
ten ꝛc., 6) Räthſel, arithmetiſche und geometriſche 
Aufgaben und chemiſche Kunſtſtücke, und 7) Spiele 
und Spiel⸗Erklärungen. 

Den jüngſten Leſern und Leſerinnen wird 
„Die Storchſtraße“ viele Freude machen; den 
zwiſchen dieſer und der erſtgenannten Altersſtufe 
Stehenden aber, alſo Kindern von 8—12 Jahren, 
kann man nicht leicht angenehmere, Herz und Ver⸗ 
ſtand mehr bildende Bücher ſchenken, als Hedwig 
Prohls: „Samenkörner rc.” und Karl Ludwig 
Stein's: „Aus treuem Herzen“. Das letztere 
Büchelchen zeichnet ſich auch noch vor allen ge⸗ 


Bedenken wir nun auch den Weihnachtstiſch 
Erwachſener, ſo müſſen wir betreffs geeigneter Feſt⸗ 
Geſchenke für die gebildete Männerwelt unſere Zu⸗ 
flucht wieder zur Verlagshandlung von Hermann 
Coſtenoble nehmen. Dieſe Leipziger Firma hat die 
Welt⸗Reiſe⸗Literatur mit vielen Prachtwerken bez 
reichert, mit Werken, von denen wir einige nur 
ihren Titeln nach nochmals erwähnen können, z. B.: 
„Heine's Reiſe um die Erde nach Japan“, „Living⸗ 
ſtone's Miſſionsreiſen und Forſchungen in Süd⸗ 
Afrika“, „Andersſon's Reiſen in Südweſt⸗Afrika“, 
„Möllhauſen's Reifen in die Felſengebirge Nord: 
Amerika's“, und endlich „Andree's Forſchungs⸗ 
reifen in Arabien und Oſt⸗Afrika“, ein 
Werk, deſſen erſten Band wir Anfang d. J. (Seite 12) 
bereits beſprachen und deſſen zweiter Band, vor 
Kurzem erſt erſchienen und ebenfalls ein für ſich 
abgeſchloſſenes Ganzes bildend, uns unter Anderem 
namentlich ſehr unterhaltend und belehrend die 
Ergebniſſe der Reiſen und Forſchungen der Miſſio⸗ 
naire Krapf und Rebmann ſchildert, uns alſo 
Kunde giebt von der Exiſtenz der beiden mächtigen 
Schneeberge Kilimandſcharo und Kema, in deren 
Nähe muüthmaßlich die Quellen des weißen Nils 
zu ſuchen ſind. 

Den Damen empfehlen ſich ſchließlich, ihrer 
beherzigenswerthen Wahrheiten wegen, die meiſten 
Schriften der Frau Pfannenſchmidt (Julie Bu⸗ 
row), deren neueſtes, oben genanntes Werk be⸗ 
ſonders darzulegen ſucht, daß Gott nicht nur in 
Tempeln mit Menſchenhänden gemacht zu finden 
zu erkennen ſei, ſondern draußen, in der Natur, 
die er geſchaffen. „Die Natur iſt nicht nur das 
Werk Gottes“, ſagt die Verfaſſerin ſehr richtig, 
„nicht nur das Spiegelbild der ewigen Wahrheit, 
ſie iſt für mein Gefühl, was etwa das Gewand 
iſt, das eine theure Geſtalt verhüllt und doch auch 
allein zeigt. Umgeben von Baumgrün und Him⸗ 
melblau, fühle ich mich am Herzen Gottes, fühle 
ich mich von dem Licht der Wahrheit heller ange- 
ſtrahlt, als hinter den Mauern einer Kirche, in 
der eine Confeſſion das, was ſie von der Wahrheit 


nannten durch feine ganz vorzüglichen Illuſtra⸗ erkannte, abzuſperren ſtrebt.“ — Quod bene no- 
tionen aus. tandum! 
— —e0t3B20-o— —- 
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Kleine Chronik. S 


Theater und Muſik. 

Aus der Hamburger Theaterwelt. Den 

glänzendſten Triumph, den eine Sängerin erzielen 
kann, hat Fräul. Artöt (Violetta) in der Verdi⸗ 
ſchen Oper: „La Traviata“ im hieſigen Stadt⸗ 
heater mit vollem Recht gefeiert. Keine ihrer 
Glanzrollen iſt dieſer gleichzuſtellen, und es freut 
uns zu ſehen, daß auch das große Publikum darin 
mit uns übereinſtimmt, daß Frl. Artöt bei weis 
tem beſſer am Platze iſt in tragiſchen Partien, als 
in den komiſchen der Spieloper. Wir ſchätzten 
bisher fon immer ihre Leonore (im „Troubadour“) 
höher, als ihre Marie („Negimentstochter”), ihre 
Adine („Liebestrank“) u. dgl.; ihre Violetta aber 
iſt eine unübertreffliche Meiſterleiſtung, im Ge⸗ 
ſange, wie im Spiele. 

Wir haben alſo gegenwärtig hier zwei »dames 


aux camellias«, die unfer Publikum enthuſtas⸗ 
miren; denn während Frl. Artot bet ausverkauf⸗ 
tem Hauſe ihre Violetta wiederholt, ſpielt Fräul. 
Wolter im Thaliatheater immer noch als 
Marguerite vor einem großen und entzückten (sie!) 
Audikorium. Daß aber Frl. Wolter ſich unbe⸗ 
dingt auch nur zu tragiſchen Partien eignet, haben 
wir wiederum an ihrer Eleonare (in „Die Baſtille“) 
wahrgenommen. 

Roderich Benedix iſt wirklich jetzt ein Fabri⸗ 
kant geworden: ſchon wieder brachte uns die Tha⸗ 
liabühne eine Novität von ihm, „Die Crinolinen⸗ 
Verſchwörung“, Luſtſpiel in 3 Aufzügen, die gar 
zu deutlich das Gepräge einer Fabrik⸗Arbeit erten- 
nen läßt. Als zweiactiger Schwank würde dieſes 
ſogenannte Luſtſpiel ſehr gut zu genießen ſein, in 
vorliegender Form aber iſt es zu breit und plump 
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gerathen. Die Darftellung war tadellos und fand 
den wohlverdienten Beifall. 


Aus Braunſchweig. Die Concertſaiſon wurde 
dieſes Jahr nicht wie gewöhnlich durch ein geift- 
liches Concert am Bußtage, unter Capellmeiſter 
Abt's Leitung, eröffnet, wahrſcheinlich weil ein 
Theil der Mitglieder der Geſangvereine zur Auf— 
führung der Beethoven'ſchen Meſſe nach Hamburg 
reiſte, und deshalb keine Einſtudirung für ein hie⸗ 
ſiges Concert möglich war. Dafür waren bie bet: 
den erſten Concerte der Saiſon, Orgelconcerte des 
Organiſten Molck aus Hannover, in der St. Ca⸗ 
tharinenkirche, in welchen ſich der Concertgeber als 
ein Meiſter auf ſeinem ſchwierigen Inſtrumente 
zeigte. Beſondern Beifall fanden Poccata und 
Fuge von J. S. Bach und ein Flötenconcert für 
Orgel von Rink. Auch die Geſangsvorträge der 
Herren Schott und Leinauer und des Fräulein 
Orth aus Hannover, joie der Frau Skalla— 
Borzega von hier, wurden ſehr freundlich aufge— 
nommen. Die Bearner Sängergeſellſchaft gab 
einige Concerte, worin ſowohl Kirchenchöre als ihre 
Nationallieder ſehr gut vorgetragen wurden; an- 
dere Aufgaben gehören nicht in den Bereich derſel— 
ben. Eine Anfängerin im Geſange, Fräulein 
Auguſte Sender, gab ein Concerk, und zeigte 
eine hübſche, aber noch höchſt unausgebildete Stimme, 
dafür wurde dem Auditorium aber der Genuß, 
Herrn Gunz aus Hannover als ausgezeichneten 
Liederſänger kennen zu lernen, der ſtets wieder 
herausgerufen wurde, und das Publikum mit, fet- 
uen Liedergaben gar nicht befriedigen konnte. Im 
Concerte der, unter Chordirector Mühlbrecht's 
Leitung ſtehenden Liedertafel lernten wir zwei Kunſt⸗ 
befliſſene kennen, Fräulein Agnes Querfeld, 
eine reizende jugendliche Erſcheinung, mit einer 
wahren Nachtigallenſtimme, ſang eine Arie aus 
den „Hugenotten“ und einen italieniſchen Walzer 
mit ſo geläufiger Coloratur und ſo reinem Triller, 
daß man bei der großen Jugend der Sängerin 
ganz erſtrunt darüber war. Herr Schmelzer, 
ein angehender Tenoriſt, fang trotz der großen Be- 
fangenheit eines erſten öffentlichen Aufkretens die 
Lieder: „Ich bitt’ euch, liebe Vögelein,“ von Gum: 
bert, und „Ade, du grüner Tannenwald,“ von Eſſer, 
mit wohlklingender Stimme und hübſchem Aus— 
drucke. Die Geſammtleiſtungen der Liedertafel 
waren wie immer charakteriſtiſch und präcis, und 
können wir beſonders „Vineta“ von Abt als ein 
Muſter im Vortrage bezeichnen. — 

Seit zwei Monaten ſchon finden die Vorſtel⸗ 
lungen in unſerm neuen Theatergebäude ſtatt, und 
ein ſolcher Zeitraum genügt wohl, um ein ſicheres 
Urtheil über die Leiſtungen der Direction bilden 
zu können, denn die Mitglieder ſind ganz dieſelben 
geblieben und ſelbſt die Lücken im Perſonale ſind 
nicht ausgefüllt worden. Eröffnet wurde das Theater 
mit einem Feſtſpiele „Der Wettſtreit der Muſen“ 
von A. Aldenhoven *), was mit großem Beifalle 
aufgenommen wurde und Frau Otto (Klio), jo 
wie Fräulein v. Sell (Melpomene) Gelegenheit 
gab, ihre rhetoriſchen Fähigkeiten zu zeigen. In 
der darauf folgenden „Iphigenia“ von Goethe 


*) Der talentvolle junge Mann iſt ſeitdem 
geſtorben. (Man ſehe S. 815 dieſer Zeitſchrift.) 


waren Decorationen wie Vortrag mangelhaft. Der 
zweite Abend brachte nun Wagner's „Tannhäuſer“, 
der aber, wegen der höchſt verfehlten Darſtellung 
der Titelrolle, kein großes Glück 11 10 hat; 
auch die übrigen Partien ließen, theils in Hinſicht 
des Stimmmaterials, das Wagner's Opern ver⸗ 
langen, theils auch im Spiele viel zu wünſchen 
übrig, nur Fräulein Stork war eine gute Eliſa⸗ 
beth. Tannhäuſer iſt ſeitdem vier Mal, jedoch 
weder mit ſteigendem Erfolg, noch mit beſſerer 
Aufführung wiederholt. An bemerkenswerthen 
Opern hörten wir noch „Figaro's Hochzeit“, „Waſ⸗ 
ſerträger“, worin nur der Darſteller der Titelrolle 
höchſt ungeſchickt war, „Czaar und Zimmermann“, 
worin die Herren Siegel und Weiß vortrefflich 
find, „Martha“ und „Das Nachtlager“, in welch feg- 
terer Oper Frl. Stork die Gabriele ſehr ſchön fang. 

Das Repertoire im Schau: und Luſtſpiele war 
von einer entſetzlichen Laugweiligkeit, da in dem 
Verlaufe zweier Monate drei! ſage drei neue Stücke 
aufgeführt wurden, unter denen noch dazu zwei 
einactige aus dem Franzöſiſchen: „Er hat Recht“, 
von Wilhelmi, und „Dir wie mir“, von Roger, 
ſich befanden, die allerdings durch das friſche Spiel 
des Herrn Hiltl und des Fräul. Ungar erträg⸗ 
lich ſind. Die dritte Novität nennt ſich „Der 
Damenfrieden von Cambray“, hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 4 Acten von A. v. E. Wir geben den ganzen 
Titel, da die Welt außerdem von dem Stücke wohl 
nichts erfahren dürfte, denn nicht leicht möchte man 
es an andern Orten wagen, ein ſolches Machwerk 
in Scene zu ſetzen. Die Handlung iſt ſchleppend, 
die Charaktere verzeichnet, z. B. ſind Karl V. ſo⸗ 
wohl, als ſeine Tante Margarethe jammervoll hin⸗ 
geſtellt, und die Intrigue dürftig und abgebraucht. 
Einigermaßen richtig iſt der Charakter der Mutter 
Franz I., den Frau Otto denn auch vollſtändig 
zur Geltung brachte. Schade um das Cinftubdiren 
und die prächtigen Toiletten der Damen Schütz, 
Otto, v. Sell und Ungar. 

Einige ältere Stücke fanden bei guter Dar⸗ 
ſtellung in den Hauptrollen beifällige Aufnahme, 
doch fühlt ſich das Publikum nicht befriedigt, weil 
alle neueren Stücke ihm conſequent nicht vorge: 
führt werden. „Der Jude“, von Cumberland, wurde 
von Herrn Jaffé (als Schewa) in höchſt natür⸗ 
licher Darſtellung dieſes auf die Spitze geſtellten 
Charakters gezeigk; desgleichen war derſelbe Herr als 
Narciß ausgezeichnet, wo neben ihm Frau Otto: 
als Pompadour glänzte. „Die Räuber“, an Schil— 
ler's Geburtstage gegeben, ließen viel zu wünſchen 
übrig, doch war Herr Jaffs (Franz) vortrefflich, 
und Herr Schwerin (Karl), ſowie Frl. v. Sell 
(Amalia) ſehr gut. Letztere fand auch Gelegenheit, 
als Anna Lieſe, Lorle, Iſaura (in Raupach's 
„Schule des Lebens“), Lenore (von Holtei) und 
Vroni (im „Goldbauer“) ihren zahlreichen Verehre⸗ 
rinnen recht gute Leiſtungen vorzuführen. Frau 
Otto brachte ihre ſtets geiſtreichen Schöpfungen 
nur als Leonie im „Frauenkampf“ und Gräfin Uu- 
rora in „Lenore“ zur Geltung; auch den Herren 
Jaffé und Hiltl wurde nicht genügende Gele— 
genheit geboten, ihre jo geiſtreiche Auffaſſung als 
lebendige Durchführung dem Publikum zu docu⸗ 
mentiren. Dieſe ſummariſche Ueberſicht beweiſt, 
daß unſere Bühne mit den ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
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Die Red. den Mitteln ganz anderes leiſten könnte, denn weder 
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ohne feine Anweiſung von ſelbſt eingerichtet haben würde, entgegen dem 
allgewöhnlichen Schauſpiel, daß die Regiſter dem Benutzer Maſſen leerer 
Seitenzahlen vorwerfen, die Niemand Zeit hat zu durchſchiffen, um die 
bezweckte Belehrung zu finden; — und damit der eine der zwei Züge, welche 
dem Regiſter ſeine große Ausdehnung gegeben haben: gerechtfertigt; — und 
zweitens hat der Autor des Kosmos in dieſen Worten ausgeſprochen, daß 
er nicht ein bloßes Sachregiſter haben wollte; und hat ſelbſt, ſo kurz und 
beiläufig es geſchehen iſt, zwei der drei großen, verſchiednen Beſtandtheile 
des Regiſters angegeben; neben den Wörtern (Appellativen u. a.) der 
Sprachen (der deutſchen, auch andrer): Perſonennamen und geographiſche 
Namen. ; 

[8] Mich an bie Worte haltend, daß dem großen Autor des Kosmos 
„die Hauptſache“ (ja er ſetzt in hoher Hyperbel hinzu: „das was dem Kos⸗ 
mos den eigentlichen Werth giebt“) bei dem Werke noch geweſen iſt, das 
„ungeheure“ in ihm „ſteckende Material“ durch ein Regiſter der Welt leicht 
zugänglich zu machen; und meine eignen Anſichten über eine ſolche Arbeit 


hinzutragend: habe ich, unbekümmert um die übermäßige damit verbundene 


Anſtrengung, mit ſtarken Mitteln hauptſächlich dahin geſtrebt, dem Benutzer 


in dem Regiſter zu leichter Nahung die ganze Fülle von Belehrung, ; 
Unterricht ober Information vor Augen zu legen, welche in dem Werke des 


Kosmos aufgehäuft iſt. Ich arbeitete: neben dem Einzelnen, was ſonſt die 
Aufgabe der Regiſter allein auszumachen pflegt, auf große Zwecke hin. 
Ich muß auch bei dem ungeheuren Inhalte dieſes Regiſters, das in der 
Maſſe kurzer und in der unendlich reichen Gliederung größerer Artikel eine 
Welt von Belehrung und Unterricht in ſich ſchließt, den Leſer ermahnen 
und auffordern: das Regiſter, feine Artikel, zu ſtudir en.! [9] Es erſchließt 
das Werk: — ein Denkmahl der Zeiten, in welchem der entſchwundene 
Genius, der unvergleichliche und unvergeßliche Heros, von der Liebe und 
Bewunderung der Zeitgenoſſen und dem Staunen eines Jahrhunderts ge⸗ 
tragen, ein Stolz Deutſchlands und der Welt —: neben dem größten Reih- 
thum des Einzelnen in allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens, die tiefſten 
Anſichten über das Weſen der Dinge, die Endreſultate eines einzig ausge⸗ 
ſtatteten und bevorzugten Lebens, die ſchönſten Gedanken in den ſchönſten 
Worten niedergelegt hat. Jene zahlloſen Einzelheiten, die großen Züge des 
reichſten und mannigfaltigſten Inhalts, und dieſe kleine, tiefe Welt vielfach 
zerſtreuter Aeußerungen und Mittheilungen ſeiner Anſicht von den wichtigſten 
Dingen der Menſchen und des denkenden in die Tiefe ſchauenden Geiſtes 
müſſen gleichmäßig zugänglich gemacht werden; das Regiſter bat fie an 
Worte zu heften. 

— [10] Indem ich von dieſen allgemeinen Mittheilungen zu dem Berichte 


Wegen einer dabei zu übenden Vorſicht f. No. 41. 
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übergehe, welchen ich dem Leſer über die verſchiedenen Einrichtungen des 
Regiſters, über die Grundſätze, die mich bei ſeiner Bearbeitung leiteten, ſo 
wie über das in ihm Enthaltene und Geleiſtete abzuſtatten habe; bemerke 
ich noch, daß ich, durch reiche Erfahrung und durch Nachdenken belehrt, 
dieſes Regiſter nicht nach dem gewöhnlichen Mechanismus, der auch 
nimmermehr dieſe Geſtalt zu gewinnen erlaubt haben würde, geſammelt 
und gearbeitet habe. Meine Weiſe bedingte freilich, daß ich mich (wenn ich 
überhaupt je dafür geſtimmt wäre) dabei keiner fremden Beihülfe bedienen 
konnte; das Regiſter über den Kosmos iſt ganz und gar, wie alle meine 
bisherigen Schriften, die Frucht meiner alleinigen Arbeit und Anſtrengungen. 

II. [11] Ich finde, wie ich ſchon angedeutet habe, in dem Regiſter für 
mich zwei Pflichten zu erfüllen: ich hatte, wie dieß das Gewöhnliche iſt, das 
Vereinzelte im Kosmos vorkommende, an Wörtern und Namen, aufzu⸗ 
nehmen und zu verzeichnen; ich ſchrieb mir aber vor, und habe es für eine 
Hauptaufgabe für mich erachtet, auch den Inhalt des Werks in großen und 
kleinen, in großen und abgeſtuft kleinen Dimenſionen durch das Regiſter 
findbar zu machen. Es war dieß um ſo nöthiger, weil meiſtentheils die 
Inhalts⸗Ueberſichten, welche der Verfaſſer, ſtets zu meiner Bewunderung, 
wie kleine Kunſtwerke, zu den einzelnen Bänden geſchaffen hat, zur präciſen 
Auffindung eine mangelhafte Hülfe gewähren. Dieſe Inhalts⸗Ueberſichten 
haben Lücken und gelegentlich Umſtellungen, und ſind in ſehr ungleichen 
Verhältniſſen gehalten; und für den bezeichneten Zweck iſt beſonders das 
ungünſtig, daß die Seitenzahlen gewöhnlich nicht dem Einzelnen, ſondern 
einer Reihe von Sinnſtücken (am Ende) in einer Geſammtheit beigegeben 
ſind. Dieſes Beſtreben, den Inhalt im großen, wie er in dem Werke 
durch tauſend Abstufungen fortſchreitet und fid) entwickelt, dem Regiſter, als 
ſeinem wichtigſten Beſtandtheil, einzuverleiben; hat mir die größten An⸗ 
ſtrengungen in der ganzen Arbeit verurſacht: denn die Eintragung und Auf⸗ 
nahme der einzelnen Wörter und Namen, das gewöhnliche ganze Ingrediens 
der Regiſter, war für mich: trotz ihres unglaublichen Reichthums, bei 
meinem eigenthümlichen Verfahren und Mechanismus eine mechaniſche Leich⸗ 
tigkeit. Jene Arbeit ſtrengte die Gedanken auf's höchſte an. Ich hatte nicht 
nur immerfort auf den Fortgang des Inhalts und Sinnes, in kleinen und 
großen Verhältniſſen, zu achten: ſondern der Arbeit des Eintragens mußte 
die Ausarbeitung einer eignen Suhalts-Ucherficht zu den einzelnen Bänden 
des Werks vorausgehn, einer ſehr genauen und von großer Schärfe der 
Beſtimmung: bei der die Inhalts⸗Ueberſichten des Verfaſſers mir nur eine 
unſichere und ungleiche Unterſtützung gewährten. Wie viel Anſtrengung und 
Zeit tiefe Inhalts⸗Verzeichnung über das große und reiche Werk: — bei 
der es hauptſächlich auf die Faffung des Sinnes in die ſicheren, eigentlichen 
und in kurze Worte ankam —, mir gekoſtet hat; kann ich nicht ſchildern. 


Eine Arbeit dieſer Art von aller möglichen Genauigkeit, durch manche 
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Läuterungen geführt, über den vierten Band des Kosmos habe ich bei ber 
von mir beſorgten kleinen Ausgabe des Kosmos drucken laſſen, weil der 
theure Autor eine ordentliche Inhalts-Ueberſicht bei dieſem Bande ſchuldig 
geblieben war. 

[12] Der Ausdruck des Inhalts in Worten, das ſtete Erforderniß 
zum Eintragen in das Regiſter, iſt eine ſehr ſchwere Sache. Oft iſt in 
einem Stück oder einer Stelle des Werks das Wort oder der Ausdruck, 
unter die man ſie ſtellen muß, gar nicht; man muß das Wort erfinden 
oder ſelbſt hinſtellen: wie der Verfaſſer in feiner Inhalts⸗Ueberſicht es oft 


gemacht hat. Dabei kommt es darauf an, das Geſagte an ſichere Worte 


zu knüpfen, unter denen es geſucht werden kann oder würde. Wenn dieſe 
Aufgabe nicht gelöſt wird, wenn die Wörter nicht findbar ſind, die man 
erdenken kann, ſo hilft die Unterbringung nichts. Durch eine feſte Wortwahl 
wird auch die Zerſtreuung derſelben Sache an verſchiedene Orte verhütet; 
der Ort wird gleich ſeyn, wie nahe die Gefahr dieſer Zerſtreuung liegt. 
[13] Da es bei manchem dennoch ſchwer zu erſinnen iſt, unter welches Wort 
und welches Glied eines Artikels es zu ſetzen iſt; ſo wird öfter: um die 
Auffindung für die verſchiednen Vermuthungen zu ermöglichen, der Zer⸗ 
ſtreuung vorzubeugen und verſchiednen Ausdrucksweiſen ihr Recht zu geben: 
unter mannigfaltigen Artikeln und an mehreren Stellen der Artikel auf die 
Hauptſtelle verwieſen; oder ich ſuche, unter großer Vervielfältigung derſelben 


Tertſtelle, durch Verzeichnung an mehreren oder vielen Stellen das Auf⸗ 


finden des Gegenſtandes zu ſichern (vgl. No. 30). [14] Es leuchtet ein, 
welche Schwierigkeiten die Sprache des Kosmos und eines Schriftſtellers 
wie Alexander von Humboldt: mit jener Schönheit, Vielgewandtheit und 
reichem Wechſel des Ausdrucks; eines Claſſikers, dem, ſo ſehr er — bei 
großer Zierde des Styls und oft hoch poetiſch — einer gezierten und geſucht 
poetiſchen Sprache grundſätzlich abhold war, und obgleich er häufig das zu 


Sagende in die einfachſten Worte zu kleiden liebte, doch das Gewöhnliche 


und das Einförmige in der Wiederholung immer entgegen war; dieſem 
Zwecke der Feſſelung des Sinnes an die einfachen, eigentlichen Worte und 
ſeines Erfaſſens an ihnen entgegenſtellen mußte. Das Werk iſt voll von 
den kunſtreichſten Variationen und Ausweichungen im Ausdruck, worin er 
Meiſter war; und ich hatte zu kämpfen mit der großen Mannigfaltigkeit der 
Wörter und Ausdrücke, durch welche derſelbe Gegenſtand oder Vorgang ſich 
darſtellen läßt; und mit der Mannigfaltigkeit, womit dieſer Verfaſſer es 


zu thun vermochte. [15] In dieſer bunten Welt bildeten bie Synonym a, 


welche für fo viele Dinge und Hauptgegenſtände der Naturwiſſenſchaften und 
andrer Zweige, wie überhaupt, im reichen Maaße vorhanden ſind (allein 
ſchon wenn man zwiſchen den Sprachen wählt), nur einen Haupttheik: aber 
in der That das größte Hinderniß. Unter dieſen Synonymen bilden eine 


große Claſſe die in der Sprache des Autors immer abwechſelnden Paare 
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pon Wörtern und Kunſtausdrücken, beſtehend aus dem deutſchen und frem⸗ 
den Worte: in deren Bildung und Gebrauch er eben ſo ſtark als kühn war. 
Neben dem einheimiſchen Element fehlt nie der fremde Wiederſchein. Ich 
habe davon anderwärts (No. 17) Beiſpiele gegeben. 

116] Es ift nothwendig, daß ich dem Leſer durch Beiſpiele verſinn⸗ 
liche: wie ſehr die Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
weiſe, und die Vervielfachung durch die Synonyma, in Zerſtreuung und 
Auflöſung, den Zweck gefährdet und bedroht, welchen ich als meine Haupt- 


wirkſamkeit erkannte und nicht mir entreißen laſſen wollte: den Zweck, den 


großen Inhalt des Werks an feſte Worte zu binden und zuſammenzuhalten. 


Bunt vermannigfachte Ausdrücke für dieſelbe Sache ſind im Stande alles 
zu zerſtreuen. Wenn man von dem Alter der Erde redet, ſo kann dieß 
ſtehen unter: Erde, Erdrinde; unter Urwelt, Urzeit, Vorzeit; vormaliger 
Zuſtand, Paläontologie u. a. Bei einigen Beiſpielen davon, in wie ſelt⸗ 
ſame, ſchwerlich zu findende und ſich einzubildende Worte Humboldt monde 
mahl eine Sache, die er ſagen will, gekleidet hat; in wie bunte, willkühr⸗ 
liche, öfter undenkbare Aus weichungen in einer anmuthig abwechſelnden 
Sprache der Ausdruck fig verlieren muß: bitte ich den Lefer fi zu Dei 
ſinnlichen, wie ſchwer es ift, dieſe Sachen im Regiſter unter Wörter zu 
ſtellen, ſo daß ſie gefunden werden und zugänglich werden: Indem er (. 284) 
ſagen will, daß die Geognoſie von der bibliſchen Darſtellung der 6 Shi- 
pfungstage abgegangen ſei, ſagt er: daß ſie ſich den „ſemitiſchen Einflüſſen“ 
endlich entzogen habe; wohin ſoll ich auch die pikante Hinweiſung (durch 
das Wort „auf dem Continent“ bewirkt) ſtellen, daß England noch an der 
bibliſchen Darſtellung hängt? (ich habe es mit Worten unter »England ge⸗ 
than). Bd. 1 S. 293m drückt Humboldt einen Gedanken ſo aus: „ob das 
vegetabiliſche Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde erwacht 
ſei?“ Dieß muß aber vereinfacht werden zu: ob die Pflanzen früher geweſen 
ſind als die Thiere? Wieder den Gedanken: daß man wohl ohne Pflanzen 
leben könne, drückt er S. 295m ſo aus: „. . mahnt uns an die Mög⸗ 
lichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes“. Den Ausdruck III594a „eine 
Myriade von Jahrhunderten“ rebucitt ich auch als „Alter der Welt“. 
Weitere Proben des künſtlichen Ausdrucks und der Ausweichungen ſind: 
ſtatt „Entſtehung der Pflanzen“ ſteht: Entwicklung des organiſchen Lebens, 
ftatt „Entſtehung der Planeten“ leſen wir: planetariſche Geneſis y» , bet Mond 
bewegt unsre Oceane“ heißt es ftatt einfacher: er erregt Ebbe und Fluth; 
die Verdunſtung des Waſſers auf der Erde durch die Sonne wird III. 378 
ausgedrückt: „in der befruchtenden Vermiſchung der Luft und Waſſerhüllen 
des Planeten“. ed i 
Ich verzeichne als Beiſpiel „großer Kälte“ 1347m; aber dieſe einfache 
Sache, nach der man ſich wohl im Kosmos umſehen kann, iſt dort in die 
Worte gehüllt: „die ſchreckhafte Mitte Temperatur“. Daß ein Volk etwas 
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aus dem „Nilthale“ erhalten hat (II 161), möchte [o ſchwer zu finden 
À ſeyn; ich mußte es ſtellen als „von den Aegyptern“ entnommen. Ich kann 
das Zuſammenhalten des Inhalts nicht davon abhängig machen, daß ſtatt 
S Aegypter“ gelegentlich „pie Bewohner des Nilthals“ ſteht; es würde nicht 
helſen, wenn man die Ländergeſtaltung von Griechenland mit Humboldt nür 
vitet „„beitenifehe Halbinſel“ (1308m) verzeichnen wollte. [17] Dieß berührt 
ſchon bag Feld der (vollkommenen oder ungefähren) Synonyma (und Ho- 


monyma), auf das ich nun trete. Ich kann gar nicht unternehmen diefes 
: fic) überall in den Weg ſtellende, alles auflöſende, reiche Leben der Sprache 
durch Beiſpiele von Paaren, dreifachen und vierfachen Worten zu erweiſen: 
wie Aſtronomie und Sternkunde; Naturkunde, Naturwiſſenſchaft und Phyſit; 


phyſiſch und phyſikaliſch; Halbkugel, Hemiſphäre, Erdhälfte; Luft, Luftkreis 


(Luftumhüllung, Lufthülle), Dunſtkreis, Atmojphäre; Pflanzen, Gewächſe, 
Pflanzenwelt, Vegetation; Steinkohlen, Ligniten; Griechenland und Hellas, 
Griechen und Hellenen. Es wechſeln immer: Abſtand und Entfernung, 
Temperatur und Wärme (Jahres⸗Temp. und Jahreswärme u. ſ. w.), Küſte 
und Littoral, Erſcheinung und Phänomen, Anziehung und Attraction, 
Schwere und Gravitation, Störungen und Perturbakionen, verwickelt und 
complicit, fortſchreitend und progreſſiv, Gewebe und Textur. Die letzten 
Beiſpiele gehören zu dem von mir anderwärts (No. 15) beſprochenen großen 
Zug des Autors die Ausdrücke in einem einheimiſchen und einem fremden 
Wort zu paaren. In dem weiteren Gange dieſes fremden Elements (vgl 
S. — läuft neben Sonne her ſolar, neben Mond lunar — und ſeleni⸗ 
tiſch. Andere ſolcher Beiſpiele und Extreme dieſes Zuges ſind: Durchſichtig⸗ 
keit, Diophanität; Refrangibilität, Intermittenz, Intumeſcenz, Retardation, 
Exhalationen, Interlocutoren. Neben einander wechſeln willkührlich: Himmel, 
Firmament, Fixſternhimmel, geſtirnter Himmel, Sternenhimmel; Welt⸗ 
körper, Himmelskörper, himmliſche Körper; Sterne, Firſterne, Geſtirne, 
Sonnen; Meer, See, pelagiſch; Meer, Waſſer, Ocean, das flüſſige Ele⸗ 
ment, Weltmeer; Feſte, Feſtland, Land, Continent. Dieſelbe Sache heißt: 
Töne im Weltraum, Töne in der Himmelsluft; Himmelstöne, Welttöne; 
Sphärenmuſit und Harmonie der Sphären. a 
[18] Wo wirklich das eigentliche Wort gebraucht iſt, verliert ſich wieder 
oft die Sache in Gompofita deſſelben durch Anſätze oder in Zuſätze: ftatt 
Thiere und Pflanzen ftebt oft Thierleben und Pflanzenleben oder Thierwelt 
und Pflanzenwelt, Thierreich und Pflanzenreich, Pflanzenſchöpfung, weiter: 
vegetabiliſcher und thieriſcher Organismus; ftatt Gebirge ſteht Gebirgskette, 
Bergkette; ſtatt Berge: Berggipfel oder Gipfel; ftatt Geftein: Geſteinſchichten; 
ſtatt Erde: Erdoberfläche, Erdrinde, das untere der Erde; oder: Erdkörper, 
Erdball, Erdkugel, Erdſphäroid; ſtatt Sonne: Sonnenkörper, Oberfläche 
der S.; ſtatt Mond: Mondſcheibe, „fläche; fatt Meer: Oberfläche oder Tiefe 


des Meers, Meereswaſſer; ſtatt Völker: Volksſtämme oder Völkerſtämme. 
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Zu Pol muß (gl. S. D die Ausweichung Circumpolar Nahe werden, 
für Tropen extra⸗tropical (= außertropiſch), transneptuniſch = jenſeit des 
Neptun. Statt die großen Wälder des Orinoco ſteht (1371): Waldraum, 
ſtatt dicke Bäume: rieſenmäßige Baumſtämme, ſtatt die Pflanzen der Alpen: 
auf den hohen Gipfeln der A.; Polariſation und Interferenz der Lichtwellen 
ſtatt einfach: des Lichts; „die Vultane des mexicaniſchen Hochlandes“, wo 
ich einfach unter Mexico: Vulkane ſetze; „das Erlöſchen der vulkaniſchen 
Thätigkeit“, wo ich unter „Vulkan: Erlöſchen“ ſetze. 

[19] Es leuchtet ein, daß ich mich durch ſolche Zufälligkeiten im Aus⸗ 
druck, durch ſolche unberechenbare und willkührliche Ausweichungen, welche 
das Einfache nach allen Seiten hin zu zerſplittern fähig find, nicht hinreißen 
laſſen; daß an ſolche Zufälligkeiten der große Inhalt im Regiſter nicht ge⸗ 
knüpft werden durſte. Im Angeſichte dieſer mir feindlich entgegenſtehenden 
Welt mußte mein Verfahren in der Zurückführung des Mannigfaltigen auf 
das Einfache und Feſte beſtehn: wobei jedoch die vorhandene Vervielfachung 
beachtet und nicht ſelten dem Principe entgegen, eines neben dem andern lein 
Ausdruck oder Synonymum neben dem andern) gleiche Geltung behalten muß. 

[20] Bei dem vielen Synonymis (wo zwei oder mehrere verſchiedne 
Wörter dieſelbe Sache ausdrücken) würde eine, oft unerträgliche Theilung 
(Wiederholung) des Stoffes und der Prädicate (Zuſätze) ſtatt finden. Ich 
beſtrebe mich daher bei ihnen das eine zur Hauptſtelle, zum Hauptartikel 
und Hauptort alles Apparats zu ſtempeln, unter dem der ganze Inhalt 
und feine Reihe von Prädicaten (Zuſätzen oder Beſtimmungen) vexzeichnet 
wird, auch der unter dem andern Synonymum ſtehende. Ich bringe in 
ihn vor allen Dingen alle großen Stücke und wichtigen Stellen des SUIS 
bringe in fein Fachwerk auch bie Stellen, aber meiſt 

() in runder Klammer, wo das ſchwächere (andere) ey pan 
gebraucht ift; unter das ſchwächere Synonymum oder den untergeordneten 


` Namen fege ich hauptſächlich nur das materielle Vorkommen des Wortes: 


dieſes wird unten mechaniſch verzeichnet, wogegen dem ſtärkeren alle Haupt⸗ 
ſachen und Hauptſtellen, im ganzen und zertheilt in Glieder, einverleibt 
werden. Größere oder umfaſſende Artikel erhalten auch in dem untergeord⸗ 
neten eine leichte (nicht ſtreng verfolgte) Theilung durch die Zuſätze. 

[21] Dieſes Verhältniß der Unterordnung ijt bei beiden Artikeln ange⸗ 
zeigt und verwieſen, jeder der zwei oder mehreren Namen iſt auf den 
anderen verwieſen; beim Haupt⸗Artikel (a) ſteht: 

(Hp. gegen oder = b (e)) Hauptſache gegen den oder die andren Artikel; 
beim Neben⸗Artikel (b, c) ſteht: 

(= hp. a...) d. h. gleich hauptſächlich dem Art.. 

Als Beispiele dieſes Verhältniſſes nenne ich: Atmos phüre (doch nicht 
durchgeführt), Luſtkreis und Dunſtkreis; Nordlicht, Polarlicht; Trakane 


ten, Satelliten, Monde, Nebenplaneten; Vulkane, feuerſpeiende Berge, 
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Feuerberg; Sterne und Firfterne (Geſtirne), Fernrohr und Teleſcop, 
Weltkörper und Himmelskörper, Zodiacallicht (im ltem Bd. über⸗ 
wiegend) und Thierkreislicht (im Zten überw.). 

[22] Bei der Vervielfachung durch Compoſition des einfachen Wortes 
habe ich, wenn ich auch die Derivata in dieſen Fällen ordnungsmäßig belegt 


habe, mich doch überall bemüht, die wichtigen Zuſätze (oder Prädicate) eines 


Artikels oder Gegenſtandes (ſein Alphabet) dem simplex beizugeben; ich 
hatte dafür zu ſorgen, daß der wichtige Zweck, die Befriedigung des Be⸗ 
nutzers das Geſuchte zu finden, hier wie dort nicht durch die Maſſe der 
Nebenſachen, durch die Fülle der Variationen vereitelt würde. Bei dieſer 
Reduction auf das simplex waren die Stellen wieder ; iy 

() in eine runde Klammer einzuſchließen. : 

[23] Diefe Bevorzugung eines Synonymums und überhaupt die Re⸗ 
duction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem 
gewiſſen, febr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſicheren 
Gränzen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
24] Ich bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
fixiren, ich muß öfter bie Sumboldt’iche Mannigfaltigkeit (Zwei⸗ oder Mehr⸗ 
heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 
im Werke in vielem immer mehr von der Fixirung Eines Artikels von 
Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften ſich: es war rathſam beide 


zu bedenken, und beide nachſehn und einander ergänzen zu laſſen. [25] Ofter 


bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weiſe: welche alſo immer 
zuſammengefügt werden müſſen, fid) zu ergänzen und das Ganze (des Gegen⸗ 
ſtandes oder der Belehrung) zu gewinnen: ſo Erſcheinung und Phänomen, 
Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Spanien und Iberien. 
Es ftem fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemisphäre, Erſcheinung 
und Phänomen, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die zahl⸗ 
reichen Paare von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechſeſ (f. No. 15 u. 17) der 
Verfaſſer ſtark war. Dieß war, wie ich ſchon bemerkt habe, ſo häufig rath⸗ 
ſam, wo bei zwei Artikeln ſich gleichmäßig, durch immer wechſelnden Ge⸗ 
brauch, der Stoff häufte, wo beide gleich ſtark auftreten: z. B. Andes und 
Cordilleren, Gebirgsarten und Geſtein. [26] Ich habe alfo in vielem das 
Vorliegende, wie es ſich darbietet; das Wort und den Namen, wie ſie ge⸗ 
wählt find: anerkennen und ihnen im Regiſter ihr Recht geben müſſen; und 
dieſes Verfahren iſt der zweite, ſehr ſtark durchgeführte Zug meiner Arbeit. 

[27] Es iſt auch eine ganz leichte Verrichtung für den Benutzer, daß 
er, beachtend die von mir überall dem Artikel⸗Worte (Spitzenworte) bei⸗ 


geſetzten Parallelen: ; 


= ber gleichen i 
J oder ähnlichen Wörter (oder pogl”) 
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“ zwei Artikel, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 


nachſehe und mit einander verbinde; und ich muß ermahnen, überall; an 

dieſe Maaßregel zu denkeu: ohne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte 

oder ein Theil des über den Gegenſtand im Kosmos Vorhandnen zufällt. 
28] Wenn ich nun mich von den Synonymen als nur Einer Haupt⸗ 


; gattung Der Vermannigfachung abwende, fo habe id) in der Richtung dieſes 


zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Ausweichungen des 
Ausdrucks zu ſagen: daß, ſo viel ich mich im großen bemüht habe, dieſelbe 
Sache in ihren verſchiednen Erwähnungen zuſammenzuhalten, dieß doch bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Verfaſſers nicht 
ganz gelingen kann. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem kleinen Inhalt: man kann nicht an alles das denken, wie dieſelbe 
Sache ausgedrückt iſt oder werden kann; und ich muß nach den Worten 


des Verfaſſers das Einzelne eintragen. Dieß Verfahren erſtreckt ſich auf 
vieles: ſo ſtehn die Stellen getrennt unter Volksſtämme und Völkerſtämme, 
unnd müſſen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, obgleich ber Sinn und 


die Sache eins iſt. i 

[29] Aus ber Erkenntniß der vielen Zerſtreuung, welche die Gegen⸗ 
ſtände durch Wortwahl und Vortrag trotz aller Bemühung zur Ausgleichung 
nothwendig erfahren müſſen, geht für den Benutzer des Regiſters die Lehre 
hervor, daß er zu ſeinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 
Gehörende zuſammenzufinden, auf alle Weiſe die mannigfach ähnlichen 


l Artikel und Glieder erfinnen müſſe: wozu im Regiſter vielfache Hülfe und 
Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben ſind. 


[30] Es kommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt fid 


ſchwer in Worte faſſen läßt. Es würde lang ſeyn davon Beiſpiele zu 
geben. Dabei iſt es eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth iſt, 
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welche nicht gefunden wird. 4 


31] Von dem großen Inhalt und feiner Behandlung zu der von 


E mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Regiſter gehe ich auf den 
dereinzelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 


im Kosmos vorliegt, und zu Artikeln des Regiſters mit ihrem Beiwerk 


» (ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich ijt am fid) bie Mannigfaltigkeit 


deſſen, was in dem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt iſt. 
Beſtandtheile dieſes Inhalts find daher die verſchiedenartigſten und bur- 
laufen alle Wiſſenſchaften; denn unendlich ſind die von Humboldt in dem 
Werke behandelten oder beiläufig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 


einander folgen diefe dichten Maſſen der durchlaufenen Wiſſenſchaften, jede 


eine Menge von Artikeln in das Regiſter bringend oder den reichen Ausbau 
großer Artikel hergebend und fordernd; ſo verzeichnen wir die Terminologie 
aller Wiſſenſchaften. [33] Der Ite Band beginnt mit einem, in verſchiede⸗ 


nen kleinen Theilen andrer Bände ſich mehrenden, Reichthum philoſophiſcher 


D 


-= - 437 25 


d 


und naturphiloſophiſcher Ausdrücke; dann. folgen Aſtronomie, Erdbeben 


und Vullune; dann kommt eine große, neue Maſſe mit dem Eintritt der 
Gebi Wsarten und Geognofie, einſchließend Bergwerkskunde. 34] Durch 
den Bien Band kommt ein großer, meiſt fremdartiger Beſtandtheil in das 


Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des | 


durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 
nicht wieder vorkommen: viele poetiſche Ausdrücke, viele äſthetiſche, viele 
materielle Wörter; Phraſeologie und Ausdrücke der Litteratur, Poeſie, 
Proja, Metrik, Rhetorik, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 
Römer und Orientalen; die Geſchichte der Völker, Wiſſenſchaften und Litte⸗ 
raturen; wie viele Artikel, oft der fremdeſten Art, treten bei jedem einzel⸗ 
nen Volke und Zweige herzu: von Perſonen und geographiſchen Namen! 
35] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philoſophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht ſich durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geo⸗ 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
allgemeinen muß ich aus dem ganzen Werke und dem Regiſter als einem 
großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, beſonders dargeſtellt durch die Leiſtungen der einzelnen 
Männer. ; 

[36] Ich habe den Vorſatz verfolgt das, was im Werke enthalten iſt, 
getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 
den Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt. Nach dem 
Zwecke Humboldt's, der (S. 3 3. TT) „das ungeheure Material“ des Werks 
für das Regiſter anruft, konnte ich keine Minderung dieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen weg⸗ 
zulaſſen, weil ſie unbedeutend ſind oder genannt werden können; dabei 
hätte ich auch eine Gränze beſtimmen müſſen. Es konnte alſo überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigſten ſeyn: ſie bot 
in jedem Maaße einen Verluſt dar, und hatte kein Maaß. Alles im Kos⸗ 
mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges ift — mit ganz ſeltenen Aus⸗ 
nahmen — wird dem Publikum in den Artikeln des Regiſters vorgelegt. 
Ich hatte ja auch in dem zu liefernden fünften Bande einen großen Raum 
vor mir. Text und Anmerkungen ſind ohne Unterſchied und Vorzug in 
dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es ſind in das Regiſter 
auch aufgenommen die aſtronomiſchen Zuſätze des Herrn Prof. Bruhns im 
Sten Bd., aber ausgeſchloſſen die Inhalts⸗Ueberſichten am Ende der Bände; 
nicht eingetragen iſt die Stelle über magnetiſche Variation von S. 105 
Z. 1 an bis S. 107 Z. 9 des Aten Bd., wofür ihre ſpätere Verbeſſerung 
durch Gen. Sabine im Sten Bd. (S. 119 3. 710, S. 120—2) einge⸗ 
treten iſt. 7 : 
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[37] Ich will einzelnes aus jener kleinen Welt des Aufgenommenen 
und Aufzunehmenden anführen: wir haben: die geringſten Namen der Geo⸗ 
graphie: von kleinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art, Gruben (3. B. 
1416-8, 1483e-inefiihe, griechiſche 1447e-8a, 483e-4a, in Oſtindien, 
1142a in Perſien; 510m einen engliſchen Landſitz); unter Namen von Pere 
fonen: Maler II 129 am; Verfertiger von Fernröhren III 80a, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren III 81am; indiſche Producte II189am, Namen von 
Schiffen, einzelner Sterne (in Sternbildern 1152, der Plejaden III 65a, 
das große Verzeichniß der Sterne 1—3ter Größe III 138-141), viele topo- 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286m-7, verſteinerte 
Pflanzenarten 1293e-4a. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entfern⸗ 
ten Beiwerks bemerke ich, daß dieſes den geringſten Platz wegnimmt. 

[38] Ich bezeichne noch einige Gattungen deſſen, was ich aufnehme. 

[39] Gleich deutſchen, finden auch Wörter der gewöhnlichen fremden 
Sprachen: lateiniſche u. f. w., auch griechiſche, als Artikel Aufnahme. Da⸗ 


von verſchieden find die aus fern liegenden Sprachen vom Verfaſſer gelegent⸗ 


lich (z. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Vocabeln): welche, gelegent⸗ 
lich und theilweiſe — nach Verhältniſſen, die in ihnen ſelbſt liegen —, in 
lateiniſche Schrift gefaßt, ihre kurze Stellen finden. So enthält der Kos⸗ 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1449a, ägyptiſche (koptiſche) TIT206e- 7a; 
arabiſche Wörter (1480 a, II 468a), perſiſche (1410 a; II 1326, 133a), Cans- 
krit⸗Wörter (II 133m, 401m-2a ; f. mehr im Artikel Sanskrit), hindoſtaniſche 
114220, malayiſche (1479 , II 409m), javaniſche II 409m, mexicaniſche 
(4469 me u. a.); aus mehreren Sprachen zuſammen II 133am, 409m, 440m 
(indiſche). , 

[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regiſter können nicht 


alle Humboldt ſelbſt angehören; der Anfang des 2ten Bandes bietet ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgefühl und ſchöne Naturſchilderungen 
enthaltend: deren materieller Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmahl 


es paſſend war zu verzeichnen; und die Anmerkungen ſchließen viel Fremdes 
ein. [41] Es iſt alſo dem Leſer nöthig zu wiſſen, daß manches im Re⸗ 
giſter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, iſt dem Leſer zur 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, das nicht 
wohl von Humboldt ſeyn kann. — Die Beachtung des Leſers muß für 
dieſen Punkt noch weiter gehn. Es ift auch in Beziehung auf die aus dem 
Regiſter zu gewinnende Information (f. No. 8), zur Vermeidung von fal- 
ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern: daß im 
Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, ſondern auch un- 
richtiges (berichtend mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Ent⸗ 
wicklungsgange und dem Schwanken der Anſichten), alle Wechſel der Mei⸗ 


nungen vorgetragen werden; neben dem Richtigen daher in der Nomenclatur ` 


des Regiſters auch Unrichtiges und Falſches vorkommt: was bei der Kürze 
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fit nicht andeuten ließ. Es wäre zu wünſchen, aber ein mißliches Unter⸗ 
nehmen geweſen dafür ein Warnungszeichen zu haben, wie ich manchmahl 
dafür ein Ausrufungs⸗Zeichen UI gebraucht habe. Es iſt daher hier nur im 
allgemeinen für das Studiren des Regiſters die Benachrichtigung nieder⸗ 
zulegen: daß nicht alles ſo iſt, wie es ſich im Regiſter fie. — [42] In 
das Regiſter bringe ich auch die Texte andrer Verfaſſer, welche Ale⸗ 
rander von Humboldt anführt: aber mit einiger Minderung; auch werden 
ſie in verſchiedenen Graden aufgenommen, je nachdem ſie dem Autor und 
dem Gegenſtande näher oder ferner liegen. Das Materielle (Namen u. a.) 
wird natürlich am eheften und meiſt (ganz) aufgenommen, aber Ausdrücke 
und Phraſeologie werden eher übergangen. [44] Auch die Texte in andren 
Sprachen: lateiniſche, franzöſiſche, engliſche u. f. w. (wie ſie beſonders in 
den Anmerkungen häufig ſind); nehme ich in das Regiſter auf: die Wörter 
deutſch überſetzt, mit derſelben leichten Nachläſſigkeit und wohl gerechtfertigten 
Einſchränkung. Ich laſſe aber dieſe fremden Beſtandtheile und Beiträge 
dem Regiſter nicht entgehn, da ſie den Schatz der Belehrung vermehren. — 
[45] Ich nehme die Namen der angeführten Schriftſteller und die Titel 
ihrer Schriften auf: mit den Stellen ihres Vorkommens im Kosmos; nur 
die zu oft vorkommenden bleiben in den Stellen beſchränkt. Durch Ein⸗ 
ſchließung 
„ “in Gänſefüße oder Anführungszeichen werden die deutſchen Titel 
von Schriften unterſchieden; fremde bedürfen dieſer Unterſcheidung meiſt 
nicht. Mit dem Worte „Stellen“ unter einem Schriftfteller deute ich an, 
daß im Kosmos kleine oder große Stellen aus ihm wörtlich angeführt ſind. 
[46] Ich habe Humboldt's eigne Sprache und Ausdrucksweiſe, in 
ſeinen naturphiloſophiſchen und tiefdenkenden Anſichten und in allem über⸗ 
haupt, in zahlreichen Aufzeichnungen vorgeführt; ſeine Ausdrücke, die Kunſt⸗ 
wörter ſeines philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Syſtems. Allein 
mußte es ſchon darum geſchehn, weil in allgemeinen Stellen dieſe Wörter 
die einzigen Träger des Inhalts ſind, man durch ſie die Stellen finden 
muß. Dadurch gewährt das Regiſter zugleich einen Beitrag zu einem 
deutſchen Wörterbuch. — [47] Auch manche der ſchönen, dichteriſchen 
Worte aus den Dichterſtellen im Anfang des 2ten Bandes (3. B. S. 112-12); 
glanzvoll, ſchicksalverfolgt, ſchlummerloſe Gewäſſer; nahm ich auf. 
[48] Ich bemerke in Beziehung auf manches hier genannte, daß ich 
bei meinem Eintragen auch einen Nebenzweck verfolgte: durch mein Re⸗ 
gifter zu bewirken, daß ein Kenner des Kosmos bie ihm vorſchwebenden 
Stellen: Stellen, die er in Gedanken hat, auffinden könne. Man muß 
dabei ſich ſowohl am Worte als an den Sinn⸗Inhalt hängen, das Auf⸗ 
finden in beiden Hinſichten möglich machen. 
[49] Ich habe endlich die Aufnahme von zwei Gattungen von Wörtern 
zu rechtfertigen: Wörtern von mehr gleich gültiger Art, die man zum 
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Theil hätte Übergehn tönnen; und einer Gattung formeller Wörter. Von 


E 


ben ſchwächſten, welche in jener erſten Gattung liegen (als Artikel und auch 


als Glieder vorkommend), ſage ich, daß ich bei ihnen einzelne kleine Vor⸗ 


theile ſuche und mancherlei Beweggründe habe. Als einen ſolchen nenne 
ich: daß es nicht gleichgültig iſt, zu ſehen, was oder wen Alexander von 
Humboldt: ausgezeichnet, verdienſtvoll, groß, vortrefflich, bewundernswür⸗ 
dig, berühmt; ſchön, anmuthig, herrlich, erhaben, lehrreich, geiſtreich, 
ſcharffinnig; was er wahrſcheinlich, ſicher oder unficher, merkwürdig, richtig, 


ſonderbar, wunderbar, wunderſam, befremdend, räthſelhaft, genannt hat. 


TN 


[50] Die zweite Gattung, die allgemeiner, formeller Wörter: welche 
die äußere Form eines Inhalts, Exponenten zu demſelben ſind; haben ein 
volles Recht zu der Aufnahme in dieſes wiſſenſchaftliche Regiſter. Ich meine 
Wörter wie: Anſichten, Meinungen, Idee, Glaube, Irrthum, Träume, 
Phantaſien, Betrachtungen, Beſtrebungen, Zweifel, Hypotheſe, Problem, 


Frage, Unterſuchungen, Verſuche, Methoden, Beobachtungen, Theorie, 


Urſach, Erſcheinungen, Möglichkeit, Exiſtenz, Fortſchritte, Geſetz, muth- 
maßen, vermuthen, ahnden, erſtaunen u. a.; denen man auch einen Theil 
jener Epitheta (No. 49) und andre: wie irrig, ungeheuer u. a. anſchließen 
kann. Das Schwächste ift, zu jagen, daß manches mit ihrer Hülfe aufge⸗ 
funden wird oder ſich an ſie hängt, daß in ihnen ein Intereſſe der Wiſſen⸗ 


ſchaft liegt. An dieſen formellen, äußeren Wörtern hängt vielmehr ein 


bedeutender Theil aller Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichte; dieſe Wörter, 


welche mancher Leſer zurückweiſen möchte, find die Träger eines höchft mid 


tigen und mannigfaltigen Inhalts, jedes derſelben berührt mit ſeiner Stellen⸗ 
reihe eine Reihe der wichtigſten Punkte in den Feldern des Wiſſens. 
[51] Bin ich in der Aufnahme ſolcher Wörter, mit ihren vielen (jedoch 
leeren und daher kurzen) Stellen, zu weit gegangen; ſo iſt es, wie es bei 
den Stellen (No. 119) iſt, durch die Leichtigkeit und Schnelligkeit meines 
Mechanismus gekommen, bei denen es mir nie darauf ankam einige Maſſen 
mehr einzutragen. 

III. [52] Sch eröffne hiernach meine ſchuldigen Erläuterungen über das 
Aeußere des Regiſters und die verſchiedenen Einrichtungen in ihm. — Ich 
rede zunächſt von den Artikeln: d. h. den Artikel- oder Spitzenwörtern. 
53] Die drei großen Beſtandtheile des Regiſters, die drei Gattungen 
von Wörtern werden durch die Schrift unterſchieden: 1) die deutſchen 
Wörter (Appellativa, Subſtantiva, Adjectiva: auch Verba und andre Rede⸗ 
theile) find mit deutſcher Schrift, Wörter andrer Sprachen mit lateiniſcher 


ſtehender Schrift (Antiqua); 2) Perſonennamen mit lateiniſcher ſtehender 


Schrift (Antiqua); 3) geographiſche Namen (auch Völkernamen) mit lateini⸗ 
ſcher liegender Schrift (Curſiv⸗Schriſt) gedruckt. Hierbei bleiben die fremden 
Wörter und die Perſonennamen ohne Unterſcheidung: werden jedoch meiſt 
durch den kleinen und großen Anfangsbuchſtaben ſogleich unterſchieden. Die 
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Formen aufzuſuchen: z. B. Colonien, Geſchichte, Litteratur, Sitten, Stämme 
ſowohl unter Griechen als Griechenland oder griechisch. Ich habe 
nach vielem Schwanken, das Vorliegende anzuerkennen und durch Verwei⸗ 
ſungen zu ebnen, mich entſchloſſen — mit Ausnahme kürzerer Artikel, wo 
es ſo geſchieht — in großen Artikeln die drei Formen zu verbinden; in 
der Weiſe: 

A. B. C. Zuerſt gebe ich in 3 kurzen, abgeſetzten Artikeln: A. Rom, 
B. Römer, C. römisch mit den allgemeinen Stellen (ohne Zuſätze); 

[a] [b] [e] darauf folgt Ein großes Alphabet ber Zuſätze oder Glieder 
zu allen drei Formen; nach jedem Zuſatz wird durch [a] [b] oder [c] vor 
der Stellenreihe bezeichnet, ob er ein Zuſatz zu Rom, Römer oder römisch 
iſt; wo derſelbe Zuſatz zu zweien oder allen drei Formen vorkommt, kommen 
erſt unter Vorſetzung von [a] die Stellen, wo er zu Rom; unter [b] oder 
[c] die, wo er zu Römer, zu römisch ſteht. So iſt der Thatbeſtand feſt⸗ 
gehalten, und doch unnatürlichen Verbindungen vorgebeugt: da man z. B. 
manche Zuſätze nicht mit Griechenland oder Römer, ſondern nur mit 
den andren oder einer andern Form verbinden kann. 

IV. [66] Der eben behandelte einzelne Zug hat mich ſchon in das zu⸗ 
nächſt zu behandelnde Capitel der Zuſätze oder Beſtimmungen zu den 
Artikeln, der Glieder und des inneren Ausbaues der Artikel, geführt. Ich 
würde, meiner langen Ueberzeugung nach, nie in den Fehler der meiſten 
Regiſter verfallen ſeyn, den Benutzer in den Artikeln mit Maſſen von 
leeren Seitenzahlen abzufertigen. Ein foldes Regiſter iſt für dieſen Theil 
nur dem Namen nach da, benützt kann es wenig werden; es geht durch 
die Welt, weil fie es nicht beffer weiß oder weil es nicht beffer da if. Ich 
würde von mir ſelbſt genau das gethan haben, was dem Publikum in 
meinem Regiſter über den Kosmos vorliegt: eine reiche Sonderung und 
Vieltheilung des Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens und der 
Stellen nach den einzelnen ihm beigeſetzten Beſtimmungen, nach den Zuſätzen 
oder Beiſätzen zu ihm. Man hat geſehn (No. 7), mit welcher Strenge 
Alexander von Humboldt bei den Stellen zu einem Artikel immer einen 
„Beiſatz“ zu dem Namen oder Artikel⸗Worte verlangt, daß er nur eine bis 
zwei Stellen ohne dieſen geſtattet hat. Dieſe ſeine mir ertheilte Vorſchrift 
bedingte einen Umfang, den es mir obgelegen hat durch einige Unfolgſam⸗ 
keit zu verkleinern und zu beſchränken. [67] Im allgemeinen iſt es mein 
Geſetz den Zuſatz zu machen: und zwar durch ein einzelnes, ſo viel als 
möglich bedeutſames, durch ein eigentliches Wort. Ich muß vermeiden die 
Zuſätze bis zu weiten Erörterungen von mehreren Wörtern auszuſpinnen, 
wie der Verfaſſer in ſeinen Inhalts⸗Ueberſichten thut; es kann nur manch⸗ 
mahl in wichtigen Fällen und bei wichtigen Gegenſtänden, oder aus Noth 
von mir geſchehn. [68] Ich unterlaſſe aber den Zuſatz und gebe bloße 
Stellen zum Artikel: 1) wenn es mehrerer Wörter bedarf, die Sache aus⸗ 
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zudrücken ober auch nur ungefähr anzudeuten 2) wenn jede Andeutung un⸗ 
genügend zur Verdeutlichung der Beziehung ſeyn würde 3) wo der Zuſatz 
zu bedeutungslos, zu fern oder zu weit abliegend; ein zu ſehr zufälliger, 
beiläufiger, fremdartiger Gegenſtand; durch den nicht viel gewonnen wird: 
iſt. [69] Eine maaßloſe Verlängerung, Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 
der Glieder eines großen Artikels war durchaus zu vermeiden, das Un⸗ 
wichtige und Beiläufige ſchadete dem Hauptſächlichen und Wichtigen; ein zu 
großer Reichthum machte das Regiſter und die Artikel undurchſichtig: es 
mußte deffen ſchon genug, mehr denn gu viel, geſchehn. [70] Es bleibt 
auch überhaupt ein Schwanken, wo ich den Stellen Beſtimmungen beigebe 
oder nicht; es richtet ſich etwas nach dem Zufalle: danach, ob ich auf 
meinen Anlage-Blättern für einen Artikel oder ein Glied (zu untergeordneten 


Beiſätzen) viel oder wenig Raum hatte, ob er noch reichlich da war oder 


ſchon beengt. [71] Oefter beginnt ein Artikel oder Glied mit leeren Stellen, 
wo erſt an einem ſpäteren Punkte deren größere Ausdehnung ſichtbar wurde 
und die Häufung der Stellen zu deren Beſtimmung aufforderte. [72] Ueberall, 
wo ich die bloßen Stellen (Seitenzahl mit Buchſtaben⸗Chiffre) ſetze, bleibt 
es dem Leſer überlaſſen, durch Aufſchlagen der Stelle ſich ſelbſt das Ver⸗ 
hältniß und die Beziehung zu ſuchen, den beſonderen oder verſchiedenen 


Inhalt der leeren Stellen: deren Wichtigkeit ich, wo ſie iſt, durch eurſiven 


Druck (ſ. No. 112) andeute; einzuſehn: und dieß iſt abſolut öfter wirklich 
der Sachverhalt; dieß iſt ein beſondrer, oft vorkommender Fall. [73] Ich 


kann folglich nicht verhindern, daß aus den angeführten Gründen die un⸗ 


belegten Stellen, der allgemeine Theil der Artikel und Glieder, je nach 
deren Größe, ſich gegen den Wunſch anſammeln und überall kleine Reihen 
bilden; an die Einhaltung der Verordnung des guten Humboldt von nur 
1 bis 2 Stellen iſt bei der Größe des Stoffes nicht zu denken; das leer 
Gelaſſene iſt im Verhältniß zu der ungeheuren Maſſe des Beſtimmten und 
Unterſchiedenen, das nicht Geleistete zu dem Geleiſteten, beinahe wie nichts 
zu erachten. Ich habe, hier wie überall, dem Publikum gegenüber nur 
mit dem Vorwurfe zu kämpfen, zu viel gethan zu haben. Von dieſen leer 
gebliebnen Stellen find aber bie curſiv gedruckten Haupt⸗ oder großen 


Stellen und die in dicker Schrift abzurechnen: weil ſie abſichtlich (No. 116), 
mit ihrem mannigfaltigen Inhalt, unzertheilt und unbeſtimmt bleiben; es 


ſind als leer nur zu rechnen die gewöhnlichen Stellen in Antiqua⸗Schrift. 
[74] Wo dieſe leere Abfertigung, aus was immer für einem Grunde, ge⸗ 
ſchieht, und wo ſie auch über das Maaß oft geſchieht: da fuße ich und ſtütze 


ich mich auf das allgemeine Privilegium der Regiſter; auf das Privilegium, 


welches viele große Regiſter ohne Ausnahme und mit Grauſamkeit gegen 
die Benutzer abſolut in Anſpruch nehmen, indem fie gar feine Erläuterungen 
geben, ſondern alles dem Leſer überlaſſen: ſich unter einer Menge von 
Stellen das, was er verlangt und worauf es ihm ankommt, durch lange 
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Verſuche ſelbſt herauszufinden. Bei manchen Wörtern übrigens, wo ich 
leere Stellen häufe, habe ich die Rechtfertigung, daß ich ſehr kurz Stellen 
rette, die ich hätte weglaſſen können. 

[75] Die Zuſätze zum Artikel⸗Worte werden zu Gliedern des 
Artikels; ich ſtelle ſie in alphabetiſcher Ordnung auf: ſie dient auf's 
unmittelbarſte zum finden; eine ſyſtematiſche Anordnung, im übrigen von 
vielem Nutzen, führt nicht zum ſchnellen und ſichern Finden, und iſt in 
großen Verhältniſſen dafür ganz unbrauchbar. Vermittelſt meiner ſtreng 
gebundnen alphabetiſchen Anordnung der Zuſätze oder Glieder werden die 
größten Maſſen in den großen Artikeln eben ſo leicht zugänglich und durch⸗ 
dringbar wie ein ganz kleiner Artikel; ſie hat auch den Vortheil, daß der | 
Benutzer gleich fiet, ob in dem Artikel das vorkommt, was er ſucht: | 
ober nicht. | | 

[76] Ich liefere in den Gliedern im allgemeinen die Wörter, wie ſie 
im Kosmos als Zuſätze ſtehn; [77] ich verweiſe, in einem mäßigen Um⸗ 
fange, die gleich- oder ähnlichbedeutenden auf einander: eine Beihülfe, die 
ich jedoch des Raumes wegen nicht weiter treiben kann, ſondern die ich, 
durch Zuſammenſuchung und Vereinigung, großentheils dem Leſer überlaſſen 
muß; bisweilen ſtelle ich ſolcher ähnlichen Wörter einige bei einander. Die 
Verweiſung geſchieht í ; 

` [ in tiger Klammer; in ihr werden, auch Artikel verwieſen. Er⸗ 
klärungen, Bemerkungen und Beiſetzungen zu den Gliedern werden 

( ) m runde Klammer (vgl. No. 62) geſetzt. 

[78] Gewöhnlich ergiebt es ſich leicht, ob mit dem verwieſenen Wort 
ein Glied des vorliegenden Artikels oder ein (ſelbſtſtändiger, andrer) Artikel 
gemeint iſt; öfter, oder wenn dieß zweifelhaft ſeyn kann, bezeichnet in 
ſolcher Verweiſung : ; 

* ein Stern einen (anderweitigen) Artikel, 

o ein kleines Rund oder Kreis, ein Glied des vorliegenden Artikels. 

79] Wo das Glied nicht wirklich als Wort daſteht, von mir gemacht ift: 
als Synonymum, allgemeine Rubrik (f. No. 80, 81) oder ſonſt; wird es 

[ ] in eine eckige Klammer eingeſchloſſen. (Wo das Glied nur in ; 
Stellen hinzugedacht if, wird die Stelle in runde Klammer geſchloſſen; 

ſ. No. 115). à 

[80] Wie in den Artikeln, ſuche id) in den Gliedern durch Aufſtellung | 
allgemeiner Rubriken ober Ausdrücke, den vereinzelten Inhalt zu | 
befeftigen und größere Vereinigungen zu bilden; ich bemühe mich: durch | 
willkührliche, allgemeine, ſelbſterfundene (ideale) Wörter (Worte, die in den 
Stellen ſelbſt nicht gebraucht ſind) die auseinanderfallenden Einzelheiten zu 
feſten Punkten zuſammenzufaſſen, und dadurch viel zum Vortheil des Leſers 
zu wirken. Dieſe allgemeinen Glieder oder ſubſtituirten Wörter müßten der 
Regel nach | 
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[ Jin eine edige Klammer eingeſchloſſen werden: fie werden es aber, 
als leicht erkannt, großentheils nicht; ſie kommen ja auch öfter daneben 
ſelbſt vor (wie Geſchichte). Solche allgemeine Wörter ſind z. B.: Beſchaffen⸗ 
heit, Zuſtand, Natur, Weſen, Eigenſchaften, Charakter; Klima, Tempe- 
ratur; Erzeugniſſe, Geſchichte; Leben (für Lebensereigniſſe), [perſ.] = perſön⸗ 
lich für einzelnes über eine Perſon und ihre Verhältniſſe geſagtes (wozu 
auch Lob gehört); Stellen (aus Schriften). 

[81] Unter ſolchen allgemeinen Wörtern ſind nun eine Menge von 
Ausdrücken, Einzelheiten und Beiwerk in den Stellen verſteckt, die ich nicht 
anführe, weil ſie eine zu ſpecielle Verzweigung und Zerſtreuung eines 
Artikels darbieten würden; die es ganz unthunlich iſt als Glieder aufzu⸗ 
nehmen, weil ſie, als große Nebenſachen und Zufälligkeiten gar nicht 
erwartet, nicht wohl erſonnen werden können: daher auch nicht gefunden 
werden würden. 2 

[82] Obgleich ich die Verallgemeinerung in einem nicht unbedeutenden 
Umfange betrieben habe, ſo iſt doch dieſes Feld der Willkühr und der Ver⸗ 
einigung ſo weitläuftig und unbegränzt, daß mein Wirken, im ganzen und 
im einzelnen, nur ein ſehr theilweiſes, ein ſehr bruchſtückartiges iſt und 
eine] nahe Grange haben muß. Es mußte theilweis bleiben, weil ich mich 
hiermit auf ein ganz andres Gebiet begab, als das eigentlich dem Regiſter 
zugewieſene iſt. Ich habe mit dem, was ich darin gethan habe, nur den 
großen Zweck der Belehrung fördern wollen. Selbſt wenn man ſyſtematiſch 
und im vollen Umfange dieſe collective Behandlung durchführen wollte, ſo 
iſt es unmöglich bei jeder Einzelheit die mancherlei allgemeinen Rubriken, 
abgeſtuft in ihrer Allgemeinheit, zu erſinnen, unter welche dieſelbe gebracht 
werden könnte; alle die Anfänge und Anlagen, bie man der Art gemacht 
hat; dieß alles zu erſinnen, würde eine Qual des Geiſtes ſeyn; es würde 
damit auch eine vielfache Wiederholung deſſelben Gegenſtandes eintreten, 
und der Umfang des Regiſters würde bedeutend anſchwellen. Die Erſchei⸗ 
nung in meinem Regiſter wird daher oft die ſeyn, daß Anlagen zu allge⸗ 
meinen Rubriken gemacht ſind, welche ſehr theilweiſe mit dem im Kosmos 
vorhandenen Stoffe ausgefüllt; welche dürftig an Inhalt find, indem nur 
einiges hineingetragen iſt; und ferner werden viele Anlagen ſolcher allgemeiner 


Rubriken vermißt werden. Dieß konnte nicht anders ſeyn; mein guter Wille, 


ſolchen allgemeinen Nutzen zu ſtiften, durfte ſich nicht weiter erſtrecken. 
[83] Das Streben nach Feſtigkeit und Vereinigung führt für meine 
Artikel die Geſtalt herbei, daß unter dem bedeutſamen Worte oder dem 
Namen die an ihm gemachten Beſtimmungen als Glieder der alphabetiſchen 
Reihe (der Zuſätze) reich zuſammengezogen ſind: ſo daß man unter ſolchen, 
beſonders den größeren und großen Artikeln, eine kleine Lehre zuſammen 
vor fid) hat. Durch diefe im großen betriebene Maaßregel werden die 
Artikel mit dem gehörigen Reichthum und mit ihrem Zubehör ausgeſtattet. 
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Das Gegentheil würde ſeyn (vgl. No. 91), daß bie Beſtimmungen bie 
Artikel bildeten und ihre Beziehung hinzugefügt würde. Ich habe z. B. 
unter den Artikeln Meer, Land, Himmel als Glied: Anblick; ich fete 
nicht unter einen Artikel Anblick die Nebenſachen: des Meers, Landes, 
Himmels; die Cataracten des Nils ſtehn unter dem Artikel Nil. Ich habe 
unter den Artikeln Erde, Sonne, Mond das Glied: Durchmeſſer; eine 
entgegengeſetzte, nicht unbekannte Methode würde unter einem Artikel Durch⸗ 
meſſer vereinzeln: der Erde, Sonne, des Mondes. Ich halte mich an das 
Weſenhafte: und ihm wird das Beigehende, ſeine Beſtimmung, unterge⸗ 
ordnet. Dadurch ſchaffe ich ſtarke Maſſen; und meine Artikel haben einen 
ſtarken, gediegenen Inhalt: das zu dem Gegenſtand Gehörende findet ſich 
um ihn vereinigt. 

[84] Um deswillen werden dem einfachen Worte oft die Stellen ent⸗ 

zogen, und das allein auftretende Wort kommt als ein Glied oder Prädicat 
unter den Artikel, an dem es etwas bezeichnet: wenn er auch nicht dabei 
genannt, aber gemeint iſt. Ob „Durchmeſſer“ allein ſteht, wenn von der 
Erde die Rede iſt, oder ob „Erde“ dabei ſteht: iſt gleichgültig; „Durch⸗ 
meſſer“ kommt als Glied unter den Artikel „Erde“. So kommt „Familie“, 
allein gebraucht, bald unter den Artikel “Pflanzen, bald unter „Thiere; fo 
„Racen“ nur unter Menſchen, wenn von ihnen gehandelt wird: als wenn 
„Menſchen“ dabei oder „Menſchenracen“ ſtände, „Abweichung“ unter *mag- 
netiſch, ohne daß letzteres dabei zu ſtehn braucht; das Wort Radiation ſteht 
meiſt (als Glied) unter »Sternſchnuppen. Denn ob das Wort dabei aus- 
geſprochen iſt oder in Gedanken nothwendig hinzugefügt werden muß, kann 
keinen Unterſchied begründen. — [85] Es verſteht ſich, daß manchmahl auch 
im Gegentheil — bei Unbeſtimmtheit, Verwicklung, Vielfachheit, aus Rath⸗ 
loſigkeit u. f. w. — Stellen unter das einfache Wort (als Artikel) kommen: 
vielleicht mit Zuſatz des hauptſächlichen Worts. 

[86] Der Zuſatz, welcher ein Glied des Artikels bildet, iſt zwar mei⸗ 
ſtentheils ein eignes, ſelbſtſtändiges Wort; [87] er iſt aber auch häufig der 
andre Beſtandtheil einer Compoſition: [88] der Zuſatz, welcher das 
Glied bildet, ift dann am häufigſten der Anſatz, das secundum, eines 
Compoſitums, deſſen erſter oder Haupttheil den Artikel bildet: „Licht der 
Sonne“ oder „Sonnenlicht“, „Strahlen der Sonne“ oder „Sonnenſtrahlen“ 
gilt gleich; ſie ſtehen unter dem Artikel Sonne bei L und St des Alpha⸗ 
bets der Zuſätze. In allen großen Artikeln kann man eine unglaubliche 
Menge ſolcher composita durch Nachſetzung, mehr als in deutſchen Wörter⸗ 


büchern ſtehn können, eingereiht finden; man ſehe die Artikel: Erde, Sonne, 


Sterne; Licht, Natur. ; 

Wo die Glieder des Artikels Compoſita des Artikel⸗Wortes durch Nach⸗ 
ſetzung, Anſätze der Compoſition, secunda compositi ſind; wird das 
Artikel⸗Wort (simplex) vorn durch ein Zeichen erſetzt: allein ſchon darum, 


= DAS 
weil feine Schreibung das Erkennen des Alphabetiſchen am Zuſatz erſchweren 
würde. Dieſes Zeichen iſt 1) 
— ein kurzer (dem Zuſatz vorgeſetzter) Strich, wenn die vorgeſetzte | 
Form das Artikel⸗Wort ſelbſt (ohne Zuſatz und Verluſt) oder die eigens an | 
der Spitze der Glieder in einer Klammer für die Compoſition bezeichnete | 
Wortform (eine Verkürzung oder Verlängerung, z. B. Pluralform) iſt; 2) 
= ~ eine Schwunglinie, wenn das Artikel⸗Wort einen, nicht in jener 
Klammer als allgemein oder Regel angezeigten, Buchſtaben zur Bindung 
(y. B. 8) oder Buchſtaben vor dem secundum anſetzt, welche überſehen 
werden müſſen, um zu dem alphabetiſch geltenden Anſatz zu gelangen; z. B. 
im Artikel Schiff: Tsjournal. . | 
Aendert fid) bei einem Compofitum bie große Schreibung des Anfangs⸗ | 
Buchſtaben des Artikel⸗Wortes (simplex, eines Subſtantivums) in einen | 
EC kleinen Buchſtaben, oder umgekehrt, fo wird der kleine (große) Anfangs⸗ 
Ei Bluchſtabe vor obige Zeichen gelebt; z. B. im Artikel Schicht (Schichten): 
EI f-eije, Pflanzen: p-artig. [89] Diefe Compofita durch Nachſetzung können 
E nicht an alphabetiſcher Stelle citirt werden; ich muß darauf bauen, daß der 
Leſer, den Grundſatz kennend, von ſelbſt auf das simplex zurückgehe und 
dort das verlängerte Wort ſuche. Bei einem längeren einfachen Wort macht 
dieß keinen Unterſchied, es kann kaum gelegentlich ein Artikel zwiſchen es 
und ſeine Verlängerung treten; aber bei einem kurzen simplex, beſonders 
wenn es aus 3 oder gar 2 Buchſtaben beſteht, würden nach alphabetiſcher 
| Folge viele Compoſita weit vom simplex entfernt ſtehn: und werden, 
| wenn der Lefer nicht daran denkt, von ihm vergeblich geſucht werden; z. B. 
B muß „Bauwerke“ unter Bau gefucht werden; ſo derivata von Ei, Vers. 
| [90] Oft, jebod) nad) ſchwankenden Grundſätzen, werden aber auch 
, vorgeſetzte Wörter, ja Vorſätze — wie im verſchiednen Maaße (vom 
| 
| 


Gewöhnlichen bis zum Gelegentlichen) bie Vorſätze: Haupt-, viel-, all-, 
nicht-, wohl-, hoch-, vor-, alt-, anti-; gar un- — als Glieder eines 
Artikels, des simplex, aufgenommen; oder allgemeiner geſprochen: es wird 
e bei ihrer Unterbringung von ihrem erſten Theil abgeſehn. Dieß iſt Aus⸗ 
nahme: denn die Regel iſt, daß ein aus zwei Theilen (ſelbſtſtändigen Wör⸗ 
| tern) beſtehendes Compofitum unter dem primum ſtehe (die Citationen 
| bringen dieß ins gleiche); es kommt darauf an, welches Wort die Haupt 
| © fade ift, an welchem der Vorſatz (dieß Wort im weiten Sinne gemeint) 
nur eine untergeordnete Beſtimmung hervorbringt. 
91] Hiermit berühre ich aber einen allgemeinen Punkt vielfachen 
, Schwankens, einer häufigen Unbeftimmbarkeit, Willkühr und Widerſpruchs: 
einem Artikel ſind mit ſolchem Schwanken und ſolcher Abweichung in einem | 
gewiſſen Umfange: ſelbſtſtändige Wörter oder Theile der Compoſition (meiſt | 
zweite, Nachſätze; aber auch erſte, Vorſätze) als Glieder GZuſätze, Beiſätze ` 
ober Beſtimmungen) untergeordnet; und wieder ſind in einem gewiſſen 
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Umfange aus ihnen Artikel gebildet, denen das andre Wort oder der andre 
Theil als Glieder untergeben ſind. Für die Compoſita durch Nachſetzung 

iſt dieß einfacher fo auszudrücken: ſie ſtehn der Regel nach unter dem Artikel 

ihres erſten Theils, oft aber unter dem Artikel des zweiten. Für die Com⸗ 

poſita durch Nachſetzung iſt dieß einfacher ſo auszudrücken: ſie ſtehn der 

Regel nach unter dem Artikel ihres erſten Theils, oft aber unter dem Ar⸗ 

tikel des zweiten; z. B. Debt Centralfeuer unter Feuer C, Kryſtallhimmel 

(S kryſtallener H.) unter „Himmel K, Vollmond unter Mond V. Man- 

ches dabei kann fraglich, einiges von mir geübte abnorm genannt werden: 

z. B. daß ich Wandelſterne, unter *Sterne Wi geftellt habe, da es auch 

unter den Anfang geſetzt werden konnte; ob Kleinaſien und Doppelfterne , 
lieber zu ſelbſtſtändigen Artikeln (unter K und D) oder zu Gliedern ihres 
2ten Theils (Asien K, Sterne D) gemacht würden? Der Vorzug des 

zweiten Theils beruht auf ſeiner Bedeutſamkeit und dem aceeſſoriſchen Cha- 

rakter vieler Vorſätze. So ſtehn unter dem ten Theile als Artikel mit 

dem Iten oder Vorſatze als Gliede ſeiner alphabetiſchen Reihe: Haupt⸗ und 

Nebenpleneten; Vorder- und Hinter⸗Indien; Vorder-, Mittel-, Inner⸗Aſien; 

Ober⸗Aegypten, Weſt⸗Europa; Nord- und Süd⸗Amerika. Es leuchtet für 

das meiſte davon ein, wie unzweckmäßig es geweſen wäre dieſe Theilnamen 

von dem Ganzen zu trennen. Die Entſcheidung liegt nach dem von mir 
mit Feſtigkeit angenommenen Grundſatze darin: daß das, woran etwas 
beſtimmt wird, den Artikel (das Artikel⸗Wort); das Beſtimmende oder die 
Beſtimmung den Beiſatz, das Glied, bildet. Ich gewinne dadurch Artikel, 
in denen dem Gegenſtande alles ſein Zubehör beigegeben iſt; ich erreiche 
durch die Durchführung dieſes Grundſatzes denz wichtigen Hauptzweck meines 
Regiſters: daß die Artikel in Gliedern alles zu dem Worte oder Gegen⸗ 
ſtande gehöriges enthalten: wovon das Gegentheil, wie ich ſchon Nr. 83 
geſagt habe, ſeyn würde, daß das Zubehör eines Gegenſtandes von allen 
Seiten her, aus einer Menge an ſich bedeutungsloſer oder formeller Artikel 
zuſammengeſucht werden muß. Aber die Anwendung des Grundſatzes muß 
vielen Schwankungen unterliegen; ſo greift oft ein Artikel in das Gebiet 
eines andren ein, und dabei ſchwankt die Entſcheidung. Das Verfahren 
richtet ſich bedeutend nach dem Befunde der Umſtände, nach der Maſſen⸗ 

Geftaltung und dem Aggregat-Zuftande der Artikel: wo ſchon viel iſt, wird 

des Gleichartigen noch mehr angezogen. [92] Aus dieſem Verhältniß ent⸗ 
ſteht die Maſſe der an der Spitze jedes Artikels 

[ ] in eckiger Klammer eitirten andren Artikel. Alle die Wörter näm⸗ 

lich, fo weit fies bedeutſam find und noch weiter, welche als Glieder in 
Artikeln vorkommen, werden unter; ihrem Artikel, an deſſen Spitze, in 

ſolcher eckiger Klammer auf jene Artikel verwieſen; an der Spitze jedes 
Artikels wird fo (vgl. No. 63) eine alphabetiſche Reihe der Artikel anges ` 
ſammelt, in denen das Wort oder der Theil der Compoſition als Glied 
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vorkommt. Denn auch von Compoſiten find ftet8 bie Theile, welche nicht 
Artikel (ſondern Glieder von Artikeln) find, verwieſen. Auch was mit 
Unrecht unter dem vorliegenden Artikel geſucht werden würde, wird nach⸗ 
gewieſen; man wird unter dem Artikel *Durdmeffer alle die Artikel eitirt 
| finden (Erde, Sonne, Mond; Planeten, Sterne), in denen das Wort als ; 
Zuſatz oder Glied vorkommt. Dieſe meine Citationen ſind erſchöpfend; die 
: in ihnen nachgewieſenen Artikel müſſen aber zu dem Artikel des Worts hin⸗ 
| zugenommen werden; wenn das ganze Zubehör deſſelben zuſammengenom⸗ 
| men werden ſoll. Man wird in dieſen Aeußerlichkeiten eine Organiſation 
bemerken. 93] Dieſe an der Spitze der Artikel eitirten and ren Artikel ſind 
eigentlich (eitirte) Glieder des Artikels ſelbſt und müßten im Innern an 
ihrer alphabetiſchen Stelle unter dem Zeichen f. (ſiehe) ſtehn; ſie werden 
da geſucht, und oft wegen, meiner Einrichtung vermißt werden. Es war 
aber unangenehm fo viele leere Glieder mit f. aufzuſtellen. Ich muß daher 
den Benützer des Regiſters dringend an dieſe Einrichtung erinnern, und 
ihn mahnen: daß er, wenn er einen Zuſatz (ein, Wort, eine Beſtimmung) 
& nicht in der alphabetiſchen Reihe der Glieder findet, er augenblicklich gwei- 
| tens in bie an der Spitze des Artikels : 
[ I in ediger Klammer gegebene kleine alphabetiſche Reihe citirter 
Artikel blicken muß: ob da nicht ſein Wort ſtehe. 
[94] Zu dem Zuſatz kann wieder ein Zuſatz, an dem Beſtimmenden 
ſelbſt können Beſtimmungen gemacht, dem Gliede eines Artikels können 
Zuſätze beigegeben werden. Die Glieder eines Artikels bilden oft, wo ſie 
| durch ein beſondres Wort bargeftellt werden, und noch viel mehr wenn ſie 
` ein Compoſitum des WArtifel-Worts find; eine [Einheit des Begriffs und = 
werden ſelbſt zu einem Artikel: der mit einigen, ja mit vielen Zuſätzen, 
bis zu einem Alphabet von Gliedern, ausgeſtattet wird. 
| [95] Für bie Zuſfätze eines Artikels (und eben fo für bie Zuſätze von 
| Gliedern deſſelben) beobachte ich, das Verfahren: daß, wenn deren wenige 
eli find, der Artikel aljo ganz kurz ift; ich Eine, ſtetige Folge von Stellen 
(Seitenzahlen) nach dem Lauf des Werks aufſtelle, wo (neben bloßen Stellen) 
| bie Zuſätze 
| ( in runder Klammer der Stelle, in ber fie vorkommen, nachgeſetzt 
| | werben; [96] wenn ihrer aber viele find, ich (nach einer allgemeinen Reihe 
der leeren Stellen, der Stellen ohne Zuſatz) ſie in der von mir im Obigen 
immer als Regel beſprochenen alphabetiſchen Reihenfolge liefre. Mancherlei 
Umſtände ſind hierbei beſtimmend, und bewirken auch eine Vermiſchung 
beider Verfahren. [97] Zuſätze zu einem alphabetiſchen Gliede werden wieder 
C ) in runder Klammer bei ihrer Stelle eingeſchaltet; oder wenn 
ihrer viele ſind, wird aus dem alphabetiſchen Gliede ein Artikel im Artikel, 
und die Zuſätze bilden in erſterem ein Alphabet. [98] Ich drücke die Sache 
allgemein ſo aus: in den allgemeinen Reihen der Stellen eines Artikels 
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1 
: | und in der Reihe der Stellen eines beſonders ausgeſetzten Gliedes eines 
: Artikels ſetze ich 2 


() in runde Klammer ein ſpecielles Wort oder einen Ausdruck des 
| Inhalts: untergeordnet dort unter das Spitzenwort des Artikels und hier unter 
| das Gliederwort; das eingeklammerte Wort giebt alfo noch einen ſpecielleren ; | 
| Juhalt unter dem oberen Worte oder Gegenſtande an, etwas an ihm. | 
| [99] Da ich mich im Regiſter, wo ja auch keine Satzbildung ſtatt 
| findet, keines Punktes zur Trennung bediene, weil er beim überſehen wenig 
| bemerkt wird; fo ſcheide ich Glieder der Artikel und Artikel in Artikeln, 
| nach der Größe ber Proportionen, anſteigend 
| durch ein Semikolon, meiſt aber 
| durch einen, und weiter 
l || durch 2 ſenkrechte Striche; der Strich ift einem Punkte, der lange 

S f (Über und unter bie Zeile fid) erſtreckende) Doppelſtrich (nicht mit dem 
| kurzen, die Zeile nur überragenden, der jo viel als „2mahl“ bedeutet 
| ff. Nr. 111] zu verwechſeln) einem Punkte mit Gedankenſtrich (. —) gleich 
| zu erachten. Diefe Stride, und 
| — gelegentlich einen langen Strich zu ihrer Unterſtützung, muß ich 
nach den verſchieden geſtalteten Umſtänden gebrauchen; der eine kommt 
| auch gelegentlich zwiſchen Zuſätzen von Gliedern vor. — Durch dieſe ſenk⸗ 
| rechten Striche müſſen Mißverſtändniſſe und Ungewißheit über die Geltung 
| der Zuſätze verhütet werden: da oft die Frage iſt, ob Worte noch zu 
| einem Gliede (Artikel) gehören, ein Zuſatz zu ihm ſind; oder ob ſie ein 
i neues Glied (Artikel) begründen. Der Strich und der Doppelſtrich gränzen | 

in der Regel nur Glieder oder Artikel ab; Artikel namentlich im Maſſen⸗ 

| fat: da bie Sorge um den Raum und der Satz in voller Seite mich ge⸗ 

| nöthigt haben ganz kurze Artikel in Zeilen zu verbinden, ja deren eine 

| Reihe zum Maſſenſatz zu vereinigen. 

| [100] Wenn ein Glied eines Artikels (vorzüglich ein Compofitum) ſelbſt zu SE 

| einem Artikel von größerem Umfange wird, fo führt deſſen Abwandlung an ſeiner 

alphabetiſchen Stelle in dem großen Artikel zu Uebelſtänden und Mißverſtänd⸗ | 

| : niſſen. Solche unverhältnißmäßig fid) ausdehnende Artikel in Artikeln werden | 

| 

| 
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daher (nur formell und äußerlich) aus ber großen Gemeinſchaft ausgeſchieden; ich 
liefere ſie, indem ich ſie an ihrer alphabetiſchen Stelle verweiſe („iſt ein bei. 
Stück hiernach“), nach dem großen Ganzen als beſondre Stücke. Zuz dieſem 
Verfahren iſt in ſehr großen Artikeln öftere Veranlaſſung; ſo findet man nach 
dem allgemeinen großen Artikel Erde nah, als beſondre Stücke ausgeſetzt, die 
dazu gehörenden Glieder (wie Artikel oder wie Artikel): Erdbeben, Bewegung, ; | 
das Innere, Erdkunde, Erd⸗Magnetismus, Oberfläche, Rinde, Wärme; der | 
Artikel Stern hat bie beſondren Stücke: Bewegung, Doppelſterne, Größe, 
Licht, neue, veränderliche; Sonne: Sonnen-finfterniß, flecken, Ayftem, Scheibe, 
Umhüllungen; „Planeten: Abſtand, Bahn, kleine, Planetenſyſtem. 
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1101] Durch die Menge der Zuſätze zu dem Worte oder Namen, 


welche den Artikel bilden, die Menge ſeiner Glieder, durch die Zuſätze zu 


den Gliedern; überhaupt alſo durch die Vieltheilung des Artikels, welche um 
des häufigen Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens, und der An⸗ 
zeige feiner Beſtimmungen und Verhältniſſe willen vorgenommen und durch 
dieſe bedingt wird; — durch die dem Artikel⸗Worte für ſich, und jedem 
Zuſatze (Gliede) und Zuſatze zum Zuſatze beigegebenen Stellen erhalten die 
Artikel eine bedeutende Ausdehnung; der großen und recht großen Artikel 
ſind viele. Unter den großen zeichnen ſich einige noch beſonders als um⸗ 
ſtändliche Artikel aus: wo ich gefliſſentlich alles benutzt habe ben Artikel 
reich auszuſtatten, ein durch nichts beſchränktes, reiches Gewebe von Glie⸗ 
dern zu ſchaffen: wegen des hohen Intereſſes des Gegenſtandes; ſolche Ar⸗ 
titel find Alexander von Humboldt und Columbus; andere, wie Natur 
inb Erde, unb monde ihnen nahe kommende, erreichen bieje Größe von 
ſelbſt, ohne Abſicht. — Beiſpiele des Reichthums von Gliedern und einer 
ſehr ſtarken Theilung des Gegenſtandes auf einem kleinen Raum ſind die 
Artikel: Beobachtung, Ring des Saturn, Nebelflecken. l 

V. [102] Die Stellen, au denen bie Wörter und Namen des Artikels 
und der Zuſätze oder Glieder im Kosmos vorkommen, bezeichne ich nicht 
in der unvollkommenen, allgemein üblichen Weiſe durch die bloße Seiten⸗ 
zahl: ſondern nach Drittheilen der Druckſeite. [103] Die Bezeich⸗ 
nung durch die bloße Seitenzahl, — für welche nur einige philologiſche 
indices, welche die umſtändliche Beidruckung von Buchſtaben der Seiten⸗ 
Abtheilungen a m Rande der Werke hervorgerufen haben (was jedoch auch 
im Innern geſchehen kann), eine Ausnahme machen —, iſt eine rohe Weiſe: 
von der es, wie von ſo manchen Dingen, unglaublich iſt, daß ſie noch 
allgemein herrſchen kann. Der Benutzer eines ſolchen Regiſters wird darauf 
verwieſen um jedes Nachgeſuchte eine ganze Druckſeite abzuſuchen, oft zu 
ſtudiren; es gilt dabei gleich und wird dem Benutzer nicht geſagt, ob das 
geſuchte Wort oder der behandelte Gegenſtand in der erſten oder letzten 
Zeile oder an welcher andern Stelle vorkommt; ob er nur eine Zeile oder 
die ganze Seite, oder eins längeres Stück und welches einnimmt. 104] Ich 
citire in meinen Arbeiten eigne und fremde Schriften nach einer Theilung 
der Druckſeite in 3 X 3 — 9 Theile, welche ich durch Buchſtaben bezeichne, 
bie ſich auf die drei: a = Anfang (Ites Drittel), m = Mitte und n (ſtatt 
f = finis) = Ende (letztes Drittel) gründen; ich habe dieſe Bezeichnungs⸗ 
weiſe am Ende meines Werkes der „Spuren der aztekiſchen Sprache im 
nördlichen Amerika“ aufg S. 716, in der Einleitung zu meinem großen 
geographiſchen Regiſter über das Werk, ausführlich beſprochen. Als ich 
Alexander von Humboldt nach der Mitte des März 1859 dieſe Stelle und 
meine Einrichtung zeigte, rief er lebhaft aus: „das müſſen Sie in Ihrem 


Register zum Kosmos eben jo machen!“ [105] Ich habe fo weit nicht gehn 


* 
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wollen, weil jede neue Einrichtung viele Gegner hat. Ich theile - 
die Druckſeite des Kosmos in drei Drittel, und bezeichne mit 
a = Anfang: das obere Drittel, mit ; 
m = Mitte: das mittlere Drittel, mit 
e = Ende: das untere Drittel; ! 
dieſe Buchſtaben werden am die Zahl ber Druckſeite gefügt: 
1270 a, II 75m, 4780, Ich erleichtere durch diefe Einrichtung 
a das Finden im Regiſter und verkürze dem Benutzer das Auf- 
ſuchen um das Dreifache. 

106] Dieſe Theilung gewährt mir auch das Mittel die Er⸗ 
ſtreckung eines Gegenſtandes, in ſeinem Anfangs⸗ und End⸗ter- 
minus, anzudeuten. Denn ich leiſte dem Lejer dieſen ſehr wih- 
tigen Dienſt. Ich finde es grauſam ihn mit dem Anfang oder 
einer allgemeinen Erſtreckung abzufertigen: denn ich weiß, daß 

es ein Studium erfordert an jeder Stelle den Anfang und das 
Ende eines behandelten Gegenſtandes ſich abzugränzen, daß man 
bedeutendes Zeit und Mühe braucht, fic) jedesmahl erft in den 
Zuſammenhang einzuarbeiten. Ich halte es für ſehr unrecht, 
dem Publikum und tauſend Einzelnen zuzuſchieben, was es 
Pflicht des Arbeiters iſt für alle zu leiſten: wenn es auch durch 
große Mühe bewirkt wird. Ich bezeichne daher ſtets in den 
Stellen, durch den Anfangs⸗ und End⸗Terminus, die Erſtreckung 
eines Gegenſtandes: 1178-180 a, II218e-9m. [107] Auf der- 
ſelben Seite bediene ich mich der Verkürzung: 
am, me ftatt a-m, m-e. So genau beſtimmend kann die 
Dreitheilung allerdings nicht wirken als meine Theilung der Seite 
in 9 Theile. 1278 am bedeutet ſowohl, daß der Gegenſtaud die 
zwei oberen Drittel ganz einnimmt; als daß er von irgend einer 
Stelle im erſten Drittel bis zu irgend einer Stelle im zweiten 
Drittel geht, alfo vielleicht nur ein kleines Stück auf beider Grän⸗ 
zen. 108] Durch die bloße Seitenzahl (ohne Buchſtaben⸗ 
Zuſatz) drücke ich die Erſtreckung über die ganze oder den größten 
Theil der Seite aus: von irgend einem Punkte im erſten bis zu | 
irgend einem Punkte im letzten Drittel. 

- [109] Ich bediene mich in der Erſtreckung wie in der ein⸗ 
= zelnen Folge der Seitenzahlen bei den Hunderten einer Ver⸗ 
kürzung in der Weife: daß ich, wenn dieſelben zwei Anfangs- 

Zahlen (Hunderte und Zehner) mit anderm Einer folgen, nur 

den Einer ſchreibe: das vorige Hundert und den Zehner fortgehn 

und hinzudenken laſſe; 

t Sch hätte o, m, u = oben, Mitte, unten gewählt: aber das o 
—lidite mit der Null der Seitenzahlen. = à 


D 


11278a-9m, 318a, 6e, Debt für: € 

11278a-279m, 313a-316e. 

[110] Die Bände des Kosmos werden durch bie römiſchen Zahlen 

III III IV V 
vor den Seitenzahlen bezeichnet. 

111] Ich deute 

durch zwei Striche — kürzere, auf ber Zeile ſtehende! — nach der 
Buchſtaben⸗Chiffre der Seitenzahl das zweimahlige, } 

(l| durch 3 Striche das Zmahlige Vorkommen des Wortes in dem- 
ſelben Drittel der Seite an: 

1264all, 365mlll, 252mlle (2mahl in der Mitte bis in das unterſte 
Drittel der Seite). 

Ohne dieſe Sorgfalt geht der Benutzung leicht von zwei Stellen die 
eine u. ſ. w. verloren. Das noch öftere Vorkommen im Drittel wird durch 
„(oft)“ ausgedrückt. Die Stelle der Striche erſetzt Aer in größeren Stellen 
der eurſive Druck (f. ſogleich). 

112] Ich habe eine wichtige Maaßregel bedeutſamer Bezeichnung bei 
den Seitenzahlen eingeführt; ich unterſcheide durch eurſiven (liegenden) 
Druck der Stellen (d. h. Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren) die wi ch ti- 
gen oder großen Stellen und Hauptſtellen, vorzüglich die längere und 
ausführlichere Behandlung des Gegenſtandes, von der kurzen, durchgehenden 
Erwähnung deſſelben: für welche die gewöhnliche, ſtehende Schrift (Antiqua) 
der Zahlen und Buchſtaben gilt. — [113] Noch größere Hauptſtellen, die er- 
preſſe und eigenſte Behandlung eines Gegenſtandes an dem ihm gewidmeten 
Orte (in dem Capitel und Abſchnitte) auf einen längeren Bereich deute ich 

I in eckiger Klammer durch dicke Seitenzahlen und Buchſtaben an. 
Ich habe ſpäter (von der Mitte des Zten Bd. an) dieſe Klammer auch für 


Glieder und kleinere Verhältniſſe, mit bloß curfiven Stellen, angewandt: ' 


damit wieder bie ausdrückliche oder längere Behandlung des Gegenftandes 
an der geeigneten Stelle oder überhaupt einer Stelle andeutend; die eckige 
Klammer iſt ein höherer Grad der freien curſiven Stelle. — [114] Neben 
der größeren oder großen Erſtreckung (der ganzen Stelle), durch curfive 
oder dicke Schrift angezeigt, wird öfter das vereinzelte oder mannigfache 
Vorkommen des Wortes oder Gliedes 

C )amter Einſchließung in runde Klammer (bei der eckigen Klammer 
aber häufig frei) angezeigt; es dient dieß unter anderm dazu, den fortgehenden 
Lauf des Gegenſtandes zu erweiſen. [115] Eine andre Bedeutung der Stellen 
(Seitenzahlen) in runder Klammer ift (ſ. No. 20—22) : daß der Ausdruck nicht 
wirklich oder genau [o vorkommt (z. B. ein Wort ähnlicher Bedeutung oder 
ein Compoſitum ſtatt des einfachen gebraucht iſt), aber davon gehandelt wird. 


= Verſchieden von den langen, unter die Zeile herabgehenden, Doppelſtrichen 
(No. 99). 
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[116] Durch curſive Seitenzahlen und Chiffren hebe ich alſo hervor 
1) die wichtigen oder Hauptitellen, die expreſſe Stelle für den Gegenſtand 
und 2) große Stellen, Stellen von größerer Ausdehnung. Faſt immer 
werden längere Stellen eurſiv, und ſind gleichbedeutend mit wichtigen; aber 
der curſive Druck bedeutet auch bisweilen nur die durchgehende, einfache 
Nennung des Wortes: in wichtiger Art oder am wichtigen Orte. — Das 
Curſive iſt öfter bloß demonſtrativ: daß da etwas wichtiges ſteht, indem 
Beſchreibung durch Worte zu lang oder ſchwierig wäre. Dieſe Hervor⸗ 
hebung weiſt von ſelbſt auf etwas mehr inhaltsvolles, manchmahl mannig⸗ 
faltiges hin: und ich kann mich dabei (in der allgemeinen Reihe der Stellen 
zu einem Artikel oder Gliede) des Zuſatzes oder der Zertheilung des man⸗ 
nigfaltigen Inhalts überheben. Mit dieſem curfiven Druck iſt gelegentlich 
auch, wie id) fon (S. BEE) angedeutet habe, das öftere Vorkommen des 
Wortes in dem Umfang des Stückes verbunden, und muß man dieß in 
Gedanken haben: obgleich ich öfter es durch II ober in Klammern (S. Ez) 
angezeigt habe. 

Daß dem Leſer neben dem ſo vielfach lzertheilten Inhalt, neben der 
ſtarken Zerſplitterung eines Artikels oder Gliedes, des Gegenſtandes in Be⸗ 
ſtimmungen und Nebenbeſtimmungen, zu welcher mein Auftrag ſo wie die 
Ausdehnung und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände mich genöthigt haben; 
auch die Stellen im ganzen und großen mitgetheilt werden, wo er den 
Gegenſtand, mit aller ſeiner Mannigfaltigkeit, behandelt findet: damit er 
ſich ihm in Ruhe überlaſſen könne; daß ihm, neben der Zerſtreuung in 


Gliedern und Zuſätzen zu Gliedern, auch der ungetheilte Inhalt in großen. 


und kleinen Complexen vorgelegt und anheimgegeben würde: ſchien mir ein 
wichtiges Erforderniß, eine Nothwendigkeit zu ſeyn; es war für mich eine 
zweite Hauptpflicht. Dieſe Zuflucht bietet dem Inhalte die allgemeine Reihe: 


die Stelle, ehe er in der alphabetiſchen Reihe oder den Zugaben der Glieder 


durch Beiſätze beſtimmt und zerriſſen wird. 

[117] An fid) war es meine Pflicht alle Stellen, an denen ein Wort 
oder Name im Werke vorkommt, zu verzeichnen, und nichts zu verſchmähen; 
ich habe ihr im vollen Maaße genügt. Die Verzweigung der Zuſätze und 
Glieder der Artikel deckt diefe großartige Operation. [118] Man kann ihr 
aber gelegentlich den Vorwurf machen in voller Erfüllung des Buchſtabens 
zu weit zu gehn, und ich habe auch hier und da eine geringe Beſchränkung 
eintreten laſſen; S 


X bas liegenbe Kreuzchen nach einem Artikel (Spitzenwort) oder ; 


feinem Gliede bedentet, daß ich davon abſtehe alle Stellen davon zu per- 
zeichnen, weil das Wort zu oft vorkommt; daß ich es nur hier und da, 
von ihm nur wichtige und intereſſante Stellen verzeichne; oder daß ich nach 
einiger Beharrlichkeit es fortzuführen an einem Punkte es abbreche oder 
ſeine Verzeichnung beſchränke. — Man wird dieß aber felten genug finden. 
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(119] Man kann mir vorwerfen, daß ich in vielen Artikeln mit mechaniſcher 
Gewiſſenhaftigkeit alle durchgehenden (gleichgültigen) Stellen, wo nur 
das Wort genannt ijt, mit aufgeführt habe. Bis zu einem gewiſſen Grade 
konnten alle Stellen aufgenommen werden. Daß ich vieles gleichgültige 
aufnahm, kommt daher, daß, neben (im Gegenſatz zu) der großen Müh⸗ 
ſeligkeit der Verzeichnung durch andere Umſtände und in anderer Rückſicht, 
die bloße mechaniſche Eintragung einer Stelle, wie ich (No. 51) ſchon mit⸗ 
getheilt habe, für mich eine Kleinigkeit war. Die Bezeichnung der Haupt- 
ſtellen durch open Druck hebt den Vorwurf der zu vielen aufgenommenen 
Stellen auf; der Leſer hat an ihnen, was er verlangt, wenn er ſich oder 
mich auf das Weſentliche beſchränken will. 

[120] Unter einem Artikel folgt zunächſt, wie ich ſchon früher (No. 96) 
angedeutet habe, eine allgemeine Reihe der Stellen: es ſind die Stellen, 
wo das Wort keinen Zuſatz; hat; oder wo der Zuſatz, z. B. weil er zu 
fern liegend iſt (No. 68), nicht aufgenommen wird; es ſind Stellen von 
mannigfaltigem Beiwerk; darunter finden ſich auch, im curſiven Druck, 
wichtige Stellen, von mannigfaltigem Beiſatz; darunter auch, in dicker oder 
curſiver Schrift und eckiger Klammer, die großen Hauptſtellen, in denen 
der Gegenſtand im Kosmos behandelt wird. Es finden ſich in dieſer all⸗ 
gemeinen Reihe leerer Stellen hier und da auch Zuſätze eingeklammert: es 
ſind Beiſätze oder Erläuterungen, welche ſich ihrer Unbeſtimmtheit wegen 
nicht dazu eignen in die alphabetiſche Reihe der Glieder aufgenommen zu 
werden. [121] Ich unterſcheide gern bei Subſtantiven den Singular 
und Plural (sing. oder sg., pl.): jeder hat feine allgemeine Reihe von 
Stellen. Ich ſuche dieſe Unterſcheidung auch durch das Alphabet der Zuſätze 
oder Glieder durchzuführen: und nehme daher das Häufigſte von beiden als 
Regel an (dieß iſt an der Spitze der Zuſätze angemerkt); die Ausnahme, 
der ſeltnere numerus, wird bei den ihm geltenden Stellen d 

* durch einen Stern nach ber Stelle angedeutet. Manchmahl wird 
für ein ganzes Glied eine beſondre Regel feſtgeſetzt. Der Stern bezeichnet 
auch gelegentlich andre, ähnliche Unterſchiede bei dem Worte. — 122] Auf 
die allgemeine Reihe der Stellen beim Artikel⸗Worte folgt das Alphabet der 
Zuſätze oder Glieder, jeder Zuſatz und jedes Glied wieder mit ſeiner Reihe 
von Stellen. [123] Dieſe Reihe iſt entweder eine von leeren Stellen 
(Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren), denen die Zuſätze oder ein kleines 
Alphabet der Zuſätze mit ihren Stellen folgen; [124] oder fie iſt bei klei⸗ 
nerer Maſſe 2) eine ſtetige Reihe nach dem Gange des Werks, gemiſcht 
aus leeren Stellen und Stellen, deren Beſtimmung (Zuſatz) gleich nach der 
Seitenzahl + Chiffre in runder Klammer nachgeſetzt if. Nach beſtimmten 
Verhältniſſen (ogl. No. 96) find oft ein Theil der Zuſätze in die Reihe 
verflochten und ein andrer Theil folgt abgeſondert nach der Reihe. [125] Für 


kleine Artikel gilt das eben von einem Gliede Gejagte: die etwas längeren 
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erhalten J) eine Reihe leerer Stellen und danach 2 eine Folge der Zuſätze, 
jeden mit ſeinen Stellen; oder, bei großer Kürze, bilden ihre Stellen eine 
ſtetige Reihe, aus leeren Stellen und Stellen mit eingeklammertem Beiſatz 
gemiſcht. [126] Die Klammer dient auch für Zuſätze zu Zuſätzen: nach 
Umſtänden mit Nachſetzung einiger Beiſätze. 

[127] Ich wiederhole hier eigentlich nur, was ich ſchon S. 33 bei 
dem Capitel der Zuſätze gejagt habe; der Gegenſtand dreht ſich um Zuſätze 
und Stellen zugleich, und muß daher in beiden Capiteln veranſchaulicht 


werden. 
1 


VI. In dieſer langen Entwicklung der Anſichten, nach denen das Re⸗ 
giſter über den Kosmos gearbeitet iſt, und der daraus hervorgegangenen 
Einrichtungen wird es dem Leſer und Benutzer ſchwer das Einzelne ihm 
entgegentretende von Einrichtungen und Zeichen, nach deſſen Bedeutung er 
fragt, aufzufinden. Ich muß daher, ſo ungern ich die Einleitung noch ver⸗ 
längere, hier alle dieſe Einrichtungen, Zeichen und jedwedes Bedeutſame 
in eine kurze, geordnete Ueberſicht ſtellen, nach der alles in dem obigen 
großen Zuſammenhange ſchnell gefunden wird. Dieſes kleine Endſtück bitte 
ich daher den Leſer zu materiellen Zwecken der Auskunft über Einrich⸗ 
tungen im Regiſter allein zu benutzen. Ich freue mich, einem Vorwurfe 
zu entgehn, indem ich für den Leſer auf einem kurzen Raum alles zuſam⸗ 
menſtelle, was er zum Verſtändniß und Gebrauch des Regiſters zu wiſſen 


nöthig hat und ſuchen kann. Meine Nachweifungen geſchehen nach den 


Nummern der kleinen Stücke, in welche ich, allein zum Behuf dieſer mate⸗ 
riellen Schluß⸗Ueberſicht, meine Abhandlung getheilt habe; die Zahlen ſind 
jene in eckigen Klammern ſtehenden Nummern. 

Ich ſtelle 1) zunächſt eine kurze Inhalts⸗Ueberſicht der Capitel 
meiner Einleitung her: 1 allgemeine Einleitung S. 1—6 (No. 1—10); 
II Inhalt: großer oder allgemeiner S. 715 (No. 11— 30), einzelner 
S. 16—17 (No. 31—37); was ich aufnehme S. 17—20 (Mo. 88—51); 
III Artikel S. 20—24 (No. 52—65), IV Zuſätze oder Glieder S. 24—35 
(No. 66—101), V Stellen S. 35—41 (No. 102—121), WI allgemeine 
Ueberſicht S. 41—45. 


2) Gegenſtände des Inhalts in alphabetiſcher Reihe, nach den 


Nummern verwieſen (eine nur theilweiſe Verzeichnung, da vieles ſich nicht 


in beſtimmende Wörter faffen läßt): Abſatz 100 | alphabetiſches Finden 


89, alphab. Geltung 54—61, alphab. Reihe der Citationen 62, 925 alphab. 
Anordnung oder Reihe der Glieder oder Zuſätze 75, 94, 96—98, 122—5 | 
Anſtrengung 5, 11; Antiqua 53, 112 | ber Artikel vor Namen 51; A r⸗ 
tikel (des Regiſters) [52—65]: allg. 91, 94, 97, 100; innerer Ausbau 


(J) 66, große Ausdehnung, reiche Ausſtattung 7, 83, Citation 62, 120; 
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große, Größe (7) 101; Artikel⸗Wort ober -Wörter 59, 53, 62 was ich 
aufnehme [98— 51]; Ausdruck f. Mannigfaltigkeit, allgemeine Ausdrücke 
oder Wörter 50, 80—83; keine Auswahl 36, Ausweichungen des Mrs- 
drucks 16; Bände 110 (Bezeichnung); bedeutſames Wort oder Hauptwort 
83—85, 91; Beiſatz, Beiſätze (f. übr. Zuſätze) 7, 66 Belehrung 8, 82, 83; 
drei Beſtandtheile 7, 53; Beſtimmungen unter das bedeutſame Wort ge⸗ 
bracht 88—85, 91; Buchſtaben 54—58, 104—7; Citationen ſ. Verwei⸗ 
fung | Compoſita 18, 22, 86—90, 94, 100; durch Nachſetzung 88, 89, 
durch Vorſatz 90 eurſive Schrift 53, 112: deutſche Schrift 53, deutſche 
Wörter 53; dichteriſche Wörter 47, dicke Schrift 113, verſchiedner Druck 53, 


Druckfehler 61; einfaches Wort 84, 85, Einfachheit des Ausdrucks 19, 233 


Entferntes des Inhalts 37, Erklärung 62, Erſinnen des Aehnlichen 29; 
Erſtreckung eines Gegenſtandes 106, 108, 112, 116; Finden (was dabei 
zu wiſſen und zu beobachten) 48, 89, 93, 100; fremder Inhalt 40—44, 
fremde Terte 42— 44; fremde Wörter 15, 17, 25; geographiſche Namen, 
Geographie 7, 37, 53, 65 (Dreiheit); gleichgültige Wörter 49, 50 Glied 
als beſondrer Satz 100; Glieder [66—101] 7, 66, 75, 91; alphabetiſche 
Reihe ſ. A.; Menge derſelben 91, 1012; Zuſätze dazu 94—98, 100 
grammatiſche Formen 59; griechiſche Wörter und Namen 54, 58; Haupt⸗ 
face 20, Hauptſtellen 119—3, 116, Hauptwort f. bedeutſames Wort; ohne 
Hülfe 10 Alex. v. Humboldt | Qiegifter), feine Anſichten 9; ſeine Be⸗ 
ſtimmungen 2, 5, 7, 104; ſeine Sprache 14, 15, 17, 25, 46 Inhalt 
[11—51] 8, 9; Aufzählung und Mannigfaltigkeit 32—35; einzelner [31—37] 
8, 9, 11; großer oder allgemeiner ]11—30] 16; in Worte faſſen 12; In⸗ 
halts⸗Ueberſichten Humboldt's 11, meine 11 Interpunctionen oder Unter⸗ 
ſcheidungszeichen 99; lateiniſche Namen 54, lat. Schrift 53; Mannigfaltig⸗ 
keit des Ausdrucks 14, 16, 19, 24, 27, 28; Mannigf. auf Einfachheit zu⸗ 
rückgeführt 19; Maſſenſatz 99, ungeheures Material 2, 6, 8; mein Me⸗ 
chanismus 10, 11, 51, 119; Mühe 5, 11; „oft“ 111, (116), Orthographie 
ſ. Schreibung; Parallelen 20, 62; Perſonennamen 7, 53, 64; Plural 59, 
121; Präpoſitionen vor Namen 57, kein Punkt 99; Reichthum 2, 6, 7, 
9, 32— 36; allgemeine Rubriken 80—83; nicht Sachregiſter 7, Schrei⸗ 
bung 60; verſchiedne Schrift 53, Schriften 45, Schriftſteller 45; Schwan⸗ 
ken 91 | Seitenzahlen (f. allgemeiner Stellen): bloße 103, 108, 116; 
leere 7, 66; Verkürzung 109; Seitenzahlen mit Buchſtaben⸗Chiffren 102—7: 
curſive 112, 116, in dicker Schrift 113 Semikolon 99; simplex 22, 88; 
Singular 121, Specielles 36; Spitzenwort,⸗wörter 59, 53, 62; Sprache 
des Kosmos und Humboldt's 9, 14; Texte andrer Sprachen (als deutſche) 44, 
it. Wörter 39, 58 | Stellen (b. h. vorzüglich Seitenzahlen + Bud; 
ſtaben⸗Chiffren; f. auch Seitenzahlen) [102—127] 45, alle oder ihre Be⸗ 
ſchränkung 117—9; bloße oder leere 68—74, 123; kurze, gleichgültige, 
durchgehende 112; lange, wichtige oder Hauptſtellen 112—3, 116; ſtetige 
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Folge 95, 124—5 | Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 
Trennung 99; großer Umfang (vgl, Reichthum) 6—9; andre Verfaſſer 
40—44; Verweiſung, -gen (ober Citationen) 13, 21, 27, 62, 77— 79, 
92, 93; Vornamen 64, Vorſätze 90, Vorſchwebendes finden 48; zu weit 
gegangen 51, 118—9; Wiſſenſchaften 32—35 | an das Wort heften, in 
Worte faſſen 9, 11— 16: das Wort ſelbſt genommen, halten am Worte 
26, 28, 76; nicht das Wort ſelbſt 79, 80; in Worte faſſen 9, 11, 16, 
ſchwer in Worte zu faſſen 30; Wörter 46, allgemeine W. f. Ausdrücke, 
formelle 50, fremde 15, 17, 25 (f. noch bei Sprachen) | Zahlen 109, 110; 
Zerſtreuung und deren Verhütung 19, 13, 16, 19, 28, 29, 81, 125, 127 
Zuſatz in mehreren Worten 67; Zuf ätze [66—101] 7, 66, 75; alphabe⸗ 
tiſche Reihe ſ. A.; Zuſätze zu Zuſätzen 94—98, 100, 126 große Zwecke 8. 

Abkürzungen (fo weit fie fi nicht von ſelbſt verſtehn, genugſam 
üblich ſind oder leicht errathen werden): 

- a, adde: d. h. füge hinzu (f. No. 69) 

gebt. (daher gebt.) gebürtig: bei Ortsnamen 
Hp. Hauptſache oder Hauptwort 91 — hp. hauptſächlich 21 
Perſ. daher: bei Ortsnamen bedeutet Perſonen, welche da leben 
oder lebten; von da gebürtig ſind 
F [perf.] perſönlich 80 
Pfl. Pflanze, Pflanzen; pl. Plural 121 
S., San, St., Ste. 56; sg. oder sing. Singular 121 
Th. Thier, Thiere. 

Buchſtaben und kleine Wörter: a 105, [a] 65, A. 65, ä 54, 
ae 54, am 107; [b] 65, B. 65; [e] 65, C. 65; de, de la, du 57; 
e 105; la, de la 57; m 105, me 107; n 55; B, oe, it 54. 

Zahlen: arabiſche 109; römiſche: I II III IV V: 110. 
Zeichen mit Nachweiſung ihrer Bedeutung: 
einige Punkte bedeuten, daß auf eine Strecke die Verzeichnung 
unterblieben oder überhaupt nur theilweiſe geſchehen iſt 
; Semikolon 99 
„ Gänſefüße oder Anführungszeichen um Büchertitel 45 
eni Vertreter des Artifel- Wortes oder einfachen 
= oed Wortes (des primum) in einer Compoſition 
vor dem Anſatz, dem seeundum compositi 88 
— ein langer Strich: Gedankenſtrich, zur Unterſtützung der ſenk⸗ 
rechten Striche gebraucht 99 
= (bas Gleichheits⸗Zeichen) bed. gleich 21, 27 
+ (das Parallel⸗Zeichen) bed. ähnlich 27 
langer ſenkrechter Strich: große Interpunction = einem Punkt 99 
H 2 lange ſenkrechte Striche (über und unter die Zeile gehend): 


noch größere Interpunetion = Punkt mit Gedankenſtrich 99 E 


— 


. 160 


|| 2 kürzere ſenkrechte Striche (nur oben über die Zeile hinaus- 
gehend): bed. 2mabl, d. h. das 2mahlige Vorkommen in 
: demſelben Drittel der Seite 111 
II] ſolcher Striche: bed. Zmahl, das Zmahlige Vorkommen 111 
* Stern: 1) verweiſt auf einen Artikel 78 2) in gemiſchten Per⸗ 
: ſonennamen, ohne Beſtimmung der Vornamen und Per⸗ 
ſonen, 64 3) zur Unterſcheidung von za und Plural 
und ähnlichem in den Gliederu 121 
o fleines Rund oder Kreis oben in der poe verweiſt auf Glieder 
des vorliegenden Artikels 78 
I ein ſtehendes Kreuzchen: im Art. Alex. v. Sumber bezeichnet, 
was er felbft geſehn hat 
ein liegendes Kreuzchen: 1) in demſelben Art., worüber er geſchrie⸗ 
ben hat 2) bezeichnet, daß ich nicht alle Stellen aufnehme 118 
() runde Klammer: a) um Worte: 1) Erklärungen oder Bemer- 
kungen zum Artikel⸗Worte und zu den Gliedern 62, 77 
2) Parallelen von Artikeln (gleiche oder ähnliche) 62 3) Zu⸗ 
ſätze nach den Stellen, auch Zuſätze der Zuſätze 95, 97, 98, 
120, 124—6; b) um Stellen (Seitenzahlen + Buchſtaben⸗ 
Chiffren); 4) wenn der Ausdruck nicht wirklich oder genau 
ſo vorkommt; wenn ein ähnliches Wort (Synonymum), das 
Simplex ſtatt des compositi genommen wird 20—22, 115 
E. 5) das a Vorkommen neben P ober langen 


ge Klamme = um Borte: D Citat⸗Reihe andrer Artikel 
== 63, TI, zB 92, 93 2) bei Verweiſung ähnlicher Glieder 
= 77, 78 3) uneigentliches Wort als Glied (das nicht da ſteht, 
zs von mir gemacht iff); Synonymum oder allgemeine Rubrik 
80; b) um Stellen (Seitenzahlen): 4) ſchließt die DR 
Hauptſtellen für den — ein 113. 


Di fann SEN daß 1 des Druckes bes Reiners, neben 
dem meine Ausarbeitung deſſelben hergeht, fid) manche Einzelheiten und 
Verhältniſſe finden werden, welche ich in dieſer Einleitung noch nicht berührt 
habe; auch einige Abänderungen in den Maaßregeln und Einrichtungen 
er werden vorgenommen werden: aE a mir a SE 5 als Sufie 
S. Ende vorzulegen. : 
See RE 14 September 1860. 5 = : 
: Profeſſor Dr. Ghunrb Busch, 
Bibliothetae bei der Königl. Bibliothek und Mitglied der 
ee bet Wiſſenſchaften. 
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c+ 


reichiſche Publitum burch eine gewiſſe Pietät, welche 


D.- da 


natürlich aus der gründlichen Kenntniß der klaſſt⸗ 
ſchen Werke entſpringt, — wir hörten hier nur 
den durch Bud's Epilog provocirten kurzen Ap⸗ 
plaus, — Dennoch wünſchen wir, die Wiener 


Direction möge ift nachlaſſen in dieſem Streben, 

welches ſich ki hakeſpeare ay 
fo deutlich an den Tag legt. Endlich werden doch 
die Uebel ſchwindn, und was vom Geiſte 
kommt, muß zum Geiſte ſpechen. 


„„ „ „ „ Uo 


Die Grenzen des Inſtinktes und der Intelligenz 
ol e e ee gieren : 
(Schtuß) | 


Endlich können Thiere auch Handlungen unten an einer Pflanze als den dritten Punkt be⸗ 


ausführen, welche Zeit und Umſtänden ent⸗ 
ſprechen, ohne durch Inſtinkt geboten zu ſein, 


und die daher als Beiſpiele einer wahren Ueber⸗ 


legung angeführt zu werden verdienen. So kräuen 
ſich Pferde, Mäuſe, Papageie einander an den 


feſtigt. Da nun der untere Befeſtigungsfaden durch 
die Gartenarbeiten, durch Vorübergehende und aus 
andern Gründen oft zerſtört wurde, ſo half ſich 
das Thier dadurch, daß es einen kleinen Stein 
mit ſeinem Gewebe umſpann und dieſen am untern 


Stellen, an denen das einzelne Thier ſich ſelbſt Theile des Netzes frei ſchwebend befeftigte, um fo 


nicht gehörig dieſe Erleichterung verſchaffen kann, 
fordern ſich gegenſeitig mit leicht verſtändlicher 
Geberdenſprache zur Leiſtung dieſes Liebesdienſtes 
auf. — Im Londoner zoologiſchen Garten befand 
ſich ein Kakadu mit einem kleinen 1 Papagei 
zufammen in einem Käfig. Alle Nüſſe, welche der 
letztere von den Beſuchern empfing und die er der 
Härte der Schalen wegen zu öffnen nicht im 
Stande war, vertraute er den mächtigen Kinnladen 
ſeines Nachbars an, welcher ſie leicht knackte und 
dann gewiſſenhaft den Kern mit ihm theilte. Der 
Berichterſtatter, der dies mittheilte, hat zwanzigmal 
die Scene fit wiederholen ſehen. — Bauſanelle 
berichtet von einem Pferde, welches durch Krank⸗ 
heit und Alter ſeine Zähne verloren hatte und das 
feds Monate lang von feinen beiden Nachbarn 
dadurch gefüttert wurde, daß ſie ihm den Hafer 
vorkauten und gekaut auf ſeinen Platz in die Krippe 
ſchütteten, fo daß es benfelben auflecken konnte. 
Zauſanelle verſichert, daß er über hundert Zeugen 
für die Wahrheit dieſer Thatſache anführen könne, 
da das ganze Regiment zu verſchiedenen Zeiten den 
Vorgang beobachtet habe. — Das Entgegengeſetzte 
von dieſer edlen Aufopferung zweier Pferde, nam ` 
lich Habgier und den abſcheulichſten Materialismus, 
erzählte mir ein Arzt von einem feiner beiden 


Wagenpferde. Sobald den Thieren in die gemeine 


ſchaftliche Krippe Hafer vorgeſchüttet wurde, ſchob 
das eine ſofort ſeine Portion mit der Zunge bei 
Seite, fraß mit ſeinem Nachbar gemeinſchaftlich, 


fo lange dieſer noch etwas hatte, und kehrte erft | 


dann zu ſeiner reſervirten Portion zurück. — Ein 
anderes Pferd war im Stande, ſich ſelbſt von der 
Krippe zu befreien, an die es befeſtigt war. Es 
ſchob zu dieſem Zwecke mit den Lippen und der 
Zunge auf ſehr geſchickte Weiſe den Knebel der 
Halfter durch den Ring hindurch, an welchem es 
befeſtigt war. ) : 

Einen merkwürdigen Beweis ber Ueberlegung 
hat Profeſſor E. H. Weber in „Müller's Archiv 
vor mehreren Jahren von einer Spinne mitge⸗ 
theilt. Zwiſchen zwei fid) gegenüberſtehenden Pfäh⸗ 
len hatte dieſe ihr Netz ausgeſpannt und nach 


durch ſein Gewicht das Netz nach unten zu ziehen, 
anſtatt es durch einen ausgeſpannten ae in 
dieſer Richtung zu befeſtigen. Dieſes Verfahren 
verräth einen ſo hohen Grad von Intelligenz, daß 
es der Autorität des genannten Beobachters bedarf, 
um die Beobachtung hier aufzuführen. 

Sogar die Larven der Trichopteren zei⸗ 
gen trotz ihres nur wenig entwickelten Nervenſy⸗ 
ſtems nicht undeutliche Spuren von Ueberlegung. 
Dieſe Thierchen leben vom Raube in ſtehenden 
Gewäſſern und bauen ſich zum Schutze ihres ſehr 


weichen Körpers aus Steinchen oder länglichen 


Schilfſtücken, welche ſie vermittelſt eines von ihnen 
abgefonderten zähen Saftes ſpiralig an einander 
legen, Röhren, in denen ſie ſich, wie in einem 
Schneckenhauſe ganz verbergen können, fo daß nur. 
der Kopf mit ben erſten zwei Fußpaaren heraus⸗ 
ragt. Der eine Theil dieſer Geſchöpfchen baut 
ſeine Röhren nur aus Steinen, der andere nur 
aus Schilf und Gras. Wenn man nun einen 
der kleinen Maurermeiſter vermittelſt eines Stäb⸗ 
chens aus ſeiner Wohnung verjagt und in ein 
Glas mit Waſſer ſetzt, in welchem ſich nur Schilf 
oder Gras befindet, dagegen einen der aus Schilf 
ihr Häuschen bauenden kleinen Zimmerleute in ein 
Glas thut, in dem ſich nur Sand und Steine be⸗ 
finden, ſo beobachtet man Folgendes: Zu Anfang 
werden die Thierchen unruhig und ſchwimmen in 
dem Glaſe umher, gleich als ob ſie unzufrieden 
mit dem Vorhandenen nach etwas Anderm ſuchten. 
Nach längerer Zeit werden ſie ruhiger, beginnen 
aus der Noth eine Tugend zu machen, und jedes 
fängt nun an, mit dem Material der andern ſich 
ein Häuschen zu bauen. Aber dieſes Haus ift 


ungeſchickter und plumper ausgeführt, als wenn 


ſie ihr gewöhnliches Material zu demſelben zuſam⸗ 


menfügen. Im freien Zuſtande beißen ſich die 


kleinen Simmerfente länglich viereckige Stückchen 
vom Schilf ab und verbinden ſie mit der langen 
Seite an einander, ſo daß ſie in der Längsachſe 
der Röhre liegen und daß ihre Fläche in die Wand 
der Röhre fällt. Dabei iſt ein Schilfſtückchen 


immer größer als das andere, weshalb ſie ein 


ich Shakeſpeare's ſeit Neujahr 
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orgelpfeifenartiges Anſehen heen und mit ihren 
Endſtücken eine Spirale ü de Binge der Röhre 
beſchreiben. Nöthigt man dagegen die kleinen 
Maurer, welche bis jetzt mit Stinen gebaut haben, 
fih des Schilfes zu bedienen, jo zeigen fie ihre 
Ungeſchicklichkeit zuerſt darin, daf fie unregelmäßig 
dreieckige und andere Theile abbeißen, ſtatt der 
länglich viereckigen, und dieſe fügen fie nicht zu 


einem regelmäßigen Parket an einander, ſondern 
befeſtigen ſie in der Querachſe der Röhre und mit 


der Kante ſtatt mit der Fläche nach deren Jnnerem 
gerichtet, bald auch ſcheinbar ohne alle Kegel Die 
Folge davon ift, daß ihr Gebäude ein viel ſchlech⸗ 


teres Ausſehen hat und für das Thier bei weitem 


weniger praktiſch und nützlich ſich erweiſt, als das 
mit dem gewohnten Material gefertigte. — 


Ein ſprechendes Beiſpiel von der Ueberlegung 


eines Hundes wurde im Winter 1850 in Leipzig 
beobachtet. Das Thier kam von bea 
u 


und fand dann die Saalthür des Logis verſchloſſen, 


während er ſich umſonſt bemühte, durch Bellen 


und Kratzen die Aufmerkſamkeit der Dienſtleute 
auf ſich zu lenken. Mehrmals geſchah es, daß 
unter ſolchen Umſtänden heftig an der Klingel 
gezogen wurde, während beim Oeffnen der Thür 


doch Niemand weiter Einlaß begehrte, als der 


Hund. Hierdurch aufmerkſam gemacht, legte man 
ſich auf das Beobachten und hatte das Vergnügen, 
zu verſchiedenen Malen zu ſehen, wie der Hund, 


nachdem er ſeine gewöhnlichen Mittel, d. h. Kratzen 
und Bellen, nutzlos angewendet hatte, endlich an 


dem Klingelgriff mehrmals in die Höhe ſprang, 
bis es ihm gelang, denſelben mit den Zähnen zu 
ergreifen und auf dieſe Weiſe die Schelle ertönen 
zu laſſen. Vor ungefähr einem Jahrzehnt erlebte 


ich mit einem ſogenannten Waſſerhunde eine nicht 
minder überraſchende Scene. Das Thier war ge⸗ 


wohnt, mit einem Korbe zum Bäcker zu gehen, um 


von dort Frühſtück zu holen. Da er wußte, daß 
immer ein Theil des Geholten auch für ihn be⸗ 


ſtimmt ſei, ſo verrichtete er dieſen Botendienſt auf 
das Pünktlichſte. Eines Tages ſtürzte er mit lau⸗ 
tem Gebell die Treppe herauf, ſetzte den Korb vor 
der Thür nieder und raſte ebenſo eilig die Treppe 
herunter und auf die Straße. Vom Fenſter aus 


ſah ich ihn über einen andern Hund herfallen, 


dieſen mehrmals überrennen und in das Genick 
beißen, und hierauf ſtellte er ſich, noch außer 
Athem, aber ſtolz und triumphirend, wieder zum 
Frühſtück ein. Von Kaufleuten, welche aus der 
Thür ihrer Quen e Scene beobachtet hat⸗ 
ten, erfuhr ich fodanity daß der Hund, welchen er 
auf die beſchriebene Weiſe gezüchtigt hatte, ihn auf 
dem Wege vom Bäcker zur Wohnung durch ſeine 
von dem Geruch des friſchen Gebäcks erregte Lüſtern⸗ 
heit beläſtigt hatte; treu ſeiner Pflicht hatte der 
Hund durch ſchnelle Flucht des Gebäck in Sicher⸗ 


heit gebracht, dann aber dem Vergnügen nicht 


widerſtehen könten, jenen fremden Gaſt für ſeine 
Zudringlichkeit zu züchtigen. — 

Den überraſchendſten Beweis von Ueberlegung 
eines Thieres, welchen ich kenne, habe ich an mei⸗ 
nem Papagei (Ps. Senegalus) beobachtet, welcher 
kurze Zeit, nachdem Matroſen ihn aus dem Neſte 
genommen, noch mit „Stoppeln⸗ verſehen in mei- 
nen Beſitz kam, in der unausgeſetzten Umgebung 
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von Menschen anfgeivacfen ift und fi daher 
ebenſo durch Zahmheit als Intelligenz 1a 
Die Thür ſeſnes Bauers war mit einem Schloß 
verſehen, welches er ſehr bald von innen öffnen 
lernte, um zu jeder Zeit, welche ihm beliebte, ſein 
Haus verlaſſen zu können. 
durch ein noch darum gelegtes Band zugebunden 
wurde, ſo war ihm das Oeffnen unmöglich. Dies 
bemerkte das Thier ſehr bald und gab ſich daher, 


oft zur ſptten Abendſtunde erf nach Hauſe 


ſeinem S 


d 


1 0 


Wenn das Schloß 


fobald das Band angebunden war, feine vergeb⸗ 
liche Mühe, das Schloß zu öffnen. Nahm man 


nun, während ihn Jemand durch Streiche eln oder 


Füttern beſchäftigte, das Band unbemerkt hinweg, 


ſo ſah er dies gewöhnlich nicht gleich, ſondern blieb 
ruhig ſitzen; ſobald er aber den Mangel des Ban⸗ 
des wahrnahm, ſo ſchoß er mit einem Freuden⸗ 
geſchrei auf die Thür los und riegelte ſofort das 
Schloß auf. Nachdem durch eine neue Vorrich⸗ 
tung der Verſchluß auch ohne Band ſo hergeſtellt 


worden war, daß es ihm nicht mehr gelang, die 


Thür zu öffnen, ſaß er nach vielen vergeblichen 
e einige Tage lang febr traurig auf 


engel; bald jedoch verfiel er auf ein 
neues Auskunſtsmittel. Der Baner, in welchem 
er ſich befindet, iſt glockenförmig aus ſtarken Mej- 
ſingſtäben gefertigt, welche durch mehrere Ringe 


in der mittlern Höhe des Bauers loſe hindurch⸗ 


gehend in den Fuß deſſelben ſich einſenken. Ob 
das Thier beim Reinigen des Bauers dieſes Ver⸗ 
hältniß der Stäbe geſehen hat und mit Abſicht es 
benutzte, oder ob es nur durch ein glückliches Re⸗ 
ſultat ſeiner Verſuche das gleich zu Erzählende 
bewerkſtelligte, muß dahingeſtellt bleiben; genug, 
der Papagei kletterte am obern Ende des Bauers 
umher und ſchob mit aller Anſtrengung ſeiner 
Kräfte (da, wo die Stäbe unter einem ſtumpfen 
Winkel gebogen ſind, um ſchräg nach dem Knopfe 
der Kuppel zu verlaufen und ſenkrecht herunter⸗ 
gehend die Wände des Bauers zu bilden) einen 
Stab nach dem andern in die Höhe, bis es ihm 
endlich gelang, einen zu finden, der am Fuße des 
Bauers nicht feſt eingelöthet war; ſobald er dieſen 
durch Empordrücken aus der Vertiefung, in welcher 
ſich ſein Ende befand, herausgezogen hatte, ſprang 
der Draht, ſeiner Federkraft folgend, etwas auf die 
Seite und Herr Papagei kletterte nun eiligſt herab, 
um durch dieſe erweiterte Lücke das Freie zu ge⸗ 
winnen. Setzte man ihn in den Bauer und ver⸗ 
ſchloß die Thür, ſo währte es kaum fünf Minuten, 
bis er ſich auf die angegebene Weiſe wieder einen 
Ausweg verſchafft hatte, und erſt als alle Stäbe 
am Fuße des Bauers feſt eingelöthet waren, hatte 
das Spiel ein Ende. Es iſt aber unmöglich, daß 
ein Menſch unter gleichen Verhältniſſen, und mit 
denſelben Hilfsmitteln nur verſehen, zweckmäßi⸗ 
ger und — um es kurz zu ſagen — vernünf⸗ 
tiger hätte handeln können, als in dieſem Falle 
i ee er RARE 

Diejenigen Thiere, bei denen durch Zuſam⸗ 
menſein mit Menſchen die Intelligenz mehr geweckt 
iſt, ſind ſogar im Stande, durch abſichtliche 
Vorſpiegelungen ihre Umgebung zu täu⸗ 
ſchen. Der eben erwähnte Papagei liebte es, als 
er jünger war, mit glänzenden Gegenſtänden zu 
ſpielen. Wurde ihm dies verboten, während er 
auf dem Tiſche oder dem Fenſterbrett ſaß, ſo that 
er eine Zeit lang, als ob er ſich mit etwas ganz 
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19 Sept. 1 1860! Oct. 1860 
Goldſchmidt Förſter 
i Berlin 


entdeckt 
Entdecker 


[Zum Nutzen des Gebrauchs füge ich dieſer Tabelle zwei 
alphabetiſche Reihen bei : Be 

Die alphabetifche Reihe der kleinen Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in der ſie, mit Ausnahme 
des drittletzten (No. 56 Pſeudo⸗Daphne), nach der Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet ſind, gegebnen Nummern iſt folgende: 
Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, Calypſo 53, 
Ceres 1, Circe 34, Concordia 58; Danaé 61, Daphne 41, 
Doris 48; Egeria 13, Erato 62, Eugenia 45, Eunomia 15, 
Euphroſyne 31, Europa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, 
Fortuna 19; Harmonia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; 
Irene 14, Iris 7, Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, 
Leucothea 35, Lutetia 21; Maſſalia 20, Melpomene 18, 
Metis 9, Mnemoſyne 57; Nemauſa 51, Nyſa 44; Pales 49, 
Pallas 2, Pandora 55, Parthenope 11, Phocäa 25, Poly 
hymnia 33, Pomona 32, Proſerpina 26, Pſeudo⸗Daphne 
56, Pſyche 16; Thalia 23, Themis 24, Thetis 17, Tita⸗ 
nia 60; Urania 30; Veſta 4, Victoria 12, Virginia 50; 
Planet 59. 

Die alphabetiſche Reihe der Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten ift diefe: Chacornae in Paris 6 Pla⸗ 
neten: Circe, Lätitia, Leda, Phocäa (dieſer in Marſeille), 
Polyhymnia, Pl. 59; Ferguſon in Waſhington 3: Euphro⸗ 
ſyne, Titania, Virginia; Förſter in Berlin: Erato; de 
Gasparis in Neapel 7: Egeria, Eunomia, Hygiea, Maſ⸗ 
falia, Parthenope, Phe, Themis; Goldſchmidt in Paris 
13: Alexandra, Atalante, Danae Daphne, Doris, Eugenia 
Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Metis, Harding in 
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Lilienthal :- Juno; Henke in Driefen 2: trag, Hebe; Hind 
in London 10: Calliope, Euterpe, Flora, Fortuna, Irene, 
„Iris, Melpomene, Thalia, Urania, Victoria; Laurent in 
Nismes: Nemauſa; R. Luther in Bilk 9: Aglaja, Bellona, 
Calypſo, Concordia, Fides , Leucothea, Mnemoſyne, Proſerpina, 
Thetis; Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2: 


Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Ors 
ford 3: Ariadne, Heſtia, Iſis; Searle in Albany: Pandora. 
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jet 
bes T Reems sé b. magneti en Theile des Bandes, mit Que 
auf, daß ſeit dem Druck dieſer Stellen (ſeit dem Jahr 1854) 
3 (wir verdanken e ee feinem Eifer) febr weſent⸗ 
n Heinen Stelle, 
elliptiſche Geftalt der 
Störungen p. 485—495 
496—516, In der 
i i (editor's preface) hat 
; ne 2 aten) Stelen aus Briefen Alexanders von Humboldt 
dit ihn abdrücken laſſen, in denen der verewigte große Autor ihm zuerſt 
erheißt feine V e und vm bei einer neuen Ausgabe des Werks 
En Bandes 
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d werden (welche höchſtens nur den Unterſchied in dem Betrag 
i ber Neigung in dieſen zwei Perioden der 24. Stunden geben 
können); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen der 
Magnetometer für Horizontal- und Vertical⸗ Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werden: 


1. In der nördlichen Hemifphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 
Neigung um 9" Vorm. robe gefunden als um 3» Nachm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 0/%7. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9" Vorm. höher als um 3" Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 14,3 
um 3° Nahm. größer war als um Or Vorm. 

Paris: nad Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9* Vorm. und Gr: Nachm. erſchien die mittlere noͤrdliche Neigung 
am größten um 9" Vorm. 

Petersburg: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗ Nadel | 
um 8" Vorm. und 10" Nachm. erſchien die mittlere nördliche Nei⸗ | 
gung am größten um 8" Vorm. E | 

Toronto (Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen während e - 
5!/, Jahren mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical: Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt⸗Max. um die Zeit 
von 4 Nahm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis März. Das Fortſchreiten vom 

Max. um 10—11 Vorm. zum Min. um 4° Nachm. ift fortdauernd | 
und ſehr ſchnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Inclination, l | 
| mit gelegentlichen fehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um | 

As Nachm. zum Mar. um 10* Vorm. In dieſer Jahreszeit weicht | 

folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 3! 

ab, ba die Abnahme in den 6 Stunden von 10" Vorm. bis | 
Ar Nachm. en die Zunahme langfamer in den übrigen 18 Stunden | 
ſtatt findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, b. h. vom October . | 
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bis März, zeigt ſich ein ſecund. Max. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2 Vorm. und ein ſecund. Min. etwa um 6° Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. LXX.) Die nördliche Neigung iſt größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen (75° 17/84): 
als in den 6 Monaten, wo fie in den nördlichen ſteht (75° 16457). 
Die Intenfität der Totalkraft ift alfo um etwa z ihres ganzen Be: 
trages grifer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 
am naͤchſten ift: als im Juni und Juli, wo fie ihr am fernſten 
ſteht. (Sabine Tor. Vol. II. p. LXXXVH, SCH und XCIII.) 


II. In der ſüdlichen Hemiſphäre: 


Hobarton (Inſel Van Diemen): Aus 6jährigen ſtündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical⸗ 
Kraft geht das Haupt-Mar. (ſüdlicher Neigung) um 11½ Vorm. , 
das Haupt⸗Min. um 6% Vorm.; ein ſecund. Mar. um 10° Nahm. 
und ein ſecund. Min. um 5 Nachm. hervor (Sabine Hob. Vol. I. 
p. LXVI). Die ſüdliche Neigung ift größer in den 6 Monaten, 
wo die Sonne in den ſuͤdlichen Zeichen Geht: —70 36/0; kleiner 


in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 


— 70 35% 42. Eben fo ift zu Hobarton die Intenſität der Total: 
kraft größer von Dec. zu Febr. als von Juni zu Auguſt (Vol. II. 
p. XLVI). 

Vorgebirge der guten Hoffnung: Aus 4'/,jährigen Se: 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical⸗Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Max. um Sr 34° Vorm., 
Min. um 0" 34 Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7» Vorm. und Oe Vorm. 


Wenn man die der geographiſchen Lage nach dieſſeits und 


jenſeits des Aequators ſich entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 
einſtimmungen in den Wendeſtunden wahr; ſo iſt 

10—11', Uhr Vorm. die Epoche des Haupt⸗Min. in 


Toronto und des Haupt-Mar. in Hobarton; 
4 Nachm. die Epoche des Haupt-Mar. in Toronto, 
und Ar Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; 
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6" Vorm. ift die Epoche des Haupt⸗Min. in Hobar- 
ton und des ſecundären Min. in Toronto, und 

von 10° Nahm, bis 2 Vorm. tritt in beiden Staz 
tionen ein ſecundäres Maximum ein. 

Die vier Wendeſtunden der Inclination finden ſich dem⸗ 
nach faſt genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung iſt ſehr be⸗ 
achtenswerth; eben ſo iſt es die Vergleichung der beiden Sta⸗ 
tionen in Hinſicht auf die Folge der Wendeſtunden in den Ver⸗ 
änderungen der Intenſität und Totalkraft. 

Die Perioden der Inclination am Vorgebirge der guten 
Hoffnung ſtimmen weder mit Hobarton, das in derſelben Hemi⸗ 
ſphäre liegt, noch mit irgend einer der benutzten nördlichen 
Stationen überein. Das Min im um der Inclination tritt 
ſogar zu einer Stunde ein, in welcher die Neigung zu Hobar⸗ 
ton faſt ihr Maximum erreicht hat. 
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Einleitung 
in bas Regifter. 


I. [1] Ich widme bem Publikum und dem abgeſchiedenen Geiſte unſres 
Humboldt die mühevolle Arbeit meines Regiſters über den Kosmos, 
indem ich dem Wunſche ſeiner letzten Lebensjahre und einem rührenden Ver⸗ 
trauen entſpreche. An ſich den materiellen Rückſichten und der gezwungenen 
Form von Schriften abhold, wie ſein amerikaniſches Reiſewerk und die 
meiſterhafte Compoſition aller ſeiner Arbeiten zeigen: hatte das fepe 
gifter, welches die Nicolar'jde Buchhandlung der deutſchen Ueberſetzung eines 
examen critique beigegeben hat, einen tiefen Eindruck auf Alexander von 
Humboldt gemacht; er fand darin das Mittel, ſelbſt in dieſem Werke, bei 
feinem vielen Gebrauch deſſelben, zurecht zu finden: und hatte genug Ge⸗ 
legenheit damit die Mühe in Vergleichung zu ſtellen, welche ihm das Finden 
ohne Beihülfe in dem Werke des Kosmos koſtete. Von dem Jahre 1850 
an ſehen wir daher von ihm Weiſungen und Anweisungen zu einem dieſem 

erke beizugebenden Regiſter beginnen; und er blieb dieſem Plane und eif- 
fim Wunſche in Beſtimmungen und ldeußerungen gegen mich bis in die 
tzten Wochen ſeines Lebens treu. [2] Die Wichtigkeit, welche er dieſer 


Zugabe, — die nach der letzten Wendung des Umfanges und der Eintheilung 


des. Kosmos hauptſächlich den Sten Band des Werkes bilden ſollte —, bei⸗ 
legte; iſt in einem der Briefe ausgeſprochen, in denen er in den Jahren 
1850 bis 1853 einen edlen Freund, welcher um den Kosmos und feinen, 
Verfaſſer die höchſten Verdienſte hat, von dem dermahleinſtigen Abſchluſſe 


des Werks unterhielt. „Die Hauptſacheſſe ſagt, am Schluß einer folchen 7 


Stelle, Meranter von Humboldt in feinem Briefe aus Potsdam pom 15 De 
cember 1850 an den Freiherrn Georg von Cotta, „das was dem Kosmos 
den eigentlichen Werth giebt, wegen des ungeheuren darin ſteckenden Mas 
terials, iſt das Regiſter, das nur Prof. Buſchmann zu machen verſteht.“ 
[3] Ich habe mit Schüchternheit diefen letzten Zuſatz mit hergeſetzt. Außer⸗ 
dem daß er fid auch auf die Anweiſungen gründet, welche mir Alexander 
von Humboldt zu der Arbeit ertheilt hat: verdankte ich das Vertrauen, mit 


dez er fie mir übertragen, und dieſen Vorzug ſeiner langen Gewöhnung am 


meme ſchwache Hülfe in dem Aeußeren feiner ſpäteren Schriften; und 
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h Brel afigen Uebung in lexicaliſchen EE tiſchen Arbeiten, 
einer Neigung zur Erfindung zweckmäßiger Hülfsmittel und zu ſinniger Ein⸗ 
richtung von Arbeiten, endlich einem Hange zu mühſamen Arbeiten: dem 
eine, auch in dieſer Leiſtung in manchem zu Tage tretende, Sucht beigeſellt 
ift ſich das Schwere und Mühſame noch ſchwerer und mühſeliger zu machen. 
[4] Wie theuer und beglückend auch dieſes Vertrauen und der in der Ueber⸗ 
tragung der Aufgabe durch den großen Entſchlafnen auf mich liegende Vor⸗ 
zug für mich ſind; ſo habe ich doch auf der andren Seite (f. oben S. 105) 
nicht verhehlt, welches große Opfer: — nach ſo vielen andren, die ich, 
zwar belohnt durch Güte und noch fortdauernde Huld, 30 Jahre hindurch den 
beiden großen Brüdern mit meiner Zeit und Mühe gebracht hatte; und da 
die Fortſetzung der Leiſtungen für den, früher dahingegangenen, älteren 
Bruder in der Veröffentlichung ſeiner amerikaniſchen und allgemeinen Sprach⸗ 
werke, den Anforderungen des jüngeren immer nachgeſetzt, dringend mah⸗ 
nend auftritt —: mit der Berufung mir auferlegt ift. Der theure Ent⸗ 
ſchlafne war überzeugt, daß ich tiefes Opfer bringen würde. Er endet eine 
Mittheilung an den Freiherrn von Cotta über die künftige Vollendung des 
Kosmos, in einem Briefe aus Berlin vom 7 Juni 1853, nachdem er das 
Regiſter erwähnt, mit den Worten: „Niemand wird ſich mit mehr Fleiß 
und Sachkenntniß, mit mehr frommer Aufopferung dieſer mühſeligen Arbeit 


* 


unterziehen, als Prof. Buſchmann, dem ich davon geredet.“ 
RE f^ [5] Ja bie Mühe, welche das Regifter: in der Art, wie ber Verewigte 
I de gewünſcht Log und weiter noch in der Art, wie ich taffelbe liefern wolltet 
S | gemacht hat, und die Anſtrengungen, zu denen es mich getrieben; ſind un⸗ 
glaublich; und ich beginne hier eine Rechtfertigung der Geſtalt und des Um⸗ 
| fangs, welche ich demſelben, — abweichend von dem, was dem Publikum 
gewöhnlich in ſolchen Hülfsarbeiten dargeboten wird: und auch befriedigt, 
j obwohl es wenig nützt und wenig zu brauchen ift; — gegeben habe, gegen 
die alltägliche Anficht und Gewohnheit. [6] Indem Alexander von Hum- 
| 27 Fe p i in der obigen. Briefftelle S. E 3. Dozen pent 
| Í Regiſter das „ungeheure“ in dem Werke des Kosmos „ſteckende Material“ 
angegeben hat, folgt daraus unmittelbar der große Umfang und Reichthum 
des Inhalts, den daſſelbe annehmen muß. [7] In einem dispoſitiven, an 
mich am 16 Juli 1853 aus Potsdam erlaſſenen Briefe, den er zur Auf: 
bewahrung und Nachrichtung in meine Hände gelegt hat, und in dem ue o 
: die Ausarbeitung des Regifters über den Kosmos mir überträgt und mir pre 


: die hauptſächlichen Anweiſungen dazu erteilt, ſagt Alexander von Humboldt . 
„an einer Stelle: „Wir find doch darüber einig, daß im er ein Gedanke in N 
` der Citation, ein Beifat fein muß; nie vorkomme Ari ee Ka pil H 37, 
LEY mit bloßen Zahlen? anders ift es, wenn ein Name des Mantes oder es 
5 Orts nur 1—2Qmal vorkommt.“ -Damit ift erſtens die große Ausdehnung ET 
der Artikel durch den inneren Ausbau der Zuſätze oder Glieder: wie ich fie zs, bec 


— 


E : Ec : : 1 P. ES 
| Hl ER I PAE? = EL Gl a cd ft . 
, Ab e, ee, Wain n, lee, 
f Sal = 5 
. 


117 CPL leg” 


amar : = 
a M E phain à riena be., pi Id m a ae, 
B rir en ee 


mm - d — 


tit 


e, Ip ch GATE en Nay, A ap 255 Ze 
ohne feine Anweiſung von ſelbſt eingerichtet haben würde, entgegen dem ; 
allgewöhnlichen Schauſpiel, daß bie Regiſter dem Benutzer Maſſen leerer 
Seitenzahlen vorwerfen, die Niemand Zeit hat zu durchſchiffen, um die : 
bezweckte Belehrung zu finden; — und damit der eine ber zwei Züge, welche 
dem Regiſter ſeine große Ausdehnung gegeben haben: gerechtfertigt; — und 
zweitens hat der Autor des Kosmos in dieſen Worten ausgeſprochen, daß 
er nicht ein bloßes Sachregiſter haben wollte; und hat ſelbſt, ſo kurz und (| 

J£ beiläufig es geſchehen ift, zwei der drei großen, verſchiednen Beſtandtheile H 


; des Regiſters angegeben; neben den Wörtern (Appellativen u. a.) ber 
| l= Sprachen (der deutſchen, auch andrer): Perſonennamen und geographiſche 
Namen. 


1 
| [8] Mich an bie Worte haltend, daß dem großen Autor des Kosmos 
„die Hauptſache“ (ja er ſetzt in hoher Hyperbel hinzu: „das was dem Kos⸗ d i 
mos den eigentlichen Werth giebt“) bei dem Werke noch geweſen ift, das H 
„ungeheure“ in ihm „ſteckende Material“ durch ein Regiſter der Welt leicht 
zugänglich zu machen; und meine eignen Anſichten über eine ſolche Arbeit 
hinzutragend: habe ich, unbekümmert um die übermäßige damit verbundene 
Anſtrengung, mit ſtarken Mitteln hauptſächlich dahin geſtrebt, dem Benutzer 
in dem Regiſter zu leichter Nahung die ganze Fülle von Belehrung, 
Unterricht oder Information vor Augen zu legen, welche in dem Werke des 
Kosmos aufgehäuft iſt. Ich arbeitete: neben dem Einzelnen, was ſonſt die 
Aufgabe der Regiſter allein auszumachen pflegt, auf große Zwecke hin. 
Ich muß auch bei dem ungeheuren Inhalte dieſes Regiſters, das in der 
Maſſe kurzer und in der unendlich reichen Gliederung größerer Artikel eine 
Welt von Belehrung und Unterricht in ſich ſchließt, den Leſer ermahnen Be 
S und auffordern: bas Regifter, feine Artikel, zu ftubiven.' [9] Es erſchließt de j 
| Pi bas Werk: — ein Denkmaſl der Zeiten, in welchem der entfétounbene / nu | 


= A Genius, der unvergleichliche und unvergeßliche Heros, von der Liebe und 
= Bewunderung der Zeitgenoſſen und dem Staunen eines Jahrhunderts ge- 
[ee tragen, ein Stolz Deutſchlands und ber Welt — : neben dem größten Reich⸗ f 

É A thum des Einzelnen in allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens die tiefſten n CA 
- Anfichten über bas Weſen der Dinge, bie Endreſultate eines Gig ausge- 

; ftatteten und bevorzugten Lebens, bie ſchönſten Gedanken in den ſchönſten 

| Worten niedergelegt hat. Jene zahlloſen Einzelheiten, die großen Züge des 


| 
À | 
, 


i reichſten und mannigfaltigſten Inhalts, und diefe kleine, tiefe Welt vielfach 
$ ; zerſtreuter Aeußerungen und Mittheilungen feiner Anſicht von ben wichtigſten : we 
Dingen ber Menſchen und des denkenden fin die Tiefe ſchauenden Geiftes 70 


müſſen gleichmäßig zugänglich gemacht werden; das Regiſter hat fie an 
Worte zu heften. 


1 

| 

I - DOT Indem ich von diefen allgemeinen Mittheilungen zu dem Berichte | 
| 


t Wegen einer babei zu übenden Vorſicht f. No. 41. 
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übergehe, welchen ich dem Leſer über die verſchiedenen Einrichtungen des 
Regiſters / über die Grundſätze, die mich bei feiner Bearbeitung leiteten, fo 
wie über das in ihm Enthaltene und Geleiſtete abzuſtatten habe; bemerke 
ich noch, daß ich, durch reiche Erfahrung und durch Nachdenken belehrt, 


dieſes Regiſter nicht nach dem gewöhnlichen Mechanismus, der auch 


nimmermehr dieſe Geſtalt zu gewinnen erlaubt haben würde, geſammelt 
und gearbeitet habe. Meine Weiſe bedingte freilich, daß ich mich (wenn ich 
überhaupt je dafür geſtimmt wäre) dabei keiner fremden Beihülfe bedienen 
konnte; das Regiſter über den Kosmos iſt ganz und gar, wie alle meine 


bisherigen Schriften, die Frucht meiner alleinigen Arbeit und Anſtrengungen. 


II. [11] Ich finde, wie ich ſchon angedeutet habe, in dem Regiſter für 
mich zwei Pflichten zu erfüllen: ich hatte, wie dieß das Gewöhnliche iſt, das 


Vereinzelte im Kosmos vorkommende, an Wörtern und Namen, aufzu⸗ 


Hauptaufgabe für mich erachtet, auch den Inhalt des Werks in großen und 
kleinen, in großen und abgeſtuft kleinen Dimenſionen durch das Regiſter 
findbar zu machen. Es war dieß um fo nöthiger, weil meiſtentheils die 

Inhalts⸗Ueberſichten, welche der Verfaſſer, ſtets zu meiner Bewunderung, 
wie kleine Kunſtwerke, zu den einzelnen Bänden geſchaffen hat, zur präciſen 
Auffindung eine mangelhafte Hülfe gewähren. Dieſe Juhalts⸗Ueberſichten 
haben Lücken und gelegentlich Umſtellungen, ſind in ſehr ungleichen 

Verhältniſſen gehalten; und für den bezeichneten Zweck iſt beſonders das 
ungünſtig, daß die Seitenzahlen gewöhnlich nicht dem Einzelnen, ſondern 
einer Reihe von Sinnſtücken (am Ende) in einer Geſammtheit beigegeben 
ſind. Dieſes Beſtreben, den Inhalt im großen, wie er in dem Werke 
durch tauſend Abſtufungen fortſchreitet und ſich entwickelt, dem Regiſter, als 
ERE widhtigiten Beſtandtheil, einzuverleiben; hat mir die größten An⸗ 
ſtrengüngen in der ganzen Arbeit verurſacht: denn die Eintragung und Auf... 
nahme ber einzelnen Wörter und Namen, das gewöhnliche ganze Ingrediens 
der Regiſter, war für mich: trotz ihres unglaublichen Reichthums, bei 
meinem eigenthümlichen Verfahren und Mechanismus eine mechaniſche Leich⸗ 
tigkeit. Jene Arbeit ſtrengte die Gedanken auf's höchſte an. Ich hatte nicht 
nur immerfort auf den Fortgang des Inhalts und Sinnes, in kleinen un 

großen Verhältniſſen, zu achten: ſondern der Arbeit des Eintragens mußte 
die Ausarbeitung einer eignen Inhalts⸗Ueberſicht zu den einzelnen Bänden 
des Werks vorausgehn, einer ſehr genauen und von großer Schärfe der 
Beſtimmung: bei der die Inhalts⸗Ueberſichten des Verfaſſers mir nur eine 
unſichere und ungleiche Unterſtützung gewährten. Wie viel Anſtrengung und 
Zeit tiefe Inhalts⸗Verzeichnung über das große und reiche Werk: — bei 
der es hauptſächlich auf die Faſſung des Sinnes in die ſicheren, eigentlichen 
und in kurze Worte ankam —, mir gekoſtet hat; kann ich nicht ſchildern. 
Eine Arbeit biejer Art von aller möglichen Genauigkeit, durch manche 


nehmen und zu verzeichnen; ich ſchrieb mir aber vorf und ds für eine 
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Läuterungen geführt, über den vierten Band des Kosmos habe ich bei der | 
von mir beforgten kleinen Ausgabe des Kosmos drucken laſſen, weil der 


theure Autor eine ordentliche Inhalts⸗Ueberſicht bei dieſem Bande ſchuldig 


pes mar. 
(12 Der Ausdruck des Inhalts in Worten, das ftete Erforderniß 
zum intragen in das Regifter, ift eine ſehr ſchwere Sache. Oft iſt in 


einem Stück oder einer Stelle des Werks das Wort oder der Ausdruck, 


unter die man ſie ſtellen muß, gar nicht; man muß das Wort erfinden 


= 
A 


oder ſelbſt hinſtellen: wie der Verfaſſer in ſeiner Inhalts⸗Ueberſicht es oft 


gemacht hat. Dabei kommt es darauf an, das Geſagte an ſichere Worte 
zu knüpfen, unter denen es geſucht werden kann oder würde. Wenn dieſe 
Aufgabe nicht gelöſt wird] wenn die Wörter nicht findbar ſind, die man 
erdenken afi hilft die Unterbringung nichts. Durch eine feſte Wortwahl 


wird auch die Zerſtreuung derſelben Sache an verſchiedene Orte verhütet; 
der Ort wird gleich ſeyn, wie nahe die Gefahr dieſer Zerſtreuung liegt. 


[I3] Da es bei manchem dennoch ſchwer gt erſinnen ift, unter welches Wort 


und welches Glied eines Artikels es zu ſetzen iſt; ſo wird öfter: um die 


Auffindung für die verſchiednen Vermuthungen zu ermöglichen, der Zer⸗ 


ſtreuung vorzubeugen und verſchiednen Ausdrucksweiſen ihr Recht zu geben: 
unter mannigfaltigen Artikeln und an mehreren Stellen der Artikel auf die 


Hauptſtelle verwieſen; oder ich fuhe, unter großer Vervielfältigung derſelben 
Textſtelle, durch Verzeichnung an mehreren oder vielen Stellen das Auf⸗ 
finden des Gegenſtandes zu ſichern (gl. No. 30). [14] Es leuchtet ein, 
welche Schwierigkeiten die Sprache des Kosmos und eines Schriftſtellers 


wie Alexander von Humboldt: mit jener Schönheit, Vielgewandtheit und 


reichem Wechſel des Ausdrucks; eines Claſſikers, dem, ſo ſehr er — bei 


großer Zierde des Styls und oft hoch poetiſch — einer gezierten und geſucht⸗ 


poetiſchen Sprache grundſätzlich abhold war, und obgleich er häufig das zu 


Sagende in die einfachſten Worte zu leiden liebte, doch das Gewöhnliche 


und das Einförmige in der Wiederholung immer entgegen war; dieſem = 


Zwecke der Feſſelung des Sinnes an die einfachen, eigentlichen Worte und 


ſeines Erfaſſens an ihnen entgegenſtellen mußte. Das Werk ift voll von ae 


den kunſtreichſten Variationen und Ausweichungen im Ausdruck, worin er- 
Meiſter war; und ich hakte zu kämpfen mit der großen Mannigfaltigkeit der 
Wörter und Ausdrückf, durch welche derſelbe Gegenſtand oder Vorgang ſich 
darſtellen läßt; und ‘Ait der Mannigfaltigkeit, womit dieſer Verfaſſer es 
zu thun vermochte. [15] In dieſer bunten Welt bildeten die Synonyma, 
welche für ſo viele Dinge und Hauptgegenſtände der Naturwiſſenſchaften und 


andrer Zweige, wie überhaupt, im reichen Maaße vorhanden ſind (allein 


ſchon wenn man zwiſchen den Sprachen wählt), nur einen Haupttheil: aber 
in der That das größte Hinderniß. Unter dieſen Synonymen bilden eine 


ue Claſſe bie in der rad des Autors immer Se e 
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e. Ze V) bewegt unſre Oceane” heißt es ftatt einfacher: er erregt Ebbe und Fluth; A 
N T€ bie Verdunſtung des Wafers auf der Erde durch die Sonne wird III SCH Lë Æ 
fa ausgedrückt: „in der befruchtenden Vermiſchung der tft und Waſſerhüllen 72 
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A } ^y) 
sie Indlich entzogen habe; wohin ſoll ich auch die pikante Hinweiſung (durch 


Ach Worte gehüllt: „die ſchreckhafte Mittel⸗Temperatur“. Daß ein Volk etwas | 


| | | Ea 
ee TOR , T 
; Sui fer A Mas RL CA € = go > 

A 555 eae 2 : ¢ j 


55 132 
f E 41 te LP 
72 "m Fes 


von Wörtern und Kunſtausdrücken, beſtehend aus dem deutſchen und frem⸗ 

den Worte: in deren Bildung und Gebrauch er eben ſo ſtark als kühn war. 

Neben dem einheimiſchen Element fehlt nie der fremde Wiederſchein. Ich 

habe davon anderwärts (No. 17) Beiſpiele gegeben. | 

It] Es ift nothwendig, daß ich dem Leſer durch Beiſpiele verſinn⸗ 

liche: wie ſehr die Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
weiſe, und die Vervielfachung durch die Synonyma, in Zerſtreuung und 
Auflöſung, den Zweck gefährdet und bedroht, welchen ich als meine Haupt⸗ 

wirkſamkeit erkannte und nicht mir entreißen laſſen wollte: den Zweck, den 
großen Inhalt des Werks an feſte Worte zu binden und zuſammenzuhalten. 
Bunt vermannigfachte Ausdrücke für dieſelbe Sache ſind im Stande alles 

zu zerſtreuen. Wenn man von dem Alter der Erde redet, ſo kann dieß 

ſtehen unter: Erde, Erdrinde; unter Urwelt, Urzeit, Vorzeit; vormaliger 

Zuſtand, Paläontologie u. a. Bei einigen Beiſpielen davon, in wie ſelt⸗ 

ſame, ſchwerlich zu findende und ſich einzubildende Worte Humboldt mauch⸗ 
mahl eine Sache, die er ſagen will, gekleidet hat; in wie bunte, willkühr⸗ 
liche, öfter undenkbare Ausweichungen in einer anmuthig abwechſelnden 
Sprache der Ausdruck ſich verlieren muß: bitte ich den Leſer ſich zu ver⸗ 
ſinnlichen, wie ſchwer es ift, diefe Sachen im Regiſter unter Wörter zu 
ſtellen, ſo daß ſie gefunden werden und zugänglich werden: Indem er (I, 284 i 
- fagen will, daß bie Geognofie von der bibliſchen Darſtellung der 6 Schß⸗ Je 

fungstage abgegangen fei, ſagt er: daß fie fic den „ſemitiſchen Eiuflüſſen“ 7 2 


eer 


: Ls 
das Wort „auf dem Continent“ bewirkt) ſtellen, daß England noch an der , = 
= bibliſchen Darſtellung hängt? (ich zhabe es mit Worten unter *England ge⸗ jr t 
than). Bd. I S. 293m drückt Humboldt einen Gedanken ſo aus: „ob das Ee 

I 


vegetabiliſche Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde erwacht 
ſei ?“ Dieß muß aber vereinfacht werden zu: ob die Pflanzen früher geweſen 
ſind als die Thiere? Wieder den Gedanken: daß man wohl ohne Pflanzen 
leben könne, drückt er S. 295m fo aus: „. . . mahnt uns an bie Mög- 
lichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes“. Den Ausdruck III594a „eine 
Myriade von Jahrhunderten“ rebucire ich auch als „Alter der Welt“. 
Weitere Proben des künſtlichen Ausdrucks und der Ausweichungen ſind: 
gett „Entſtehung der Pflanzen“ ſteht: Entwicklung des organischen Lebens, 
ſtatt „Entſtehung der Planeten“ Tefen wir: planetariſche Geneſis; „der Mond 


1 


des Planeten“ : aM ` 
Ich verzeichne als Beiſpiel „großer Kälte“ 1347m; aber tiefe einfache 
Sache, nach der man ſich wohl im Kosmos umſehen kann, iſt dort in die 
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ſeyn; ich mußte es telen als „von den Algyptern“ entnommen. Ich em , 
das Zuſammenhalten des Inhalts nicht davon abhängig machen, daß pP 

gypter“ gelegentlich „die Bewohner des Nilthals“ ſteht; es würde uicht 
90 ſen, wenn man die Ländergeſtaltung von Griechenland mit Humboldt nur 
unter „helleniſche Halbinſel“ (1308m) verzeichnen wollte. [17] Die berührt 
ſchon das Feld der (vollkommenen oder ungefähren) Synonyma (und Ho⸗ 
monyma), auf das ich nun trete. Ich kann gar nicht unternehmen dieſes 
fid) überall in den Weg ſtellende, alles auflöſende, reiche Leben der Sprache 
durch Beiſpiele von Paaren, dreifachen und vierfachen Worten zu erweiſen: 
wie Aſtronomie und Sternkunde; Naturkunde, Naturwiſſenſchaft und Phyſik; 
phyſiſch und phyſikaliſch; Halbkugel, Hemiſphäre, Erdhälfte; Luft, Luftkreis 
(Luftumhüllung, Lufthülle), Dunſtkreis, Atmoſphäre; Pflanzen, Gewächſe, 
Pflanzenwelt, Vegetation; Steinkohlen, Ligniten; Griechenland und Hellas, 
Griechen und Hellenen. Es wechſeln immer: Abſtand und Entfernung, 
Temperatur und Wärme (Jahres⸗Temp. und Jahreswärme u. ſ. w.), Küſte 
und Littoral, Erſcheinung und Phänomen, Anziehung und Attraction, 
Schwere und Gravitation, Störungen und Perturbationen, verwickelt und 
complicirt, fortſchreitend und progreſſiv, Gewebe und Textur. Die letzten 
Beiſpiele gehören zu dem von mir anderwärts (No. 15) beſprochenen großen 
Zug des Autors die Ausdrücke in einem einheimiſchen und einem fremden 


aus dem „Nilthale“ erhalten hat (III 161a), möchte fo ſchwer zu d V xy 


Wort zu paaren. In dem weiteren Gange dieſes fremden Elements (vgl. 


S. läuft neben Sonne her ſolar, neben Mond lunar und ſeleni⸗ 
tify Andere ſolchet Beiſpiele und Extreme dieſes Zuges finds Durchſichtig⸗ 


keit, Dißphanität; Refrangibilität, Intermittenz, Sntumefceng ,/ Retardation, 


Exhalatlonen en Neben einander wechſeln willkührlich: Himmel, 
Firmament, Fixſternhimmel, geſtirnter Himmel, Sternenhimmel; Welt⸗ 
körper, Himmelskörper, himmliſche Körper; Sterne, Firfterne, Geſtirne, 
Sonnen; Meer, See, pelagiſch; Meer, Waſſer, Ocean / das flüſſige Ele⸗ 


. ment, Weltmeer; Feſte, Feſtland, Land, Continent. Dieſelbe Sache heißt: 


Töne im Weltraum, Töne in der Himmelsluft; Himmelstöne, Welttöne; 

Sphärenmuſik und Harmonie der Sphären. m ur 
18] Wo wirklich das eigentliche Wort gebraucht ift, verliert fid) wieder 

oft die Sache in Com poſita deſſelben durch Anſätze oder in Zuſätze: Datt 


^ e ud 


ER 


Thiere und Pflanzen fteht oft Thierleben und Pflanzenleben ober Thierwelt 


und Pflanzenwelt, Thierreich und Pflanzenreich, Pflanzenſchöpfung, weiter: 
vegetabiliſcher und thieriſcher Organismus; ſtatt Gebirge ſteht Gebirgskette, 
Bergkette; ftatt Berge: Berggipfel oder Gipfel; ſtatt Geſtein: Geſteinſchichten; 
ſtatt Erde: Erdoberfläche, Erdrinde, das Innere der Erde; oder: Erdkörper, 
Erdball, Erdkugel, Erdſphäroid; ſtatt Sonne: Sonnenkörper, Oberfläche 
der S.; ſtatt Mond: Mondſcheibe, fläche; ſtatt Meer: Oberfläche oder Tiefe 
des Meers, Meereswaſſer; ſtatt Völker: Volksſtämme oder Völkerſtämm 
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ML, Zu Pol muß (dgl. S. Sch bie Ausweichung Circumpolar / beachtet werden, m 
ffs. für Tropen extraftropica aufexfropifch)), transneptuniſch = jenjeit des fe 
+ Pia Neptun. Statt die großen Wälder des Orinoco ftebt (1371a): Waldraum, | 
ſtatt dicke Bäume: rief ſenmäßige Baumſtämme, ſtatt die Pflanzen der Alpen: 
Rauf den hohen Gipfeln der A.; Polariſation und Interferenz der Lichtwellen 
ſtatt einfach: des Lichts; „die Vulkane des mexicaniſchen Hochlandes“, wo 
ich einfach unter Mexico: Vulkane ſetze; „das Erlöſchen der vulkaniſchen 
Thätigkeit“, wo ich unter „Vulkan: Erlöſchen“ ſetze. 
[19] Es leuchtet ein, daß ich mich durch ſolche Zufälligkeiten im Aus⸗ 
druck, durch ſolche unberechenbare und willkührliche Ausweichungen, welche 
das Einfache nach allen Seiten hin zu zerſplittern fähig ſind, nicht hinreißen 
laſſen; daß an ſolche Zufälligkeiten der große Inhalt im Regiſter nicht ge» | ae 
\ knüpft werden durfte. Im Angeſichte biejer mir feindlich entgegenſtehenden 
Welt mußte mein Verfahren in der Zurückführung des Mannigfaltigen auf 
8 das Einfache und tee wobei jedoch bie vorhandene Vervielfachung 


rr — 
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E i beachtet und nicht felten/ bem Principe entgegen, eines neben dem andern (ein h 
| Ausdrud ober Synonymum neben bent andern) gleiche Geltung behalten muß. ; 
[20] Bei 955 vielen Synonymis (wo zwei oder mehrere verſchiedne 2 | 
Wörter dieſelbe Sache ausdrücken) würde eine, oft unerträgliche Theilung À 
(Wiederholung) des Stoffes und der Prädicate (Zuſätze) ftatt finden. Ich E th E 
beftrebe mich daher bei ihnen das eine zur Hauptſtelle, zum Gaupthrtitel E | / 


und Hauptort alles Apparats zu ſtempeln, unter dem der ganze Inhalt 
und ſeine Reihe von Prädicaten (Zuſätzen oder Beſtimmungen) verzeichnet SH 

wird, auch ber unter dem andern Synonymum ſtehende. Ich bringe in ee 
ihn vor allen Dingen alle großen Stücke und wichtigen Stellen des Inhalts; A 
bringe in fein Fachwerk auch bie Stellen, aber meift À 

| ' ( ) in runder Klammer, wo das ſchwächere (andere) Synonymum | 
| gebraucht ift; unter das ſchwächere Synonymum oder den untergeordneten | 
Namen ſetze id) hauptſächlich nur das materielle Vorkommen des Wortes: Si 
TE Amf: dieſes wird Gg HE wogegen dem ſtärkeren alle Haupt- BE er ët 
ſachen und Haußtſtellen, im ganzen und zertheilt in Glieder, einverleibt 4 

werden. Größere ober umfaſſende Artikel erhalten auch in dem untergeord⸗ | 

| neten eine leichte (nicht ſtreng verfolgte) Theilung durch bie Zuſätze. = 
| | ri [21] Dieſes Verhältniß der Unterordnung iſt bei beiden Artikeln ange⸗ Oh 

zeigt und verwieſen, jeder der zwei oder. mehreren Namen iſt auf a 


anderen verwieſen; beim Haupt-Artifel (a) ſteht: B 
Sp. gegen ober = b (c)) als gegen den ober bie andren Artikel; 2 | allen 
beim Neben-Artifel (b, c) fte i 
(= bp. a...) b. h. gleich pense dem Art. d 4 
alis Als Beiſpiele dieſes Verhältniſſes nenne ich: Atmoſ phäre (doch nicht { = 
durchgeführt), Luftkreis und Dunſtkreis; Nordlicht, Polarlicht; Traban⸗ 
ten, Satelliten, Monde, Nebenplaneten; Vulkane, feuerſpeiende Berge, 


xx 


NM 


à E) 


d 
a 
l 
| 
| 
i| 
| 


ru eem 


o — to gam 
nm pth PT 

y Z Ls. ur Mot Gy Ee? e ee 
A Cu ect 1357" y 27 CEA ZA SE = 
D 


SE deht, 


Feuerberg; Sterne und Firfterne (Geſtirne), Fernrohr und Teleſcop, 

Weltkörper und Himmelskörper, Zodiacallicht (im Iten Bd. ibere € 
wiegend) und Thierkreislicht (im Zten überw.).ĩ —ı + ar 14 

are [22] Bei der Vervielfachung durch Compofition des einfachen Wortes 

habe ich, wenn ich auch die Derivata in dieſen Fällen ordnungsmäßig belegt 

habe, mich doch überall bemüht, die wichtigen Zuſätze (oder Prädicate) eines 

Artikels oder Gegenſtandes (ſein Alphabet) dem simplex beizugeben; ich 

hatte dafür zu ſorgen, daß der wichtige Zweck, die Befriedigung des Be⸗ 

nutzers das Geſuchte zu finden, hier wie dort nicht durch bie Maſſe der 

Nebenſachen, durch die Fülle der Variationen vereitelt würde. Bei dieſer 

| Reduction auf bas simplex waren die Stellen wieder 
| () in eine runde Klammer einzuſchließen. ; 
4 2e ` [28] Diefe Bevorzugung eines Synonymums und überhaupt die Re- 

| 

| 


duction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem ? | 

gewiſſen, febr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſicheren 

Gränzen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 

| [24] Ich bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 

fixiren, ich muß öfter bie Humboldt'ſche Mannigfaltigkeit (Zwei⸗ oder Mehi- 

| heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 

| im Werke in vielem immer mehr von der Firirung Eines Artikels von 

ous | F4 Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften fih: es war rathſam beide er, 
zu P zu bedenken, und beide nachſehn und einander ergänzen zu laſſen. [25] Dfter 


bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weiſe: welche alſo immer 
zuſammengefügt werden müſſen, fid zu ergänzen und das Ganze (des Gegen⸗ S | 
ſtandes oder der Belehrung) zu gewinnen: fo Erſcheinung und Phan 1 . 
1 Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, und 
E Es ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemiſphäre, ei ` 
d und Pass, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die gable 247 , Se 
E reichen Paare‘ von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 7 Cosy? ge E 
E ; 
st 
* 


neben fremden, in deren Erfindung und Wechſef ( No. 15 u. 17) ber 7 L 
Verfaſſer ſtark war. Dieß war, wie ich ſchon bemerkt habe, fo häufig rath⸗ 
ſam, wo bei zwei Artikeln ſich gleichmäßig, durch immer wechſelnden Ge⸗ | 
í brauch, der Stoff häufte, wo beide gleich ſtark auftreten: z. B. Andes und e | 
LA | Cordilleren, Gebirgsarten und Geftein. [26] Ich habe alfo in vielem das 
A Eo Vorliegende, wie es fid) darbietet; das Wort und den Namen, wie fie ges 
7 ; 4 x wählt find: anerkennen und ihnen im Regiſter ihr Recht geben müſſen; und 
S fs ] Solar dieſes Verfahren ijt der zweite, febr ſtark durchgeführte Zug meiner Arbeit. 
Ar «9 . — [27] Es ift auch eine ganz leichte Verrichtung für den Benutzer, daß 
| er, beachtend die von mir überall dem Artikel⸗Worte (Spitzenworte) bei- 
: geſetzten Parallelen: 
= = der gleichen de d 
F ober ähnlichen Wörter (oder „ogl. “), l i 1 
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i 
# 
| 
| 
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1 
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zwei Artikel, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 
nachſehe und mit einander perbinde; und ich muß ermahnen, überall an 
dieſe Maaßregel zu d ohne welche dem Benutzer oft nur bie Hälfte P 
oder ein Theil des über den Gegenftand im Kosmos Vorhandnen zufällt. 

28] Wenn ich niin mich von den Synonymen als nur Einer Haupt⸗ 
gattung der Vermannigfachung abwende, fo habe ich in der Richtung dieſes 
zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Ausweichungen des 
Ausdrucks zu jagen: daß, [o viel ich mich im großen bemüht habe / dieſelbe 7, K 
Sache in ihren verſchiednen Erwähnungen zuſammenzuhalten, dieß doch bei 

der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Verfaſſers nicht 
ganz gelingen kann. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
| dem Heinen Inhalt: man kann nicht an alles das denken, wie biejelbe 
| Sache ausgedrückt ift oder werden kann; und ich muß nach den Worten 
i des Verfaſſers das Einzelne eintragen. Dieß Verfahren erſtreckt fid) auf 
vieles: ſo ſtehn die Stellen getrennt unter Volksſtämme und Völkerſtämme, 
und müſſen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, obgleich der Sinn und 
die Sache eius iſt. 
| [29] Aus ber Erkenntniß der vielen Zerſtreuung, welche die Gegen⸗ 
| ſtände durch Wortwahl und Vortrag trotz aller Bemühung zur Ausgleichung 
i S nothwendig erfahren müſſen, geht für den Benutzer des Regiſters bie Lehre 
| | hervor, daß er zu feinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 
Gehörende zufammenzufinden, auf alle Weiſe die mannigfach ähnlichen 
Artikel und Glieder erſinnen müſſe: wozu im Regiſter vielfache Hülfe und 
Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben ſind. 
| 30] Es kommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt ſich 
ſchwer in Worte faſſen läßt. Es würde lang ſeyn davon Beiſpiele zu 
geben. Dabei iſt es eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth iſt, 
E welche nicht gefunden wird: 
31] Von dem großen Inhalt und ſeiner Behandlung zu der von 
| mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Regiſter gehe ich auf den 
| dereinzelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 
| im Kosmos vorliegt, und zu Artikeln des Regiſters mit ihrem Beiwerk 
| : (ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich ift an fic) die Mannigfaltigkeit 
E deffen, was in dem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt ift. 7 = 
| = e kal theile dieſes Inhalts find daher die verſchiedenartigſten und durch⸗ en ze 
aufen alle Wiſſenſchaften; denn unendlich find bie von Humboldt in dem 
Werke behandelten oder beiläufig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 
| einander folgen dieſe dichten Maffen der durchlaufenen Wiſſenſchaften, jede = 
| eine Menge von Artikeln in das Regiſter bringend ober den reichen Ausbau 
| großer Artikel hergebend und fordernd; fo verzeichnen wir bie Terminologie 
| 
| 
i 


aller Wiſſenſchaften. [33] Der ite Band beginnt mit einem, in verſchiede⸗ 
nen kleinen Theilen andrer Bände ſich mehrenden, Reichthum philoſophiſcher 


— Um 
FAP auc 
4 uo 4 „„ a S 
7 f DCS Cr A RT = z = 
2 [I 13-10. e , saifa 1i sibiana Segre 
2 PLORA j Le Zu UA A Bee Mg? 
/ TEE, 7 ULT] L ee ir wA Bash oon 
SS > ES = 5 E Po} ap n n I | 
By Bag J^ 137 t 
und naturphilosophiſcher Ausdrücke; dann folgen Astronomie, Erdbeben 
— und Vulkane; dann kommt eine große, neue Maſſe mit dem Eintritt der 
De Gebirgsarten und Geognoſie, einſchließend Bergwerkskunde. [34] Durch 


den 2ten Band kommt ein großer, meiſt fremdartiger Beſtandtheil in das 
Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des 
durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 
3. A : nicht wieder vorkommen: viele poetiſche Ausdrücke, viele äſthetiſche, viele 
materielle Wörter; Phraſeologie und Ausdrücke der Litteratur, Poeſie, 
Proſa, Metrik, Rhetorik, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, E: 
Römer und Orientalen; die Geſchichte der Völker, Wiſſenſchaften und Titte- 
raturen; wie viele Artikel, oft der fremdeſten Art, treten bei jedem einzel⸗ 
nen Volke und Zweige herzu: von Perſonen und geographiſchen Namen! 
35] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philoſophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht fij durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geo⸗ 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
Er: allgemeinen muß ich aus dem ganzen Werke und dem Regiſter als De. 
/ großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, beſonders dargeſtellt durch die Leiſtungen ber einzelnen 
Männer. s 
[86] Ich habe ben Vorſatz verfolgt das, was im Werke enthalten iſt, 
> getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 
m f ben Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt. Nach dem 
j 27 719,4, Zwecke Humboldt's, der (S. $3. Po ungeheure Material“ des Werks 
: für das Regiſter anruft, konnte id) keine Minderung dieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen weg⸗ 
zulaſſen, weil ſie unbedeutend ſind oder genannt werden können; dabei 
hätte ich auch eine Gränze beſtimmen müſſen. Es konnte aljo überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigſten ſeyn: ſie bot 
in jedem Maaße einen Verluſt dar, und hatte kein Maaß. Alles im Kos⸗ 
mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges iſt — mit ganz ſeltenen Aus⸗ 
nahmen — wird dem Publikum in den Artikeln des Regiſters vorgelegt. 
2 er RER Ich hatte ja auch in dem zu liefernden fünften Bande einen großen Raum 
vor mir. Text und Anmerkungen ſind ohne Unterſchied und Vorzug in 
dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es find in das Regifter 
auch aufgenommen die aſtronomiſchen Zuſätze des Herrn Prof. Bruhns im 
S Sten Bd., aber ausgeſchloſſen bie Inhalts⸗Ueberſichten am Ende der Bände; 
nicht eingetragen iſt die Stelle über magnetiſche Variation von S. 105 
. 3. 1 an bis S. 107 3. 9 des Aten Bd., wofür ihre ſpätere Verbeſſerung 
Bech 72 durch Gen. Sabine im Sten Bd. (©. hy 8. 1—10, ©: D einge⸗ 
zm. 


treten ift. 
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[37] Ich will einzelnes aus jener kleinen Welt des Aufgenommenen 


und Aufzunehmenden anführen fer ir haben: die geringſten Namen der Gpo- 
SZ e apie: von kleinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art / Gruben (3. B. 
ee He 
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CD 


. (I469me u. a.); aus mehreren Sprachen zufammen II 133am, 409m, 440m 


1416e-8, 148geſchineſiche, griechiſche I4470-8a, 4836-44, in Oftinbien, 
II42a in Perſien; 510m einen engliſchen Landfit; unter Namen von Per⸗ 
jenen: Maler II 129 aß; Verfertiger von Fernröhren III Sta, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren III8lam; indiſche Producte II 189 am, Namen von 
Schiffen, einzelner Sterne (in Sternbildern T152e, der Plejaden III 65a, 
das große Verzeichniß der Sterne 1—3ter Größe III 138-140), viele topo- 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286m-7, verſteinerte 
Pflanzenarten 1293e-4a. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entfern⸗ 


er n 
[39] Gleich deutſchen, finden auch Wörter ber gewöhnlichen fremden 


ten Beiwerks bemerke ich, daß dieſes den geringſten Platz wegnimmt. 
na. méi, 138 Ich bezeichne nf, inige Gattungen deffen, was ich aufnehme 


+ Sprachen: lateiniſche u. |. w., auch griechiſche, als Artikel Aufnahme. Da⸗ 
von verſchieden ſind die aus fern liegenden Sprachen vom E ecl 


Tief (3. B. bei Etymologien) angegeben Wörter (Vocabeln): welche f gelegen 

ich und theilweiſe — nach Verhältniſſen, die in ihnen ſelbſt liegen — in 
lateiniſche Schrift gefaßt, ihre kurze Steef finden. So enthält der Kos- 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1449 / ägyptiſche (koptiſche) III 206e-Za; 
arabiſche Wörter (1480 a, 114682), perſiſche (1410 a; II 132e, 133a), Sans- 
krit⸗Wörter (I1133m, 401m-2a : f. mehr im Artikel Sanskrit), hindoſtaniſche 
II422a, malayiſche (14796, 11409m), javaniſche II409m, mexicaniſche 


[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regiſter können nicht 
alle Humboldt ſelbſt angehören; der Anfang des ten Bandes bietet ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgefühl und ſchöne Naturſchilderungen 
enthaltend: deren materielle / Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmahl 
es paſſend war zu verzeichnen; und die Anmerkungen ſchließen viel Fremdes 
ein. [41] Es iſt alſo dem Leſer nöthig zu wiſſen, daß manches im Re⸗ 
giſter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, iſt dem Leſer zur 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, das nicht 
wohl von Humboldt ſeyn kann. — [Die Beachtung des Leſers muß für 
dieſen Punkt noch weiter gehn. Es aft auch in Beziehung auf die aus dem 
Regiſter zu gewinnende Information (ſ. No. 8), zur Vermeidung von fal⸗ 
ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern: daß im 
Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, ſondern auch un⸗ 
richtiges (berichtend mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Ent⸗ 


wicklungsgange und dem Schwanken der Anſichten), alle Wechſel der Mei⸗ 


ungen vorgetragen werden; neben dem Richtigen daher in ber Nomenclatur 


des Regiſters auch Unrichtiges und Falſches vorkommt: was bei der Kürze 
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ſich nicht andeuten ließ. Es wäre zu wünſchen, aber ein mißliches Unter- 
nehmen geweſen dafür ein Warnungszeichen zu haben, wie ich manchmahl 


123 bafür’ein Ausrufungs⸗Zeichen () gebraucht habe. Es ift daher hier nur im 

e allgemeinen für bas Studiren des Regiſters die Benachrichtigung nieder- > 
2 zulegen: daß nicht alles [o ift, wie es fid) im Regiſter lieft: — [42] In EB 
2 KE das Regifter bringe id) auch bie Terte andrer Verfaſſer, welche Mig- Í £x. 


| 

| 

| 

| 

| 

| ander von Humboldt anführt: aber mit einiger Minderung; auch werden 
| ie in verſchiedenen Graden aufgenommen, je nachdem fie dem Autor und / 
| dem Gegenftande näher oder ferner liegen. Das Materielle (Namen aa TZ 
| ; wo 
| 
| 
| 
| 


— 


wird natürlich am eheſten und meiſt (ganz) aufgenommen, aber Ausdr 
und Phraſeologie werden eher übergangen. [44] Auch die Texte in andren 
Sprachen: lateinische, franzöſiſche, engliſche u. ſ. w. (wie ſie beſonders in 
den Anmerkungen häufig ſind); nehme ich in das Regiſter auf: die Wörter 
, beutjd) überſetzt, mit derſelben leichten Nachläſſigkeit und wohl gerechtfertigten 
Tan = Einſchränkung. Ich laſſe aber dieſe fremden Beſtandtheile und Beiträge 
vi fee dem Regiſter nicht entgehn, ba fie den Schatz ber Belehrung vermehren. — 
. [45] Ich nehme die Namen der angeführten Schriftſteller und die Titel 
ihrer Schriften auf: mit den Stellen ihres Vorkommens im Kosmos; nur 
die zu oft vorkommenden bleiben ider dee Durd Eins FS 
ſchließung i ; 
„ “in Gänſefüße oder Anführungszeichen werden die deutſchen Titel 
E Schriften unterſchieden; fremde bedürfen dieſer Unterſcheidung meiſt 
icht. Sieh distant an tee ac È 


| 
| 
| 
| 
Sain x E 46] Sch habe 1 Rive 8 eigne Sprache iino Ausdrucksweiſe, in 
g feinen naturphiloſophiſchen und tiefdenkenden Anſichten und in allem über⸗ 
| haupt, in zahlreichen Aufzeichnungen vorgeführt; ſeine Ausdrücke, die Kunſt⸗ 
| wörter ſeines philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Syſtems. Allein 
mußte es ſchon darum geſchehn, weil in allgemeinen Stellen dieſe Wörter 
| die einzigen Träger des Inhalts find, man durch ſie bie Stellen finden 
muß. Dadurch gewährt das Regiſter zugleich einen Beitrag zu einem d in, 
deutſchen Wörterbuch — [47] Auch manche der ſchönen, dichtekiſchen Ÿ 77 
Worte aus den Dichterftellen im Anfang des 2ten Bandes (3. B. S. 11e-12): Co ^ 
glanzvoll, ſchickſalverfolgt, ſchlummerloſe Gewäſſer; nahm ich auf. Ai 
4148] Ich bemerke in Beziehung auf manches hier genannte, daß ich 
| bei meinem Eintragen auch einen Nebenzweck verfolgte: durch mein Rez 
| gifter zu bewirken, daß ein Kenner des Kosmos bie ihm vorſchwebenden 
Stellen: Stellen, die er in Gedanken hat, auffinden könne. Man =: 
| dabei ſich ſowohl afa Worte als an den Sinn⸗Inhalt hängen, das ad! ` 
i finden in beiden Hinſichten möglich machen. 
| [49] Ich habe endlich bie Aufnahme von zwei Gattungen von Wörtern 
| zu ou Wörtern von mehr n s bie man gum 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Theil hätte übergehn können; und einer Gattung formeller Wörter. Von 
den ſchwächſten, welche in jener erſten Gattung liegen (als Artikel und auch 
als Glieder vorkommend), ſage ich, daß ich bei ihnen einzelne kleine Vor⸗ 
theile ſuche und mancherlei Beweggründe habe. Als einen ſolchen nenne 


À Gaten Ly 


ich: daß es nicht gleichgültig iſt, zu ſehen, was oder wen Alexander von 
Hum̃boldt: ausgezeichnet, verdienſtvoll, groß, vortrefflich, bewundernswür⸗ 


dig, berühmt; ſchön, anmuthig, herrlich, erhaben, lehrreich, geiſtreich, 
ſcharfſinnig; was er wahrſcheinlich, ſicher oder unſicher, merkwürdig, Déng, 
ſonderbar, wunderbar, wunderſam, befremdend, räthſelhaft genannt hat. 
[50] Die zweite Gattung, die allgemeiner, formeller Wörter: welche 
die äußere Form eines Inhalts, Exponenten zu demſelben ſind; haben ein 
volles Recht zu der Aufnahme in dieſes wiſſenſchaftliche Regiſter. Ich meine 


Wörter wie: Anſichten, Meinungen, Idee, Glaube, Irrthum, Träume, 


Phantaſien, Betrachtungen, Beſtrebungen, Zweifel, Hypotheſe, Problem, 
Frage, Unterſuchungen, Verſuche, Methoden, Beobachtungen, Theorie, 
Urſach, Erſcheinungen, Möglichkeit, Exiſtenz, Fortſchritte, Geſetz, muth⸗ 
maßen, vermuthen, ahnden, erſtaunen u. a.; denen man auch einen Theil 
jener Epitheta (No. 49) und andre: wie irrig, ungeheuer u. pe 
kann. Das Schwächſte ift, zu jagen, daß manches mit ihrer Hülfe aufge⸗ 
funden wird oder ſich an ſie hängt, daß in ihnen ein Intere je der Wiſſen⸗ 
ſchaft liegt. An dieſen formellen, äußeren Wörtern hängt vielmehr ein 
bedeutender Theil aller Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichte; dieſe Wörter, 
welche mancher Leſer zurückweiſen möchte, ſind die Träger eines höchſt wich⸗ 
tigen und mannigfaltigen Inhalts, jedes derſelben berührt mit ſeiner Stellen⸗ 
reihe eine Reihe der wichtigſten Punkte in den Feldern des Wiſſens. 
51] Bin ich in der Aufnahme ſolcher Wörter, mit ihren vielen (jedoch 
leeren und daher kurzen) Stellen, zu weit gegangen; ſo iſt es, wie es bei 
den Stellen (No. 119) iſt, durch die Leichtigkeit und Schnelligkeit meines 
Mechanismus gekommen, bei denen es mir nie darauf ankam einige Maſſen 
mehr einzutragen. ; | 


III. [52] Ich eröffne hiernach meine ſchuldigen Erläuterungen über das 


Aeußere des Registers und die verſchiedenen Einrichtungen in ihm. — Ich 
rede zunächſt von den Artikeln: d. h. den Artikel- oder Spitzenwörtern. 
[53] Die drei großen Beſtandtheile des Regiſters, die drei Gattungen 
von Wörtern / werden durch die Schrift unterſchieden: 1) die deutſchen 
Wörter n Adjectiva ſ auch Verba und andre Rede⸗ 


theile) find mit deutſcher Schrift, Wörter andrer Sprachen mit lateiniſcher | 


ſtehender Schrift (Antiqua); 2) Perſonennamen mit lateiniſcher ſtehender 
Schrift (Antiqua); 3) geographiſche Namen (auch Völkernamen) mit lateini⸗ 
ſcher liegender Schrift (Curſiv⸗Schriſt) gedruckt. Hierbei bleiben die fremden 
Wörter und die Perſonennamen ohne Unterſcheidung: werden jedoch meiſt 
durch den kleinen und großen Anfangsbuchſtaben ſogleich unterſchieden. Die 
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ich hier nicht; nur das 


eine, daß die lateiniſche Antiqua⸗Schrift auch bei der Uebertragung von 


B 


B. Sternnamen: Jupiter, vale) bleiben muß. 


erke ich zunächſt: 
Fals ge und ge gelten 
rter (Artikel) und amen 


Da werden Wörter: Raum, Räume und räum⸗ 


träumen; Schaum und ſchäumen; Oſt und öſtlich, 
größer, Größe; weit getrennt: die auf's engſte zu⸗ 
ſammen gehören und die man nothwendig beiſammen haben muß. Im 
z und ü im ganzen Umfange — a, o und u; dieß 


4 
kleinen Ausweichungen 
Perſonennamen auf Sachen (3. 

154] In Bezug auf die alphabetiſche Geltung be 
daß ich nicht, wie es für vieles nützlich iſt, An 
laſſen kann, da dieß bei der Menge deutſcher 
zu große Nachtheile hat. ; 
lich; Traum, Träume, 
kalt und Kälte; groß, 

Regiſter gelten alſo ä, 
aer cryin muß fogar bei lateiniſchen und griechiſ 


in die d übergehn: Äneas, Cágárj Her 
// Ages A N 


den Namen bleiben und gewaltſam 


m là ; Ägink, Adepgos, 


Odipus. Nur wo wir lich Lateiniſch geſchrieben wird, gilt 


de und wird geſchrieben: Caesaris thronos. Auch in manchen Namen 


muß e nothgedrungen ge 


[55] Das ſpaniſche à muß mechani 


achtet werde 


Namen von Perſonen und geographiſchen Namen haben die vorgeſetzten 
Formen des lateiniſchen sanctus, wie ſie voll 
werden: Sanct, Saint, Santo; Sainte, Santa; San; S., St., Ste.; 
keine Geltung; die Namen ſtehn unter dem nachfolgenden Namen (St. He- 


lena wie Helena). — [57] Die vorgeſetzte 


oder abgekürzt geſchrieben 


n Artikel⸗ und Prapo- 


fitions- Formen in franzöſiſchen und andren romaniſchen Perſonennamen: 
le, de, du; la, de la; /find ein Uebelſtand, in dem ich nicht habe durch⸗ 
greifen wollen; bald gilt der Vorſatz 


alphabetiſch (Deguignes , elisle;  . 
Descartes; Lemonnier, La Caille; Dufrénoy, Duhamel i ‘4 n. 


lalande; le Verrier (V). La Condamine unter C, la Pérouge unter P, 


H SE BEST : 
als wären fie in latei 
= €, ov = ou, 


la Hire [58] 


bald wird von ihm abgeſehn: Lamétherie für Delam., ref ez 
{ 


riechiſche Wörter werden alphabeti 


geſtellt - 


niſchen Buchſtaben geſchrieben; dabei find 8 = 2 


y = ch. — [59] Grammatische und Flerionsfor⸗ 


men ſetze ich gewöhnlich unter die Grundform: den Plural unter den 
Singular, Verbalformen unter den Infinitiv; die Participia find aber 


ſelbſtſtändig. 


[60] Bei der Orthographie halte ich mich an eine gewöhnliche 
Schreibung, wie ſie einmahl im Kosmos angenommen it; ich halte mich 


dabei an die ſchließliche Feſtſetzung, wie fie in mei 
geführt iſt. Man wird alſo ein Wort oder eine 


wiſſen Schreibung (3. B. Kauka us) vergebens 


andre ſinnen (Caucagus; und fo ift überhaupt viel Zweifel zwiſchen G 


und K). Citate dieſer Art kann ich nicht machen. 


ner kleinen Ausgabe durch⸗ 
n Namen unter einer ge 


ſuchen und muß auf eine 


[61] Die durch Drud- 


fehler ober eignen Irrthum entftellten Namen und Wörter findet man im 


- + 


Mal, 
n: Baeyer, Oerjted , Oeynhausen. — Hal IA 
ch als nn gerechnet werden. — [56] In ; Y 


Less 
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[62] Dem Spitzenworte werden, ehe es zur Entwicklung des Arti⸗ 
ee durch Stellen und Zuſätze kommt, als eine vorgeworfene Hemmung, 
iin Klammern: Erläuterungen, Bemerkungen Synonyma und Parallelen 
IM in ele, ol det ml iia O° DARF 
di ` ( ) runder Klammer: 1) Erklärungen und Erläuterungen: wie ſolche 
jm “Horn mir namentlich in reichem Maaße den Artikel⸗Wörtern und 
E f = Namen, beſofders den weniger bekannten, nach Umſtänden abge⸗ 
OE d kürzt, zur Beſtimmung beigegeben find; 3 . 
= 2) Parallelen von Artikeln, d. h. andre Artikel von gleicher oder 
t ähnlicher Bedeutung (Synonyma): unter den Zeichen = + ober f., 
vgl., a. (b. h. adde, füge hinzu); öfter mit Hp. oder hp. (f. No. 20); 
Ber darauf folgt [63] 
CES DA 3 vo [] in eckiger Klammer die alphabetiſche Reihe der andren Artikel, in 
Sc x T Mts ei, denen das Wort ober ber Name (das Spitzenwort) als Glied vor- 
E kommt; der Zuſätze zu dem Artikel, welche nicht zu Gliedern bef 
ee felben gemacht find (vgl. No. 99). 
= [64] Bei Perfonennamen habe id oft, ohne Verpflichtung und zum 
Theil ohne Nothwendigkeit, die Mühe übernommen die Vornamen (vor⸗ 
geſtellt ober in Klammern nachgeſetzt) hinzuzufügen; es hat dieß beſonders 
einen Nutzen zur Unterſcheidung mehrerer Perſonen. 


SEE vom Verfaſſer ge- 
E nannten Perſonen nicht im Stande gewefencdiefe Beſtimmung herbeizuſchaffen; 
ich deute deshalb ee 

I durch einen Stern nach einem Perſonennamen, vor einer Stellen⸗ 
reihe oder einzelnen Stellen an: daß ich die Perſonen nicht trenne noch 
beſtimme; daß ich nicht beſtimme: ob die Perſonen ober welche (als Eine) 
= ziuſammengehören, oder verſchiedene ſind; ob ſie oder welche mit ausgeſetzten 
bGeſtimmten) Perſonen identiſch find, oder mit welcher. 5 s 
855] In geographiſchen Artikeln ift febr ſchlimm eine Dreiheit' 
m dem Namen: es ift zum Theil ſehr gleichgültig, ob ein Zuſatz an 
Agypten, an di gypter oder ügypti ch; an China, bie Chine en 


oder das Adj. grs geknüpft if; viele Zuſätze halten fih am eine 
beſtimmte Form, viele schließen fid) aber auch gleichgültig an zwei oder alle 
` i an. Indem ich an ſich verbunden bin mich an das Wort des Ver⸗ 
fla,ſſers zu halten und bei ihm ſtehn zu bleiben; entſteht, wie man einſieht, 
dadurch eine unleidliche Vieltheilung und Zerſtreuung der Beſtimmungen, 
welche das Zuſammenfinden ſehr umſländlich macht. Jede ber drei geogra⸗ 
Phiſchen Formen erhält ein langes Alphabet der Zuſätze, von denen viele 
geemeinſam find; es entſteht die Verpflichtung jeden Zuſatz unter allen drei 


Oft aber habe ich 


Sb ay 


Lu 


me; Im BER a epa 


ADS. 


77 
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Formen meta z. B. Colonien, Geſchichte, et Sitten, Stämme = 


ſowohl unter Griechen als Griechenland oder griechifch. Ich habe 
nach vielem Schwanken, das Vorliegende anzuerkennen und durch Verwei⸗ 
ſungen zu ebnen, mich entſchloſſen — mit Ausnahme kürzerer Artikel, wo 
es e — in großen Artikeln die Be Fo D pa n zu a A in 
ber Weiſe: Zen ty ed 


B. Römer, Ç, 9 mit den allgemeinen Stellen (ohne Zuſätze); 

[a] [b] [e] bara 
zu allen Drei Formen; nach jedem Zuſatz wird durch [a] [b] oder [c] vor 
der Stellenreihe bezeichnet, ob er ein Zuſatz zu Rom, Römer oder römisch 


iſt; wo derſelbe Zuſatz zu zweien oder allen drei 55 vorkommt, kommen 


erſt unter Vorſetzung von [a] die Stellen, wo er zu Rom; unter [b] oder 
[c] die, wo er zu Römer, zu römisch ſteht. So ift der Thatbeſtand feft- 


gehalten, und doch unnatürlichen Verbindungen vorgebeugt: da man z. B. 


manche Zuſätze nicht mit Griechenland oder Römer, ſondern nur mit 
den andren oder einer andern Form verbinden kann. 


IV. [66] Der eben behandelte einzelne Zug hat mich ſchon in das zur 
nächſt zu behandelnde Capitel der Zuſätze oder Beſtimmungen zu den 
Artikeln, der Glieder und des inneren Ausbaues der Artikel, geführt. Ich 


würde, meiner langen Ueberzeugung nach, nie in den Fehler der meiſten 
Regiſter verfallen ſeyn, den Benutzer in den Artikeln mit Maſſen von 
leeren Seitenzahlen abzufertigen. Ein ſolches Regiſter iſt für dieſen Theil 
nur dem Namen nach da, pou kann es wenig werden; es geht durch 
die Welt, weil ſie es nicht beſſer weiß oder weil es nicht beffer da ift. Ich 
würde von mir ſelbſt genau das gethan haben, was dem Publikum in 
meinem Regiſter über den Kosmos vorliegt: eine reiche Sonderung und 
Vieltheilung des Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens und der 


Stellen nach den einzelnen ihm beigeſetzten Beſtimmungen, nach den Zuſätzen 
oder Beiſätzen zu ihm. Man hat geſehn (No. 7), mit welcher Strenge 
Alexander von Humboldt bei den Stellen zu einem ati mmer einen 


„Beifatg“ zu dem Namen oder Artikel⸗Worte verlangt, daß er nur eine bis 
zwei Stellen ohne dieſen geſtattet hat. Dieſe feine mir ertheilte Vorſchrift 
bedingte einen Umfang, den es mir obgelegen hat durch einige Unfolgſam⸗ 
keit zu verkleinern und zu beſchränken. [67] Im allgemeinen iſt es mein 
Geſetz den Zuſatz zu machen: und zwar durch ein einzelnes, ſo viel als 
möglich bedeutſames, durch ein eigentliches Wort. Ich muß vermeiden die 
Zuſätze bis zu weiten Erörterungen von mehreren Wörtern auszuſpinnen, 


wie der Verfaſſer in feinen Inhalts⸗Ueberſichten thut; es kann nur mad: 
mahl in wichtigen Fällen und bei wichtigen Gegenſtänden, oder aus Noth 


von mir geſchehn. [68] Ich unterlaſſe aber den Zuſatz und gebe bloße 


Stellen zum Artikel: 1) wenn es mehrerer Wörter bedarf, die Sache aus⸗ 


folgt Ein großes Alphabet der Zuſätze oder Glieder 


„ 
A. B. C. Zuerſt gebe ich in 3 iio abgefetsten Som A.“ 


A VA: L, GL 


A a An p uil Anh ch iech | AP Lg | 
Oo andere S 15 Krell LE dem feni E „ 
# FE Ü fee, 


AC vermetten Ke 5 
zudrücken oder auch nur ungefähr anzudeuten 2) wenn jede Andeutung un⸗ 

genügend zur Verdeutlichung der Beziehung ſeyn würde 3) wo der Zuſatz 

zu bedeutungslos, zu fern oder zu weit abliegend; ein zu ſehr zufälliger, 

beiläufiger, fremdartiger Gegenſtand; durch den nicht viel gewonnen wird: 

iſt. [69] Eine maaßloſe Verlängerung, Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 

der Glieder eines großen Artikels war durchaus zu vermeiden, das Un⸗ 

wichtige und Beiläufige ſchadete dem Hauptſächlichen und Wichtigen; ein zu 

großer Reichthum machte das Regiſter und die Artikel undurchſichtig: es 

mußte deſſen ſchon genug, mehr denn zu viel, geſchehn. [70] Es bleibt 
auch überhaupt ein Schwanken, wo ich den Stellen Beſtimmungen beigebe ; 
e8ichte ch—etwas—nach den Sujet danerch ob -ich - au 


S Leu Te oter IUE 


sen-beenaf [71] Defter beginnt ein Artikel oder Glied mit leeren Stellen, 
"Th erft an einem ſpäteren Punkte deren größere Ausdehnung ſichtbar wurde 
fa und die Häufung der Stellen zu deren Beſtimmung aufforderte. 72] Ueberall, 
wo ich die bloßen Stellen (Seitenzahl mit Buchſtaben⸗Chiffre) ſetze, bleibt 
es dem Leſer überlaſſen, durch Aufſchlagen der Stelle ſich ſelbſt das Ver⸗ 
hlältniß und die Beziehung zu 1 beſonderen oder verſchiedenen 
Inhalt der leeren Stellen: deren Wichtigkeit ich, wo ſie iſt, durch curſiven 
Druck (f. No. 112) andeute; einzuſehn: und dieß iſt abſolut öfter wirklich 
der Sachverhalt; dieß iſt ein beſondrer, oft vorkommender Fall. [73] Ich 
kann folglich nicht verhindern, daß aus den angeführten Gründen die un⸗ 
belegten Stellen, der allgemeine Theil der Artikel und Glieder, je nach 
deren Größe, ſich gegen den Wunſch anſammeln und überall kleine Reihen 


v 


fe 


find als leer mur zu rechnen bie gewöhnlichen Stellen in Antiqua⸗Schrift. 


ſchieht, und wo fie auch über das Maaß oft geſchieht: da fuße ich und ſtütze 


ich mich auf das allgemeine Privilegium der Register; auf das Privilegium, = 
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Verſuche ſelbſt herauszufinden. Bei manchen Wörtern gene wo ich 
leere Stellen häufe, habe ich die Rechtfertigung, daß ich ſehr as Stellen 


rette, bie ich hätte weglaſſen können. 


[75] Die Zuſätze zum Artikel-Worte werden zu Gre des 
Artikels; ich ftelle fie in alphabetiſcher Ordnung auf: fie dient auf's 
unmittelbarſte zum finden; eine ſyſtematiſche Anordnung, im übrigen von 
vielem Nutzen, führt nicht zum ſchnellen und ſichern Finden, und iſt in 
großen Verhältniſſen dafür ganz unbrauchbar. Vermittelſt meiner ſtreng 
gebundnen alphabetiſchen Anordnung der Zuſätze oder Glieder werden die 
größten Maſſen in den großen Artikeln eben ſo leicht zugänglich und durch⸗ 
dringbar wie ein ganz kleiner Artikel; ſie hat auch den Vortheil, daß der 
Benutzer gleich ſieht, ob in dem Artitel das vorkommt, was er ſucht: 
oder nicht. 

[76] Ich liefere in den Gliedern im allgemeinen die Wörter, wie fie 


im Kosmos als Zuſätze ſtehn; [77] ich verweiſe, in einem mäßigen Um- 


fange, die gleich- oder ähnlichbedeutenden auf einander: eine Beihülfe, bie 
ich jedoch des Raumes wegen nicht weiter treiben kann, ſondern die ich, 
durch Zuſammenſuchung und Vereinigung, großentheils dem Lefer Überlaſſen 


Verweiſung geſchieht 


— 
— 
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AE hes ca, 


muß; bisweilen ftelle ich folder ähnlichen Wörter einige bei einander. Die ^ Ih DL, 2 KC 


I jim ‚diger Klammer; in ihr werden auch Artikel verwieſen. 
klärungen, Bemerkungen und Beiſetzungen zu den Gliedern werden 
( ) in runde Klammer (vgl. No. 62) geſetzt. 
t [78] Gewöhnlich ergiebt es fid) leicht, ob mit dem berwiesenel 0 


ein Glied des vorliegenden Artikels oder ein (ſelbſtſtändiger, andrer) Artikel ER = i 


gemeint ift; öfter, oder wenn dieß zweifelhaft ſeyn kann, bezeichnet in 


8 Verweiſung € 277) dur DIR u 


ein Stern einen (anbermeitigen) Artikel, 
O ein kleines Rund oder Kreis / ein Glied des vorliegenden Artikels. 


[19] Wo das Glied nicht wirklich als Wort daſteht, von mir gemacht ift: 
als Synonymum, allgemeine Rubrik (ſ. No. 80, 81) oder ſonſt; wird es 


in eine eckige Klammer eingeſchloſſen. (Wo das Glied nur in 
Stellen hinzugedacht iſt, wird me Stelle in runde Klammer geſchloſſen; 
ſ. No. 115). 

. [50] Wie in den Artikeln, T ich in den Gliedern durch Aufſtellung 
allgemeiſter Rubriken ober Ausdrücke, den vereinzelten Inhalt zu 
befeſtigen und größere Vereinigungen zu bilden; ich bemühe mich: durch 
willkürliche, allgemeine „ßſelbſterfundene (ideale) Wörter (Worte, die in den 
Stellen ſelbſt nicht gebraucht find) [die auseinanderfallenden Einzelheiten zu 
feſten Punkten zuſammenzufaſſen, und dadurch viel zum Vortheil des Leſers 
zu wirken. Dieſe allgemeinen Glieder oder ſubſtituirten Wörter nie ber 
Regel nach 
An Hum bolbt, Kosmo. Y 
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1 ] in eine ps immer eingefehfoffen werden: ſie werden es aber, v^, 
als leicht erkannt, Fraßenthen nicht; ſie kommen ja auch öfter daneben Er AL di 
ſelbſt vor (wie Geſchi me Sol e allgemeine Wörter find z. B.: Beſchaffen⸗ 47 | 
beit, Zuſtand, Natur, Weſen Eigenſchaften, Charakter; Klima, Tempe⸗ ei i 
ratur; Erzeugniſſe, G Geſchichte ! Leben (für Lebensereigniſſe), [per] = perſön⸗ | 
lich für einzelnes über eine Perſon und ihre Verhältniſſe geſagtes (wozu 
auch Lob gehört); Stellen (aus Schriften). = 
fA. il] Unter ſolchen allgemeinen Wörtern ſind nun eine Me 
= momo CHENE und Beiwerk in den Stellen verſteckt, die id 
I il fie eine us ſpecielle Verzweigung und Zerſtreuung eines 
SS würden; die es ganz unthunlich ift als Glieder aufzu⸗ 
nehmen, weil al Sa 2 n und Zufälligkeiten gar nicht 
erwartet, nicht wohl erſonnen werd n können: on auch nicht gefunden 
werden würden. 
[82] Obgleich ich bie: en in einem nicht unbedeutenden 
umfange betrieben habe, jo iſt doch dieſes Feld der Willkühr und der Ver⸗ 
: RS jo SED und unbegränzt, daß mein Wirken, im ganzen und 
: t ſehr th eilweiſes, eim febr bruchſtückartiges ift und 
i he G vänge haben muß. Es mußte theilweis bleiben, weil ich mich 
hiermit auf ein ganz andres Gebiet begab, als das eigentlich dem Regiſter 
zugewieſene iſt. Ich habe mit dem, was ich darin gethan habe, nur den 
großen Zweck der Belehrung fördern wollen. Sel man pus 
SE 5 im vollen e sue a cti Behandlu chführen wollte 
S i reinen Rub et, 


, bie man ber Art gemacht 
cM Ee es würde 


E Anlagen zu Page 

t dem im Kosmos 

(bal find, indem nur 

n ſolcher allgemeiner 
mein guter Wille, 

eiter erſtrecken. 

ich eit und Vereinigung führt für meine 

= daß unter dem bedeutſamen Worte oder dem 
Namen die an ihm gemachten Beſtimmungen als Glieder der alphabetiſchen 
Reihe (der Zuſätze) reich zuſammengezogen find: fo daß man unter ſolchen, 
beſonders den größeren und großen Artikeln, eine kleine Lehre zuſammen 
vor fidi hat. Durch dieje im großen betriebene Maaßregel werden die 
ie mit bem — . — on und mit ihrem Zubehr ausgeftattet. 
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Das Gegentheil würde ſeyn (ogl. No. 91), daß bie Beſtimmungen die 
Artikel bildeten und ihre Beziehung hinzugefügt würde. Ich habe z. B. 
unter den Artikeln Meer, Land, Himmel als Glied: Anblick; ich ſetze 
nicht unter einen Artikel Anblick die Nebenſachen: des Meers, Landes, 
Himmels; die Cataracten des Nils ſtehn unter dem Artikel Nil. Ich habe 
unter den Artikeln Erde, Sonne, Mond das Glied: Durchmeſſer; eine 
entgegengeſetzte, nicht unbekannte Methode würde unter einem Artikel Durch⸗ 
meſſer vereinzeln: der Erde, Sonne, des Mondes. Ich halte mich an das 
Weſenhafte: und ihm wird das Beigehende, ſeine Beſtimmung, unterge⸗ 
ordnet. Dadurch ſchaffe ich ſtarke Maſſen; und meine Artikel haben einen 
ſtarken, gediegenen Inhalt: das zu dem Gegenſtand Gehörende findet ſich 
um ihn vereinigt. ; , 5 
[84] Um deswillen werden dem einfachen Worte oft die Stellen ent⸗ 
zogen, und das allein auftretende Wort kommt als ein Glied oder Pradicat 
unter den Artikel, an dem es etwas bezeichnet: wenn er auch nicht dabei 
genannt, aber gemeint iſt. Ob „Durchmeſſer“ allein ſteht, we im von ber 
Erde die Rede iſt, oder ob „Erde“ dabei ſteht: iſt gleichgültig; „Durch⸗ | 
meſſer“ kommt als Glied unter den a So kommt „Familie“, ; | 
allein gebraucht, bald unter den Artikel * flanzen, bald unter „Thiere; fo | 
„Racen“ nur unter Menſchen, wenn von ihnen gehandelt wird: als wenn | 
„Menſchen“ dabei oder „Menſchenracen“ fände] „Abweichung“ unter *mage ` = 
netiſch, ohne daß letzteres dabei zu ſtehn braucht; das Wort Radiation ſteht | 
meift (als Glied) unter *Sternfduuppen. Denn ob das Wort dabei aus- | 
geſprochen ift oder in Gedanken nothwendig hinzugefügt werden muß, kann | 
keinen Unterſchied begründen. — [85] Es verſteht fih, daß mauchmahl auch 
im Gegentheil — bei Unbeſtimmtheit, Verwicklung Vielfachheit / aus Rath⸗ 
loſigkeit u. ſ. w. — Stellen unter das einfache Wort (als Artikel) kommen: 
vielleicht mit Zuſatz des hauptſächlichen Worts. : 2 
[86] Der Zuſatz, welcher ein Glied des Artikels bildet, iſt zwar mei⸗ | 
ſtentheils ein eignes, ſelbſtſtändiges Wort; [87] er iſt aber auch häufig der | 
andre Beſtandtheil einer Compoſition: [88] der Zuſatz, welcher das | 
Glied bildet, ift dann am häufigſten der Anſatz, das secundum, eines 
Compoſitums, deſſen erſter oder Haupttheil den Artikel bildet: „Licht der 
Sonne“ oder „Sonnenlicht“, „Strahlen der Sonne“ oder „Sonnenſtrahlen“ | 
gilt gleich; fie ftehen unter dem Artikel Sonne bei L und St des Alpha- | 
bets ber Zuſätze. In allen großen Artikeln kann man eine unglaubliche 
Menge ſolcher composita durch Nachſetzung, mehr als in deutſchen Wörter⸗ 
büchern ſtehn können, eingereiht finden; man ſehe die Artikel: Erde, Sonne, 
Sterne; Licht, Natur. ; 
Wo die Glieder des Artikels Compoſita des Artikel⸗Wortes durch Nach⸗ 
ſetzung, Anſätze der Compoſition, secunda compositi ſind; wird das 
Artitel-Wort (simplex) vorn durch ein Zeichen erſetzt: allein ſchon darum, 
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weil feine Schreibung das Erkennen des Alphabetiſchen am Zuſatz erſchweren 
würde. Dieſes Zeichen iſt 1) 

— ein kurzer (dem Zuſatz vorgeſetzter) Strich, wenn die vorgeſetzte 
Form das Artikel⸗Wort ſelbſt (ohne Zuſatz und Verlust) ober die eigens an 
der Spitze der Glieder in einer Klammer für die Compoſition bezeichnete 
Wortform (eine Verkürzung oder Verlängerung, z. B. Pluralform) iſt; 2) 

eine Schwunglinie, wenn das Artikel⸗Wort einen, nicht in jener 
Klammer als allgemein oder Regel angezeigten, Buchſtaben zur Bindung 
(3. B. 8) oder Buchſtaben vor dem secundum anſetzt, welche überſehen 


werden müſſen, um zu dem alphabetiſch geltenden Anſatz zu gelangen; z. B. 
im Artikel Schiff: Tsjournal. l l - 
Aaendert ſich bei einem Compoſitum die große Schreibung des Anfangs- 


Buchſtabeſ des Artikel⸗Wortes (simplex, eines Subſtantivums) in einen Img 
kleinen Buchſtaben, oder umgekehrt jo wird der kleine (große) Anfangs⸗ s 
Buchſtabe vor obige Zeichen geſetzt; z. B. im Artikel Schicht (Schichten): !: 
E - j-meife, Pflanzen: p-artig. [89] Dieſe Compoſita durch Nachſetzung können 
RES - - . mid an alphabetiſcher Stelle citirt werden; ich muß darauf bauen, daß der 
5 Leſer, den Grundſatz kennend, von ſelbſt auf das simplex zurückgehe und iy 
| i dort das verlängerte Wort ſuche. Bei einem längeren einfachen Wort macht 
; | dieß keinen Unterſchied, es kann kaum gelegentlich ein Artikel zwiſchen es 
und ſeine Verlängerung treten; aber bei einem kurzen simplex, beſonders á 
wenn es aus 3 oder gar 2 Buchſtaben beſteht, würden nach alphabetiſcher 
Folge viele Compoſita weit vom simplex entfernt ſtehn: und werden, 
wenn der Lefer nicht daran denkt, von ihm vergeblich gefucht werden A B. 
muß „Bauwerke“ unter Bau geſucht werden; jo derivata von Ei, Vers. ? : à 
[90] Oft, jedoch nad) ſchwankenden Grundſätzen, werden aber auch 8 E 


vorgeſetzte Wörter, ja Vorſätze — wie im verſchiednen Maaße (vom 
Gewöhnlichen bis zum Gelegentlichen) die Vorſätze: : 


rfi eer ed ree meto, eh als Glieder eine 
D = > E 
Artlfels, des simplex, aufgenommen; ober allgemetner geſprochen es wird 


bei ihrer Unterbringung von ihrem erſten Theil abgeſehn. Dieß iſt Aus⸗ 
nahme: denn die Regel iſt, daß ein aus dei Theilen (ſelbſtſtändigen Wör⸗ 
tern) beſtehendes Compoſitum unter dem primum ſtehe (die Citationen 
bringen dieß ins gleiche); es kommt darauf an, welches Wort die Haupt 
ſache iſt, an welchem der Vorſatz (dieß Wort im weiten Sinne gemeint) 
nur eine untergeordnete Beſtimmung hervorbringt. 
| [91] Hiermit berühre ich aber einen allgemeinen Punkt vielfachen e 
| Schhwankens, einer häufigen Unbeſtimmbarkeit, Willkühr und Widerſpruchs f / Coa 
| Finem Artikel find mit ſolchem Schwanken und folder Abweichung in einem = | 
| gewiſſen Umfange: felbfiftindige Wörter oder Theile der Compofition (meiſt 
zweite, Nachſätze; aber auch erſte, Vorſätze) als Glieder (Zuſätze, Beiſätze zy 
ober Beſtimmungen) untergeordnet; und wieder ſind in einem gewiſſen i 
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Umfange aus ihnen Artikel gebildet, denen 


| andre 
heil als Glieder umtergeben find. 4 oí 


Wort 


oder ber andre 
ch. Nachſetzung 


7 -i i Für bie Com- 
pofita durch Nachjegung/ iſt dieß einfacher fo auszudrücken: fie ſtehn der 
Regel nach unter dem Artikel ihres erſten Theils, oft aber unter dem Ar⸗ 
tikel des zweiten; z. B. ſteht Centralfeuer unter „Feuer C, wis. Dar 


La tre rt TS — 
— à eA 


(= fryftallener H.) unter Himmel K, aime unter Mond, V. Man⸗ 

ches dabei kann fraglich, einiges von Mir geübte abnorm genannt werden: 

3. B. daß id) Wandelſterne unter Sterne W geſtellt habe, da es auch 

E unter ben Anfang geſetzt werden konnte; ob Kleinaſien und Doppelſterne 

lieber zu ſelbſtſtändigen Artikeln (unter K und D) ober zu Gliedern ihres 

VA 2ten Theile (Afien K, Sterne D) gemacht würden? Der Vorzug des | 

C zweiten Theils beruht auf feiner Bedeutſamkeit und dem acceſſoriſchen Cha- | 
rakter vieler Vorſätze. So ſtehn unter dem 2ten Theile als Artikel mit 
dem Iten oder Vorſatze als Gliede ſeiner alphabetiſchen Reihe: Haupt⸗ und 


— — Ee 


— . ͤ——-—̃— .. —ͤ IEE TT Juan o te —— —́ꝶöœ4— 
m E 


— 
— — 


4 
i FA „Neben Ifneten; Vorder- und Hinter⸗Indien; Vorder-, Mittel-, Inner⸗Aſien; : 7 E. 

E 7 A If, Ober-PPgypten, Weſt⸗Euroa; Nord- und ei ae Es leuchtet fir Zei dor aof uif | 

i dë Was meiſte davon ein, wie unzweckmäßig es gewen wäre dieſe Theilnamen Ge Shh | 

i von dem Ganzen zu trennen. Die Entſcheidung liegt nach dem von mir = 2 ; | 

PEL M mit Feſtigkeit angenommenen Grundſatze darin: daß das, woran etwas | 
| 


beſtimmt wird, den Artikel (das Artikel⸗Wort); das Beſtimmende oder die 29-7 
Beſtimmung den Beiſatz, das Glied, bildet. Ich gewinne dadurch Artikel, ; | 
in denen dem Gegenſtande alles fein Zubehör beigegeben ift; ich erreiche > | 
durch die Durchführung dieſes Grundſatzes den wichtigen Hauptzweck meines 
Regiſters: daß die Artikel in Gliedern alles zu dem Worte oder Gegen- 
ſtande gehöriges enthalten: wovon das Gegentheil, wie ich ſchon Nu 88 
gejagt habe, ſeyn würde, daß das Zubehör eines Gegenſtandes von allen 
Seiten her, aus einer Menge an fid) bedeutungsloſer oder formeller Artikel 
zuſammengeſucht werden muß. Aber die Anwendung des Grundſatzes muß 
vielen Schwankungen unterliegen; fo greift oft ein Artikel in das Gebiet 
eines andren ein, und dabei ſchwankt die Entſcheidung. Das Verfahren 
richtet ſich bedeutend nach dem Befunde der Umſtände, nach der Maſſen⸗ 
Geſtaltung und dem Aggregat-Zuftande der sue fon viel ijt, wird 
f. des Gleichartigen noch mehr angezogen. [92] Aus dieſem Verhältniß ente. 
} ſteht die Maffe der an der Spitze jedes Artikels ; 
l hin eckiger Klammer eitirten andren Artikel. Alle bie Wörter näm⸗ 
| lich, fo weit fie’ bedeutſam find und noch weiter, welche als Glieder in 
| Artikeln vorkommen, werden unter ihrem Artikel, an deſſen Spitze, in 
| ſolcher eckiger Klammer auf jene Artikel verwieſen; an der Spitze jedes 
Er Artikels wird jo (vgl. No. 63) eine alphabetiſche Reihe der Artikel ange⸗ 
i fammelt, in denen das Wort oder der Theil der Compoſition als Glied 
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bemerken. [93] Dieſe ani ber Spitze d 


ihrer alphabetiſchen Stelle unter dem 3 | 
da geſucht, und oft wegen; meiner Einrichtung vermißt werden. Es war 
aber unangenehm ſo viele leere Glieder mit ſ. aufzuſtellen. Ich muß daher 


Zauſätze beigegeben werden. Die Glieder eines Artikels bilden oft, wo ſie 


fin, der Artikel alfo ganz kurz 


ho a 


vorkommt. Denn auch von Compofiten find_ftets die Theile, welche nicht 


Artikel (ſondern Glieder von Artikeln) find, verwieſen. Auch was mit 


cht unter dem vorliegenden Artikel geſucht werden würde, wird mad 


gewieſen; man wird unter dem Artikel Durchmeſſer alle die Artikel eitirt 


inden (Erde, Sonne, Mond; Planeten, Sterne), in denen das Wort als 
Zuſatz oder Glied vorkommt. Dieſe meine Citationen ſind erſchöpfend; die 


in ihnen nachgſewieſenen Artikel müſſen aber zu dem Artikel des Worts hin- 
zugenommen werden wenn das ganze Zubehör deſſelben zuſammengenom⸗ 
men werden ſoll. Man wird in dieſen Aeußerlichkeiten a Organifation 

Artikel eitirten an Aen Artikel find 
und müßten im Innern an 
en ſ. (fiche) ſtehn; fie werden 


eigentlich (citirte) Glieder des Artikels fi 


diefe Eineichtung erinnern, und 


durch ein beſondres Wort dargeſtellt werden, und noch viel mehr wenn ſie 
ein Compoſitum des Artikel⸗Worts ſind; eine [Einheit des Begriffs und 


werden ſelbſt zu einem Artikel: der mit einigen, ja mit vielen Zuſätzen, 
bis zu einem Alphabet von Gliede 


und eben jo für die Zuſätze von 
„daß, wenn deren wenige 

| ift; ich Eine, ſtetige Folge von Stellen 
(Seitenzahlen) nach dem Lauf des Werks aufitelle, wo (neben bloßen Stellen) 


die Zuſitze 


) in runder Klammer der Stelle, in der ſie vorkommen, nachgeſetzt 
werden; [96] wenn ihrer aber viele find, ich (nach einer allgemeinen Reihe 


der leeren Stellen, der Stellen ohne Zusatz ſie in der von mir im Obigen 
immer als Regel beſprochenen alphabetiſchen Reihenfolge liefre. Mancherlei 


7 


Umſtände find hierbei beffimmend, und bewirken auch eine Vermiſchung 


beider Verfahren. [97] Zuſätze zu einem alphabetiſchen Gliede werden wieder 


) in runder Klammer bei ihrer Stelle eingeſchaltet; oder wenn 
ihrer viele ſind, wird aus dem alphabetiſchen Gliede ein Artikel im Artikel, 


und die Zuſätze bilden in erſterem ein Alphabet. [98] Ich drücke die Sache 


allgemein ſo aus: in den allgemeinen Reihen der Stellen eines Artikels 
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Artlels etze ich a t€ 
() in runde Klammer ein ſpecielles War oder e einen Ausdruck des 


Inhalts: untergeordnet dort unter das Spitzenwort des Artikels und hier unter - 

das Gliederwort; das eingeklammerte Wort giebt alſo noch einen ſpecielleren 

Inhalt unter dem oberen Worte oder Gegenſtande an, etwas an im. 
[99] Da ich mich im Regiſter, wo ja auch keine Satzbildung ſtatt 

findet, keines Punktes zur Trennung bediene, weil er beim überſehen wenig 

bemerkt wird; du ſcheide i ; ; 
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Umhüllungen; Planeten: Abſtand, Bahn, kleine, 
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Artikels fete ich da deër — 

( ) in runde Klammer ein ſpecielles Wort oder einen Ausdruck des 
Inhalts: untergeordnet dort unter das Spitzenwort des Artikels und hier unte SE 
das Gliederwort; das eingeklammerte Wort giebt alſo noch einen ſpecielleren 
Inhalt unter dem oberen Worte oder Gegenſtande an, etwas an ihm. i 

[99] Da id mich im Regiſter, wo ja auch keine Satzbildung ſtatt 
findet, keines Punktes zur Trennung bediene, weil er beim überſehen wenig 
bemerkt wird; ſo ſcheide ich Bathor pte Aetife—aundAukikel-in-Artikeln 
nach ber Größe Ber Proportibuen, ayſteigen 

H durch ein Semikolon, meijt gher 

durch einen, und weiter 

I durch 2 ſenkrechte Striche; fer Strich ijt einem Punkte, der langy —— 
(lber und unter die Zeile fic ferfiredende) Doppelſtrich (nicht mit den 
kurzen, die Zeile nur überrageſtden, der fo viel als „2mahl“ bedeute 
fe Ny. 111] zu verwechſeln) eifem Punkte mit Gedankenſtrich (. —) gleich 
zu erachten. Dieſe Striche, mp a : 

— gelegentlich einen langſn Strich zu ihrer Unterſtützung, muß ich 
nach den verſchieden geſtalteten Umſtänden gebrauchen; der eine kommt 
auch gelegentlich zwiſchen Zuſäßen von Gliedern vor. — Durch diefe ſenk⸗ 
rechten Striche müſſen Mißver tändniſſe und Ungewißheit über die Geltung 
der Zuſätze verhütet werden: da oft die Frage iſt, ob Worte noch zu 
einem Gliede (Artikel) gehören ein Zuſatz zu ihm ſind; oder ob ſie ein 
neues Glied (Artikel) begründe Der Strich und der Doppelſtrich gränzen 
in der Regel nur Glieder oder Wirtifel ab; Artikel namentlich im Maſſen⸗ 
fat: da die Sorge um den Rauh und der Satz in voller Seite mich ge⸗ 
nöthigt haben ganz kurze Artikel In Zeilen zu verbinden, ja deren eine 
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[100] Wenn ein Glied eines Artikels (vorzüglich ein Compoſitum) ſelbſt zu 
einem Artikel von größerem Umfange wird, ſo führt deſſen Abwandlung an feiner — | 
alphabetiſchen Stelle in dem großen Artikel zu Uebelſtänden und Mißverſtänd⸗ | 


niffen. Solche unverhältnißmäßig fi ausdehnende Artikel in Artikeln werden . 3 7 a. 
daher (nur formell und äußerlich) aus ber großen Gemeinſchaft ausgeſchieden; ih d Cook XA. | 


liefere fie, indem ich fie an ihrer alphabetiſchen Stelle verweiſe („ift ein bef. „ Wir 
Stück hiernach“), nach dem p Ganzen als beſondre Set. Su] dieſem Lt IF 2 SE 
Verfahren ift in febr großen Artikeln öftere Veranlaſſung; ſo findet man nach MEE 72. 
dem allgemeinen großen Artig Erde mf, als beſondre Stücke ausgefebt, die e,, e. 
dazu gehörenden Glieder e oder wie Artikel): Erdbeben, LS e 7 | 
das Innere, Erdkunde, Erd⸗Magnetismus, Oberfläche, Rinde, Wärme; der 7 | 
Artikel #Ster hat die beſondren Stücke: Bewegung, Doppelſterne, Größe, E ua „„ 
Licht, neue, veränderliche; Sonne: Sonnenffinfterniß, ie vftem, dedil TE ei . | 
lanetenſyſten. t ON YS 
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1101] Durch die Menge der Zuſätze zu dem Worte oder Namen, 
welche den Artikel bilden, die Menge ſeiner Glieder, durch die Zuſätze zu 
den Gliedern; überhaupt alſo durch die Vieltheilung des Artikels, welche um 
des häufigen Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens, und der Mn- 
zeige ſeiner Beſtimmungen und Verhältniſſe willen vorgenommen und durch 
dieſe bedingt wird; — durch die dem Artikel⸗Worte für ſich, und jedem 
Zuſatze (Gliede) und Zuſatze zum Zuſatze beigegebenen Stellen erhalten die 
Artikel eine bedeutende Ausdehnung; der großen und recht großen Artikel 
find viele. Unter den großen zeichnen fid) einige noch beſonders als um- 
ſtändliche Artikel aus: wo ich gefliſſentlich alles benutzt habe den Artikel 
reich auszuſtatten, ein durch nichts beſchränktes, reiches Gewebe von Glie⸗ 
dern zu ſchaffen: wegen des hohen Intereſſes des Gegenſtandes; ſolche Ar⸗ 
tikel ſind Alexander von Humboldt und Columbus; ae, wie Natur 
und Erde, und manche ihnen nahe kommende, erreichen dieſe Größe von 
ſelbſt, ohne Abſicht. — Beiſpiele des Reichthums von Gliedern und einer 
ſehr ſtarken Theilung des Gegenſtandes auf einem kleinen Raum find die 
Artikel: Beobachtung, Ring des Saturn, Nebelffectey. 

V. [102] Die Stellen, an denen die Wörter und Namen des Artikels 
und der Zuſätze oder Glieder im Kosmos vorkommen, bezeichne ich nicht 


in der unvollkommenen, allgemein üblichen Weiſe durch die bloße Seiten⸗ 


zahl: ſondern nach Drittheilen der Druckſeite. [103] Die Bezeich⸗ 
nung durch die bloße Seitenzahl, — für welche nur einige philologiſche 
indices, welche die umſtändliche Beidruckung von Buchſtaben der Seiten⸗ 
Abtheilungen Rande der WerkeMhervorgerufen haben (was jedoch auch 


im Innern geſchehen kann), eine Außnahme machen —, ift eine rohe Weiſe: 


von der es, wie von ſo manchen Dingen, unglaublich iſt, daß ſie noch 
allgemein herrſchen kann. Der Benutzer eines ſolchen Regiſters wird darauf 
verwieſen um jedes Nachgeſuchte eine ganze Druckſeite abzuſuchen, oft zu 
ſtudiren; es gilt dabei gleich und wird dem Benutzer nicht geſagt, ob das 
geſuchte Wort oder der behandelte Gegenſtand in der erſten oder letzten 
Zeile oder an welcher andern Stelle vorkommt; ob er nur eine Zeile oder 
die ganze Seite, oder ein längeres Stück und welches einnimmt. [104] Ich 
citire in meinen Arbeiten eigne und fremde Schriften nach einer Theilung 
der Druckſeite in 3 x 3 — 9 Theile, welche ich durch Buchſtaben bezeichne, 
die fij auf die drei: a = Anfang (Ites Dritte), m = Mitte und n (ftatt 
f = finis) = Ende (letztes Drittel) gründen; ich habe dieſe Bezeichnungs⸗ 
weiſe am Ende meines Werkes der „Spuren der aztekiſchen Sprache im 


nördlichen Amerika“ auf S. 716, in der Einleitung zu meinem großen 
geographiſchen Regiſter über das Werk, ausführlich beſprochen. Als ich 


Alexander von Humboldt nach der Mitte des März 1859 dieſe Stelle und 


meine Einrichtung zeigte, rief er lebhaft aus: „das müſſen Sie in Ihrem 
Regiſter zum Kosmos eben ſo machen!“ [105] Ich habe ſo weit nicht gehn 
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bie Druckſeite des Kosmos in drei Drittel, und bezeichne mit 
a = Anfang: das obere Drittel, mit 
m = Mitte: das mittlere Drittel, mit 
e = Ende: das untere Drittel; ! 
dieſe Buchſtaben werden an die Zahl der Druckſeite gefügt: 
1270 a, I 75m, 4780. Ich erleichtere durch dieſe Einrichtung 
H das Finden im Regiſter und verkürze dem Benutzer das Auf- 
ſuchen um das Dreifache. 

106] Dieſe Theilung gewährt mir auch das Mittel die Er⸗ 
ſtreckung eines Gegenſtandes, in feinem Anfangs⸗ und End-ter- 
minus, anzudeuten. Denn ich leiſte dem Leſer dieſen ſehr wich⸗ 
tigen Dienſt. Ich finde es grauſam ihn mit dem Anfang oder 
einer allgemeinen Erſtreckung abzufertigen: denn ich weiß, daß 

N ein Studium erfordert an jeder Stelle den Anfang und das 
27 Ende eines behandelten Gegenſtandes fid) R man 
A ; bedeutende Zeit und Mühe braucht / fid) jedesmahl erft in den 
l ee! Zuſammenhang einzuarbeiten. Ich halte es für ſehr unrecht, 
dem Publikum und tauſend Einzelnen zuzuſchieben, was es 
Pflicht des Arbeiters iſt für alle zu leiſten: wenn es auch durch 
große Mühe bewirkt wird. Ich bezeichne daher ſtets in den 
Stellen, durch den Anfangs- und End⸗Terminus, die Erſtreckung 


ſelben Seite bediene ich mich der Verkürzung: 
am, me ſtatt a-m, m-e. So genau beſtimmend kann die 
Oribe allerdings nicht wirken als meine Theilung ber Seite 
in 9 Theile. 1278am bedeutet ſowohl, daß der Gegenſtaud bie 
zwei oberen Drittel ganz einnimmt; als daß er von irgend einer 
Stelle im erſten Drittel bis zu irgend einer Stelle im zweiten 
Drittel geht, alſo vielleicht nur ein kleines Stück auf beider Grän⸗ 
zen“ 108] Durch die bloße Seitenzahl (ohne Buchſtaben⸗ 
Zuſatz) drücke ich die Erſtreckung über die ganze oder den größten 
Theil der Seite aus: von irgend einem Punkte im erſten bis zu 
irgend einem Punkte im letzten Drittel. 
Da AM € [109] Ich bediene mich in der Erſtreckung wie in der ein⸗ 
SC A. zelnen Folge der Seitenzahlen bei den Hunderten einer Ver⸗ 
ZZ RE in der Weiſe: daß ich, wenn dieſelben zwei Anfangs⸗ 
Zahlen (Hunderte und Zehner) mit anderm Einer folgen, nur 
den Einer ſchreibe: das vorige Hundert und den Zehner fortgehn 
und hinzudenken laſſe; = 
Ich hätte o, m, u = oben, Mitte, unten gewählt: aber das o 
— collipirte mit ber Null der Seitenzahlen. 


wollen, weil jede neue Einrichtung viele Gegner hat. Ich theile Bun LL 


À 


eines Gegenſtandes: 1178e/180a, 11278%-9m. [107] Auf e 


ez, 


| 
| 
À 


AAT, 112780 3182, Ge f fic] fite: A VUE, 


xe 


ze IIS Ae vr 
s SEN 


gry foes 4 
"I 


112784. -279m, 313a 3166. 


Jet. IO ES die Bände 5 os LA = die römiſchen 
nr T II Iv V I. Ks E 
vor den Seitenzahlen bezeichnet. ee 


11] Sd) beute 
i: urch zwei Striche — kürzere, auf der Zeile ſtehende! — nach de 
chſtaben⸗Chiffre der Seitenzahl das zweimahlige, DL 

Leu Striche das Zmahlige Vorto men be | in bem- 
a Drittfl der Seite an: h 


: 1264all, 365mill, imos pes H ber Mitte 4 in 1 5 unterſte 
ZC der Seite). je mul 2 4 1 25 


hne dieſe Sorgfalt geht der Benutzung fei ma me CA dé die 


Fa u. ſ. w. verloren. Das noch öftere Vorkommen im Drittel kd pus 


„(oft)“ ausgedrückt. Die Stelle der Striche erſetzt öfter in größeren Stellen 
der curſive Druck (f; fogleich). 

112] Ich habe eine wichtige Maaßregel bedeutſamer Bezeichnung bei 
den Seitenzahlen eingeführt; ich unterſcheide durch eurſiven (liegenden) 
Druck der Stellen (d. h. Seitenzahlen Buchſtaben⸗Chiffren) die wich ti- 
gen oder großen Stellen und Hauptſtellen, vorzüglich die längere und 
ausführlichere Behandlung des Gegenstandes, von ber kurzen, durchgehenden 
Erwähnung deſſelben: für welche die gewöhnliche, ſtehende Schrift (Antiqua) 
der Zahlen und Buchſtaben gilt. — [113] Noch größere Hauptſtellen, die ex⸗ 
preſſe und eigenſte Behandlung eines Gegenſtandes an dem ihm gewidmeten 
Orte (in dem Capitel und nn auf einen längeren Bereich deute ich 

l in eckiger Klammer durch dicke Seitenzahlen und Buchſtaben an. 
Ich habe fhe diefe Klammer auch für 
Glieder und kleinere Verhältniſſe, mit bloß eurſiven Stellen, angewandt: 
damit wieder die ausdrückliche oder längere Behandlung des Gegenſtandes 


an der geeigneten Stelle oder überhaupt einer Stelle andeutend; die eckige 


Klammer iſt ein höherer Grad der freien curſiven Stelle. — 1114 Neben 
der größeren oder großen Erſtreckung (der ganzen Stelle), durch curſive 


oder dicke Schrift angezeigt, wird öfter das vereinzelte oder mannigfache 


Vorkommen des Wortes oder Gliedes 

) unter Einſchließung in runde Klammer (bei der eckigen Klammer 
aber Kat angezeigt; es dient dieß unter anderm dazu, den fortgehenden 
Lauf des Gegenſtandes zu erweiſen. [115] Eine andre Bedeutung der Stellen 
(Seitenzahlen) in runder Klammer ift (f. No. 20— 92): daß der Ausdruck nicht 
wirklich oder genau fo vorkommt (3. B. ein Wort ähnlicher Bedeutung oder 
ein Compoſitum ſtatt des einfachen gebraucht iſt), aber davon gehandelt wird. 


od Herten von den langen, unter die Zeile herabgehenden, Doppelſtrichen 
). ; 


Mo. 9 


B 


d 
L. eben DA . AE ene, 


% e; een in Badly 


[116] Durch curfive Seitenzahlen und Chiffren hebe ich alfo hervor FE 
1) die wichtigen oder Hauptſtellen, bie expreffe Stelle für den Gegenftand 
und 2) große Stellen, Stellen von größerer Ausdehnung. Faſt immer 
werden längere Stellen eurſiv, und ſind gleichbedeutend mit wichtigen; aber 
der curſive Druck bedeutet auch bisweilen nur die durchgehende, einfache 
Nennung des Wortes: in wichtiger Art oder am wichtigen Orte. — Das 
Curſive iſt öfter bloß demonſtrativ: daß da etwas wichtiges ſteht, indem 
Beſchreibung durch Worte zu lang oder ſchwierig wäre. Dieſe Hervor⸗ 
hebung weiſt von ſelbſt auf etwas mehr inhaltsvolles, manchmahl mannig⸗ j 
faltiges hin: und ich kann mich dabei (in der allgemeinen Reihe der Stellen 
zu einem Artikel oder Gliede) des Zuſatzes oder der Zertheilung des man⸗ 
nigfaltigen Inhalts überhebeg. Mit dieſem curſiven Druck ift gelegentlich » 
auch, wie ich ſchon Le angedeutet habe, das öftere Vorkommen des f. ZA TA 
ONZE Wortes in dem Umfang des Stückes verbunden, und muß man dieß in 
H. Gedanken haben: obgleich ich öfter es durch l| ober in Klam mern (5 £ 79 de 
angezeigt babe. 
Daß dem Lefer neben pent fo vielfach zertheilten Inhalt, neben der J 
ſtarken Zerſplitterung eines Artikels oder Gliedes, des Gegefyftandes in Be- / C 
ſtimmungen und Nebenbeſtimmungen, zu welcher mein Auftrag fo wie die / 
Ausdehnung und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände mich genöthigt haben; 
auch die Stellen im ganzen und großen mitgetheilt werden, wo er den 
Gegenſtand, mit aller ſeiner Mannigfaltigkeit, behandelt findet: damit er 
ſich ihm in Ruhe überlaſſen könne; daß ihm, neben der Zerſtreuung in 
Gliedern und Zuſätzen zu Gliedern, auch der ungetheilte Inhalt in großen 
und kleinen Complexen vorgelegt und anheimgegeben würde: ſchien mir ein >? | 
wichtiges Erforderniß, eine Nothwendigkeit zu ſeyn; es war für mich eine Ld 
zweite Hauptpflicht. Dieſe Zuflucht bietet dem Inhalte bie allgemeine Reihe: c 
die Stelle, ehe er in der alphabetiſchen Reihe oder den Zugaben der Glieden 
durch Beiſätze beſtimmt und zerriſſen wird. : Ja? 
| [117] An fid) war es meine Pflicht alle Stellen, an denen ein Wort 
| oder Name im Werke vorkommt, zu verzeichnen, und nichts zu verſchmähen; 
| id) habe ihr im vollen Maaße genügt. Die Verzweigung der Zuſätze und 
i Glieder der Artikel deckt dieſe großartige Operation. 118] Man kann ihr 
| aber gelegentlich den Vorwurf machen in voller Erfüllung des Buchſtabens 
zu weit zu gehn, und ich habe auch hier und da eine geringe Beſchränkun Te 


| eintreten laffen ; 0 sx 


' 


WET eg, " " 


| | das liegende en nach einem Artikel (Spitzenwort) od 

feinem ( Gliede bedeutet, daß id) davon abſtehe alle Stellen davon zu ver⸗ 
zeichnen, weil das Wort zu oft vorkommt; daß ich es nur hier und da, 
von ihm nur wichtige und intereffante Stellen verzeichne; oder daß ich nach 
einiger Beharxlichkeit es fortzuführen an einem Punkte es abbreche oder 
ſeine E beſchränke. — Man wird dieß aber felten genug m 
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[119] Man kann mir vorwerfen, daß ich in vielen Artikeln mit mechaniſcher 
y Gewiſſenhaftigkeit alle durchgehenden (gleichgültigen) Stellen, wo nur 
[4 das Wort genannt ift, mit aufgefſhrt habe. Bis zu einem gewiſſen Grade 
: konnten alle Stellen aufgenommen werden. Daß ich vieles gleichgültige 
aufnahm, kommt daher, daß, neben (im Gegenſatz zu) der großen Müh⸗ 
ſeligkeit der Verzeichnung durch andere Umſtände und in anderer Rückſicht, 
die bloße mechaniſche Eintragung einer Stelle, wie ich (No. 51) ſchon mit⸗ 
getheilt habe, für mich eine Kleinigkeit war. Die Bezeichnung der Haupt⸗ 
fellen durch curſiven Druck hebt den Vorwurf der zu vielen aufgenommenen 
Stellen auf; der Leſer hat an ihnen, was er verlangt, wenn er ſich oder 
mich auf das Weſentliche beſchränken will. 
[120] Unter einem Artikel folgt zunächſt, wie ich ſchon früher (No. 96) 
angedeutet habe, eine allgemeine Reihe der Stellen: es ſind die Stellen, 
wo das Wort keinen Zuſatz hat; oder wo der Zuſatz, z. B. weil er zu⸗ 
= fern liegend ift (No. 68), nicht aufgenommen wird; es ſind Stellen von 
In fin mannigfaltigem Beiwerk; darunter finden ſich auch, Wt eurfivef" Druck, 
S wichtige Stellen, von mannigfaltigem Beiſatz; darunter duch, in dicker oder 
curſiver Schrift und eckiger Klammer, die großen Hauptſtellen, in denen 
der Gegenſtand im Kosmos behandelt wird. Es finden ſich in dieſer all⸗ 
gemeinen Reihe leerer Stellen hier und da auch Zuſätze eingeklammert: es 
ſind Beiſätze oder Erläuterungen, welche ſich ihrer Unbeſtimmtheit wegen 
f nicht dazu eignen in bie alphabetiſche Reihe der Glieder aufgenommen zu 
E werden. [121] Ich unterſcheide gern bei Subſtantiven den Singular PE 
E Din el, mp Plural (sing. oder sg.,/pl): jeder hat feine allgemeine Reihe von SS 
| Stellen. Ich ſuche diefe Unterſcheißung auch durch das Alßhabet ber Zuſätze ; 
oder Glieder durchzuführen: und nehme daher das Häufigſte von beiden als 
Regel an (dieß iſt an der Spitze der Zufätze angemerkt); die Ausnahme, 
der ſeltnere numerus, wird bei den ihm geltenden Stellen f 
CE A durch einen Stern nach der Stelle angebentet. Manchmahl wird 
T a m für ein ganzes Glied eine beſondre Regel feſtgeſetzt. Der Stern bezeichne 
| p» PR au gelegentlich andre, ähnliche Unterſchiede bei dem Worte. — [122] Auf 
die allgemeine Reihe der Stellen beim Artikel⸗Worte folgt das Alphabet der 
Zuſätze oder Glieder, jeder Zuſatz und jedes Glied wieder mit ſeiner Reihe 
von Stellen. [123] Dieſe Reihe iſt entweder eine von leeren Stellen 
(Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren), denen die Zuſätze oder ein kleines 
Alphabet bey Zuſätze mit ihren Stellen folgen; [124] oder fie ijt bei klei⸗ 
never Maffe 2) eine ſtetige Reihe nach dem Gange des Werks, gemiſcht 
aus leeren Stellen und Stellen, deren Beſtimmung (Zufab) gleich nach ber -= 
Seitenzahl + Chiffre in runder Klammer nachgeſetzt iſt. Nach beſtimmten = 
Verhältniſſen (vgl, No. 96) find oft ein Theil der Zuſätze in die Reihe 


verflochten und ein andrer Theil folgt abgeſondert nach der Reihe. [125] Für 
kleine Artikel gilt das eben von einem Gliede Geſagte: die etwas längeren 


Tr. menftelle, was er zum Verſtändniß und: Gebrauch des Regiſters zu wiſſen 
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> e y. EE 405 . oe SAC 


erhalten 1) eine e Reihe ms Stellen du Pus 2) eine uk ber Zuſätze, 


i jeden mit ſeinen Stellen; oder, bei großer Kürze, bilden ihre Stellen eine 
E ſtetige Reihe, aus leeren Stellen und Stellen mit eingeklammertem Beiſatz 


| = L de gemischt [ 126] Die Klammer dient auch für . OK 


Umſtänden mit Nachſetzung einiger Beiſätze. 
| brain e 27] Ich wiederhole hier eigentlich ni ir, was ich ſchon E 
: dem Capite! ber Zufüte gejagt habe; der Gegenstand dreht ſich u 
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5j e © = = m BE: = re = C 


id e idt LS zu erden: cde der stuft. d über Qu UR 
tungen im Regiſter allein zu benutzen. Ich freue mich, einem dus. 55 
zu entgehn, indem ich für den Lefer auf einem kurzen Raum alles zuamm ž 


nöthig hat und ſuchen kann. Meine Nachweiſungen geſchehen nach F / 
Nummern der kleinen Stücke, in welche ich, zum Behuf dieſer mate⸗ fni 
riellen Schluß⸗Ueberſicht, meine Abhandlung geth ilt 8 x depen Mec 
jene in eckigen Klammern ftehenden Nummern; : 
Lo 724-138 Ich ſtelle 1) zunächſt eine kurze Inhalts⸗Ueberſicht der el 
meiner Einleitung her: I allgemeine Gi enar ©. ee 4-10); 
[ 0-6 II Inhalt: großer oder allgemeiner S/ —45— | E 
xe 
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große, Größe (7) 101; Artikel⸗Wort oder Wörter 52, ch 
— aufnehme [36—51]; Ausdruck . Mannigfaltigkeit, allgemeine Ausdrücke 
oder Wörter 50, 80—83; keine Auswahl 36, Au 
drucks 16; Bände 110 (Bezeichnung); bed 
83—85, 91; Beiſatz, Beiſätze (f. übr. Zuſä 
drei Beſtandtheile 7, 53; Beſti 
4. 4 bracht 83—85, 91; Buchſtaben 54—58, 104— 71. Ti 
| l bes fung | Gompofita 18, 22, 86—90, 94, 100“ durch Nachſctung 88 89, 4° 
durch Vorſatz 90 curſive Schrift 53, 112; deutſche Schrift 53, deutſche "E A 
Wörter 53; dicht iſce Wörter 47, dicke Schrift 113, 


f Aehnlichen 99; Lon 
Erſtreckung faxes Gegenſtandes 106, 108, 112, 116; Finden (was dabei Je 
> zu wiſſen unb zu beobachten) 48, 89, 93, 100/ 7 fremder Inhalt 40—44, 
fremde Texte 42—44; fremde Wörter 15, 17, 25 geographische Namen, e 
— Geographie 7, 37, 53, 65 (Dreiheit); gleichgültig“ Wörter 49, 50 Glied = 
als beſondrer Satz 100; Glieder [66—101] 7, 66, 75, 91 [inset 22 
| d — Reihe f. at: Menge derſelben 91, 1012; Zuſätze dazu 9 98, 100 ^ 
T grammatiſche Formen 59; griechiſche Wörter und Namen 54, 58; Haube / 
ſache 20, Hauptſtellen 112—3, 116, Hauptwort f, bedeutſames Wort; ohne 
— Hülfe 10 Alex. v. Humboldt Fgegiſter), feine Anſichten 9: feine Be⸗ T 
— ſtimmungen 2 5, 7, 104; ſeine Sprache 14, 15, 17, 25, 46 Inhalt 
7: [11—51]8, 9 Aufzählung und Mannigfaltigkeit 32—35 ; einzelner [31—37] A C 
| 8, 9, 11; größer oder allgemeiner ]11—30] 


16; in Worte faffen 19; Sa. 
F4 — blalts⸗Uebexſichten Humboldt's 11, meine 11 Vun / hs 
| E A Pete 99; lateiniſche Namen 54, fat, Schrift 53; Mannigfaltig⸗⸗ 
| / / feit des Ausdrucks 14, 16, 19, 24, 27, 98; Mannigf. auf Einfachheit a 
PERS rückgeführt 19; Maſſenſatz 99, ungeheures Material 2, 6, 8; mein Me⸗ IE 
Lx jeniemus 10, 11, 51, 119; Mühe 5, 11; , of LEM (116), Orthographie 2) 


| : f. Schreibung; Parallelen 20, 62; Perſonennamen 7, 53, 64; Plural 59, 
bi 

| 

t 

| 


kein Punkt 99: Reichthum 2, 6, 7 


7 

Seitenzahlen (. allgemeiner Stellen): bloße 103, 108, 116; 

leere 7, 66; Verkürzung 109; Seitenzahlen mit Buchſtaben⸗Chiffren 109—7: 
| — Curfive 112, 116, in dicker Schrift 113 f Semitoton 99; simplex 22, 88; fe 
| rt, wörter 59, 53, 62; Sprache ö 
8 9, 14; Texte andrer Sprachen (als deutsche) 44, 
llen (d. h. vorzüglich Seitenzahlen + Buch⸗ 
à ſtaben⸗Chiffren; f- auch Seitenzahlen) [102—127] alle oder ihre Be- Js 
ſchränkung 117—9; bloße oder leere 68—74, 12 kurze, gleichgültig, 
durchgehende 112; lange, wichtige oder Hauptſtellen 112—3, 116; ſtetige 


KE 
3 


T 
. BETH, 
QUE 


Folge 95, 1945. Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 
Trennung 99; gkoßer Umfang (ogl. Reichthum) 6—9; andre Verfaffer ` 
40—44; Verweiſung, «gem (oder Gitationen) 13, 21, 27, 62, 77—79, 
99, 93; Vornamen 64, Vorſätze 90, Vorſchwebendes finden 48; zu weit 
gegangen 51, 118-9; Wiſſenſchaften 32—35 | an das Wort heften, in 
Worte faſſen 9, 11—16: das Wort ſelbſt genommen, halten am Worte 
26, 28, 76; nicht das Wort ſelbſt 79, 80; 
ſchwer in Worte zu faſſen 30; Wörter eme : 
formelle 50/ fremde 15, 17, 25 (ſ. noch bei Sprachen) Zahlen 109, 110; 
Zerſtreuung und deren Verhütung 12, 13, 16, 19, 28,72 
Zuſatz in mehreren Worten 67; Zuſätze [66—101] 
tiſche Reihe j. UF Bujäbe zu Zuſätzen 94—98, 100, 126 [er Zwecke 8. 


in Worte faſſen 9, 11/16, 


. ſ. Ausdrücke, 
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Abkürzungen (fo weit fie fi nicht von ſelbſt vetſtehn, genugfam ` : 
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Folge 95, 124—5 LE ynonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 
Trennung 99; gkoßer Umfang (vgl. Reichthum) 6—9; andre Verfaſſer 
40—44; Verweiſung, «gem (ober Citationen) 13, 21, 27, 62, 11—19, 
92, 93; Vornamen 64, Vorſätze 90, Vorſchwebendes finden 48; zu weit 
gegangen 51, 118—9; Wiſſenſchaften 32—35 Lan das Wort heften, m — — 
7875 Worte faſſen 9, 11—16: das Wort ſelbſt genommen, halten am Worte = = 
26, 28, 76; nicht das Wort ſelbſt 79, 80; in Worte faffen 9, 11/16, =: 
6 o 


, 28/29, 81, 125, 127| 4 ^ - 
‚664, T5] alphabe A 9 


A d : formelle 50/ fremde 15, 17, 25 (j. noch bei Sprachen) Hallen 109, 1 10: ; = 
grote d 8 „ SCH : : | 4 


Ziauſatz in mehreren 2 Worten 67; Zuſätze 166—101] 7 im 
FA fiche Reihe 1 wf fr zu den SE 100, 126, 5 
= nn eit f t 


EN CC 
Perf. } d 


oder lebten; von da g ebürtig 
[pej.] perſönlich 80 E SE CG 
Pfl. Pflanze, Pflanzen; pl. ne 191 9 EE | 


S., San, St., Ste. 56; sg. oder DT 
> 22 P6 Thier, niea SE fe pow ; | 
ſtaben und k eine Wörter: ja ] | 
ae 54, am 107; [b] 65, B. 65; [c] 65, €. © de, T SE E d FC e 
e 105; la, de la 57; m 105, me 107; ü 55; B, oe, i 54. 1 i 
SEIN E 109; römiſche: I II III IV V: 110. | zs 
Beiden mit Nachweiſung ihrer Bedeutung: 
einige Punkte bedeuten, daß auf eine Strecke die Verzeichnung A 
unterblieben oder überhaupt mur theilweiſe geſcheh n iſt 
; Semikolon 99 
s" Gänſefüße oder Anführungszeichen um Büchertitel 4⁵ : 2 
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Folge 95, 124—5 | exons 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, St 
Trennung 99; großer Umfang (vgl. Reichthum) 6—9; andre Verfaſſer 
40—44; Verweiſung, «gem (ober Citationen) 13, 21, 27, 62, 77— 79, 
92, 93; Vornamen 64, Vorſätze 90, Vorſchwebendes finden 48; zu weit 
f gegangen 51, 118—9; Wiſſenſchaften 32—35 | an das Wort been, im = 
De: 1-16) Worte faſſen 9, 11—16: das Wort ſelbſt genommen, halten am Worte : 
E ( 77 96, 98, 76; nicht das Wort ſelbſt 79, 80; in Worte ſaſſen 9, Inde 7 = à 
i | = ſchwer in Worte zu faſſen 30; Wörter 46, allgemeine W. |. Ausdrücke, e 
ae FA formelle 50/ fremde 15, 17, 25 (f. nod) bei Sprachen) Fan 109, 110; /5 = 
me Zerſtreuung und deren Verhütung 12, 13, 16, 19, 28, 29, 81, 125, 127 | 7 — 
des Ziauſbatz in mehreren Worten 67; Sujüte [66—101] 7, 66,, tof sue A$ 
E n | fie . AE Zuſetze zu Zusätzen 94—98, 100, 126 Jee Seege 
ae Abkürzungen (ſo weit ſie ſich nicht von ſelbſt ve ſtehn, genugſam 


üblich ſind oder leicht errathen werden): : 

4; adde: b. h. füge hinzu (j. No. 62), eo Ar. | 
gebt. (daher gebt.) gebürtig: bei Ortsnamen) E BE rh RE 
Hp. Hauptſache oder Hauptwort 217 bp. heküptſächlich 21 ` h Wha, 
Perſ. aher: bei Ortsnamen bedeutet Perſonen, welche da leben Z Ka 

ES oder lebten; von da gebürtig find ! | 


mors ſperſ.] perſönlich 80 7 | 
Suig . bes, 
: 191.72 


Í 


Pfl. Pflanze, Pflanzen; pl. Plural 121 


fa | Ln plan -| 
S., San, St., Ste. 56; sg. oder sin Singula; 2 ES 

VVV 

SFE tsp at ie camada i A I ES 


Am 
ae 54, am 107; [b] 65, B. 65; [c] 65, C. 65; de, de la, du (57: + 
e 105; la, de la 57; m 105, me 107; à 55; 5, oe, d 54. e 
Zahlen: arabiſche 109; römiſche: I II III IV V: 110. s 
Zeichen mit Nachweiſung ihrer Bedeutung: ; E : | 
, einige Punkte bedeuten, daß auf eine Strecke die Verzeichnung SH : 
unterblieben oder überhaupt nur cheilweiſe geſchehfn iſt L u 
; Semikolon 99 
„“ Gänſefüße oder Anführungszeichen um Büchertitel 45 8 3 
= E urge Strich \ Vertreter des Artifel- Wortes oder einfachen 


SE 7 ee NOD or dem Anſatz, dem secundum com 05161884 - ` 
„5 A D = 
JE ud Nopal "Rs fa ger Sa deen VER e te ORE EU 
VH. | rechten Stride eben 99°. P : f Um M 1 e 24 SE 
B—— = (das Gleichheits⸗Zkichen) bed. gleich 21, 2 | d 
Guns Paralle-Zeichen) bed. ähnlich 27 ,. 


> 


= 460, M 3 
7 Se de me gear: Pharmaka). Bau . rpa) 
» kürzere ſenkrechte Striche (nur oben über die Zeile hinang- N 


gehend): bed. 2mahl, b. h. das Imahlige Vorkommen in lue 
demſelben Drittel der Seite 111 ' 


3 folder Striche: bed. Zmahl, das Zmahlige Vorkommen 111 
tern: 1) verweiſt auf einen Artikel 78 2) in gemiſchten Per- 
ſonennamen, ohne Beſtimmung der Vornamen und Per⸗ 


ſonen, 64 3) zur Unterſcheidung von Singular und Plural 
und ähnlichem in den Gliederf 121, fa GE lc 2 
erw i 


2 
eft a Yon 
des vorliegenden Artikels 78 ER ER ie V J dei | 
+ ein ftehenbes Kreuzchen: im Art. | 5, Humboldt! 554% 
„ j- 
S 


^i 
ein liegendes Kreuzchen: 1) in demſelben Art. ame e geſchrie⸗ 74 
ET ben hat 2) bezeichnet, daß ich nicht alle Stellen aufnehme 118 4 
() runde Klammer: a) um Worte: 1) Erklärungen oder Bemer- SC 
kungen zum Artifel- Worte und zu den Gliedern 62, 77 om 
2) Parallelen von Artikeln (gleiche oder ähnliche) 62 3) Zu⸗ 
fage nach den Stellen, auch Zuſätze der Zuſätze 95, 97, 98, 
120, 124—6; b) um Stellen (Seitenzahlen + Buchſtaben⸗ 
Chiffren) 4) wenn der Ausdruck nicht wirklich oder genau E 5 
fo vorkommt; wenn ein ähnliches Wort (Synonymum), das 
simplex ftatt des compositi genommen wird 20—22, 115 | 
5) p einzelne nous er? 1. 2 7 Meit Se langen 4 bat 


Stellen 114 + Mn ZA 

[] edige Klammer: a) um Worte: ec? Gita Site andrer Attike 
63, 77, 78, 92, 93 2) bei Verweiſung ähnlicher Glieder 

77, 78 3) uneigentliches Wort als Glied (das nicht da ſteht, mug 

von mir gemacht iſt); Synonymum oder allgemeine Rubrik . à 

80; b) um Stellen (Seitenzahlen): 4) ſchließt die großen z 
Hauptſtellen für den Gegenſtand ein 113. ; 


f 


Ich kann vorausſehn, daß während des Druckes des Regiſters, neben 
dem meine Ausarbeitung deſſelben hergeht, ſich manche Einzelheiten und 
Verhältniſſe finden werden, welche ich in dieſer Einleitung noch nicht berührt 
habe; auch einige Abänderungen in den Maaßregeln und Einrichtungen 
; Werden vorgenommen werden: und behalte mir daher bor fie + Zuſätze 
| am Ende vorzulegen: = 
; ee 14 September 1860. | 

| Profeſſor Dr. Conard 5 Buschmann, 
Bibliothekar bei der Königl. Bibliothek und Mitglied der 
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dem das Verbot ausgegangen war, beſtändig im 


im Auge, und ſobald der Kopf abgewendet würde, 


machte er ſich eiligſt darüber her, den verbotenen 
Gegenſtand zu verarbeiten. Dieſes Benehmen ließ 
ſich bei ihm willkürlich hervorrufen und iſt von ſo 
vielen Zeugen beobachtet worden, daß von einer 


Täuſchung keine Rede mehr ſein kann. — Hierhin 


gehört auch die Erzählung von einem Hunde, der, 
um einen warmen Platz am Feuer zu erhalten, 
mit fingirter Wuth bellend gegend die Thür ſprang, 


worauf die andern, durch das Beiſpiel angeſteckt, 


den Ofen ebenfalls verließen, und er nun Zeit 
fand, in Ruhe das wärmſte und behaglichſte "Blüte 
chen ſich auszuſuchen! — Eine ähnliche Beobach⸗ 
tung hat mir Herr Mebieinalrath Budd eus in 
Gotha lerſter Geſchäfts führer der 28. Verſammlung 
der e go mitgetheilt. In ſeinem Garten 
hatte ein Weißkehlchen fein Neft, und fo oft man 
dem Baume, auf welchem es ſich befand, nahe 
kam, ſtürzte ſich das Thierchen faſt ſenkrecht von 
der Höhe dem Beobachter vor die Füße, flatterte 
dann langſam, nicht hoch über den Erdboden ſich 
erhebend, nach einer andern Gegend des Gartens 
und kehrte hierauf raſchen Fluges und in nicht 
unbeträchtlicher Höhe in ſein Neſt zurück. Dieſes 
Manöver wurde in drei Sommern von verſchie⸗ 
denen Perſonen beobachtet und läßt fid) wohl kaum 
anders deuten, als daß der Vogel von ſeinen 
Jungen und ſeinem Neſte die Aufmerkſamkeit des 
Kommenden ablenken wollte. — 


ich mir Jahr aus Jahr ein durchſchnittlich 20—30 


Mäuſe, um kleine Thiere zu mancherlei Verſuchen 
gleich bei der Hand zu haben. In der Regel leben 


GE VAS AT WET i : 
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Fr 
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und fallen regelmäßig ergrimmt über einander her, = A 


obwohl fie durchaus keinen Zwift mit einander 
gehabt haben. Auf der andern Seite 1 
wiederholt ſich vielleicht in demſelben Augenblick 
mit zwei andern Mäuſen, zwiſchen denen die 
fremde hindurchſpringt, daſſelbe Schanſpiel; auch 
dieſe zerbeißen ſich grimmig, ohne irgend einen 
Grund dafür gehabt zu haben, und ſo iſt es ſchon 
vorgekommen, daß 16—20 der Thiere zu gleicher 
Zeit im ürgſten Kampfe mit einander waren, nur 
deshalb, weil eine neu hinzugekommene vor ihnen 


ſich ängſtete und von ihnen wegſprang, und weil 


ſie dieſen Sprung für eine Kriegserklärung an⸗ 
faben und nun ſofort bei dem erſten beſten Nachbar 
den Kampf begannen! — Aehnliche Mißverſtänd⸗ 
niſſe zeigen nach Milne⸗Edward's Beobachtungen 
die Widder, welche an einander gewöhnt im 
beſten Einverſtändniſſe leben, die aber, ſobald ihnen 
die Wolle abgeſchoren iſt, wegen der veränderten 
Geſtalt ihre früheren Genoſſen für fremde Ein⸗ 
dringlinge und Feinde halten, und fih gegenjeitig 
erbittert bekämpfen. — M s 
Wir find ber Ueberzengung, daß bie gegebenen 
Beiſpiele genügen werden, um Empfindung, 
Gedächtniß, Willen und Urtheil bei den 
Thieren nachzuweiſen. Ueberblicken wir dieſe gei⸗ 
ſtigen Thätigkeiten der Thiere, ſo werden wir nicht 
nur berechtigt, ſondern verpflichtet, auch ihnen jene 
verſchiedenen Denkfähigkeiten zuzuſchreiben, welche 
wir unter „Seele“ verſtehen. — Wie aber bie 
geiſtigen Fähigkeiten der Menſchen je nach der 


Erziehung und der Gehirn bildung wechſeln, 


ſo ſind ſie auch bei den Thieren von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Intenſität. Mit Nachdruck fordert jedoch 
der Umſtand, daß unter den Säugethieren die 
Nager und die Wiederkäuer bei minder harmoniſch 
entwickeltem Gehirn die geringſten geiſtigen Fähig⸗ 
keiten zeigen, zu einer genaueren Vergleichung des 
Gehirns der Säugethiere mit ihren geiſtigen ng 
higkeiten unter einander auf, als bisher geſchehen 
iſt! Der gemeinſame Plan, welcher ſich in der 
Gehirnbildung vom Fiſche aufwärts bis zum Men⸗ 
iden durch alle Wirbelthier⸗Claſſen in ſteigender 
Vervollkommnung verfolgen läßt, wird bei einer 
gewiſſenhaften Vergleichung mit der ſteigenden 
geiſtigen Fähigkeit der Thiere im Stande fein, 
einen Schlüſſel zur Art der Wirkſamkeit des Gee 
hirns zu geben. Hier wird derjenige, der glücklich 
enug iſt, Material zur Löſung dieſer wichtigen 
jw zu beſitzen, der Wiſſenſchaft einen großen 

ienſt leiſten können! Bis jetzt iſt gerade dieſe 
Art der Löſung jener Frage in der Phyſiologie 
nur ſehr unvollſtändig verſucht worden; nur jene 
abſurde Mißgeburt einer halbwiſſenſchaftlichen Phan⸗ 
taſterei, die „Phrenologie-, ift aus gedankenlos 
zuſammengehäuften Einzelheiten entſtanden; eine 
vergleichende Anatomie der Gehirntheile im höhern 
Sinne iſt aber ſo gut wie nicht vorhanden. Von 
großer Wichtigkeit iſt bezüglich der wirbelloſen 
Thierreihe, daß bei den Spinnen mit einer hirn⸗ 
artigen Nervenmaſſe (welche freilich nur ſehr un⸗ 
genügend unterſucht iſt) ein den Beobachter über⸗ 
raſchendes Geiſtesleben zuſammenfällt, wie es das 
Wohlgefallen der Spinnen an Muſik, die umſich⸗ 
tige Benutzung der vorhandenen Umſtände beim 
Netzbau und manches Andere lehren. Bei anderen 


Wirbelloſen läßt fid) leicht mit der Abnahme der 


Ré Zoe tg 


Maſſenverhättni 


Raf zältniſſe im Mittelpuutte ihres Nerven⸗ 
ſyſtemes eine Abnahme der geiſtigen Fähigkeiten 
nachweiſen (3. B. beim Blutegel). — Auf die nun 
folgenden, die vinftinttiven Handlun en», d. h. uns 
freiwilligen und ohne Wahl ausgeführten, ſo wie 


den „Juſintt als geiftiges Kennzeichen ber Unters 
ſchiede zwiſchen Thier bund Mende erörternden 
Abschnitte kommen wir ſpäterhin wohl noch eine 
Wal zurck... ie HEE e 


nn OE 


5 Kleine Chronik der Beit. 


Literatur. 


Ein Goethe- Gedenkblättchen , dem Volke jt- 
widmet. Unter dieſem Titel erſchien in dritter 
Auflage von Moritz Müller in Pforzheim ein 
Schriftchen, welches das alte Thema, wer von 
beiden — Schiller oder Goethe — der Größere 
ſei, zum Gegenſtand hat. Das Schriftchen iſt in 


einem ruhigen, leidenſchaftsloſen Tone gehalten 


und verdient namentlich bie echt deutſche Geſinnung 
am Schluſſe deſſelben alle Anerkennung. 


Eine Spende für das Leſſing-Denkmal. Zum 
Beſten des in Leſſing's Vaterſtadt, Camenz, zu 
errichtenden Denkmals erſchien ſo eben ein vom 
Leipziger Schiller⸗Verein herausgegebenes Schrift⸗ 
chen: „Die erſte Leſſing⸗Feier in Leipzig, das wir, 
um ſeines guten Zweckes willen, hiermit beſtens 


empfohlen haben wollen, um ſo mehr, als der 


Styl der mit darin enthaltenen Rede des Herrn 
Prof. Dr. Wuttke ein wahrhaft glänzender zu 
nennen iſt. di 
Schon wieder Feydau! Der Erfolg, den bie 
berüchtigten Machwerke von Feydau: „Fanny⸗ 
und „Daniel, erlebt haben, veranlaſſen den Berz 
faſſer, wieder eine „Studie“ vor die Oeffentlich⸗ 
keit treten zu laſſen. Dieſes mene Phantaſiegebilde 
heißt: „Katharina“ und ſcheint den beiden obigen 
an Gemeinheit nicht nachſtehen zu wollen. Daß 
ſchon vor dem Erſcheinen der franzöſiſchen Aus⸗ 
gabe bereits eine Anzahl Ueberſetzungen angezeigt 
ſind, iſt eine traurige und jedes ehrliche deutſche 
Herz tief betrübende Thatſache. 


Theater und Muſik. 


Aus der Hamburger Cheaterwelt. Ueber un⸗ 
fern Bühnen waltet, bezüglich aller Schau⸗ und 
Luſtſpiel⸗Novitäten, in jüngſter Zeit ein Unglücks⸗ 
ſtern. Faſt alle bei Gelegenheit der Benefizvor⸗ 
ſtellungen in den letzten Wochen dargebotenen neuen 
Stücke ſind — gleich Meteoren — ebenſo fouel 
wieder vom Repertoire verſchwunden, als ſie plötz⸗ 
lich am Theaterhimmel aufgetaucht. So erging es 

dem Stadttheater mit Paul Heyſe's „Eliſa⸗ 
beth Charlotte, zum Benefiz⸗Antheile der Frau 
Pollert, und mit Ludwig Eckardt's „Friedrich 
Schiller, zum Beneſiz⸗Antheile des Hrn. Dett⸗ 
mer zum erſten Male aufgeführt, da beide Stücke 
bis jetzt nur eine Wiederholung noch erlebten. 


Im Thaliatheater erlitten ein gleiches 
Schickſal: die Poſſe Hopf's, „Eine Nacht in 
Berlin», zum Beneftz⸗Antheile des Hrn. Trieb- 
ler, und das Saltige Luſtſpiel von J. Krüger, 
„Maria oder Herzenstäufhungen«, zum Benefiz⸗ 
Antheile des Frl. Krieg zum erſten, und letzteres 
auch zugleich zum letzten Male aufgeführt. ; 

Dafür entſchädigt fid) bie Direction des Stadt: 
theaters durch wiederholte und immer noch ſehr 
Dart beſuchte Vorſtellungen der neuen Oper Meyer⸗ 
beer's mit Frl. Schubert, der unvergleichlichen 
„Dinorah⸗; und die des Thaliatheaters durch 
Vorführung von älteren Stücken, deren frühere 
Anziehungskraft, durch muſterhaftes Spiel jetzt noch 
erhöht wird, und neueſter Zeit auch durch die Gaſt⸗ 
vorſtellung des noch im beſten Andenken ſtehenden 
und immer noch mit ſeltenem Humor begabten 
Komikers, Hrn. Carl Wilke. nem 


Eine Neuigkeit auf der Dresdner Bühne war 
das am 25. Februar zur Darſtellung gebrachte 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten: „Der Malers (vom 
General v. Könneritz, wie man uns meldet). In 
den ſtehenden italieniſchen Charaktermasken vor⸗ 
geführt und in gereimten Verſen geſchrieben, wird 
es jedoch mehr als ein Beitrag „zur Charakteriſtik 
der Dresdner Kunſtwelt⸗ bezeichnet, als für ge: A 
eignet gehalten, die Runde über bie deutſchen Buͤh⸗ 
nen zu machen. Ait 

Der Feuilletoniſt der „Conſtitutionellen Bei- 
tung», Herr Dr. Rob. Gif eke, ſchließt ſeine ſehr 
eingehende intereſſante Kritik dieſes Luſtſpiels mit 
mit den Worten: „Es ſcheint uns hier der feltene 
funden i e daß der Autor nicht zu wenig, 
ondern zu viel geboten; er hat ein Stück ge⸗ 
ſchrieben, wo er für zwei reichen Stoff gehabt, 
und hätte er eine Poſſe und ein Luſtſpiel daraus 
gemacht, er hätte zwei glückliche Treffer zugleich 
gewinnen können! — Die Aufnahme von Seiten 
des Publikums übrigens war eine ſehr günſtige. 
Von der trefflichen Durchführung der Masken⸗ 
charaktere vornehmlich wurde lebhafter Beifall her⸗ 
ausgefordert. Frl. Allräm als Smeraldine, Hr. 
Quanter als Pantalon, Hr. Porth als Doctor 
Balanzoni und Hr. Winger als Capitain Coviello 
ſind in erſter Reihe zu nennen. Hrn. Jauner 
gab die Harlekinrolle Truffaldin's weniger Gelegen⸗ 
heit zu glänzen. Frl. Ulrich und Hr. Sontag 
entledigten ihrer Aufgaben im edleren Style ſich 
mit Sorgfalt und Anſtand. 


Maria Puls. Dieſe nicht unrühmlich bes 
kannte Schauspielerin hat fih, wie man uns aus 
Kaſſel berichtet, aus Geſundheitsrückſichten von der 
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Entdecker, Luther Luther 
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Die alphabetiſche Reihe der klein en Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in der fie, mit Ausnahme 
des drittletzten (No. 56 Pſeudo-Daphne), nach der Zeit ipt 2 
Entdeckung geordnet find, gegebnen Nummern ift folgende: tC 2 3 
Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, E à 
Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 283 Calliope 22, Calypſo 53, E CS 
Ceres 1, Circe 34, “Concordia 38; ahne 41, Doris 48; ANGE 2 | 
Egeria 13 Jee 45, Gunomia 15, Euphroſyne 31, Eu⸗ Z , 
ropa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, Fortuna 19; Har⸗ | 
monia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; Irene 14, Iris 7, | | 

l 
| 
i 
l 
À 


Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, Leucothea 35, Luter 
tia 21; Maſſalia 20, Melpomene 18, Metis 9, Mnemo- 
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fone 57; Nemauſa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, gan, 
bora 55, Parthenope 11, Phocäa 25, Polyhymnia 33, Po- 

mona 32, Proferpina 26, Pfeudo- Daphne 56, Pſyche 16; 

3 ^ Thalia 23, Themis 24, Thetis 17 1% Urania 30; Veſta 4, 

LT VGL AS Victoria 12, Virginia 50 - 

2 sca Die alphabetiſche Reihe der Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten iſt dieſe: Chacornac in Paris 5 5 Plaz 
neten: Circe, Lätitia, Leda, Phocka (dieſer in Marſeille), 

eT |^. Polyhymnia Ferguſon in BWafhington 2 : Euphroſyne n 

fe ult ginia ; / de Gasparis in Neapel SE Gd Eunomia, Hy 

—.— = giea, Maffalia, Parthenope, Phe, Themis; Golbfdimibt 

er, „in Paris 17: Alexandra, Atalante, Daphne, Doris, Eugenia, 

s Es SCH Europa, Së gutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 

Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Metis, Harding in 

Lilienthal: Juno; Henke in Drieſen 2: Aſträa, Hebe; Hind 

Es in London 10: ue ware Flora, Fortuna, Irene, 
ARS Re Itꝛis Melpomene Thalia, Urania 

| ^m = Nismes: Remaufa; ler Bilt 9: Aglaja, Bellona, 

Calypſo, Concordia, Fides, Leucothea, Mnemoſyne, Proſerpina, 

Thetis; Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2: 


for 3 3: gis Heſtia, Iſis; Searle i in Albany: ze 
i ex m 2 


ia, Victoria; Laurent in 


Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Or⸗ 


CR 


Tan 


| entdeckt 22 Sept. 1859 24 März 1860 
Entdecker, Luther Luther 
Ort Bilk ae 


er | 
1860 Jan. 1, ‚0 1860 ae 10,0 
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ar aahphabetiſche Reihen bei | 6,9 


| = Die alphabetifche Reihe der klein en Planeten mit den 

| ihnen in der vorſtehenden Tabelle: in der ſie, mit Ausnahme 8 
des drittletzten (No. 56 Pſeudo⸗Daphne), nach der Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet ſind, gegebnen Nummern iſt folgende; 
a Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
| Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, GZ 537 
3 Ceres 1, Circe 34, Concordia 58; Daphne 41, „Doris 485. = 
| Ggeria 13, Gugenia 45, Eunomia 15, Œuphrof) e 31, Eu⸗ 


ropa 52, Euterpe 273 Fides 37, Flora 8, Fortuna 19; Harz 


monia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10 
| Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, 
| tia 21; an 90, Zenn 18, 


S Neis 9 ^ Siem 
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ſyne 57; Nemauſa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, Pan- 
bora 55, Parthenope 11, Phocda 25, Polyhymnia 33, Po- 
mona 32, Proferpina 26, Pſeudo⸗Daphne 56, Pſyche 16; 
Thalia 23, Themis 24, Thetis 17; tie 30; Befta 4, 
Victoria 12, Virginia 50, 


Die alphabetiſche Reihe der Entdecker nit den von ihnen 
entdeckten Planeten ift diefe: Chacornac in Paris 5 Pla- 


neten: Circe, Lätitia, Leda, Phocäa (biefer in Marſeille), 


= : Polyhymnia; Ferguſon in Wafhington 2: Euphrofpne, Vir⸗ 
ginia; ; be Gasparis in Neapel 7: Egeria, Gunomia, Hy- 
giea, Maſſalia, Parthenope, Pſyche, Themis; Goldf chmidt 


in Paris 12: Alexandra, Atalante, Daphne, Doris, Eugenia, 
Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Metis, Harding in 
Lilie viet: Juno; Henke in Drieſen 2: Aſträa, Hebe; Hind 


B. London! 10: See ed Flora, Fortuna, Irene, 


( 5 SONDERE in -— 


890 ; EE 18 5 pos en See 
Thetis; Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2: 
Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Or- 
ford 3: Ariadne, Heſtia, Is; Searle in Albany: Pandora. 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 


[2^ Seite des Aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der Iten Zeile an, Datt der Worte: „Die ſtündlichen periodiſchen 
Variationen der magnetiſchen Neigung ſind“; bis S. 107 Z. Dit 
veränderter Faſſu ng nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber⸗ 
fekung (von p. 114 8. 8 bis Mitte der p. 119. ae 

Wir müſſen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu == 


Herr Gen. Major Gow. Sa bine hat im Aten Bande feiner engliſchen 
Ueberſetzung des Kosmos zu dem magnetiſchen Theile des Bandes, mit Hin⸗ 
weiſung darauf, daß ſeit dem Le 
| ber Erd⸗Magnetismus (wir verdanken es vorzüglich feinem Eifer) ſehr weſent⸗ L 
liche Fortſchritte gemacht habe: 

drei große Anmerkungen 
Erde p. 453—484 2) über d Ex 
3) Über bie Variation ber magnetiſchen Abweichung p. 496—516, In der 
dieſen Zuſätzen gewidmeten Vorr 
der General (ohne 
an ihn abdrucken laſſen, in denen der verewi 
verheißt feine Vert 


tragenen kleinen 
„ nen großen fremden Lert, 
begreift, hier in Ueberſetzung an 


dt n deverfebuttg anzufügen. 
‘panting des Beretigten gelten, welche fofi 
behielt, ` d 


de 2 
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werden (welche hoͤchſtens nur den Unterſchied in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 
können); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen der 
Dtagnetompter für Horizontale und Vertical⸗Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen THEM, 
mögen folgende angeführt werden: 


1. In der nördlichen Hemifphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 
Neigung um 9" Vorm. größer gefunden als um 3 Nachm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 0,7. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9" Vorm. höher als um 3* Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 1,3" 
um 3* Nachm. größer war als um 9" Vorm. 

M: nad) Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
am größten um 9" Vorm. a Ca 

Petersburg: nad) Beobachtungen mit 8 Hobel eg? | 

um 8° Vorm. und 10° Nachm. erſchien die mittlere. nördliche Nei⸗ 
gung am größten um 8" Vorm. 

Toronto Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen wahrend 
5½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt⸗Max. um die Zeit 
von 4* Nachm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 

früher eintritt als vom October bis März. Das Fortſchreiten vom 
Max. um 10-11" Vorm. zum Min. um A: Nachm. ift fortbauernb 
und ſehr ſchnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Inclination, 

mit gelegentlichen ſehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 
4 Rahm. zum Max. um 10 Vorm. In dieſer Jahreszeit weicht 
folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 
ab, ba die Abnahme in den 6 Stunden von 10". Vorm. bis 
Ar Nachm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ftatt findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, b. b. vom October 


6 Monaten, wo die Sonne in ben fübliden Zeichen (75° 17,84): 
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# | 

bis Marz, zeigt Déi ein fecund, Max, in der Zeit von Mitternacht | 
bis 2 Vorm. und ein ſecund. Min. etwa um 6" Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. LXX.) Die nördliche Neigung ift größer in ben | 


als in ben 6 Monaten, wo fie in ben nördlichen Debt (7516,57). 


„Die Intensität der Totalkraft ift alfo um etwa z ihres ganzen Be- 


AER 


trages größer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 
am naͤchſten ift: als im Juni und Juli, wo fie ihr am fernſten 
ſteht. (Sabine Tor. Vol. II. p. LXXXVII, XCII und XCIII.) 


AL In der fübligen Hemifphäre: . 


Hobarton (Inſel Van Diemen): Aus 6jährigen ſtündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal⸗ und Vertical⸗ : | 
Kraft geht das Haupt: Mar, (füblider Neigung) um 11½ Vorm, ei 
das Haupt-Min. um 6* Vorm.; ein fecunb. Mar. um 10: Nahi. | 


And ein ſecund. Min. um 5* Nahm. hervor (Sabine Hob. vol. I. 


P. LVI. Die ſüdliche Neigung ift größer in den 6 Monaten, 


1 
wo die Sonne in den fübfiden Zeichen Eet: —70° 36/60; kleiner | | 


in denen, wo die Sonne in den, nördlichen Zeichen verweilt; 
—70° 3542. Eben fo iſt zu Hobarton die Intenfität der Totale 
kraft groͤ t von Dec. zu Febr. als von Juni zu Auguſt (Vol. II. > | 
P. XLVI. : Er A 
Vorgebirge ber guten Hoffnung: Aus 4'/,jdbrigen Be: ^. 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical: Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Max. um 8 34 Vorm, | 
Min. um 0* 34“ Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung | 
zwiſchen d» Vorm. und 9* Vorm. 
Wenn man die der geographiſchen Lage nach dieſſeits und | 
jenſeits des Aequators fich entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 
einftimmungen in den Wendeſtunden wahr; ſo iſt 
10—11%; Uhr Vorm. die Epoche des Haupt-Min. in 
Toronto und des Haupt-Mar. in Hobarton; 
4* Nachm. die Epoche des Haupt⸗Mar. in Toronto, 
und 5“ Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; a 
ds Z dch Fu) A PAR SC Begna 
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mao 
= 6" Vorm. ift die Epoche des Haupt Min. in u 
ton und bes ſecunbären Min. in Toronto, und e 
ES | von 10 Nachm. bis 2" Vorm. tritt in beiden ein 
| tionen ein ſecundäres Maximum ein. 
E vier Wendeſtunden der Inclinati 


lion finden td dem⸗ 
nach fast genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung iſt ſehr be⸗ 
achtenswerth; eben fo ift es die Vergleichung der beiden Sta- 
tionen in Hinſicht auf die Folge der Wendeſtunden in den Bet» 

= none der Intenſität und Totalkraft. 

Di.ie Perioden der Inclination am — s guten 

- Hoffnung flimmen weder mit Hobarton, das in derſelben Hemi⸗ 
. liegt, noch mit irgend einer der benutzten nördlichen 

son nn = nn ber ee tritt 
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4403 einen Theil ber Canarien eroberte, als durch die lange 
andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Her⸗ | 
3098 von Viſeo, bie berühmte Navigations⸗Akademie zu Ter | 
canabal (Villa do Infante ` in Algarbien) 1418 geftiftet, der 
vulfanreiche Archipel ber Moren 1432 entbedt und eine lange 
Reihe von Seefahrten längs der Simefttüfte von Afrika eröffnet „ 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der | 
= Mündung des Senegal und Diego Cam (Cão) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 bie wichtigften waren; wurde bie 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer ſo verſchieden⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bedürfniß ſich eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Worts 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von bem ſanskritiſchen ulka: 
Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor; abgeleitet 
hat (vgl. Pott, etymologiſche Forſchungen Th. J. 1838 | 
S. 965 und Bopp's glossarium sanscritum 1847. | 
p. 53), für den Berg ſelbſt ſteigt vielleicht nicht höher als 80 ; | 
bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen | 
Schriftſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conquiſta wird | 
das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche Be⸗ | 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio de Herrera | 
und viele andere nennen bie feuerſpeienden Berge Volcanes de | 
Mexico, de Quito, de Popayan. Auffallend ift es, daß Bembo | 
im Aetna dialogus, vielleicht aus ſtrenger Reinheit der Sprache, ; | 


das Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens | 
geſucht habe bei Roger Baco, bem Cardinal d' Ailly (Petrus | 
Alliacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenſis und Dante; ſo war i | 
es mir um fo auffallender, im Albertus Magnus (bet um 1190 


geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsſtein) zu finden: 4 
A. v. Humboldt, Kosmos. V. 5 | 
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vinveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 
aquam, sicut lapides quos ejicit vulcanus« (Liber de Mine- 


ralibus cap. VI Tract. primi libri, ed. Venet. 1494). Hier 


ift das mythiſche Weſen faſt mit dem Berge bildlich verwechſelt. 
Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 


menhang unſrer geologiſchen Erkenntniſſe ſchärfer zu ergründen, 


muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 


foſſiler organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 


ſchloſſen, früh unb faft überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 


voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unſren jetzigen 


ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiffenfchaftlichen Nomen⸗ 
clatur gelaſſen hat. Es handelte fih, wie bei Apulejus 17, um 
die Allgemeinheit der Deucalioniſchen Fluth und ihre Wieder 
kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Entſtehung der älteſten Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 18; um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer keim⸗ und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequiyoca, spontanea, primaria), welche felbft in 
chriſtlichen Zeiten den großen Auguſtinus, Biſchof von Hippo, 
beunruhigte; um die ſtrenge Scheidung von foſſilienreichen, fes 
cundären Geſteinsbildungen und den uranfänglichen, ſtets 
foffilienteeren: weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhärtet ſind, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von dieſen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 
ſinnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Foſſilien in auf 
einander folgenden Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 
Nicolaus Steno 20, war auch der, welcher unter den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana die 
aͤlteſte Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entſtehung, ſich niederſchlagen ließ: zi fat fo mit ben 
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ſpäteren Targioni Tozetti und Lazaro Moro am meiften zu der 


fi zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran: ` 


fänglich er und darum nothwendig verſteinerungsloſer Gebirgs⸗ 
arten beigetragen. In der Chronometrik der Erdſchichten: 
welche Hooke's großer Geiſt ſchon geahndet hat, in der 
wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Pha 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer 


endogener Gebirgsarten 21 anerkennend, ohngefaͤhr ſeit dem 


Jahre 1825 und 1826: gegen die Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos beſchäftigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen. 2 Die 
Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter darbieten, 
hat fid) anſehnlich vermehrt (Kosmos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 
Geognoſie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent⸗ 
lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unkryſtalliſirten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 
Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier; 
nach Dufrénoy in den Pyrenäen im Thal Vicdeſſos Granit 
jünger (Studer I. S. 241 und 376) als die Lias⸗Formation, 
ja ſelbſt bei St. Martin de le Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Rofe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Aften 
am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckend; denſelben nach 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arran auf foſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 
Granitgeſchiebe mitzutheilen; ® auf Sky am Ben⸗na⸗Charn 


; Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Cone 


S — — 


68 
- tact- Phänomen eines fyenitartigen Granits, der den Kalkſtein 
der Jura⸗Formation bei Predazzo bei der Caſcade von Canzo⸗ 
et in ſaliniſchen Marmor verwandelt. 24 Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 
Planer und Quader⸗Sandſtein in Sachſen ift nach Naumann 

| und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ftare 
ren Granites über i en der Kee ents 
à ſtanden; und Sie daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 
3 © als 1 elm n für das Ereigniß einer groß⸗ 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
die Erſcheinungen im Voigtlande und bei Strehla entſchieden 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 
> when en ass a in d an 


* von Khiften und EE des 
weit alteren Granites erkannt worden. | 

: Die Abweſenheit foſſiler organifcher, Einſchlüſſe in eruptiven 
cS enbogenen trea ale wie vulkaniſchen) 
gt keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 

d. h. ihre Erſcheinung an er Erdob "n einer Zeit ange 
hören müſſen, in welcher das organiſche Leben: der Meer⸗ 
und Landpflanzen, der Waffer- und Luftthiere >, noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheit folder Einſchlüſſe if 


=. ſei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide⸗ 
diere. „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 


Fo nationen doch zuletzt von etwas getragen werden; die älteſten 


S S | = p er m iven en en eine en nn haben, 


. Bolge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen ber Erde: 


: ber fagt 26, „mit Recht die ganze Reihe der febimentären . 
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über bie fie fid) ausbreiten konnten.“ Diefe Unterlage fann 


freilich auch eine Granitſchicht ſein; aber kann man mit Ge⸗ 
wißheit darthun, daß es eine von denen ſei, die ſich unſrer 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche die indiſche Urmythe * berührt; an die Frage: worauf, 
wenn ein Clephant die Erde trägt und er ſelbſt von einer 
Rieſen⸗Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Es 
ift wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, 
nicht die Aſſociation derſelben Mineral⸗Species fei. Foſſilfreie 
Schichten ſind nicht nothwendig prozoiſch, vor dem Er⸗ 
wachen des organiſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. 28 


Die ülteften der unter + filurifdjen Schichten, die von Bray 


Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals wurde 
cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhama: 


nach feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 335 von faſt 


gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, ſelbſt in 


die obere ſiluriſche Formation übergehend, find die Graptoli⸗ 
then. o Naumann äußert ftd) alfo in einem Briefe an mich mit 


dem ihm eigenen Scharffinn und mit lobenswerther Vorſicht 


über das, was man primitive Formation nennen kann: 
„Ob eine ſolche“, ſagt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 
Tage austritt, aus welchen Geſteinen fie beſteht und wie fie 


gebildet worden? ſind ſchwer zu löſende Fragen. Es iſt mög⸗ 
lich, daß ein Theil der geſchichteten kryſtalliniſchen Silicat⸗ 


Geſteine (Gneig, Glimmer- und Hornblend⸗Schiefer) wirklich 
für primitiv zu halten ſind; es iſt aber gewiß, daß ganz ähn⸗ 
liche Geſteine von weit neuerer Bildung vorhanden ſind. 
Weil dieſe letzteren theilweiſe metamorphoſirt ſind, ſo hat 


man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun 
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einmal zu den Wagniſſen der Geognofte überall ſogleich die 


Geneſis der Dinge erklären zu wollen.“ 

Die vormals uranfänglich genannten Gebirgsarten: Granit, 
Gneiß und Glimmerſchiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 
weiſe die erſtere; bewahren in der bei weitem größeren Zahl 
der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo ſie fer neue Se 


dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 


tiv⸗Charakter. Am vollkommenſten iſt dieſer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im ſüdlichen Nove 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam, in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (me⸗ 


tamorphoſirte) ſiluriſche, devoniſche und ſogar ſpätere Sebi⸗ 


mentſchichten erkannt werden. Selbſt in dieſer Schrift, in 


welcher Anhäufung von unter fi. analogen Einzelheiten vers 
mieden werden muß, iſt mehrmals von einem ſolchen zweiar⸗ 


tigen 31 Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniſſe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz; von Deleſſe und 
Elie de Beaumont für die Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 
für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Alten 99: 


in dem Theil des Altai, welcher ſich vom ſchönen See von 


Kolywan durch die Platowſker Steppe über Buchtarminif und 
Narym nach dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty hin erſtreckt, 
ſieht man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
oder Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 


welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwängerten 


Dämpfen, oder ob in trocknem Erglühen dieſe Umwandlungen 
flatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 
bloß durch Veränderung der Affociation der vorher [dom vor 
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handenen Beſtandtheile , die Metamorphoſe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren allmäliger Löſung durch Anführung ana⸗ 
loger Proceſſe der wichtige und wohlthätige Einfluß ber Chemie 
auf bie Geognoſie nahe Hoffnung giebt. Was man unter 
allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sediment- Thons 
| U — vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
olcher Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern iſt hier keine Rede) in ſeinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird; viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Feldſ pathi⸗ 
fation) Talkblättchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr oder we⸗ 
niger kohlenhaltigen Lydit 3 Gieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, ſich (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit⸗Kryſtalle, die oft einen 
Kern von Augit haben, minder blättrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphoſen ge⸗ 
worfen die glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralkörper: der Zinn⸗ und Titan⸗Oxyde, des Apatits und : 
ber S'opafe von Daubree; des Rubins von Gaudin „des Korund 
| und Berylls durch den ſcharfſinnigen Ebelmen; der kleinen 
| Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer Stoffe, bie 
auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont auf naſſem 
Wege: der früheren treffliden Arbeiten von Mitſcherlich, Ber- 
F thier, Guſtav Roſe, Haidinger und Blum 99 nicht zu gedenken. 
= Ehe wir zu der ſpeciellen Angabe ber Gebirgsarten übers 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformen: als 
A endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 
als Sedimentſchichten, als umgewandelten oder metae 
= morphoſirten unb klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol⸗ 
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.Gebfigearten auftreten." Die Iden 
Gebirgsart iſt nicht mit der Id 


ige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anfidten 


len wir noch ein 
der vergleichenden Geologie 36, welche der Anblick ſehr 


verſchiedenartiger Theile der Erdfläche in dem Beobachter Here 
vorruft. Es find zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht ein 
fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 
Aſſociationen gewiſſer Mineral⸗Species von den Lagerungs⸗ 
verhältniſſen (Verhältniſſen der Reihung), in denen die zu⸗ 
ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
| t au(tc Die ität der Mffoctation in der 
entität der Reihung ſelbſt zu 
letztere beſtimmt einen der Hauptcharaktere 
nz ich fage gefliſſentlich: einen der 
Fee Hauptcharaktere: denn ein eben ſo wichtiges Kennzeichen iſt bei 
E petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſtluriſcher, devoniſcher oder 
` fpüterer Sedimentſchichten die Identität eingeſchloſſener organi- 
Eine fo ſche Iden ität führt auf den Begriff 
itigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
denheit der Foſſilien trennt Formationen, welche“ pettographiſch 
ſehr gleich daß 
: St 


verwechseln. Die 
von Formations⸗Type 


de. 
ze 


(475 fel (1762) und 
ſcharf, aber unvollſtändig nach 
ſerungsverhältniſſen beſtimmten.. In den mittleren 
ie imentſchichten zwiſchen der Kohlen⸗ Formation und dem 
= Muſchelkalk, von welchem die Jura- Formation bis 17 95—1199 
noch nicht Gos mos Bd. LV. S. 632) getrennt wurde, führ⸗ 
ten beide Eintheilungsgründe Ger wiederholt beob 
igen Auflagerung: ſelbſt da, wo einzelne 


Glieder nicht 


achteten regele 


— 


ausgebildet waren; und der organiſchen Einſchlüſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit⸗ 


epochen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Füffigfeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßten. Lehmann unterſchied zuerſt Floz⸗ und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſ che Eruptiv⸗ 
Gebirge verſtehend. Füchſel und vorzüglich mein großer, aber 
doch in ſeinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 
haben ſich das glänzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, fit 
den träumeriſchen Theil ſeiner Geognoſie. | 


Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 


feſten Erdkörpers ſind, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Mffoctation derſelben Mineral⸗Species unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Breiten- und Längengraden ſich vollkommen gleich 
bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen La⸗ 
bradors, Hyperſthenfelſes oder Phonoliths von der Andeskette 
ſind nicht von denen Mittel⸗Curopa's und Nord⸗Aſiens zu 
unterſcheiden); ſo bleiben ſich auch gleich die Uebergänge in 


einander und die Lagerungsverhältniſſe ganzer Gebirgsſchichten f = 


der Aggregat: Zuftand identischer, febr zuſammengeſetter Forma⸗ 
tionen in dem ſtluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaciſchen 
und Neocom⸗ Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinſtimmung (association constante) gewährt à B. 
in der Beobachtung allmäliger Ueber gänge der Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung? auf weiten Reifen oft den 
überraſchenbſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch ſeine petro⸗ 
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graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das Heimiſche freudig d. 
zurückruft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zur 


ſammenſetzung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher der geſpaltene und ſich erhärtende Planet ſich ſeine 
Klimate ſelbſt gab: faſt unabhängig von der Stellung einzelner 
Erdzonen gegen die Sonne als Centralkörper. 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder identiſch 
oder parallel, d. i. erſetzend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 


lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 


könnte ſagen das Präludiren einer großen Veränderung); 
oder der Wechſel, die Alternanz, periodiſche Wieder⸗ 


kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälu⸗ 


birem großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 
im unveränderten Geſtein fo oft wiederholen, bis fie das Lagers 
geftein, die ganze aufliegende Gebirgsart felbft bilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verkündigt. 4? Das merkwürdigſte Beiſpiel der peritos 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mexicaniſchen Hochebene norbweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 


geſetzt: wo mehrere tauſend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 


mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 


fche quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Syenit 
| {eben Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 


f 
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Syenit auf. 41 In einer verwickelten Reihenfolge von exogenen 
Formationen iſt zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtige 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und 
zum geogn oſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 
(Leitmuſcheln) feftzuftellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe ba, wo 
in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. 4 


Formations⸗Typen. 


Wir fahren fort nach denſelben Grundfägen die endogen- 
eruptiven Formationen, und zwar ſowohl die plutoniſchen 
(Diorit, Syenit, Granit, Porphyr, Hyperſthen) als die Acht 
vulkaniſchen Gebilde (Baſalt, Phonolithe, Mandelſteine : 

und Trachyte: letztere aus Gipfel⸗Kratern wie in der Ebene ` LN 
de) aus alten Erdfpalten ergoſſen), aufzuführen. Dieſen erupti TIR 
ormations⸗Typen laffen wir zunächſt folgen die metamor- 
E Gebilde: nämlich bie uefa Schiefer, 
welche zuerſt zu Talk und Glimmerſchiefern, und aus letzteren 
zu Gneiß umgewandelt ſind; dann Sediment⸗ und Flöz⸗For⸗ 
mationen: wie alle, hier nur ganz objectiv betrachtet nach 
der petrographiſchen Aſſociation ihrer Beſtandtheile, 
nicht nach ihrer Alters⸗ und Entſtehungsfolge, weil 
dieſelbe Affociation beſonders bei endogenen Formationen trotz £ 
des ſehr verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
doch identiſch iſt: während daß der Freund, dem ich ſo oft 
. Amb gern folge, Guſtav Rofe, in dem Eingange feiner geo — 
„ bgiſchen Borlefungen von 1854 die geſammten endogenen Ge⸗ ee) 
* E ocu in 4 pe s te: in bie Granite, Um 
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m yt- und Bafalt- Gruppe; erkennbar einfchließend Kryftalle 4 Kale 


Feldſpath, Oligoklas, Kalf- und Magneſia-Glimmer, 
Se Augit, Labrador, Leucit, Nephelin u. ſ. w. 4s 
Die Metamorphoſe, welche die kryſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ 
rigkeiten dar: ſo wie Eindrücke, welche die leichtflüſſigeren 
Feldſpath⸗ Kryſtalle in dem ſtrengflüſſig geren Quarz hinterlaſſen ; 4 
und wo Granit neben bem Gneiß hervorbricht, fiet man wohl 
auch ben Granit flafrig werden und ſcheinbar in Gneiß über- 
gehen. Da plutoniſche Gebirgsarten (Granite, Syenite und 
Quarzporphyre) von ganz gleichen Beſtandtheilen ein ſehr ver- 
ſchiednes relatives Alter haben, ſo veranlaßt das Hervortreten 
ai (Ausbrechen) endogener Gebilde eine große Complication in 
dem Verſuch einer Anreihung nach Altersfolge, der der ver- 
ſteinerungsvollen Flözſchichten ähnlich. Auffallend ift es, daß 
die älteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht- 
vulkaniſchen) Gebirgsarten dieſelben Mineralien als die vulka⸗ 
niſchen einſchließen. Die Granitgruppe D B. enthalt Feldſpath, 
Oligoklas, Glimmer und Hornblende: wie ſo viele Trachyt⸗ 
Formationen; die Grünſtein⸗Gruppe Labrador und Augit: denn 
der Hyperſthen iſt ja doch nur eine Abänderung des Augits. 
Die Oligoklaſe der älteren Gefteine ſind gefärbt und nur an 
den Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefärbt, 
glaſtg und kalkhaltiger als der Oligoklas des Granits ſind: 
weshalb (fegt Gul 


wat verwechſelt. eee 
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tav Rofe ſehr richtig hinzu) nur eine gerz 
ghnoſtiſche Eintheilung' der Gebirgsarten, nicht eine chemiſche, 
wohl begründet iſt. Albit iſt in keiner Gebirgsart als Ges 

: E enthalten; wo man ihn alfo aufführt, ZE man ihn 
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fz A - : Granit - 
= und eine Abänderung deſſelben, als Granitit aufgeführt. 
Die meiſten Granit⸗Ablagerungen, ſagt Carl Friedrich 
Naumann in ſeinem claſſiſchen Lehrbuch der Geognoſie“, 
ſind offenbar von neuerer Entſtehung als die ſiluriſche und die = 
devoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden ſich in * 
Cornwall unb auf der Inſel Arran, ja am Harze: wo Mur⸗ 
chiſon den Granit Kalkſtein⸗Fragmente mit . Ueber⸗ 
reſten hat einſchließen ſehen. 
Granit hat Roſe vom Granitit abgeſondert. Es be 
ſteht ber. Granit aus. Feldſpath, gewöhnlich ſchwarzem oder N 
gelblich ‚weißem; graulich⸗ weißem Quarze, ſchwärzlich⸗ braunem 
Glimmer und weißem Kali⸗Glimmer; und, dem Feldſpath an 
| Größe nachftehenden Oligoklas⸗Kroſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Kali- Glimmer, unb ber Feldſpath ift gewöhn⸗ 
lich von rother Farbe. Unweſentliche Gemengtheile des Granits 
ſind Granat, Zirkon, Cordierit, Nephelin, Bucklandit, Titanit, 
Eiſen⸗ und Molybdän⸗Glanz. Hornblende iſt, wenn gleich 
unweſentlich, doch häufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein porphyrartiges Gebirge übergehend, 
bildet die Hauptmaſſe des Rieſen⸗ und Iſer⸗ Gebirges = 
Kupferberg bis Reichenberg. Wo er an den Grani it grenzt, : 
sr er ſcharf von ihm geſchieden und ihn EUN ce 
De SC mit beiden Glimm n iſt im - ge 
| erg t: nur an der Südweſt⸗& ite des 
bom Berge im Oſten n von L ; 
Pu E den Brocken tilbenb, wahrend am 7 = 
1 mit Kali⸗ „Glimmer an⸗ E 
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weißem Oligoklas und ſchwärzlich grünem Glimmer. 47 Der 
Granitit von Conquet, den ich im Meerbecken von Breſt 
geſehen, iſt der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in 
Schleſien ſehr ähnlich. 

Wir haben hier geſchildert den eigentlichen Granit. Das 
merkwürdige Granitit⸗Geſtein, welches mauerartig den maleri- 
ſchen Kolywan'ſchen See umgiebt, iſt auch durch ſeine röthlich⸗ 
weißen, 1— 2½ Zoll großen Feldſpath⸗Kryſtalle, wie dur 
lauch / grünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſirt, mit etwas 
Hornblende und Titan⸗Kryſtallen.“ Es wird nördlich gegen 
Barnaul hin durch Hornſtein⸗Porphyr, in Süden gegen Schlan⸗ 


genberg zu durch Porphyr⸗Conglomerat begrenzt. Der Granitit 


iſt dort mauerartig in faſt horizontalen Bänken von wenigen 
Zollen bis 3 Fuß Mächtigkeit abgetheilt. Dieſe unverkennliche 


Abtheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mir die 


Beobachtungen zurück, welche ich faſt 30 Jahre früher in 
Südamerika in den Küſtenſchichten von Venezuela (Caracas) 
über geſchichteten Granit gemacht. Da auch andere merkwuͤr⸗ 
dige phyfifalifche Erſcheinungen, wie die heißen Granit⸗Quellen, 
damit zuſammenhangen , fo will ich hier folgendes meinem Tage⸗ 
buche 4 entlehnen: | 


„Um aus den reizenden Valles de Aragua von den Ufern des 


Sees Tacarigua (Laguna de Nueva Valencia) an die Seeküſten 
des antilliſchen Meeres, zu den aguas calientes de las Trin- 
cheras zu gelangen: ſteigt man gegen den Hafen von Porto⸗ 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau⸗Unter⸗ 
ſchied, barometriſch gemeſſen, beträgt aber nur 222 Toiſen. 


Der Bach de la Trinchera hat feine Benennung von den 


Spuren der alten Befeſtigungen, welche die franzöſtſchen Fli- 


| buſtiers 1677 aufführten, als ſie die Stadt Nueva Valencia 


E plünderten. Der Bach ijt in der Zeit der größten Trockniß 
| noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war 900,3 des hunderttheiligen Thermometers; nach 
Bouſſingault aber (Kosmos Bd. I. S. 229 und 230) im 
Jahr 1823 979: und hier ift die höhere Temperatur die fichere 
Beſtimmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 
809 Réaumur) ift diefe Granit⸗Quelle de las Trincheras de 
Portocabello wohl bie heißeſte. Die Waſſer find ſtark (2) mit 
ha Xd E geſchwefeltem Waſſerſtoffgas gemiſcht: und entſpringen auf einem 
Vi ^ JE Hügel, ber fid etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
— erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 
daß ſie früher mit Kalkſtein in Berührung waren: denn wo 
fie verdampfen, hinterlaſſen fie kalkartige (2) Incruſtationen. 
Vielleicht ſind ſie mit den körnigen Kalkſtein⸗Lagern (9) in 
Contact geweſen, die den Glimmerſchiefern ſo eigenthümlich 
ſind. Wir waren erſtaunt über die Anmuth und den Luxus 
einer Vegetation von Arum, Ficus- und Cluſta⸗Arten, deren 
Wurzeln von Waſſer zu 850 bis 790 Temperatur benetzt 
wurden, während daß dieſelben Species kaum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 180 Temperatur vegetirten. 
Ganz nahe bei dieſen 909 heißen Quellen entſpringen andere, 
ganz kalte. Die Eingebornen, welche dieſe Quellen als Heil⸗ 
mittel benutzen, conſtruiren ſich mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das fie fih nackt einige Fuß über der Ober- 
fläche des Waſſers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 
geſtauet, bilden nahe an den Küſten bei ihrem Ausfluß ein 
von Cecropien und der niedrigen Cocos aculeata Jag. ums 
gebenes, crocodilreiches Baffin, Der Granit der Trincheras 
ſtreicht N 520 Oft, und fällt mit 30 o bis 400 gegen Nord⸗ 
weft, Er hat zolllange Kryſtalle von röthlichem Feldſpath und 
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ſchwarzem Glimmer. Er ift in parallele Bänke von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großkörnigem Gefüge; am ſichtbarſten 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
| In der Nähe ftanb ein ſchöner blühender Stamm von ' Parkin- 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Reſt einer alten indiſchen Pflan⸗ 
zung (Cenuco); denn Plumaria und Parkinsonia haben wir +7 
nie in dieſem Theile von Südamerika in wildem Zuſtande ge⸗ 
ſehn. Bald darauf gelangten wir in die Kuͤſten⸗ Vegetation 
von Avicennia und Rhizophora Mangle. Beim Herboriſtren 
fanden wir an einem blüthenreichen Dyte den Leichnam eines 
nur 9 Fuß langen Crocodils. Der ſcheüßliche Moſchus⸗ Geruch, 
een welchen der Leichnam verbreitete, hinderte uns, den Rachen und 
7 ons DR die Zähne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien der, 
X eo in Schichten getheilte, körnige Granitit am Fluß⸗Ufer noch dun? P 
enn Bouffingault’s Thermometer- -Beobachtung , 1823 
faft 7% höhere Temperatur gab als die meinige von 1800, 
fo ift die Urſach davon bloß in dem localen, zufälligen Zu⸗ 
ſtrömen von kälterem Waſſer zu ſuchen. Eine mericanifche 
,, US Quelle nördlich von Guanaxuato: bei Chichimequillo, wo | 
fer 7) Gute ſörmiger Porphyr auf Sprit aufgeſetzt ift, im Baſalt⸗ [ve 
Conglomerat ausbrechend: bie aguas calientes de C omangillas, - 
habe ich zu 969,3. gefunden: alfo. bis auf 09,7 Cent. ber An⸗ 
gabe von Bouſſingault für las Trincheras gleich. 80 , 
Die lange, faft wunderſame Erfahrung, welche man in 
Greng von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Thermalquellen hat, und neue 
ſehr befriedigende Erläuterungen dt, 51, die ich meinem berühmten 
Freunde über die localen Verhältniſſe der aguas. calientes de 
las Trincheras verdanke, machen es mir jetzt fehe wahrſchein⸗ 
lich: daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, aa durch 
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Vorgänge im Tieſſten der Erde die Waſſer fid) um 7° Cent. 
mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 900,3 
Cent., die ich angab, ſtatt der 979, welche Bouffi ingault ſpaͤ⸗ 
ter fand, durch einen Zufluß kälteren Waſſers veranlaßt wurde: 
: aus ſehr oberflächlichen Nebenklüften, welche in der den Erd⸗ 
e"? erſchütterungen fo oft ausgeſetzten Gegend fij öffnen und 
= ſchließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf auf 
merkſam gemacht, bag fie fid) ihre Bäder durch Zuführung ; 
falter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach Will⸗ 
kühr vermindern können. Auch erſehe ich aus dem neueſten 
Briefe von Bouſſingault, daß, da 1823 die Temperatur des 
erſten Beckens um volle 40,8 Cent. niedriger war: die des 
zweiten Beckens doch 29,9 höher als die Temperatur war, 
welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. 

Als wir uns auf unſrer ſibiriſchen Expedition von Tobolſt 
und Kainſk nach dem Altai begaben, gelangten wir an den 
Kolywan'ſchen See. Von dieſem, mit horizontalen Granit⸗ 
mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis 
zum Dſaiſang⸗See gegen Südoſt, in 150 geographiſchen Meilen 

Entfernung, erſtreckt ſich die Granit⸗Bedeckung mit der Ge⸗ 
ftaltung eines Gruptiv- Charakters, wie ich dieſelbe nur in 
dieſem Theile von Central⸗Aſien geſehen habe. Es erheben 
fid) weit über bie Platow'ſche Steppen⸗Ebene hinaus in Oſten, 

oft gereiht und alfo wohl auf Erdſpalten ausgebrochen, theils 
kleine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 
gegen die Senaja Sopka hin; theils zerſtreute, ſehr kleine, 
vielgeſtaltete Felsmaſſen, kaum 10 — 12 Fuß hoch Rofe 
Ural⸗Reiſe Bd. I. S. 524): in Form von Altären, burgartigen A 
Ruinen und aufgerichteten Geſchieben. Solche niefpige 1 Fels⸗ Mer 
gruppen, zwiſchen denen Maſſengtuppen ſtehen, po die 
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Landſchaft auf vielen chineſiſchen Tapeten von ſehr geringem 
Werthe. Die Felſen ſind oft nicht zweimal höher als die 
Muſik machenden und Thee trinkenden Menſchengruppen, die 
Minder kleiner als die Felſen. Die Maler, welche die Beide 

nungen zu ſolchen Tapeten anfertigten, mögen durch den An⸗ 
blick ähnlicher Felsgegenden inſpirirt worden fein. Bisweilen 
erſcheinen die Ebenen wie ein vulkaniſches Trümmerland, in 
dem die Lavaſchichten aufgerichtet waren; alles, was wir £34 
unterſuchen konnten, war anſtehender Fels, mit unterem Ge⸗ | 
ſtein zuſammenhangend. Der merkwürdigſte Granit⸗ ⸗Kegelberg, 

den ich je geſehen habe und der mir einen tiefen Eindruck ge⸗ 
Jallaſſen hat (meine Zeichnung iſt für Roſe's Reiſe Bd. I. S. 584 
, geſtochen worden), endigt auf zwei Seiten mit zwei flachen, 
| nb aber ſenkrecht an den che abgeſchnittenen Verlängerungen, als 
"wären es Seiten⸗Ergießungen. Dieſer Kegelberg: gewöhnlich A 
Mochnataja Sopka, firgifi(c Biritau genannt, etwa 1400 Fuß | | | 
hoch über der Steppe; liegt in Norden von Buchtarminff. 1 | 
Ich habe ihn erftiegen unb im oberen Theil in ber Länge aug: [4 
gedehnt gefunden von SW nach NO. Der Biritau ift, wie M 
alle andere Granitkuppen dieſer Gegend, in horizontale Bante | 
abgeſondert; eben fo bie Granitwände des Feſtungsgrabens in 
Buchtarminſk: aus denen Gänge in ben Thonfchiefer auslaufen, + 
welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contact. : 3 
Einwirkung. Als wir von dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty | 
Cnantſchuriſch Chonimailachu) zurückkehrten, ſchifften wir 
uns in Buchtarminſt ein auf gekuppelten und darum ſchwer 
landenden Booten. Auf ber Schifffahrt zwiſchen Buchtarminſt 
und Uſt⸗Kamenogorfk iſt das Flußbette des großen Irtyſch⸗Stroms 
ſo tief eingeſchnitten, daß in dem deutlichſten Profile am rech⸗ 
ten Ufer die Auflagerung der Granitbänke auf bem Thonſchiefer 
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ſichtbar wird. Ich habe zwei meiner Zeichnungen dieſer Profile 


ſtechen laffen. (Roſe, Ural und Altai S. 611 — 613.) 


Renovantz und Hermann haben dieſelbe geologiſche Erſcheinung 


vor uns geſehen 2; der Letztere aber ſcheint ; wahrſcheinlich aus 


Get 


Ehrerbietung vor der Uranfänglichkeit des Granits, faſt an 
dem gi zweifeln, was er gefehen. Stundenlang iſt bei der 
Flußſchlfffahrt die Ueberlagerung des in Bänke abgetheilten 
Granits über den faſt ſenkrecht einſchießenden Thonſchiefer 


bisweilen wohl 50 Fuß über den Waſſerſpiegel des Sethi, 


Irtyſch⸗Ufer; das linke Ufer, gleich fteit und hoch, beſtand 
nur aus Thonſchiefer, ohne weder Ueberlagerungen noch Gras 
nitgänge im Thonſchiefer zu zeigen. Wäre der Fluß nicht da, 


um das Bette einzuſchneiden an der Grenze der beiden Ge⸗ 
birgsarten, ſo waͤre hier das ganze Phanomen unbekannt ge⸗ 


blieben.“ Nach der Mitte des Weges von Buchtarminſk nach 


Uſt⸗Kamenogorſt hören die Granitfelſen unde Kuppen ganz auf 


ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer: welcher nach Gebler's 


gründlichen Unterſuchungen in Chlorit und Tallſchiefer umge⸗ 


wandelt wird zwiſchen den Flüſſen Aigert, Topolowka und 
Akem; nimmt ſowohl in Norden als in Süden der ätna⸗hohen 
Gipfel von Katunia und Belucha eine Area von 160 geogra⸗ 
phiſchen Quadratmeilen, alſo einen Zi mal größeren Flächen⸗ 


raum als das ganze Harzgebirge ein.““ Zu derſelben meta⸗ 


. 
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| moron Formation von froftahifehen Schiefern gehören die 


Schneealpen des Kholſum, von denen man an einem Punkte 
des ſchönen Thals der Bereſowka 17 ſchneebedeckte Hörner 
auf einmal erblickt. Auch die große Seltenheit des Gneißes 
neben dem ſo häufigen Granit des Kolywaner Sees und in 


der chineſiſchen Dzungarei: wo man an dem rechten Ufer des 


Narym, von einer Unzahl kleiner Granitkegel begleitet, ſchmale 


lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten ſieht 55; 
iſt ein auffallendes geognoſtiſches Phänomen. Die Granit⸗ 
mauern ſetzen allein fort und nehmen an Höhe ab; ja wo wir 
ſie unterſuchen konnten in abgerundeten Formen, fanden wir 
ſie in einen feinkörnigen Diorit übergehend: ganz dem Diorit 


ähnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen Sewernoi 


und Tekliſtowſk wahrgenommen hatten. Schon vor Uſt⸗Ka⸗ 
menogorſk hörten alle anſtehenden Felſen an den flachen Irtyſch⸗ 
Ufern auf. 


Die geſchlderten Verhältniſſe und ihre Analogie = ben 


Harz⸗Verhältniſſen, welche auf ben Zufammenhang devoniſcher 


Schiefer mit dem Brocken⸗Granit führen, erinnern faſt unwill⸗ 
kührlich an die problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
öſtlichen Theile des Altai. 

Wenn man berechtigt wäre, auch ohne din erlangte 
Kenntniß der eingeſchloßnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ 
Thonſchiefer, der in Grauwacke, Talk und Chlorit⸗Schiefer 
übergeht, ſiluriſch zu nennen; fo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchiefer des öftlichen Altai's für devoniſch 
halten, mannigfaltig von Granit: und Quarzporphyr⸗Gängen 


durchſetzt; und die Einwirkung des Contacts hat hier durch 


gefärbte Streifung zur Steinſchleiferei Anlaß gegeben: welche 
herrlichen Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, den 


geſtreiſten, jaſpisartigen Augit⸗Porphyr von Tſcharyſch, den 
grünen Porphyr der Newennaja Sopfa, den Aventurin von 
Bjelorezkaja, den rothen und variolithiſchen Porphyr vom Kor⸗ 
gon: dem antifen rothen Porphyr und dem Elfdaler Porphyr 
vergleichbar und die Palläſte in Petersburg ſchmückend. 
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[Der Tod des großen Autors hat den Faden | 
dieſes Werkes abgeſchnitten. S. die weiteren Worte — 
am Ende der Anmerkungen S. 9$. Be 
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Anmerkungen. 
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E 125 i (e. 58) Kosmo 6b Bd. I. S. 275 undZ463 Anm. 49. - 
en ^ *(6.58) -Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos a IL. 


T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
‘Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
5 2 bes lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Db, Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. 

2 S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 219 und 451, Bd. IV. ©. 
508. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. e. 231 unb 448. 


e (S. 59.) A. à. O. S. 258 und 457 (Lyell, Princ. of | 
Geology. 4833. Vol. III. p. 374, ed. of 1853. P 178; Manual ` 


of elementary Geology 1855 p. 9). 


1 (S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen gos mos Bd. IV. S. 


467—484 wie S. 614—641. 


(S. 58) Apuleji Opera omnia Géi Hildebrand 


e (S. 59.) S. in den in Anm. 6 citirten drei Schriften von 


Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 


(S. 59.) Grenier, Symbolik und Mythologie der 
alten Volker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen = 


religidfen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schluͤſſel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: ſo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf: 
geſendet wurde. 5 

% (S. 61.) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Bich, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 


Hioirov für Hades älter ift als die Annahme des Gottes IDovros; - 
vielmepe ſcheint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint (don in Heſiods Theogon ie v. 99 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alſo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 
Plutos als Gottheit vor.“ e e 
u (S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 $ 5: 
no. 124. t d ES 3 ER RE == z | 
2 (S. 62.) Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 (Jahr 1671) 
pag. 2283. ur. o 8 1 
e (S. 62.) Die faͤlſchlich fo genannten Naturſpiele (Adler: 
| Augen; Brillen:, Nieren:, Knollen: und Sungen-Steine) find unter 
. | dem Namen von Morpholithen:Bilbungen ein Gegenſtand 
| -  wilfenfhaftliher Unterſuchungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Säulengruppen gehoͤrt, 


amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unaͤhnliche: aber eben 
fo wie diefe geſetzmaͤßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und frum: 
men Flachen, und daher mit den organiſchen fid naͤhernden ors 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polythala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
äber die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mikrogeologie 
1854 S. 30 Tab. 40.) e 5% 

i (S. 62.) Nicol. Steno de -solido intra solidum 
contento 1669. pag. 2, 17, 28, 63, 69. fig. 20—25. Der berühmte 
Dine Niclas Stenfon, geboren 1638, war erft Leibarzt des Grof- = 
herzogs von Tofcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurüͤckkehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines 
Biſchofs von Tityopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo Hh —— 

" (S. 63.) Kosmos Bd. II. S. 391. 5 


a 


© (S. 64.) Humboldt, Examen critique del'histoire ` 
| 4^ dela Géographie T. I. p. 16. ©  : T 
| 1 (S. 66.) S. oben Kosmos Bd. V. ©. 58. i 
x 9] " (S. 66.) Juſtinus lib. II cap, 1. Wenn ich in der Anm. 
| 96 (Kos mos Bb I. S. 489) der periodifhen Terraſſen⸗Vhantaſte 


— 
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des großen Linné bei Gelegenheit der Behauptung des Trogus Pom⸗ 


peins gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Aſien, als zu: 
erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben ſoll; ſo iſt es in Bezug geweſen 


auf die kleine Abhandlung de tellure habitabili in Linnaei: 


Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. II. p. 444 
no. 45: »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 


omnia Vegelabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibi- 


conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
tur éxcelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
pflanzen⸗ geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
deſſen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert find (Amoen. 


acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ge: 


führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen- und laylaͤndiſchen 


Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Aequator ` 


gegen die Pole erklären könnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
Pflangencultur und Kälte des Klima's war übrigens den Alten febr 
bekannt. „Auch in ſüdlichen Erdſtrichen“, ſagt Strabo (lib. II pag. 
73), „ſind die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene ift.” Ueber den ſeltenen Aus druck oponddıa f. na 
Asie centr. T. I. p. 58-60. 


9 (S. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 


(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam e 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz fie alle in einer 
Arche zu verſammeln. 

20 (S. 66.) Das kryſtallographiſche und geognoſticche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zeit, 
kaum ſeit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, iſt nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II. Vaters von Cosmus III. itas 


liaͤniſch ausgearbeitet werden follte (de Sotido p. 6). Die aͤlteſte, 


unterſte, ganz foſſilienleere, uranfänglihe Schicht wird alfo ges 


SÉ 


ſchildert: »de prima terrae facie in eo qué Scriptura et Natura 


‘consentiunt, quod aguis omnia tecta fuerint, Natura silet, — 
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tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuerit, quo tempore 
nec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud : omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi fluidi 
strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- 
ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 
retar quam supra strata primi fluidi ab.alio fluido nova strata 
deposita: fuisse.« De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ 
thums, der Zunahme der Kryſtalle nach Verſchiedenheit der Lage 
ihrer Axen f. pag. 37—52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 
und 17. Ein vollſtändiger Auszug aus Steno's Prodromus findet fid) 
in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe 
nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 394—392. 
21 (S. 67.) Die Ausdrücke endogen und erogen (im Erd⸗Inne⸗ E 
. ren oder an der Erd⸗Oberflaͤche als Sedimente erzeugt) fi ſind vom Jahr 
1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 
von Mexico (das eigentliche Anahuac) entſtanden; ſ. Kos mos 
Bd. I. S. 457. Wenn gleich dieſer Band erft 16 Jahre nach meiner 
ſibiriſchen Expedition, 1845, erſchien, ſo wurden doch die Vorleſungen 
x über die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Kos⸗ 
mos entſtanden ift, in der Berliner Univerfitdt fon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des ſorma- 
tions de l'Amérique. méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Regions equinoxales-p. 951, Granit, Gneiß und Glim⸗ = 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, ; 
mit dem Beiſatz: »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- - 
gie, c'est se vanter d'une extrême paresse d'esprit, c'est vouloir 
rester stalionnaire au milieu de ceux qui avancent, d. S 
(S. 67.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch ſ. in 
Studer 's vortrefflichem Lehrbuch der phyſikal. Geographie 
und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 
? (C. 67.) Sir Charles Lpell, Manual of Geology 1855 
p. 589—593. 
5 3t (S. 68.) Kosmos Bd. I. S. 274 und 462 Anm. 45; Na we 
, mann, Lehrb. der Geognofie Bd. II. 1854 S. 277; Roth 
in der Zeitſchrift der Deutſchen geologiſchen Geſellſchaft 
Bd. III. 1851 S. 140; lyell, Manual p. 586. 
* (S. 680 Ich erinnere durch dieſen ee Ausdruß 
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an die ſchöne Stelle des Strabo (ib. XVII pag. 810 Caſaub.), in 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerin, 
bereitete, da der Menſch kein Waſſerthier, fonbern ein Land⸗ und 
Luftthier iſt, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrockneten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ = esos 

(S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch der Geo⸗ 
gnoſie Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 
defen Verdienſte er wenig gerecht war, ſorgfaͤltig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am 14ten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte An⸗ 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schöpfung 


ganz aufgeben ſollten. Die Erd: Metalloide müßten ſich ja zu feſten 


Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüſſigkeit aufzunehmen, welche ſpaͤter Fiſche und Conchylien be⸗ 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Floͤzformation: zuerſt das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr iſt; dann das Kohlen: Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbaͤnke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte ben Quader⸗Sandſtein . 
Demnach können fid) die alteren Orthoceratiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 


Predazzo Wärme den dichten Kalkſtein in koͤrnigen umgewandelt hat, | 


fo gehört diefe Wärme wohl dem Augit-Porphpr an, der die Hebung 

des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 

Hervorbrechens von der fruͤheren Bildung und früheren Exiſtenz in 

bre a : : ERES e 
* (S. 69.) Kosmos Bb. I. S. 209. — | 

38 (S. 69.) Ueber die Ausdrücke prozoiſch und azoiſch f. 
Naumann, Lehrb. der Geognoſie Bd. I. S. 812 und 
Bd. II. S. 9. SS ee : 

? (S. 69.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. »The 
reader«, fagt Sir Roderick Murchiſon (Siluria 1855 p. 32 und 
165), »may look with reverence on this zoophyte of. Ireland, 
for notwithstanding the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage: of unequi- 
vocal sedimentary matter.« 

3 (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 46, 177 und 183. — Sehr 


alt in den Llandeiloflags unter bem Caradoc⸗Sandſtein find aud Amt? — 
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vormals Trinucteus) nudus wie Trinuclens caractati, Murchiſon. 


Ueber das aͤlteſte Thier⸗ und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg. f. Ehrenberg in ben 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324—331. und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
mikers, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foifilen 
Fiſche des Siluriſchen Syſtems der Rufſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernem ents 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗ Kalkſtein ſ. Kjerulf über die 


Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 92. 


u (S. 70.) Kosmos Bd. L S. 268—213, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognofie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 

Kjerulf: das Chriſtianig⸗Silurbecken 1855 S. 3—7 und 
über die Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 6—17. 
5 (S. 70.) Humboldt, Asie centrale-T. I. p. 292—314. 


* (S. 71.) Bulletin de la Société géologique XI 


(1811) p. 322. 
71. Humboldt, Verſuche über die gereizte 


Mustel: unb Nervenfaſer Bd. I. S. 135—140. Galvaniſche 


Verſuche bezeugen die Anwefenpeit des Kohlenſtoffs im lydiſchen Stein 
oder Kieſelſchiefer. 8 

5 (©. 71.) Daubree, recherches sur la production artifi- 
cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
par la réaction des vapeurs sur les roches ín bem Comptes 


rendus de l’Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; derſelbe 


sur. la Production artificielle de lapatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux fluoriféres in den Annales des Mi- 
nes 4éme Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Genarmont, ex- 
périences sur la formation des minéraux par la toie humide dans 
les gites metall; feres concrétionnés in den Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXII. 1851 p. 14. »La géolo- 
gie minéralogiquea, ſagt febr wahr dieſer talentvolle Mineraloge, 
»n’a pas jusqu’ ici d'autre guide expérimental que la chimie, 


mais l'analyse chimique n’éclaire qu'un seul côté de la question. 


On connait trés imparfaitement une espéce minérale par ce 


qu'on a déterminé sa composition élémentaire, ou méme les lois | 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 
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découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 


se produire. L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 


C'est à la synthése à compléter son oeuvre inachevée. On se 


rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on ` 


arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions. d'asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénoménes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers oü la création minérale parait avoir 
concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois 
avec une toule 'autre énergie, mais qui produit méme aujour- 


d'hui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 


des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 


toujours microscopique. Ce n'est pas d'ailleurs le volume des. 
cristaux, c’est le fait méme de leur création qui résout de pa- 


reils problémes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- 
tage il ne faudrait suivant l'expression de Daubenton que »le 
tems, l'espace et le repos«: puissants moyens qui n'appartiennent 
qu'à la nature.« 

38 (S. 72) Elie be Beaumont, notice sur les Sys- 
tèmes des Montagnes T. I. p. 8—10; Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphéres 1823 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, jai taché, tout en exposant le 
détail des phénoménes sous dillérentes zones, de généraliser 
les idées, et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle, J'ai insisté principalement (dans la 


‚Geologie comparée) sur les phénoménes d'alternance , d'oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 


formations les unes aux autres par l'effet d'un développement in- 


férieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécu- 


lations théoriques; loin d'être infructueuses, elles conduisent 


à la connaissance des lois de la nature. C'est rabaisser les sciences 


que de faire dépendre uniquement leur progrés.de l'accumulation 


et de l'étude des phénomènes particuliers.« 5 Rs 
* (€. 72.) Johann Gottlob Lebmann’é Verſuch einer 
HGeſchichte der Flöggebürge 1756; G. C. Füchſel, inci Ab⸗ 
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handl. in den Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 
Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel; historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 

erecta, Später, 1773, erſchien Fudfel’s Entwurf zur 
alteſten Erd: und Menſchengeſchichte. Werner, turke 


Klaffifitation und Beſchreibung ber verſchiedenen Ge: 
birgsarten (Dresden 1787). Ze 
= s (S. 73.) »L'examen minéralogique le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l'áge des forma- 
tions dans les dillérentes zones de la sürface du globe, C'est 
par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par développement ‘intérieur, c'est à 
dire par un changement trés lent dans les proportions de la 
masse, se fait le passage d'une roche à une roche voisine. Les 
schistes de transition, dont la structure parait d'abord si différente 
| de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l'obser- 
| vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
; i à des roches grenus, porphyroides ou granitoides. Ces schistes 
' | + deviennent d’abord verdätres, plus durs et plus siliceux. À 
| mesure que la pàte amorphe regoit de lamphibole, elle passe à 
| ces amphibolites trapéennes qu'on confondait jadis souvent avec ` 
l les basaltes. Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la päte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
XC ud} ue nettement cristallisées; en méme temps le feldspath et le quarz 
Lm t" deviennent visibles, la masse paraît grenue à grains trés allongés; 
^ law. gest un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent 
LT leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
—.— e centres; la roche devient un granite ou, si l’amphibole E 


/ 
Lt ene & abonde, une syénte.« Humboldt, Essai sur le Gisement . 
! gr des Roches 1823 p. VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a. a. O. p. 4% und 365. : 
1 (S. 74) Kosmos Bd. I. S. 9. 
€ (S. 74.) »Tous les terrains offrent lexemple de forma- 
tions indépendantes qui préludent comme couches subordonnées« 3 
Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 368; 
über Alternanz f. p. 21 und 32. BEC 
(S. 75.) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne T. III. p. 190. Bei Chichimeguillo bricht ſaͤulen⸗ 
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förmiger Porphyr aus dem Syenit aus; au Baſalt, aus defen 
Breccien eine der heißeſten Thermal uellen (von 96,3 ie hundert: z 
theiligen Eintheilung) ee 

ü (S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
p. 16: Il n'est pas facile de fixer l'ancienneté relative du mu- 
schelkalk et du quadersandstein la où manquent ces roches géné- 

- ralement répandues, servant, selon l'expression beureuse de 

. Mr. de Gruner, mon savant condisciple à Pécole de Freiberg, 

- d'horizon geognostique. Lorsque des roches ne sönt pas en contact 
immédiat, on ne peut juger de leur parallélisme que par leur 
rapport d’äge avec d'autres formations qui les unissent — S. auch 

Elie de Beaumont, notices zur les Sysiétires des Mon- 

. tagnes T. I. p. 10, 185 und KETTE RIRE 
(S. 76.) Kosmos Bd. IV. S. 4694716. 

S. 76.) Dieſe Verhältniffe haben meinen eg Freund, 
Prof. Guſtav Biſchof zu Bonn, in feinem Lehrbuch der demi 
ſchen und phyſikaliſchen Geologie (in der Lten Abtheilung des 
zweiten Bandes S. 924) zu einem ſinnigen, aber ſehr lebhaften Aus⸗ | 
ſpruch veranlaßt. „Deleſſe, ein trefflicher Naturforſcher“, ſagt Biſchof, | 
„bemerkt ſelbſt, daß die Bildungsfolge der Mineralien des Syenits 
nicht die ihrer Schmelzbarkeit fei. Im äuperft ſtrengflüſſigen Quarz die | 
viel leichter ſchmelzbaren Feldſpath⸗ und Hornblende⸗Kryſtalle abgeformt 
zu finden, und ihn für eine Bildung auf feuerflüſſigem Wege aus zu⸗ 
geben heißt ſo viel, als wenn man glauben zu machen verſuchte, eine : | 

| 
| 
| 
| 
f 
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gothiſche Kirche mit allen ihren Spitzbögen und Ornamenten auf einer 
| Gußeiſen⸗Tafel fet in einer bleiernen Form abgegoſſen worden. 
| Man würde eine folhe Zumuthung für eine Invective der gefunden 
; Vernunft halten, und doch muthen ihr die Ultraplutoniſten ganz 
daſſelbe zu. Dieſe Abfurdität war eines der erſten Motive, das 
mich zum Abfall von den ultraplutoniſtiſchen Phantaſien bewog.“ — 
Ueber diefe Aeußerungen hat mein ſibiriſcher Reiſegefaͤhrte, Gu ſt av 
Roſe, mir ſeine Anſichten in einem eben empfangenen Briefe mit⸗ 
getheilt. „Indem Sie“, ſchreibt er, „mich um meine Meinung über 
jene merkwürdige Stelle befragen: und der Umſtand, daß in dem 
Granit und Syenit der Quarz haufig die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ 
nehme, Biſchof ganz befonders bewogen haben foll die Annahme e einen 
feuerflüſſigen Bildung des Granits aufzugeben; fo habe ich zuerſt nur 
zu W Vus e Geier der N des Quarzes und 
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des Feldſpaths mit der des Gußeiſens und des Bleies eine große 
Uebertreibung iſt. Denn wenn der Feldſpath auch vor dem Löthrahr 
ſchmelzbar und der Quarz unſchmelzbar iſt; ſo iſt der Feldſpath doch 
nur duferft ſchwer, und bloß in dünnen Splittern an ben Raͤndern 
ſchmelzbar: und ſelbſt inr Feuer des Porzellan⸗Ofens nicht zu einem 
klaren, ſondern nur zu einem ganz blafigen Glaſe ſchmelzbar; und 
dann iſt es wohl nöthig zu unterſuchen, ob denn der Quarz in dem 
Granite fets die Eindrücke des Feldſpaths annehme? Dies ift aber 
keinesweges immer der Fall; im Gegentheil ſind die Granite man⸗ 
cher Gegenden dadurch ausgezeichnet, daß der Quarz vorzugsweiſe 


in dem Feldfpath kryſtalliſirt iſt: wie z. B. der Granit des 


Brockens und des ganzen Harzes, der Granit des Prudelberges bei 
Warmbrunn, der Granitherge bei Liebwerda u. f. w. Es kommt 
alſo das eine wie das andre vor; und wenn man die Bruchflache 
eines derben Granites unterſucht, ſo ſieht man ſogar, daß es die 
Regel ift, daß der Quarz nicht die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ 
nimmt. — Wenn man die Annahme der Entſtehung des Granits 
aus einer geſchmolzenen Maſſe verwirft, ſo weiß ich nicht, was man 
dafür an die Stelle ſetzen will; denn ich kenne kein Gemenge ſo 
verſchiedener Subſtanzen wie der Granit, von dem es entſchieden 
waͤre, daß es auf naſſem Wege gebildet ſei: dagegen man ahnliche 
Bildungen auf trocknem Wege ſehr gut kennt. Die Laven, welche 
in Strömen in geſchichtlicher Zeit gefloſſen find, felen oft ganz bn: 
liche Gemenge dar wie der Granit; und wenn ſie auch aus andren 


Gemengtheilen beſteyn und fih in der Größe des Kerns oft febr von 


dem Granite unterſcheiden, ſo ſind dies Unterſchiede, welche die Form 


und Natur der Gemengtheile betreffen: die Art des Gemenges iſt 


bei beiden dieſelbe. Schleift man eine dünne Platte von der Veſuv⸗ 
Lava von 1631, welche die Ströme von Granatello und della Scala 
bildet, ſo erſcheint ſie unter dem Microſcop als ein Gemenge von 
größeren und kleineren, aber von lauter Kryſtallen. Darunter ſind 


S auch einige, die, wie ber Leucit, für fid) allein ganz unſchmelzbar 


ſind; und in den größeren Leuciten der Somma kommen auch: nicht 
häufig, doch beſtimmt, Kryſtalle von dem viel leichter ſchmelzbaren 


Augit eingeſchloſſen vor, die ganz deutlich kryſtalliſirt ſind. Dies find 
lauter Analogien, welche für die Entſtehung des Granits aus einer 
geſchmolzenen Maſſe ſprechen. Die Maſſe des Granits iſt im gan⸗ 
zen leichter ſchmelzbar als der Quarz, und ſchwerer ſchmelzbar 
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als der Feldſparh und Glimmer. Bei der Erſtarrung tritt die 
Sonderung der Gemengtheile ein, vielleicht von einer Seite zur 
anderen fortſchreitend: und da kann auch wohl eben ſo gut der Quarz 
die Eindrücke des Feldſpaths annehmen wie umgekehrt. — So, denke 
ich mir, laſſen ſich die Widerſprüche erklären, welche man in der 
Annahme einer fenerftüfigen Bildung des Granits zu finden ge⸗ 
glaubt hat.“ Se Ss 

5 e. To Poggendorff's Annalen Bd. LXVI. S. 109. 
— ueber Granite am Harz, die jünger ſind als Grauwacke und 
alle Pyroxen⸗Geſteine (Diabaſe, Euphotide und Thonſchiefer), 
f. Hausmann in den Studien des Göttingiſchen Vereins 
bergmänniſcher Freunde Bd. VI. S. 292. 

46 (S. 77.) Naumann, Lehrbuch der Geognoſie Bd. II. 
S. 188, 273 und 276; Murchiſon in den Transact. of the 
Geological Soc. 24 Series Vol. VI. 1842 und in feiner 
Siluria ed. 1859 p. 415. = e 

7 (S. 78.) G. Rofe in ber Zeitſchrift der Deutſchen 
geologiſchen Geſellſchaft Bd. 1. 1849 S. 332—374 (Vorträge 
vom 4 Juli und 1 Auguſt). | 

e (S. 78.) G. Rofe, Reiſe nach dem Ural, dem Altai 
und kaſp. Meere Bd. J. S. 524. 5 : 

0 (S. 78.) Humboldt, Voyage aux Régions équi- 
noxiales du Nouveau Continent éd. in 4? (nad ber id 
immer citire) T. II. p. 98—100. 

X (o af) Essai politique sur la Nouvelle-Es- 
pagne T. III. p. 190. 

^" (S. 8f.) „le vous donne“, ſchreibt Vouſſingault, „la 
copie de mon Journal de Caracas: Excursion à las Aguas calien- 
tes del Valle de Onoto, formé par deux chaines de montagnes 
perpendiculaires à la Cordiliere du littoral. Les aguas calientes 
tombent dans las quebradas des Corasos. Dans un ravin sortent 
les eaux chaudes de la roche du. gneiss, ayant 44°,5 Cent. de 
température, l'air étant de 25° Réaumur. Des bulles de gaz 
azote sortent du fond du bassin. Le 3 février: Nous arrivons 


= 


> à 


A Vhacienda de S. Buenaventura, où sont los baños de Mariara; ` 


. température dans le premier bassin 44° Cent. — 4 février: Nous 
visitons le bassin, où l'eau est la plus chaude; elle se mêle 
immédiatement à un ruisseau d’eau froide, pour former les 
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aguás tibias, qui ont encore 56° Cent. dans quelques endroits et 
une odeur légérement sülfureuse, pendant que l'on observa l'eau 
là plus chaude, hors le courant d'eaü tiède, de 64° Cent. — 
1 mars 1823: Nous arrivons à las Trincheras. Les eaux sourdent, 
de bas en haut, du granite (granite-gneiss). En sortant du 
bassin, elles forment un ruisseau de 2 pieds de large et de | 
quelques pouces de profondeur. Plus loin ces eaux, en se mé- 
lant à des eaux froides, forment le rio de las aguas calientes. 
U y a à las Trincheras deux petits bassins, placés à peu de 
distance Pun de l'autre.. La température de l'eau du bassin le 
plus élevé était de 198 degrés de Fahrenheit. Dans Peau de 
l'autre bassin le thermométre s'est maintenu entre 206 et 207 
degrés Fahr. Ces eaux ont une très légère odeur d'hydrogéne 
‚sulfureux: mais, refroidies, elles n'ont aucune odeur, aucune 
saveur. La température de l'air. était de 855,5 Fahr. J'ai donc 
trouvé l'eau du premier bassin de 925,2 Cent. et l'eau du second 
bassin de 97%,0 Cent.“ — Lettre de Mr. Boussingault 
à Mr. de Humboldt, en date de Paris 3 Mars 18359. | 
5 „(S. 81.) Hermann in feinen mineralogiſchen Nets | 
fen in Sibirien Th. III. S. 13 unb 108; G. Rofe, Reife 
nach dem Ural Bd. I. S. 612. 
e (S. 83.) Guftay Rofe a. a. O. JS. 611—613. 
„ES. 84) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 289. 
S. 84) In dem Tagebuch von G. Rofe heißt es: „Wir 
ſetzten auf der Excurſion nach dem chineſiſchen Poſten Baty über 
den Narym, einen in den Irtyſch fallenden Fluß, welcher hier die 
Grenze zwiſchen dem chineſiſchen Reiche (der Proving FH) und dem 
ruſſiſchen Sibirien bildet. Weiter aufwärts bildet die obere Buch⸗ 
tarma die Grenze, welche faſt in der Verlängerung des Narym liegt. 
Eine hohe nackte Felſenkette, die den Namen der Narym'ſchen Berge 
führt, zog fid) bisher auf der rechten Seite des oberen (dzungariſchen) 
Irtyſch entlang. Hinter dem Narym⸗Strome rückten ſie uns aber 
bei unſerem zweiten Pferdewechſel ſehr nahe. Der Granit iſt hier 
wieder, wie am Kolywan'ſchen See, in horizontale Lagen abgeſon⸗ 
dert und hat diefelben wunderſamen Formen als dort. Das Geſtein ; 
bildete ſchmale Mauern in demſelben Streichen SW—NO wie an 
{ — bem domförmigen Biritau. Wo diefe Granitmauers eine bedeutende - 
JL: Lucke ließen, gleichſam ein Thor, ſahen wir im Hintergrunde alles 
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mit kleinen pics angefülft; man glaubte einen mächtigen e | 


auf fid) zufließen zu ſehn.“ (G. Rofes Tagebuch der Reiſe 
nach dem Ural, dem Altai und kaſpiſchen Meere Bd. I. 
S. 599.) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 300 — 301: 
„D’autres formes se présentent entre Narym et le poste chinois 
de Baty. Ce sont ou des cloches et des hémisphéres aplatis, 
ou des cónes accumulés au milieu de la plaine du Haut-Irtyche, 
cônes- terminés. le plus souvent par des épanchements latéraux 
en forme de murs trés-bas et très-allongés. On dirait d'une 
coulée, effet de la fluidité de la matière sortie d'une crevasse. 
La montagne du Biri-tau ressemble à la pyramide de Cajus Cestius. 
Je lai dessinée du cóté du midi. Les coulées en forme de 


queües qui, des deux cótés, sont adossées à la base du cóne, se 


dirigent hor. 4,3, Ici comme dans la steppe près de Sauchkina, 
on croit voir non des buttes granitiques, mais des cónes de 
basalte ou de trachyte.“ a 


( ROSES N epa oria 


Das letzte Stück feiner Arbeit, den Anfang der fpes | 


Der Tod hat den großen Autor ſeinem | 
Werke vor deſſen Vollendung entriſſen. | 


ciellen Ausführung der Gebirgs⸗ Formationen enthal⸗ 
tend, von S. 75 Z. 11 bis S. 85 des Textes und von 
S. 94 Anm. 43 bis S. 98 Anm. 55 der Anmerkungen, 
lieferte er am 2 März 1859 in der Handſchrift, am 
28 März deren Abſchrift durch Zuſätze! vermehrt; 
die von ihm am 13 April definitiv nach ſeiner Durch⸗ 
ſicht der Zuſätze ausgegebene ganze Abſchrift ging am | 
19 April nach Stuttgart ab. Die Gorrectur-Genbung - E 
dieſes Stückes langte am 10 Mai in derſelbex Sur 
in Berlin an, wo ber Sarg Alexanders von 

Humboldt auf Befehl des Prinzen Regenten von 


| Preußen im feierlichen Gepränge nach bem Dom ge- 


führt wurde. 
Was dem Werke des Kosmos zu ſeinem 


Schluf ſe fehle? das iſt aus verſchiedenen rn 
e beffelben zu erſehen: z 


|f 2 


namentlich S. 80/8. v. u.: „bei 1 oe 
ee Anm. 44 bis 3. 9 vd u., S. 96 
Anm. 45 und 50 96—97 die Anm. 51. 
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Es ergiebt fid) ſchon aus dem im iten Bande verfolgten 
Plane: da die ſpäteren Bände: des Kosmos, vom Zten an, 
nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 
Ausführung des Naturgemäldes des item Bandes find. Der 
Fortgang des in dieſem Sten Bande angefangenen Miten Ab- 
Chatte shor bie Gebirasarten ift fon aus deffen Neber 


100 
Es ergiebt fid) ſchon aus bem im Aten Bande verfolgten 
Plane: da die fpäteren Bände: des Kosmos, vom Zten an 
nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 
Ausführung des Naturgemäldes des Lien Bandes find, Der 
Fortgang des in dieſem Sten Bande angefangenen Miten Ab- 
ſchnitts über die Gebirgsarten iſt ſchon aus deſſen Ueber⸗ | 
ſchrift S. 57 (3. 9—14) zu erſehn, die Dispoſition iſt ferner : | fe 
| Z / 1-2. ) gegeben S. 75 3. da Darauf würden bie Gegenftände A /5. ^ 
= gefolgt fein, welche im ten Bande von S. 301 bis 386 be⸗ 
handelt werden: d. h. zunächſt die Geftalt der Continente; 
die beiden Umhüllungen des Erdkörpers, das Meer und die 
Luft; dann (zufolge S. XII 3. 1—3 des Iten Bd.) die 
geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie E ] 
der Pflanzen und der Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ | 
racen, (vgl. noch S. XII Z. 8—7 v. u.). Dieſe Folge der 
i Gegenftånbe wird in einer Stelle des duit Bandes S. 170 
3. 13—7 v. u. wörtlich ſo angegeben: ..... bie Verhält⸗ 
niffe der Erdoberfläche in horizontaler Ausdehnung und Höhe, 
der geognoſtiſche Typus der Formationen, das Gebiet der Meere 
(des Tropfbar⸗ lüſſigen) und des Luftkreiſes, mit feinen mer 
teorologiſchen Proceſſen, die geographische Verbreitung der 
Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abſtufungen des 
einigen, überall geiſtiger Cultur fähigen Menſchengeſchlechts ... Bi f 
> > Eine andere Aufzählung, ohne dieſes letzte Glied, den Men⸗ 
| 7 v E. ſchen, kann ich aus einem Briefe Alexanders von Humboldt 
| 4 an den geh. Bergrath und Prof. Nöggerath: zu Bonn vom 
23 September 1857 angeben. Er ſagt darin, daß die 2te MAbs 
theilung des Aten Bandes (was jetzt der Ste Band iſt) ent⸗ 
halten ſolle: „die Eintheilung der Gebirgsarten und Altersfolge 
nach . über d serfiebenen Entpeungechie | 
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Es ergiebt fich ſchon aus dem im Aten Bande “ue 
Plane: ba bie fpäteren Bände: des Kosmos, vom sten a 
nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 
Ausführung des Naturgemäldes des item Bandes ſind. Der 
Fortgang des in dieſem Sten Bande angefangenen Miten Ab- 
ſchnitts über die Gebirgsarten ift ſchon aus beten Ueber- 
ſchrift S. 57 (3. 9—14) zu erſehn, die Disposition iſt ferner 


p Z 7 2}. ) gegeben S. 75 3. da Darauf würden die Gegenſtänbe A /5. 


gefolgt fein, welche im Aten Bande von ©. 301 bió 386 bee 
handelt werden: b. h. zunächſt bie Geſtalt der Continente; 
die beiden Umhüllungen des Erdkörpers, das Meer und die 
Luft; dann (zufolge S. XII 3. 1—3 des item Bd.) die 
geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie 
der Pflanzen und der Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ 
racen, (vgl. noch S. XII Z. 8—7 v. u.). Dieſe Folge der 
Gegenſtände wird in einer Stelle des {ten Bandes S. 170 
3. 13—7 v. u. wörtlich fo angegeben: ,...... bie Verhält⸗ 
niſſe der Erdoberfläche in horizontaler Ausdehnung und Höhe, 
der geognoſtiſche Typus der Formationen, das Gebiet der Meere 
(des Tropfbar⸗ Flüſſigen) und des Luftkreiſes, mit ſeinen me⸗ 
teorologiſchen Proceſſen, die geographiſche Verbreitung der 
Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abſtufungen des 


Eine andere Aufzählung, ohne dieſes letzte Glied, den Mens 
v ſchen, kann ich aus einem Briefe Alexanders von Humboldt 
7 an den geh. Bergrath und Prof. Nöggerath: zu Bonn vom 
23 September 1857 angeben. Er ſagt darin, daß die 2te Abs 
theilung des Aten Bandes (was jetzt der 5te Band iſt) ent⸗ 
halten ſolle: „bie Eintheilung der Gebirgsarten und Altersfolge 
nach Vermuthungen über ihren verſchiedenen Gniftehungs Pre 
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ceß; Geftaltung der Oberfläche, in horizontaler Ausdehnung 
nach Gliederungs⸗Verhaͤltniſſen und in ſenkrechter Erhebung 


nach hypſometriſchen Anſichten; flüſſige und luftförmige Um⸗ 


hüllung der ftarren Erdrinde: das Meer und feine Strömungen, 


den Luftkreis; klimatiſche Betrachtungen nach Richtungs⸗Be⸗ 


ſtimmungen der Iſothermen; organiſches Leben, Geographie der 
Pflanzen und Thiere.“ — Wenn dieß allgemeine Bezeichnungen 
von Gegenſtänden des Inhalts find, wie fie fid) aus der Reihen- 
folge des Aten Bandes (des Naturgemäldes) ergeben; fo iſt 
damit nicht geſagt, daß Alexander von Humboldt ſie alle in 
der Ausführlichkeit, in welcher ſich ihm (gegen ſeinen Willen) 
die früheren Abſchnitte ausgedehnt haben, behandeln wollte. 


Wie weit er ferner dieß auch früher beabſichtigt haben möchte, bos 


fo mahnten ihn feine Lebenszeit und fein Gefühl zuletzt am die 
Nothwendigkeit des ſchnellen Abſchluſſes. In dem Briefe an 
Nöggerath fagt er fon: „Möge ... . es dem Lefer erinnere 
lich bleiben, daß nach der Form meines Werkes nur einzelne 
Theile des, in dem Aten Bande dargeſtellten, allgemeinen 
Naturgemäldes, des uranologiſchen und telluriſchen, haben 
einer ſpeciellen Ausführung unterworfen werden ſollen!“ 
Ich kann verſichern und es können es Andre beſtätigen, daß 
der Verfaſſer in dem letzten Jahre ſeines Lebens immer be⸗ 


hauptete nur noch wenige Druckbogen vor ſich zu haben, und 


daß er die fehlenden Gegenftände in einer großen Kurze ab- 
machen wollte: viel kuͤrzer, als der von ihm in einem Briefe 
an mich vom 8 December 1856 in meine Hände gelegte Plan 
ſie angiebt; in welchem er ſie ſo veranſchlagt: „Form der Con⸗ 
tinente 2 Bogen, Meer 3, Luft 4, Pflanzen 4, Thiere und 
Menſch 5—6; (Summa) 1819.“ Wenn wir abfehen von 


der Ausführlichkeit, in der er den Verhaͤltniſſen des Anfangs 
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unter feinen reichen Sammlungen über alle Gegen⸗ 


nach vielleicht die, ihm nach ſeinem frühen Lebensberuf ſo nahe 


befreundeten Gebirgs⸗Formationen noch behandelt haben würde; 


ſo dürfen wir uns tröſten die folgenden dem Bande noch zuge⸗ 
dachten Abſchnitte von ihm in einer ſehr ſorgfältigen und hin⸗ 
reichend umfaſſenden Ausführung aus der ſchönen Zeit ſeines 


Lebens im iten Bande zu beſitzen: die Geſtalt der Continente 


S. 301—320 und Anm. S. 470—475 Di Bogen); das 


eh 


ALY 


Meer S. 320—332 und Anm. S. 475—477 (1 Bogen), 


die Luft und Meteorologie S. 332— 366 und Anm. S. 478 
CH 486 (Èl; Bogen) 1; die Geographie der Pflanzen ud. 
Thiere S. a und Anm. S. 486—490 (1 Bogen), 
erſtere von ihm in ſeinen früheren Schriften ſo genau behandelt 


und an vielen andren Stellen des Kosmos zerſtreut; über das 


Menſchengeſchlecht und die Menſchenracen, bis zur Berührung 


mit der geiſtigen Sphäre des Menſchen, S. 378—386 und 
Anm. €. 490—493 (3/, Bogen); in Summa 7 Druckbogen. 
Im Nachlaß Alexanders von Humboldt hat fib 


ſtände, welche der Kosmos berühren ſollte, kein Blatt 
irgend ſo weit ausgearbeitet gefunden, daß es dem 
Werke hätte angereiht werden können; wer weiß, 
wie der Kosmos in kleinen Stücken, immer in freier 
neueſter Ausarbeitung, allmählich entſtand, ohne fih 


S. eine Dispoſition über den Inhalt des Abſchnitts von der 
Luft S. 332, ud. über die Luft Glectvicitàt, ötes und letztes 
Capitel der Luft, 362 3. 1—8; noch eine Andeutung über den 
Einfluß des Mondes im 3ten Bande S. 511 3. 9—4 v. u.: Gee 
genftände bezeichnend, welche ſchon in der großen Anm. 52 SCH 
Stelle, S. 547848, erögtert werden. ne £ end ye 
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auf anderes als große geſtaltloſe Sammlungen eines 
arbeitsreichen Lebens zu gründen: konnte dieß voraus⸗ 
ſagen. Alexander von Humboldt hat ſelbſt bekannt 
(Vorrede, Bd. I. S. X 3. 4—12), daß er von feinen 
in Paris und Berlin gehaltnen Vorleſungen über die 
phyſiſche Weltbeſchreibung, „bei freier Rede, nichts 
ſchriftlich aufgezeichnet“ habe, und „alles“ von ihm 
hier (im Kosmos) „zum erſten Male niedergeſchrie⸗ 
bait iſt. Fabr. realer fein fene, tin Cy 
Die nahen und e Freunde des Ver⸗ 4 3 
ewigten, in ihrer Zahl ^ > 
haben einmüthig deet, daß 
kein Fremder die Hand anlegen ſolle, das Fehlende am 
Werke zu ergänzen. Daß Niemand es in ber Weile — 3 
des großen Autors thun könne: haben fiejenigeif, auf fete 2,7 
deren hohe Wiſſenſchaft man hierbei die Blicke hätte us 
wenden können, felbft erklärt. Die Freunde vertrauen, 
daß das unerreichbare Werk, auch ſo unvollendet, der 
Mit⸗ und Nachwelt, in Bewunderung und Ehrfurcht, 
ein Denkmal ſein werde. Die treue, wenn auch ſehr 
untergeordnete Hülfe, welche ich dem großen Verfaſſer, 
auf ſeine Berufung, bei dem ganzen Werke des Kos⸗ 
mos und über daffelbe hinaus, geleiftet habe; verſchafft 
mir den Vorzug, das Werk, von dem Seine Hand 
ruht, äußerlich abzuſchließen: wie ich es vor en 
Jahren feinem Bruder gethan. 
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Ich laffe auf den vorſtehenden Schluß des Werks, 

nach dem mir oft in dem letzten Lebensjahre bis kurz 

vor ſeinem Ende wiederholten Auftrag Alexander von [pom 

Humboldt, zwei kleine Nachträge zu dem aſtronomiſchen pe 

(3ten) Bande: eine neue Tafel ber Elemente bet klei⸗ 

nen Planeten und ber inneren Cometen, folgen; 

welche der Verewigte und ich (in neuer Arbeit: da die 

frühere, in des Verfaſſers Hände gelegte, ſich mir im 

Nachlaß verloren hatte) der Güte des Hrn. Profeſſo T Fi E 

Dr. C. Bruhns: feit bem 1 April d. J. é Far, 
2 


bet Sternwarte in Leipzig und Profeſſors an ber bote 
tigen Univerfität, bisher Adjuncten bei der hieſigen 
Sternwarte, verdanken. Ich habe auch mit Dank vom 
Hrn. Prof. Bruhns noch eine, von ſeiner Güte mir 
angebotene, neue Tafel der Bahn⸗Elemente der Dop⸗ 
pelſterne aufgenommen: im Angedenken der Sorg⸗ 
falt, welche der Verewigte dieſem Gegenſtande, dem er 
auch am Ende des Zten Bandes eine Zuſatz⸗Tafel 
widmete, zugewandt hat. 

Zuletzt habe ich eine veränderte kleine Stelle 
(2! Seite) des Aten Bandes, die Variationen der 
magnetiſchen Neigung betreffend, nach den von 
dem Verewigten dem General Sabine in Briefen 
ertheilten Zuſagen, in Ueberſetzung aus des Letzteren 


engliſcher Uebertragung des Kosmos gegeben. 


Nach dieſen kleinen Zuſätzen habe ich, gemäß 
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einem, von langen Jahren her datirten und bis in die 
letzten Lebenstage mir wiederholten Vermächtniß und 
Auftrage des theuren Entſchlafenen, den Sten Band 
mit dem von mir zu arbeitenden großartigen Regiſter 
zum Kosmos, das nach ſeiner letzten Beſtimmung 
ſeinen Hauptbeſtandtheil ausmachen ſollte, und damit 
das Werk des Kosmos zum Abſchluß zu bringen. 
Dieſes Vermächtniß, das meinem Leben ein neues, 
ſchweres Opfer auferlegt, habe ich mit der dem Ent⸗ 
ſchlafenen von mir von je her gemribien Liebe um x 
Aufopferung erfüllt. > 
Berlin 11 April 1860. 


Profeſſor Dr. Ed. Buschmann. n 


Alexander von Gumboldt wünſchte im Sten Bande feines 
Kosmos eine Ueberſichteſabelle über die bisher entdeckten kleinen ; žo ze 
Planeten und deren Elemente zu geben, und erſuchte mich ihm 
eine ſolche Tabelle zuſammenzuſtellen: ein Wunſch, dem ich 
mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen habe. Der große 

/ Gelehrte follte nicht die Freude haben fim sun > feines 7 x 

| E ix Le Wertes zu beſchließen; und da ſeit jener, im 1858 Per 

fe von mir in feine Hände: gelegten Zufammenftellung ET einige 

Entdeckungen hinzugekommen, auch die Elemente verbeſſert ſind, 

ſo habe ich auf den? Wunſch des Herrn Topti ee N 

eine neue Tabelle zuſammengeſtellt. Ich freue mich damit eine : 

Gelegenheit gefunden zu haben, eine Pflicht der Dankbarkeit 

gegen den großen Mann zu erfüllen, welcher mit dem größten 

Igntereſſe den Fortſchritten der Himmelskunde folgte und ſich ſo 


gern den uralten Freund der jungen Aſtronomen nannte. 2 
Die Tabelle hat dieſelbe Form wie die im Zten Bande z 
ZEN des Kosmos auf S. 516; nur ſind, um alles vollſtändig über⸗ Ss | 
2 pes zu können, die Zeit und der Ort der Entdeckung, fo ie ig | a 
— off Mame | bed Entdeder$ hinzugefügt. RES D er 
Der Vollständigkeit wegen find bie Elemente aller kleinen j : fen 7 7 
Planeten, alfo auch die fon an eben erwähnter Stelle von -i A | : 
hier zuſammen⸗ | | ? 


Humboldt gegebenen und de bekannten, 


geſtell. d SS: | 
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Es bedeutet: 
E die Epoche der mittleren Länge in mittlerer Ber⸗ 


liner Zeit f DEAE Mia SCH 
Ges | 
L die mittlere Länge ber Bahn A UA d : 


z bie Länge des Perihels SE 2 
—$ bie Länge des aufſteigenden Knotens 

A . F i die Neigung gegen die Ekliptik 
a E | ~ pa hie mittlere tägliche ſideriſche Bewegung 
| a bie halbe große Are 
= bie Grcentricitàt 

eS U bie ſideriſche Umlaufszeit in Tagen. xxm 
E^ A Da Längen beziehen ſich ont das Aeg tinoctium ber Epoche. e | 
K Berlin 11 März 1860. P  - 
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Piazzi Olbers Harding + 
en | Bremen eek. | Bremen 


= | 1860 Dec, 8,0 1860 Oct. 10, 01860 Suti 4,0] 1860 Jan. 1,0 
84^ 56° 49° 93! 303 46 | 26021: | 
149.51 © m 15 | 504 1 | 95 91. 
80 Di 5| 13 40 | T 1 | 100-26 
AO 371 ] dt 48 | 38 Ti 

771451 | 770,01 813,11 | 978',22 
2,7655 | 27691 | 26704 | 2,8607 


Patte ` Dec. 1845 | 1 Sufi 1847 Fe 1847 18 Oct. 1847 
x Entdecker Henke Henke “Hind | ind 
| d | en | an s un de London 


: E = 
L 
a 
iR 
= a = 
l 2 
o 


- 80* 56 E: 1 4. E 1140 e A 
| a 36. 15 19 | 41 80 | 
141 95 | 138 86 | 259 47 | 
SS | - 6 28. 
| 857,95 | 939,37 | 962,51 
25765 24954 | 2,9868 

| 0,18999 | 020115 ae 
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Zeichen und 9 etig 10 Hygien 11 Parthe⸗ 


Name pe 2X nope 

entdeckt 25 April 1848 | 12 April 1849 11 Mai 1850 | 13 Sept. 1850 

Entdecker Graham Gasparis Gasparis Hind 
Ort Markree Caſtle Neapel Neapel London 
E 1860 Aug. 15,511851 Spt. 17,00 1859 Dec. 4,0 1851 Jan. 0, 
L | 336° a 354° 48° 58° 43“ 70 42 
m 71 16 | 227 48 | 316 21 | am 39 
Q 68 33 287 39 125 5 235 35 
i 5 36 3 47 : 40591 8 23 
D 962,37 | 634,85 928,78 | 994,88 
a 2,3866 3,1494 2,4526 2,3344 
e .| 0129291 0,10055 0,09858 0,21892 
U 


1347 T 2041 TI 1403 T 
— u 


ir 


— | ———— ¼ ——— — | le 


Seiden und 13 Egeria 14 Irene 15 Eunomia 16 Piode 


— | U |. sem | 


entdeckt 2 Nov. 1850 19 Mai 1851 29 Sufi 1851 17 März 1852 
Entdecker Gasparis Hind Gasparis Gasparis 
Sort Neapel London Neapel Neapel 
E 1860 San. 30,0 1857 Nov. 5,0 1860 Aug. 28,0/1859 Juli 18,0 
'L | 198094 | 63040 35041“ | 314 1 
* 118 59 179 27 915992: 13 u 
on: 43 19 | 86 40 | 293 57 | 150 35 
i 16 32 gere ias (3 3 
u 85770 851% 49 895",91' | 709,75 
á 2,5770 2,5895 ' 2,6442 2,9237 
e 0,08786 0,16525 0,18687 0,13462 | 
U 151] T | 1529 T 1571 T 1826 T | 


1303 T | 
— 
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Seichen und S 
Name | 


Entdecker 
L Pus 


D 


i£ 


den 


CO s S pa E t L. 


Ki," 


123° 26! 


Gs] 0 
| 125 21 | 
5. 886 


911% 70 


327 3 


17 E 


| 24742 | 
| 01228 | 


80 28 | 
| 935456 | 
0,16205 ` 
1389 T7 

A ET 


pre 
London 


| 1090.99. 
15 20 
150 4 


1019",37 


58.8. 
| Saat 
à 13 = 
E 
2,9091 - 
0,10366: - 
1818 T - 


" 18 Sie], 
ee = 


2298 | 


| Gänn | 
1271 T 
a 


760 e pe 


45 | 
a 8324,82. 


149° 0° 
30 23 
| 211 27 
15:33: 
930,16 


1393 T 


entbedt 15 Nov; ! 1852 16 Mov. 1852 15 Dee. 1852 5 "- 1853 | 
Goldſchmidt ji 
Paris EE 


10 6 


2,620 
0,23193 | 
1556 7 


24413 | 
0,157929 ` 


67 39 S 36 9 


à emt 
Neapel 


aues 0 1861 Febr. 4,0 1858 "- 5, 0 1860 Der. 210 ‚ol 


92. 08 7^ 
98 5 
206 44 

0 41 
949,04 
2,4088 
0,14395 
1366 T 


"em 


0 49 
637,09 
0,11701 
2034 T 


Zeichen und 


25 Vinci We 1 


ied 2 Cuterye |; 28 5 Belang] 


| "entbedt 
| Entdecker 


Choc: 
Bate 


aper] PS Donne Em ON WEE ER e ra E ß / . 


| 198° 56 
802 57 
214 1 
A 85 
2,404 
0,25440 
1358 T | 


181? 21' 
| 285 17 
45 53 

3 36 
819%68 


imd 


| 980798 766%4 
20061 | 23468 | 2718 | 
0,08752 | 0,17282 | wm E 
1551 Taf wwe] denm | 


ume 


| entdect ; 
| Gates | 


| | aspe. | 
| Paris | 


52° m | 159 4. 
56 54 


E 
356 27 308 14 
6 8 
869,35 
2,5539 
0,07218 | 
J 14T- 
Bp AS Lou 


po 134° m = 
98 51 5 Bi E 
26 25 55 3 | 
975,42 Se) 632,80 | 851% 72 
2,8658 | 31562 | 25891 | 
012787 | 021601 | 0,08062 ` 
1329 T | 908 T 1522 i 
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112 PR 
Beiden ung 33 a 34 Circe 35 Leucothea 36 Atalante 
entdeckt 28 Det. 1854 6 April 1855 19 April 1855 5 Oct. 1855 
Entdecker Chacornac Chacornac Ruther Goldſchmidt 
Ort Paris Paris Bilk Paris 
E 13889 Dec. 5,0 (1856 Suli 18,0/1860 Mürz 5,0/1860 San. 0,0 
L 280 Am | 996938 174040: 3520 22° 
a 340 56 | 149 28 | 200 49 49 96 
D 9 17 | 184 51 | 355 55 | 359 12 
i 1 57. 5 27 8 12 18 42 
wol 781,09. | 800734 | 682,35 778,60 
a 2,8665 2,6853 3,1429 2,1481 
e 0,3674 | 0,0872 0,21372 0,29790 
U 1773 T | 1607 T 1899 T 1665 T 
— — — e 
Zeigen ml 37 pipes 38 Reda |39 Lüttia “Mosia. 
entdeckt | 5 De; 1855 12 Jan. 1856 | 8 Febr. 1856 | 31 März 1856 
Entdecker Luther Chacornae | Chacornac Goldſchmidt 
Ort Bilk Paris Paris Paris 
E 13856 Jan: 00 1856 Jan. 0,0| 1856 San, 1,0 1856 Suni 17, 
E 49"35'. | 112056 | 146044 | 216° 34' 
& ci 66 t cel 100 845 2 3 Tu 
R 8 10 296 28 157 19 93 33 
fu 3.00% 6 58 10 E 4 16 
* | 826,17 782^32 | 69",39 1 1089,25 
2 | 2,642 2,1400 21100. | 2,2674 
ce 0,17489 0,15552 | 0,11102- | 0,04621 
TTT ge 
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Zeichen mh 41 Daphne 49 Iſis 43 Ariadne 44 Nyja 


Name EE 
entdeckt 22 Mai 1856 | 23 Mai 1856 | 15 April 1857 | 27 Mai 1857 
Entdecker Goldſchmidt Pogſon Pogſon Goldſchmidt 
Ort Paris Oxford Orford Paris 
+ 
E 1856 Juni 0,511860 Jan. 1,0 1857 April17,01858 Jan. 0,0 
L 202^ 29 247° 46! 224°. 8' 278 o 2 
z 230 21 318 0 277 14 111 38 
2 180 6 84 31 264 32 131 1 
i . 15 48 8 35 3 28 8 49 
D 954,11 930,94 1085%06 940% 08 SE 
7 ä 2,4003 2,4400 2208 | 24432 | |45275/ ) 
e 0,20249 0,22563 0,16728 0,14933. 
U 1358 T 1392 T 194 T 1379 T nta j 
Zeichen und | 
Name 45 on 46 Ge 47 Aglaja 48 Doris 
entdeckt 27 Juni 1857 16 Aug. 185715 Sept. 1857119 Sept: 1857 
Entdecker Goldschmidt Pogſon Luther Goldſchmidt 
Ort Paris Oxford Bilk m 


1% 


E 
L 
c 
D 
i 
u 
a 
e 
U 


1858 Jan. 0,011860 Jan. 1,011858 Febr. 7,0/1858 Febr. 3,0 


. 2949 35 
299 36 
148 6 
- 85 
791”,23 


2,7194 
0,08218 


1638 T. 
SE 


178° 7 


354 20 


181 41 
9 17 
888,34 
2,5174 
0,16152 
1459 T 


A. v. Humboldt, Kosmos. V. 


Micky 


170 5 
313 42 
4 29 
5 0 
725,41 
2,8815 
0,12949 
1787 T 


t 2 7 gh 7274 


— 


16° 7! 
76 53 
185 14 
6 30 
641,19 
3,1094 
0,07695 
= T 


| entbeett 19 Sept. 1857 4 Oct. 1857 22 Jan. 1858 PT 1858 | 


Entdecker SGoldſchmidt Ferguſon Laurent Goldſchmidt 
| um Woaſhington Nismes Paris 


Paris 


E 1858 Febr. 23, 0%1858 San. 0,0 1858 San. 0,0 1858 Ian. 0,0| 
L 777 ĩͤ ͤ (u 
z 32 50 10 o 175 41 | 102 4 
0 aa 18 

1 8 3 9 2 48 9 37 7 25 

à ein | 8314 | "ër | eps 

7 3,0859 2,6486 2,8678 3,1008 
| 028780 | 028695 | 0,06700 | 010150 | 
U 1950 E 1575 1331 T — 1994 T 


53 Gatypfo| E Sen 55 Pandora — | 


Zeichen und 


t ara, »1 
Ae: SE ee E 


SE 


Name 
| endeckt 4 April 1858 10 Sept. 1858 10 Sept 1858 9 Sept. 1857 
Entdecker | Luther | Golbjjmibt | Searle Geldſchmidt 
LE Qrtr | Bilk Paris = Albany | ume 
E 1858 Apr 85 1858 De. 300 1858 Dec. 30, 01857 Spt. 13,0 
B 162097 | 346° 22° | 28° 26“ | 8809 54° | 
(m 92 28 | 299 56 | 11 26 294 58 
Line Mets BA 50 | 10 57 | 194 58 
ba 5.1 Heste | Ta 7 56 
CEP!!! 190597.. 7195,90 854/49 
a 2,6185 2,7076 2,7598 2,5835 
e 0,20672 0,14208 0,22702 
U 1547 T 1517 T 


| 1 Reihen wi. 


ihnen in ber vorſtehenden Tabelle] im ber fie, mit Ausnahme » 


Egeria 13, Eugenia 45, Eunomia 15, Cuphroſyne 31, Eu⸗ 
monia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; Irene 14, Iris 7, 


tia > Maſalla -2 Rc 18, Metis 9, Mnemo- 


115 


Zeichen und 57 Mnemo⸗ 58 Concor- 
Rame | ſyne dia 
— — —— 
entdeckt 22 Sept. 1859 24 März 1860 
Entdecker Luther Luther | 
Ort Bilk E TUM. | 


28 51. e 
58 25 f, 30! 
200.9 | (62 4 
15 5 2 , 


633% | MO BA 
3.552 | 2,42 | 
„% 00612 | 5/44: 
| tne Sek = Se ES A 
2047 J. fc 


Die alphabetiſche Reihe der kleinen cH mit: "s = 


Sale (No. 56 Pſeudo⸗Daphne), nach der Zeit ihrer 
Entdeckung geordnet ſind, gegebnen Nummern iſt folgende: \ 
Aglaia 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, 
Aſträa 5, Atalante 36; Bellona 28; Calliope 22, Calypſo 53, 
Ceres 1, Circe 34, Concordia 58; Daphne 41, Doris 48; 
ropa 52, Guterpe 27; Fides 37, Flora 8, Fortuna 19; Gare 


Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, Leucothea 35, Lute⸗ 


fone 57; Nemauſa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, Pan⸗ 
bora 55, Parthenope 11, Phocäa 25, Polyhymnia 33, Poe 


mona 32, Proſerpina 26, Pſeudo⸗Daphne 56, Pſyche 16; 
Thalia 23, Themis 24, Thetis 17; Urania 30; Veſta 4, 
Victoria 12, Virginia 50. 


Die alphabetiſche Reihe der Entdecker mit den von ihnen 


entdeckten Planeten iſt dieſe: Chacornac in Paris 5 Pla⸗ 
neten: Circe, Lätitia, Leda, Phocäa (biefer in Marſeille), 
Polyhymnia; Ferguſon in Waſhington 2: Euphroſyne, Vir- 


ginia; de Gasparis in Neapel 7: Egeria, Eunomia, Hy⸗ 


giea, Maſſalia, Parthenope, Pſyche, Themis; Goldſchmidt 
in Paris 12: Alexandra, Atalante, Daphne, Doris, Eugenia, 
Europa, Harmonia, Lutetia, Nyſa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Metis} Harding in 


= ‘Lilienthal: Juno; Henke in Drieſen 2: Aſtraa, Hebe; Hind 
in London 10: Calliope, Euterpe, Flo 


is, Melpomene, Thalia, Urania, Vitoria; Laurent in 


= Fortuna, Irene, 


Nismes: Nemauſa; R. Luther in Bilk : Aglaja, Bellona, 


„ Concordia, Fides, Leucothea ën, Thetis; 


Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2: 
Pallas, Veſta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in Or⸗ 


e 2 Th 
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ie Variationen der gg bai ig 


12 ½ Seite des Aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
der Iten Zeile an, ſtatt der Worte: „Die ſtündlichen periodiſchen 
Variationen der magnetiſchen Neigung ſind“; bis S. 107 8. 9) in 
veränderter Faffung nad des Gen. Sabine englifcher Weber: 

1 8 bis Mitte be tod s 

. Be . T. n git e 2 i 2 
err Gen. Major H 

gliſchen M Ioue RN ＋ Tk 
Bandes, mit Hinweiſung darauf, daß ſeit dem Druck dieſer Stellen 
(feit dem Jahr 1854) ber Erd⸗Magnetismus (wir verdanken es vor⸗ 
züglich ſeinem Eifer) ſehr weſentliche Fortſchritte gemacht habe: 
neben der Veränderung dieſer kleinen Stelle, drei große An⸗ 
merkungen zugeſetzt: 1) über die elliptiſche Geſtalt der Erde 
p. 453—484 2) über die magnetiſchen Störungen p. 485—495 
3) über die Variation der magnetiſchen Abweichung p. 496—516. 
In der dieſen Zuſätzen gewidmeten Vorrede vor dem Bande leditor's 
preface) hat der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexan⸗ 
ders von Humboldt an ihn abdrucken laſſen, in denen der verewigte 
große Autor ihm zuerſt verheißt ſeine Veränderungen und Zuſätze 
bei einer neuen Ausgabe des Werks zu benutzen, ſpäter: daß er ſie 
zu Zuſatzen am Ende des letzten Bandes beſtimme. Ich erfülle 
dieſe Zuſagen, zu denen ich ſelbſt keine Anweiſung von dem Ver⸗ 
ewigten erhalten habe, in dem beſchränkten Umfange, welchen die 
Lage erheiſcht; die Aufnahme der kleinen veränderten Stelle wird 
zeigen, daß ich die Zuſage ehre. Da aber, nach dem Tode des 
Autors, in dieſem Werke keine Zuſätze gegeben werden, außer den 
ausdrücklich und bis zum letzten Augenblick mir von ihm aufge⸗ 


tragenen kleinen aſtronomiſchen Stücken; ſo darf ich es nicht wagen 
einen großen fremden Text, der im Original 4 Druckbogen begreift, 
hier in Ueberſetzung anzufügen. Ich laſſe für dieſen Zuſatz die erſte 


Beftimmung des Verewigten gelten, welche ſolche Zuſätze einer 
neuen Ausgabe des Kosmos vorbehielt. E. B. 
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Wir muͤſſen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden, welche durch 


eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer ähn⸗ 


lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 


werden (welche hoͤchſtens nur den Unterſchied in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 


können); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen ber 


Magnetometer für Horizontal- und Vertical⸗Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ſtündlichen Variationen der Seier Neigung 
mögen folgende angeführt werben: 


I. In der nördlichen Hemiſphäre: 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 
Neigung um 9" Vorm. e gefunden als um 3» Nachm. Der 


Unterſchied betrug im J. 1847 0%7. In 4 Jahren von 5 war die 


Neigung um 9 Vorm. höher als um 3: Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 143 
um 3 Nahm. größer war als um 9» Vorm. 

Paris: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9" Vorm. und 6» Nachm. erſchien die mittlere nördliche Neigung 
um 9" Vorm. x 477) 

Petersburg: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
um Sr Vorm. und 10° Nachm. erſchien die mittlere nördliche Nei- 
gung am größten um 8° Vorm. 

Toronto (Canada); aus ſtündlichen Beobachtungen während 
5½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt⸗Max. um die geit 

von 4" Nahm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis März. Das Fortſchreiten vom 
Max. um 10—11 Vorm. zum Min. um 4" Nahm. ift fortdauernd 
und ſehr ſchnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Inclination, 
mit gelegentlichen ſehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 


LOS 


= c l MP 


121 


„ 4“ Nachm. zum Mar. um 10° Vorm. In dieſer Jahreszeit weicht 
E folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10* Vorm. bis 
Ae Nam. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
tat findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, b. h. vom October 
bite März, zeigt fih. ein ſecund. Mar. in der Zeit von Mitternacht 
bis 2° Vorm. und ein ſecund. Min. etwa um 6° Vorm. (Sabine 
Mor. Vol. II. p. LXX.) Die nördliche Neigung ift größer in den 
6 Monaten, wo die Sonne in ben ſüdlichen Zeichen (75° 17,84)! 
als in den 6 Monaten, wo fie in den nördlichen ftebt (75° 16/,57). 
Die Sntenfitàt der Totalkraft ift alſo um etwa iw; ihres ganzen Be: 


| Hobarton (Inſel Van Diemen): Aus Gjährigen ſtündlichen 
Beobachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗ 


und ein fecunb. Min. um 5 * Nahm. hervor (Sabine Hob. Vol. I. 
f^ Jo pËLXVH): Die füdliche Neigung iſt größer in den 6 atm / | 
wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen ſteht: 70° 36/,60; kleine 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
E —70° 3540. Eben fo ift zu Hobarton die Intenfität der Total- 
fraft größer von Dec. zu Febr. als von Juni zu Auguft (Vol. II. 
e) p M | : 
Vorgebirge der guten Hoffnung: Aus 4% iaͤhrigen Be: 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical⸗Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Max. um 87 34“ Vorm., 
Min. um 0" 34° Nachm.; mit uͤberaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7 Vorm. und 9* Vorm. d 
Wenn man die der geographiſchen Lage nach dieſſeits und 
fenſeits des Aequators fid) entſprechenden Stationen Tor o nio 
und Hobarton vergleicht, fo nimmt man merkwürdige Ueber 


einfimmungen in den Wendeſtunden wahr; fo ift 
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10143, Ube Vorm. be © Epoche des Haupt-Min. in 
Toronto und des Haupt: Mar, in Hobarton; 
4 Nahm. die Epoche des Haupt Mar. in Toronto, 
und 5“ Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; 
6 Vorm. ift die Epoche des Hauf Min. in Hobar⸗ 
ton und des fecunbáren 9 Min. in Toronto, und 
von 10° Nachm. bis 2" Vorm. tritt in beiden Sta⸗ 

E tionen ein fecundäres Maximum ein. 

Die vier Wendeſtunden der In nation finden ſich dem⸗ 
Sea faft genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung iſt ſehr be⸗ 
achtenswerth; eben ſo iſt es die ee e m Lu 
tionen in SER cus bie eo. ie Wend 
ande der 31 


| 1 ‘rt is e Semi 
ibi liegt, noch mit irgend = einer der benutzten nördlichen 
Stationen überein. Das Minimum der Inclination tritt 
ſogar zu einer Stunde ein, in welcher die Neigung zu Hobar⸗ 

ton m us Marinun en ne = 
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1403 einen Theil der Canarien eroberte, als durch bie lange m de I 
andauernden Bemühungen bed Infanten Dom Heinrich, Gers 
3098 von Bifeo, die berühmte Navigations⸗Akademie zu Tere 
canabal (Villa do Infante in Algarbien) 1418 gefliftet, der 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seefahrten längs der Weſtküſte von Afrika eröffnet 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 
Mündung des Senegal und Diego Cam (Cao) mit Martin | 
Behaim 1484 bis 1496 bie wichtigften waren; wurde bie 2 A 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verſchieden⸗ | 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bedürfniß fid) eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Worts 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von dem ſanskritiſchen ulká: 
Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor; abgeleitet 
hat (vgl. Pott, etymologiſche Forſchungen Th. J. 1833 
S. 265 und Bopp's glossarium sanscritum 1847 
p. 53), für den Berg ſelbſt fleigt vielleicht nicht höher als 80 
tió 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 
Schriftſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conquiſta wird 
das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche Bee ' 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio be Herrera 
und viele andere nennen bie feuerſpeienden Berge Volcanes de 
Mexico, de Quito, de Popayan. Auffallend ift es, daß Bembo 
im Aetna dialogus, vielleicht aus ftrenger Reinheit ber Sprache, 
das Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 
geſucht habe bei Roger Baco, dem Cardinal d' Ailly (Petrus 
Alliacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenſis und Dante; ſo war 
es mir um ſo auffallender, im Albertus Magnus (der um 1190 


geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsſtein) zu finden: 
A. v. Humboldt, Kosmos. V. 5 


* 
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vinveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 


aquam, sicut lapides quos ejicit vulcanus« (Liber de Mine- 
ralibus cap. Vl Tract. primi libri, ed. Venet. 1494). Hier 


ift das mythiſche Weſen faſt mit dem Berge bildlich verwechſelt. 


Um die Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Exfenntniffe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
foſſiler organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 
ſchloſſen, früh unb faſt überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 
voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unſren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen⸗ 
clatur gelaſſen hat. Es handelte ſich, wie bei Apulejus “, um 
die Allgemeinheit der Deucalioniſchen Fluth und ihre Wieder- 
kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Entſtehung der älteſten Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 19: um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer feim- und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanea, primaria), welche felbft in 


chriſtlichen Zeiten den großen Auguftinus, Biſchof von Hippo n, 


beunruhigte; um die ſtrenge Scheidung von foſſilienreichen, fe 
cundären Geſteinsbildungen und den uranfänglichen, ſtets 
foffilienleeren: weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhaͤrtet ſind, 
wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von dieſen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 
finnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Foſſilien in auf 
einander folgenden Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 


Nicolaus Steno 2, war auch der, welcher unter den ſechs von 


ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana die 
Altefte Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entſtehung, ſich niederſchlagen ließ: und hat fo mit den 
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fid) zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran⸗ 
fänglich er und darum nothwendig verſteinerungsloſer Gebirgs⸗ 
arten beigetragen. In der Chronometrik der Erdſchichten: | | 
welche Hooke's großer Geiſt ſchon geahndet hat, in der ‘4 
wir kühn neue Schöpfungen nennen bie hiſtoriſchen Phä⸗ | 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer | 
mehr und mehr ben Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer | 
endogener Gebirgsarten 21 anerkennend, ohngefähr feit dem N 
| Jahre 1825 und 1826: gegen die Zeit, als ich in Paris und | 
b : Berlin mit Vorlefungen über den Kosmos beſchaftigt war, | 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen. 2 Die | 
Zahl ber Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche | 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter darbieten, | 
Hat fid) anſehnlich vermehrt (Kosmos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (S tu der, 
Geognoſie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent⸗ 
lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unkryſtalliſirten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 
Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier; 
nach Dufrénoy in den Pyrenäen im Thal Vicdeſſos Granit 
jünger (Studer I. S. 241 und 376) als bie Qing- Formation, - 
ja ſelbſt bei St. Martin de le Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Rofe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Aften 
am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckend; denſelben nach | 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arran auf foſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten = 
Granitgeſchiebe mitzutheilen; 23 auf Sfy am Ben⸗na⸗Charn 
yenit auf Lias aufgelagert; nad) Marzari Pencati bas Cone 4 
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ſpäteren Targioni Tozetti und Lazaro Moro am meiſten zu der à | 
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tact- Phänomen eines ſyenitartigen Granit, der ben Kalkſtein 
der Juras Formation bei Predazzo bei ber Caſcade von Canzo⸗ 


coli in ſaliniſchen Marmor verwandelt.?“ Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 


Pläner unb Quader⸗Sandſtein in Sachſen iſt nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ſtar⸗ 
ren Granites über die Schichten der Kreide⸗Formation ent⸗ 


ſtanden; und dürfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 


des Granits als vielmehr für das Ereigniß einer groß⸗ 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 


die Erscheinungen im Voigtlande und bei Strehla entſchieden 


für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu 


den angrenzenden Schiefern: gerade wie in Schottland, am 


Harze und am Irtyſch. Die ſcheinbaren Einſchlüſſe von 
Pläner im Granit von Zſcheila bei Meißen ſind von Gum⸗ 


precht für ſpäte Ausfüllungen von Klüften und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. 


Die Abweſenheit foſſiler organiſcher Einſchlüſſe in eruptiven 
endogenen Gebirgsmaſſen (plutoniſchen wie vulkaniſchen) 
berechtigt keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 


d. h. ihre Erſcheinung an der Erdoberfläche, einer Zeit ange⸗ 


hören müſſen, in welcher das organiſche Leben: der Meer⸗ 
und Landpflanzen, der Waſſer⸗ und Luftthiere , noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheit ſolcher Einſchlüſſe iſt 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen der Erde: 
ſei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide⸗ 


thiere. „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 


Geologe fagt "7, „mit Recht die ganze Reihe der ſedimentären 
Formationen doch zuletzt von etwas getragen werden; die älteſten 
aller eruptiven Bildungen müſſen eine Unterlage gefunden haben, 
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über bie fie fih ausbreiten konnten.“ Dieſe Unterlage kann 


freilich auch eine Granitſchicht ſein; aber kann man mit Ge⸗ 
wißheit darthun, daß es eine von denen fei, die fid) unſrer 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche die indische Urmythe 27 berührt; an die Frage: worauf, 


wenn ein Elephant die Erde trägt und er ſelbſt von einen 


Rieſen⸗ Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Gs 
iſt wahrſcheinlich, daß überall biefelbe plutoniſche Gebirgsart 


(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, 


nicht bie Aſſociation derſelben Mineral Species f. Foſſilfreie 
Schichten ſind nicht nothwendig prozoiſch, vor dem Er⸗ 
wachen des organiſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. 28 

Die älteſten der unter + ſiluriſchen Schichten, die von Bray 


Head und Wicklow in Irland, welche man ehemals würde 


cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamia : 
nad feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 2°; von faſt 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder SE ſelbſt in 
die obere ſi fluriſche Formation übergehend, ſind die Graptoli⸗ 
then. Naumann äußert fid) alfo in einem Briefe an mich mit 
dem ihm eigenen Scharffinn und mit lobenswerther Vorſicht 
über das, was man primitive Formation nennen kann: 

„Ob eine ſolche“, ſagt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar zu 


Tage austritt, aus welchen Gefteinen fle befteht und wie fie ` 


gebildet worden? ſind ſchwer zu löſende Fragen. Es ift möge 
lich, daß ein Theil der geſchichteten kryſtalliniſchen Silicat⸗ 
Geſteine (Gneiß, Glimmer- und Hornblend⸗ Schiefer) wirklich 
für primitiv zu halten ſind; es iſt aber gewiß, daß ganz ähn⸗ 
liche Geſteine von weit neuerer Bildung vorhanden ſind. 
Weil diefe letzteren theilweiſe metamorphoſirt find, fo hat 
man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun 
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einen! zu den Wagniſſen der Geognofte überall ſogleich die 


= Geneſis ber Dinge erklären zu wollen.“ 


Diͤe vormals uranfaͤnglich genannten Gebirgsarten: Granit, 
Gneiß und Glimmerſchiefer , nad) meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 
"wife die erſtere; bewahren in der bei weitem größeren Zahl. 
der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo ſie ſehr neue Se⸗ 
dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
tiv⸗Charakter. Am vollkommenſten iſt dieſer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im ſüdlichen Nore 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam, in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (mes 
tamorphoſirte) ſiluriſche, devoniſche und fogar fpätere Sedi- 
mentſchichten erkannt werden. Selbſt in dieſer Schrift, in 
welcher Anhäufung von unter ſich analogen Einzelheiten ver⸗ 
mieden werden muß, iſt mehrmals von einem ſolchen zweiar⸗ 
tigen 31 Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 

Hier genügt es an die Zeugniſſe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz; von Deleſſe und 
Elie de Beaumont für die Vogeſen, von Friedrich Hoffmann 
: für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Aſien 32: 
in dem Theil des Altai, welcher ſich vom ſchönen See von 
Kolywan durch die Platowſker Steppe über Buchtarminff und 
Narym nach dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty hin erſtreckt, 
Debt man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
oder Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwängerten 
Dämpfen, oder ob in trocknem Erglühen biefe Umwandlungen 
ſtatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 7 
bloß durch Veränderung der en der vorher ſchon vot» 
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handenen Beſtandtheile 3, die Metamorphofe vorgeht? leitet > 
auf Fragen, zu deren allmäliger Löſung durch Anführung ana⸗ 2 
loger Proceſſe der wichtige und wohlthätige Einfluß ber Chemie 
auf die Geognofie [nahe Hoffnung giebt. Was man unter 
allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sediment⸗Thon⸗ 
ſchiefer⸗Geſtein vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
ſolcher Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern iſt hier keine Rede) in ſeinem 
, inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird; viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Felbſpathi⸗ 
fation) Talkblättchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr oder we 
niger kohlenhaltigen Lydit 4 (Kieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, ſich (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachfene Uralit⸗Kryſtalle, die oft einen 
Kern von Augit haben, minder blattrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphoſen ge⸗ 
worfen die glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralkörper: der Zinn⸗ und Titan⸗Oryde, des Apatits und 
der Topaſe von Daubrée; des Rubins von Gaudin, des Korund 
und Berylls durch den ſcharfſinnigen Ebelmen; der kleinen 
Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer Stoffe, die 
auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont auf naſſem 
Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Mitſcherlich, Ber⸗ 
thier, Guftay Nofe, Haidinger und Blum ® nicht zu gedenken. 
Ehe wir zu ber ſpeciellen Angabe der Gebirgsarten über⸗ 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 
als Sedimentſchichten, als umgewandelten oder meta» 
morphoſirten und klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol 
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ien wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 


der vergleichenden Geologie ss, welche der Antlick fee 


verſchiedenartiger Theile der Erdfläche in dem Beobachter her⸗ 


vorruft. Es ſind zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht ein⸗ 
fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 


Aſſociationen gewiſſer Mineral⸗Species von den Lagerungs⸗ 
verhältniffen (Verhältniſſen der Reihung), in denen die gue 
ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 


Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Aſſociation in der 
Gebirgsart ift nicht mit der Identität der Reihung felbft zu 
verwechſeln. Die letztere beftimmt einen der Hauptcharaktere 


von Formations⸗Typenz ich ſage gefliſſentlich: einen der 
Hauptcharaktere: denn ein eben ſo wichtiges Kennzeichen iſt bei 
petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſiluriſcher, devoniſcher oder 
fpäterer Sedimentſchichten die Identität eingeſchloſſener organi⸗ 
ſcher Gebilde. Eine ſolche Identität führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
denheit der Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch 
ſehr gleich find. Merkwuͤrdig ift es, daß, um faft anderthalb 
Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits: und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 
Seite die Formations⸗Typen vorzugsweiſe nach den organiſchen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und 


Werner (1774) biefe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach 
Lagerungsverhaltniffen beſtimmten. 7 In ben mittleren 


Sedimentſchichten zwiſchen der Kohlen- Formation und dem 
Muſchelkalk, von welchem die Jura⸗Formation bis 1795— 1799 
noch nicht (Tos mos Bd. IV. S. 632) getrennt wurde, führ⸗ 


den beide Eintheilungsgründe (der wiederholt beobachteten regel⸗ 


mäßigen Auflagerung: felbſt da, wo einzelne Sie nicht 
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ausgebildet waren; und der organifchen. Einſchluͤſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit⸗ SH 
epochen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, A 
der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abfegenden Füſſigkeit | 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ ; 
laßten. Lehmann unterſchied zuerſt Flöz⸗ und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſche Eruptiv⸗ | 
Gebirge verſtehend. Füchſel und vorzüglich mein großer, aber | 
doch in feinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 
haben ſich das glänzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
: haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für | 
den träumeriſchen Theil feiner Geognoſie. Y | 

Wie in ben einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des | 

=  feften Erdkörpers find, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Aſſociation derſelben, Mineral⸗Species unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Breiten⸗ und Längengraben - ſich vollkommen gleich 
bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen Las 
bradors, Hyperſthenfelſes oder Phonoliths von der Andeskette 
find nicht von denen Mittel⸗Europa's unb Nord⸗Aſiens zu 
unterſcheiden); ſo bleiben ſich auch gleich die Uebergänge in 
einander und die Lagerungsverhaͤltniſſe ganzer Gebirgsſchichten; 
ber Aggregat⸗Zuſtand identiſcher, ſehr zuſammengeſetzter Forma⸗ 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaciſchen 
und Neocom⸗Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. E 
in der Beobachtung allmäliger Uebergånge der Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung!“ auf weiten Reiſen oft den 
überraſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch ſeine petro⸗ 
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graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das Heimiſche freudig?“ 
zurückruft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zu⸗ 
ſammenſetzung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher der geſpaltene und ſich erhärtende Planet ſich ſeine 
Klimate ſelbſt gab: faſt unabhängig von der Stellung einzelner 
Erdzonen gegen die Sonne als Centralkörper. 8 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder identiſch 
oder parallel, d. i. erſetzend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte fagen das Präludiren einer großen Veränderung); 
oder der Wechfel, bie Alternanz, periodifhe Wieder 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälu⸗ 
diren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 

Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 
im unveränderten Geſtein fo oft wiederholen, bis fie das Lager⸗ 
geftein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt bilden. Wo Gneiß⸗ 

Gebirge ohne eingefchloffene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verkündigt. Das merkwürdigſte Beiſpiel der perios 

diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 

Schichten hat mich in der mexicaniſchen Hochebene nordweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 

geſetzt: wo mehrere tauſend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 

mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
ſehr quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Syenit 
depen Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 
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Syenit auf. 1 In einer verwickelten Reihenfolge von exogenen 
Formationen iſt zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ Ze 
feit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet ift und 
zum geognoſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 

Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 

| (Leitmuſcheln) feſtzuſtellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe da, wo | 
| in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große : 1 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. ; | | 


Formations⸗Typen. 


Wi ir fahren fort nach denſelben Grundſätzen die endogen⸗ | 
| eruptiven Formationen, und zwar fowohl bie plutoniſchen | 
Së (Diorit, Syenit, Granit, Porphyr, Hyperſthen) als bie Acht”. 
d vulkaniſchen Gebilde (Baſalt, Phonolithe, Mandelſteine 
und Trachyte: letztere aus Gipfel⸗Kratern wie in der Ebene 
aus alten Erdſpalten ergoſſen) „ aufzuführen. Dieſen eruptiv 
| Formations- Typen laffen wir zunächſt folgen bie metamor⸗ 
phoſirten Gebilde: nämlich bie tryſtalliniſch devoniſchen Schiefer, ; | 
| welche zuerft zu Talk und Glimmerſchiefern, und aus letzteren | 
zu Gneiß umgewandelt find; dann Sediment⸗ und Flöz- For- | 
| mationen: wie alle, hier nur gang objecti» betrachtet nach : 
| der petrographifden Affociation ihrer Beſtandtheile, 
: nicht nach ihrer Alters⸗ und Entſtehungsfolge, weil | 
-  biefefbe Aſſociation beſonders bei endogenen Formationen trotz | 
des ſehr verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch | 
| doch identiſch ifi: während daß der Freund, dem ich fo oft | 
| und gern folge, Guſtav Rofe, in dem Eingange feiner geo 
| logiſchen Vorleſungen von 1854 bie geſammten endogenen Ge⸗ 
birgsarten in 4 Gruppen thetlte: in bie Granit⸗, Grünftein, — — | 


— 
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Trachyt⸗ und Bafalt: Gruppe; erkennbar einſchließend Kryſtalle 
von Feldſpath, Oligoklas, Kalk- und Magneſta⸗Glimmer, 
1 Augit, Labrador, Leucit, Nephelin u. f. w. 48 

Die Metamorphoſe, welche die kryſtalliniſchen Schiefer, 
besonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ 
i rigkeiten dar: ſo wie Eindrücke, welche die leichtflüffigeren 

Feldſpath⸗Kryſtalle in dem ſtrengflüſſigeren Quarz hinterlaſſen A | 
unb wo Granit neben bem Gneiß hervorbricht, ftebt man wohl 
auch den Granit flafrig werden und ſcheinbar in Gneiß über⸗ 
gehen. Da plutoniſche Gebirgsarten (Granite, Syenite und 
Quarzporphyre) von ganz gleichen Beſtandtheilen ein ſehr ver⸗ 


ſchiednes relatives Alter haben, ſo veranlaßt das Hervortreten = 


(Ausbrechen) endogener Gebilde eine große Complication in 
dem Verſuch einer Anreihung nach Altersfolge, der der ver⸗ 


ſteinerungsvollen Floͤzſchichten ahnlich. Auffallend iſt es, daß 


die älteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht⸗ 
veulkaniſchen) Gebirgsarten dieſelben Mineralien als die vulka⸗ 
niſchen einſchließen. Die 6 Granitgruppe z. B. enthält Feldſpath, 
Oligoklas, Glimmer und Hornblende: wie ſo viele Trachyt⸗ 
Formationen; die Grünſtein⸗Gruppe Labrador und Augit: denn 


= der Hyperſthen ift ja doch nur eine Abänderung des Augits. 


Die Oligoklaſe der älteren Geſteine ſind gefärbt und nur an 
den Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefärbt, 
glaſig und Falfhaltige er als der Oligoklas des Granits find: 
= weshalb (ſetzt Guſtav Roſe ſehr richtig hinzu) nur eine geo, 

gnoſtiſche Eintheilung der Gebirgsarten, nicht e eine chemiſche, 


wohl begründet it. Albit ift in keiner Gebirgsart als Ger 


= mengtheil enthalten; wo man ihn x MNT A a Ec 
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Granit 
und eine Abänderung deſſelben, als Granitit aufgeführt. 

Die meiſten Granit- Ablagerungen, ſagt Carl Friedrich 
Naumann in ſeinem claſſiſchen Lehrbuch der Geognoſie “, 
ſind offenbar von neuerer Entſtehung als die ſiluriſche und die 
devoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden fich in 
Cornwall und auf der Inſel Arran, ja am Harze: wo Mur⸗ 
chiſon den Granit Kalkſtein⸗Fragmente mit organiſchen Ueber⸗ 
teften hat einſchließen ben, 

Granit hat Roſe vom Granitit abgeſondert. Es be⸗ 
ſteht der Granit aus Feldſpath, gewöhnlich ſchwarzem oder 


gelblich⸗weißem; graulich⸗weißem Quarze, ſchwärzlich⸗braunem 


Glimmer und weißem Kali-Glimmer; und, dem Feldſpath an 
Größe nachſtehenden Oligoklas⸗Kryſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Kali⸗Glimmer, und der Feldſpath ift gewöhn⸗ 
lich von rother Farbe. Unweſentliche Gemengtheile des Granits 
ſind Granat, Zirkon, Cordierit, Nephelin ; Bucklandit, Titanit, 
Gifen und Molybdän⸗ Glanz. Hornblende iſt, wenn gleich 
unweſentlich, doch häufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein porphyrartiges Gebirge übergehend, 
bildet die Hauptmaſſe des Rieſen⸗ und Iſer⸗Gebirges von 
Kupferberg bis Reichenberg. Wo er an den Granit grenzt, 
iſt er ſcharf von ihm geſchieden und nie in ihn übergehend. 
Der Granit mit beiden Glimmer⸗Arten iſt im Rieſengebirge 
ſehr untergeordnet: nur an der Südweſt⸗Seite des Granitits 
vom Schwarzbrunner Berge im Oſten von Gablonz bts nach 
Reichenberg; auch im Harz den Brocken bildend, während am 
Ramberg und Ziegenrücken Granit mit Kali⸗Glimmer an⸗ 
ſteht. Am Lago Maggiore in der Lombardei bricht die ſchöne 
Abänderung des Granitits mit fleifdrothem Feldſpath, ſchnee⸗ 
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weißem Oligoklas und ſchwärzlich grünem Glimmer. Der 
Granitit von Conquet, den ich im Meerbecken von Breſt 
geſehen, iſt der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in 
Schleſien ſehr ähnlich. 

Wir haben hier geſchildert den eigentlichen Granit. Das 
merkwürdige Granitit-Geſtein, welches mauerartig ben maleri⸗ 
[den Kolywan'ſchen See umgiebt, iſt auch durch ſeine röthlich⸗ 
weißen, 1— 2½ Zoll großen Feldſpath⸗ eKryftalle, wie durch 
lauch grünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſtrt, mit etwas 
Hornblende und Titan⸗Kryſtillen.s Es wird nördlich gegen 
Barnaul hin durch Hornſtein⸗ Porphyr, in Süden gegen Schlan⸗ 

genberg zu durch Porphyr⸗Conglomerat begrenzt. Der Granitit 

iſt dort mauerartig in faſt horizontalen Bänken von wenigen 

Zollen bis 3 Fuß Mächtigkeit abgetheilt. Dieſe unverfennliche 
Abtheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mir die 


m über geldicteten Granit a Da mui: oak. news 
dige phyſikaliſche Erſcheinungen, wie die heißen Granit- Quellen, 
damit zuſammenhangen, ſo will ich hier folgendes meinem Tage⸗ 
buche entlehnen: 
„Um aus den reizenden Valles de Aragua von den Ufer des 
Sees Tacarigua (Laguna de Nueva M | = 
des antilliſchen Meeres, zu den aguas calien es de las Trin- 
cheras zu gelangen: ſteigt man gegen den Hafen von Porto⸗ 5 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau⸗ z Unter- 


= ſchied, barometriſch gemeſſen, beträgt aber nur 222 Toiſen. 


; Der Bach de la Trinchera hat ſeine Benennung von den 
Spuren der alten Beſeſtigungen, welche die franzöſiſchen Fli⸗ 
ur ger ia s als fe Ue [2 Nueva Valencia 


plünderten. Der Bach ij in der Zeit der größten Trockniß 
noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war 900,3 des hunderttheiligen Thermometers; nach 
Bouffingault aber (Kosmos Bd. I. S. 229 und 230) im 
Jahr 1823 970: und hier ift die höhere Temperatur die ſichere 
Beſtimmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 
800 Réaumur) ift diefe Granit⸗Quelle de las Trincheras de 
Portocabello wohl die heißeſte. Die Waſſer find Dart (2) mit 
geſchwefeltem Waſſerſtoffgas gemiſcht: und entſpringen auf einem 
Hügel, der ſich etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 
daß ſie früher mit Kalkſtein in Berührung waren: denn wo 
ſie verdampfen, hinterlaſſen fie kalkartige (2) Incruſtationen. 
Vielleicht ſind ſie mit den körnigen Kalkſtein⸗Lagern (2) in 
Contact geweſen, die den Glimmerſchiefern ſo eigenthümlich 
ſind. Wir waren erſtaunt über die Anmuth und den Luxus 
einer Vegetation von Arum, Ficus⸗ und Cluſia⸗Arten, deren 


Wurzeln von Waſſer zu 85° bis 79? Temperatur benetzt 


wurden, während daß dieſelben Species kaum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 18° Temperatur vegetirten. 
Ganz nahe bei dieſen 909 heißen Quellen entſpringen andere, 
ganz kalte. Die Eingebornen, welche dieſe Quellen als Heil⸗ 
mittel benutzen, conſtruiren ſich mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das fie fid) nackt einige Fuß über der Ober⸗ 
fläche des Waſſers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 
geſtauet, bilden nahe an den Küſten bei ihrem Ausfluß ein 
von Cecropien und der niedrigen Cocos aculeata Jag. um⸗ 
gebenes, crocodilreiches Baſſin. Der Granit der Trincheras 
ſtreicht N 52° Oft, und fällt mit 30° bis 400 gegen Nord⸗ 
weſt. Er hat zolllange Kryſtalle von röthlichem Feldſpath und 
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ſchwarzem Glimmer. Er ift in parallele Banke von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großkörnigem Gefüge; am ſichtbarſten 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
In der Nähe ſtand ein ſchöner blühender Stamm von Parkin- 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Reſt einer alten indiſchen Pflan⸗ 
zung (Cenuco); denn Plumaria und Parkinsonia haben wir 
nie in dieſem Theile von Südamerika in wildem Zuſtande ge⸗ 
ſehn. Bald darauf gelangten wir in die Küſten⸗Vegetation 
von Avicennia und Rhizophora Mangle. Beim Herboriſiren 
fanden wir an einem blüthenreichen Orte den Leichnam eines 
nur 9 Fuß langen Crocodils. Der ſcheußliche Moſchus⸗Geruch, 
welchen der Leichnam verbreitete, hinderte uns den Rachen und 
die Zähne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien der, 
in Schichten getheilte, körnige Granitit am Fluß⸗Ufer noch einmal. 

„Wenn Bouſſingault's Thermometer-Beobachtung 1823 
faſt 7° höhere Temperatur gab als bie meinige von 1800, 
fo ift die Urſach davon bloß in dem localen, zufälligen ue 
ſtrömen von kälterem Waſſer zu ſuchen. Eine mericanijche 
heiße Quelle nördlich von Guanaxuato: bei Chichimequillo, wo 
ſäulenförmiger Porphyr auf Synit aufgeſetzt ift, im Bafalt- 
Conglomerat ausbrechend: die aguas calientes de Comangillas, 
habe ich zu 960,3 gefunden: alfo bis auf 00,7 Cent. der An⸗ 
gabe von Bouffingault für las Trincheras gleich. °° 

Die lange, faft wunderſame Erfahrung, welche man in 
Europa von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Thermalquellen hat, und neue 
ſehr befriedigende Erläuterungen dt, die ich meinem berühmten 
Freunde über die localen Verhältniſſe der aguas calientes de 
las Trincheras verdanke, machen es mir jetzt ſehr wahrſchein⸗ 
lich; daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, nicht durch 


* 


Vorgänge im Tiefften der Erde die Waſſer fih um 70 Gent. 


mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 900,3 


Cent., die ich angab, ſtatt der 970, welche Bouffingault ſpä⸗ 


ter fand, durch einen Zufluß kälteren Waſſers veranlaßt wurde: 


aus ſehr oberflächlichen Nebenklüften, welche in der den Erbe 
erſchüitterungen fo oft ausgeſetzten Gegend fih öffnen und 


ſchließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf auf⸗ 3 
merkſam gemacht, daß fie fid ihre Bäder durch Zuführung 


kalter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach Wills 
kühr vermindern können. Auch erſehe ich aus dem neueftem 
Briefe von Bouſſingault, daß, da 1823 die Temperatur des 


erſten Beckens um volle 40,8 Cent. niedriger war: die des 
zweiten Beckens doch 20,9 höher als die Temperatur war, 


welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. 

Als wir uns auf unſrer ſibiriſchen Expedition von Tobolſt 
und Kainſk nach dem Altai begaben, gelangten wir an den 
Kolywan'ſchen See. Von dieſem, mit horizontalen Granit⸗ 
mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis 
zum Dſaiſang⸗See gegen Südoſt, in 150 geographiſchen Meilen 
Entfernung, erſtreckt fi) die Granit⸗Bedeckung mit der Ge⸗ 
ſtaltung eines Eruptiv⸗Charakters, wie ich dieſelbe nur in 
dieſem Theile von Central⸗Aſien geſehen habe. Es erheben 
ſich weit über die Platow'ſche Steppen⸗Ebene hinaus in Oſten, 
oft gereiht und alſo wohl auf Erdſpalten ausgebrochen, theils 
kleine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 
gegen die Senaja Sopka hin; theils zerſtreute, ſehr kleine, 
vielgeſtaltete Felsmaſſen, kaum 40 — 12 Fuß hoch Nofe, 
Ural⸗Reiſe Bd. I. S. 524): in Form von Altären, burgartigen 
Ruinen und aufgerichteten Geſchieben. Solche nierdige Fels⸗ 


gruppen, zwiſchen denen Maſſengruppen ſtehen, 1 die 


A. v. Humboldt, Kosmos, V. 


$40 | 


82 


Landſchaft auf vielen chineſiſchen Tapeten von ſehr geringem 
Werthe. Die Felſen ſind oft nicht zweimal höher als die 
Muſik machenden und Thee trinkenden Menſchengruppen, die 
Rinder kleiner als die Felſen. Die Maler, welche die Zeich⸗ 
nungen zu ſolchen Tapeten anfertigten, mögen durch den An⸗ 
blick ähnlicher Felsgegenden inſpirirt worden ſein. Bisweilen 
erſcheinen die Ebenen wie ein vulkaniſches Trümmerland, in 
dem die Lavaſchichten aufgerichtet waren; alles, was wir 
unterſuchen konnten, war anſtehender Fels, mit unterem Ge⸗ 
ſtein zuſammenhangend. Der merkwürdigſte Granit⸗Kegelberg, 
den ich je geſehen habe und der mir einen tiefen Eindruck ge⸗ 
laſſen hat (meine Zeichnung iſt für Roſe's Reiſe Bd. I. S. 584 


geſtochen worden), endigt auf zwei Seiten mit zwei flachen, 


aber ſenkrecht an den Erden abgeſchnittenen Verlängerungen, als 
wären es Seiten⸗Ergießungen. Dieſer Kegelberg: gewöhnlich 
Mochnataja Sopka, kirgiſiſch Biritau genannt, etwa 1400 Fuß 
hoch über der Steppe; liegt in Norden von Buchtarminſk. 
Ich habe ihn erſtiegen und im oberen Theil in der Länge aus⸗ 
gedehnt gefunden von SW nach NO. Der Biritau ift, wie 
alle andere Granitluppen dieſer Gegend, in horizontale Bänke 
abgeſondert; eben ſo die Granitwände des Feſtungsgrabens in 
Buchtarminſk: aus denen Gänge in den Thonſchiefer auslaufen, 
welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contact⸗ 
Einwirkung. Als wir von dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty 
Cnantſchuriſch Chonimailachu) zurückkehrten, ſchifften wir 
uns in Buchtarminſk ein auf gekuppelten und darum ſchwer 
landenden Booten. Auf der Schifffahrt zwiſchen Buchtarminſk 
und Uſt⸗Kamenogorſk ift das Flußbette des großen Irtyſch⸗Stroms 
ſo tief eingeſchnitten, daß in dem deutlichſten Profile am rech⸗ 


- em Ufer die Auflagerung der Granitbänke auf dem Thonſchiefer 
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ſichtbar wird. Ich habe zwei meiner Zeichnungen dieſer Profile 
ftechen laſſen. (Rofe, Ural und Altai S. 611 — 613.) 
Renovantz und Hermann haben dieſelbe geologiſche Erſcheinung 
vor uns gefefen9?; der Letztere aber ſcheint, wahrſcheinlich aus 
Ehrerbietung vor der Uranfänglichkeit des Granits, faſt an 
dem zu zweifeln, was er geſehen. Stundenlang iſt bei der 
Flußſchifffahrt die Ueberlagerung des in Bänke abgetheilten 
Granits über den faſt ſenkrecht einſchießenden Thonſchiefer 
deutlich ſichtbar. Mein Reiſebegleiter Guſtav Roſe ſagt ſehr 
wahr in feinem Tagebuche ds: „Der Thonſchiefer hat unter dem 
faſt horizontalen Granite eine wellige Oberfläche; erhebt ſich 
bisweilen wohl 50 Fuß über den Waſſerſpiegel des Irtyſch, 
bald ſenkt er ſich bis auf einige Fuß zum Waſſer herab: und 
die ganze Auflagerung würde bei einem etwas höheren Stande 
des Waſſerſpiegels gar nicht zu ſehen ſein. Alle dieſe wichti⸗ 
gen geologiſchen Erſcheinungen ſind nur ſichtbar in dem rechten 
Irtyſch⸗Ufer; das linke Ufer, gleich ſteil und hoch, beſtand 
' nur aus Thonſchiefer, ohne weder Ueberlagerungen nod) Gras 
nitgänge im Thonſchiefer zu zeigen. Wäre der Fluß nicht be, 
um das Bette einzuſchneiden an der Grenze der beiden Ge⸗ 
birgéarten, fo wäre hier das ganze Phänomen. unbekannt ge- 
blieben.“ Nach der Mitte des Weges von Buchtarminſk nach 
Uſt⸗Kamenogorſk hören die Granitfelſen und -Kuppen ganz auf 
ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer: welcher nach Gebler's 
gründlichen Unterſuchungen in Chlorit und Talkſchiefer umge⸗ 
wandelt wird zwiſchen den Flüſſen Aigert, Topolowka und 
Akem; nimmt ſowohl in Norden als in Süden ber ätna⸗hohen 
Gipfel von Katunia und Belucha eine Area von 160 geogra⸗ 
phiſchen Quadratmeilen, alfo einen 2½ mal größeren Flächen⸗ | 
raum als das ganze Harzgebirge ein.?“ Zu derſelben meta⸗ | 
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morphoſirten Formation von kryſtalliſchen Schiefern gehören die 


Schneealpen des Kholſum, von denen man an einem Punkte 
des ſchönen Thals der Bereſowka 17 ſchneebedeckte Hörner 


auf einmal erblickt. Auch die große Seltenheit des Gneißes 


neben dem ſo haufigen Granit des Kolywaner Sees und in 
der chineſiſchen Dzungarei: wo man an dem rechten Ufer des 


Narym, von einer Unzahl feiner Granitlegel begleitet, ſchmale 
lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten ſieht 99; 


iſt ein auffallendes geognoſtiſches Phanomen. Die Granit- 
mauern ſetzen allein fort und nehmen an Höhe ab; ja wo wir s 
fie unterfuchen fonnten in abgerundeten Formen, fanden wir 


fie in einen feinfornigen Diorit übergehend: ganz dem Diorit 
ähnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen Sewernoi 
und Tekliſtowſk wahrgenommen hatten. Schon vor Uſt⸗Ka⸗ 
menogorſk hörten alle anſtehenden Felſen an den flachen Irtyſch⸗ 
Ufern auf. 


Die geſchilderten Verhältniſſe und ihre Analogie mit den 


Harz⸗Verhaltniſſen, welche auf ben Zuſammenhang devoniſcher 
Schiefer mit dem Brocken⸗Granit führen, erinnern faſt unwill⸗ 
kührlich an die problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
öſtlichen Theile des Altai. 


Wenn man berechtigt wäre, auch er fon erlangte 


Kenntniß der eingeſchloßnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ 
Thonſchiefer, der in Grauwacke, Talk und Chlorit⸗Schiefer 
übergeht, ſiluriſch zu nennen; ſo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchiefer des öſtlichen Altai's für devoniſch 
halten, mannigfaltig von Granite und Quarzporphyr⸗Gaͤngen 


durchſetzt; und die Einwirkung des Contacts hat hier durch 


gefärbte Streifung zur Steinſchleiferei Anlaß gegeben: welche 
VE Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, d 
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geftreiften, jaſpisartigen Augit⸗Porphyr von Tſcharyſch, den 
grünen Porphyr der Rewennaja Sopka, den Aventurin von 
Bjelorezkaja, den rothen und variolithiſchen Porphyr vom Kors 
gon: dem antiken rothen Porphyr und dem Elſdaler Porphyr 
vergleichbar und die Palläſte in Petersburg ſchmuͤckend. 


[Der Tod des großen Autors hat den Faden 
dieſes Werkes abgeſchnitten. S. die weiteren Worte 
am Ende der Anmerkungen S. 98. ` E. B.] 
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Anmerkungen 


(S. 58.) Kosmos, Bd. I. S. 275 nndg463 Anm. 49. 

2 (S. 58.) Stra bo lib. I p. 51 unb 54 (Kosmos Bd. II. 

(S. 58) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. ©. 439 Anm. 53. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. ©. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. . 

*(8..59.) A. a. O. S. 258 und 457 (Lpell, Prine. of 


Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 


of elementary Geology 1855 p. 9). EG a am 
- *(6.59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kos mos Bb, IV. S. 
467—484 wie S. 614—641. ; 
(S. 59.) ©. in den in Anm. 6 eitirten drei Schriften vo 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 
* (6.59) Creuzer, Symbolik und Mythologie der 
alten Volker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
zeligiöfen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schluͤſſel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: ſo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf⸗ 
geſendet wurde. ze 
© (S. 61.) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, fast 


x gien, „kann man keinesweges beweifen, daß die Benennung 
Motrov für Hades alter ift als die Annahme des Gottes IlAovroc; 


vielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Heſiods Theogon ie v. 969 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alfo deutlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 


Plutos als Gottheit vor.“ 
11 (S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 


physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 $ 5: 


no. 124. 
u (S. 62.) Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 (Jahr 1671) 
pag. 2283. 

(S. 62.) Die faͤlſchlich fo genannten Naturſpiele (Adler: 
Augen; Brillen⸗, Nieren⸗, Knollen⸗ und Zungen⸗Steine) ſind unter 
dem Namen von Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterfuhungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm find diefe, Bildungen, zu denen auch 
bie Abſonderung des Baſalts in gegliederte Saͤulengruppen gehoͤrt, 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unähnliche: aber eben 
fo wie diefe geſetzmaͤßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und frum: 
men Flachen, und daher mit den organiſchen ſich naͤhernden For⸗ 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polythala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mikrogeologie 


18854 S. 30 Tab. 40.) 


(S. 62.) Nicol. Steno de solido intra solidum 


contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 


Daͤne Niclas Stenſon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß⸗ 
herzogs von Toſcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurückkehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines 
Biſchofs von Tityopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 

5 (S. 63.) Kosmos Bd. II. S. 391. 

* (S. 64.) Humboldt, Examen critique de l'histoire 

de la Géographie T. I. p. 116. 

7 (S. 66.) S. oben Kosmos Bb. V. S. 58. 


(S. 66.) Juſtinus lib. II cap. 1. Wenn ich in der unm. 


96 (Kosmos Bb I. S. 489) der periodiſchen Terrsſſen⸗Phantaſie 
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des großen Linné bei Gelegenheit der Behauptung des Trogus. Pom: 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Afien, als zu⸗ 
erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben ſoll; ſo iſt es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure habitabili in Linnaei 
Amoenitates academicae (ed; Schreber 1787) Vol. II. p. 444 
no. 45: »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Vegelabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibi 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. ; 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul- 
quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 


"tur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 


eſſen Abhange wie bei allen fehe hohen Bergen die Klimate wie bie 
Floren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert find (Amoen. 
acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ges 
fuhrt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen- und laplaͤndiſchen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Aequator 
gegen die Pole erklären fónnfe. Der Einfluß der Hochebene auf 
Pflangencultur und Kälte des Klima's war übrigens den Alten ſehr 
bekannt. „Auch in füdlihen Erdſtrichen“, ſagt Strabo (lib. II pag. 
73), „find die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es aud 
eine Ebene iſt.“ Ueber den ſeltenen Ausdruck o po Gora f meine 
Asie centr. T. I. p. 58—60. : 
G. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 


1 ⸗geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 


(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam e 


terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz ſie alle in einer 
Arche zu verſammeln. 

(S. 66.) Das kryſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zeit, 
kaum feit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, iſt nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nad dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II. Vaters von Cosmus UL, itas 
liaͤniſch ausgearbeitet werden ſollte (de Soli do p. 6). Die aͤlteſte, 
unterſte, ganz foſſilienleere, uranfaͤngliche Schicht wird alfo ge: 
ſchildert: »de prima terrace facie in eo quo Scriptura et Natura 


sonsentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet, Scrip- j 


tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuerit, quo tempore 
nec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum: 
illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogenco: 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi fluidi: 
strata quibusdam in locis aiia strata reperirentur diversis corpo-: 


ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non sègue- 


retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strata: 
deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ 


thums, der Zunahme der Kryſtalle nach Verſchiedenheit der Lage 


ihrer Axen f. pag. 37—52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 ; 


und 17. Ein vollftändiger Auszug aus Steno's Prodromus findet ſich 


in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe 


nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 394—392. 
S. 67.) Die Ausdrücke endogen unb erogen (im Erd⸗Inne⸗ 
ren oder an der Erd⸗Oberflaͤche als Sedimente erzeugt) ſind vom Jahr 
1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 
von Mexico (das eigentliche Anahuac) entſtanden; f. Kos mos 
Bd. I. S. 457. Wenn gleich dieſer Band erſt 16 Jahre nach meiner 
ſibiriſchen Expedition, 1845, erſchien, fo wurden doch die Vorleſungen 
uͤber die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Kos⸗ 
mos entſtanden iſt, in der Berliner Univerfität ſchon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Régions équinoxales p. 251, Granit, Gneif unb Glim⸗ 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit dem Beiſatz: »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- 
gie, C'est se vanter d'une extrême paresse d'esprit ; c'est vouloir 
rester stationnaire au milieu de ceux qui avancent;« : 


(S. 67.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch f. in 
Studer's vortrefflichem Lehrbuch der phyſikal. Geographie 


und Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 


(S. 67.) Sir Charles Lyell, Manual of Geology 4855. 


p. 589—593. ` 
M (S. 68.) Kosmos Bd. 1. ©. 274 ae 462 Anm. 45; Na u⸗ 


mann, Lehrb. der Geognoſie Bd. II. 1854 S. 277; Roth 
in ber Zeitſchrift der Deutſchen geologifhen Geſellſchaft ; 


Bè. = 1851 S. 140; Lyell, Manual p. 586. 


* (S. 68) Ich erinnere durch dieſen phpſiologiſchen Ausdrud 
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an die ſchoͤne Stelle des Strabo (ib. XVII pag. 810 Caſaub.), in 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 


bereitete, da der Menſch tein Waſſerthier, ſondern ein Land⸗ und 
Luftthier iſt, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrockneten) 


Erde viele Höhen und Tiefen.“ 

2 (S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch der Geo⸗ 
gnoſie Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 
deſſen Verdienſte er wenig gerecht war, ſorgfaͤltig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am 14ten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte An⸗ 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schoͤpfung 
ganz aufgeben ſollten. Die Erd⸗Metallorde müßten (id ja zu feſten 


Maſſen verbunden haben, um den alten Meeres grund zu bilden und 


die Flüſſigkeit aufzunehmen, welche ſpaͤter Fiſche und Conchylien bes 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Floͤzformation: zuerſt das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr iſt; dann das Kohlen⸗Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbaͤnke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte den Quader⸗Sandſtein 
Demnach können fih die alteren Orthoceratiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 
Predazzo Wärme den dichten Kalkſtein in koͤrnigen umgewandelt hat, 
ſo gehört diefe Wärme wohl dem Augit⸗Porphyr an, der die Hebung 


des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 


Hervorbrechens von der früheren Bildung und früheren Exiſtenz in 
der Tiefe.“ ; i e 
* (©. 69.) Kosmos Bb. I. ©. 299. 

38 (S. 69.) Ueber die Ausdrücke prozoiſch und azoiſch f. 
Naumann, Lehrb. der Geognoſie Bb. 1. S. 812 und 
Bd. II. S. 9. 

2 (S. 69.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. »The 
reader«, fagt Sir Roderick Murchiſon (Siluria 185% p. 32 und 
165), »may look with reverence on this zoophyte of Ireland, 
for notwithstanding the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.« ues 

20 (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 46, 177 und 185. — Sehr 
alt in den Llandeiloflags unter dem Caradoc⸗Sandſtein find auch Ampyx 
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(vormals Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractaci, Murchiſon. 
Ueber das ditefte Thier: und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg ſ. Ehrenberg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324—331 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
mikers, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foffilen 
Fiſche des Siluriſchen Sytems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kalkſtein f. Kjerulf über die 

Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 92. 
un (S. 70) Kosmos Bd. I. ©. 268—213, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognofie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 
Kjerulf: das Chriſtiania⸗Silurbecken 1855 S. 3—7 und 
über die Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 6—17. 
$ (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. I. p. 292-314. 


= (S. 71.) Bulletin de la Société géologique XII 


(1811) p. 322. 
u (S. 71.) Humboldt, Verſuche über die gereizte 


Muskel: und Nervenfaſer Bd. I. S. 135—140. Galvaniſche 


Werſuche bezeugen die Anweſenheit des Kohlenſtoffs im lpdiſchen Stein 


oder Kieſelſchiefer. Ss 
ne, 71.) Daubrée, recherches sur la production artiß- 


cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates _ 


par la réaction des vapeurs sur les roches in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; derſelbe 


sur la produclion artificielle de l’apatite, de la topaze et de 


quelques autres minéraux fluorifères in ben Annales des Mi- 
nes Séme Série T. XIX. 1851 p. 684; H. de Senarmont, Et: 
périences sur la formation des minéraux par la toie humide dans 
les gites métall'fères concrétionnés in den Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXII. 1851 p. 14. »La géolo- 
gie minéralogique«, fagt fehr wahr dieſer talentvolle Mineraloge, 
»n'a pas jusqu'ici. d'autre guide expérimental que la chimie, 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un scul cóté de la question. 
On connait trés imparfaitement une espèce minérale par Ce 
-qu'on a. déterminé sa composition élémentaire, OU méme les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 
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découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d elles peut 
se produire. L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 
c'est à la synthèse à compléter son oeuvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la mature, si ron 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditiôns d’asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénomènes que nous voyons encore ` 
se réaliser dans les foyers où la création minérale parait avoir. 
concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois 
avec une toute ‘autre énergie, mais qui produit même aujour- 
d'hui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 
des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique. Ce n'est pas d'ailleurs le volume des 
“cristaux, Cest le fait méme de leur création qui résout de pa- 


reils problémes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- 


tage il ne faudrait suivant l'expression de Daubenton que »le 
tems, l'espace et le repos«: puissants moyens qui n 'appartiennent 
qu'à la nature.« 

"e 72) Elie de Beaumont, notice sur les Sys- 
témes des Montagnes T. I. p. 8—10; Humboldt, Essai 
géognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphéres 1823 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénomènes sous différentes zones, de généraliser 
les idées, ét d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
la philosophie naturelle. J'ai insisté principalement (dans la 
Geologie comparée) sur les phénomènes d’alternance, d'oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 
formations les unes aux autres par l'effet d'un développement in 
térieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécu- - 
lations théoriques; loin d’être infructueuses , elles conduisent ` 


à la connaissance des lois de la nature: C'est rabaisser les sciences = 


que de faire dépendre uniquément leur progrès dé l'accumulation 2 
et de l'étude des phénoménes particuliers.« 


" (S. 72.) Johann Gottlob Lehmann's Berfud einer 


Heſchichte ber Flötzebürge 1756; G. C. Füchſel, wei gp: ` 
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handl. in ben Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 
Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta. Später, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
älteſten Erd⸗ und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaſſifikation und Beſchreibung der verſchiedenen Ge⸗ 
birgsarten (Dresden 1787). ge — — a 
* (S. 73.) »Lexamen minéralogique le plus minutieux ne 
peut étre indifférent au géognoste qui examine l’âge des forma- 
tions dans les diflérentes zones de la surface du globe. C'est 
Par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la maniére progressive dont par développement intéricur, c'est à 
dire par un changement trés lent dans les proportions de la 
masse, se fait le passage d'une roche à une roche voisine. Les 
schistes de transition, dont la structure parait d'abord si dilferente 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent a Pohser- 
vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroides ou granitoides, Ces schistes 
deviennent d’abord verdàtres, plus durs et plus siliceux. À 
mesure que la pâte amorphe reçoit de Famphibole, elle passe à 
ces amphibolites trapéennes qu’on confondait jadis souvent avec 
les basaltes. Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la päte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement cristallisées; en méme temps le feldspath et le quarz . 
devieïnent visibles, la masse parait grenue à grains trés allongés; 
C'est un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent 
leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
plusieurs centres; la roche devient un granite ou, si l'amphibole 
abonde, une syénite.« Humboldt, Essai sur le Gisement 
des Roches 1823 p. VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a. a. O. p. 44 und 363. $ 
(S. 74.) Kosmos Bd. I. S. 9. ` 
Y (S. 74.) »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 
tions indépendantes qui préiudent comme couches subordonnées« 5 
Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 368 
über Alternanz f. P. 21 und 32. 
o3 0 (8: 78) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne T. III. p. 190. Bei Chichimegulllo bricht faulens 
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formiger Porphyr aus dem Syenit aus; auch Baſalt, aus deſſen 
Breccien eine der heißeſten Thermalquellen (von 965,3 der hundert⸗ 
theiligen Eintheilung) hervorſprudelt. EE d 

€ (S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
p. 16: »Il n'est pas facile de fixer l'ancienneté relative du mu- 
schelkalk et du quadersandstein là où manquent ces roches géné- 
ralement répandues, servant, selon l'expression beureuse de 
Mr. de Gruner, mon savant condisciple à l'école de Freiberg, 
d'horizon géognostique. Lorsque des roches ne sont pas en contact 
immédiat, on ne peut juger de leur parallélisme que par leur 
rapport d’äge avec d'autres formations qui les unissent.« — S. auch 
Elie de Beaumont, notices sur les Systèmes des Mon- 
tagnes T. I. p. 10, 185 und 18S. exe 

4 (S. 76.) Kosmos Bd. IV. ©. 469—416. 

u (S. 76.) Dieſe Verhaͤltniſſe haben meinen vieljaͤhrigen Freund, 


Prof. Guſtav Biſchof zu Bonn, in feinem Lehrbuch der chemi⸗ 


ſchen und phpſfikaliſchen Geologie (in ber 2ten Abtheilung des 
zweiten Bandes S. 924) zu einem ſinnigen, aber ſehr lebhaften Aus⸗ 
ſpruch veranlaßt. „Deleſſe, ein trefflicher Naturforſcher“, ſagt Biſchof, 
„bemerkt ſelbſt, daß die Bildungsfolge der Mineralien des Syenits 
nicht die ihrer Schmelzbarkeit fel. Im aͤußerſt ſtrengflüſſigen Quarz die 
viel leichter ſchmelzbaren Feldſpath⸗ und Hornblende⸗Kryſtalle abgeformt 
zu finden, und ihn für eine Bildung auf feuerflüſſigem Wege auszu⸗ 
geben heißt fo viel, als wenn man glauben zu machen verfudte, eine 
gothiſche Kirche mit allen ihren Spitzbögen und Ornamenten auf einer 
Gußeiſen⸗Tafel fet in einer bleiernen Form abgegoſſen worden. 


Man würde eine ſolche Zumuthung für eine Invective der gefunden. 


Vernunft halten, und doch muthen ihr die Ultraplutoniſten ganz 
daſſelbe zu. Dieſe Abſurdität war eines der erſten Motive, das 
mich zum Abfall von den ultraplutoniſtiſchen Phantaſien bewog.“ — 


Ueber dieſe Aeußerungen hat mein ſibiriſcher Reiſegefährte, Guſt av. 


Rofe, mir feine Anſichten in einem eben empfangenen Briefe mit⸗ 
getheilt. „Indem Sie“, ſchreibt er, „mich um meine Meinung über 


jene merkwürdige Stelle befragen: und der Umſtand, daß in dem 
Granit und Syenit der Quarz häufig die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ 


nehme, Viſchof ganz beſonders bewogen haben ſoll die Annahme einer 
feuerflüſſigen Bildung des Granits aufzugeben; fo habe ich zuerſt nur 


zu bemerken, daß der Vergleich der Schmelzbarkeit des Quarzes und 
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des Feldſpaths mit der des Gußeiſens und des Bleies eine große 
Uebertreibung iſt. Denn wenn der Feldſpath auch vor dem Löthrohr 
ſchmelzbar und der Quarz unſchmelzbar iſt; ſo iſt der Feldſpath doch 
nur duferft ſchwer, und bloß in dünnen Splittern an den Nandern 
l ſchmelzbar: und felbft im Feuer des Porzellan⸗Ofens nicht zu einem 
| klaren, ſondern nur zu einem ganz blaſi igen Glaſe ſchmelzbar; und 
dann iſt es wohl nöthig zu unterſuchen, ob denn der Quarz in dem 
! Granite ſtets die Eindrücke des Feldſpaths annehme? Dies ift aber 
keinesweges immer der Fall; im Gegentheil ſind die Granite man⸗ 
cher Gegenden dadurch ausgezeichnet, daß der Quarz vorzugsweiſe 
in dem Feldſpath kryſtalliſirt iſt: wie z. B. der Granit des 
Brockens und des ganzen Harzes, der Granit des Prudelberges bei 
Warmbrunn, der Granitberge bei Liebwerda u. ſ. w. Es kommt 
alſo das eine wie das andre vor; und wenn man die Bruchflaͤche 
eines derben Granites unterſucht, ſo ſieht man ſogar, daß es die 
EL Regel iſt, daß ber Quarz nicht die Eindrücke des Feldfpaths an- 
| nimmt. — Wenn man die Annahme der Entſtehung des Granits 
aus einer geſchmolzenen Maſſe verwirft, ſo weiß ich nicht, was man 
dafür an die Stelle ſetzen will; denn ich kenne kein Gemenge ſo 

verſchiedener Subſtanzen wie der Granit, von dem es entſchieden 

£ wäre, daß es auf naſſem Wege gebildet fei: dagegen man ähnliche 
IS Bildungen auf trocknem Wege ſehr gut kennt. Die Laven, welche 
| | in Strömen in geſchichtlicher Zeit gefloſſen find, felen oft ganz ahn⸗ 
d liche Gemenge dar wie der Granit; und wenn ſie auch aus andren 
Gemengtheilen beftehn und fih in der Größe des Kerns oft ſehr von 
dem Granite unterſcheiden, ſo ſind dies Unterſchiede, welche die Form 
| und Natur der Gemengtheile betreffen: die Art des Gemenges ift 
| bei beiden dieſelbe. Schleift man eine dünne Platte von der Zoe uge 
| Lava von 1631, welche die Etröme von Granatello und della Scala 
| bildet, fo erſcheint fie unter bem Microſcop als ein Gemenge von 
größeren und kleineren, aber von lauter Kryſtallen. Darunter ſind 

auch einige, die, wie der Leucit, für ſich allein ganz unſchmelzbar 

ſind; und in den großeren Leuciten der Somma kommen auch: nicht 

häufig, doch beſtimmt, Kryſtalle von dem viel leichter ſchmelzbaren 

Augit eingeſchloſſen vor, die ganz deutlich kryſtalliſirt find. Dies find 

í lauter Analogien, welche für die Entſtehung des Granits aus einer 
geſchmolzenen Maſſe ſprechen. Die Maſſe des Granits iſt im gan⸗ 

zen en MB als der Quarz, und ſchwerer ſchmelzbar 


| 

1 

N 
a 
| 

I 
= 


x 96. : 


als der Feldſpath und Glimmer. Bei der Erſtarrung tritt die 
Sonderung der Gemengtheile ein, vielleicht von einer Seite zur 
anderen fortſchreitend: und da kann auch wohl eben ſo gut der Quarz 
die Eindrücke des Feldſpaths annehmen wie umgekehrt. — So, denke 
ich mir, laſſen ſich die Widerſprüche erklaͤren, welche man in der 
1 Annahme einer feuerflüſſigen Bildung des Granits zu finden ge⸗ 
Be E ubt hat.” 
"Aa (S. 77.) Poggendorff's Annalen Bd. LXVI. S. 109. 
ueber Granite am Harz, die jünger ſind als Grauwacke und 
S e Pyroren - Gefteine (Diabaſe, Euphotide und Thonſchiefer), 
ſ. Hausmann in den Studien des Göttingiſchen Vereins 
bergmaͤnniſcher Freunde Bd. VI. S. 292. 

46 (S. 77.) Naumann, Lehrbuch der eggs ö te Bd. II. 
S. 188, 273 unb 276; Murchiſon in den Transaet, of the 
Geological Soc. 2d Series Vol. VL 1812 und in ſeiner 
Siluria ed. 1859 p. 415. 

(S. 78.) G. Roſe in der geitſchrift der Deutſchen 
geologiſchen Geſellſchaft Bd. I. 1849 S. 352—374 (Vortrage 
vom 4 Juli und 1 Auguft). 

48 (S. 78.) G. Nofe, Reife nach dem Ural, dem Altai 
und kaſp. Meere Bd. I. S. 524. 

9 (S. 78) Humboldt, Voyage aux Régions equi- 
noxiales du Nouvcau Continent ed, in 4° (nad der id 
immer citire) T. II. p. 98—109. 

50 (S. 8f) Essai politique sur la Nouvelle-Es- ` 
pagne T. III. p. 190. 

5t (S. 81.) „le vous donne“, DE Bouſſingault, „la 
copie de mon Journal de Caracas: Excursion à las Aguas calien- 

tes del Valle de Onoto, formé par deux chaînes de montagnes 
perpendiculaires à la Cordillere du littoral. Les aguas calientes 
tombent dans las quebradas des Corasos. Dans un ravin sortent 
les eaux chaudes de la roche du gneiss, ayant 44,5 Cent. de 
{empérature, l'air étant de 25° Réaumur. Des bulles de gaz 
“azote sortent du- fond du bassin. Le 3 février: Nous arrivons ` 
à l'hacienda de S. Buenaventura, où sont los banos de Mariara; ` 
température dans le premier bassin 44° Cent. — 4 février: Nous 
yisitons le bassin, où l'eau est la plus chaude; elle se mele 
immédiatement à un ruisseau d'eau froide, pour former les 
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aguas’ tibias, qui ont encore 56° Cent. dans quelques endroits et 
une odeur légèrement sulfureuse, pendant que l'on observa l'eau 
la plus chaude, hors le courant d'eau tiède, de 64° Cent. — 
1 mars 1823: Nous arrivons à las Trincheras. Les eaux sourdent, 
de bas en haut, du. granite (granite-gneiss). En sortant. du 
bassin, elles forment. un ruisseau de 2 pieds de large et de 
quelques pouces de: profondeur. Plus loin ces eaux, en se mê- 
lant à des eaux froides; forment le rio de las aguas calientes. 
-Jl y a à las Trincheras: deux petits bassins, placés à peu de 
distance Ton de Pautre. La temperature de l’eau du bassin le 
plus élevé était de 198 degrés de Fahrenheit. Dans l'eau de 
l'autre bassin le thermométre s'est maintenu entre 206 et 207 
degrés Fahr. Ces eaux ont une très légère odeur d'hydrogène 
sulfureux: mais, refroidies, elles n’ont aucune odeur, aucune 
saveur. La température de l'air était de 855,5 Fahr. J'ai donc 
trouvé l'eau du premier bassin de 925,9 Cent. et l'eau du second 
bassin de 9750 Cent,“ — Lettre de Mr. Boussingault 
à Mr. de Humboldt, en date de Paris 3 Mars 1859. 

I S. 81.) Hermann in feinen mineralogiſchen Rei⸗ 
fen in Sibirien Th. III. S. 13 und 108; G. Roſe, Reife 

fis nad dem Ural Bd. I. ©. 612. 8 

y (S. 83.) Guten Rofe a. a. DES. 611—613. 

| 5 (©. 84.) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 289. 

5 (S. 84) In bem Tagebuch von G. Nofe heißt es: „Wir 
ſetzten auf der Excurſion nach dem chineſiſchen Poſten Baty über 
den Narym, einen in den Irtyſch fallenden Fluß, welcher hier die 
Grenze zwiſchen dem chineſiſchen Reiche (der Provinz Ili) und dem | 
ruſſiſchen Sibirien bildet. Weiter aufwärts bildet die obere Buch: |] 
tarma die Grenze, welche faft in der Verlängerung des Narym liegt. | 
Eine hohe nackte Felſenkette, die den Namen der Narym'ſchen Berge 
führt, zog ſich bisher auf der rechten Seite des oberen (dzungariſchen) 

Irtyſch entlang. Hinter bem Narym⸗Strome rückten fie uns aber 
bei unſerem zweiten Pferdewechſel ſehr nahe. Der Granit iſt hier 
wieder, wie am Kolywan'ſchen See, in horizontale Lagen abgeſon⸗ 
dert und hat dieſelben wunderſamen Formen als dort. Das Geſtein 
bildete ſchmale Mauern in demſelben Streichen SW No wie an 
dem domförmigen Biritau. Wo dieſe Granitmauern eine bedeutende 
vide ließen, gleichſam ein Thor, ſahen wir im Hintergrunde alles 
A. v. Humboldt, Kosmos V. 7 
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mit kleinen Pics angefüllt; man glaubte einen mächtigen Lavaſtrom 
anf fid zufließen zu fejn.” (G. Rofes Tagebuch der Reiſe 
nach dem Ural, dem Altai unb kaſpiſchen Meere Bd. I. 
S. 599.) Vergl. meine Asie centrale T. I. p. 300—301: 
„D'autres formes se présentent entre Narym et le poste chihois 
.de Baty. Ce sont ou des cloches et des hémisphéres aplatis, 
ou des cônes accumulés au milieu de la plaine du Haut-Irtyche, 
cónes terminés le plus souvent par des épanchements latéraux 
en forme de murs trés-bas et trés-allongés. On dirait d'une 
coulée, effet de la fluidité de la matière sortie d'une crevasse. 
La montagne du Biri-tau ressemble à la pyramide de Cajus Cestius. 
Je l'ai dessinée du côté du midi. Les coulées en forme de 
queues qui, des deux côtés, sont adossées à la base du cône, se 
dirigent hor. 4,3. Ici comme dans la steppe près de Sauchkina, 
on croit voir non des buttes granitiques, mais des cônes de 
basalte ou de trachyte.“ l 


Werke vor beffen Vollendung entriſſen. 
Das letzte Stück ſeiner Arbeit, den Anfang der ſpe⸗ 


ellen Ausführung der Gebirgs⸗ Formationen enthal⸗ S 
tend, von S. 75 3. 11 bis S. 85 des Textes und von 


S. 94 Anm. 43 bis S 


98 Anm. 55 der Anmerkungen, 


Den weg 4 Zu 


" ber Bute ul ganze e Abschrift ging am 
19 April nach Stuttgart ab. Die Gokrettur- Sendung 
dieſes Stückes langte. am 10 2 lai in derſelben Stunde 
in Berlin an, wo der Sarg Alexanders von 


en iuf — des ee a von 


ge wurde. SCH 
Was bem Werke des Kosmos ndi, 

Schluſſe fehle? das iſt aus ae erus. 

beffelben zu erſehen: i = 


3 namentlich ©. 80. & fs 2 A0 em idimequitlo . 
bis S. 81 9. dew, e SN tm. 
Anm, 45. und 50, ©. 96—97 i 


Der Tod hat den großen Autor ſeinem 
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lieferte er am 2 März 1859 in der Handſchrift, % 
- AU deren Ab 
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Es ergiebt ſich ſchon aus dem im Iten Bande verfolgten | 
Plane: da die ſpäteren Bände des Kosmos, vom Sten an, 
nur eine weitere, mit beſonderen Rückſichten unternommene 


Ausführung des Naturgemäldes des Iten Bandes find. Der 
Fortgang des in dieſem sten Bande angefangenen Ilten Ab⸗ 
ſchnitts über die Gebirgsarten iſt ſchon aus deſſen Ueber⸗ 
ſchrift S. 57 (8.9—14) zu erſehn, die Dispoſition iſt ferner 
gegeben S. 75 3. 1 BIT Darauf würden die Gegenſtände 
gefolgt ſein, welche im (en Bande von S. 301 bis 386 be⸗ 


handelt werden: d. h. zunächft pie Geftalt der Continente; 
die beiden Umhüllungen des Erdkörpers, das Meer und die 
Luft; dann Gufolge S. XII 3. 1—3 des item Bd.) die 
geographiſche Vertheilung der Organismen oder die Geographie 
der Pflanzen und der Thiere, und zuletzt die Menſchen⸗ 
racen (gl noch S. XII Z. 8-7 v. u.). Dieſe Folge der 


Gegenſtände wird in einer Stelle des Iten Bandes S. 170 


: 3. {3—7 v. u. wörtlich ſo angegeben: „„: die Verhält⸗ 


niſſe der Erdoberfläche in horizontaler Ausdehnung und Höhe, 
der geognoſtiſche Typus der Formationen , das Gebiet der Meere 


bed Tropfbar⸗Flüſſigen) und des Luftkreiſes, mit ſeinen me⸗ 


teorologiſchen Proceſſen, die geographiſche Verbreitung der 
Pflanzen und Thiere, endlich die phyſiſchen Abstufungen des 


einigen, überall geiſtiger Cultur fähigen Menſchengeſchlechts . — 


Eine andere Aufzählung, ohne dieſes letzte Glied, den Men⸗ 
ſchen, kann ich aus einem Briefe Alexanders von Humboldt 
an den geh. Bergrath und Prof. Nöggerath zu Bonn vom 
23 September 1857 angeben. Er ſagt darin, daß die 2ie Ab⸗ 
theilung des Aten Bandes (was jetzt der bte. Band iſt) ent⸗ 


halten folle: „die Eintheilung der Gebirgsarten und Altersfolge 
nach Vermuthungen über ihren verſchiedenen Entſtehungs⸗Pro⸗ 
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cef; Geſtaltung der Oberfläche, in horizontaler Ausdehnung 
nach Gliederungs⸗Verhältniſſen und in ſenkrechter Erhebung 
nach hypſometriſchen Anſichten; flüſſige und luftförmige Um⸗ 
hüllung der ſtarren Erdrinde: das Meer und ſeine Strömungen, 
den Luftkreis; klimatiſche Betrachtungen nach Richtungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen der Iſothermen; organiſches Leben, Geographie der 
Pflanzen und Thiere.“ Wenn dieß allgemeine Bezeichnungen 
von Gegenſtänden des Inhalts ſind, wie ſie ſich aus der Reihen⸗ 
folge des Iten Bandes (des Naturgemäldes) ergeben; ſo iſt 
damit nicht geſagt, daß Alexander von Humboldt ſie alle in 
der Ausführlichkeit, in welcher ſich ihm (gegen ſeinen Willen) 


die früheren Abſchnitte ausgedehnt haben, behandeln wollte. 


Wie weit er ferner bief auch früher beabsichtigt haben möchte, 


ſo mahnten ihn ſeine Lebenszeit und ſein Gefühl zuletzt an die 


Nothwendigkeit des ſchnellen Abſchluſſes. In dem Briefe an 
Nöggerath ſagt er ſchon: „Möge. es dem Leſer erinner⸗ 
lich bleiben, daß nach der Form meines Werkes nur einzelne 
Theile des, in dem Aten Bande dargeſtellten, allgemeinen 


Naturgemäldes, des uranologiſchen und telluriſchen, haben 


einer ſpeciellen Ausführung unterworfen werden ſollen!“ 


= Ich kann verſichern und es können es Andre beſtätigen, daß 
der Verfaſſer in dem letzten Jahre ſeines Lebens immer be⸗ 


hauptete nur noch wenige Druckbogen vor ſich zu haben, und 
daß er die fehlenden Gegenſtände in einer großen Kürze ab⸗ 
machen wollte: viel kürzer, als der von ihm in einem Briefe 
an mich vom 8 December 1856 in meine Hände gelegte Plan 
ſie angiebt; in welchem er ſie ſo veranſchlagt: „Form der Con⸗ 
tinente 2 Bogen, Meer 3, Luft 4, Pflanzen 4, Thiere und 


Menſch 5—6; (Summa) 1819.“ Wenn wir abſehen von 
der Ausführlichkeit, in der er den Verhältniſſen des Anfangs 
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nach vielleicht bie, ihm nach ſeinem frühen Lebensberuf ſo nahe 
befreundeten Gebirgs⸗Formationen noch behandelt haben würde; 


ſo dürfen wir uns tröſten die folgenden dem Bande noch zuge⸗ 
dachten Abſchnitte von ihm in einer ſehr ſorgfältigen und hin⸗ 


reichend umfaſſenden Ausführung aus der ſchönen Zeit ſeines 


Lebens im {ten Bande zu beſitzen: die Geſtalt der Continente 
S. 301—320 und Anm. S. 470—475 fh Bogen); das 
Meer S. 320—332 und Anm. ©. 475—477 (1 Bogen), 
bie Luft und Meteorologie S. 332—366 und Anm. S. 478 
bis 486 (22, Bogen) !; die Geographie der Pflanzen fd 


Thiere S. 367—378 und Anm. S. 486—490 (1 Bogen), 


erſtere von ihm in ſeinen früheren Schriften ſo genau behandelt 
und an vielen andren Stellen des Kosmos zerſtreut; über das 
Menſchengeſchlecht und die Menſchenracen, bis zur Berührung 


mit der geiſtigen Sphäre des Menſchen, S. 378—386 und 


Anm. S. 490—493 (¾ Bogen); in Summa 7 Drudbogen. 
Im Nachlaß Alexanders von Humboldt hat ſich 
unter ſeinen reichen Sammlungen über alle Gegen⸗ 


b 


ſtände, welche der Kosmos berühren ſollte, kein Blatt 


irgend ſo weit ausgearbeitet gefunden, daß es dem 
Werke hätte angereiht werden können; wer weiß, 
wie der Kosmos in kleinen Stücken, immer in freier 
neueſter Ausarbeitung, allmählich entſtand, ohne ſich 


S. eine Dispoſition Aber den Inhalt des Abschnitts von der 
Luft S. 332, oT ; über die Luft-Electricität, ötes und letztes 
Capitel der Luft, S. 362 8. 1—8; noch eine Andeutung über den 
Einfluß des Mondes im 3tem Bande S. 511 3. 9—4 v. u.: Ge⸗ 
genftände bezeichnend, welche ſchon in der großen Anm. 52 zu dieſer 
Stelle, S. 547—548, erörtert werden. 


~ 
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auf anderes als große geſtaltloſe Sammlungen eines 


arbeitsreichen Lebens zu gründen: fonnte: dieß voraus⸗ 


ſagen. Alexander von Humboldt hat ſelbſt bekannt 


(Vorrede, Bd. I. S. X Z. 4 — 12), daß er von ſeinen 
in Paris und Berlin gehaltnen Vorleſungen über die 
phyſiſche Weltbeſchreibung, „bei freier Rede, nichts 


ſchriftlich aufgezeichnet“ habe, und „alles“ von ihm 


hier (im Kosmos) „zum erſten Male conte La Re 
ben" ift. 
Sir ahm: unb Meng Freude des nz 


einigten, in ihrer Zahl pi 
zu haben einmüthig gur heit, ‘te 


kein Fremder die Hand anlegen folle, das Fehlende am 
Werke zu ergänzen. Daß Niemand es in der Weife 


des großen Autors thun könne: haben biefenigey auß £ 


deren hohe Wiſſenſchaft man hierbei bie Blicke hätte 


wenden können, ſelbſt erklärt. Die Freunde vertrauen, 
daß das unerreichbare Werk, auch ſo unvollendet, der 


Mit⸗ und Nachwelt, in Bewunderung und Ehrfurcht, 


— 


ei 


ein Denkmal fein werde. Die treue, wenn auch fehr — 


untergeordnete Hülfe, welche ich dem großen Verfaſſer, 
auf ſeine Berufung, bei dem ganzen Werke des Kos⸗ 


mos und über daſſelbe hinaus, geleiſtet habe; verſchafft 
mir den Vorzug, das Werk, von dem Seine Hand 
ruht, äußerlich abzuſchließen: wie ich es vor zwanzig 


Jahren ſeinem Bruder gethan. 


— eee" 
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Ich laffe auf den vorſtehenden Schluß des Werks, 
nach dem mir “oft in dem letzten Lebensjahre bis kurz 
[vs por feinem Ende wiederholten Auftrag Alexandef von 
| Humboldt, zwei kleine Nachträge zu dem aſtronomiſchen 
(Sten) Bande: eine neue Tafel der Elemente der klei⸗ 
nen Planeten und der inneren Cometen, folgen; 
welche der Perewigte und ich (in neuer Arbeit: da die 
frühere, in des Verfaſſers Hände gelegte, ſich mir im 
Nachlaß verloren hatte) der Güte des Hrn. Profeſſoß ; 
Dr C. Bruhns: feit dem 1 April d. J. Dienstens- My lte. 
der Sternwarte in Leipzig und Profeffors an der dor⸗ 
Hs | tigen Univerſität, bisher Adjuncten bei der hieſigen 
i Sternwarte, verdanken. Ich habe auch mit Dank vom 
Hrn. Prof. Bruhns noch eine, von ſeiner Güte mir 
angebotene, neue Tafel der Bahn⸗Elemente der Dope 
pelſterne aufgenommen : im Angedenken bet Sorg⸗ 
falt, welche der Verewigte dieſem Gegenſtande, dem er 
auch am Ende des Sten Bandes eine Zuſatz⸗Tafel 
widmete, zugewandt hat. | 
Zuletzt habe ich eine veränderte kleine Stelle 
(2!|, Seite) des Aten Bandes, die Variationen der 
magnetiſchen Neigung betreffend, nach den von 
dem Verewigten dem General Sabine in Briefen 
ertheilten Zuſagen, in Ueberſetzung aus des Letzteren 
engliſcher Uebertragung des Kosmos gegeben. 
Nach dieſen kleinen Zuſätzen habe ich, gemäß 


einem, von langen Jahren her datirten und bis in die 
letzten Lebenstage mir wiederholten Vermächtniß und 
Auftrage des theuren Entſchlafenen, den Sien Band 
mit dem von mir zu arbeitenden großartigen Regiſter 
zum Ko sz mos, das nach ſeiner letzten Beſtimmung 
feinen Hauptheftand heil ausmachen ſollte, und damit 
das Werk des Kosmos zum Abſchluß zu bringen. | 
Dieſes Vermächtniß „das meinem Leben ein neues, 
ſchweres Opfer auferlegt, habe ich mit der dem Ent⸗ 
ſchlafenen von mit von je her geweihten Liebe und 
Aufopferung erfüllt. ab pa | i-o. 


 Aojejor Dr. Gb. seujdjmanu. d 


[fe 


von mir in feine Hände gelegten Zufammenftellung noch 


De E ae a e. 5183 ; nur ur um d eee über, 


Alexander von Humboldt wünſchte im 5ten Bande ſeines 
Kosmos eine Ueberſichtstabelle über die bisher entdeckten kleinen 
Planeten und deren Elemente zu geben, und erfuchte mich ihm 
eine ſolche Tabelle zuſammenzuſtellen: ein Wunſch, dem ich 
mit der größten Bereitwilligkeit entſprochen habe. Der große 
Gelehrte ſollte nicht die Freude haben, den letzten Band ſeines 
Werkes zu beſchließen; ; und da ſeit jener, im Frühjaf 


einige 
Entdeckungen hinzugekommen, auch die Elemente verbeſſert ſind, 


| fo habe ich auf ben Wunſch des Herrn Profeſſor Buſchmann 


eine neue Tabelle zuſammengeſtellt. Ich freue mich damit eine 
Gelegenheit gefunden zu haben, eine Pflicht der Dankbarkeit 


gegen den großen Mann zu erfüllen, welcher mit dem größten 


Intereſſe den Fortſchritten der Himmelskunde folgte und ſich ſo 


e gern ben uralten Freund der jungen Aſtronomen nannte. 


Die Tabelle hat dieſelbe Form wie die im Zten Bande 


1858 
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Es bedeutet: 


E die Epoche der mittleren Länge in mittlerer M. 
liner Zeit 
I. die mittlere Länge der Bahn 
2 die Länge des Perihels 
N die Länge des aufſteigenden Knotens 
i die Neigung gegen die Ekliptik : 
u die mittlere tägliche ſideriſche o trum 
a die halbe große Are 
e die Excentricität 
I die ſideriſche 1 in Tagen. 
Die Längen. beziehen fid) auf das Aequinoctium der pop 


Berlin 11 März 1860. 


C. Bruhus 
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A /8 Siemente ber st fleinen Planeten zwiſchen 


Mars und Jupiter. 


ze 
sum 


nd 


| 1860 Dec. 8,0 1860 0 Dx. 100 1860 Juli 10 1860 Jun. 1, LO 

49» 99! | 303° 46’ | 28621“. 
122 15 | 54 7250 21 
DO 40 | 171 1 | 103 26 

34 43 13 3 1.8 
| 770,01 813,11 | 978,22 
2.7655 | 22691 | 2,674 2,9607 
008056 | 0,23983 | 025602 | 009012 
| uns e: 1689 See 1594 T — pre ze 


771,51 


7 gris 


. 45 | 1 Juli 1847 13 Aug 1847 18 Oct. 1847 | 
Henke Hind Hind 
en | London London 


Dede 


9,0| 1848 Jan. 1,0 
68° 49° 
32 54 
110 18 

5 53 | 
 1086"33 |. 

92014 

0,15670 


|1850 an. 0,0 1859 Spt. 30, 001860 Febr. 
80°56 | 10*-4 114° 59% 
134 36 | 15 13 | 4 30 
141 25 | 138 36 | 259 47 
p| un Bo 
851 95 | | 939"91 I. 962/^,51 = 
| 2505 | 2,4254 2,8863 | 
| 01899 020115 029125 |. 
1800 T | wor 1347 T | 


- CS 19 


ZC TT 


Doze un 9 Metis 10 me 


* Entdecker 


11 Parthe⸗ 
nope 


12 Bicori| 


Tome 


— — | 
25 ai 1848 12 April 1849 11 Mai 1850 13 Sept. 1850 
Gasparis Gasparis Hind | 

Neapel Neapel London 


; entdeckt 


354 48^ | 
| 997 48 
| 68 33 287 39 

Lo. 40] 


How | | 
| 962,37 | 634", 85 
3/494 | 


0199931 | 9 10055 m 
2041 T 


1947 T 


| D -16 


993,78 | 994,83 
0,09858 
1403 7 


0,21892 | 
1308 T | 


Zeichen und 13 Egeria 14 Irene 


Name 


= me | 2 Sov. 1650 19 mei 1851 29 GE Bis 1 1852| 


oe: d 


3 GE, 
| 118 58 
ERES | 
„ 
g57,70 | 851‘49 | 


aE 825, pit 
2,6442 
0,18687 ` | 
151 T | 18 


2, 9237 
05 13462 


2.3344 I 


(d 


| 70975 | 


1826 1 A. 


MIT 


-4410 „ 


und 18 Melpo⸗ : 

e | 11 Thetis mere 

entdeckt du "- 1852 24 uni 1859 22 ug 1852 | 19 FR 1852 
Hind : 

London 


198° 2 P 
260 28 | 
195 21 
5 36 
911^70 | 
2,4742 
0,12723 


109^ o = 
15 20 
150 4 
10 9 
1019,37 
2,2968 


2000 o 991 m 
30 23 98 5 
| 211 27 | 206 44 
Lin OG: 0 41 
93016 | 949,04 
2,4413 2,4088 
710 0,15792 | 014395 | 


HER SE 23 Thalia 24 Themis - 


|15 tob. 1852 16 Nov. 1852 15 Dec, 1852 5 April 1858 
Goldſchmidt E en Hind Gasparis 
CHR ! a | D 


76 59“ 
58 8 | 
66 87. | 
13 45 =, 


20° 40 | 130° 5 ei 
Aa 4 | 139 8 
67 89 | 86 9 p 
e - 0 49 
mom | e 0 


E : 327 3 
80 28 
= 05 x = 0,103668 ` I „23193 


A 


4 
AC 
^ 


E 
n 


door ps Et | 
| AUR V ie WE PAL: A qs 


DER 25 Phocia 
entdeckt 
Entdecker] Chacornac 
Ort Marſeille 
E 


Zeichen und 


D 193? 56' 
7% 302 57 
Q 214 1 
i 21- 35 
m 954% 10 
a 2,4004 
e 0,25440 
-U 1358 T 
Zeichen und 29 
Name 
entdeckt 
Entdecker Marth 
Ort London 
E 
L 
% 
R 
i 
u 869,35 
-8 2,5539 
e 0,07218 
U 1491 T 
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Luther 


181° 91° 
235 17 
45 53 
3 36 
819/%68 
2,6561 
0,08752 
1581 T 


159° 47° 
31 6 
308 14 
2 6 
975% 49 
2,3653 
0,12787 
1329 T 


27 Euterpe 28 Bellona 


Hind 
London 


32833“ 
87 47 


93 45 


1 36 
986,93 
2,3468 
0,17282 
1818 T 


Ferguſon 


Waſhington 


632% 80 
3,1562 
0, 21601 
2048 T 


6 April 1853 | 5 Mai 1853 | 8 Nov. 1853 | 1 März 1854 


Luther 
Bilk 


1860 März 11,1857 Mai 20,0 1860 Oct. 7,0 [1857 Dec. 15,0 


940 6 
122 24 
144 39 
9 91 
166,14 
2,7784 
0,15039 
1692 T 


Goldſchmidt 


Paris 


134° 30 
193 34 
220 48 
5 99 
851% 72 
2,5891 
0,08062 
1522 T 
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Seiden oh 33 däm) 34 Circe 35 Leucnthea 36 Atalante 
entdeckt 28 Oct: 1854 | 6 April 1855 19 April 1855 5 Oct. 1855 
Entdecker] Chacornac Chacornac Luther Goldſchmidt 
Ort Paris Paris Bilk Paris 
E [1859 Der. 5,0 (1856 Suti 13,0 1860 März 5,011860 Jan. 0,0 
SL 280 40, | 296038 | 1740400 | 352022 | 
a 340 56. | 149 98 200 49 42 26 
a 9 17 | 184 51 355 55 359 12 
i. 1 57 5 27 8 12 18 42 
4 731% 09 806/,34 | 682,85 778,60 
a 2.8665 | 2,6858 31499 + | 2,7487 
e 0,33674 0,10872 0,1372 0,29790 
ER 1773 T 1607 T 1899 T^ 1665 T 
Seiden bl 37 Fides 38 Leda | 39 Lin nie 
adbedt 5 Och 1855 12 Jan. 1856 | 8 Febr. 1856 | 31 Mürz 1856 | 
Entdecker Luther Chacornac Chacornac Goldſchmidt 
Ort Bilk Paris Paris Paris 
E 1856 Jan. 0,0 1856 Jan. 0,0 1856 Jan. 1,0 1856 Sumi 17,0 = 
SE 420 85,“ 112° 56° | 146944 | 216^ 94 
* 66 4 100 45 2 3 1 13 
* 8 10 296 28 157 19 93 33 
CR se 6 58 10 21 4 16 
„ 826ſ¼%7 | 782,82 7169,89. | 1089,25 
4 206422 2,7400 | 2,7206 2,2674 
„ ^| 0417489 0,15552 0,11102 0,4621 
=U 1576 T- | 1657 T 1684 T - 1947 T 


Zeichen und 
Name 


Entdecker Goldſchmidt 


— | — . — 3 | —————————————— 
— — — 


1856 Juni 0,5/1860 Jan. 1,0 1857 April 17,0 1858 Jan. 0,0 


Ort Paris 
E 

L 202° 29“ 
e 230 21 
Q 180 6 
j 15 48 


954411 


u 
e 0,20249 
U 


1358 T 


Zeichen und 


Name 45 Eugenia 46 Heftia | 47 Aglaja 


entdeckt 27 Juni 1857 | 16 Aug: 1857|15 Sept. 1857,19 Sept. 1857 


Entdecker Goldſchmidt 
Ort Paris 


E 

L 294° 35° 
m 229 36 
& 148 6 
i 66 85 
u 791,23 
a 2,1194 
e 0,08218 
U 1638 T 


Pogſon 
Oxford 


247° 46! 
318 0 
84 31 
8 35 
930,94 
2,4400 
0,22563 
1392 T 


Pogſon 
Oxford 


178124" 
354 20 
181 41 


2 xb 3 


888'',34 
2,5174 

0,16152 
1459 T 


A. v. Humboldt, Kosmos. V. 


41 Daphne 42 fis 43 Ariadne 44 Sne 


e — .Klↄ—— 4 — 


entdeckt 22 Mai 1856 23 Mai 1856 15 April 1857 27 Mai 1857 


Pogſon 
Orford 


224 3: 
277 14 
964 39 
3 98 
1085/,06 
1 
0,16728 


1194 T 


Luther 
Bilk 


1858 Jan. 0,0 1860 Jan. 1,0 1858 Febr. 7,0 1858 Febr. 3,0 


17° 5 
313 42 
4 99 
5 0 
725,41 
2,8815 
0,12949 
1787 T 


————_ 


Goldſchmidt 
Paris 


2780 9' 
111 38 
131 1 
3 42 
940%08 
2,4242 
0,14933 
1379 T 


48 Doris 


Goldſchmidt 
Paris 


16° 7 
76 53 
185 14 
6 30 
647,12 
3,1094 
0,07695 
2003 T 


ETT en A9 pales | 


B viet 19 Sept. 1857 4 Oct. 1857 22 Ian. 1858 | 4 (Febr. 1858 
Entdecker Goldſchmidt Ferguſon Laurent „ | 
Drt 5 Paris f Sa Nismes | 


2E 1858 gef. 23,0 1658 Jan. 0,0 ) 1858 Jan. 001858 9 Jan. 00 

31 25, | Sat: | 1540924 | 136° 22 
32 50 E 10 9 175 41 102 4 
| 990 30 173 32 175 39 129 58 
3229 2 48 9 37 7 95 
654"53 | 823,14 97385 | 649"82 | 
3,0859 2,6486 2,3678 3,1008 
0, 23780 | 0,28695 | 0,06700 | 0,10150 


1 


^ 
À 


a 
4 


A 


Dre und 
Name 


EN Calypfo 57 gon 55 sao à e 


4 April 1858 |10 Sept. 1858 10 Sept. 1858 9 eat. 1851 
Goldſchmidt Searle Geldſchmidt | 
Paris | Albany = 


entdeckt | 
| Entdeder SE 


57 en 13,0| 


41 pm ok 294 58 


. 10 9 | 194 5 


144 4 | 218 | 

1 astaat] ee -| T8390 | — a 
286188 2.7076 2,7598 2,5835 
0,20672 | 0,14208 0,22702 


= 019900 | 
| 1547T | 1627T | AGO 759] 


qoot ega Ha 


880^ 54 T 


‘ar |( 


entdeckt 22 Sept. 1859 24 März 1860 


Entdecker Luther Luther 
Ort Bilk Düſſeldorf 


1860 Jan. 10 1860 pr 100 : 

28° 51' 1979 49 
%% ee A 
E E ee 155 1: 
>16 ne EE 
638% % | 
4155? L, 
010012 | 005166 | 


E 
L 
x 
i 
4 
a 
e 
U 2047 T | /603T |. 


NO UP pein ee 


(Zum Nuten des Gebrauchs Füge id biefe Tabelle zwei ; 
. alyhabetifche Reihen bei. E. B. 15 

Die alphabetiſche Reihe ber klein en Planeten mit den 
ihnen in der vorſtehenden Tabelle, in der ſie, mit Ausnahme „ 
AR 


beà poplegten (No. 56 Pſeudo⸗Daphne), nach der Zeit ihrer 


Entdeckung geordnet ſind, gegebnen Nummern iſt folgende: 


Aglaja 47, Alexandra 54, Amphitrite 29, Ariadne 43, = 


Aftrâa 5, Atalante 365 Bellona 28; Calliope 22, Ga 


Ceres 1, Circe 34, Concordia 583 Daphne A, ® oris 4 e SE 


ropa 52, Euterpe 27; Fides 37, Flora 8, Fortuna 19; Har⸗ 
monia 40, Hebe 6, Heſtia 46, Hygiea 10; Irene 14, Iris 4 


Iſis 42; Juno 3; Lätitia 39, Leda 38, Leucothea 35, Lute⸗⸗ 
= tia = Mafia : 20, ge 18, Metis 9, Sue = 


Egeria 13, Eugenia 45, Eunomia 15, Euphroſyne 31, Cur | 
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fyne 57; Nemaufa 51, Nyſa 44; Pales 49, Pallas 2, Pane 


bora 55, Parthenope 11, Phocäa 25, Polohymnia 33, Por 


mona 32, Proſerpina 26, Pſeudo⸗Daphne 56, Pſyche 16; 
Thalia 23, Themis 24, Thetis 17; Urania 30; Befta 4, 
Pictoria 12, Virginia 50. | Ze 

Die alphabetiſche Reihe ber Entdecker mit den von ihnen 
entdeckten Planeten ift diefe: Chacornac in Paris 5 Pla⸗ 


neten: Circe, Lätitia, Leda, Phocäa (dieſer in Marfeille), 


Polyhymnia; Ferguſon in Waſhington 2: Euphroſyne, Bir- 
ginia; de Gasparis in Neapel 7: Egeria, Eunomia, Hy⸗ 
giea, Maſſalia, Parthenope, Phe, Themis; Gold ſchmidt 
in Paris 12: Alexandra, Atalante, Daphne, Doris, Eugenia, 
Europa, Harmonia, Lutetia, Nyfa, Pales, Pomona, Pſeudo⸗ 
Daphne; Graham zu Markree Caſtle: Metis; Harding in 
Lilienthal: Juno; Henke in Drieſen 2: Aſträa, Hebe; 


Sebi 1 f 
js ortuna, 


Thalia, Urania, Victoria; Laurent in 


Calypſo, Concordia, Fides, Leucothea / Proferpina, Thelis; 
Marth in London: Amphitrite; Olbers in Bremen 2 
Pallas, Befta; Piazzi in Palermo: Ceres; Pogſon in DE 
ford 3: Ariadne, Heſtia, Iſis; Searle in Albany: Pandora. 


Soa 
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Die Variationen der magnetiſchen Neigung. 

| 4 EU : d 4 

d [2 Seite des Aten Bandes des Kosmos (S. 105 von 
| der ltem Zeile an, ftatt ber Worte: „Die ſtündlichen periodiſchen | 
| Variationen der magnetiſchen Neigung find’; bis S. 107 8. 9) in Ge 
veränderter Faſſung nach des Gen. Sabine engliſcher Ueber⸗ 

ſetzung (von p. 114 3. 8 bis Mitte der p. 117). ar 


| 

| t Herr Gen.⸗Major Edw. Sabine hat im Aten Bande feiner 

| engliſchen Ueberſetzung des Kosmos zu dem magnetiſchen Theile des 

| Bandes, mit Hinweiſung darauf, daß feit dem Druck dieſer Stellen 

| (feit dem Jahr 1854) der Erd: Magnerismus (wir verdanken es vor- 

| züglich feinem Eifer) febr weſentliche Fortſchritte gemacht habe: 

| neben der Veränderung dieſer kleinen Stelle, drei große An⸗ 
merkungen zugeſetzt: 1) über die elliptiſche Geſtalt der Erde 

| p. 453—484 2) über die magnetifhen Störungen p. 485—495 

| 3) über die Variation der magnetiſchen Abweichung p. 496—516. 

| In der diefen Zuſätzen gewidmeten Vorrede vor dem Bande (editor's 

| prefäce) hat der General (ohne Daten) Stellen aus Briefen Alexan⸗ 

| ders von Humboldt an ihn abbruden laffen, in denen ber verewigte 

große Autor ihm zuerſt verheißt ſeine Veranderungen und Zuſätze 
bei einer neuen Ausgabe des Werks zu benutzen, fpâter: daß er fie 

| zu Zuſätzen am Ende des letzten Bandes beſtimme. Ich erfülle 
dieſe Zuſagen, zu denen ich ſelbſt keine Anweiſung von dem Ver⸗ 
ewigten erhalten habe, in dem beſchrankten Umfange, welchen die 
Lage erheiſcht; die Aufnahme der kleinen veraͤnderten Stelle wird 

zeigen, daß ich die Zuſage ehre. Da aber, nach dem Tode des 

Autors, in dieſem Werke keine Zufäpe gegeben werden, außer den 

ausdrücklich und bis zum letzten Augenblick mir von ihm aufge⸗ 
tragenen kleinen aſtronomiſchen Stücken; fo darf ich es nicht wagen E > 
einen großen fremden Tert, der im Original 4 Druckbogen begreift, LF 

| hier in Ueberſetzung anzufügen. Ich laſſe für dieſen Zuſatz die erſte 

4 Beſtimmung des Verewigten gelten, welche ſolche Zuſaͤtze einer 

neuen Ausgabe des Kosmos vorbehielt. E. B. 


2 


Wir müffen zwiſchen Reſultaten unterſcheiden, welche durch 
eine Reihe von Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel zu 
gewiſſen Stunden des Vormittags, verglichen mit einer ähn⸗ 
lichen Reihe von gewiſſen Stunden des Nachmittags, erlangt 
werden (welche hoͤchſtens nur den Unterſchied in dem Betrag 
der Neigung in dieſen zwei Perioden der 24 Stunden geben 
können); und Reſultaten, durch ſtündliche Beobachtungen der 
Magnetometer für Horizontal- und Vertical⸗Kraft gewonnen, 
welche die ſtündlichen Variationen der Neigung und Totalkraft 
für jede Stunde geben. Unter den durch dieſe beiden Methoden 
erlangten ſtündlichen Variationen der magnetiſchen Neigung 
mögen folgende angeführt werden: | 


L In ber nördlichen Some 


Greenwich: Nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 
3 Stunden vor und 3 Stunden nach Mittag ward die nördliche 
Neigung um 9" Vorm. . gefunden als um 3» Nachm. Der 
Unterſchied betrug im J. 1847 04,7. In 4 Jahren von 5 war die 
Neigung um 9" Vorm. höher als um 3» Nachm.; aber in Einem 
Jahr (1845) trat das Gegentheil hervor, da die Neigung um 1^3 
um 3 Nahm. größer war als um 9» Vorm. 

Paris: nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel um 
9" Vorm. und 6» Nahm. erſchien die mittlere noͤrdliche Neigung 


um 9 Vorm. a 4 T ZZ he 
„Petersburg; nach Beobachtungen mit einer Neigungs⸗Nadel 

um 8° Vorm. und 10" Nahm. erſchien die mittlere nördliche Nei- 

gung am größten um 8" Vorm. 

Toronto (Canada): aus ſtündlichen Beobachtungen waͤhrend 
5½ Jahren mit Magnetometern für Horizontal- und Vertical: Kraft 
wird in allen Monaten des Jahres ein Haupt-Max. um die Zeit 
von 4 Nahm. gefunden: welches jedoch vom April bis Sept. etwas 
früher eintritt als vom October bis März. Das Fortſchreiten vom 

Max. um 10—11" Vorm. zum Min. um 4" Nahm. (ft fortdauernd 
und ſehr ſchnell. Vom April bis zum Sept. nimmt die Inclination, 
mit gelegentlichen ſehr geringen Unterbrechungen, zu vom Min. um 


* 


1 


2 4* Nachm. zum Mar. um 10 Vorm. In dtefer Jahreszeit weicht 


folglich die ſtündliche Variation kaum von einer einfachen Progreſſion 
ab, da die Abnahme in den 6 Stunden von 10" Vorm. bis 
EA Nachm. und die Zunahme langſamer in den übrigen 18 Stunden 
ſtatt findet. In der entgegengeſetzten Jahreszeit, b. h. vom October 


bis Marz, zeigt fid: ein ſecund. Manx. in der Zeit von Mitternacht 


bis 2° Vorm. und ein ſecund. Min, etwa um 6* Vorm. (Sabine 
Tor. Vol. II. p. LXX) Die. nördliche Neigung iſt größer, in den 
6 Monaten, wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen (75° 177,84): 
als in den 6 Monaten, wo ſie in den nördlichen ſteht (756/57). 


Die Intenſität der Totalkraft ijt. alfo um etwa <=. ihres ganzen Be: 


| trages größer im December und Januar, wo die Erde der Sonne 


l = am näcften ift: als im Juni und Juli, wo ſie ihr am fernſten 
ſteht. N Tor. Vol. II. P LXXXVI, xen und Xei.) 


JL ‚In der füblidyen be Lied 


Hobarton (Juſel Van Diemen): Aus jährigen ſtündlichen 
2 ROTER mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical: 


Kraft geht das Haupt⸗Max. (ſüdlicher Neigung) um 11½ Vorn, 
das Haupt⸗Min. um g Vorm: ein ſecund. Max. um 10 * Nachm. 
und ein ſecund. Min. um 5 Nahm. hervor (Sabine Hob. Vol. I. 


p. LXVII). Die ſüdliche Neigung iſt größer in den 6 Monaten 
wo die Sonne in den ſüdlichen Zeichen ſteht: —70° 36,60; kleiner 
in denen, wo die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
70 35/,42, Eben fo ift zu Hobarton die Intenſitaͤt der Total: 
kraft größer von Dec. zu Febr. als von Juni zu Auguſt (Vol. II. 
p. XLVI). | 
Worgebire> der guten Hoffnung: Aus 4'/,jâbrigen Be: 
obachtungen mit Magnetometern für Horizontal: und Vertical-Kraft 
wird eine einfache Progreſſion gefunden: Max. um 8° 34/ Vorm., 
Min. um 0" 34“ Nachm.; mit überaus kleiner Zwiſchenſchwankung 
zwiſchen 7» Vorm. und 9" Vorm. 


Wenn man die der geographiſchen Lage nach dieſſeits und 
jenſeits des Aequators fich entſprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, ſo nimmt man merkwürdige Ueber⸗ 
einſtimmungen in den Wendeſtunden wahr; fo ift 


: 192 fs 


10—11½ Uhr Vorm. die Epoche bes Haupt-Min.. in 
Toronto und des Haupt⸗Max. in Hobarton; = 

A* Nadim. die Epoche des Haupt⸗Max. in Toronto, 
und 5* Nachm. die des ſecundären Min. in Hobarton; 

6" Vorm. ift die Epoche des Haupt⸗Min. in Hobar⸗ 
ton und des ſecundären Min. in Toronto, und 

von 10" Nachm. bis 2" Vorm. tritt in beiden Sta⸗ 
tionen ein ſecundaͤres Maximum ein. 

Die vier Wendeſtunden der Inclination finden ſich dem⸗ 
nach faſt genau wieder in Toronto wie in Hobarton, nur in 
anderer Bedeutung. Dieſe complicirte Wirkung ift fet be- 
achtenswerth; eben ſo iſt es die Vergleichung der beiden Sta⸗ 
tionen in Hinſicht auf die Folge der Wendeſtunden in den Ver⸗ 
änderungen der Intenſität und Totalkraft. 

Die Perioden der Inclination am Vorgebirge der guten 
Hoffnung ſtimmen weder mit Hobarton, das in derſelben Hemi⸗ 
ſphäre liegt, noch mit irgend einer der benuzten nördlichen 
Stationen überein. Das Min im um der Inclination tritt 
ſogar zu einer Stunde ein, in welcher die Neigung a Hobar⸗ 
ton faft ihr Marimum erreicht Bat, 
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mittelgroßer, doch zart gebauter Mann, mit 
ſchwarzen, flammenden Augen, ein zierliches 
Bärtchen um Lippe und Kinn, hatte ſich dort 
aufgeſtellt. — Alexa ſenkte jetzt den Blick. — 
„Darf ich mir erlauben, Sie zum Tanze auf⸗ 
zufordern?“ ſagte ich raſch. „Eigentlich,“ 
gab ſie mit wohltönender Stimme zur Ant⸗ 
wort: „eigentlich wollte ich heute nicht tam 


zen; aber dem Fremden dürfen die Haus⸗ 


angehörigen beim erſten Beſuche nichts ab⸗ 
ſchlagen, damit er ſich heimiſch fühle.“ — 
Sie reichte mir die kleine Hand. — Zweimal 
umkreiſten wir den Saal, dann trat ich mit 
ihr an die Colonne. Eben will ich. eine 
Unterhaltung anknüpfen, als neben mir eine 
nicht minder ſeelenvolle Stimme fragt: 


„Erlauben Sie, daß ich mit Ihrer 


Dame eine Tour machen darf?“ 


Die Hand Alexa's lag noch in der 


meinigen: eleetriſch ſchien es fie zu Durch 
zucken. Ich blicke auf: es war der junge, 
bleiche Mann von der Eingangsthüre. — 
Ich durfte ihm die Bitte nicht abſchlagen. 
Er wandte ſich nun zu meiner Dame. 

freudigſte Erregung ſprach aus ihren Blicken 
E im Nu lag ihr Händchen in der Seinen. 
Dahin flogen ſie in raſcher Bewegung und 
doch ſah ich deutlich, daß ſie ſich dabei ſehr 
lebhaft unterhielten. — Als er mir Alexa 
nach nochmaligen Umkreiſen des Saales wie- 
der zuführte, ſchien ſie ganz aufgelöſt. Mach 
einer Pauſe, ſagte fte: — 


„Die Strafe bleibt doch nie aus, wenn 


man dem einmal gefaßten Vorſatze untreu 
wird. Ich durfte nun auch jenem Herrn 
den Tanz nicht abſchlagen und fühle mich 
dadurch fo nervös erregt, fo abgefpannt, daß 
Sie mich verbinden würden, wenn Sie mir 
ferneres Tanzen erließen.“ ; 
Ich war unangenehm überraſcht. — 
„Ihr Wunſch iſt mir Befehl,“ ſagte ich, 
führte qe at Pu Blase: Au zog dis 


Die 


die Hand krampfhaft drückte und ehe fie jene 
Worte zu mir ſprach, ihm ängſtlich nachſah. 
— In der Thüre, wohin er fij) wieder be- 
gab, war es mir, als ob er einen bedeuten⸗ 
den Abſchiedsgruß zurückſandte, welcher wohl 
Theil an Alexa's gegen mich ausgeſproche⸗ 
nem Vorwande haben konnte. — Jetzt ver⸗ 
ſchwand der Mann — ich blickte um — 
auch Alexa war nicht mehr dort. — „Sie 
handeln im Einverſtändniß,“ flüſterte mein 
Verdacht und trieb mich dem Manne nach; 
doch er war verſchwunden. — Ich fragte 
meinen Freund, ob er den jungen Mann ge⸗ 
ſehen — beſchrieb ihn — er kannte ihn 
nicht, hatte auch im Tanze ſeiner nicht ge⸗ 
achtet. — Mich fing die Sache lebhafter zu 
intereſſiren an. — Der Ball ging zu Ende. 
Ich fuhr mit meinem Freunde nach Hauſe. 
An meiner Wohnung ſchieden wir. 


4. 

Der Jugend genügen einige Stunden 
der Ruhe, um die Ermüdung einer durch⸗ 
wachten Nacht zu verſcheuchen; ich indeß 
konnte heute nicht einmal dieſe wenigen 
finden. Die erregte Phantaſie wob die 
Vorgänge der Nacht in die wunderbarſten 
Träume. Die Sonne ſtand, trotz der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit, ſchon ziemlich hoch, als 
ich vom Lager aufſprang. — Ich riß das 
Fenſter auf. Die friſche Morgenluft wirkte 
wohlthätig. — Ein Spaziergang wird das 
Beſte thun, dachte ich und ſchlüpfte in die 
Kleider. — Die nächſte Stunde fand mich 
ſchon weit vor den Thoren der Stadt. In 
Gedanken vertieft, hatte ich des Weges nicht 
geachtet. Ein ſtarker, unangenehmer Geruch 
weckte mich aus meinen Träumereien. — 
Ich blickte auf und bemerkte, daß id) mich 
nicht allzuweit von der Scharfrichterei und 
nahe jener Grube befand, wohin man die 
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dieſelbe hinab. Dort unten faf, das Haupt zu 
ſeiner Arbeit herabgebeugt, ſo daß ich die 
Züge nicht deutlich ſehen konnte, ein Mann 
in einer Blouſe, eine brennende Cigarre im 
Munde. Es ſchien ein Knecht des Sharf- 
richters. Ein kleines ſchwarzes Bärtchen 
ſchlängelte ſich um Lippe und Kinn. Neben 
ihm lag ein aufgeſchlagenes Buch und ein 
in Cravattenform gelegtes ſchwarzes Tuch. 
Er mußte meinen Tritt im weichen Graſe 
nicht gehört haben. Neugierde, die Leetüre 
dieſes Menſchen kennen zu lernen, trieb mich 
um den Rand der Grube, ihm im Rücken. 
— Die Cigarre duftete mir hier fo fein 
und lieblich in die Naſe, daß ich ſie für 
eine ächte Havannah hielt. Das aufgeſchla⸗ 
gene Buch war in franzöſiſcher Sprache, ich 
las oben quer über beiden Seiten — „Atha- 
lie, par Racine," — Die feine Cigarre — 
— Racine hier, in dieſer Grube — wer 
wäre nicht gleich mir von Ueberraſchung 
gefeſſelt worden. — Ich ſchlich leiſe auf 
meinen alten Platz zurück, um möglicher⸗ 
weiſe auch des Menſchen Züge zu ſehen. 
Als ich denſelben erreichte und mich um⸗ 
wendete, war er aber bereits aufgeſtanden, 
drehte mir den Rücken zu und band das 
Tuch über ein Auge hinweg feſt. Der Kopf 


war dicht voll gelockter, ſchwarzer Haare. 


Er zog jetzt eine Mütze darüber, nahm das 
Buch und ſchritt zur Grube hinaus. Ich 
vertrat ihm den Weg. „Guten Morgen“, 
ſagte ich. Ohne das Haupt zu erheben, 


erwiederte er murmelnd den Gruß und ſchritt 


der nahen Scharfrichterei zu. Dahin ihm 
folgen mochte ich nicht, daher blieb ich, ihm 
nachſehend, noch eine Weile ſtehen, und 
kehrte dann nach Hauſe zurück, um wie es 
ſchicklich, Frau von Lubomirsky noch einen 
Beſuch abzuſtatten. 


ſeinen Zügen, nicht wie bei Jenen, die volle 
himmliſche Zufriedenheit ſtrahlte, vielmehr 
die heiße Sehnſucht nach einem irdiſchen 


Etwas leuchtete, war am frühen Morgen 


nach dem bewußten Schloſſe gefahren und 
gedachte erſt im Laufe des folgenden Tages 
wiederzukehren. — Der geſtrige Abſchieds⸗ 
blick — ihre Bitte, nicht mehr zu tanzen 
— ihre Entfernung dann und heute — mir 
ſchien, dies Alles mußte in einer Art Ver⸗ 
bindung ſtehen. Mein Entſchluß war ſo⸗ 
gleich gefaßt. Ich beurlaubte mich, ſobald 
es ging und befand mich in der nächſten 
Viertelſtunde ſchon auf dem Wege nach dem 
Schloſſe. ? 

Um bie Mittagszeit erreichte ich ein 
Dorf, zunächſt demſelben. Dort ließ ich 
meinen Wagen und ging zu Fuße weiter. 
— Das Schloß war ein ſchönes, impoſan⸗ 
tes, einzeln gelegenes Gebäude, mit großem 
Parke, welchen, ſtatt Mauerumfaſſung, eine 
ziemlich hohe und ſehr dichte Hecke umgab, 
der gegenüber Waldgebüſch lag. — Lautloſe 
Stille herrſchte ringsumher. — Indem 
ich ſinnend an der Hecke hin und her 
wandle, glaube ich ferne Tritte zu verneh⸗ 
men. Ich wende mich der Richtung zu. 
Ein Mann tritt aus dem Saume des Wal⸗ 
des. Ich bringe mein Glas an's Auge: 
— es iſt der junge Mann vom geſtrigen 
Balle. — Jetzt ſteht er ſtill — ein Taſchen⸗ 
tuch erſcheint in ſeiner Hand — er bewegt 
es dem Schloſſe zu — ich blicke um, zu 


demſelben auf — an einem offenen Fenſter 


des zweiten Stockes ſteht Alexa — das Ge⸗ 
ſicht erglüht in hehrer Wonne. Sie ſendet 
ebenfalls Grüße — dann verläßt ſie das 
Fenſter. Bald darauf höre ich eine Thür 
im Parke erſchließen. — Der junge Mann 
war indeſſen ebenfalls herangekommen. Ich 
drücke mich feſter in das Gebüſch. — Die 


Nothwendigkeit zwang mich, wollte ich dieſes 
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1403 einen Theil der Canarien eroberte, als durch die lange 


andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Her⸗ 


zogs von Viſeo, die berühmte Navigations⸗Akademie zu Ter⸗ 


canabal (Villa do Infante in Algarbien) 1418 geftiftet, der 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seefahrten ‘Tangs ber Weſtküſte von Afrika eröffnet 


wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 


Mündung des Senegal und Diego Cam (Gao) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 die wichtigſten waren; wurde die 


Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer ſo verſchieden⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bedürfniß ſich eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Worts 
Vulkan: welches A. W. von Schlegel von dem ſanskritiſchen 
ulkäT Feuerbrand, Flamme, vorzüglich feuriges Meteor / abge⸗ 
leitet hat (vgl. Pott, etymologie Forſchungen Th. 1. 1833 
S. 265 und Bopp's glossarium sanscritum 1847 
p. 53), für den Berg ſelbſt ſteigt vielleicht nicht höher als 80 


bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 


Schriftſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conquiſta wird 
das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche Be⸗ 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio de Herrera 
und viele andere nennen die feuerſpeienden Berge Volcanes de 
Mexico, de Quito, de Pofafan . Auffallend ift e8, baf Bembo 
im Aetna dialogus, vielleich aus ſtrenger Reinheit der Sprache, 
das Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 
geſucht habe bei Roger Baco, dem Cardinal d'Ailly (Petrus 


Alliacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenſis und Dante; ſo war 


es mir um ſo auffallender, im Albertus Magnus (der um 1190 


geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsſtein) zu finden: 
A. v. Humboldt, Kosmos. V. 5 
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. aquam, sicut lapides quos ejicit vulcanus« (Liber de Mine- 
ralibus cap. VI Tract. primi libri, ed. Venet. 1494). Hier 
AR bas mytifhe Weſen faf mit bem Berge bildlich verwechſelt. 
= bie Gliederung : 15 ns hiſoriſchen pets 
menhang unſrer geologischen Erkennt ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, . 
ſoſſiler organiſcher Meerprobucte „in den Geſteinſchichten einge⸗ 
ſchloſſen, früh und faſt überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 
voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unſren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen⸗ 
clatur gelaffen hat. Es handelte fih, wie bei Apulejus u, um 
BER Bluth und ihre Wieder⸗ 
5 höheren dtheile, ib 


. generatio aequivoca, spontanea, primaria), welche felbft in 


: ee ung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Eneſtehung, fid) niederſchlagen ließ: cnra 


sinveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 
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fpäteren Targioni Tozetti und Lazaro Moro am meiften zu ber, 


fi zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran- à 


fánglidecunb barum nothwendig verſteinerungsloſer Gebirgs⸗ 
arten beigetragen. In der Chronometrik der be 
welche Hooke's großer Gift fon geahndet hat, im b 

wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phaͤ⸗ 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer 
endogener Gebirgsarten 21 anerkennend, ohngefähr feit dem 
Jahre 1825 und 1826 / gegen die Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos beſchaͤftigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen.“ Die 
Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter darbieten, 
hat ſich anſehnlich vermehrt (Kosmos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 
Geognoſie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem Oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent⸗ 
lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unfryftallifirten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 

Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier; 
nach Dufrénoy in den Pyrenäen im Thal Vicdeſſos Granit 


; jünger (Studer I. S. 241 unb 376) als bie Lias : Formation, 


ja felbft bei St. Martin de le Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Nofe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Alten 
am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckend; denſelben nach 
Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Area i auf foſſilreichen 
Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 
Granitgeſchiebe mitzutheilen; ' auf Sky am Ben⸗ na⸗Charn 
Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Con⸗ 
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E nn ogenen Gebirgsmaſſen polo wie Ho 


= cus. NOTE 
P eines + ‘Granite, ber den Kalkſtein 
ber Jura» Formation bei Predazzo bei der Caſcade von Canzo⸗ 
cold in ſaliniſchen Marmor verwandelt. 24. Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 
| Planer unb Duaber: Sanbftein in Sachſen iſt nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberfd chiebung des ftare 
ren Granites über die Schichten der Kreide-Formation ents 
ſtanden; und dürfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung 
des Granitöf als vielmehr für das Ereigniß einer groß⸗ 
artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
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> = _ ES | für fpáte ‘Susfittungen » von Klüſten und ign be 


| met. Älteren Granites erkannt worden. 
Die Abweſenheit foſſiler organiſcher Einſchlüſſe in eruptiven 


: ah keinesweges zu dem Cd 
b. h. ihre Erſchei nung a an der Gator 


und Landpflangen, ber 3 unb Së i 
nicht erwacht war. Die 3 weſenheit RSC Ce, ir 
Folge der endogenen Bildung in ben heißen Tiefen der Erde: 


ei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide⸗ 


E „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender 


= Geologe fagt 26, „mit Recht die ganze Reihe der ſedimentären 


Formationen doch zuletzt von etwas getragen werden; bie älteſten 
aller eruptiven Bildungen müffen eine Unterlage gefunden haben, 
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über bie fie ſich ausbreiten konnten.“ Dieſe Unterlage kann 
freilich auch eine Granitſchicht ſein; aber kann man mit Ge⸗ = 
wißheit darthun, daß es eine von denen fei, die fid) unfree 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an die Frage, 
welche die inziſche Urmpthe "7, berührt; an die Frage: worauf, 
wenn ein Elephant die Erde trägtz und er ſelbſt von einer 
Rieſen⸗ Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Es 
iſt wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer „Porphyr) die Unterlage, 
nicht die Aſſociation derſelben Mineral „Species fel. Foſſilfreie 


Schichten find nicht not hw endig prozoiſch, vor bem Er 2 = 


wachen des drganifchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. LE 


Die älteſten ber; unter + ſiluriſchen Schichten, die von Bray 


Head und Widlow tin Irland, welche man ehemals würde 


cambriſch genannt haben, umwickeln einen Zoophyten Oldhamia / a 


nach feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 28; von fat 
gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, ſelbſt in 


die obere ſiluriſche Formation übergehend, ſind die Gr aptoli e 
then. o Naumann äußert ftd) alfo in einem Briefe an mich me 
bem ihm eigenen Scharſſinn und mit lobenswerther Vorſick po = 
über das, was man primitive Formation nennen fam: S 
„Ob eine ſolche“, ſagt er, „gegenwärtig irgend wo ſich tb ar zu = = 


Tage austritt, aus welchen Geſteinen fie beſteht und wie fie = 


gebildet worden? ſind ſchwer zu löſende Fragen. Es iſt mög⸗ a 


lich, daß ein Theil der geſchichteten krystallinischen Silicat⸗ 
Geſteine (Gneiß, Glimmer- und Hornblend⸗ Schiefer) wirklich 
liche G efteine von weit neuerer Bildung vorhanden ſind. 

Weil diefe letzteren theilweiſe meta mo rphoſirt find, fo hat 
man auch die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun 


der Fälle ihres 


Be = ee 


c ſeht man überall die Granit 
oder G Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
=a welcher Höhe ber Temperatur von mit Säuren geſchwängerten 
= Dämpfen, ober ob in trocknem Erglühen dieſe Umwandlungen 


ina: qu T. T je Geognofie überall ſogleich die 
ö Geni. der Dinge erklären zu wollen.“ 

Die vormals uranfänglich genannten Gebirgsarten: Granit, 

Ce . Gnd unb Glimmerſchiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 

= = weiſe die erſtere; bewahren in der bei weitem größeren Zahl 


8 Hervortretens, ſelbſt da, wo ſie ſehr neue Se⸗ 


dimentſchichten durchbrechen, i ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 


: tio- Charakter. Am vollkommenſten iſt dieſer von Leopold von 
| Bud, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im ſüdlichen Nore 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 

wenn gleich fparfam), in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen abes. d deris als er (mes 


miede \ male bon alpes zweiar⸗ 
= ‘tigen’ m i Auftreten der e Formation bie Rede geweſen. 
Hier genügt es an bie Zeugniffe geübter Beobachter: Charpen- 


s um: = tier, Eſcher und Brochant für die Schweizf von Deleſſe und 


Elie de Bemviont Fe AE na von Friedrich Hoffmann 
Fichte 1 zen un ee ios 82: 


WË 1755 a ines 2 7 vu Baly pu erſtreckt, 
ganz unbegleitet von Gneiß 


Datt gefunden Haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 
: bloß durch ao ber. Afoeiation Je vorher ſchon vor» 
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71 
handenen Beſtandtheile 3, die Metamorphoſe vorgeht? leitet 
auf Fragen, zu deren allmäliger Löſung durch Anführung ama 
loger Proceſſe der wichtige und wohlthaͤtige Einfluß der Chemie 
auf die Geognoſie nahe Hoffnung giebt. Was man unter 
allen Zonen im ſtluriſchen und devoniſchen Sediment⸗Thon⸗ 
ſchiefer⸗Geſtein vorgehen fiet, bietet wie erkennbare Vorſtufen 
ſolcher Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 
(von eingeſchloſſenen Lagern iſt hier keine Rede) in ſeinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt . Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Feld ſpathi⸗ 
fation) Talkblättchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr oder we⸗ 
niger kohlenhaltigen Lydit 4 (Kieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, ſich (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit - Kryftalle, die oft einen 
Kern von Augit haben, minder blättrig in grünen Schiefer 
übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphoſen ges 
worfen die glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralförper: der Zinn- und Titan⸗Oxyde, ins / des 
Apatits und der Topaſe von Daubrée; des Rubins von Gaudin, 


des Korund und Gimasagbd durch den ſcharfſinnigen SCHO $ 
der kleinen Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer 


Stoffe, die auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont 
auf naſſem Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Mit⸗ 
ſcherlich, Berthier, Guſtav Roſe, Haidinger und Blum 3» nicht 
zu gedenken. : 

Ehe wir zu ber fpeciellen Angabe der Gebirgsarten uͤber⸗ 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 


als Sedimentſchichten, als umgewandelten oder metas ` 
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Hr 


en m 


morphoſirten und flaftifden Gonglomerat « Gefteins ; wol- 


len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 
der vergleichenden Geologie %, welche der Anblick (efr 
verſchiedenartiger Theile der Erdfläche in dem Beobachter her⸗ 
vorruft. Es ſind zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht ein⸗ 
fad n Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 


Aſſociationen gewiſſer Mineral⸗Species von den Lagerungs⸗ 
verhältniſſen (Verhältniſſen der Reihung), in denen die zu- 
ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Aſſociation in der 


Gebirgsart iſt nicht mit der Identität der Reihung ſelbſt zu 


Wverwechſeln. Die letztere beſtimmt einen der Hauptcharaktere 


von Formations⸗Typenz ich fage gefliſſentlich: einen der 
Hauptcharaktere: denn ein eben ſo wichtiges Kennzeichen iſt bei 
petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſiluriſcher, devoniſcher oder 
ſpäterer Sedimeniſchichten die Identität eingeſchloſſener organiz 
ſcher Gebilde. Eine ſolche Identität führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
denheit der Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch 
ſehr gleich find. Merkwürdig iſt es, daß, um faſt anderthalb 
Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits / und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 


Seite die Formations⸗Typen vorzugsweiſe nach den organiſchen 


Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Fuͤchſel (1762) und 
Werner (1774) diefe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach 
Lagerungsverhältniffen beſtimmten.? In den mittleren 
Sedimentſchichten zwiſchen der Kohlen „Formation und dem 
Muſchelkalk, von welchem die Jura⸗Formation bis 1795— 1799 


noch nicht (Kosmos Bd. IV. S. 632) getrennt wurde, führ⸗ 
ten beide Eintheilungsgründe (der wiederholt beobachteten regel⸗ 


té 


TORRE 
|| 


Ka 


( 
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mäßigen Auflagerung: ſelbſt da, wo einzelne Glieder nicht 


ausgebildet waren; und der organiſchen Einſchlüſſe) ohngefähr 


zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit⸗ 


epochen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Füſſigkeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 
laßten. Lehmann unterſchied zuerſt Flöz⸗ und Ganggebirge: 


unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſche Eruptiv⸗ 


* 


Gebirge verſtehend. Füchſel und vorzüglich mein großer, aber 
doch in feinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 
haben ſich das glänzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! Bit Werner, was er Geologie nannte, für 
den träumeriſchen Theil ſeiner Geognoſie. 

Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
feſten Erdkörpers ſind, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Aſſociation derſelben, Mineral: Species unter ben vers 
ſchiedenſten Breiten- unb Längengraden ſich vollkommen gleich 


bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen La⸗ 


bradors, Hyperſthenfelſes oder Phonoliths von der Andeskette 


find nicht von denen Mittel⸗Europa's und Nord-Aſiens zu 


unterſcheiden); ſo bleiben ſich auch gleich die Uebergänge in 
einander und die Lagerungsverhältniffe ganzer Gebirgsſchichten; 
der Aggregat⸗Zuſtand identiſcher, ſehr zuſammengeſetzter Forma⸗ 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaciſchen 


und Neocom⸗Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinſtimmung (association constante) gewährt z. B. 


in der Beobachtung allmäliger Uebergänge der Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung s auf weiten Reifen oft den 


überraſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Pflanzen⸗ 
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und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch ſeine petro⸗ 
graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das heimische freudig 99 
zurückruft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zu⸗ 
ſammenſetzung und Gliederung mahnt an eine Entſtehungszeit, 
in welcher der geſpaltene und fit erhaͤrtende Planet ſich ſeine 
Klimate ſelbſt gab] faſt unabhängig von der Stellung einzelner 
Erdzonen gegen die Sonne als Centralkörper. 
In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder identiſch 
oder parallel, d. i. erſetzend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte ſagen das Präludiren einer großen Veränderung); 
oder der Wechſel, die Alternanz, periobifhe Wieder 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälu⸗ 
biren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 
im unveränderten Geſtein ſo oft wiederholen, bis ſie das Lager⸗ 
geſtein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt bilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verkündigt. 2 Das merkwürdigſte Beiſpiel der perior 
bifden Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mexicaniſchen Hochebene nordweſtlich 
von Guanaruato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
gefebt: wo mehrere tauſend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 
mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
(eft quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Syenit 
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fegen Gänge von Grünftein, im Grünſtein -oft Gaͤnge von 
Syenit auf. 11 In einer verwickelten Reihenfolge von exogenen 
Formationen iſt zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und 
zum geognoftifhen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 
^ &eitmufcheln) feſtzuſtellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe da, wo 
in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. 42 | | 
LIE fl nad 27% — e , PKS se Se, HG p. 
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Wir fahren fort nad) denſelben Grunbfägen die endogen⸗ , e 
eruptiven Formationen, und zwar ſowohl die plutoniſchen / TV 
(Diorit, Syenit, Granit, Porphyr, Hyperſthen) als die Acht z 
vulkaniſchen Gebilde (Baſalt, Phonolithe, Mandelſteine 
: 3 und Sadpte: letztere aus Gipfel⸗Kratern wie in der Ebene 
e E alten Exdfpalten ergoffen) aufzuführen. Dieſen Weiten ferus 
| ten ! : P Hp 


Formations⸗Typen laffen wir zunächft folgen bie metamor⸗ 
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welche zuerſt zu Talk und Glimmerſchiefern, und aus le teren? , ra 
t zu Gneiß umgewandelt find; dann Sediment- und Flöz⸗For⸗ 
d mationen: wie alle, hier nur ganz objectiv betrachtet nach 
A der petrographiſchen Affociation ihrer Beſtandtheile, 
d nicht nach ihrer Alters⸗ und Entſtehungsfolge, weil 
E dieſelbe Aſſociation beſonders bei endogenen Formationen trotz 
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des ſehr verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
[Asch fe identiſch ift: während daß der Freund, dem ich fo. oft 
| und gern folge, Guftay Nofe, in bem Eingange feiner. geo- 
t ſen daten, logischen Vorleſungen von 1854 die gefammten/ Gebirgsarten 


Es in pue Aden in bie usps ve Trachyt⸗ 
155 % } er Bory À mettent erkennbar einſchließff Ing 


722 [Gruppe hi : 
u ES Se von gid igem je Oligoklas, 


= geben Beni? und Wagna, e Fre 
p 5 ot ed yen eub nit tigelas 6 fy 
2 $ r NM senem : d 


^ 


Ex U LL) 
Die oe RS bie kryſtalliniſchen Schiefer 
beſonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ E 
: riafeiten bar: fo wie Eindrücke, welche die e am 
S40 


=> "on, paih FACH 
Z BY ja GE Aj er 
hie gem nen eat rente Sale, e. 
, 2 ^ pP SE Lieto. de 
fane, we 72 fe m FR 55 A 
M en pu =) SES WE 5 de: “Wet Ge 
ge 7 A cad © Gratin = ad 
ere; Cp T, vi” 


2 


po" 


E n ta m 


DU COE nn — 


SC? 
= Kg = 72 
KA 


76 


des ſehr verſchiedenen Alters der Durchbrüche mineralogiſch 
las og peut ift: während daß der Freund, bem ich ſo oft 
7 und gern folge, Guſtav Nofe, in dem Cingange ſeiner geo⸗ 
PT RE logiſchen Vorleſungen von 1854 die geſammten / Gebirgsarten 
D À ) L) in 5 Gruppen theilte: in die Granit Brünftein, poy Trachyt⸗ 
Hi AA [Gruppe oix ox orit z der selle erkennbar einfchtießff ond 


gem Feldſpath, Oligoklas, LA 


unk) AA Krpyſtalle von glafig 
| ernblende -Leneif und Magnefia-Ölimme 


yet Augit wéi Labrador, yerHemblaub 
& kroftalliſrter make 


UD X. 


Die Metamorphoſe, welche bie kryſtalliniſchen Schiefer, 
beſonders die Gneißbildung, hervorbringt, bietet große Schwie⸗ e 
rigkeiten bar: fo wie Eindrücke, welche die leichtflüſſigeren 
+4 Feldſpath⸗Kryſtalle in dem ſtrengflüſſigeren Quarz hinterlaſſen; — GT 
und wo Granit neben dem Gneiß hervorbricht, ſieht man wohl 
E auch den Granit Wii werden und fet bar in Gneiß über⸗ A La 
gehen. Da plutoniſche Gebirgsarten (Granite, Syenite und 
Quarzporphyre) von ganz gleichen Beſtandtheilen ein ſehr ver 
ſchiednes relatives Alter haben, ſo veranlaßt das Hervortreten 
(Ausbrechen) endogener Gebilde eine große Complication in 
dem Verſuch einer Anreihung nach Altersfolge, der der ber 
ſteinerungsvollen Floͤzſchichten ähnlich. Auffallend iſt es, daß 
die älteren und neueren endogenen (plutoniſchen und nicht⸗ 
vulkaniſchen) Gebirgsarten dieſelben Mineralien als die vulka⸗ 
Anicchen einſchließen. Die Granitgruppe z. B. enthält Feldſpath, 
[* Oligoklas, Glimmer und Hornblende / wie ſo viele Trachyt⸗ 
Formationen; die Grünſtein⸗Gruppe Labrador und Augit: denn 
der Hyperſthen iſt ja doch nur eine Abänderung des Augits. 
Die Oligoklaſe der älteren Geſteine ſind gefärbt und nur an 
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den Kanten durchſcheinend: während die neueren ungefärbt, 

glafig und kalkhaltiger als der Oligoklas des Granits Bnbz 
MAY. aia weshalb (jest Guſtav Rofe ſehr richtig hinzu) nur eine geo SS e 

gnoſtiſche Eintheilung der Gebirgsarten, nicht eine chemiſche, 

wohl begründet iſt. Albit iſt in keiner Gebirgsart als Ger ` 

mengtheil E j wo man ihn alio aufführt, [io man ja 
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4 f 770 Fath eine Abänderung deſſetben, als Granitit N 
* id Die meiſten Granit- Ablagerungen , ſagt Carl Friedrich 


E 
+ 
S Naumann in feinem claſſiſchen Lehrbuch der Geognoſie e, 


f 


find offenbar von neuerer Entſtehung als die ſiluriſche und die 

devoniſche Formation. Einige wenige derſelben finden ſich in 

Cornwall und. auf der Inſel Arran, ja am Harze: wo Mur⸗ 

chiſon den Granit Ke on mit organiſchen Urbe Lo ym 
reſten hat einfchließen ſehen. 

Granit hat Roſe vom Granitit Wee Es be 

Debt der Granit aus Feldſpath, gewöhnlich ſchwarzem oder : 
gelblich⸗ weißem; graulich weißem; Quarze, ſchwärzlich⸗braunem 

Glimmer und weißem Kali⸗Glimmer; und, dem Feldſpath an 
Größe nachſtehenden Oligoklas-Kryſtallen. Im Granitit 
fehlt der weiße Kali-Glimmer, und der Feldſpath iſt gewöhn⸗ | 
lich von rother Farbe. Weſentliche Gemengtheile des Granits TA | 
find Granfif3irton, Cordierit, Nephelin, Bucklandit, Titanit, AL, 28 
Eiſen⸗ und Molybdän⸗ Glanz. Hornblende iſt, wenn gleich 
unweſentlich, doch häufiger im Granitit als Granit. Der 
Granitit, leichter in ein 8 Gebirge übergehen, 


2 Y HAA 7 5 X IS: ff + 
3 ME ¢ 2 S AJ TLULUCV 727 77227 
coo qut ul de PI tie e e 
S jr e «9 d E fale er SI Lie von e un, | 
4 AT OUT „ Cuba et 1008. A E 
Denen GR C . | 


nu 5 


iſt er ſcharf von ihm geſchieden und nie in ihn übergehend. — 


Der Granit mit beiden Glimmer⸗Arten ift im Niefengebirge Z, 
mehr untergeordnel nur faufig—bei— Gtonébort— : S 


Oty. Rohs vere: AL 


Daxrmabrt wie im hipe Le fine 
L5 Heistad] auch im Harz den Brocken bildend, während am | 55 
N Ramipetgberg und Ziegenrücken Granit mit Kali-Glimmer an- (A 0 
ic fiet. Am Lago Maggiore in ber Lombardei bricht bie ſchöne ud 
Abänderung des Granitits mit fleifehrothem Feldſpath, ſchnee⸗ | vii 
weißem Oligoklas und ſchwärzlich grünem Glimmer.“ Der 4 = à 
yj? Granitit von Conquet, den ich im Mee-Pecken von Breſt : | Wa 
gefehen, it der ſchönen Abänderung von Warmbrunn in | Bor 
Schleſien fehr ähnlich. A | Jab 
| Wir haben hier geſchildert den eigentlichen Granit. Das : E ER 
4 merkwürdige Granitit-Geſtein, welches mauerartig den maleri- ` on 
[n ſchen Kolywaſſſchen See umgiebt, iſt auch durch ſeine röthlich⸗ 4 55 
oS weißen, 1— 2½ Zoll großen Feldſpath⸗Kryſtalle, wie durch | efd 
LA lau grünen und ſchwarzen Glimmer charakteriſirt, mit etwas Exe | e 
Hornblende unb Titan⸗Kryſtallen. “ Es wird nördlich gegen E bs 
Barnaul hin durch Hornſtein⸗Porphyr, in Süden gegen Schlan⸗ p bag 

| Le genberg zu durch Porphyr⸗Conglomerat ipn Der Granitit = fi 
7 Let dort mauerartig in faft horizontalen B nfen von wenigen T. ES 
Zollen bis 3 Fuß Mächtigkeit abgetheilt. Dieſe unverkennliche E Gor 
Abtheilung eines gar nicht gneißartigen Granitits rief mir die : | find 
Beobachtungen zurück, welche ich faft, 30 Jahre früher in 1 UE 
Südamerika in den Küſtenſchichten von Venezuela (Caracas) [| — am 


über gefchichteten Granit gemacht. Da auch andere merkwür⸗ | * Kë 
À WE de dige phyſikaliſche Erſcheinungen . Sxanit- Duelle? KE | in 
zuſammenhangen, ſo will ich hier folgendes meinem Tagebuches 
entlehnen „ A ^ 7. c se e 1 = 
“i p Donee E ud Vale oe „ Ert dee E 
S heden "nM dee, emt gan | 
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ſum aus ben reizenden Valles de Aragua von den Ufern des 
Sees Tacarigua (Laguna de Nueva Valencia) an die Seeküſten 


des antilliſchen Meeres, zu den aguas calientes de las Trin- 
cheras zu gelangen / fteigt man gegen den Hafen von Porto- 
cabello ununterbrochen herab. Der ſenkrechte Niveau-Unter⸗ 
ſchied, barometriſch gemeſſen, beträgt aber nur 222 Toiſen. 


Der Bach de la Trinchera hat feine Benennung von den 
Spuren ber alten Befeſtigungen, welche die franzöſiſchen Fli- 
buſtiers 1677 aufführten, als ſie die Stadt Nueva Valencia 
plünderten. Der Bach iſt in der Zeit der größten Trockniß 
noch 2 Fuß tief und 18 Fuß breit. Die Temperatur des 
Waſſers war Hee 3 des hunderttheiligen Thermometers; nach 
Bouſſingault aber (Kosmos Bd. I. S. 229 und 230) im 


Jahr 1823 970: und hier iſt die höhere Temperatur die ſichere 


Beſtimmung. Nach den Quellen von Urijino in Japan (von 
809 Réaumur) ift dieſe Granit⸗Quelle de las Trincheras de 
Portocabello wohl die heißeſte. Die Waſſer find ſtark (9) mit 
geſchwefeltem Waſſerſtoffgas gemiſchtf und entſpringen auf einem 
Hügel, der ſich etwa 150 Fuß über den Boden der Schlucht 
erhebt. Sie laufen gegen Nordweſt. Man muß vermuthen, 
daß ſie früher mit Kalkſtein in Berührung waren: denn wo 
fie verdampfen, hinterlaſſen “fie kalkartige (9) Incruſtationen. 
Vielleicht find fie mit den körnigen Kalkſtein⸗Lagern (9?) in 
Contact geweſen „die den Glimmerſchiefern ſo eigenthümlich 
ſind. Wir waren erſtaunt über die Anmuth und den Luxus 
einer Vegetation von Arum, Ficus- und Cluſta⸗Arten, deren 
Wurzeln von Waſſer zu 859 bis 79° Temperatur benetzt 
wurden, während daß dieſelben Species kaum 40 Fuß entfernt 
in einem feuchten Boden zu kaum 189 Temperatur vegetirten. 


Ganz nahe bei dieſen 900 heißen Quellen entſpringen andere, 


— 


a 80 
ganz kalte. Die Eingebornen, welche dieſe Quellen als Heil⸗ 
mittel benutzen, conſtruiren ſich mit rankenden Lianen eine Art 
Gitterwerk, auf das ſie ſich nackt einige Fuß über der Ober⸗ 
fläche des Waſſers lagern. Die Aguas calientes, mehrmals 
geſtauet, bilden nahe an den Küſten bei ihrem Ausfluß ein 
von Gecropien und deiſ niedrigen Cocos aculeata Saq. ume 7 
gebenes, crocodilreiches Baſſin. Der Granit der Trincheras 
ftreicht N 520 Oft, und fällt mit 30° bis 40° gegen oct, — 
weſt. Er hat golllange Kryftalle von röthlichem Feldſpath und 
ſchwarzem Glimmer. Er iſt in parallele Bänke von 2—3 Fuß 
Dicke getheilt und von großkörnigem Gefüge; am ſichtbarſten 
bei der Venta de Cambury, auch Casa de Islenga genannt. 
In der Nähe ſtand ein ſchöner blühender Stamm von Parkin- 
sonia aculeata, wahrſcheinlich Reſt einer alten indiſchen Pflan⸗ 
zung (Conuco); denn plumaria und Parkinsonia haben wir 
nie in dieſem Theile von Südamerika in wildem Zuſtande ge⸗ 
ſehn. Bald darauf gelangten wir in bie, Küſten⸗Vegetation 
von Avicennia und Rhizophora Mangle. Beim Herboriſiren 
fanden wir an einem blüthenreichen Orte den Leichnam eines 
nur 9 Fuß langen Crocodils. Der ſcheußliche Moſchus⸗Geruch, 
welchen der Leichnam verbreitete, hinderte uns den Rachen und 
die Zaͤhne genau zu unterſuchen. Nahe am Littoral erſchien 
^ A P402, bet, Uf s getheilte, körnige Granitit am Glue Ufer 
An 


ai Ly noch einmal. Wenn Bouſſingault's Thermometer⸗Beobachtung Ee 
7 1823 faft 70 höhere Temperatur gab als die meinige von 1800, f 
ſo iſt die Urſach davon bloß in dem localen, zufälligen Zu⸗ 
ſtrömen von kälterem Waſſer zu ſuchen. Eine mexicaniſche 
heiße Quelle nördlich von Guanaruato: bei Chichimeguillg, wo } 
er ſäulenförmiger Porphyr faf Sit EE it, im B afa [t lg 
Conglomerat ausbrechend ie aguas calientes de Comangillas, um A 
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habe ich zu D 1 alſo bis auf 0,07 Gent. ber An- VY 9 ye 057 
gabe von Bouſſingault für las Trincheras gleich. 50 E. 
Die lange, faft wunderſame Erfahrung, welche man in 
Europa von der Unveränderlichkeit der Temperatur und der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Thermalquellen hat, und neue 
ſehr befriedigende Erläuterungen 5, die ich meinem berühmten 
Freunde über bie [ocalem Verhältniffe der aguas calientes de 
\ las Trincheras verdanke, machen es mir jetzt febr wahrſchein⸗ 
= lich: daß in 23 Jahren, von 1800 bis 1823, nicht durch 
7 f Vorgänge im Siefiten der Erde bie Waſſer ſich um 79 Gent. 
= / mehr erhitzt haben; ſondern daß die Temperatur von 909,3 
e" Gent., bie id) angab, ftatt ber 970, welche Bouſſingault fra 
ter fand, durch einen Zufluß kälteren Waſſers veranlaßt wurde: 
aus ſehr oberflächlichen Nebenklüften, welche in der den Erd⸗ 
erſchütterungen ſo oft ausgeſetzten Gegend ſich öffnen und 
ſchließen. Die Eingeborenen haben mich ſelbſt darauf au 
merkſam gemacht, daß fte fih ihre Bäder durch Zuführung 
kalter Quellwaſſer aus der Nähe in Temperatur nach WiN- 
kühr vermindern können. Auch erſehe ich aus dem neuelften 
h Briefe von Bouſſingault, daß / da 1823 die Temperatur des 
ez» erſten Beckens um volle 498 Cent. niedriger warf die des 
E E zweiten Beckens doch 299 höher als die Temperatur war, 
welche ich irrig für die der ganzen Quelle ausgab. = 
Als wir uns auf unfrer ſibiriſchen Expedition von Tobolſt Ke, 4% 
und Kainſt nach dem Altai begaben, gelangten wir an den E. at ae 
NN Kolywan chen See. Von dieſem, mit horizontalen Granit⸗ A 2 UA l 
mauern umgebenen See bis zur chineſiſchen Dzungarei, ja bis As 
zum Dſaiſang⸗See gegen Südoſt, in 150 geographiſchen Meilen “à 
Entfernung, erſtreckt fid) bie Granit⸗Bedeckung mit ber Ger 


É - flaltung eines Gruptivg- Charakters, wie id) dieſelbe nur in 
A. v. Humboldt, Kosmos. V. P 
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| it ü Steppe dicam hinaus in Oſten, 
oft ar und alſo we hi Erdſpalten ausgebrochen, theils 
kleine coniſche Hügel von mehreren hundert Fußen, beſonders 
gegen die Senaja Sopka hin; theils zerſtreute, 
vielgeſtaltete Felsmaſſen E kaum 10—12 Fuß hoch (Nofe, 
5. 524): in Form von Altären, burgartigen 
Solche SA oe ^L 
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hoch über der Norden von Buchtarminſk. 
in der Länge aus⸗ 
h N. = ziritau iſt, wie 
ie nd dn ues Binte 


Es erheben 


ſehr kleine, 


: ean = iden: ient got Sien von i. geringem 
e. Die Felſen find oft nicht zweimal höher als die 
ce madjenben und Thee trinfenben Menfchengruppen, bie 


es kleiner als die en Die Mater, welche die Zeich⸗ 


durch den An⸗ 
, Bisweilen 
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dem die re een waren; alles, was wir 
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URS denen Gänge in den Short SE de 
welche das Queergeſtein glimmerreich machen, als Contact. ` 
Einwirkung. Als wir von dem chineſiſchen Wachtpoſten Baty 
(mantſchuriſch Chonimailachu) zurückkehren, ſchifften wir 

uns in Buchtarminſk ein auf gekuppelten und darum ſchwer 
landenden Booten. Auf der Schifffahrt zwiſchen Buchtarminſk nas 
um vip 16 das uo teg E pL ee 


vor uns gen; der Letztere aber bet: Gaelg a dd m ge 

4 Ghrerbietung vor der Uranfänglichkeit des Granits, faſt an : S i is 
[^ bem zu zweifeln, wads er gefehen. ff Stundenlang iſt bei der que SC 
Mu i cour UM des in . oh a ; 
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| gen geologiſchen Erſche i ees 
5 Irtyſch⸗Ufer; das lin a 
nur aus Thonſchi we , 
„ Lhe nitgänge im Thonfcief zu beigen. Wire ies pit pue ba, | SCT 
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E birgsarten, fo wäre fier das ganze Phänomen unbefannt ge — 
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K Se blieben.“ Nach ber Mitte des Weges von Buchtarminſk nach 
(und = Puy, Uſt⸗Kamenogorſk hören die Granitfelfen und Kuppen ganz auf, A 
— ſichtbar zu werden. Der Thonſchiefer / welcher nach Gebler's T 
gründlichen Unterfuchungen in Chlorit und Talkſchiefer umge- 
wandelt wird zwiſchen den Flüſſen Aigert, Topolowka und 
Rif Afem [ nimmt ſowohl in Norden als in Süden ber ätna⸗hohen 7 Ls 
| 12773 Gipfel von Katunia und Belufha eine Area von 160 geogra⸗ La 
phiſchen Quadratmeilen, alſo einen 2½ mal größeren Flächen⸗ 
raum als das ganze Harzgebirge ein. 54 Zu derſelben meta⸗ 
morphoſirten Formation von kryſtalliſchen Schiefern gehören die 
Schneealpen des Kholſum, von denen man an einem Punkte 
des ſchönen Thals der Bereſowka 17 ſchneebedeckte Hörner 
auf einmal erblickt. Auch die große Seltenheit des Gneißes 
neben dem ſo haufigen Granit des Kolywaner Sees und in 
der chineſiſchen Dzungarei: wo man an dem rechten Ufer des 
Narym, von einer Unzahl kleiner Granitkegel begleitet, ſchmale 
lavaartige Granitmauern in die Ebene hervortreten ſieht 9; 
ift ein auffallendes geognoſtiſches Phänomen. ~~ ~~~ 
Die Granitmauern ſetzen allein fort und nehmen an Höhe >> x 
ab; ja wo wir fte unterſuchen konnten in abgerundeten Formen, 
fanden wir ſie in einen feinkörnigen Diorit übergehend: ganz 
dem Diorit ähnlich, welchen wir am oberen Irtyſch zwiſchen 
Sewernoi und Tekliſtowſk wahrgenfmmen hatten. Schon vor 
Uſt⸗Kamenogorſk hörten alle anſtehenden Felſen an den flachen 
Irtyſch⸗Ufern auf. : 
Die geſchilderten Berhaltniffe und ihre Analogie mit den do 
Harz⸗Verhältniſſen, welche auf den Zufammenhanfg devoniſcher /L/ 
Schiefer mit dem Broden-Granit führen, erinnern faft unwill⸗ 
kührlich an die problematiſche Natur des Thonſchiefers im 
östlichen Theile des Altai. 
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Thonſchiefer, ber in Grauwacke, Talk und Chlorit⸗Schiefer 
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Wenn man n berechtigt wäre, auch ohne fon erlangte 
Kenntniß der eingeſchloſſnen Organismen, jeden Uebergangs⸗ ee 


übergeht, ſiluriſch zu nennen; fo würde ich nach Analogie des 
Harzes den Thonſchiefer des öſtlichen Altar’ für devoniſch 
halten, mannigfaltig von Granit: und Quarzporphyr⸗Gängen 
durchſetzt; und die Einwirkung des Contacts hat hier durch 
gefärbte Streifung zur Steinſchleiferei Anlaß gegeben: welche 
herrlichen Granit und weiße Marmortafeln verarbeitet, den 
geſtreiften, jaſpisartigen Augit⸗Porphyr von Tſcharyſch, den 
grünen Porphyr der Rewennaja Sopka, den Aventurin von | 
Bielorezkaja, den rothen und variolithiſchen Porphyr vom Kor | | 
gon: bem antiken rothen Porphyr und dem Elfdaler Porphyr 


vergleichbar und die Palläſte in Petersburg ſchmückend. s 
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Anmerkungen. 


(S. 58) Kosmos Bd. Le 275 und 463 Anm. 49. 
(S. 58.) Strabo lib. I p. 51 unb 54 (Kosmos Bb. II. 
S. 224). , 
(S. 58) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
‚Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. ©. 439 Anm. 53. 
(S. 59.) Kosmos Bb. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 
508. * 
` (S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 443. 
(S. 59.) A. a. O. S. 258 und 457 (Lpell, Princ. of 
E Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). E 
(S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. j 
467—484 wie ©. 614—641. 
(S. 59.) S. in ben in Anm. 6 citirten? drei Schriften von i 
Sir Charles pell p. 359, 160 und 579. 
(S. 59.) Grenier, Symbolik und Mythologie der 
alten Völker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religiòſen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf⸗ 
geſendet wurde. E 
% (S. 61.) „So weit" meine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Böckh, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Noro für Hades alter iſt als die Annahme des Gottes IlAovrog; 
vielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alſo deutlich 

in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 

im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 
2 Plutos als Gottheit vor.“ $ 

11 (S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages: 
physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 $ 5 
no. 1924. d AL 

s (S. 62.) Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 (Jahr 1671) 
pag. 2253. 

18 (S. 62.) Die faͤlſchlich ſo genannten Naturſpiele (Adler⸗ 
Augen; Brillen-, Nieren-, Knollen- und Zungen⸗Steine) find unter 
dem Namen von Morpholithen-Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher⸗ Unterſuchungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm find diefe Bildungen, zu denen auch | 
bie Abſonderung des Baſalts in gegliederte Sdulengruppen gehört, | 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unähnliche / aber eben f. eel 
fo wie diefe gefegmäßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und krum⸗ ; : i 
men Flachen, und daher mit den organiſchen ſich nähernden For- 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith a 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polythalaz 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
u J. ; í Á : 
aus bent S. 1840 ©. 136, WIE im Atlas der Mikroge ste E : 
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| 
Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Heſiods Th eogon ie v. 969 5 | 
| 
| 
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I 
u (S. 62.) Nicol. Steno de solido intra solidum: | 
conten to 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—95. Der berühmte | 
Därie Niclas Stenfon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß⸗ 
herzogs von Toſcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; UE 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ | 
renz zurückkehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines | 
Biſchofs von Tityopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. | 
5 (S. 63.) Kosmos Bd. II. S. 391. | 
£ (S. 64.) Humboldt, Examen critique delhistoire Hr | 
de la Géographie T. I. p. 176. ; ; 

11 (S. 66.) S. oben Kosmos Bd. V. S. 58. j 
(S. 66.) Juſtinus lib. II cap. 1. Wenn ich in der Anm. 
96 (Kosmos Bd I. S. 489) der periodiſchen Terra ſſen⸗Phantaſie 
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des großen Linné bet Gelegenheit der Behauptung des Trogus Pom: 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Aſien, als zu⸗ 


erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 


lebendigen Organismen erzeugt haben ſoll; ſo iſt es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure habitabiliin Linnaei 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. IL. p. AAA 


no. 45; »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint , 
omnia Vegetabilia , in exiguo terrae tractu, invenire solum sibl. i 


conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 


46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
-quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 


tur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
pflanzen⸗geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 


deſſen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 
Frloren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert find (Amo en. 


acad. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ge⸗ 
führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen⸗ und laplaͤndiſchen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Aequator 
gegen die Pole erklaren konnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
Pflanzencultur und Kaͤlte des Klima's war übrigens den Alten ſehr 


bekannt. „Auch in fübliden Erdſtrichen“, ſagt Strabo (lib. II pag. 


73), „ſind die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 


à eine Ebene iſt.“ Ueber ben ſeltenen Ausdruck oponidıa f. meine 


Asie centr. T. I. p. 58—60. 


5 (S. 66.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. T 


(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam e. 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz fie alle in einer 
Arche zu verſammeln. i 

0 (S. 66.) Das kryſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zeit, 
kaum feit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, iſt nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II, Vaters von Cosmus III, (ta: 
liaͤniſch ausgearbeitet werden ſollte (de Solido p. 6). Die ditefte, 
unterſte, ganz foflilienleere, uranfängliche Schicht wird alſo ge⸗ 
ſchildert: »de prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 
"consentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet , Scrip- 


= und 17. Ein vollſtandiger A 
= in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe 


E = Mexico (bas eiger tihe Anal 


gie, Cest se vanter 
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tura loquitur! Quod autem fluidum T heit. quo tempore 
nec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
illud omnia texerit, montium altiorum strala omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi fluidi 


^ strata quibusdam in locis alia sirata reperirentur diversis corpo- 


ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 
retur quam supra strata primi fluidi ab alio fluidó nova strata 
deposita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ 
thums, nr Zunahme der Kryſtalle nach Verſchiedenheit der Lage 
en und die geometriſchen Figuren T, 413, 14 
uszug aus Steno's Prodromus findet ſich 


nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 394—392. 
(S. 67.) Die Ausdrücke endogen und erogen (im Erd⸗Inne⸗ 


MIS en oder an der Erd⸗ Oberflache als Sedimente erzeugt) find vom Jaht 


von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 
itftanben; f. Kosmos Bd. 
t Band erſ /s Jahre. nach meiner ſibi⸗ 
erſchien, ſo wurden doch die Vorleſungen 
QU die jette ette mg, aus denen das Werk vom Kos⸗ 
mos entſtanden iſt, in der Berliner Univerſität ſchon im November 
1827 gehalten; ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 


| tions de l'Amérique méridionale, im 3ten Bande des Voyage 


es p. 251, Granit, Gneiß unb Glim⸗ 


ons RE 
i tt als t rains rer ae BE 


quit bem ce ix 


= e E qe nn gang Hee Ausſpruch f. in 
der phyſikal Orar 


S. 274 und 462 Anm. 455 Na u⸗ 
` | nofie Bd. II. 1854 S. 277; Roth 

in de Zeiten der Dent GER geologifen Geſellſchaft 

Bò: Vh, 1851 S. 120; £yell, Manual p. 886. 

= es (S. 6 en erinnere due diefen potes mg 


a 


ps 


7 8 extrême ares Gre c'est agen S 
rester stationnaire au milieu de ceux qui avancent,« 


SH ` Ce 
AN 


U 


2 


an bie ſchöne Stele des Strabo (ib.XVH pad: 810 Caſaub. % in 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch kein Waſſerthier, ſondern ein Land⸗ und 
Luftthier it, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrodneten) ; 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ 

26 (S. 68.) Carl Fried. Na u mann, Lehrbuch der Se 
gnofíe Bd. li. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 
deſſen Verdienſte er wenig gerecht war, ſorglaltig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am t4ten Nov. 1822 nad) Veron 1 daß „wir die alte An⸗ 
nahme eines feſten primitit 
ganz aufgeben follten. Die Erd⸗ M etalloide müßten fih ja zu feſten 
Male a SE Wii um PE alten Meeresgrund zu bilden und 


durch | g (ben Ausbruch) des rothen 
ovem entiche die ganze Stögformation: zuerſt das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr iſt; dann das Kohlen⸗Gebirge 


und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbänke im Meere denke. = 


Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte den Quader: Sandftein.. 
Demnach können fi die alteren Orthoceratiten und Trilo iten E 
einem for ue 1 u en Gn fito $ 


[ fi nigen bee t pat, 
fo. gehört dieſe B zärme pu dem Augit: Porphnr an, der die Hebung 
des Granits verurfacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrecheus von 3 FREE ER TENE unb früheren Exiſtenz in : 
der Tiefe.“ 
* (S. 69.) se 
28:08, 69.) Au 
Naumann, 7 GE Dr o, 1. e 812 
Bd. in e 0. 
SE e N e and On radia ‚a 


ok. zoopl yte e Hae 
for EE the Thos ous researches it is the 
only animal relic yet known. in this very low. isi al Reds 
vocal sedimenlary matter.« x: 

© (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 16, 177 und 185. — Sehe 
alt in den Llandeiloflags unter dem Caradoc⸗ Sandſtein f m auch Ampyx 


E 


en Bodens vor aller organiſchen Schöpfung 


ſpäter Fiſche und Conchylien ber — es 


E 
== — — — 


(vormals Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractáci, Murchiſon. 
Ueber das aͤlteſte Thier: und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg f. Ehrenberg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324—331 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
mikers, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foſſilen 
Fiſche des Siluriſchen Syftems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kalkſtein ſ. K jerulf über die 
Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 92. S 
u (S. 70.) Kosmos Bd. 1. S. 268—213, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognofie Bd. IL S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 
Kjerulf: das Chriſtiania⸗Silurbecken 1855 S. 3—7 und 
über die Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 6—17. 


(©. 2 Bulletin de la Société géologique XII 
(1811) p. 322. 

u (S. 71.) Humboldt, Verſuche über die gereizte 
Muskel- und Nervenfaſer Bd. 1. ©. 135—140. Galvaniſche 
Verſuche bezeugen die Anweſenheit des Kohlenſtoffs im lydiſchen Stein 
oder Kieſelſchiefer. : 

2s (S. 71. Daubrée, recherches sur la production artifi- 
cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminales 
par la réaction des vapeurs sur ies roches in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; derſelbe 
sur la production artificielle de lapatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux fluorifères in den Annales des Mi- 


nes 4ème Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Senarmont, ex- ` 


périences sur la formation des minéraux par la voie humide dans 
les gites métalliferes concrétionnés in ben Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXIL 1851 p. 14. »La géolo- 
gie minéralogique«, fagt ſehr wahr Meier talentvolle Mineraloge, 
»n’a pas jusqu’ici d’autre guide experimental que la- chimie, 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul cóté de la question. 
On connait trés imparfaitement une espéce minérale par ce 
qu'on a déterminé sa composition élémentaire, ou méme les lois 
atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 


n (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. L p. Cl E 
J 1 


CM 


es conditions nécessaires chacune d'elles peut 
ge produire. L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 
c'est à la synthèse à compléter son oeuvre inachevée. On se 
rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d'asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénoménes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers ‘où la création minérale parait avoir 
concentré les restes : 'une activité qu'elle déployait autrefois 
avec une toute ‘autre 
d'hui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 
des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique. 
cristaux, Cest le fait même de 
reils problèmes; là est le | vint essentiel, el 
tage il ne faudrait s is pres 

tems, l’espace et le r jt 


qu'à la ae i i 
s (S. 7) Elie de Beaumont, notice sur 8755 


tèmes des re T. I. p. 8-10; Humboldt, Essai 
geognostique sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphéres 1523 p. VI: »dans cet ‘ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes. sut h Géographie 
des Plantes et sur on obs ve d 


découvrir, dans quell 


leur création qui résout pO 


en à exposant le 
iérent de généraliser 
185 aer el punc que! 'ques-u nes des grandes questions de 
la philosophie naturelle. Jai insisté princi 
Géologie comparée) sur !es phénomènes d'alternance. d’oscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les 
formations les unes aux autres par r 
térieur. Ces questions, je pense, ne so 
neu dei uu loin d’être iniruetueuses » © 


nt pas de vagues E 
elles cond 


ei uliers.«. [OT d 


Ce n'est pas d’ailleurs le volume de 


ipalement (dans la 


S passages des 
effet d'un développement in 


8 857708 e à 
C t , S guai ane an 


» énergie, mais qui produit méme aujour- — 


SEN 


| 


e 


7 


{ 


handl. in ben Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 
Vol; II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta. Spater, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
älteſten Erd⸗ und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaſſifikation und Veſchreibung ber verſchiedenen Ge⸗ 
birgsarten (Dresden 1787). l 
(S. 73.) »L'examen minéralogique le plus minutieux ne 

peut étre indifférent au géognoste qui examine l'áge des 
tions dans les dillerenies zones de la surface du globe, 


par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressi 


sive dont par développement intérieur, c'est à 

dire par un changement trés lent dans les proportions de la 

^^ masse, se fait le passage d'une roche à une roche voisine. Les 

‚schistes de transition, dont la structure paraît d'abord si différente 

de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l'obser- 

: Valeur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
cS des roches greñus, porphyroides ou granitoides. Ces schístes 
leviennent d verdatres, plus et plus ‚siliceux. À 
iphibole, elle passe a 
en Von confondait jadis souvent avec 
Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la pàte 
amorphe, se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement crisiailisées; en méme temps le feldspath et le quarz 
.., deviennent visibles, la masse paraît grenue à grains trés allongés; 
, C'est un vrai gneis de transition, Peu à peu les grains perdent 
eur direction commu „ les cristaux se groupent autour de 
urs centre vient un granite ou, si l'amphibole 
une syénite.« D mboldt, Essai sur le Gisement 
des Roches 1823 D VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 

ou roches parallèles f. a. a. O. p. 44 und 365. 
„S. 74.) Kosmos Bd. 1. S. 9 


9. 


C'est 


ces amphib 
les basaltes. 


nes 


V9. 74.) »Tous les terrains offrent 
tions indépendantes qui préludent comi 
Humboldt, Essai sur le Gise 

US, Ka Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
 Yelle-Espagne T, III. p. 190. Bei Chichimequillo bricht ſaͤulen⸗ 


xemple de forma- 
couche. Í bordonnées« ; 
ment des Roches p. 368; 


8 


2 es horizon 


s contact N m er ete 


e (S. 75) Kos mos B iv. ¢ 
Vo (2 “CG. TWE.) Dieſe Verhaltnis 


— 


ja schelkalk et déi | quadersandstein là où 


— 


foͤrmiger Porphyr aus dem Senf aus; 
Breccien eine der beifeften Tpermalguellen 
theiligen Eintheilung) hervorſprudelt. 

S. Wa) Humboldt sur le 
p. 16 »Il west pas facile de fixer l'a 


auch Basalt, aus deſſen 
(von aes es hundert: 


Gisement des dud 


ralement répandues, servant/s eloi 
Mr. de Fenns, mon: E 


par leur rapport d'à ) 
Elie de Beaumont, notices sur les Syste 
, Vagnes T. I. p. 10, 185 unb 188. 


Prof. Guſtav iſcho Bonn, à in 7 em 1 der che mi⸗ 


ſchen und phpfifali hen Geologie (in der Aten Abtheilung 
des zweiten Bandes S. 924) zu einem ſinnigen, aber ſehr lebhaften 
Ausſpruch veranlaßt. „Deleſſe, ein trefflicher Naturforſcher“, ſagt 
Biſchof, „bemerkt ſelbſt, daß die Bildungsfolge der Mineralien des = 
Syenits nicht die ihrer Schmelzbarkeit ſei. Im außerſt ſtrengflüſſigen 


Quarz die viel leichter ſchmelzbaren Feldſpath⸗ und uade 2 vs 
Kryſtallef für eine B ldung auf feuer Weg ] € 
fo. Viel, als wenn me fl 7 


hors mit Al ihr 


d er blei deu er 1 worden. 
Man a ur eine ſolche 1 p eine "SIUE Sie ee SS 
Vernunft halten, und pub IRIS 
PURUS, we Ges 


cs e "his. feine pen in rang 1 15 A n äm mit. = 
getheilt. aden Sie“, ſchreibt er, „mich un 
ird $ s d Jit ` ` 


der Qua tj hauf 9 © Eind 1 ves A Saba 7 z A 2 
1 Ce ganz ee bewogen hal. die Annahme einer = EH A 
feuerflüſſig a 


en Bildung des Granite aufzugeben; babe ich zuerft nur 
zu er Ge der PEU der ede des Quarzes und 


des Gußeiſens und des Bleies eine große 
n wenn der Feldſpat auch vor dem Löthrohr 
ſchmelzbar und der Quarz unſchmelzbar (tf fo ift der Feldſpath doch 52 
nur äußerſt ſchwer, und bloß in dünnen Splittern an den Rändern ) 
ſchmelzbar: und ſelbſt im Feuer des Porzellan⸗Ofens nicht zu einem 
klaren, ſondern nur zu einem ganz blaſigen Glaſe ſchmelzbar; und 
dann iſt es wohl nöthig zu unterſuchen, ob denn der Quarz in dem 
Granite ſtets die Eindrücke des Feldſpaths annehme 2 Dies iſt aber 
keinesweges immer der Fall; im Gegentheil ſind die Granite man⸗ 
cher Gegenden dadurch ausgezeichnet, daß der Quarz vorzugswerſe Je ff Tr. 
— 
Kéi 


des Feldſpaths mit der 
Uebertreibung ist. Den 


in dem Feldſ path kryſtall iſt: wie z. B. der Granit des 


Brockens und des ganzen Harz s, der Granit des Prudelberges bei 
rge bei Liebwerda u. f. w. Es kommt | ; (K 2, 


Warmbrunn, der Granitbe 
alſo das eine wie das andre vor; und wenn man die Bruchflache 
eines derben Granites unterſucht, ſo ſieht man ſogar, daß es die 
Regel iſt, daß der Quarz nicht die Eindrücke des Feldſpaths an⸗ = SE 
nimmt. — Wenn die Annahme der Entſtehung des Granits C2 
aus einer geſchmolzenen Maſſe ve ſo weiß ich nicht, was man : 
dafür an die Stelle I will; denn ich kenne kein Gemenge fo 
ve ib (te n bem es entſchieden 
wäre, daß es auf naſſem Wege gebildet ſei: dagegen man ähnliche 
Bildungen auf trocknem Wege ſehr gut kennt. Die Laven, welche 
in Strömen in geſchichtlicher Zeit gefloſſen ſind, ſtellen oft ganz ähn⸗ 
liche Gemenge dar wie der Granit; und wenn ſie auch aus andren ud 
eo) cilen beft per Größe des Kerns oft ſehr von NE 
unterſchiede, welche die Form T 
fen: die Art des Gemenges it +7 


eile betreffe 
ft man etne dünne Platte von der Veſuv⸗ 


welche die Ströme von Granatello und della Scala 2 PEE 
wf Le 4 ls ein Gemenge von /— E 4 ene 
alien. Darunter find ` i 
( anz unſchmelzbar 
uma kommen auch: nicht 
. ſtimmt, Kryſtalle v viel leichter ſchmelzbaren Zeg 
Augit eingefchloffen vor, die lich kryſtalliſirt find. Dies find $27. 
lautet Analogien, welche fü des Granits aus einer | nk Gs 
geschmolzenen Mafe ſprechen. Die Maffe dei Granits ift im game | 
zen leichter ſchmelzbar als der Quarz, und ſchwerer ſchmelzbar 


angen wie 


eS in 


E 


| 
| 
| 


... — rr 
— 
DH —ÓÓÁ BN e x 


als ber Feldſpath und Glimmer. Bei der Erſtarrung tritt die 
Sonderung der Gemengtheile ein, vielleicht von einer Leit is m 
anders fortſchreitend: und da kann auch wohl eben ſo gut der Quarz Tr 
die Cinbrüde des Feldſpaths annehmen wie umgekehrt. — So, denke 7 | 
ih mir, lafen fih die Widerſprüche erklären, welche man in der | 
Annahme einer Tee ND an des Granits a finden ge- 


glaubt hat.” 
SE 1 (6. 78.) Poig FE e Annalen Bd. LXVI. S. Be 
e Fip) — Ueber Granite am Fin, die jünger find als Grauwacke und E 


| 


alle Pyroxen-Geſteine (Diabaſe, Euphotide und Thonſchiefer), 

TONS. Hausmann in den Studien des Ortingiſchen Vereins 2 ‘Lp 

7.29, Pergmánnfder Freunde Bd. VI. S. 592. oF 25 
. # (S. 73.) Naumann, Lehrbuch der Geognoſie Bd. I. 

S. 188, 273 und 276; Murdifon in den Transact ofthe -a7 

1812 ambo in 9 Kë 


Geological Soc. 24 Ar VI. y 
cm Siluria ed 1889 p p. 415. e N à Te : SINE 
US. 770 G. Roſe in der Zeitfa ift ber E TF 


geologiſchen Gefellfdaft Bd. 1. 1849 S. 352-374, Gemein S 
vom 4 Juli und 1 Auguft). (A hid Did, Aa) FL 
(©. KR G. Roſe, Reiſe man ror teal, dem dem E E À 
und fafp. Meere Bd. I. S. 524. ) E E 
£ n 7 e nl Voyag 


N A Wé immer cit 


MAT "50 (€ 78 D t 
„ gagne T. 1. D. 190. : Se 
| | | %% le” vous 0 Aib Bouingautt’ T- je fs ay. 
S E zs copie de mon. = urnal de Caracas: Excursion à las Aguas. calien- : 
E — 2 NELO? tes del Valle de Ofoto, formé par deux chaînes de montagnes — /7; 


nem == perpendieulaires à la Cordillére du littoral. 
| bere ee Br ee d ee Ss 


S le pr | 
n, où l'eau est la ae 7 alle: se | mêlé 
mer les 


ent le bassi 


N a un ruisseau. d’eau froide, pour fori 
. T. 


si pur poe 2 e Z LA Coe LA 
(Au ve ku y tas Aug Er, YMA pus Abby) 


dH 


Ld 


5 


5 


3 wieder, wie am 


une odeur légérement ‘sulfureuse, pendant que l'on observa l'eau 


la plus chaude, hors le courant d'eau tiède, de 64° Geht. — 
1 mars 1823: Nous arrivons à las Trincheras. Les eaux sourdent, 
de bas en ^ haut, du granite  (granite-gneiss). En sortant du 


bassin, elles forment un ruisseau de 2 pieds de large et de 
quelques pouces de profondeur. Plus loin ces eaux, en se mé- 


T$ lant à des eaux froides, forment le rio de las aguas calientes. 
Ez Ed bassins, places A peu de d Gr 
e 


il y a à las frincheras deux petit: 
tance l'un de l'autre. La température de l'eau du bassin 
plus élevé était de 198 d és de Fahrenheit. Dans l'eau Zëss 
l'autre bassin le thermomètre s’est maintenu entre 206 et 207 
degrés Fapr. Ces eaux ont une trés légére odeur d'hydrogéne 
sulfureux: mais, refroidies, eiles n'ont aucune odeur, aucune 


saveur. La temperature de l'air était de 85%,5 Fahr. J’ ai donc 
trouve l'eau du premier bass de Se? EE ei roms du second 


bassin de 97°, re. 
à Mr. de A en d te d 


de P Be 
(S. A Hermann in feinen mineralogiſchen Rei⸗ 
í 


fen in Sibirien Th. III. S. 13 unb 108; G. more EHE 
nach dem Ural Bd. J. S. 612. 


(S. BF) Gf Roſe a. a. O. S. 611—613. 


en Poſten Baty über 
3 | fallenden Fluß, welcher hier die 
hen Reiche (der Provinz Sli) und dem 


fcten auf der Creu ! nach dem chine 
den Narym, einen den Srt 


ruſſiſchen Sibirien bibet. 
tarma die G Grenze, welche faft in ber Verlängerung des 
Eine hohe nackte Felſenkette, die den ifo men ber Raryr 
führt, zog fich bisher auf der rechten S ite des ob 

Irtyſch entlang. Hin 1 Gr 


hr à E gus if hier 
Lola chen See, in E rate Lagen abgeſon⸗ 
tert und hat dieſelben wunderfamen Formen als dort. Das Geſtein 
bildete ſchmale Mauern in demſelben Streichen SW Noe wie an 


dem domförmigen VBiritau. Wo dieſe Granitmauern eine bedeutende 


aguas tibias, quipnt e encore 56° Cent. dans quelques endroits et 


A 
"Ude (S. 8) Vergl. meine EE T. I. p. 989. 
E > 5 (©. 82) In bem Tagebuch on G. Nofe heißt es: „Wir 


Weiter aufwärts bildet die obere Sa + 


£ 
A 


| Lücke ließen, gleichſam ein Thor, ſahen wir im Hintergrunde alles 2 

| mit kleinen Pics angefüllt; man glaubte einen mächtigen Lavaſtrom 22 : 

| | ant auf fih zufließen zu ſehn.“ (G. Ropers Tagebuch ber Reife Ce 

| nach dem Ural, dem Altai und Fafpifhen Meere 3.1, V^ 

| €. 599.) Vergl. meine Asie centrale T, I. p. 300 — 301: 

| »D'autres: formes se présentent entre Narym et le poste chinois 
„ de Baty. Ce sont ou des cloches ett des hémisphères aplatis, i 

+£ ou des. -cônes accumulés au milieu de la plaine du Porter a 

cônes terminés le plus souvent par des épanchements latéraux - D, 

| TÉ en forme de murs trés-bas et trés- allongés. On dirait au 

| / LA coulfée, effet de la. fluidité de la matière sortie d’une crevasse. , TD 

| | Try La montagne du Béil au ressemble ala pyramide Cajus Coin P 

| 7 Je l'ai dessinée du côté du midi. Les cou en e dé 2 j 

| SET queug £ qui, des deux côtés, sont adossées à la base du cône, se, eu, 

| dirigent hor. 43. Ici comme dans la steppe près de Sauchkina, um 

| 


on croit voir non des buttes granitiques, mais des cônes de 
We basalte fu fu de trachyte,* | >. 
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als ob ich dieſe Geſtalt ſchon anderswo, als 
auf dem Balle geſehen hätte. Allein mir 
blieb keine Zeit nachzudenken; denn eben 
ſchlüpfte er, nicht gar fern von mir, durch 


die Parkhecke. Ich durfte ihn nicht aus bem. 


Augen verlieren. Doch erſt nach geraumer 
Zeit fand ich die Stelle, wo ſich die Zweige 
etwas erheben ließen und einen Durchgang 
geſtatteten. — Als ich in den Park trat, 
„war Alles ſtille. Ich durchſtrich behutſam 
die Gänge, die Lauben und die Bosquets, 
lauſchte überall, konnte aber keinen Athem⸗ 
zug irgend eines lebenden Weſens außer mir 
vernehmen. Eine Stunde mochte verſtrichen 
fein, als ich an einen ziemlich ſteilen Ab- 
hang gelangte, deſſen Tiefe ein breiter See 
ausfüllte. In ſeiner klaren, ruhigen Fläche 
ſpiegelte fid) der Himmel und die ihm nahe 
ſtehenden Bäume wider. Indem mein Auge 
das prachtvolle Bild rings umher erfaßt, 
glaube ich ſeitwärts, da, wo der Abhang 
am ſchroffſten iſt, zwei menſchliche Geſtalten 
verkehrt im Waſſer zu erblicken. — Die 
Erzählung meines Freundes — und darin die 
Grotte am See — leuchten auf einmal in 
mir auf. — Ich ſchleiche näher — Laute 
ſchlagen an mein Ohr. Ich klimme den 
Abhang vorſichtig hinab, bis über die Grotte 
hin — lege mich auf den Boden, das Ohr 
dicht zur Erde, und höre nun deutlich fol⸗ 
gendes Geſpräch: 

„Nein, Alexa!“ rief eben der junge 
Mann. „Mein Entſchluß iſt unerſchütterlich! 
Denken Sie, ich ſei Ihrer unwürdig — ich 
will — ich muß es tragen. — Sie von 


einem Schritte abzuhalten, der Ihre liebende 
Mutter auf das Tiefſte verletzen mußte, habe 
ich geſtern das Unglaublichſte gewagt. Der 
Ball war Ihretwegen veranſtaltet und Sie 


Kreis, den ich 


holen — werde ich mich nie entſchließen. 


Es kann nur zu Ihrem Unglücke — minde⸗ 
ſtens zuveiner entſetzlichen Kataſtrophe führen. 
— Die Empfindungen, welche Sie mir 
eingeflößt, die mich unüberlegt vergeſſen 
ließen was ich, wer Sie ſind, müßten weniger 
rein ſein, wenn ich mit Ueberlegung Ihre 
eigene wie die Ehre Ihrer ganzen Familie 
in den Staub treten könnte.“ 


„um Gott — Sie erſchrecken mich — ſo 


faf ich Sie nie! — Was iſt —" rief Alexa. 

„Sie erbeben ſchon vor einer Ahnung“ 
— ſagte der junge Mann. Die 
Wirklichkeit könnte Sie — Nein, nein!“ 
„Denken Sie ich ſei Ihrer unwürdig 
— Vergeben Sie, daß ich von Leidenſchaft 
verblendet, dies Monate lang vergeſſen 
konnte — nein — nicht vergeſſen — ich 
habe gekämpft — das verrätheriſche Herz 
aber bezwang mich, zog mich immer wieder 


hierher — Nacht und Tag in Ihre Nähe, 


hier, wo die Einſamkeit der Welt verbarg, 
daß ich glücklich — ſelig war. — Seit ge⸗ 
ſtern habe ich die entſetzliche unheildrohende 
Gefahr für Sie in ihrem ganzen ſchreck⸗ 
lichen Umfange erkannt: Deshalb bat ich 
Sie um dieſe Unterredung. — Wir ſehen 
uns heute unwiderruflich zum Letztenmale. 
Wähnen Sie mich treulos — ſchlecht — 
verabſcheuen Sie mich —“ 

„Verabſcheuen? Sie meinen Lebens⸗ 
retter? — Nie, niemals?“ rief Alexa ihn 
unterbrechend. — „So lange ein Pulsſchlag 
in mir erbebt, gehört dies Leben Ihnen, 


dem ich es danke, deffen Liebe der Glanz 


punkt dieſes Lebens war!“ 
„Machen Sie mir den Kampf nicht 
ſchwerer! In Ihrer zu weit getriebenen Dank⸗ 


barkeit allein, liegt der ganze Schwerpunkt 


dieſer unſeligen Neigung. Dankbarkeit und 
Liebe wohnen ſo nahe beieinander, daß man 


das Gebiet der Letztern ſchon betritt, wenn 
man d 
t | Ueberfe 


peas 


ie Schwelle der Erſten überſchreite 


ann 
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willen — ſchreiten Sie zurück — Erhalten g 


Sie mir die Erſte als ihrer würdig und 
entziehen mir die Letzte — als ihrer un⸗ 
würdig! — Ich beſchwöre Sie darum.“ 

„Sterben kann ich!“ rief Alexa in 
höchſter Leidenſchaft — „Ihnen meine Liebe 
entziehen — nie!“ — 

„Sie werden es können,“ M ber 
junge Mann dringender „wenn Sie am 
nehmen die Hand eines Menſchen habe fie 


erfaßt und vom Feuertode gerettet — der 


Ihnen ungleich an Alter — Geburt, Stand 
— einer Claſſe angehörte — die verachtet 
— verworfen — gebrandmarkt ſei. — 
Würden Sie einem ſolchen mehr als Ihre 
Dankbarkeit — würden Sie ihm Ihre un- 
begrenzte Liebe gewidmet haben?“ 


— 0 — ` 


Alexa ſchwieg. — „Sie ſchweigen?“ 
rief er nun mit erhöhter Stimme. — „Nun 
wohl denn — in den Augen der Welt iſt 
Ihr Retter ein Verachteter — ein Verwor⸗ 
fener — den Sie nicht lieben dürfen! — 
Erkennen Sie in dieſem Geſtändniſſe die 
Größte feiner Liebe — die Achtung für Ihre 
Ehre. — Danken Sie ihm, aber fliehen Sie 
ihn, wie er Sie jetzt flieht für immer!“ 

Ich hörte eilige Tritte. Im nächſten 
Augenblicke ſah ich ihn den Abhang mit 
Schnelligkeit erklimmen. Unter mir ertönte 
ein dumpfer Fall. — Ich war unſchlüſſig / 
wohin ich mich wenden ſollte — unwillkür⸗ 
lich trieb es mich dem Manne nach. 


(Schluß folgt.) 
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Der Chef der Claque in der großen Oper zu Paris P 
Nach Beron’s Memoiren W 


Der Chef der Pariſer Opernelaque wäh⸗ 
rend meiner Verwaltung war Auguſte, ein 
wahrer Hereules. Dieſer liebte es ſehr, 
ſich auffallend zu kleiden und trug in der 
Regel einen grünen oder braunrothen Frack, 
Als kluger General war er vor allen Dingen 
in der Stunde der Gefahr ſehr aufmerkſam 
auf ſeine Truppen. 


| eh Es dürfte wohl unſern Leſern nicht ganz un- 
intereſſant ſein aus dem hier gegebenen Aus⸗ 

: . guge zu erſehen, wie auch das traurige oder 
luſtige, j je nachdem man will, Claqueurhandwerk 
in Paris nach gewiſſen Syſtemen und Regeln, 


ganz ahrbar wie ein gewöhnliches Ge⸗ 
ird. Bei uns in Deutſch⸗ j 


Schon zu der Zeit, da ich die Direction 
der Oper übernahm, herrſchte Auguſte als 
abfpluter Chef der Claqueure. Obwohl nicht 
contractmáftg an ihn gebunden, geftattete ich 
ihm die Fortſetzung ſeiner Functionen, ver⸗ 
langte jedoch, überall genau meiner Ordre 
nachzukommen. Auguſte erwarb ſich bei der 


Oper ein recht anſehnliches Vermögen. Ver⸗ ch 4 
ſchiedene Tänzerinnen hatten ihm eine be⸗ E 
ſtimmte jährliche Gage zugeſichert und jedes eo 


Debüt faſt brachte ihm ein im Verhältniß 
zu den Prätentionen der Debütanten oder 
Debütantinnen ſehr anſtändiges Honorar. 

Es war Sem Debüt: nue nur „ oe 
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11403 einen Theil Ce Canarien eroberte, als durch die lange” e g 7, 
andauernden Bemühungen des Infanten Dom Heinrich, Her⸗ SE 
Jogs von Viſeo, die berühmte Navigations⸗Akademie zu Ter⸗ a | 
canabal (Villa do Infante in Algarbien) 1418 geſtiftet, der gé EPA E 4 
vulkanreiche Archipel ber Azoren 1432 entdeckt und eine lange er AA... : GE | 
^ Reihe von Seefahrten längs der Weſtküſte von Afrifa eröffnet E 3 
E wurde, in welcher bie von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 
A Mündung bed Senegal und Diego Gam (Gao) mit Martin 
i Behaim 1484 bis 1486 die wichtigften waren; wurde bie 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer ſo verſchieden⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand V e Es » À 
“ein Bedürfniß ſich eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu u) 
bedienen, in benen Vulcan hauſte. Der Gebrauch des Worts a x 
Vulkan für t den Berg ſelbſt fteigt vielleicht nicht höher als 80 7 
| bie 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 
Schriftſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conquiſta wird de E7 m S 
| das Wort durchgängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche Be⸗ oS "bm E al 
nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio be Herrera \7 et a dE 
und viele andere nennen die feuerſpeienden Berge Volcanes de Ke ; 
Mexico, de Quito, de Poyanan. Auffallend ift es, daß Bembo ` NIE Lyn 
im Aetna dialogus, vielleicht aus ſtrenger Reinheit der Sprache, X RU WD 
| #1 
ee] 


bas Wort vulcanus nicht anwendet. Wenn ich es vergebens 
; geſucht habe bei Roger Baco, dem Cardinal d' Ailly (Petrus 
Alliacus), Gerſon, Vincentius Bellovacenſis und Dante; fe war 
es mir um ſo auffallender, im Albertus Magnus (der um 4190 : 
‚geboren wurde) folgende Stelle (über den Bimsſtein) zu finden; 7 
vinveniuntur lapides quidam tantae porositatis, ut natent super 
aquam, sicut lapidés quos ejieit vulcanus« (Liber de Mine- 
ralibus cap. VI Tract. primi libri, ed. Venet. 1494). ‚Hier 
"8 das inhthiſche Weſen faft mit bem Berge bli wee = 


A. v. Humboldt, Koémos. V. 
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Um bie Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Erkenntniſſe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
foffiler organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge- 
ſchloſſen, früh und faſt überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 
voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unfren jetzigen 


ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen⸗ 


datur gelaffen hat. Es handelte fid, wie bei Apulejus u, um 
die Allgemeinheit der Deucalioniſchen Fluth und ihre Wieder 


kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 


auf dieſen um die Entſtehung der älteften Pflanzen» und Thier- 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 18; um bie Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer feim- und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanea, primaria) , welche felbft in 
chriſtlichen Zeiten den großen Auguſtinus, Biſchof von Hippo 10, 
beunruhigte; um die ſtrenge Scheidung von foſſilienreichen, ſe⸗ 
cundären Geſteinsbildungen und den uranfänglichen, ſtets 
foſſilienleeren: weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhärtet ſind, 


wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 


Von dieſen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 
ſinnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Foſſilien in auf 
einander folgenden Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 
Nicolaus Steno 20, war auch der, welcher unter den ſechs von 


ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana die 


ältefte Bildung aus einem Urmeere ohne Organismen, vor 
deren Entſtehung, ſich niederſchlagen ließ: und hat ſo mit den 


fpäteren Targioni Tozetti und Lazaro Moro am meiſten zu der 


ſich zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran- 
fäng lich er m Darum nothwendig verſteinerungsloſer Gebirgs⸗ 
e. geringen. my "heecht der Erdſchichten, 


67 


MÀ 


welche Hooke's großer Geiſt ſchon geahndet hat, in der 


: wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phaͤ — | € 


nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer 
endogener Gebirgsarten 21 anerkennend, ohngefähr feit dem 
Jahre 1825 und 1826, gegen die Zeit, als ich in Paris und 


Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos befchäftigt war, 


aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen.. Die 
Zahl der Granite, Gneife, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter darbieten, 
hat fid) anſehnlich vermehrt (Kos mos Bd. I. S. 262). Wir 
finden nach Charpentier und Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 
Geognoſie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem Oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent⸗ 
lich Kalk⸗Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen 
unkryſtalliſtrten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 
Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier; 
nach Dufrénoy in den Pyrenäen im Thal Vicdeſſos Granit 
jünger (Studer I. S. 241 und 376) als die Lias⸗Formation, 
ja ſelbſt bei St. Martin de le Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Roſe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Alten 
am oberen Irtyſch ſiluriſchen Schiefer bedeckend; denſelben nach 


Macculloch, Dechen und Murchiſon auf Arram auf foſſilreichen 


Sedimentſchichten ruhend, ohne den nahen Conglomeraten 
Granitgeſchiebe mitzutheilen;? auf Sty am Ben ⸗ na⸗Charn 
Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Go — 


tact- Phänomen eines fyenitartigen Granit, der den Kalkſtein 


der Juras Formation bei Predazzo bei der Caſcade von Canzo⸗ | 
cole in ſaliniſchen Marmor verwandelt.“ Die Auflagerung 
des Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf 
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Pläner und Quader⸗Sandſtein in Sachſen if nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des ſtar⸗ 
ren Granites über die Schichten der Kreide Formation ent⸗ 
: ſtanden; und dürfte daher nicht ſowohl für eine neue Bildung „ 
| fa d des Granits, kunden] s vielmehr für das Greignif einer große , 
et artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen fpredjen: ` 
die Erſcheinungen im Voigtlande und bei Strehla entſchieden 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu f 
| den angrenzenden Schiefern: gerade wie in Schottland, am S | 
Harze und am Irtyſch. Die ſcheinbaren Einſchlüſſe vonn | 
Planer im Granit von Zſcheila bei Meißen find von Gum⸗ 
precht für {pate Ausfüllungen von Klüften und Höhlungen des 
weit älteren Granites erkannt worden. ; 
| | Die Abweſenheit foffiler organiſcher Einſchlüſſe in eruptiven 
endogenen Gebirgsmaſſen Cplutonifchen wie vulkaniſchen) 
berechtigt keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 
d. h. ihre Erſcheinung an der Erdoberfläche, einer Zeit ange⸗ 
hören müſſen, in welcher das organiſche Leben: der Meer⸗ 
und Landpflanzen, der Waſſer⸗ und Luftthiere 25 noch 
nicht erwacht war. Die Abweſenheit folder. Einſchlüſſe iſt | | 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen der Erde: à | 
fei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide, — 
| thiere. „Allerdings muß“, wie ein geiſtreicher, vielumfaſſender ; 
| Geologe fagt 2°, „mit Recht die ganze Reihe der febimentàven ` 
d Formationen doch zuletzt von etwas getragen werden; bie älteſten SE 
aller eruptiven Bildungen müffen eine Unterlage. gefunden haben, 


ta, 


| über bie fie fid) ausbreiten fonnten.^ Ziele Unterlage fann 
E freilich auch eine Granitſchicht fein; aber kann man mit Ge⸗ 

| wißheit darthun, daß es eine von denen ſei, die ſich unſrer 
Beobachtung darbieten? Wir gelangen hier an die Frage, = 


2 u 


welche D indiſche Men 2 € "an bie Frage: worauf, d < 
wenn ein Elephant bie, Erde trägt und er felbft von einer | 
Riefen-Schilbfröte getragen wird, bie Schildkröte ruht? Es 
ift wahrſcheinlich, daß überall dieſelbe plutoniſche Gebivgsart ` 
(Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, T 
nicht bie Aſſociation derſelben Mineral⸗Species fei. Goffilfreie — a 
Schichten find nicht nothwendig prozoiſch, vor dem Er⸗ SE SE 
wachen des organischen sn in ee Some . S 
Die Jude ber unter chen t von : 


iM i inem Gnideder, oir Oldham, benan 9 von fat Jä 
eich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein , fetbft in „„ 
bie obere ſiluriſche Formation übergehend, find bie Öraptole ,— 
then.” Naumann äußert ſich alſo in einem Briefe an mich mit 
dem ihm eigenen Scharſſinn und mit lobenswerther Vorſicht „„ 
über das, was man primitive Formation nennen kann ee =: 
„Ob eine ſolche“, ſagt er, „gegenwärtig irgend wo ſichtbar u 2 
te ee aus wel K t fie beſteht und wie fie 

enbe Fragen. Gs i mög | 3 


für primitiv n halten find; es ift abe gewiß, daß ganz abr 
liche Geſteine von weit neuerer Bildun yori md. 
Weil diefe letzteren theilweiſe fe metamorphoſi irt find, fo hat = 
man 11 i die erſteren dafür erklären wollen. Es gehört nun r E 
den Wagniffen ber Giognofie- juge ale > a ; 
erklären zu wollen.“ | „ 
T fänglich genannten Gebingsarten: € Granit, F GE a 
wéi meinen nus w 
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H L weiſe die erſtere bewahren in der bei weitem größeren Zahl ae 
| 7 der Fälle ihres — — , felbft da, wo fie febr neue Ge | 


dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
tiv⸗Charakter. Am vollkommenſten ift dieſer von Leopold von 
Buch, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im ſüdlichen Nor⸗ 
| wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich ſparſam, in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
ig denen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (me⸗ 
tamorphoſirte) ſiluriſche, devoniſche und ſogar ſpätere Sedi⸗ | 
E mentſchichten erkannt werden. Selbſt in diefer Schrift, in | 
| welcher Anhäufung von unter ſich analogen Einzelheiten vere ts 
mieden werden muß, ift mehrmals von einem ſolchen zweiar⸗ 
tigen 1 Auftreten der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
b Hier genügt es an bie Zeugniſſe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
| tier, Eſcher unb Brodant für die Schweiz, von Deleffe und | 
Elie be Beaumont für bie Vogeſen, von Friedrich Hoffmann | 
| für bas Fichtelgebirge ; zu erinnern. In dem nördlichen Aften 92: 4 
IH in dem Theil des Altai, welcher fih vom ſchönen See von | 
T 2 HF a2 durch bie Platowſter Steppe über Budtarminff D 
3 | Narym nach bem chinefifchen Wachtpoſten Baly hin erſtreckt, Z 
H fibt man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
Br ober Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
is | = welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwängerten | 
| Daͤmpfen, oder ob in trocknem Erglühen dieſe Umwandlungen a 
Gë flatt gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, E 
| bloß durch Veränderung ber Aſſociation der vorher ſchon vote — 
H handenen Beſtandtheile 99, die Metamorphoſe vorgeht? leitet 
nu auf Fragen, zu deren allmäliger Löſung durch Anführung ana⸗ 
| . leget Proceffe der wichtige und wohlthätige Einfluß der Chemie 
auf die Geognofie nahe Hoffnung giebt. Was man unter 


SCH 


d 


allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sediment⸗Thon⸗ 
ſchiefer⸗ Geſtein vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 


ſolcher Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 


(von eingeſchloſſenen Lagern iſt hier keine Rede) in ſeinem 
inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird, viel Glimmer 
und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Fel dſpathi⸗ 
ſation) Talkblättchen, Chiaſtolith, Quarz, mehr oder we⸗ 
niger kohlenhaltigen Lydit * (Kieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 
aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 
wird, ſich (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit⸗Kryſtalle, die oft einen 


Kern von Augit haben, minder blättrig in grünen esie l 


übergeht. Ein großes Licht hat auf diefe Metamorphoſen ge⸗ 


worfen die glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralkörper: der Sinne und Titan⸗Oryde, des Turmalins, 
des Apatits und der Topaſe von Dau rée] des Rubins von 
Gaudin , [Sound und Smaragds te ac Ebelmann; 
der kleinen Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer 
Stoffe, die auf Gängen vorkommen, von H. de Senarmont 
auf naſſem Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Mits 
ſcherlich, Berthier, Guftay Rofe, Haidinger und Blum?“ nicht 
zu gedenken. 

Ehe wir zu der ſpeciellen Angabe der Gebirgsarten úber- 
gehen nach ihren vier Entſtehungs- und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 


als Sedimentſchichten, als umgewandelten oder metae 


morphoſirten und klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol- 
len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 
der vergleichenden Geologie 36, welche der Anblick ſehr 
verſchiedenartiger Theile der Erſläche in dem Beobachter her⸗ 
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vorruft. Es find zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht ein⸗ 


fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden 
Aſſociationen gewiſſer Mineral⸗Species von ben: Lagerungs⸗ 
verhältniſſen (Verhältniſſen, der Reihung), in denen die zu- 
ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen 
Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Aſſociation in der 


Gebirgsart iſt nicht mit der Identität der Reihung ſelbſt zue 


verwechſeln. Die letztere beſtimmt einen der Hauptcharaktere 
vot Formations⸗Typenz ich fage gefliſſentlich: einen der 
Hauptcharaktere: denn ein eben ſo wichtiges Kennzeichen iſt bei 
petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſiluriſcher, devoniſcher oder 
fpäterer Sedimentſchichten die Identität eingeſchloſſener organi⸗ 
ſcher Gebilde. Eine ſolche Identität führt auf den Begriff 
der Gleichzeitigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ 
denheit der Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch 


ſehr gleich find. Merkwürdig iſt es, daß, um faft anderthalb 


Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits, und 
William Smith, Lamarck und Brongniart auf der anderen 
Seite die Formations⸗Typen vorzugsweiſe nach den organiſchen 
Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und 
Werner (1774) dieſe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach 
Lagerungsverhältniffen beſtimmten. In den mittleren 
Sedimentſchichten zwiſchen der Kohlen + Formation und dem 


Muſchelkalk, von welchem die Jura⸗FJormation bis 1795-1799 o 


noch nicht (os mos Bd. IV. S. 632) getrennt wurde, führ⸗ À 


ten beide Eintheilungsgründe (der wiederholt beobachteten regel 


mäßigen Auflagerung: ſelbſt da, wo einzelne Glieder nicht 
ausgebildet waren; und der organiſchen Einſchlüſſe) ohngefähr 
zu denſelben Reſultaten: ein Zeichen, daß zu denſelben Zeit⸗ 
epodjen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperatur, 
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der localen T n Refine einer abſetzenden u 5 
eine gewiſſe Uebereinstimmung petrographiſcher Structur veran⸗ 


laßtf. Lehmann unterſchied zuerſt Flöz⸗ und Ganggebirge: 


unter dem letzteren unbeftimmten Namen plutoniſche Eruptiv⸗ S 


Gebirge verſtehend. Füchſel und vorzüglich mein großer, aber 
doch in ſeinem Geſichtskreis beſchränkter Lehrer (Werner) 
haben ſich das glanzende Verdienſt erworben den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für 
den träumerifchen Theil feiner Geognofie. 

Wie in ben einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
feften: Erbtörpers ſind, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Aſſociation derſelben, Mineral-Species unter den ver 
ſchiedenſten Breiten- und Längengraden fid) vollkommen gleich 


bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen La⸗ 


bradors, Hyperſthenfelſes oder: Phonoliths von der Andeskette 


ſind nicht von denen Mittel⸗Europa's und Nord-Aſiens zu 
unterſcheiden); ſo bleiben ſich auch gleich die Uebergänge in 
einander und die Lagerungsverhaͤltniſſe ganzer Gebirgsſchichten; 
der Aggregat⸗Zuſtand identiſcher, febr zuſammengeſetzter Forma⸗ 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaeiſchen 


und Neocom⸗Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der » 


u eb ereiitftimmung (association constante) gewährt 3. B. 
in der Beobachtung allmäliger Uebergänge der Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung % auf weiten Reifen oft den 


überraſchendſten Eindruck. Fremde Geſtalten des Planen - 


und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch feine petro 
graphiſche Beſchaffenheit das Andenken an das heimiſche freudig!“ 


zurückruft. Eine ſolche Allverbreitung und Identität der Zu⸗ 


fammenfegung und Gliederung mahnt an eine Entstehungszeit, 
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in welcher der gefpaltene und fid) erhärtende Planet fid) feine 
Klimate ſelbſt gab, faft unabhängig von der Stellung einzelner 
Erdzonen gegen die Sonne als Centralkörper. 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder identiſch 
oder parallel, d. i. erſetzend, da wo einzelne weſentliche 
Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ge⸗ 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 
könnte fagen das Präludiren einer großen Veränderung) ; 
oder der Wechfel, bie Alternanz, periodiſche Wieder 
kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälu⸗ 
diren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile: ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 
im unveränderten Geſtein ſo oft wiederholen, bis ſie das Lager⸗ 
geſtein, die ganze aufliegende Gebirgsart ſelbſt bilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verfünbigt, 40 Das merkwürdigſte Beiſpiel der perior 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mexicaniſchen Hochebene nordweſtlich 
von Guanaxuato auf dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 
geſetzt: wo mehrere tauſend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 
mit, ebenfalls nur 14—16 Zoll mächtigen, weißlichen und 


ſehr quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechſeln. In dem Syenit 


ſetzen Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 
Syenit auf. In einer verwickelten Reihenfolge von exogenen 
Formationen iſt zur ſicheren Beſtimmung des relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 
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keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet ift und 
zum geognoſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 
(Leitmuſcheln) feſtzuſtellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe da, wo 
in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters große 
petrographiſche Aehnlichkeit herrſcht. 9 


Anmerkungen. 


(S. 58.) Kosmos Bd. I. S. 275 und 463 Anm. 49. 

(S. 58.) Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. II. 
S. 224). : 

(S. 58) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. 41.) Vergl. 
Kosmos Bb. II. S. 439 Anm. 53. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 
508. 

(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. 

(S. 59.) A. a. O. S. 258 und 457 (Lpell, Princ. of 
Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). 

(S. 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. 
461—484 wie ©. 614—641. : 

S. 59.) S. in ben in Anm. 6 citirten drei Schriften von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 
” (©. 59.) Grenier, Symbolik und Mythologie der 
- alten Golfer 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach bem orphiſchen 
religiöfen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: ſo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf⸗ 
geſendet wurde. | 

S. 61.) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, Det 
Bdh, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Muro für Hades alter ift als die Annahme des Gottes Nodros; 
vielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint (don in Heſiods Theogonie v. 969 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alſo deutlich 


in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter (v. 489 ed. Herm.) kommt 


Plutos als Gottheit vor.“ 

1 (S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 
physico- -mathématiques de Léonard de Vinci. 1797 $ 5 
no. 124, 

2 (S. 62.) Philos. Transact. Vol. VI: No. 76 (Sabr 1671) 
pag. 2283. 

18 (S. 62.) Die faͤlſchlich fo genannten Naturſpiele (Adler: 
Augen; Brillen⸗, Nieren⸗, Knollen- und Zungen⸗Steine) fi nd unter 
dem Namen von Morpholithen⸗ Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Säulengruppen gehört, 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unaͤhnliche, aber eben 
ſo wie dieſe geſetzmaͤßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und krum⸗ 
men Flachen, und daher mit den organiſchen fih nähernden For- 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polythala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 


über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 


aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mikrogeologie 
1854 S. 30 Tab. 40.) | 

(S. 62.) Nicol. Steno de solido intra solidum 
contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 ſig. 20—25. Der berühmte 


, Dane Niclas Stenſon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß⸗ 


herzogs von Toſcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurückkehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines 


Biſchofs von Tityopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 


(S. 63.) Kosmos Bd. II. S. 391. 
5 (S. 64.) Humboldt, Examen critique de histoire 


de la Géographie T. I. p. 176. 


* (S, 66.) S. oben Kosmos Bd. V. S. 58. 
" (S. 66.) Juſtinus lib. II cap. 1. Wenn ich in ber Anm. 
96 (Kos mos Bd I. S. 489) ber nertobitigen ebe ⸗Phantaſie 


: consentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet, Scrip- 
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des großen Linné bei Gelegenheit der Behauptung des Trogus Pom: 
pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Uften, als ue 


erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 


lebendigen Organismen erzeugt haben foll; fo iſt es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure habitabili in Linnaei 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. IL. p. 44% 


no. 45; »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 


omnia Vegetabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sib]: 


conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
quomodo hoc fleri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
"ur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
pflanzen⸗geographiſchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
defen Abhange wie bei allen feher hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert find (Amoen. 
a ca d. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ge⸗ 
führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen = und laplaͤndiſchen 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung vom Aequator 
gegen die Pole erklären koͤnnte. Der Einfluß der Hochebene auf 


Pflanzencultur und Kälte des Klima's mar übrigens den Alten ſehr 


m 


bekannt. „Auch in füblidem Erdſtrichen“, fagt Strabo (lib. II pag. 
73), „find die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn ed aud) 


eine Ebene iſt.“ Ueber den feltenen Ausdruck opoaidia f. meine 


Asie centr. T. I. p. 58—60. 


9 (S. 66.) Auguftinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd. I. S. 489): »si per generationem spontaneam e 


terra exortae sunt bestiaes, ſo war es ja unnütz ſie alle in einer 
Arche zu verſammeln. | 


20 (S. 66.) Das kryſtallographiſche und geognoſtiſche kleine Werk 


des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zeit, 
kaum ſeit drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 


haben, ift nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II, Vaters von Cosmus III, ita⸗ 
fidnifd ausgearbeitet werden follte (de Solido p. 6). Die ditefte, 
unterſte, ganz foſſilienleere, uranfängliche Schicht wird alfo ger 
ſchildert: »de prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 
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nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 384—392. - 
SA (S. 67.) Die Ausdrücke end: i n m Be 5 

ren oder an der Erd⸗Oberflaͤch dime t 
A in. Anwendu ) 


ft, in der Berliner Univerfität fe 
1827 en ja ſchon 1825 wurden, in dem Tableau Ades orma 
tions de l'Amérique méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Régions équinoxales p. 251, Granit, Gneif und Glim- 
ſchie aufgeführt Is n „ vdd pe 
Er EE bili 


nè 162 "t 45 ‘Ras w 

» IL 1854 ©. 277; Roth 

ut ſchen geologiſchen Geſellſchaft 
Bb. III. 1851 S. 140; Lpell, Manual p. 586. 

en G. 68.) Ich erinnere E biefen a dagen going | 
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an die ſchoͤne Stelle des Strabo (lib.XVII pag. 810 Gafaub.), in 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen Erzeugerinn, 
bereitete, da der Menſch kein Waſſerthier, ſondern ein Land- und 
Luftthier iſt, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgetrortneten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ 
26 (S. 68.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch der Geo: 
gnoſie Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mir die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari Pencati, gegen 
| defen Verdienſte er wenig gerecht war, forgfältig vermieden batte,: 
| ſchrieb mir am 14ten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte An / 5 
| nahme eines feften primitiven Bodens vor aller organifhen Schöpfung 
ganz aufgeben follten. Die Grb-9Xetalloibe müßten fih ja zu feſten 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüſſigkeit aufzunehmen, welche ſpäter Fiſche und Conchylien be: 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Floͤzformation: zuerſt das Rothe Todt- 
liegende, welches zerriebener Porphyr ift; dann das Kohlen - Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbänke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte den Quader⸗Sandſtein 
Demnach können ſich die älteren Orthoceratiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 
Predazzo Wärme den dichten Kalkſtein in körnigen umgewandelt hat, 
| fo gehört diefe Warme wohl dem Mugit- Porphyr an, ber die Hebung 
| des Granits verurfacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrechens von der früheren Bildung und früheren Exiſtenz in 
$ | ` der Tiefe.“ 
| S. 69.) Kosmos Bd. I. ©. 299. : 7 
mr (ele Ueber die Ausdrücke prozoiſch und m ſ. 
Naumann, Lehrb. der ese Bd. I. = 812 und Bd. II. - 
©. 9. 
?* (S. 69.) Oldhamia antiqua und O. radiata, Forbes. »The 
readers, fagt Sir Roderick Murchiſon (Siluria 1854 p. 32 und 
165), »may look with reverence on this zoophyte of Ireland, 
for notwithstanding the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage of UNE 
vocal sedimentary matter.« 
20 (S. 69.) Graptolithen Siluria p. 46, 177 und 185. — Sehr 
alt in den Llandeiloflags unter dem Caradoc⸗Sandſtein ſind auch Ampyx 
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Vormals Trinucleus) nudus ale Trinucleus caractaci, Murchiſon. 


Ueber das ditefte Thier: und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 


ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg ſ. Ehren berg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie vom Juni 1858 
S. 324—337 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 
mikers, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foſſilen 
Fiſche des Siluriſchen Sytems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen 
Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolithen⸗ 
Schiefer neben Orthoceratit⸗Kalkſtein ſ. Kjerulf über die 
Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 92. 

x (S. 70.) Kosmos Bd. L S. 268—273, 450 und 461; 
Bd. V. S. 69; Naumann, Geognoſie Bd. II. S. 8 und 
162—168, wie die neueren zwei vortrefflichen Schriften von Theodor 
Kjerulf: das Chriſtiania⸗Silurbecken 1855 S. 3—7 und 
über die Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 6—17. 

u (S. 70.) Humboldt, Asie centrale T. I. p. 292—314. 

# (S. 70.) Bulletin de la Société géologique XII 
11811) p. 322. 

S. 71.) Humboldt, Verſuche über die gereizte 
Muskel- und Nervenfaſer Bd. I. S. 135—140. Galvaniſche 
Werſuche bezeugen die Anweſenheit des Kohlenſtoffs im lydiſchen Stein 
oder . 


5 (S. 71.) Daubrée, recherches sur la prodaction artifi- 


cielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
par la réaction des vapeurs sur les roches in ben Comptes 
rendus de l’Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; berfelbe 
sur la production artificielle de l'apatite, de la topaze et de 
quelques autres minéraux fluoriferes in den Annales des Mi- 
nes 4ème Série T. XIX. 1851 p. 684; H. be Senarmont, ex- 
périences sur la formation des minéraux par la voie humide dans 
les gites métalliferes concrétionnés in ben Annales de Chimie 
et de Physique 3ème Série T. XXXII. 1851 p. 14. »La géolo- 
gie minéralogique«, fagt fehr wahr dieſer talentvolle Mineraloge, 
»n’a pas jusqu'ici d’autre guide experimental que la chimie, 
mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul cóté de la question. 
On connait trés imparfaitement une espéce minérale par ce 


qu'on a déterminé sa composition élémentaire, ou méme les lois 


atomiques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore à 
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découvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 


se produire. L'analyse est évidemment muette sur ce point, et 


c'est à la synthése à compléter son oeuvre inachevée. On se. 


rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d'asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 


. répandus et en imitant les phénoménes que nous voyons encore 


$e réaliser dans les foyers où la création minérale paraît avoir 
‘concentré les restes d’une activité qu’elle déployait autrefois 
avec une toute lautre énergie, mais qui produit méme aujour- 
d’bui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin 
des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et 
toujours microscopique. Ce n'est pas d'ailleurs le volume des 
cristaux, @est le fait méme de leur création qui résout de pa- 
reils problémes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- 
tage il ne faudrait suivant l'expression de Daubenton que »le 
tems, l'espace et le repos«: puissants moyens qui n'appartiennent 
qu'à la nature. i i: 
2% (S. 71) Elie de Beaumont, notice sur les Sys- 
tèmes-des Montag nes IT. I. P. 8-10; Humboldt, Essai 


géognostique sur le Gisement des Roches dans les | 


deux hémisphères 1823 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l’on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénomènes sous différentes zones, de ‘généraliser 
les idées, et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
Ja philosophie naturelle. J'ai insisté principalement (dans la 
Géologie comparée) sur les phénoménes d'alternance, doscillation 
et de suppression locale, sur ceux que présentent les passages des 
formations les unes aux autres par l'effet d'un développement. in- 
térieur. Ces questions, je pense, ne sont pas de vagues spécu- 
lations théoriques; loin d’être infructueuses , elles condu sent 
à la connaissance des lois de la nature. C'est rabaisser les sciences 


que de faire dépendre uniquement leur progrès de accumulation ` 


et de l'étude des phénoménes particaliers.« ` ` 
v (S. 72.) Johann Gottlob Leh ma nus Verſuch einer 
Geſchichte der Flöggebürge 1756; G. © Füchſel, awet Ab⸗ 


le 


* 


xL aid 
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Handl. in den Actis Acad. elect. Moguntinae (Erf. 1762) 
Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem 
erecta. Später, 1773, erſchien Füchſel's Entwurf zur 
aͤlteſten Erd⸗ und Menſchengeſchichte. Werner, kurze 
Klaſſifikation und Beſchreibung der verſchiedenen Ge⸗ 
birgsarten (Dresden 1787). 

H (S. 73.) »L'examen minéralogique le plus minutieux ne 
peut être indifférent au géognoste qui examine l'áge des forma- 
tions dans les différentes zones de la surface du globe, C'est 
par cet examen qu'on parvient à se former une juste idée de 
la manière progressive dont par développement intérieur, c'est à 
dire par un changement trés lent dans les proportions de la` 
masse, se fait le passage d'une roche à une roche voisine. Les 
schistes de transition, dont la structure parait d'abord si différente 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent à l'obser- 
vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroides ou granitoides. Ces schistes 
deviennent d'abord verdátres, plus durs et plus siliceux. 4 
mesure que la pâte amorphe reçoit de l'amphibole, elle passe à- 
ces amphibolites trapéennes qu'on confondait jadis souvent avec : 
les basaltes. Ailleurs, le mica, d'abord caché dans la pâte 
amorphe,' se développe et se sépare en paillettes distinctes et 
nettement cristallisées; en même temps le feldspath et le quarz ` 
deviennent visibles, la masse paraît grenue à grains trés allongés; ` 


C'est un vrai gneis de transition. Peu à peu les grains perdent ` 


leur direction commune, les cristaux se groupent autour de 
plusieurs centzes; la roche devient un granite ou, si amphibole ` 


. abonde, une syénite.«« Humboldt, Essai sur le Gisement, 


des Roches 1823 p. VI und 10. Weber équivalens géognostiques 
ou roches parallèles f. a. a. O. p. 44 und 365, 

(S. 73.) Kosmos Bd. I. S. 9. 

* (€. 74) »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- 
tions indépendantes qui préludent comme couches subordonnées« ; $: 
Humboldt, Essai sur le Gisement des Roches p. 368;. 
über Ulternang f. P. 21 unb 32. 

" (S. 74.) Humboldt, Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne T. IJI. p. 190. Bei Chigimequillo bricht ſaͤulen⸗ 


SE Tee 


formiger Porphyr aus bem Syenit aus; aud) Baſalt, aus beffem 
Breccien eine ber heißeſten Thermalquellen (von 965,3 = hundert: 
theiligen Eintheilung) hervorſprudelt. 
(S. 75.) Humboldt sur le Gisement des Roches 
p. 16. »Il n'est pas facile de fixer l'ancienneté relative du mu- 
schelkalk et des quadersandstein là où manquent ces roches géné- 
ralement répandues, servant selon l'expression heureuse de 
Mr. de Gruner, mon savant condisciple à l'école de Freiberg, 
| og hostique Lorsque les roches ne sont pas 
| on ne peut juger de ae parallélisme que. 
par für rapport d’äge: c da i 


es forma s unissent.« 
Elie de B umont, notices sur les Systèmes des Mon- 
Md dias T. L p. 10, 185 und 188. Br 5 uec 
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Hotel de Petersbourg, Unter den Linden 31. 


Walland, General : Agent der Oeſterreichiſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie und Bergwertsbeſitzer, aus Wien. 
Bielefeld, Kaufmann, aus Poſen. 
ee Hüttenbeſitzer, aus Abentheuer. 
v. ee ee Oberſt⸗ Lieut. im 23. Inf.⸗Regt., aus 
eiſſe 
pieß, Kaufmann, aus e s 
ur Gutsbeſitzer, aus Wien 
P Frantzius, Kaufmann, aus Danzig. 
Wedell, Rittergutsbeſitzer, aus Gertzlow.“ 
Zeppelin, Rittergutsbeſitzer, aus Lubme. 
Resa di F wich; Partikutier, aus Petersburg. 


Meinhardt's Hotel, Unter den Linden 32. 
Vog ob SUN i mit Gemahlin, aus Ben: 


Neumann, Landes⸗Aelteſter, aus Sprottau. 
E ». Bltelapnáti, Rittergutsbeſitzer, aus Dobrowo. 
Fabrice, K. Sächſiſcher Major, aus Dresden. 
QUE tatin, onu und Kaufmann, aus Elbing. 
Frau aurermeiſter Stern aus Poſſin. 
Hotel de Ruſſie, Platz an der Bauſchule 1. 
Blackwood, K. Großbeitanniſcher Capitain und Ca⸗ 
binets⸗Courier, aus London. 
Burton, Großbritanniſcher Gapitain, aus London. 
Löbel, Kaufmann, aus Pra 
Collin 8, Ober⸗Ingenieur det Wasserleitung, aus London. 
Cave, Rentier, aus London. 
Göſſell, Kaufmann, aus Sheffield. 
Winkler, Kaufmann, aus Crefeld. 
Bouille, Gutsbeſitzer, aus Moskau. i 
Jeszewski, e aus Topolino. 
89 89 Rentier, aus London. e 
Deib, Kaufmann, aus Paris. 
Horſtmann, Inſpector, aus Schönermark. 


Hotel du Nord, Unter den Linden 35. 


Fehrmann, Kaufmann, aus New⸗York. 
Witte, Kaufmann, aus Stettin.“ 


Stoltenboff, Commerzienrath und Handelstammer⸗ 


Präſident, aus Stolberg 


Oppenheim, Director der Gim- Mindener Eiſenbahn, 


aus din, 


Ks 1654 
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Graf zu Caſtell, K. Bairiſcher Ober⸗Lieutenant und 
Ordonnanz⸗Offizier, aus München d 
e Zimmermann, Oekonom, aus 1 i 
Zimmermann, Oberamtmann, aus Stitbcburg. 
Copan Flotten⸗Lieutenant, aus Petersb urg. 
Schütze, ittergutsbeſitzer, aus Heinsdorff. 


Hotel de Rome, Unter den Linden 39. 
Graf pn Fleury, Proprietair, aus Tykoein. 
Graf v. (9 iqtiucct; mit Gemahlin, aus Termo. 
Braaſch, Konful von La Guayra, mit Frau, aus 
Hamburg. ; 
Madame Weinmüller, Rentiere, aus Hamburg. 
Koehne, Kaufmann, aus Danzig. 
Fleſch, Kaufmann, aus Wien. . 
y: Kuhlenſtferna, Rittergutsbeſitzer, aus Roggow. 
v. Kuylenſtjerna, Lieut. im 7ten Küraſſier⸗Rgt., aus 
Halberſtadt. 
Mniejewskt, Stud. jur, aus Oſiek. 
Edwards, Rentier, aus London. 
Vander, Plombier, aus Paris.“ 
Möller, Kaufmann, aus Elberfeld. 
Noodt, Kaufmann, aus Hamburg. 


Victoria⸗Hotel, Unter den Linden 46. 

Klitzing, Rittergutsbeſitzer, mit Gemahlin, aus Kolzig. 
Fräulein v. Oertzen aus Röggow. 
Wellmann, Stadtrath, aus Stettin. 
Jaeger, Kaufmann, aus Stuttgart. 
Bluhm, Kaufmann, aus Hull. 
Marnas, Färbereibeſitzer, aus Lyon. 
Gruntzke, Kaufmann, aus Landsberg a W. 
Richter, K. Gerichts⸗eſſeſſor, aus Breslau. 
Richter, Kaufmann, aus Breslau. 
Gundert, Kaufmann, aus Barmen. 
Gompertz, Kaufmann, aus Hamburg. 


Britiſh Hotel, Unter den Linden 56. 
Se. Durchlaucht Fürſt v. Galitzin, K. Ruſſiſcher Ka⸗ 
binets: Courier, ds Petersburg 
v. Engelhardt, K. Ruſſiſcher etat Major, aus 
Petersburg. 
M. pM Engelhardt, S. Ruſſiſcher Lieut., aus Peters⸗ 


Be D. Engelhardt, K. Ruſſiſcher Garde: Lieut., aus 
n N cer QN iſcher Ober⸗Zoll 
eichert, K. Bairiſcher Ober⸗Zollrat „aus Mün en. 
Sembee Gutsbeſitzer, auf Luttersdo a x 
Gundlach, Rittergutsbeſitzer, aus Brunſtorff ; 
Fräulein von Krehmer, Rentiere, aus Dresden. 
Gernsheim, Kaufmann, aug Worms. 
Baron v. Gall, K. Kammerherr und Hoftheater ⸗In⸗ 
ops, aus E 
p. Sy eom Kaufmann 1. Gilde, mit Gemahlin, aus 


v. em tritt, Nitterautsbefikir, auf Gngelewaret, 
VP en 
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Stolle, Rittergutsbeſitzer, auf Semblinn. | 
Stettiner, Kaufmann, aus Königsberg. 
Frau Doktor Schwarzſchild aus Frankfurt a. M. 
Fräulein Schwarzſchild, Partikuliere, aus Frankfurta. M. 
. Hotel des Princes, Behrenſtraße 35. 
v. Hagen, Landſchafts⸗Rath und Rittergutsbeſitzer, 
aus Premslaff. ; i 
bb Podewils, Criminal. Rath und Rittergutsbeſitzer, 
Be AUS BOBI 
Schulte, Juſtizrath, aus Buckow. 
et Hotel Royal, Unter den Linden 3: 
Graf Gigliucci, Probriekair, aus Nisza. 
Eco a Gräfin Cigliucci aus Nizza. : 
Baron b. Tſchammer, Majoratsherr, aus Quaritz. 
Frau Baronin v. Tſchammer, mit Töchtern, aus 


Quaritz. : 
Hoffmann, Rechts⸗Anwalt, aus Stettin. 
Maſtius, Advokat, aus Schwerin. 
Maorgenſtern, Stadtrath, aus Magdeburg. 

|.  Denefe, Kaufmann, aus Magdeburg. 
Ciſerhardt, Kaufmann, aus Magdeburg. 
Rheiniſcher Hof, Friedrichsſtraße 59. 


E : D PARN. Malor und Bataillons⸗Commandeur, aus 


7 À EN eui > à biis 3 M 
Barth, Kaufmann, aus Erfurt... 

© Seyffert, Muſik⸗Director, aus Brandenburg. 
be Kamper, Kaufmann, aus Cöln. ` 

d' Abbadie, Correſpondent, aus Paris. 
Plfüſchke, K. Lieutenant, aus Podelzig. FIR 
Riemeyer, Wirthſchafts⸗Inſpector, aus Amt Kienitz. 
Freiherr v. Wolff ⸗ Metternich, K. Regierungs⸗Prä⸗ 
p s Nbent a. D. mit Familie, aus Wehrden. ; 
Tremblay, Kaufmann, mit Sohn, aus Moskau. 
Madame Belange, Rentiere, aus Moskau. 
Fräulein Bure, Partikuliere, aus Wrietzen a. O. 
Meitzendorff, K. Juſtiz⸗Rath, aus Magdeburg. 
Koffsky, Dr. med., mit Familie, aus Riga. 
Fräulein Koffsky, Partikuliere, aus Riga. 

Finger, Kaufmann, aus Malen 

Hanckel, Kaufmann, aus Frankfurt a. M. 


Grumme, Techniker, aus Hamburg. 


KRönig von Portugal, Burgſtraße LUNO 


Michaelis, Partikulier, aus Detmold. 
Lührmann, Kaufmann, aus Eſſen. j 
Reinicke, Kaufmann, aus Leipzig „ 
Klinger, Bürgermeiſter und Fabrikant, aus Zittau. 
Oitrowsti, Kaufmann, aus Zittau. iei 
Friedländer, Kaufmann, aus Mätib ore 


auchef, Eigenthümer, aus Arcueil. >. i 
Kronprinz, Königsſtraße 47 
evy, Kaufmann, aus Lilien: ct „% Lu is 
ampbaujen, Amimamy aus Globa. ` 
323353333 3% 000 ee a ee Véi ec 
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Hotel be Hambourg zum in Graa 
Heiligegeiftitraße 18: 
Köſterlitz, Kaufmann, aus Breslau. 
Eppſtein, Kaufmann, aus Breslau. 
Schleſinger, Kaufmann, aus Breslau. 
Grünbaum, Kaufmann, aus Breslau. 
Koslowski, Kaufmann, aus Breslau. 
Körner, Buchdruckereibeſitzer, aus Bromberg. 
uns Kaufmann, aus Offenbach. ; 
Arnim, Gutsbeſitzer, aus Potsdam. 
tuhr, Kaufmann, aus London. 
ig, Kaufmann, aus Stettin. 
eye Raufmann, aus Neujtabt a. gu. 
euſcher, Mühlenbeſitzer, aus Halle 
ilienfeld, Kaufmann, mit Frau, aus Halberſtadt. 
Fräulein R. Salamon aus Magdeburg. 
Fräulein M. Salamon aus Magdeburg. 
Sachs, Kaufmann, aus London. 
| Hotel be Saxe, Burgſtraße 20. 
Calm, Banquier, aus Bernburg. 
Engelenberg, Handlungs⸗Commis, aus Amſterdam. 
Stamer, Schiffsführer, aus Havelberg. 
Hayn, Maurermeiſter, aus Breslau 
Hampel, Bau⸗Aſſiſtent, aus Breslau. 
Michellh, Kaufmann, aus Königsberg i. Pr. 
Martens, Kaufmann, aus Hamburg. 
Petſche, Kaufmann, aus Magdeburg. 
Madame Petſche aus Magdeburg. 
Roſenthal, Kaufmann, aus Bremen. 
Silberſtein, Kaufmann, aus Gleiwitz. 
Fräulein Losli, Erzieherin, aus ee 
Madame Flotron aus Neufchatel. 
Fränckel, Banquier, aus Hamburg. i 
F eldmann, Kaufmann, aus Breslau. 
Arnim's Hotel, Unter den Linden 44. 
Baron v. Otterſtedt, K. Preußiſcher TIN Math 
aus Groß⸗Bünzow 
Merz, Kaufmann, aus Tarnow. i 
Friedrichs, Geſchäfts⸗Reiſender, aus Bochum. 
Hotel de Franee, Leipzigerſtraße 36. 
v. Schon, Generals Major und Brigades Commandeur, 
aus Glogau. 
Meyer, Haupt⸗Rendant, aus Glogau. 
Durronſoi, Kaufmann, aus Paris. 
Geuin, Kaufmann, aus Paris. 
Aue, Kaufmann, mit Frau, aus Magdeburg. 
Kümmel, Kaufmann, mit Frau, aus . 
Leidloff, Kaufmann, ques . urg. 
Silz, Kaufmann, aus P 
Hotel e Charlottenstraße 59. 
Scheel, aufn M DRE aus e 
n 15 8 Nane We pu 1. M. 
e mann 
Schmidt, CUT quà oe, 


RT 
Socr 


Dame 


Anmerkungen. 


t (©. 24.) Vergl. meine Unfidten der Natur 3e Ausg. 
Bb. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 39—40. Solch 
eine Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 40 8. 1—2) 
charakteriſirt faſt unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. 
Da während derſelben der Aſchenkegel gewohnlich in Wolken gehüllt 
iſt und da in ſeiner Naͤhe die electriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten 
ſind, ſo ſieht man Schlammſtröme, die aus meteorolosifchen 
Urſachen entſtehen, von allen Seiten herabfließen. 

2 (S. 24.) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aetna ` 
aliquando multo igne abundavit: ingentem vim arenae urentis 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 
Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu aridorum corporum facta” sunt, non nubium. — Aliquando 
Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro 
mota et more nivis incidens, texit, deinde obruit, Tunc quoque, 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese affri-' 
cantis.« Dies find Meinungen des Aſclepiodotus, in denen die 
Wirkungen der Reibungs⸗Electricität deutlichſt ausgedrückt find. 

3 (€. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 535. 

(S. 25.) A. a. O. S. 450; Roth aber den Veſur 
S. XLI. (yell, Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naumann, Lehr buch ber Geognoſie Bd. I. 1858 S. 136.) 
s (S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 
(S. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé-- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—654 und 741—149; 
Kosmos Bd. IV. S. 601. | 
: S. 26.) Dr. Chanca läßt den Columbus bloß fagen: Llega- 
£ mos á la isla hácia la parte de una gran montana que pare- 
` cia que queria subir al cielo, ‚en medio de la cual montana. 

estaba un pico mas alto que toda la otra montaña, del e se 

A. v. Humboldt, Kosmos. V. 4 " 7 


e LAN PII t 


Zeie 1 „„ | 


en a ne ii 


vertian à diversas partes muchas aguas. Mas å cerca vídose lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
alto se despeñaba é de tan poco logar nacia tan gran golpe de 
agua. Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubri- 
mientos de los Espanoles T. I. p. 201. 

s (SG. 26.) Kosmos Bd. IV. S. 336—338. 

9 (S. 21.) A. a. O. S. 543. 

10 (S. 27.) Der lebendige Zeuge der Conquiſta, Gonzalo Fer⸗ 
nandez de Oviedo, deſſen großes Werk der Historia general 
y natural de las Indias wir endlich nach drei Jahrhunderten, 
durch den rühmlichen Eiferzder ſpaniſchen Akademie, vollftändig vor 
uns ſehen, hat allerdings (libro XLI cap. 3, Tomo IV. Madrid 1855 
p. 26—32) eine umſtändliche Schilderung der großen Waſſerfluth 
gegeben, welche in der Nacht vom 10 zum 11 Sept. 1541 die Stadt 
Guatemala zerſtörte; ſie verweilt aber mehr bei perſönlichen und 
örtlichen Scenen, als daß ſie den Urſprung des ſchrecklichen Phd: 
nomens (tormenta de agua; tormenta, huracan, tempestad ge: 
nannt) genau erkennen ließe. — Da es noch ganz an unmittel⸗ 
baren Meffiingen der ewigen Schneehöhe in Central-Amerika fehlt 
und die beiden Vulkane (de Agua und de Fuego) nach Poggen⸗ 
dorff's Berechnung der vom Cap. Baſil Hall genommenen Höhen 
winkel fih 2050 Toiſen über das Meer erheben, auch die Stadt 
Guatemala nur A? ſüdlicher als die großen Vulkane von Mexico 
liegt; ſo iſt hier zu erinnern, daß nach meinen Unterſuchungen 
(Asie centrale T. III. p. 268 — 279) unter dem Parallel von 


19? bie mittlere Grenze des ewigen Schnees allerdings Mr 
2313 Toiſen Höhe liegt, daß aber ſporadiſch Schnee bis 1200 Toiſen 


fält. unter dem Aequator, in den vulkanischen Cordilleren von 


Quito, wo die Höhe des ewigen Schnees 2475 Toiſen ift, fallt. 


ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Toiſen. Dies ſind Mittelzahlen von 
vielen meiner Meſſungen, und deshalb muß den Reſultaten die 
Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben. i 

1 (S. 27.) Der Vulkan von Tolima, ein abgeſtumpfter 
Kegel, iſt ſchön abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 1854 Tab. III. Er féeint mir ber 
höchſte Berg in der nördlichen Hemiſphäre zu fein; nach meiner 


trigonometriſchen Meſſung bei bague hat derſelbe 17010 Par. Fuß 
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nádften bie mericaniſchen Gipfel Po po catepetl (nad mir 16632 f.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 


ee cee + ihe zu GE GER einer E. z 


von d. we dius se 168 fs taie vii, 2167 Toiſen = 


oder 16602 Fuß: alſo 30 und 50 Fuß PITE von bep mb a 


meiner trigonometr 
{ft ber Buftand der 


femen ie im tro (fen Am rita geblieben A 


feit mehr als einem halben ee feit ‚meinen und Ferrer's 5 


Arbeiten! 


2 (S. 28) Relation de l'éruption boueuse du Vue 


can de Ruiz parle Colonel Joaquin Acosta ín ben Comptes 
rendus de Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
popülation de la vallée de Lagunilla périt. D'énormes blocs de 


glace étaient descendus de la Cordillère en telle abondance qu'ils S = 
n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température — ` 
élevée de 26° à 98? de ces lieux. Cette masse de glace venait ` 


d'une oo vd er de eue. (did car Hoi 


tiédes de la Madeleine Charrier de m “rs 


par le HS ce fut: un: cut 1 ds: voir es eaux eu = 


habitans de Quito à appellent Steet grélons de terre et que 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821 — 
182) p. 94— 98) ont décrit avec beaucoup de sagacité. La ville 
d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu’à celle 
j amba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours 
. reconstruite dans le méme site.« Humboldt in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 123, 
ED. SE 290) eber SET SS, de lasIndias Parte IIT. 
N cap. 20), ¢ Cieza de Leon, ber ſchon im 
E Sate (a kam, noch der merkwürdige 
5 Januar 1535 an ſeinen 


= Brief, welchen Pedro is Alvarado ſelbſt den 55 
Kaiſer über die Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen konnen; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 
(S. 30.) Kosmos Bd. IV. S. 350. í 
Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII 
| 1. des Sc. 1744 p. 37 
aufgehaltner 
| Loͤwenberge 


rn 1955 ich f | 
(puma⸗ urcu) gefunden 1 Bd. IW. S. 300 
: S. 32) Humboldt, Recueil d'Observations de 
Zoologie et d'Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire 
sur une nouvelle espèce: de Pimelöde, jetée par les Volcans de 
3 Quito, m 291—955: Planche VII; Vol. II. (1833): Memoire sur 

les Poissons flu: oxiale p. 148—151. 


iſchen Br iffe 
bif urſach der at Sue: Auswürfe des Smbaburu 9 ebet- 
ſchwemmuͤng des nahen Sees , welche durch eine vom ulkan 
in den See herabſtürzende Felsmaſſe veranlaßt wurde. Die dem 


See eigenen are blieben faulet egen, als die Wafer ſich 


Ran TE für mich unter⸗ 
: um der Höhe, auf welcher die 
e Seen ? in ber r Kette du See en von Fischen belebt find. »Le 
Salmo fario (la tru 

noire) vont jusqu’a 1170 en de hauteur, jusqu’ "au lac d’Escou- 


AT 


ub yo l Rey fpa : e AC As # Lie A, 
(Ser LOE Zu nn eE AN, 
[o 


Ee 


inten jb ndlung über die geogno⸗ 22 
eu: Granada’ 'à 1856 ©. 92, bf reif 


SEN Arbeit, die 


ile commune) et le Salmo alpinus (la truite: 


= der f A J. a de 


— 


ese 


ſagt der Abad Cavan 
sarum, qu ei 
hortis hosp 
‘urbem mons erat mirae bia git 
‘oculi ictu ruit, eodemque temporis s momento flumen: ing 


'delevit, superstitesque cives volutavi tf arripuit 3 
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bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d'Oncet, au pied du 
Pic de Midi (a 1187: d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les 4294 à 43° de latitude. Le poisson manque là oü, comme 
dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne dégèlent que 
durant un mois ou deux. Les poissi peuvent vivre dans des 
lieux où les eaux sont privées de l'influence r atmosphérique.« 
21 (S. 34.) »Miranda in hac catastrophe even: 
les in feinem prachtwerke (Icones Plan- 
1 in dei. crescunt, aut in 
raef. p. II). »Prope Pelileo 


"ns vompit 
conspurcatae ac fetidissimae aquae% quod "urbis vestigia penitus 


gab feinem Berg dort, der Moya oder Cerro de 


runt fenomenac? 


sepelivit. « Es 
la Moya hieß. 


inis La Moya nuncupatus, qui : 


Im Terte (S. 37) habe GR die indiſchen Namen der Gegend, 
3 dee mit der Ne delicet ul mitgetheilt. 


forgfältig von Augen- 1 dint? Ohrenzeugen (von Januar bis Sep 1802) = 
eingefammelt und in meine wohlerhaltnen Reiſe⸗ Tagebücher einge⸗ 


, due bie Provinz 
9 de . 


tragen habe, iſt der oben genannte berühmte ruido am 4 148 


gar nicht im Sitze der Hau 
Alten Riobamba, auch i 

nur nördlicher in den © ten Qi ; 
nommen worden: und zwar 15 bis 2 uten nach dem großen 
Erdſtoß, welcher in den beiden leztzenannten Städten von gat 


. 9 ſelbſt, im 
| ot x mbato, fo 


keinem Getofe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 


Ho Umſtand N meine alte Behauptung zu bekräftigen, 


d zu betrachten iſt, deſſen einzelne Oeffnungen wir 
n phie, se NZ — . zu 


dern = 
nd Villa FS Ibarra ver⸗ 


Quito gleichſam als ein einziger owe 
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22 (S. 34.) In einem Briefe an den berühmten analytifchen 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. defen Beiträge zur 
chemiſchen Kenntniß ber Mineral⸗Körper Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Chrenberg’s Mikrogeologie 1854 S. ‚313, 
941 und 346. | du ip oh 

(S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220— 223. 

28 (S. 37.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. 

der Wilf. zu Berlin aus dem S. 1846 S. 190. ; 
f % (S. 37.) Gilliß, Astronomical Expedition to oF 
~ Southern-Hemisphere(Wafhington) 1855 p. 4 und 13; Pöppig, 
Reife in Chile und Peru Bd. I. (1836) ©. 427; Domeyko in 
den Annales des Mines, 4 Série T. XIV. 1848 p. 187 ($09: 
mos Bd. IV. ©. 552). 

26 (S. 38.) Ehrenberg, Mikrogeolggie S. 302— — 306; 
Meyen, Reife um die Erde Th. I. ©. 339. Die Breiten bet 
Vulkane von Antuco und Maypu find dem Werke von Gilliß (Vol. I 
p. 13) entlehnt, aber die von dem amerikaniſchen Astronomen 
im Text gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der angehaͤngten 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen liegt der 
Vulkan Maypu in lat. 33° 46“, alfo einen halben Grad nördlicher. 

27 (S. 39.) S. die vortreffliche Schrift von Roth: ber Vefuy 
und feine Umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. 
= Bur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 

ließ der Vicekönig Fonſeca y Zuniga, Graf von Monterey, eine 
Inſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Par: 
tíno, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
p.227. Auch der islandifhe Vulkan Oerdfa, defen oͤſtliche Kuppe 
Knapprfellsjstull heißt, ift wegen feiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt: 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſ ch⸗geogr. 
Skizze von Island 1847 S. 108) nur dem ploͤtzlichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuſchreiben ſind. 

28 (S. 40.) S. meine Abhandlung über den Bau und die 
Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen Erdſtrichen 
(Anſichten der Natur 1849 Bd. II. S. 273), wie oben S. 24 
und dazu die Anm. 1 S. 49. 

3 (S. 40.) Kosmos Bd. Iv. S. 20. 

i S. 40). e in dem Bericht Aber bie Ver⸗ 
— 


SC us x = = x —— 


iue 85 


handl. der Akad. der Wiſſ. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
S. 324 — 344, 1845 S. 133—139 und 150 — 158, 1846 S. 133 
bis 158. ER i 

21 (S. 40.) Ehrenberg a. a. O. 1844 S. 145. 

u (S. 40.) lütte, Voyage autour du Monde T. III. 
p. 67 und 79—82; Kosmos Bd. IV. S. 387—389; Adolf E t» 
man, Reife um die Erde Bd. III. S. 371, 377 und 539. 

8 (S. 41.) Klaproth und Stanislas Julien in meiner Asie cen 
trale T. II. p. 543; Léopold de Buc h, Iles Canaries p. 442. 

u (S. 41.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522. 

5 (S. 41.) Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen 
Merapi (in deſſen hinterem Theile man das malayiſche Wort api 
Feuer vermuthen folte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Dſchogvakarta 
(8640 Fuß) und am öſtlichſten Ende der Inſel der Merapi⸗Idjen, 
ein kraterloſer höchfter Gipfel (8065 Fuß) des großen Vulkans 


Idjen; Junghuhn, Java Abth. I. S. 69. (Im Profil II iſt 


Merapi⸗Idjen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 559.) 


Die Schlamm⸗Vulkane von Java, unter welchen der von Pus 


runwadadi, nahe bei den iod- und bromhaltigen Waſſern von 
Kuwu, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polygaſtern und 


Phytolitharien berühmt geworden iſt (V erhandlungen ber Aka⸗ 
demie der Diff. zu Berlin aus dem J. 1855 S. 574 und 
Junghuhn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach dem Zeugniß 


des eben genannten großen Naturforſchers, ſehr wahrſcheinlich jene 


wunderbaren, theilweiſe geſtielten und geſchwanzten, hohlen Kügel⸗ 


chen und Eiſenblaſen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſika Bates 60 geogr. Meilen ſuͤdöſtlich von der Inſel Java 
in der Südſee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz aͤhn⸗ 
liche hohle Kügelchen ſind auf der Halbinſel Apſcheron (Baku) nach 
Lenz bei dem großen Flammen Ausbruch der Salſe von Vaklichli 
am 7 Febr. 1839 als vulkaniſche Aſche ausgeſtoßen worden. (Cid 
wald in Humboldt's Asie centrale T. II. p. 513: vil fut 
lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites spheres 
creuses, semblables a la menue dragee avec laquelle on tue les 


petits oiseaux.« Kosmos Bb. IV. ©. 255; Ehrenberg in den 
Monatsberichten der Akad. der Wiff. zu Berlin aus dem 
J. 1858 S. 2—10.) i ; 


= 1846 [2 172 und in den PSU zur 


$ lauea: 


= m und 253. 
S 68, 91 und 94. 


Kalkfloͤz⸗Geſtein beſtehen 
. EG nach den Ausſagen der anwohnenden In 
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w (S. 41.) Junghuhn, Java, ſeine Geſtalt u. ſ. w. 
Abth. II. S. 707—709. — 
m (S. Al.) A. a. O. S. 111—115 unb 119—131. 
s (S. 43.) A. a. O. S. 31. 
# (S. 45.) Kos mos Bd. IV. S. 413; Ritter, Erdkunde 


von Aſien Bb. IV. Abth. 1. S. 3333 Lyell, Principles of 


Geology 1853 p. 351 und 494. 
4 (S. 45.) Ehrenberg in den V hanit der Berl. Akad. 
e 1854 Tab. 38 


* (S.“ Darin in (United States CI "T Vol. X. 
p. 184) laugnet, fi fi d auf Augenzeugen berufend, alle Erſcheinungen 
von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki⸗ 
amer as ho seen were BLUE in to PO 5 


> Volcani es pU i pn: SCH DI 580 8 18435 
8 Aheilweiſe überſetzt in Roth’ $ Schrift 


er den ui und 
bie Umgebung von Neapel 1857 ©. 350. 


4 S. 46.) Lütke, Voyage autour dé Monde a Ill. 
1836 ; 


SE 75. nt Bb. a ex PO: 
E (S. KS PossentorfP 3 Annalen Bo. 83. S. 249 


47 (S. 48.) $umb oldt, Klein ere € Schriften Bd. I. S. 61, 
— Was iſt ein bisweilen nächtlich geſehenes Leuchten 
der Gipfel von Bergen welche aus ganz unvulkaniſchem Granit⸗ oder 
d auf denen das Gras nicht angezündet 
aner? Es wird bes 
acoa, und am Oberen Orinoco 
Mae aux en 


MENS vom Cuchivano bei Cuma 
ida Supra Humb, bt, 


gewiſſer einfacher Mineral- Species.) — Altersfolge: aus der 


der Wiſſenſchaft bis zu der neueſten Zeit großen Abtheilungen 


Heilung der Bates, $us ar die puthonifehe Titig, 2 
keit zerſtörend, bil end und umwandelnd gewirkt hat und noch 
zu wirken fortfährt, un iſch und in der. jetzigen. Feſte. : 
Innert 6, altung E räumliche Individualif ung. (Gewebe) ; 
und mineralogiſche Zuſamr enfetzung.. (Conftante Aſſociation 


Auflagerung, dem Durchbruch, oder aus dem Inhalte ver- 
ſteinerter Organismen (foffilien) aus dem Thier- und Pflan- 
zenreiche gefchloffen. — Formationen; periodiſch alternirende 
Wiederkehr derſelben Schichten. — Geognoftifcher Horizont, IE 
— Vier Entftehungs - formen der Gebirgsarten: a) endogenes 
oder Eruptions - Geftein, plutoniſches und in engeren wo 
pulkanifdyte genannt ; b) exogenes oder 
C) metamorphofirte / 


) Conglomerate S 


c 


ieiuna des Naturgemäl s: Kosmos Bb. 3E S. 25730 D = 
= wie auch S. 457—470.) oe en 

Die älteſten Greg Seege rat denen wir, g 

die religiöſen Traditionen, der Völker ausſchließend, auſſteigen i 

fonnen, laffen fid) in dem dauernden Nefler wiedererkennen, = 
ben fie auf bie Benennungen ausgeübt haben, welche man in 


der Gett smaſſen gegeben hat. Die bleibenden Spuren der : 
Umwandelungen, welche im Lauf ber ue bie me 
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58 
dem Menſchen bewohnbare Seite erlitten hat; die Anſicht von 
Verſteinerungen von Meercorallen (ſogenannten Foſſilien) in 
den Steinbrüchen von Syracus, ja von Fiſchen im Marmor 
von Paros: leiteten bei den Hellenen Xenophanes von Kolo⸗ 
phon (Ol. 60) und die eleatiſche Schule auf die Verallgemei⸗ 


nerung der Anſicht, daß die ganze Erdrinde früh vom Ocean 


bedeckt war.! Strabo, aufmerkſam auf die oft veränderten 
Grenzen zwiſchen Meer und Land, dachte ſich nicht bloß viele 
kleine und große Inſeln, ſondern auch ganze Continente aus 
dem Meere durch Anſchwellung und Erhebung ſeines Bodens 


emporgeftiegen.? Apulejus von Madaura ſchrieb die Muſchel⸗ = 


Verſteinerungen, die er in Nord⸗Afrika in den gätuliſchen Ge⸗ 
birgen ſammelte, der Deucalioniſchen Fluth zu: welche er dem⸗ 
nach eben ſo allgemein glaubte als die Hebräer die Noachidiſche 
und die Mexicaner im Azteken⸗ Lande (Anahuac) die Fluth des 
Corcor s. Entgegengeſetzt dieſen alten Zeugniſſen neptuniſcher 
Sedimentbildungen, hatten ſich gleichzeitig und vielleicht noch 
früher der typhoniſche Caucaſus⸗Mythos und die Idee des 
Pyriphlegethon als der gemeinſamen Quelle der vulkani⸗ 
ſchen Thätigkeit wie der Entſtehung aller Brandländer ver⸗ 
breitet. Die Laven. (of dvaxec) und vulkaniſchen Schlacken, 
alle Feuerſtröme, „wo auf der Erde ſie ſich finden mögen“, 
find Theile des Pyriphlegethon. Typhon, der tobende Ence— 
ladus, iſt in griechiſcher Volksphantaſte eine Bezeichnung des 
Centralfeuers: einer unbekannten, im Inneren der Erde 


liegenden Urſach vulkaniſcher Erſcheinungen. Man erkannte 
den räumlichen Zuſammenhang einzelner vulkaniſcher Syſteme: 
von der Pithecuſiſchen Inſel Aenaria (Iſchia) bis Cum 
(Phlegra) und Sicilien; die Abhängigkeit einer gewiſſen Claſſe 
der Erdbeben in Griechenland von den Lava⸗Ausbrüchen des 


— — 


(A Gi 


‚nicht, & 


Aetna, welche das innere Pneuma (bie Kraft der Dämpfe, 
die man mit der des unterirdiſchen Windes verwechſelt) veran⸗ 


laßt.“ Der Glaube an das Centralfeuer wird auch im. 200 [eng 


IE AR 


Jahrhundert von dem heil. Patricius, Biſchof von SBectufa, ( D 
in feiner Erklärung der heißen Quellen bei Carthago deutlich 


ausgeſprochen, indem er fagt:5 die Waſſer, welche von dem 
unterirdiſchen Feuer entfernter ſind, zeigen ſich kälter als Me 
welche nahe demſelben entquellen. 

So finden wir im Alterthum bei Betrachtung der Gib» 
ſchichten herausgehoben den Contraſt zwiſchen Waſſer⸗ und 
Feuerbildung, ganz als Vorklang unſerer früheſten Eintheilung 
in neptuniſches (und vulkaniſches Geſtein: aus dem 
Waſſer niedergeſchlagenes, organiſche Meerproducte enthaltendes 
Sediment⸗ und eruptives -Gefteinf fo exogene und endo⸗ 
gene Gebilde meiner alten ſpaniſchen Paſigraphies vom 
1803 entſprechend. Das endogene oder Eruptiv⸗Geſtein, welche 
Sir Charles Lyell fe3$ fpiter (1833) Ir charakteriſtiſch 
hypogene oder nether formed rocks nennt, umfaßt zwei 
Claſſen: die eigentlichen vulkaniſchen (oder trachytiſchen, 
baſaltiſchen und Phonolith⸗) Gebirgsarten;“ und die pluto- 


niſchen Gebilde (d. i. Granit und Gneiß, Hyperftgenit, Me ` 


laphyre und quarzfreie Porphyre).s Da es in dem lateini⸗ 


Iden Mittelalter: Sitte geworden war feuerfpeiende Berge 
des Typhon oder des Pluton zu nennen, ſondern 
allgemein Sitze des Hephäſtos, des Vulkan der Rö⸗ 
merz ſo blieb der neuen Geologie für die zuletzt genannte 


zweite Claſſe eruptiver nun nur der drk = 


toniſch übrig. 
Das unterirdiſche Reich des Pluton ar im n béiden 
Alterthum als Reichthum? und Segen bringend (rhourod677e 


ao P pa: C Ap ena Net bey 
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E / und mAovroóór7c) bezeichne und in ſo fern mif i in bei⸗ 
~ P ben Continenten großer Gold- und Silberreichthum den 
Lagerftatten inwohnt, bie dem Gneiß und quarzfreien Por⸗ 
Se pfgyr angehören] (b findet ſich bie Wahl der Benennung 
; plutoniſcher Gebilde gleichſam mythiſch gerechtfertigt. Die 
Beziehungen der Thätigkeit feuerfpeiender Berge auf die unbe⸗ 
kannte Urſach der Thätigkeit ſelbſt konnten faſt mit gleichem 
Rechte auf die Ausdrücke: plutoniſch, vulkaniſch und 
typhoniſch führen. Der älteſte Name des Pluton war Dr. 

rss 1) I des Conf asser Sohn des Saturn und der Rhea, A A 
Tania des Zeus; ja Pluton wurde ſelbſt ein unterirdiſcher < 

2 DI Zeus Ca? xI6vıog) genannt: nach dem Unterſchiede, der Em I f 
(ze) laut Pherecydes aus Syros orphiſch zwiſchen Chthon und 
Gia herrſcht. In dem alt⸗theologiſchen Begriff des Hades 
find gleichzeitig zwei Principien verbunden: ein wohlthäti⸗ 
ges, fruchtbringendes, Reichthum an Cerealien und metalli- 
ſchen Schätzen aus ſeinem tiefen Schooße dem erſten Menſchen⸗ 
geſchlechte darbietend; und ein furchtbares Princip, rich⸗ 
tend und rächend in dem düſteren Tartarus. Die Benennung 
Iobros ſcheint erft ſpät dem Heerde der Unterwelt beige- 
legt worden zu ſein. „Ich kenne“, ſagt ein tiefer und philo⸗ 
ſophiſcher Kenner des Alterthums, Böckh, „kein Beiſpiel dieſer 
: Benennung, welches höher hinaufginge als in die Zeit der 
le Tragiker; Sophoſles, Euripides, Platon ſind die älteſten Zeu⸗ 
gen, die ich kenne: denn eine Stelle im Prometheus des 

Aeſchylus hat in der Deutung Zweifel erregen können.“ 

Eine minder abſtracte, man könnte ſagen ſinnlich einfachere 
Vorſtellung als die des Pluton bot das Wort Feuer, analog 
h 78 dem ſelbſt Metalle ſchmelzenden Schmiedeſfuerſdaßf und leitete ſo 
auf Hephäſtus oder Vulcanus, ben Gott des Feuers. 


Besen LES 


Mey, 


9 
Y^ 
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In Stellen der griechiſchen Dichter wird nicht ſelten das 
Feuer ſelbſt oder die Flamme Hephaftus genannt. Das 
Wort wird ſynonym für muUo gebraucht. Eben fo gilt bei den 
Römern, vorzüglich den Dichtern, das Wort Vulcanus für 
Feuer; im Plautus ſogar für das Feuer (Licht), welches in 
einer Laterne getragen wird. Die feuerſpeienden Berge ſelbſt 
wurden aber nicht Hephäſtions, nicht Vulkane, ſondern 
Werkſtätte des Hephaftus oder des Vulſan genannt. 
Der Uebergang von dem Namen des Werkmeiſters in allen 
Künſten, welche der Hülfe des Feuers bedürfen, auf das Lo— 
cal der Werkſtätte, auf den Berg ſelbſt, geſchah, wie wir 
bald zeigen werden, erſt in der letzten lateiniſchen oder viel- 
mehr romanif chen Periode des Mittelalters. Zugleich iſt 
auch hier noch zu bemerken, daß der Name des Gottes des 
Reichthums, Plutos (MAovrog), Sohns des Jaſius oder 


color und der Demeter, älter ijt als die Benennung des 


Pluton (IDo dr) für Hades, den Deler der Unter 
welt. 10 


Es iſt eine glückliche Folge des wiſſenſchaftlichen For⸗ 


ſchungsgeiſtes geweſen, der feit dem Ende des 155" und im 
Anfang des 16ten Jahrhunderts, in den Zeiten der erſten Ent⸗ 
deckungen von Amerika, in Italien: dem bauluſtigen, gewerb⸗ 
thätigen und verſteinerungsreichen Lande, ausbrach: daß dort 


die früheſten geologiſchen Betrachtungen der Lagerungsfolge von 


Sedimentſchichten zugewendet wurden, und im allgemeinen 
damals ſchon zu Reſultaten führten, die mit denen unſerer 


jetzigen Geologie merkwürdig übereinſtimmen. Umgebung und 


locale Verhältniſſe üben oft einen erkennbaren und dauernden 


: Einfluß auf die Richtung und Entwickelung einzelner Wiſſen⸗ 


ſchaften aus. Ich habe ſchon in den wenigen Blättern, welche 
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ich ber Geſchichte ber Weltanſchauung widmen fonnte, 
der ſcharfſinnigen Naturbeobachtungen erwaͤhnt, die ſich dem 
alles umfaſſenden Genius von Leonardo da Vinein dar⸗ 
boten bei Eröffnung von neuen Steinbrüchen und bei Anle⸗ 
gung von Canälen, die das lombardiſche Schuttland und die 
beim Anblick der Steinbrüche um Verona unfern der Citadelle 
A von EL Felice, und der an foffilen Fiſchen ſo reichen Geſtein⸗ 

i ſchichten des Monte Bolca; der vereinten Kräfte des engliſchen 
ZEN Arztes 3 dttin Lifter unb des berühmten daͤniſchen Anato⸗ 
men NicFlaus Steno (Stenſon) am großherzoglichen Hofe 
De von Toscana, Lifter fprad ſchon aus ue, daß jede Geſtein⸗ 
CT. ſchicht durch eigene Foſſilien charakteriſirt werde / bag aber trotz 
großer Form⸗Aehnlichkeiten doch die Producte der jetzigen Meere 
bei genauerer Vergleichung ſich ganz verſchieden von den foſſi⸗ 
len, die er aufgefunden, zeigten. Es iſt zu beklagen, daß 
dieſe richtigen Naturanſichten bei dem geiſtreichen Manne, der 
auch das unbeſtrittene Verdienſt hat ſchon im Jahr 1681 den 
erſten Vorſchlag gemacht zu haben geognoſtiſche Karten von 
| 75 England entwerfen zu laſſen, durch wunderliche ganz natur⸗ 
| St widrige Hypotheſen über den Proceß der Verſteinerung und 
| die plaſtiſchen Naturkräfte verunſtaltet wurden. In den wich⸗ 
tigen posthumous Works von Robert: Hooke ift dagegen 
Abest | Inphiloſophiſche Annahme von Naturfpielen fund 

4 — 7 ben ſogenannten Natur verſuche f, organiſche Gebilde im 
E /4 Reiche der Foſſilien nachzuahmen, ſiegreich entwickelt / auch 
zum erſten Male bie, damals ben: Theologen ſehr verhaßte 
Lehre von untergegangenen Thiergeſchlechtern auf 

gestellt. Sten on, in feinem merkwürdigen ſtratigraphiſchen 

Werke; de solido intra solidum naturaliter contento 
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Tertiärſchichten durchſchnitten; dem Gir bra mo Fra caſtoro 


1669, unterſchied zum erſten Male die Gebirgsarten, welche 
keine Spuren eingeſchloſſener organiſcher Reſte darbieten und 
die er deshalb für die älteſten Formationen hielt, von 
den jüngeren Schichten: deren jede einzelne er aus einer 
darüber ſtehenden Flüſſigkeit abgeſetzt (niedergeſchlagen) nennt 
Oturbidi maris sedimenta sibi invicem imposita« find Steno's 
Worte). Dieſe Sedimente waren nach ihm urſprünglich 
alle horizontal, und erſt in der Folge ſenkrecht aufgerichtet, Zs 
oder unter verſchiedenen Fallwinkeln geneigt durch den Einfluß 
ausbrechender Dämpfe, welche die Centralwärme (ignis in me- 
dio terrae) erregt, oder durch Nachgeben zu ſchwach unter⸗ 
ſtützender unterer Schichten. Leibnitz dagegen, in ſeiner vul⸗ 
kaniſchen Protogae ais, erklärt die Neigung der horizontal 
abgeſetzten Schichten gegen den Horizont durch die Exiſtenz 
unterirdiſcher Höhlen und den Abfall in dieſelben. Der ſcharf⸗ 
ſinnige Botaniker Fa us Colon na zu Neapel und Steno KM 
zu Florenz waren bie erften, kaf unter den foſſilen Schal⸗ (A 
thieren unterſchieden, welche urſprünglich dem Meere, welche 22 
- bem Waſſer angehört haben. | 
Es ift eine hiſtoriſche Frage wohl nicht zu übergehn, 
die ich kaum je berührt, ja noch weniger mit Sicherheit ge⸗ Pere 
[$t finde. Zu welcher Zeit ift in dem Latein des SZ 
Mittelalterg oder in den romanifden Sprachen 
Idas Wort Vulkan zuerſt für feuerſpeiende Berge > 
LEI, gebraucht worden? Bei denen auf Lemnos und Hiefa, 7s 
auf Sicilien und / Unte talien wird im Alterthum allerdings <3, Vid 
immer an Hephäſtus (Vulkan nicht an Pluto gedacht. Ah | 
Plinius (lib. III no. 92 Sillig) ſagt im Allgemeinen von den 74 
Aeoliſchen Inſeln: »Hephaestiades a Graecis, a nostris vol- 
caniae dictae.« Hephaestii montes finden wir ebenfalls in 


Lycien; Vulcani domus nennt Virgil die Inſel Lipara; bae 
gegen find, wie wir fon oben berührt haben, bie Plu to⸗ 
nien heiße Dampfhöhlen, Eingänge zum Hades, oft mit 
jas Acheronien verbunden] (Stra bo lib. V/ p. 2445 XII p. / 
579] xu y. ui XIV p.636 und 619] Drtenamen/bem <) 
ie feitig/ fi inb ſehr ſelten. Doch wird in einem Scholion , 
des Proclus is bei der Mythe der Atlantis eine ber Inſeln des l 
äußeren Meeres dem Pluto geheiligt genannt. 
Wenn nun aber auch im Alterthum unbeſtreitbar der 
| Begriff fetterſpeiender Berg an den des Vulcan geknüpft war, 
(oe O(fo wurde eine ſolche Verknüpfung ſprachlich (f. oben S. $P) 
doch immer nur als Werkſtätte des Feuergottes, als ein 
ihm geweihter Ort bezeichnet. Der Uebergang des Namens , 
des Feuergottes zu allen entzündeten Bergen gehört dem fpa- 
En teren romaniſchen Mittelalter. In dem 7 Bande des 71826 STRI 4 
zu Bologna herausgegebenen großen Dizionario della lin- 
| gua italiana wird (pag. 406) zu der Bedeutung von vul — 
[ A, no we o Berg unter ben Belegen auch die Stelle 
ö een Giovanni Bofari angegeben: Montagne gettanti fuoco, EAD 
E R^ che prima da’ Naviganti: Portoghesi e poi comunemente 
E da tutti Vulcani le appellarono. Allerdings waren bie Jp CEPS 
1 L A og Seefahrer unter d m ven En 0 | 
At ſchon 1316 an, den Rio e uro (Br. 180 40^) foci te E 
Le fudli vom Cabo be wie 1365 nad) dem Berichte + , . 
von Villaut, Sieur de aiu. franzöſiſche Seefahrer von Gier 
EE Dieppe bis nach Sierra Leone (Br. 80 307^) und bil afrika⸗ 
En ei Goldküſte gelangt] aber biefe Expeditionen im vierzehnten 
iL SE welchen die Vulkane der Canariſchen und Fate 
e person Inſeln geſehen wurden, ſtehen vereinzelt da Lm > 
erſt im an Jahrhunderte, als Jean be Bethancout le 
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Aumerkungen. 


t (©. 24.) Vergl. meine Anſichten der Natur 3 Ausg. 


Bb. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 39—40. Solch 
eine Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 40 3. 1—2) 
charakteriſirt faſt unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. 
Da waͤhrend derſelben der Aſchenkegel gewoͤhnlich in Wolken gehüllt 
ift und da in feiner Nähe die electriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten 
ſind, ſo ſieht man Schlammſtröme, die aus meteorologiſchen 
Urfachen entſtehen, von allen Seiten herabfließen. , 

(S. 24.) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aetna 
aliquando multo igne abundavit: ingentem vim- arenae urentis 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 


Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu aridorum corporum factafsunt, non nubium. — Aliquando T 


Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro 
mota et more nivis incidens, texit, deinde obruit. : Tunc quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese affri- 
cantis.« Dies find Meinungen des Aſclepiodotus, in denen die 


Wirkungen der Reibungs⸗Electricitaͤt deutlichſt ausgedrückt find. 


(S. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 535. 

(S. 25.) A. a. O. S. 4505 Roth über den Veſur 
S. XLI. (Lyell, Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naumann, Lehr buch der Geognofie Bd. I. 1858 S. 136.) 

* (€. 25.) Kosmos Bb. IV. ©. 280. 

„(S. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—655 und 747—719; 
Kosmos Bd. IV. S. 61. | 

S. 26.) Dr. Chanca läßt den Columbus blof fagen: Llega- 
mos 4 la isla hacia la parte de una gran montana que pare- 
cia que queria subir al cielo, en medio de la cual montaña 
estaba un.pico mas alto que toda la otra montana, del cual se 

A. v. Humboldt, Kosmos. V. : 
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vertian á diversas partes muchas aguas. Mas á cerca vídose lo 


cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan. 


alto se despeñaba é de tan poco logar nacia tan gran golpe de 


agua. Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubri- 


mientos de los Espanoles T. I. p. 201. 

(S. 26) Kosmos Bd. IV. S. 336—338. 

(S. 27.) A. a. O. S. 543. 

10 (S. 27.) Der lebendige Zeuge der Conquiſta, Gonzalo Fer: 
nandez de Oviedo, deſſen großes Werk ber Historia general 


— y natural de las Indias wir endlich nach drei Jahrhunderten, 


durch den rühmlichen Eifer der ſpaniſchen Akademie, vollftändig vor 
uns ſehen, hat allerdings (libro XLI cap. 3, Tomo IV. Madrid 1855 
p. 26—32) eine umſtändliche Schilderung der großen Waſſerfluth 
gegeben, welche in der Nacht vom 10 zum 11 Sept. 1541 die Stadt 
Guatemala zerftörte; fie verweilt aber mehr bei perſönlichen und 
örtlichen Scenen, als daß fie den Urſprung des ſchrecklichen Phd- 
nomens (tormenta de agua, tormenta, huracan, tempestad ge: 


nannt) genau erkennen ließe. — Da es noch ganz an unmittel: ` 


baren Meſſungen der ewigen Schneehöhe in Central-Amerika fehlt 


und die beiden Vulkane (de Agua und de Fuego) nach Poggen⸗ 


dorff's Berechnung der vom Cap. Baſil Hall genommenen Höhen: 
winkel fih 2050 Toiſen über das Meer erheben, auch die Stadt 


Guatemala nur 4° ſuͤdlicher als die großen Vulkane von Mexico 
liegt; fo ift hier zu erinnern, daß nach meinen Unterſuchungen 


‘(Asie centrale T. III. p. 268 — 279) unter dem Parallel von 
19 die mittlere Grenze des ewigen Schnees allerdings in 


2313 Toiſen Höhe liegt, daß aber ſporadiſch Schnee bis 1200 Toiſen 


fällt. Unter dem Aequator, in den vulkaniſchen Cordilleren von 


Quito, wo die Höhe des ewigen Schnees 2475 Toiſen iſt, faͤllt 
ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Toiſen. Dies find Mittelzahlen von 
vielen meiner Meſſungen, und deshalb muß den Reſultaten die 
Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben. 


1 (S. 27.) Der Vulkan von Tolima, ein abgeſtumpfter 


„Kegel, ift ſchön abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
. of New Granada 185% Tab. III. Er ſcheint mir der 
höͤchſte Berg in der noͤrdlichen Hemiſphaͤre zu fein; nach meiner 


- „ Meſſung bei Ibague hat derſelbe 17010 Par. Fuß 
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(Kosmos Bd. IV. S. 292 und 7527). Dem Colima kommen am 
géifen die mericaniſchen Gipfel Popocatepetl (nach mir 16632 F.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 
Aſtronomen Julius Schmidt zu Olmütz, welche einer vortrefflichen 
Abhandlung von Carl Heller (peter mann, geogr. Mitt het: 
lungen 1857 S. 372 — 374) angehängt tft, ergiebt das Mittel aus 
6 Meſſungen für ben Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
(Differenz von meiner früheften Meſſung 4 Toiſen); für den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toiſen 
oder 16602 Fuß: alſo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 
meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — So 
iſt der Zuſtand der Hypſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
ſeit mehr als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's 
Arbeiten! 

2 (S. 28.) Relation de E “rapan boueuse du Vol- 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
population de la vallée de Lagunilla périt. D'énormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillere en telle abondance qu'ils 
n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26? à 28° de ces lieux. Cette masse de glace venait 
d'une hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit être la 
imite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude. C'est 
la première fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 
embrasés de la Madeleine avaient vu de près de l'eau solidifiée 
par le froid. Ce fut un spectacle surprenant de voir les eaux 
tièdes de la Madeleine charrier de la glace.« 

(S. 29.) Bouguer, Figure de la Terre 1749 p. LXVIII 
bis LXXIII, auch in den Mémoires de l'Acad. des Sciences 
Année 1744 p. 37 und 269—979; [a Condamine, Journal du 
Voyage a l'Équateur 1751 p. A36 — 159. . 

u (S. 29.) Vergl. meine Kleineren Schriften Bd. I. 


S. 460, 461 und 463; wie die von mir im. Atlas (No. IV, V und 
VII) entworfnen phyſi jognomiſchen Anfi chten. 


5 (©. 29.) »Par le mélange de la pluie et des cendres vol- 


_ Caniques il se forme dans l'air les espèces de pisolites à couches 
. Concentriques que j'ai trouvées sur le plateau d'Hambato parmi 
: = anciennes , gections en — . ac ce que } = 
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habitans de Quito appellent naivement grélons de terre et que 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821 — 
1823 p. 94— 98) ont décrit avec beaucoup de sagacité. La ville 
d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours 
reconstruite dans le méme site.« Humboldt in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 125. 

= 16 (S. 29.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte II, 
lib. 8 cap. 20), nod) Garcilaſo, nod) Cieza de Leon, ber fon im 
13% Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 
Brief, welchen Pedro de Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 an ſeinen 
Kaifer über die Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen koͤnnen; BERGEN. 
einen beftimmten Gulfan. 

11 (S. 30.) Kosmos Bd. IV. S. 350. 


!5 (S. 30.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII - 


und LXXI; berfelbe in ben Mém. de l'Acad. des Sc. 1744 p. 37 
und 270. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 


Trümmerzüge habe ich ſelbſt am Cotopaxi bei dem Löwenherge 


oie Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. ©. 363). i 
i (S. 32.) Humboldt, Recueil, d' Observations de 


Zoologie et-d'Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire... 


sur une nouvelle espéce de Pimelode, jetée par les Volcans de 


Quito, p. 21—28, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 


les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148 — 151. 


Dr. Karſten, in feiner intereffanten Abhandlung über bie geogno⸗ 


ſtiſchen Verhältniſſe Neu⸗Granada's 1856 S. 92, fiebt als 


urſach der ſogenannten Fiſch-Auswürfe des Imbaburu die Ueber⸗ 


See eigenen Preiiadillen blieben faulend liegen, als die Waſſer ſich 
zurückgezogen hatten. 
20 (S. 32.) Alſo 2800 Fuß höher als nach einer Arbeit, die 


der ſcharfſinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mich unter⸗ 


nommen hatte, über das Maximum der Höhe, auf welcher die 


Seen in der Kette der Pyrenden von Fiſchen belebt ſind. »Le 


Salmo fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 
noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d'Escou- 
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ſchwemmung des nahen Sees an, welche durch eine vom Vulkan 
in den See herabſtürzende Felsmaſſe veranlaßt wurde. Die dem 
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bous; au-dessus de ce lac, P. e. au lac d'Oncet, au pied du 
Pie de Midi (à 1187* d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les 429* à 43? de latitude. Le poisson manque là oü, comme 
dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne dégèlent que 

‘durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans des 
lieux où les eaux sont privées de influence de l'air atmosphérique.« 
(S. 34.) »Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomena«, 

fagt ber Abad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Pla n- 


tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in - 


hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. Il). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nuncupatus, qui 
oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen ingens vomit 
conspurcatae ac fetidissimae aquae quod urbis vestizia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit arripuit sepelivit.« Es 
gab keinen Berg dort, ber Moya oder Cerro de la Moya hieß. 
Im Terte (S. 37) habe id) die indiſchen Namen der Gegend, 


welche ich mit ber Buſſole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 


Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdſtoͤße, welche die Proving 
verheerten, am 4 Febr. 72 und 10 Uhr Morgens, wie an dem: 
ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Geraͤuſch (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 
Erſchütterungen, bis am Sien April um 2 Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Augen: und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 


eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen Reiſe-Tagebücher einge: - 


tragen habe, iſt der oben genannte berühm'e ruido am 4 Februar 


1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerftörung ſelbſt, im 


Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Staͤdten Quito und Villa de Ibarra ver⸗ 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 


Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 


keinem Getöfe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 
wichtige Umſtand ſcheint meine alte Behauptung zu bekraͤftigen, 
daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul: 
kaniſcher Heerd zu betrachten iſt, deſſen einzelne Oeffnungen wir 


mit eigenen Namen (pichincha, Gotopari, Tungurahu a.. ) zu 


bezeichnen gewohnt ſind. 
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2 (S. 34.) In einem Briefe an den berühmten analytiſchen > 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beiträge zur ; E 
chemiſchen Kenntniß der Mineral⸗Körper⸗Bd. IV. S. 293, F 
zu vergleichen mit Ehrenber g's Mikrogeologie 1854 S. 313, | 
341 und 346... : =. 
2 (S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. | 3 = 
38 (S. 37.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. 
der Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1846 S. 190. ; 
* (S. 37.) Gillis, Astronomical Expedition to the 2 | < 
Southern Hemisphere(Waſhington) 1855 p. 4 und 13; Pippts, | 
Reiſe in Chile unb Peru Bd. l. (1836) S. 427; Domeyko in | 
ben Annales des Mines, Arr Série T. XIV. 1848 p. 187 ($09: | 
mos Bd. IV. S. 552). - ; : 
2 (S. 38) Ehrenberg, Mikrogeologie S. 302—306; ; 
Meyen, Reife um die Erde Th. 1. S. 339. Die Breiten der 
Vulkane von Antuco und Maypu ſind dem Werke von Gilliß (Vol. I. 
p. 13) entlehnt, aber die von dem amcrikaniſchen Aſtronomen 
im Text gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der angehängten 
| Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen liegt der 
= Vulkan Maypu in lat. 33° 46‘, alſo einen halben Grad nördlicher. 
| 27 (S. 39.) ©. die vortreffliche Schrift von Roth: der Veſuv 
und ſeine umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. 
| Sur Erinnerung an ben Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 | 
ließ der Vicekönig Fonſeca y Zuniga, Graf von Monterey, eine SE | 
Inſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen: jam, À 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Pat: = 
tino, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 15 
p.227. Auch der islaͤndiſche Vulkan Derdfa, deſſen öftliche Kuppe | 
| 3 Knapprfellsjökull heißt, ift wegen ſeiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt: | 
i bie aber nach Sartorius von Waltershaufen (Phyfifh-geogt 1 
Skizze von Island 1847 S. 108) nur dem plötzlichen Schmelzen | 
von Eis und Schnee zuzuſchreiben find. 
38 (S. 40.) S. meine Abhandlung über den Bau und die „ 
Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen Erdſtrichen | 
(Anſichten der Natur 1849 Bd. II. ©. 273), wie oben S. 24 
und dazu die Anm. 1 S. 49. i 
(S. 40.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 
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7 (S. 40). Ehrenberg in dem Bericht über die Ver⸗ | 


i 
DH 
DA am DM S A b o A 


| x 


baarn.. 


handl. der Akad. der Wiff. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
S. 324 — 344, 1815 & 133 — 139 mt 7% 1846 S. 133 
bis 158. N 
31 (S. 40.0 br a. a. D su S. 145. 
a (S. 49.) Lütke, Voyage autour du Monde T. III. 
p. 67 unb 79—82; Kosmos Bd. IV. ©. 381—389; Adolf Ers 
man, Reife um die Erde Bd. III. S. 371, 377 und 539. 
(5. 41.) Klaproth und Stanislas Julien in meiner Asie cen 
trale T. II. p. 553; Léopold de Buch, Iles Canaries p.42. 
5 (S. 41.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522.- 
(©. 41.) Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen 
deſſen hinterem Theile man das malavifée Wort api 
Feuer vermuthen Ute) giebt, deren t auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Dſchogvakarta 
(8340 Fuß) und am öſtlichſten Ende der Inſel ber Merapi⸗Idjen, HE 
ein kraterloſer höoͤchſter Gipfel (8065 Fuß) des großen Vulkans 
Idjen; Junghuhn, Java Abth. J. S. S» (Im Profil It = 
Merapi⸗Idjen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 559. 
Die Schlamm⸗ Vulkane von Java, unter welchen der von Puz, 
runwadadi, nahe bei den iod- und bromhaltigen Waſſern von 
Kuwu, durch die von , aufgefundenen Polygaſtern und 
t orden ift Verhandlungen ber Aka- 
ff. zu Be aus dem J. 1855 S. 574 und 
Jung huhn „Ja va am, II. S. 275), haben, nach bem Zeugnixgß 
des eben genogmten gropen TM H febr e e e inr v T 
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anf dn Eiſenblaſen berborgebrachr, bie am 44 1155 1856 a dem 
eat Sofi fa Bates 60 em, 200 dela von be e sae 


feron € (Batu) nach e 
u von E en 


wald = F ede dite centrale T m. p- ap il fut 2 
-lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites sphères 
creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 


petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV. S. 255; Ehrenberg in den 
Monatsberigten der Akad. der Biff. zu Berlin aus m ä 
J. 1858 S. 2-10.) 
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See (S. an) 9 Java, eine Schalt u. f. w. 
| eui, II. S. 107—109. n 
u S. 41.) A. a. O. S. 111—115 unt 119-151. 

* (S. 43.) A. a. O. S. 391. 3 
ee 45.) Kosmos Bd. IV. ©. 413; 9 Ritter Erdkunde 
von Aſien Bb. IV. Abth. 1. S. 333; Lell, ne of 

Geology 1853 p. 351 und 494. 
ses „E. 45.) Ehrenberg in den Verhandl. der Berl. Ak a d. 
846 8 in den ES zur e 1854 Tab. 38 


= P D en 
Cn 45) Weg Bd. 1. ©. 246—249. 
a (S. 45.) Darwin (United States Explor. Exped. Vol. X. 


E P 184) läugnet,. fih auf Augenzeugen berufend, alle Erſcheinungen 


von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki⸗ 
= lauea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
x to the description os mos Um AN. S. KA am zd 


Ee. in Roth's ift 1 1 | Ve 

x die Amgen ans von Neapel 1857 S. 350. 

4 S. 46.) Lütke, Voyage autour du Monde T. III. 
. 4836 p. 75 (Kosmos Bd. IV. ©. 387). 

SR 5 (S. 46.) A. a. O. S. 602—604. 

S. 46.) poggendorff! 8 Annalen Bd. 83. S. 249 

und 253. 

xou (S. 48) Hum b oldt, Kleinere Schriften Bd. I. e 61, 

68, 91 und 94, — Was ift ein bisweilen naͤchtlich geſehenes Leuchten 

der Gipfel von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit⸗ oder 
Kalkfloͤz⸗Geſtein beſtehen und auf denen das Gras nicht! angezündet 
iſt, nach den Ausſagen der anwohnenden Indianer? Es wird be⸗ 

= bauptet vom Cuchivano bei Cumanacoa, und am Oberen Orinoco 
=. vom Duida unb Guaraco; Humboldt, an aux Bes: 

HESS T. L p. 394 x E 5 565. Se 


x 
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III. 


Reihung der Gebirgsarten, durch welche die vulkanifche Thätig⸗ 
keit zerſtörend, bildend und umwandelnd gewirkt hat und noch : 


qu wirken. fortfährt, unterfeeifeg und in der jetzigen Sefte. 
Innere Geſtaltung oder räumliche Individualifirung (Gewebe) 


Ty Lee 


Nx 21 


und mineralogiſche Zufammenfetzung. (Conftante Aſſociation 


gewiffer einfacher Mineral - Species.) — Altersfolge: aus der 
Auflagerung, dem Durchbruch, oder aus dem Inhalte ver- 


fteinerter Organismen (Soffilien) aus dem Thier- und Pflan- 


zenrtiche gefchloffen. — Formationen; periodifch alternirende 
AUS derfelben Schichten. — Geognoſtiſcher Horizont. 


— Vier Entftehungs - Formen der Gebirgsarten: a) endogents 


oder Eruptions - Geſtein, plutoniſches und in engerem Sinne 


vulkaniſches genannt; b) exogenes oder Sediment- Geftein, 


€) metamorphofirtes , d Ee und Trümmergeſtein. 


[Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bd. I. S. p e 


wie _aud) S. dt HO] 


Die alteften geognoſtiſchen Betrachtungen, zu denen wir, 


die religiöſen Traditionenz der Völker ausſchließend, aufſteigen 


können, laſſen ſich in dem dauernden Refler wiedererkennen, 


den fie auf die Benennungen ausgeübt haben, welche man in 
der Wiſſenſchaft bis zu der neueſten Zeit großen Abtheilungen 
der Gebirgsmaſſen gegeben hat. Die bleibenden Spuren der 
Umwandelungen, welche im Lauf der Jahrtauſende die trockne, 


> UE 
bats Menſchen bewohnbare Feſte erlitten hat; die Anſicht von 
Verſteinerungen von Meercorallen (ſogenannten Foſſilien) in 
den Steinbrüchen von Syracus, ja von Fiſchen im Marmor 
von Paros: leiteten bei den Helenen Xenophanes von Kolo- 
phon (Ol. 60) und die eleatiſche Schule auf die Verallgemei⸗ 
nerung der Anſicht, daß die ganze Erdrinde früh vom Ocean 
bedeckt war.! Strabo, Laufmerkſam auf die oft veränderten 
Grenzen zwiſchen Meer und Land, dachte ſich nicht bloß viele 


kleine und große Inſeln, ſondern auch ganze Continente aus 


dem Meere durch Anſchwellung und Erhebung ſeines Bodens 
emporgeſtiegen. ? Apulejus von Madaura ſchrieb die Muſchel⸗ 
Verſteinerungen, die er in Nord⸗Afrika in den gätuliſchen Gee 
birgen ſammelte, der Deucalioniſchen Fluth zu: welche er bem- 
nach eben ſo allgemein glaubte als die Hebräer die Noachidiſche 
und die Mexicaner im Azteken⸗Lande (Anahuac) die Fluth des 
Gorcor?, Entgegengeſetzt dieſen alten Zeugniſſen neptuniſcher 
Sedimentbildungen, hatten ſich gleichzeitig und vielleicht noch 
früher der typhoniſche Caucaſus⸗Mythos und die Idee des 
Pyriphlegethon als der gemeinſamen Quelle der vulkani⸗ 
ſchen Thätigkeit wie der Entſtehung aller Brandländer ver⸗ 
breitet. Die Laven (oi Ovaxec) und vulkaniſchen Schlacken, 


alle Feuerſtröme, „wo auf der Erde ſie ſich finden mögen“, 


ſind Theile des Pyriphlegethon. “Syphon, ber tobende Ence⸗ 
ladus, ijt in griechiſcher Volksphantaſte eine Bezeichnung des 


Centralfeuers: einer unbefanfiten, im Inneren der Erde 


liegenden Urſach vulkaniſcher Erſcheinungen. Man erkannte 
den raumlichen Zuſammenhang einzelner vulkaniſcher Syſteme: 
von der Pithecuſiſchen Infer Aenaria (chin) bis Cuma 
(Phlegra) und Sicilien; die Abhängigkeit einer gewiſſen Claſſe 
der Erdbeben in Griechenland von den Lava⸗Ausbrüchen des 
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er 


Aetna, welche bas innere Pneuma (bie Kraft der Dämpfe, 


die man mit der des unterirdiſchen Windes verwechſelt) veran⸗ 
laßt.“ Der Glaube an das Centralfeuer wird auch im Zten ; 
Jahrhundert von dem heil. Patricius, Biſchof von Pertuſa, 
in ſeiner Erklärung der heißen Quellen bei Carthago deutlich 
ausgeſprochen, indem er fagt:5 bie Waſſer, welche von dem 
unterirdiſchen Feuer entfernter ſind, zeigen ſich kälter als die, 


welche nahe demſelben entquellen. 


So finden wir im Alterthum bei EE der Erd⸗ | 
ſchichten herausgehoben den Gontraft zwiſchen Waſſer⸗ und 
Feuerbildung, ganz als Vorklang unſerer früheſten Eintheilung 


in neptuniſches und vulkaniſches Geſtein: aus dem 
Waſſer niedergeſchlagenes, organiſche Meerproducte enthaltendes 


Sediment⸗, und eruptives Geſtein; ſo exogene und endo⸗ 


gene Gebilde meiner alten ſpaniſchen Paſigraphies vom Jahre 


1803 entſprechend. Das endogene oder Eruptiv⸗Geſtein, welches 


Sir Charles Lyell ſpäter (1833) ſehr charakteriſtiſch hy- 
pogene oder nether formed rocks nennt, umfaßt zwei 


Claſſen: die eigentlichen vulkaniſchen (oder trachytiſchen, 
baſaltiſchen und Phonolith⸗) Gebirgsarten;? und bie plutos 


niſchen Gebilde (d. i. Granit und Gneiß, Hyperſthenit, Me⸗ 
laphyre und quarzfreie Porphyre).s Da es in dem lateini⸗ 
ſchen Mittelalter Sitte geworden war feuerſpeiende Berge 


nicht Sitze des Typhon oder des Pluton zu nennen, ſondern 
allgemein Sitze des Hephäſtos, des Vulkan der Rö⸗ 


mer; ſo blieb der neuen Geologie für die zuletzt genannte 


zweite Claſſe eruptiver e nur, der Ausdruck plus 
toniſch übrig. 

Das unterirdiſche Reich des Pluton ward im früheſten 
Alterthum als Reichthum? und Segen bringend (ahovrodgrq0 
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und mAovroóOórzc) bezeichnet; unb in fo fern nur in bet 

den Continenten großer Gold» und Silberreichthum den 
Lagerſtätten inwohnt, die dem Gneiß und quarzfreien Por⸗ 
phyr angehören, findet ſich die Wahl der Benennung 
plutoniſcher Gebilde gleichſam mythiſch gerechtfertigt. Die 
Beziehungen der Thätigkeit feuerſpeiender Berge auf die unbe⸗ 
kannte Urſach der Thätigkeit ſelbſt konnten faft mit gleichem 
Rechte auf die Ausdrücke: plutoniſch, vulkaniſch und 
typhoniſch führen. Der ältefte Name des Pluton war 
Hades (Aus,): Sohn des Saturn und der Rhea, Biu- 

à der des Zeus; ja Pluton wurde felbft ein unterirdiſcher 
| v Zeus (Zeps 2Iovıog) genannt: nach bem Unterſchiede, ber 


laut Pherecydes aus Syros orphifch zwiſchen Chthon und 


Ga herrſcht. In bem alt⸗theologiſchen Begriff des Hades 

find gleichzeitig zwei Principien verbunden: ein wohlthäti— 

ges, fruchtbringendes, Reichthum an Cerealien und metalli- 

ſchen Schätzen aus ſeinem tiefen Schooße dem erſten Menſchen⸗ 
EC barbietenb; und ein furchtbares Princip, rid- 

tend unb rächend in dem büfteren Tartarus. Die Benennung 

| mpu Mobros ſcheint erft fpat dem He der Unterwelt beige⸗ 
legt worden zu ſein. „Ich kenne“, ſagt ein tiefer und philo⸗ 

Heer ſophiſcher Kenner des Alterthums, Bach, „kein Beiſpiel biefer 


— 


Benennung, welches höher hinaufginge als in die Zeit der 


Tragiker; Sophocles, Euripides, Platon find die älteſten Jeu- 
gen, die ich kenne: denn eine Stelle im Prometheus des 


= T Telus bet. Aer Deitung-Ziweifef-erregen-Finnerl.” 


+ A Eine minder abftracte, man könnte ſagen ſinnlich einfachere 


2 pr Vorſtellung als die des Pluton bot das Wort Feuer, analog 


Se 


dem ſelbſt Metalle ſchmelzenden Schmiedefeuer, dar: und leitete fo 
auf Hephäſtus ober Vulcanus, den Gott des Feuers. 
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vi nae od al 


In Stellen der griechiſchen Dichter wird nicht ſelten das 
Feuer ſelbſt oder die Flamme Hephäſtus genannt. Das 


BGs 
GI 


Wort wird ſynonym für wv gebraucht. Eben fo gilt bei den 


Römern, vorzüglich den Dichtern, das Wort Vulcanus für 
Feuer; im Plautus ſogar für das Feuer (Licht), welches in 
einer Laterne getragen wird. Die feuerſpeienden Berge ſelbſt 
wurden aber nicht : „nicht Vulkane, fondern 
Werkſtätte des Hephaftus oder des Vulcan genannt. 
Der Uebergang von dem Namen des Werkmeiſters in allen 
Künſten, welche der Hülfe des Feuers bedürfen, auf das Lo⸗ 
cal der Werkſtätte, auf den Berg ſelbſt, geſchah, wie wir 
bald zeigen werden, erſt in der letzten lateiniſchen oder viel⸗ 
mehr romaniſchen Periode des Mittelalters. Zugleich iſt 
auch hier noch zu bemerken, daß der Name des Gottes des 
Reichthums, Plutos (JlAoUroc), Sohns des Jaſius oder 


"laco und der Demeter, älter ift als die Benennung des 


Pluton (Mobros) für Hades, den Herrſcher der Unters 
welt. 10 > 

Es ift eine glückliche Folge des wiſſenſchaftlichen Fore 
ſchungsgeiſtes geweſen, der ſeit dem Ende des 45ten und im 
Anfang des 16ten Jahrhunderts, in den Zeiten der erſten Ent 
deckungen von Amerika, in Italien: dem bauluſtigen, gewerb⸗ 
thätigen und verſteinerungsreichen Lande, ausbrach: daß dort 
die früheſten geologiſchen Betrachtungen der Lagerungsfolge von 
Sedimentſchichten zugewendet wurden, und im allgemeinen 
damals ſchon zu Reſultaten führten, die mit denen unſerer 
jetzigen Geologie merkwürdig übereinſtimmen. Umgebung und 
locale Verhältniſſe üben oft einen erkennbaren und dauernden 
Einfluß auf die Richtung und Entwickelung einzelner Wiſſen⸗ 
ſchaften aus. Ich habe ſchon in den wenigen Blättern, welche 
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Stow 


puce 162 = 
ich der Geſchichte der Weltanſchauung widmen konnte, 
der ſcharfſinnigen Naturbeobachtungen erwaͤhnt, die ſich dem | z 
alles umfaffenden Genius von Leonardo ba Vinci" bor | 
boten bei Eröffnung von neuen Steinbrüchen und bei Anle⸗ 
gung von Canälen, die das lombardiſche Schuttland und die 
Tertiäaͤrſchichten durchſchnitten; dem Girolamo Fra caſtoro 
beim Anblick der Steinbrüche um Verona unfern der Citadelle 
von S. Felice, und der an foffilen Fiſchen fo reichen Geſtein⸗ 
ſchichten des Monte Bolca; der vereinten Krafte des engliſchen 
Arztes Martin Lifter und des berühmten däniſchen Anato⸗ 
men Nicolaus Steno (Stenſon) am großherzoglichen Hofe 
von Toſcana. Lifter ſprach ſchon aus !?, daß jede Geſtein⸗ 
ſchicht durch eigene Foſſilien charakteriſirt werde; daß aber trotz 
großer Form⸗Aehnlichkeiten doch die Producte der jetzigen Meere | 
bei genauerer Vergleichung fid) ganz verſchieden von ben fofi- 
len, die er aufgefunden, zeigten. Es iſt zu beklagen, daß 
dieſe richtigen Naturanſichten bei dem geiſtreichen Manne, der 
auch das unbeſtrittene Verdienſt hat ſchon im Jahr 1681 den 
erſten Vorſchlag gemacht zu haben geognoſtiſche Karten von 
England entwerfen zu laſſen, durch wunderliche, ganz natur⸗ 
widrige Hypotheſen über den Proceß der Verſteinerung und | 
bie plaſtiſchen Naturkräfte verunftaltet wurden. In ben mid» | 
tigen posthumous Works von Robert Hooke ift dagegen | 
bas Unphiloſophiſche einer ſolchen Annahme von Naturfpielen 
und der ſogenannten Natur verſuche n, organiſche Gebilde 
im Reiche der Foſſilien nachzuahmen, ſiegreich entwickelt; auch 
zum erſten Male die, damals den Theologen ſehr verhaßte 
Lehre von untergegangenen Thiergeſchlechtern auf 
geſtellt. Steno, in feinem merkwürdigen ſtratigraphiſchen 
Werke: de solido intra solidum naturaliter contento 
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1669, unterſchied zum erſten Male die Gebirgsarten, welche 
keine Spuren eingeſchloſſener organiſcher Reſte darbieten und 
die er deshalb für die älteſten Formationen hielt, von 
den jüngeren Schichten: deren jede einzelne er aus einer 
darüber ſtehenden Flüſſigkeit abgeſetzt (niedergeſchlagen) nennt 
Oturbidi maris sedimenta sibi invicem imposita«. find Steno's 
Worte). Dieſe S dimente waren nach ihm urſprünglich 
alle horizontal: und erſt in der Folge ſenkrecht aufgerichtet, 
oder unter verſchiedenen Fallwinkeln geneigt durch den Einfluß 
ausbrechender Dämpfe, welche die Centralwärme (ignis in me- 
dio terrae) erregt, oder durch Nachgeben zu ſchwach unter⸗ 
ſtützender unterer Schichten. Leibnitz dagegen, in ſeiner vul⸗ 
kaniſchen Protogaea!5, erklärt die Neigung der horizontal 


abgeſetzten Schichten gegen den Horizont durch die Crifteng 


unterirdiſcher Höhlen und den Abfall in dieſelben. Der ſcharf⸗ 
ſinnige Botaniker Fabius Colon na zu Neapel und Steno 
zu Florenz! waren die erſten, die unter den foffilen Schal 
thieren unterſchieden: welche urſprünglich dem Meere, welche 


dem Waſſer angehört haben. 


Es iſt eine hiſtoriſche Frage wohl nicht zu übergehn, 
die ich kaum je berührt, ja noch weniger mit Sicherheit ge⸗ 
löſt finde. Zu welcher Zeit iſt in dem Latein des 
Mittelalters oder in den romaniſchen Sprachen 
das Wort Vulkan zuerſt für feuerſpeiende Berge 


gebraucht worden? Bei denen auf Lemnos und Hiera, 


auf Sicilien und in Unteritalien wird im Alterthum allerdings 


immer an Hephäftus (Vulkan), nicht an Pluto, gedacht. 
Plinius (lib. III no. 92 Sillig) fagt im allgemeinen von den 
Aeoliſchen Inſeln: »Hephaestiades a Graecis, a nostris vol- 
cCaniae dietae,« Hephaestii montes finden wir ebenfalls in 


| p 
by Pluto heilig, find def felten, Doch wird in einem Scholion 
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Lycien; Vulcani domus nennt Virgil die Inſel Lipara; ba» 


gegen find, wie wir ſchon oben berührt haben, die Plu to⸗ 
nien heiße Dampfhöhlen, Eingänge zum Hades, oft mit 


Acheronien n. ee lib. V p. ouf xj. 
5795—XHF 7-63 : b 649.) Ortsnamen, bem 


l. Charo, des Broclus 16 bei ber Mythe der Atlantis eine der Inſeln des 


men 


äußeren Meeres bem CH geheiligt ‚genannt, 

Begriff feuerfpeiender Berg an den bes Bulca n peus war, fo 
wurde eine folche Verknüpfung ſprachlich (f. oben S. 60—61) 
bod) immer nur als Werkſtätte des Feuergottes, als ein 
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ihm geweihter Ort bezeichnet. Der Uebergang des Namens des a 


Feuergottes zu allen entzündeten Bergen gehört dem ſpäteren 
romaniſchen Mittelalter. In dem ten Bande des 1819 bis 


1826 zu Bologna herausgegebenen großen Dizionario della 


lingua italiana wird (pag. 406) zu der Bedeutung von vul- 


von Giovanni Bottari angegeben: Montagne gettanti fuoco, 


cano als feuerſpeiender Berg unter den Belegen auch die Stelle 


che prima da’ Naviganti Portoghesi e poi ‚comunemente S 


da tutti Vulcani le appellarono. Allerdings waren die kühnen 
catalaniſchen Seefahrer unter Anführung von Don Jayme Fer⸗ 
rer ſchon 1316 an den Rio de Ouro (Br. 180 40^), weit 
füblih vom Cabo de Non; wie 1365 nach dem Berichte 
von Billant, Sieur de Bellefonds, franzöſiſche Seefahrer von 


Dieppe bis nach Sierra Leone (Br. 80 30^) und der afrika⸗ 


niſchen Goldküſte gelangt: aber dieſe Expeditionen im vierzehnten 
Jahrhundert, auf welchen die Vulkane der canariſchen und 


capverdiſchen Inſeln geſehen wurden, ſtehen vereinzelt da; 


erſt im funfzehnten Jahrhunderte, als Jean de Bethancourt 


12. 
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1403 einen Theil der Canarien eroberte, als durch bie [ange 
andauernden Bemühungen des Infanten cu Hers /" 
3098 von "i o [Bie berühmte Navigations- Akademie zu Ter⸗ /. TE a 
canabal (Villa do Snfante f Algarbien) 1418 geftiftet, der Te 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
IN Reihe von Seefahrten längs der Weſtküſte von Afrika eröffnet 
72] wurde, die von Alviſe Ca da Moyto 1454 nach der P SE 
Mündung des Senegal unb Diego Gam (Cão) mit Martin AL 
Behaim 1484 bis == bie, wichtigſten waren wurde bie 8 2 S 
Kenntniß der vulkaniſchen Thätigkeit und ihrer fo verſchieden⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
— iin Bedürfniß fih eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu | 
( 2 l bedienen ‚in denen Bulfang haufied. Der Gebrauch des Worts et rk 
Vulkan für den Berg ſelbſt ſteigt vielleicht nicht höher als 80 — /F- 
| bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen | 
8 , Schriffſtellern der portugieſiſchen und ſpaniſchen Conguiſta wird 
2 "m fie durchgängig gebraucht als eine alte / ganz gewöhnliche Be⸗ ^ 
| ; nennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio be 
Herrera und viele andere nennen bie, feuerfpeienden Berge 
Volcanes de Quito, de, Poyanan, de Mexico. Auffallend ift / ^ 2. N, 
es, daß Bembo im Aetna dialogus / vielleicht aus ftrenger 
Reinheit der Sprache, das Wort vulcanus nicht anwendet. 
Wenn ich es vergebens geſucht habe bei Roger Baco, dem 
Cardinal d'Ailly (Petrus Alliacus), Gerſon, Vincentius Bello- | 
| 27 vacenfíó und Dante; fo war es mir um ſo auffallender, im 
| NR Albertus Magnus (der 1290 geboren wurde) folgende Stelle E / Fan 
(über den Bimsſtein) zu finden: »inveniuntur lapides quidam 
tantae porositatis, ut natent super aquam, sicut lapides quos 
ejicit vuleanus« (Liber de Mineralibus cap. VI Tract. 
primi libri, ed. Venet. 1494). Hier ift das mythiſche Weſen 
: faft mit dem Berge bildlich verwechſelt. = 
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Anmerkungen. 


(S. Gi Kosmos Bd. I. S. 275 und 463 Anm. 49. zo E 
(S. Di Strabo lib. 1 p. 51 und 84 (Kosmos Bd. II. 7° 
S. 224). | 2 x 2 
3 (©. 48.) Apuleji Opera omnia ed) Hildebrand T. . Tit, 
II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gaetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi PR per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. M.) Vergl. Kann 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. : | / 

(S. 49) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. ©. AF 


508. m MS | - 
(S. 49.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. | LT 
E (S. M.) A. a. O. S. 258 und 457 (&yell, Princ. of LI 
Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1833 p. 178; Manual 
of eleméntary Geology 1835 p. 9). 

7 (S. 56.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kosmos Bd. IV. S. E 


467—484 wie ©. 614—641. d 
s (S. 50.) S. in den in Anm. 6 citirten drei Schriften von [7 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. 
S. 5.) Creuzer, Symbolik und Mythologie der /7 
. alten Völker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religiöſen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der = g s 
Erde in feiner 7 , um als Urheber der Fruchtbarkeit das JY E 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: ſo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades faus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf- /» 
gefendet wurde. = e „„ 
E S. 4 ) „So weit meine Nachforſchungen reichen“, fast, Lë 
Böckh, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Hiovrov für Hades Alter ift als die Annahme des Gottes Modros; 
vielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Heſiods Theogoni do 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alfo be tlich 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus auf Demeter 5 ed. Herm.) kommt 
Plutos als Gottheit vor.“ 

„(S. .) Vergl. Venturi, essai sur les ouvrages 


physico-mathématiques de Léonard de Vinci 1797 § 5 ` 


no. 124. | 
„(S. M. Philos. Transact. Vol. vv m Jahr 1671) 
pag. 2283. RL ee 

55 (S. 34.) Die fálfdlid) forgenannten Naturſpiele (Adler- 
Augen; Brillen:, Nieren:, Knollen und Zungen⸗Steine) find unter 
dem Namen von; Morpholithen-Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher funterſuchungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Saͤulengr uppen gehört, 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen vollig unaͤhnliche, aber eben 
fo wie diefe geſetzmaͤßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und krum⸗ 
men Flaͤchen, und daher mit den organiſchen ſich naͤhernden For⸗ 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen ſind oft irrig mit Mollusken und Polythala⸗ 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 


über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der Mikrogeologie, : 


1854 ©. 30 Tab. 40.) 

"oe, 3 ) Nicol! Steno de solido intra solidum 
contento 1669 pag. 2, 17, 28,63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 
Dane Niclas Stenſon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß⸗ 
herzogs von Toßcana, dann Brote Ber Anatomie in Kopenhagen; 
und als er zum catholiſchen Glauben überging, wurde er, nach Flo: 
renz zurückkehrend, als apoftolifcher Vicarius mit dem Titel eines 
Biſchofs von Tityopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo III. 


À t 


5 (S. $5) Kosmos Bd. II. S. 391. 


Jet (S. 35.) Humboldt, Examen critique de l’histoire 


de la Géographie T. I. p. 176. 
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Kißkalt's Hotel zur Stadt London, 

Jeruſalemerſtraße 36. 

Bethgen, Rittergutsbeſitzer, aus Jaſſen. 

Bethge, Amtmann, aus Voßhoſ. 

Koch, Regierungs⸗Aſſeſſor, aus Stettin. 

Selig, Weinhändler, aug Ludwigshafen. 

Sporn, Kaufmann, aus Magdeburg. 

SE Ober⸗Amtmann, mit Gemahlin, aus Grop- 

eeren. EGG 
Fräulein Hindenburg aus Groß⸗Beeren. 
Kleineke, Oekonom, aus Hilkenſchwende. 


Hotel zum Baierſchen Hof, Charlottenſtraße 44. 
Kannenberg, Gutsbeſitzer, aus Buſchwinkel. 
Kannenberg, Rittergutspächter, aus Jeſiorchen. 
Wien, Gutsbeſitzer, aus Thalheim. : 

Mayrowitz, Kupferſchmiedmeiſter, aus Stettin. 
Speſchneff, Stadtrath, aus Petersburg. 
Delkeskamp, Kaufmann, aus Bremen. 

Müller, Geſchäfts⸗Reiſender, aus Dresden. 

Bartſch, Handlungs⸗Reiſender, aus Wohlau. 


Scheible's Hotel, Markgrafenſtraße 49. 
Putze, K. Juſtizrath, mit Frau, aus Liegnitz 
v. Se 2 SSlacpedi, Guts⸗Adminiſtrator, aus 

R Ho oo due 77 ; 
Manaſſe, Kaufmann, aus Stettin. 

Buſſe's Hotel zum Deutſchen Hauſe, 
Kloſterſtraße 89. 90 | 

Pappelauer, Kaufmann, aus Gleiwitz. 
Kerkhoff, Kaufmann, aus Münſter. 
Madame Kerkhoff aus Münſter. Au 
Schloß, ann ⸗Reiſender, aus Offenhach⸗ 
Forſter, Handlungs⸗Reiſender, aus Nürnberg. 
Köben, Dr. med., aus Fortt. ; j 
J. Frank, Kaufmann, aus Güftrow. 
9. Frank, Kaufmann, aus Güſtrow. 
Meinow, Buchhalter, aus Oranienburg. 
A. Hoche, Kaufmann, aus Stettin. 
E. Hoche, Kaufmann, aus Stettin. 
Mar cuſe, Fabrikant, aus Landsberg g. W. 
Brandt, Fabrikant, aus Landsberg a. W. 
LD wenthal, Kaufmann, aus Erfurt. 

Mother Adler zum Kölniſchen Hof, 
F cſtraße 38 BED io 
güttge, Handlungs⸗Reiſender, ans Düren. 
Fräulein Wellihm aus Prenzlau. . e 
Perles, Kaufmann, aus Peſt ). 
Freund, Kaufmann, aus Peſth 


Maärſop, Handlungsgehülfe, aus Ramee. 


Eschrich, Chemiker und Handlungs: Procuriſt, aus 
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Ludwig's Hotel, Jüdenſtraße 6. 
Theodor, Kaufmann, aus Königsberg. 
Schlenner, Gutsbeſitzer, aus Selchow. 
DoD | Kaufleute, aus Wrietzen a. E. 
Wandt, Handlungs⸗Gehülfe, aus Wülfrath. | 
Böhm, Kaufmann, mit Frau, aus Wrantfurt.a. O. 
Kleefeld, Kaufmann, aus Breijach. N 
Gratweil, Kaufmann, aus Wittſtock. oe? 
Joſeph, Kaufmann, aus Stargard. T 
Kaufmann, Handlungs⸗Reiſender, aus Magdeburg. 


Böttcher's Hotel garni, Burgſtraße 11. 
Schmidt, Buchhalter, aus Schönbrunn. — jf 


Licht, Deich = Snipector, mit Enkelin, aus Freien⸗ 
walde a. O | TI 


Frangen, Kaufmann, aus Cöln. 

Kapſer, Amtmann, aus Ahlimbsmühle. 

Herm, Gutsbeſitzer, aus Templin. UP 

Fräulein Lammers, aus Ottenſen. 

Hüllebrand, Buchhalter, aus Kletſchkau. 

A. Finck, Amtmann, aus Gerswalde. 

R. Finck, Oeconom, aus Gerswalde. 

. Finck, Amtmann, aus Fergitz. E 

lüdsmann, Handlungs⸗Commis, aus Prag. 

)eibler, Chemiker, aus Königsberg i. Pr. 

eyn, Kaufmann, aus Königsberg. Eta EG 

Behrendt, Reiſender, aus Dirihau.  .. 

Bügler, Buchbindermeiſter, aus Neuſtadt a. M. 

Bandelow, Gutsb iger, aus Satalice. 

Denzmer, Apotheker, aus Grauden. 

Heineden, Privat⸗Secretair, aus Daldow. | 

Sala, Dr. med., aus Freienwalde a. S. 

Hotel Imperial, Unter den Linden 72. 

Huber, Partikulier, aus Wien. F 

p. T nee Lieut. im Garde-Huſaren⸗Rgt., aus 

: ORDAN -OETI d e 2 

Frau p. Kahle, Rittergutsbeſttzerin, aus Bellin. 

Fräulein A. und J. v. Kahle aus Bellin 

Geilt, Kaufmann, aus Mainz. ` i 

D Schönburg, Lient., aus Wien. LER ge 

Müller, Architekt, aus Haämbur !: EEE 
Schlöſſer's Hotel, Jägerſtraße 17. 

p. 85 Rittmeiſter im Sten Huſaren⸗Regt., aus 
After Er D 1a ts vota EFT 

v. Rantzau, Rittmeiſter im dten Ulanen⸗Regt., Adju⸗ 

tant beim General⸗Commando des Aren Armee⸗ 


Muller, Kaufmann, aus Wriezen a. O. 


c 


AS 


e 


Corps, aus Magdeburg. LA UD. PIETRA 
Happoldt's Hotel, Grünſtraße J. 
Sets, Kaufmann, aus Chin ; Y 
Müller, Fabrik. Dirigent, aus Gleiſſen. tete epos 
Michael, Handlungs⸗Reiſender, aus Frankfurt a. M. 
Kuveke, Zimmermeiſter, mit rau, aus Breslau. 
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nzel, Kaufmann, aus Frankfurt a. M. 
bert, Handlungs⸗Commis, aus Dresden. 
Xu Fleiſchermeiſter, aus Strehla. 
ipb at, Fleiſchermeiſter, aus Strehla. 
| Töpfer's Hotel, Karlsſtraße 39. 
iebel, Amtmann, aus Tileda. 
teinberg, Kaufmann, aus Reichenbach. 
ringmann, Oekonom, aus Hannover. 
egner, Mühlenbeſitzer, aus ege ef 
iefter, Eiſenbahn-Beamter, aus Cöln 
i cher, Inſpector der kt? EC Verſicherungs⸗ 
Gelellicbaft, aus Halle a. S. 
Frau echte Se petit Vogel aus Lieberoje. 
Madame inn aus Lieberoſe. 
Kellner's Hotel de l'Europe, Taubenſtraße 16. 
v. Schultz, Staatsrath, aus Petersburg. 
Reuſchler, Commis, aus Leipzig. 
v. Unruh, Rittergutsbeſitzer, aus Sehmeradert. 
Teuſcher, Mühlenbeſitzer, aus Halle. 
Breder, Gutsbeſitzer, aus Zoſſen. 
Breder, Amtmann, aus Boien. 
Albrecht, Kaufmann, aus Potsdam. 
Fräulein Albrecht aus Potsdam. 
Appuhn, Conſiſtorial⸗Rath, aus Magdeburg. 
Meltzer, Brauerei⸗Inſpector, aus Oranienburg. 
Melger, Mühlenbeſitzer, aus Oranienburg. 
Fräulein Meltzer aus Oranienburg. i 
Schröder, Rittergutsbeſitzer, aus RT 
Heine, Rentier, aus Templin. 
Heine, Oekonom, aus Templin. i Sheet 
Heine, Schüler, aus Templin 
Kürnbach, Rittergutsbeſtger, pe Schlewa. 
Abtner, Fabrikant, aus Prenzlau. 
Abtner, Commis, aus Prenzlau. { | 
Abtner, Primaner, aus Prenz lau. f 
v. Wedell, Gutsbeſitzer, mit Fra, e Zernikow. 
Häckel, Kaufmann, aus Leipzig. l 
Häckel, Fabrikant, aus Wurzen. 


Hotel Bellevue, Mohrenſtraße 64. | 
Grat 1 GE 7 Uffefjor, mit Frau, 


Wiſſelinck, Schüler, aus Tempelburg. 
PEU Wiſſelinck, Rentiere, aus bébé: S 
un Stittergutobetiber, mit Familie, auf Farbezin. 

. Daehlen, Königl. Juſtiz⸗Rath, aus Amſterdam. 
Tormann, Rittergutsbeſitzer, aus Kranichfeld. 
König von Preußen, e e ipis a. 
Jenny, Conditor, aus Stettin. 
Weſſel, Kaufmann, aus Bielefeld. 

Landhaus, Mittelſtr iir zzi 
Köhn, Kaufmann, aus Genſtdorl e 
Offermann, Bau⸗Faktor, aus Soran. 
Baumleitner, Partikulier, aus 1 
Schildmann, Pferdehändler, aus Nürnberg. 


i9 
EE 


$4 


316 


Hotel de Magdebourg, Mohrenſtraße 11. 
Kährn, Kreidrichter, mit Frau, aus Oderberg. 
Hege, Tiſchlermeiſter, mit Frau, dee: DEN 
Andree, Mechanikus, aus Magdebur 
Fräuleins B. und C. v. Randow, aus Mirow in Weck e 

Schwerin. 
rau Doctor Ludicke, aus Bromberg 
ielig, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, Bes Gaga 
Goldſchmidk, Kaufmann, aus Mainz. 
Schmitz, Bauführer, aus Zonen, - 
Dexter, Rentier, aus Waſhington. 
Silsbee, Rentier, aus London. 
Schmelzer's Hotel, Franzöſiſcheſraße 19. 
" Wedell, Guede er, aus Stettin. 
Wedell, Gutsbeſitzer, aus Braunsforth. 


Frau Baronin v. Hardenberg aus Ober⸗ Wiederſtedt. 


Frau Rentiere Schulz aus Neuſtadt⸗Ebw. 
Reinbrecht, warte A aus Lauchhammer. 
chwarzer Adler, Poſtſtraße 30. 

Jos ephy, Rittergütsbeſitzer, aus Uchtenhagen. 

Aehenwall, Glashüttenbeſitzer, aus Himmelpforth. 

Bockhoff, Viehhändler, aus Loga: 
Zernickow's Hotel, Charlottenstraße 43. 

Pollack Spediteur, aus Glogau. 

Sitterſcheid, Bauführer, aus Düffeldorf. 

de Biegansti, Oekonom, aus Beerbaum. 

Karſtädt, Secretair, aus Coblenz. 

Roſenkranz, Kaufmann, aus pr Ue 

Gordes, Kaufmann, aus Neu 


Großfürſt Alexander, Neue ese 5» S 


Gutkind, Kaufmann, aus Schneidemühl;“ 
Burchardt, Kaufmann, aus Prenzlau. 
Levin, Kaufmann, aus Prenzlau. eg‘ 
Schultze, Kaufmann, aus Mägdeburg. rd 
Eiſenhardt, Handelsmann, aus Zielenzig. T 
Stephano witz, Buchführer, aus Jielenzig. pis. vi 
Meyer, Kaufmann, aus Cöthen. Be, 
Elkan, Kaufmann, aus Deſſau. ae 
Kleinjung, Kaufmann, aus Wartet NT 
Pietſch's Hotel, Unter den tinten 60. 

Arnim, Rittergutsbeſitzer, aus Petznick. fi 
Hit Kaufmann, aus Litdenfe tib. 
Miller, Gutébetiger, a, Frau, aus Warntenbagen. 
Walter, Gutsp ächter, aus Oelſe. 
Fräuleins S. mud A. Rogge, Rentieren, aus Roggo: 

Chambres g uo. Jeruſalemerſtraße 29. 
Dittmar, Krelsrichter, aus Bernau. 

rau Gräfin Blumenthal aus Potsdam. 
Frau Kreisrichter Dittmar aus Bernau. 
Comteſſe Blumenthal aus Potsdam. 
Goldener Adler, cee. 78. 

Lewin, Kaufmann, aus Wyritz. 
Fräulein Beſſon aus Lübben. 
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1403 einen Theil ber Gängrien” eroberte, als Pod bie inh 
andauernden Bemühungen des. Infanten Dom Heinrich, Her⸗ 
iege von Bifeo, die berühmte Navigations⸗Akademie zu Ters 
canabal (Villa do Infante in Algarbien) 1418F geftiftet, ber 
vulkanreiche Archipel der Azoren 1432 entdeckt und eine lange 
Reihe von Seefahrten längs der Weſtküſte von Afrika eröffnet 
wurde, in welcher die von Alviſe Ca da Moſto 1454 nach der 
Mündung des Senegal und Diego Cam (Cão) mit Martin 
Behaim 1484 bis 1486 die; wichtigſten waren; wurde bie 
Kenntniß der vulfaniſchen Thätigkeit und ihrer ſo verſchieden⸗ 
artigen Erſcheinungen weit verbreitet und populär. Man fand 
ein Bebuͤrfniß ſich eines kurzen Ausdrucks für die Berge zu 
bedienen, in denen? Vulcanz hauſte. Der Gebrauch des Worts 
Vulkan für den Berg ſelbſt ſteigt vielleicht nicht höher als 80 
bis 90 Jahre vor der Entdeckung von Amerika auf. In allen 
Schriftſtellern ber. portugieſiſchen und ſpaniſchen Conquiſta wird 
das Wort durchzängig gebraucht als eine alte, ganz gewöhnliche 
Benennung. Sahagun, Bernal Diaz, Gomara, Antonio be 

" Herrera und viele. andere nennen die feuerſpeienden Berge 
Volcanes de Mexico, de Quito, de Poyanan. Auffallend iſt | 
es, daß Bembo im Aetna dialogus, vielleicht aus ftrenger 5 
Reinheit der Sprache, das Wort vulcanus nicht anwendet. 
Wenn ich es vergebens geſucht habe bei Roger Baco, dem 
Cardinal d'Ailly (Petrus Agiacus), Gerſon, Vincentius Bello- 
Cod vacenſis und Dante; fo war es mir um fo auffallender, im 
Albertus Magnus (der um 1190 geboren wurde) folgende Stelle 
(uber den Bimsſtein) zu finden: »inveniuntur lapides quidam 
tantae porositatis, ut natent super aquam, sicut lapides quos 
ejicit vulcanus« (Liber de Mineralibus cap. VI Tract. 
primi libri, ed. Venet, 1494). Hier ift das mythifche Weſen 

= faft mit dem Berge bildlich verwechſelt. 


A. v. Humboldt, were V. 
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Um bie Gliederung und den inneren hiſtoriſchen Zuſam⸗ 
menhang unſrer geologiſchen Erkenntniſſe ſchärfer zu ergründen, 
muß hier in Erinnerung gebracht werden, daß das Auffinden 
foffiler organiſcher Meerproducte, in den Geſteinſchichten einge⸗ 


ſchloſſen „früh und faſt überall dieſelben Fragen hervorrief, deren 


voreilige Beantwortung noch ſichtbare Spuren in unſren jetzigen 
ſyſtematiſchen Eintheilungen und der wiſſenſchaftlichen Nomen⸗ 
clatur gelaſſen hat. Es handelte fid), wie bei Apulejus 17, um 


die Allgemeinheit der Deucalioniſchen Fluth und ihre Wieder⸗ 


kehr; um das frühere Trockenlegen der höheren Erdtheile, und 
auf dieſen um die Entſtehung der älteſten Pflanzen- und Thier- 
gattungen wie bei Trogus Pompejus 8: um die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Annahme einer keim⸗ und mutterloſen Zeugung 
(generatio aequivoca, spontanea, primaria), welche ſelbſt in 
chriſtlichen Zeiten den großen Auguſtinus, Biſchof von Hippo 1, 
beunruhigte; um die ſtrenge Scheidung von foſſilienreichen, ſe⸗ 
cundären Geſteinsbildungen und den uranfänglichen, ſtets 
foſſilienleeren: weil dieſelben ſchon zu einer Zeit erhärtet ſind, 


wo Erde und Meer noch ohne Pflanzen und Thiere waren. 
Von dieſen Fragen rief eine die andere hervor; und der ſcharf⸗ 


ſinnige Forſcher, der die Verſchiedenheit der Foſſilien in auf 
einander folgenden Schichten am lebhafteſten angeregt hatte, 
Nicolaus Steno 2, war auch der, welcher unter den ſechs von 
ihm angenommenen Epochen der Bodenbildung in Toſcana die 


ältefte Bildung aus jeinem Urmeeres ohne Organismen, vor 


deren Entſtehung, fid) niederſchlagen ließ: und hat ſo mit den 
ſpäteren Targioni Tozetti und Lazaro Moro am meiſten zu der 
ſich zwei Jahrhunderte lang erhaltenden Nomenclatur uran⸗ 


fänglich er und darum nothwendig verſteinerungsloſer Ge: 


birgsarten beigetragen. In der Eee der Erdſchich⸗ 


— 
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ten, welche Hooke's großer Gift ſchon geahndet hat, in der 
wir kühn neue Schöpfungen nennen die hiſtoriſchen Phäͤ⸗ 
nomene des Wechſels in den Organismen, habe ich, immer 
mehr und mehr den Eruptiv⸗Charakter des Granits und anderer 
endogener Gebirgsarten ?! anerkennend, ohngefähr feit dm 
Jahre 1825 und 1826, gegen bie Zeit, als ich in Paris und 
Berlin mit Vorleſungen über den Kosmos befchäftigt war, 
aufgehört mich des Wortes uranfänglich zu bedienen. 2 Die 
Zahl der Granite, Gneiße, Glimmerſchiefer und Syenite, welche 
durch Auflagerung den entgegengeſetzten Charakter darbieten, 


hat ſich anſehnlich vermehrt (Kosmos Bd. I. S. 262). Wir | 


finden nach Charpentier unb Lardy am Nuffener Paſſe (Studer, 
Geognoſie der Schweiz S. 96) zwiſchen dem Oberen 
Wallis und Canton Teſſin granathaltige Glimmerſchiefer, eigent 
lich Kalk-Glimmerſchiefer mit Belemniten, wahrſcheinlich einen⸗ 
unkryſtalliſirten Liasſchiefer: wie nach Eſcher ein ganz ähnliches 


Vorkommen an der Furca und nach Studer am Berg Lukmanier; : 2 
nad) Dufrsnoy in ben Pyrenäen im Thal Vicdeſſos Granit 


jünger (Studer I. S. 241 und 376) als die Lias⸗Formation, 
ja ſelbſt bei St. Martin de le Gly jünger als Kreide: nach 
Guſtav Roſe, Ehrenberg und Humboldt im nördlichen Aften 
am oberen bs . ee nue E a use 


— M mitzuteilen; 2 auf Die am Benz uias cute 


Syenit auf Lias aufgelagert; nach Marzari Pencati das Cons 
t⸗Phänomen eines ſyenitartigen Granits, 


der den Kalkſtein Bl 


ber Jura» Formation bei Predazzo bei der Caſcade von Canzocole = E 
in ſaliniſchen Marmor verwandelt. 24 Die Auflagerung des 


Syenits und Granites bei Weinböhla und Hohnſtein auf Pla- 


Gr. 


nef unb Quader⸗ Sanbftein in Sächſen ijt nach Naumann 
und Cotta jedenfalls durch eine Ueberſchiebung des tar : 


ren Granites über bie Schichten der Kreide- Formation | ent» 


ſtanden und dürfte daher nicht Deet für eine neue Bildung 


des Granit, ſondern vielmehr. ‚für das Ereigniß einer groß⸗ 


artigen Dislocation nach der Kreide zeugen. Dagegen ſprechen 
die Erſcheinungen im Voigtlande“ und bei Strehla entſchieden 8 
für eine jüngere Bildung der dortigen Granite in Vergleich zu ; 
den angrenzenden Schiefern: gerade wie in Schottland, am : 
Harze und am Irtyſch. Die ſcheinbaren Einſchlüſſe von : 


ER Plänen im Granit von Zſcheila bei Meißen ſind von Gump 


fest für ſpäte Ausfüllungen von Klüften 7 zund Höhlungen des 
= älteren Granites erkannt worden. = ; 

Die Abweſenheit foſſiler organiſcher Einſchlüſſe in eruptiven 

endogenen Gebirgsmaſſen Cplutonifchen wie vulkaniſchen) 
berechtigt keinesweges zu dem Schluſſe, daß ihre Ausbrüche, 


b. h. ihre Erſcheinung an ‚ber Erdoberfläche, einer Zeit ange⸗ 


hören müſſen, in welcher das orgahifche Leben | der Meer- 
und Landpflanzen, ber Waſſer⸗ und, Luftthiere >, noch 


nicht erwacht war. Die Abweſenheit ſolcher Einſchläſe iſt 
Folge der endogenen Bildung in den heißen Tiefen der Erde: 
ſei der Ausbruch, die Erhebung auch neuer als alle Kreide⸗ 


thiere. „Allerdings muß“ wie ein igeiſtreicher, vielumfaſſender 
Geologe fagt ?5, „mit Recht die ganze Reihe der febimentären 
Formatione n doch zuletzt von etwas getragen werden; die älteſten 


aller eruptiven Bildungen müſſen eine Unterlage gefunden haben, S 
über bie fte fih ausbreiten konnten.“ Diefe Unterlage kann 


freilich auch eine Granitſchicht ſein; aber kann man mit Ge⸗ 


wißheit darthun, daß es eine von denen ſei, die ſich unſrer : | 
Beobachtung darbieten? Wir eet hier an bie x pde : 


welche die indiſche — e edit, an bie Frage: — 
wenn ein Elephant bie Erde trägt und er ſelbſt von einer 


LE | Rieſen⸗Schildkröte getragen wird, die Schildkröte ruht? Es 
* : it wahrſcheinlich, daß. überall dieſelbe plutoniſche Gebirgsart 
25 1 (Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Porphyr) die Unterlage, 
N i nicht die Affociation, derſelben Mineral: Species fei. Foſſilfreie = 
ies | Schichten find nicht not hw endig prozoiſch, vor dem Er⸗ 
É : |: wachen bed organiſchen Lebens in azoiſchen Zeiten gebildet. CH E 
à Die älteſten berg unter „fluchen Schichten, die von Bray pui. A 
Head und Wicklow in! Irland, welche man ehemals würde [ vet nitri HE 
I | cambriſch genannt haben, [einen Zoophyten Oldhamia, nach Lum 
n) i feinem Entdecker, Profeſſor Oldham, benannt 29; von fait sM F 
he, ) gleich hohem Alter, aber, wenn gleich minder allgemein, in i = = 
je? bie obere ſiluriſche Formation übergehen [find bie Graptoli⸗ E ) J A 
ae then. 30 Naumann äußert fh Jin einem Briefe an mich mit 
od) bem ifm. eigenen. Scharfſinn und mit lobenswerther Vorſicht 
iſt em 2 1 mos man qujuitine que nennen kann 228 
be: Kar Ta ee ipe ſichtbar Ka us 
be = je au en Gefteiner | fie Mächt und wie fie = 
der | gebildet worden? ſind 1 zu löſende Fragen. Es ift mög 
met. lich, bag ein Theil der! geſchichteten kryſtalliniſchen Silicate 
fen Guten. ën, ires unb Lë Schiefer) wirklich See 
Ae aber ne „ Zu mm — 2 
ann ie EH von weit Jneierer B D SE d me 
e à oft; „ fi i “fp Hat Jeu 2 
1 | man Gi bie een Ba e sie po e oe LE = LA : 
gleich die . 


Die vormals wennn past 0 1 Granit 
| Gneiß und Glimmerſchiefer, nach meinen Erfahrungen vorzugs⸗ 
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weiſe die erftere, bewahren in der bei weitem größeren Zahl 


der Fälle ihres Hervortretens, ſelbſt da, wo ſte ſehr neue Se⸗ 


dimentſchichten durchbrechen, ihren weſentlich plutoniſchen Erup⸗ 
tiv⸗Charakter. Am vollkommenſten ift biefer von Leopold von 
Bud, Hausmann, Murchiſon und Kjerulf im ſüdlichen Nore 
wegen unbezweifelt beobachtet worden; aber es giebt auch, 
wenn gleich fparfam, in beiden Continenten Oertlichkeiten, in 
denen Glimmerſchiefer und Syenit als umgewandelte (me⸗ 
tamorphoſirte) ſiluriſche, devoniſche und ſogar ſpätere Sedi⸗ 
mentſchichten erkannt werden. Selbſt in dieſer Schrift, in 
welcher Anhäufung von unter ſich analogen Einzelheiten ver⸗ 
mieden werden muß, iſt mehrmals von einem ſolchen zweiar⸗ 
tigen 3t Auftreſen der plutoniſchen Formation die Rede geweſen. 
Hier genügt es an die Zeugniſſe geübter Beobachter: Charpen⸗ 
tier, Eſcher und Brochant für die Schweiz, von Deleſſe und 
tie be Beaumont für bie Vogeſen, von Friedrich 8 


| für das Fichtelgebirge; zu erinnern. In dem nördlichen Aſien " 


in dem Theil des Altai, welcher ſich vom ſchönen See von 
"Seiren burd) bie SBlatoroffer Steppe über Buchtarminſk und 
Narym nach dem chineſiſchen Wachtpoſten Baly hin erſtreckt, 
ſieht man überall die Granite ganz unbegleitet von Gneiß 
oder Glimmerſchiefer auftreten. Unter welchem Drucke, bei 
welcher Höhe der Temperatur von mit Säuren geſchwängerten 
Daͤmpfen obe ob in trocknem Erglühen biefe Umwandlungen 
flat gefunden haben? wie oft ohne Aufnahme neuer Stoffe, 
bloß durch Veränderung der Affociation der vorher ſchon vore: 
handenen Beſtandtheile 3, die Metamorphoſe vorgeht? leitet 


auf Fragen, zu deren allmäliger Löſung durch Anführung ana⸗ 


loger Proceſſe der wichtige und wohlthaͤtige Einfluß der Chemie 
auf die Geognoſte nahe Hoffnung giebt. Was man unter 


SC | m 


allen Zonen im ſiluriſchen und devoniſchen Sediment⸗Thon⸗ 


ſchiefer⸗Geſtein vorgehen ſieht, bietet wie erkennbare Vorſtufen 

folder Erſcheinungen dar: beſonders wenn der Thonſchiefer 

(von eingeſchloſſenen Lagern iſt hier keine Rede) in ſeinem 

inneren Gewebe mit Kalktheilen gemengt wird, viel Glimmer 

und durch Imprägnation mit Feldſpath (Fournet's Feldſpathi⸗ 

ſation) Talkblättchen, Chiaſtolith, Quarz ung mehr oder 

weniger kohlenhaltigen Lydit!?“ (Lieſelſchiefer) und Quarzmaſſen 

aufnimmt; in der Nähe eruptiver Porphyre ſelbſt porphyrartig 

wird, ſich (durch Verwitterung?) in zelligen Mandelſtein ver⸗ 
wandelt: ja durch eingewachſene Uralit⸗Kryſtalle, die oft einen 

Kern von Augit haben, minder blättrig in grünen Schiefer 

übergeht. Ein großes Licht hat auf dieſe Metamorphoſen ge⸗ 
worfen die glückliche künſtliche Hervorbringung einzelner Mi⸗ 
neralkörper: der Zinn⸗ und Titan Oryde, des Turmalins, 
des Apatits und der Topaſe von Daubrée, des Rubins von 
Gaudin, Korund und Smaragds des ſcharfſinnigen Ebelmann; 
der kleinen Quarzkryſtalle und des Korund wie 28 anderer 
Stoffe, die auf Gängen vorkommen, won H. de Senarmont 
auf naſſem Wege: der früheren trefflichen Arbeiten von Mit⸗ 
ſcherlich, Berthier, Guſtav Roſe, Haidinger und Blum?“ nicht 
zu gedenken. l ; 

Ehe wir zu ber fpecicllen Angabe der Gebirgsarten über 
gehen nach ihren vier Entſtehungs⸗ und Bildungsformen: als 
endogenen, vulkaniſchen oder plutoniſchen, Eruptiv⸗Geſteins; 
als Sedimentſchichten, als umgewandelten oder metae 
morphofirten unb klaſtiſchen Conglomerat⸗Geſteins; wol⸗ 
len wir noch einige Allgemeinheiten vorausſchicken: Anſichten 
der vergleichenden Geologie, welche der Anblick ſehr 
verſchiedenartiger Theile der Erdfläche in dem Beobachter her⸗ 
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| 
| B 
| vorruft. Es find zuvörderſt zu unterſcheiden in den nicht ein- de 
| fachen Gebirgsarten die beſtimmten, immer wiederkehrenden ein 
Aſſociationen gewiſſer Mineral⸗Species von den Lagerungs⸗ lal 
| verhaltniffen (Verhältniſſen der Rüäßung), in denen die zu⸗ un 
i ſammengeſetzten Gebirgsarten unter einander oder zu einfachen i Ge 
| Gebirgsarten auftreten. Die Identität der Aſſociation in der ` be 
| Gebirgsart ift nicht mit der Idenkftät der Reihung felbft zu | fa 
| verwechſeln. Die letztere beſtimmt einen der Hauptcharaktere F 
( | von Formations⸗Typenz ich fage gefliſſentlich: einen der ha 
= Hauptcharaktere: denn ein eben ſo wichtiges Kennzeichen ift bei be 
| petrographiſcher Aehnlichkeit einzelner ſiluriſcher, devoniſcher oder 
| s / A fpäterer Sedimentſchichten die Senfität eingeſchloſſener organi- fef 
| fher Gebilde. Eine folde Identität führt auf den Begriff a na 
| der Gleichzeitigkeit der Entſtehung. Weſentliche Verſchie⸗ ſch 
| denheit der Foſſilien trennt Formationen, welche petrographiſch | bl 
| ſehr gleich find. Merkwürdig ijt es, daß, um faft anderthalb br 
| Jahrhunderte von einander getrennt: Steno einerſeits, und f für 
| William Smith, Lamarck und Broͤngniart auf der anderen ur 
t Seite die Formations-Typen vorzugsweiſe nach den organiſchen eit 
| Einſchlüſſen; dagegen Lehmann (1756), Füchſel (1762) und de 
E Werner (1774) dieſe Typen ſcharf, aber unvollſtändig nach tic 
i Lagerungsverhältniffen:beftimmten. 9. In den mittleren = 
q Sedimentſchichten zwiſchen der Koplen- Formation und bem ( na | u 
| ; 2 : ; 
| 7 Muſchelkalk, von welchem bie Jura⸗Formation bis 1795—1799 Wn 774 in 
Ki noch nicht (Kosmos Bd. IV. S. 632) getrennt wurde, fuͤhr⸗ u d du 
| | ten beide Eintheilungsgründe (ber wiederholt beobachteten regel ` : ut 
a mäßigen Auflagerung: felbft ba, wo einzelne Glieder nicht P 
4 | ausgebildet waren; unbiber organifchen Einfchlüffe) ohngefähr fel 
: zu denſelben Refultaten: ein Zeichen,” daß zu denſelben Zeit? | fd 


E `  pochen ſehr ähnliche Bedingungen des Drucks, der Temperate, e 
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der localen chemiſchen Beſchaffenheit einer abſetzenden Fuͤſſigkeit 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung petrographiſcher Structur veran- 
laßte. Lehmann unterſchied zuerſt Flöz und Ganggebirge: 
unter dem letzteren unbeſtimmten Namen plutoniſche Eruptiv⸗ 
Gebirge verſtehend. Füͤchſel und vorzüglich mein großer, aber 
doch in ſeinem Geſichtskreis beſchraͤnkter Lehrer (Werner) 
haben ſich das glänzende Verdienſt erworben; den Begriff einer 
Formation in die Wiſſenſchaft recht eigentlich eingeführt zu 
haben. Leider! hielt Werner, was er Geologie nannte, für 
den träumeriſchen Theil feiner Geognofie. : 

Wie in den einzelnen Gebirgsarten, welche Theile des 
feſten Erdkörpers ſind, nach der Natur ihrer Beſtandtheile oder 
nach der Aſſociation berfelben/Mineral- Species unter den vers 
ſchiedenſten Breiten- und Längengraden fih. vollkommen gleich 
bleiben (Stücke granathaltigen Glimmerſchiefers, körnigen La⸗ 
bradors, Hyperſthenfelſes oder Phonoliths von der Andeskette 
find nicht von denen Mittel⸗Europa's und Nord⸗Aſiens zu 
unterſcheiden); ſo bleiben ſich auch gleich die Uebergaͤnge in 
einander und die Lagerungsverhältniffe ganzer Gebirgsſchichten; 
der Aggregat⸗Zuſtand identiſcher, ſehr zuſammengeſetzter Forma⸗ 
tionen in dem ſiluriſchen Syſteme, der Trias, der cretaciſchen 
und Neocom⸗Bildung. Eine ſolche Beſtändigkeit in der 
Uebereinftimmung (association constante) gewährt z. B. 
in der Beobachtung allmäliger Uebergange der Gebirgsarten 
durch innere Entwickelung! auf weiten Reiſen oft den 
überraſchendſten Einbruck. Zeichen emden Geſtalten des 
Pflanzen⸗ und Thierlebens bedecken einen Boden, der durch 
feine petrographiſche Beſchaffenheit das Andenken an beh heimi 
ka freudig 99 juvüdruft | — 
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Eine ſiche Allverbreitung und Iden⸗ 
tität der Zuſammenſeßung und Gliederung mahnt an eine 
Entſtehungszeit, in welcher der gefpaltene und fid) erhärtende 
Planet ſich ſeine Klimate ſelbſt gab, faſt unabhärlig von ber 
Stellung einzelner Erdzonen gegen die Sonne als Centralkörper. 

In zuſammengeſetzten Formationen ſind die ein⸗ 
zelnen Glieder, aus denen ſie beſtehen, entweder identiſch 
oder parallel, d. i. erſetzend, da wo einzelne weſentliche 

Schichten unterdrückt oder ausgefallen ſind. Zu unter⸗ 
ſcheiden iſt bei dem petrographiſchen Wechſel auf einander ges 
lagerter heterogener Schichten der allmälige Uebergang (man 


könnte fagen das Prälubiren einer großen Veränderung) E 


oder der Wechfel, die Alternanz, periobiſche Wieder⸗ 


kehr petrographiſch abſolut getrennter Schichten. Das Prälu⸗ 


diren großer Veränderung, der Nähe einer verſchiedenartigen 
Schicht beſteht nicht immer in innerer Veränderung der Be⸗ 
ſtandtheile ſondern in Frequenz eingeſchalteter Lager, die ſich 
im unveränderten Geſtein fo oft wiederholen, bis fie das Lagers 
geſtein, die ganze auf(fgenbe Gebirgsartlbilden. Wo Gneiß⸗ 
Gebirge ohne eingeſchloſſene Granitlager auf Granit folgt, 
wird dieſe Folge oft durch große Frequenz von Gneißlagern im 
Granit verkündigt. 40 Das merkwürdigſte Beiſpiel der perio 
diſchen Wiederkehr, des Abwechſelns ganz heterogener 
Schichten hat mich in der mericaniſchen Hochebene nordweſtlich 


von Guanaruato auft dem Wege nach Ovejeras in Erſtaunen 


geſetzt: wo mehrere tauſend Schichten ſchwärzlichen Grünſteins 
mit, ebenfalls nur 14— 16 Zoll mächtigen, weißlichen und 
fehe quarzreichen Syenit⸗Lagen abwechseln. In dem Syenit 


fegen Gänge von Grünſtein, im Grünſtein oft Gänge von 


Syenit auf. 1 In einer verwickelten Reihenfolge von exogenen 
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Formationen ift zur ſicheren Beſtimmung bes relativen Alters 
und der Independenz einer Formation von großer Wichtig⸗ 
keit das Auffinden einer Schicht, die weit verbreitet iſt und 
zum geognoſtiſchen Horizonte dienen kann. Eine ſolche 
Schicht, deren Identität am ſicherſten durch organiſche Einſchlüſſe 
(Leitmuſcheln) feſtzuſtellen ift, entſcheidet vorzugsweiſe da, wo 


in verſteinerungsleeren Schichten verſchiedenen Alters 1 E 
petrograplifige Peptide Run ab 
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€ Anmerkungen. 


(S. 58) Kosmos Bd. I. S. 275 und 463 Anm. 49. 
2 (S. 58.) Strabo lib. I p. 51 und 54 (Kosmos Bd. Il. 
©. 224). 3 $ 
s (S. 58.) Apuleji Opera omnia edit. Hildebrand 
T. II. (1842) p. 534: »eo in tempore, quo me non negabunt in 
Gacetuliae mediterraneis montibus fuisse, ubi pisces per Deuca- 
lionis diluvia reperientur.« (De Magia liber cap. #1.) Vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53. ^ 
(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 249 und 451, Bd. IV. S. 
508. s i 
„(S. 59.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448. 
„(S. 59.) A. a. O. S. 258 und 457 (Lpell, Princ. of 
Geology 1833 Vol. III. p. 374, ed. of 1853 p. 178; Manual 
of elementary Geology 1855 p. 9). : 
re, 59.) Aufgeführt in 6 Gruppen Kos mos Bd. IV. S. 
467—494 wie S. 6146411. 
(S. 59.) S. in den in Anm. 6 citirten drei Schriften von 
Sir Charles Lyell p. 359, 160 und 579. e 
SS. 59.) Creuzer, Symbolik und Mythologie der 
alten Völker 1842 Th. III. S. 725. Pluto, nach dem orphiſchen 
religidfen Ideenkreiſe auch Hades genannt, hatte die Schlüſſel der 
Erde in ſeiner Gewalt, um als Urheber der Fruchtbarkeit das 
Jahr mit Früchten zu ſegnen. Er iſt Vorſteher alles im Erd⸗In⸗ 
nern verborgenen Reichthums: fo daß auch das Getreide, als Gabe 
des Hades, aus der Unterwelt dem erſten Menſchengeſchlecht herauf⸗ 
geſendet wurde. ; 5 
10 (S. 61.) „So mett meine Nachforſchungen reichen“, ſagt 
Böckh, „kann man keinesweges beweiſen, daß die Benennung 
Moro für Hades alter ift als die Annahme des Gottes Modros; 
vielmehr ſcheint es wirklich umgekehrt. Plutos, der Sohn der 
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Demeter und des Jaſios, erſcheint ſchon in Heſiods Theogonie v. 969 
auf dreimal umackertem Felde im fruchtbaren Creta (alſo N 
in Beziehung auf den Ackerbau, der den Reichthum giebt). Auch 
im Homeriſchen Hymnus anf Demeter (v. 489 ed. u ) kommt 
Plutos als Gottheit vor.“ 

(S. 62.) Vergl. Venturi, essai sur Les ouvrages . 
physico- an de Leonard de Vinci 1797 55: 
no. 124, 

(S. 62.) Philos. Transact. Vol. VI. No. 76 (Jahr 1671) ` 
pag. 2283. 

s (S. 62.) Die falfdlid fo genannten Naturſpiele (Adler⸗ 
Augen; Brillen-, Nieren⸗, Knollen⸗ und Zungen⸗Steine) find unter 
dem Namen von Morpholithen⸗Bildungen ein Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen meines ſcharfſichtigen Freundes 
Ehrenberg geweſen. Nach ihm ſind dieſe Bildungen, zu denen auch 
die Abſonderung des Baſalts in gegliederte Säulengruppen gehört, : 
amorphe, unorganiſche, den Kryſtallen völlig unaͤhnliche, aber eben 
fo wie diefe gefeßmäßige Formen mit Bildungs⸗Achſen und trum: ` 
men Flaͤchen, und daher mit den organiſchen fid) nähernden For 
men. Die von Ehrenberg 1839 mit dem Namen Morpholith 
belegten Bildungen find oft irrig mit Mollusken und Polpthala- 
mien verwechſelt worden. (Vergl. Ehrenberg in dem Bericht 
über die Verhandlungen der Akad. der Wiſſ. zu Berlin 
aus dem J. 1840 S. 136, wie im Atlas der 8 


1854 S. 30 Tab. 40.) 


SS. 62.) Nicol. Steno de solido intra solidum 


contento 1669 pag. 2, 17, 28, 63, 69 fig. 20—25. Der berühmte 
Dane Niclas Stenſon, geboren 1638, war erſt Leibarzt des Groß: 


herzogs von Toſcana, dann Profeſſor der Anatomie in Kopenhagen; 
e und als er zum catholifhen Glauben überging, wurde er, nach Flo⸗ 
renz zurückkehrend, als apoſtoliſcher Vicarius mit dem Titel eines 
Biſchofs von Tityopolis, Erzieher eines Sohnes von Cosmo in. 


(S. 63.) Kosmos Bd. II. S. 391. ' 

* (6.64) Humboldt, Examen critique de l'histoire 
de la Géographie T. I. p. 176. | Së 
" (S. 39.) S. oben Kosmos Bd. V. ©. T JA GE 
EE Ge Juſtinus lib II cap. 1. Wenn ich in der Anm. JÆ 
96 (Kosmos Bd I. S. 489) ber ee -Phantafte Lrr 


3 


des großen Linné bei Gelegenheit der Behauptung des Trogus Pom⸗ - 


pejus gedacht habe, nach welcher die Hochebene von Afien, als zu: 
erſt in der Urwelt abgetrocknet, durch generatio primaria auch die erſten 
lebendigen Organismen erzeugt haben ſoll; ſo iſt es in Bezug geweſen 
auf die kleine Abhandlung de tellure babitabiliín Linnaei 
Amoenitates academicae (ed. Schreber 1787) Vol. IL. p. 444 
no. 45; »Sequitur vero jam Modus ostendendus, quo potuerint 
omnia Vegetabilia, in exiguo terrae tractu, invenire solum sibl 
conveniens, et Animalia quaeque clima quod desiderant.« no. 
46: »Si concipiatur Paradisus situs sub ipso Aequatore, simul 
quomodo hoc fieri possit hujus rei ratio concipitur, modo pona- 
tur excelsum montem campos ejus laetissimos ornasse.« Die 
pflanzen=geographifchen Beobachtungen Tournefort's am Ararat, an 
deſſen Abhange wie bei allen ſehr hohen Bergen die Klimate wie die 
Floren verſchiedener Erdzonen über einander gelagert ſind (Amoen. 
a ca d. Vol. II. p. 445 no. 50), haben Linné auf eine Anſicht ge⸗ 
führt, die wohl ein Zuſammenleben von Tropen⸗ und nme 
Formen an einem Punkte, aber nicht die Verbreitung bom Aequator 
gegen die Pole erklaͤren koͤnnte. Der Einfluß der Hochebene auf 
Pflanzencultur und Kälte des Klima's war übrigens den Alten ſehr 
bekannt. „Auch in ſüdlichen Erdſtrichen“, fagt Strabo (lib. p tae. 
73), „find die Berge kalt und überhaupt jeder Boden, wenn es auch 
eine Ebene iſt.“ Ueber den ſeltenen e dponédia f. meine 
Asie centr. T. I. p. 58—60. 
(S. $$.) Auguſtinus de Civitate Dei lib. XVI cap. 7 
(Kosmos Bd. 1. S. 489): »si per generationem spontaneam e 
terra exortae sunt bestiae«, fo war es ja unnütz ſie alle in einer 
Arche zu verſammeln. 

20 (S. 69.) Das kepſtalograpbiſche und geognoſtiſche kleine Werk 
des Steno, auf das Elie de Beaumont und ich erſt in neuerer Zeit, 
kaum feit, drei Jahrzehenden, die Aufmerkſamkeit wieder gerichtet 
haben, iſt nur der troſtlos wortkarge lateiniſche Prodromus zu einem 
größeren, nie erſchienenen Werke, welches nach dem Wunſche des 
Großherzogs von Toſcana, Ferdinands II, Vaters von Cosmus III, ita⸗ 
liaͤniſch ausgearbeitet werden ſollte (de Solido p. 6). Die ältefte, 
unterſte, ganz foſſilienleere, uranfängliche Schicht wird alſo ge- 
ſchildert: »de prima terrae facie in eo quo Scriptura et Natura 
consentiunt, quod aquis omnia tecta fuerint, Natura silet, Sep. 


| ` tura loquitur! Quod autem fluidum aqueum fuerit, quo tempore 
| nec dum animalia et plantae reperiebantur, et quod fluidum 
| illud omnia texerit, montium altiorum strata omni heterogeneo 
corpore destituta evincunt. Quod si vero supra primi Guidi 
strata quibusdam in locis alia strata reperirentur diversis corpo- 
ribus (animalium et plantarum) referta, aliud inde non seque- 
| on ur quam supra strata primi fluidi ab alio fluido nova strata 
Yi d¢-qosita fuisse.« (De Solido p. 69.) Ueber die Art des Wachs⸗ E 
) thums, der Zunahme der Kryſtalle nach Verſchiedenheit der Lage 
| (hir Aren f. pag. 37—52 und die geometriſchen Figuren 7, 13, 14 Le 

und 17. Ein vollftändiger Auszug aus Steno's Prodromus findet ſich 

in dem ſehr zu empfehlenden Lehrbuch der Geologie, theilweiſe 

nach Elie de Beaumont, von C. Vogt 1847 Bd. II. S. 384—392. 

S (o. 68.) Die Ausdrücke endogenzund erogen (im Erd⸗Inne⸗ v 

ren ober an ber Erd⸗Oberflaͤche als Sedimente erzeugt) find vom Jahr 

1803, in Anwendung von geognoſtiſchen Profilen für die Hochebene 

von Mexico (das eigentliche Anahuac) entſtanden; f. Kos mos Bd. 

I. S. 457. Wenn gleich diefer Band erſt 6 Jahre nach meiner ſibi⸗ 
riſchen Expedition, 1845, erſchien, fo wurden doch die Vorleſungen 
| über die phyſiſche Weltbeſchreibung, aus denen das Werk vom Kos- 
mos entſtanden iſt, in der Berliner Univerſität ſchon im November 
1827 gehalten; ja fon 1825 wurden, in dem Tableau des forma- 
tions de l'Amérique méridionale, im 3ten Bande des Voyage 
aux Régions équinoxales p. 251, Granit, Gneiß und Glim⸗ 
merſchiefer aufgeführt als terrains vulgairement appelés primitifs, 
mit dem Beiſatz: »se vanter d'une stabilité d'opinion en Géolo- 
75 gie, c'est se vanter d'une extrême paresse d'esprit, c'est vouloir : 

rester stationnaire au milieu de ceux qui avancent,« | 

* (S. 60.) Einen beſtimmten ganz ähnlichen Ausſpruch ſ. in # 2 
| Studer's vortrefflihem Lehr buch ber phyſikal. Geographie 
| unb Geologie 2te Ausg. 1847 Bd. II. S. 137. 
[ 3 (S. 6.) Sir Charles lyell, Manual of Geology 1855 eg 
| p. 589—593." i 

*(S. 600 Kosmos Bd. L S. 274 und 462 Anm. 45; Neu LA ‘ 

| mann, Lehrb. der Geognofie Bd. II. 1854 S. 277; Roth * | 
Bez? der geitſchrift det Deutſchen geologiſchen Geſellſchaft — 


1 Bd. III. 1851/ S. 140; yell, Manual p. 986. p 
d a (©, 67.) Ich erinnere durch dieſen phyfiologifhen Ausdruck 
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an die ſchoͤne Stelle des Strabo (ib. XVII pag. 810 Caſaub.), i 
der es heißt: „die Vorſehung, der lebendigen Weſen ënne? 
bereitete, da der Menſch kein Waſſerthier, ſondern ein Land: und 
Luftthier ift, auch vieles Lichtes bedarf, auf der (abgettoctneten) 
Erde viele Höhen und Tiefen.“ | 

* (S. 6f.) Carl Fried. Naumann, Lehrbuch T Geo: 
gnofie Bd. II. S. 8. Leopold von Buch, als er kurz vor mif die 
Cazacoli bei Predazzo beſucht und den Grafen Marzari, Pencati, gegen 
deſſen Verdienſte er wenig gerecht war, forgfältig vermieden hatte, 
ſchrieb mir am 14ten Nov. 1822 nach Verona: daß „wir die alte An: 
nahme eines feſten primitiven Bodens vor aller organiſchen Schöpfung’ 
ganz aufgeben ſollten. Die Erd⸗Metallolde müßten fih ja zu feſten 
Maſſen verbunden haben, um den alten Meeresgrund zu bilden und 
die Flüſſigkeit aufzunehmen, welche fpäter. Fiſche und Conchylien be⸗ 
leben ſollten. Durch die Erſcheinung (den Ausbruch) des rothen 
Porphyrs entſteht die ganze Floͤzformation: zuerſt das Rothe Todt⸗ 
liegende, welches zerriebener Porphyr iſt; dann das Kohlen⸗Gebirge 
und die Kalkbildungen, die ich mir als Muſchelbänke im Meere denke. 
Die Erſcheinung der Baſalte veranlaßte beh Quader⸗ Sandſtein aE tis 
Demnach fónnen fih die älteren Orthocekatiten und Trilobiten auf 
einem ſchon früh gebildeten Gneißboden bewegt haben. Wenn bei 
Predazzo Warme den dichten Kalkſtein in körnigen umgewandelt hat, 
fo gehört diefe Wärme wohl dem Augit- Porphyr an, der die Hebung 
des Granits verurſacht hat. Man muß unterſcheiden die Epoche des 
Hervorbrechens von der früheren Bildung BHD; ‚früheren en in 
der Tiefe.“ 

* (S. 6 A Kosmos Bd. I. ©. 299. 

(S 6; J Ueber die Ausdrücke prozoiſch und ina f 
Naum anm, Lehrb. der Geogn. Bd. * S. 812 und Bd. II. 


S. 9. 
: ? (©. 6 ) Oldhamia antiqua und O. radiata, pies »The 


X reader«, fagt Sir Roderick Murchiſon (Siluria 185% p. 32 und 


.165) may look with reverence on this- zoophyte of Ireland, 
for itt landing the most assiduous researches it is the 
only animal relic yet known in this very low stage of unequi- 
vocal sedimentary matter.«- 

” (S. 68.) Graptolithen Siluria p. 46 ATN a Sehr alt in 


den Llandeil loflags unter dem Cara doc⸗Sandſtein fi de auch Ampyx - 
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(vormals Trinucleus) nudus wie Trinucleus caractaci, Murchiſon. 
Ueber das ditefte Thier- und Pflanzenleben in dem unterſten ſiluri⸗ 
ſchen Grauwacken⸗Thone bei Petersburg f. Ehren berg in den 
Monatsberichten der Berliner Akademie T Suni 1858 rom 
S. 324—337 und das vortreffliche große Werk des ruſſiſchen Akade⸗ 


mite, Dr. Heinrich Pander: Monographie der foffilen F, 


EE Fiſche des iluriſchen Syſtems der Ruſſiſch⸗Baltiſchen = Ys &, 
AE Gouvernements 1856. Ueber die norwegiſchen Graptolßthen⸗ , | 
Schiefer neben Orthoceratit = Kalkftein f. Kjerulf über die = 


Geologie des ſüdlichen Norwegens 1857 S. 92. 


H (S. u. Kosmos Bd. I. S. 268—213, 450 und 461; Fe, 
Bd. V. S. ; Naumann, Geognoſie Bd. II. S. 8 unb 


Le 
162—168, wie die neueren zwei ee Schriften von Theodor == P 
Kjerulf: das Chriſtiania⸗Silurbecken 1855 S. 37 und 


ber die Geologie des fübliden Norwegens 1857 ©. 6—17. 
RN: (S. 3.) Humboldt, Asie centrale T. I. p. Jus - 14 
— (S. 09.) Bulletin de la fociété géologique "AH ` 

(1811) p. 322. = He en. 

u^ M5 dsl) Humboldt, Verſuche über die gereizte , f 


Mustel- und Nervenfafer Bd. 1. S. 135—140. Galvaniſche 
Verſuche bezeugen die Anweſenheit des Kohlenſtoffs im lydiſchen Stein 


‘oder Kieſelſchiefer. 
= (S. 66.) Daubrée, recherches sur la production artifi- A 
icielle des minéraux de la famille des silicates et des aluminates 
“par la réaction des vapeurs sur les roches in den Comptes 
"rendus de l'Acad. des Sc. T. XXXIX. 1854 p. 135; derſelbe 
‘sur la production artificielle de l'apatite, de la topaze et dé 
quelques autres minéraux fluorifères in ben Annales des Mi- 
mes 4ème Série T. XIX. 1851 p. 684; H. de Genarmont, ex- 
‘périences sur la formation des minéraux par la vote humide dans / 
les gites métalliféres concrétionnés in den Annales de Chimie / 
et de Physique 3ème Série T. XXXII. 1851 p. 14. »La gfolo- ` LE 
gie minéralogique«, fagt fer wahr dieſer talentvolle Mineraloge, 
»n’a pas jusqu’ici d’autre guide experimental que Ja chimie, : 
‘mais l'analyse chimique n'éclaire qu'un seul côté de la question. 
On connait trés imparfaitement une espece minérale par ce qu'on 
‘a déterminé sa composition élémentaire, ou méme les lois ato- 
miques qui régissent leurs combinaisons; il reste encore : 2d e 
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-1) | S 
CO “W dë couvrir, dans quelles conditions nécessaires chacune d'elles peut 
FF se produire. L'analyse est évidemment muette sur Se point, et 
c'est à la synthese à compléter son oeuvre inachevée. On se 
da e Lia) rapprochera le plus possible des procédés de la nature, si l'on 
Un arrive à reproduire les minéraux dans leurs conditions d’asso- 
ciation possible au moyen des agens chimiques naturels les plus 
répandus et en imitant les phénoménes que nous voyons encore 
se réaliser dans les foyers oü la création minérale parait avoir 
[^ concentré les restes d'une activité qu'elle déployait autrefois ee 


avec une toute autre énergie, mais qui produit méme anjourt (777 «t AL 
[bui des éjections ignées, gazeuses ou liquides. L'état cristallin Ue Zu 4 


= des produits formés artificiellement est quelquefois imparfait et i 
/ 8 toujours microscopique. Ce n'est pas d'ailleurs le volume des = 
| cristaux, c'est le fait méme de leur créationj qui résout de pa- 
reils problèmes; là est le point essentiel, et pour obtenir d'avan- 
jz tage il ne faudrait suivgnt l'expression de Daubenton que »le 

yp ; tems, l'espace et le repos} puissants moyens qui Kee 


qu’à la nature« . - 
ffe s (S. 600 Elie de Beaumont, notice sur les sf 
JA tèmes 5 Montagnes T. I. p. 8-10; Humboldt, Essai 
inet sur le Gisement des Roches dans les 
deux hémisphéres 1823 p. VI: »dans cet ouvrage comme 
dans mes Recherches sur les lignes isothermes, sur la Géographie 
des Plantes et sur les lois que l'on observe dans la distribution 
numérique des formes végétales, j'ai taché, tout en exposant le 
détail des phénoménes sous différentes zones, de généraliser 
i 3 les idées /et d'aborder quelques-unes des grandes questions de 
| la philosophie naturelle. ` J'ai insisté principalement (dans la 
| Géologie comparée) sur-les phénomènes d’alternance, d'oscillation 
et de. suppression locale] sur ceux que présentent les passages des 
/ formations les unes aux autres par l'effet d'un développement in- 
H térieur. Ces questions, je pense, ne sont pas dè vagues spfeu- 
d lations théoriques; loin d'étre infructueusesj elles conduisent 


| / „e Fes aA la connaifance des lois dela nature. C'est rabaiger les sciences 
| LT que de faire dépendre uniquement leur progrès d l'accumulation 
| et dE l'étude des phénoménes particuliers.« 
| fra * (S. $7) Johann Gottlob Lebmann’s Berfud einer 


= bee er eis 1750; ©. G. üg ſeh we Ab⸗ 
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handl. in den Act is Acad. elect. Moguntinae (e. 1162) . E 
Vol. II. p. 44—209 unter dem Titel: historia terrae et maris ` fa aryl) 
ex historia Thuringiae per montium descriptionem ine 

erecta. ice d moim ne 8 Entwurf sur 2 


schistes de transition, dont la structure parait d' 'abord s si d i 
de la structure des porphyres ou des granites, offrent & pod : i 

vateur attentif des exemples frappans de passages insensibles, 
à des roches grenus, porphyroides ou granitoides. Ces schistes 
eon Ae d'abord dee due durs = pus siliceux. A 


ahonde, une e syénite.c Hum „Essai sur le 6156 

des Roches 1823 p. VI und 10. Ueber équivalens géognostiques 

ou roches paralleles f. a. a. O. p. 44 und 365. 

i D (e 6 19.) Kosmos Bd. I. €. 9. 

‘© (S. 70.) »Tous les terrains offrent l'exemple de forma- ^ E? 

tions independantes qui preludent comme couches subordonnées« ; y 
Humboldt, Essai sur-le Gisement des Roches p. odd E 
über Ulternang f. p. 21 und 32. ae SH 

E due ye Poaki Essai Spass) sur da Nou- cele F- 
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Fortſetzung 
der fpeciellen Ergebniſſe der Beobachtung 
in dem Gebiete 


telluriſcher Erſcheinungen. 


Einleitung. 


Der fünfte und letzte Band des Kosmos, für welchen 


ich dieſe Einleitung beſtimme, beſchließt die Darſtellung 
der telluriſchen Erſcheinungen in ihrer reinſten Objec⸗ 
tivität. Er bildet ſammt dem Am Bande, als deſſen 
Fortſetzung er zu betrachten iſt, nach dem urſprünglichen Plan 


meines Werkes gewiſſermaßen ein abgerundetes Ganzes: das, 
was man gewöhnlich die phyſiſche Erdbeſchreibung zu 


nennen pflegt. Es war lange mein Wunſch dieſen Sten Band 
als eine zweite Abtheilung des Am und mit der erſten 


Abtheilung zugleich erſcheinen zu laſſen, als Gegenſtück des 
alleinigen dritten, uranologiſchen Bandes; aber die durch 


die Erfüllung dieſes Wunſches verurſachte noch unerfreulichere 
Verzögerung der Publication mußte als ein Hinderniß auf⸗ 
treten. ; | : 
Wenn in bem aſtronomiſchen Bande die fi) gegen 
ſeitig ſtörenden und wieder ausgleichenden Bewegungen der 
Weltkörper und (den Contact der in unſerem Planetenſyſteme 


= jé P 1155 ES 
= unb 594). In 1 rig berührten ai von al, 
cation und relativer Fülle des zu behandelnden Materials liegt 


: gum a pu ss m wage . a fügen die Rechtferti⸗ = 


nos 19 0 Ser €» E lt: fé E ebbe ta 1 h in ber 
= Vorrede zum erſten Bande des Kosmos „den ſpäten Abend d 
eines vielbewegten Lebens“ EN bereits gr als zwölf 
A. verfloſſen. | | 
|. Alg Descartes an inn! Kosmos, le Traité du Monde, 
S welcher die, „ganze Welt der Erſcheinungen (die himm⸗ 
ms 0 ie al a was er von ber "rue und unbe⸗ 


poss deer Se ; beit P5 m 
fo. viele Gegenftande an et ander zu 
Descartes, publiées par Vic 
p 101; Kosmos Bd. III. S. 20). Wie vi 
den die Klagen des ſo vielſeitig, ſelbſt 1 adici 
use gewefen fein, wenn er bie Mitte des 19 ten Jahr⸗ 


- 


hunderts, den faſt entmuthigenden Anblick dek erweiterten 
Sphären reich erfüllter Himmels⸗ und Erdräume hätte erleben 
können! Noch vor zehn Jahren lebte ich, wie mein Kosmos am 
Ende des zweiten Bandes (S. 398) es bezeugt, in der täuſchenden 
Hoffnung die Haupt⸗Ergebniſſe ſpecieller Beobachtung, welche 
jetzt drei Bände füllen werden, in einen einzigen letzten Band 
. iu fönnen. Es gelingt leichter, wenn man e t et 


ics Lt dde man re zu einer beſtimmten 
Zeitepoche unſrer wiſſenſchaftlichen Erkenntniß die Reſultate 
gegründet glaubt. 
Bei der Vollendung einer wenigstens mit ale eh 
Fleiße durchgeführten er iſt es dem Verfaſſer wohl erlaubt noch 
N Frage ob SCH en pout E sid bem 


| bes errungenen n Wif ens rathſam 1 1 Ich habe i in dem Bude 
erſtrebt: eine denkende Betrachtung der durch die Empirie! 
gegebenen Erſcheinungen, die Zuſammenſtellung des Entwick⸗ 
lungsfähigen zu einem Naturganzen. Die Verallgemeinerung 
der Anſichten von den Uebergängen der realen, ununterbrochen 
thätigen Naturproceſſe in einander (eines der herrlichſten 
Ergebniſſe unſeres Zeitalters b fü führt zur Erforſchung von Ge 
x egen, ba, wo fle zu erkennen oder wenigſtens zu erahnden 
ſind. Klarheit und Lebendigkeit der Sprache in der objectiven 
Darſtellung der Erſcheinungen wie in dem Reflex der äußeren 
Natur auf das geiſtige Leben im Kosmos, auf die 
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Gedanken⸗ und die Gefühlswelt gehören zu den nothwendigen Bee 
dingniſſen einer ſolchen, ich darf wohl jagen noch nie ausge⸗ 
führten Compoſition (Kosmos Bd. II. S. 3—8, 50 — 52; 
Bd. III. S. 6—8) Die Aufzählung meiner Beſtrebungen 
giebt ihrem Weſen nach unvermeidlich Veranlaſſung, an die Be⸗ 
ziehungen zu mahnen, in welchen das von mir Verſuchte zu 
den Wagniſſen einer metaphyſiſchen Naturwiſſenſchaft, 
zu dem ſteht, was tiefe Denker Raturphilof ophie im Gegen 
ſatz der Philoſophie des Geiſtes nennen. Ich habe ſchon 
früher freimüthig und in Widerſpruch mit mehreren von mir 
hochgeachteten vaterlaͤndiſchen Freunden erklärt, daß, trotz meiner 
großen Neigung zu Verallgemeinerungen, mir die Aufſtellung 
einer rationellen Wiſſenſchaft der Natur (eine berge 
ſtalt ausgebildete Naturphiloſophie, daß fie ihrem Verſprechen 
gemäß ein vernunftmäßiges Begreifen der Erſcheinungen des 


Weltalls ſei) ein bisher unerreichbares Unternehmen ſcheine. 


Wie vieles von der finnlichen Wahrnehmung erkanntes bleibt noch 
einer mathematiſchen Gedankenentwickelung fremd! Die ſcheinbar 
allen Geſetzen entzogene Reihung in der Größe, der Dichtigkeit, 
Achſenſtellung und Bahn-Ercentricität der Planeten und Satelli⸗ 
ten; die Geſtaltung der Continente in Küſtenform und Boden-Er⸗ 
höhung find wahrſcheinlich Reſultate ſehr ſpät eingetretener kos— 
miſcher Begebenheiten, wie das in unſeren Tagen (Der. 


1845) erfolgte Ereigniß der permanenten Theilung des Bielas 


{chen Cometen (Kosmos Bd. III. S. 24 und 568—570). Dazu 
kennen wir bei weitem nicht alle Stoffe und alle Kräfte (Thätig⸗ 
keiten) der Natur; und die Unbegrenztheit der Beobachtungs⸗ 
ſphaͤre, welche durch men: erfundene Mittel (Werkzeuge) der 
Beobachtung täglich erweitert wird, ja die Unvollendbarkeit 
des Erkennens für jeden einzelnen Zeitpunkt der Speculation 


RE 


machen gewiſſermaßen bie Aufgabe ei einer err de en Natur 
philoſophie zu einer unbeſtimmt en. i 
Naturbeſchreibung führt jetzt nur in 1 Gruppen der 


Erſcheinungen zu einer Natur⸗Erklärung. 2 Das emſigſte 
Beſtreben der Forſchung (ich wiederhole es hier) muß auf die 
e ae [ m) unter denen die realen Trudy in 


allmälige ne d ee in unferer 
phyſiſchen Erkenntniß ſind für jetzt die höchſten Zwecke der 
kosmiſchen Arbeiten. 

Schon in der helleniſchen Ideenwelt bu bem Scharffinn 
e cu rue von ar: a u, 
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als er in einem Vorworte äußerte, „daß metaphyſiſche 
Natur wiſſenſchaft nicht weiter lange, als wo Mathematik mit 
metaphyſiſchen Sätzen verbunden werden könne“. Ein mir lange 
befreundeter, den Kantiſchen Anſichten leidenſchaftlich zugethaner 
Denker, Jacob Friedrich Fries, glaubt am Schluß ſeiner Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie erklären zu müſſen: „daß von den be 
wundernswürdigen Fortſchritten, welche die Naturlehre bis zum 
Jahr 1840 gemacht, alles der Beobachtung und der Kunſt 
der Geometrie, der Kunſt mathematiſcher Analyſis angehöre; 
die Naturphiloſophie habe bei dieſen Entdeckungen gar nichts 
gefördert.“ Möge ein Zeugniß bisheriger Unfruchtbarkeit 
nicht alle Hoffnung für die Zukunft vernichten! denn es geziemt 
nicht dem freien Geiſte unſerer Zeit, jeden zugleich auf In⸗ 
duction und Analogien gegründeten philoſophiſchen Verſuch, 
tiefer in die Verkettung der Naturerſcheinungen einzudringen, 
als bodenloſe Hypotheſe zu verwerfen: und unter den edeln 
Anlagen, mit welchen die Natur den Menſchen ausgeſtattet 
hat, bald die nach dem Cauſalzuſammenhang grübelnde Ver⸗ 
nunft; bald die regſame, zu allem Entdecken und Schaffen 
nothwendige und anregende Einbildungskraft zu verdammen, 5 

Ich meines Theil glaube geleiſtet zu haben, was ich 
nach der Natur meiner Neigungen und nach dem Maaß meiner 
Kräfte zu unternehmen mir vorſetzen konnte. Ich wünſchte 
ein Werk zu liefern nach dem großen Vorbilde der Exposition 


du Systeme du Monde von Laplace, in deſſen anregen⸗ 


der Nähe ich in Arcueil und im Bureau des Longitudes auf 


der Pariſer Sternwarte, mit Gay⸗Luſſac und Arago, über 


zwanzig Jahre das Glück hatte zu verleben. Wenn wir ſchon 
in der Mechanik des Himmels, trotz der Einfachheit der 
wirkenden Krafte, in vielen Zuſtänden des Seins der Weltkörper 


nicht bie Hoffnung entft 


mir 1 ede meine c pe gegen bas ? 


nicht auch ihr GewordensSein erkennen; wenn ſelbſt in den 
numeriſchen Verhältniſſen der Planeten⸗Abſtände unter einander, 
ihrer Maſſen⸗ und Größenfolge, in der Neigung ihrer Achſen, 
wie in der Form der Sternhaufen und Nebelflecke ſich faſt alles 


bisher der mathematiſchen Gedankenentwicklung entzieht (vielleicht 


weil, wie ich bereits erinnert, iuh Verhältniſſe Folgen bor. perz 
ſchiedenartiger, „ partieller Himmels- B 7 e 
fo fonnte in 


ſchiedenheit thät 


zugleich eine seis ec e würde. Selbſt Platons SC 
geiftige verallgemeinernde Macht würde da nicht hinreichen:s wo 
in jedem Zeitpunkt dem Verſuch einer Lofung, bei jeder erhöh— 
ten Stufe des Wiſſens, noch die Ueberzeugung mangelt, die 
Ex alle u ie ipt benen die Erſcheinungen 


welches nun ſchon ſeit mehr als einem halben e 
meinen Arbeiten eine anregende Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. 

Mein Zweck war, in einzelnen großen Gruppen der realen 
Naturproceſſe Geſetze und unverkennbare Beweiſe eines 


Cauſalzuſammenhangs aufzuſuchen. Die Zahl und die 
Wichtigkeit dieſer einzelnen Gruppen hat ſich ſeit einem 


halben Jahrhundert mit wachſender Schnelligkeit auf das 
glücklichſte vermehrt. Beiſpiele aus weit von einander getrenn⸗ 
ten Gebieten ſind hier mit wenigen Zügen zu bezeichnen. 
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> Seit der erſten Gin, rt Sr und sur, d 1 


= vergangen: : 


der von ihnen durch ou = Wege 1 bet ind d run als 


— gei polariſirtem Licht; über die Polariſation durch Reflexion, 


= Refraction und ee > wie 5 dn und 


= EE ie Vorſtellung vor von bet Materialität des achtes 


erwieſen; und durch die Annahme fih fortpflanzender Aether 
| ſchwingungen ſind die verwickeltſten optiſchen Erſcheinungen den 
mathematiſchen Gedankenverbindungen (der höheren Analyſe) in 


= 2 = oo er die E und. ca ira der 


ne Der 1810 8 dni. weit sata 


Bi wee s der Atomiki verknüpft; 9 durch die Einſicht in 


die kryſtallographiſchen Ver hältniſſe des Jſomorphismus und 
die ſtöchiometriſche Lehre von den chemiſchen Aequivalenten, 


der zufolge fid) bie wägbaren Stoffe 2 an Ber 
hältnißzahlen vereinigen. Die von Prout aufgeworfene 
Frage, ob die Atom-Gewichte aller Glementarftoffe (Chlor und 
vielleicht Kupfer ausgenommen) theilbar durch das Atom⸗Ge⸗ 
wicht eines einzigen (des Hydrogens?) ſind, iſt mit großem 
Scharfſinn erneuert worden. Die fatalytif che Kraft, nach ber 
gerne Peri in ng 


Körper UM eine Verändern 
aber in Dunkel gehüllt e, noch unerflärt nach 
Berzelius ſich auch in den verwickelten Brocefien P orga 
niſchen Lebens mannigfach äußert. à 

In bem neu eroberten Gebiete des Clectro⸗Magnetismus 
ſind vorzugsweiſe zu nennen, als den Horizont erweilernd und 
wichtigeres noch als das ſchon Geleiſtete verheißend: die wahre 
Einſicht in die Vorgänge der Subuction; bet D dus : | 
verſchiedene Einfluß heterogener Stoffe auf bie | Richt er 
1 ae A e D | 


werden; 10 end die er- 
de Periodicität der Sonnen- 


Richtungen oe n ang 

langte Gewißheit, daß nicht bloß 
flecken (Größe und Frequenz der trichterförmigen Oeffnungen 
in der Photoſphäre, welche der Aequatorial- und Polar-Gegend 
fehlen), ſondern auch die Nähe der Sonne durch die ihrer 
Maſſe inwohnende magnetiſche Kraft (Kosmos Bd. IV. S. 648) 
auf den Erd-Magnetismus wirke. Die Intenfitat ijt größer 


führung mit anderen eine © gefeimmipvolle x 


12 


und die Nadel nähert fid) am meiften der verticalen Richtung 
wenn im Winter die nördliche Hemifphäre ber Grbe der Sonne 
am nächften ſteht. Dieſe ert in den letzten Jahren aufge⸗ 
fundene Thatſache eines unzweifelhaften Zuſammenhanges des 
Magnetismus unſeres Planeten mit der mächtigen Magnetkraft 
des fernen Centralkörpers unſeres Syſtems giebt einer wit- 


tigen Gruppe irdiſcher Erſcheinungen im weiteſten Wortſinne 


einen kosmiſchen Charakter. 

Wenn wir fo eben einen electro-chemiſchen Proceß 
berührt haben, der wie ein perpetuirliches Gewitter in dem 
Sonnenkörper, Licht und Wärme erregend, vorzugehen ſcheint; 
fo müſſen wir auch der neuen wichtigen Anſicht gedenken, 
welche eine allverbreitete Thätigkeit der Materie, die 
Wärme, betrifft: möge dieſelbe von außen mitgetheilt; oder 
durch Stoß, Reibung, Volum-Veranderung und chemiſche Ein⸗ 
wirkungen hervorgerufen werden. Ich meine die vielartig und 
mit großem Aufwand von Scharfſinn entwickelte mechaniſche 
Wärme-Theorie, das fo lebendig gewordene Beftreben alle 
Wirkungen der Wärme und der Clertricität auf den Begriff der 
Bewegung zurückzuführen. Jede Erwärmung, eines Körpers 


entfpricht der Erzeugung einer mechaniſchen Kraft!“, einer ge⸗ 


wiſſen meßbaren Arbeit. Jede Wärme-Menge hat ihr Arbeits- 
Aequivalent: ſo daß es im allgemeinen wenigem Zweifel zu 
unterliegen ſchiene, daß Wärme ſich in Arbeit, d. h. in eine 


mechaniſche Wirkung, umwandeln; und umgekehrt, daß mecha— 


niſche Arbeit als Wärme auftreten kann; aber im einzelnen 
bleibt bisher das Zurückführen aller Temperatur⸗Erſcheinungen 
(der Wärme- Mittheilung, der latenten und der ſpecifiſchen 
Wärme) vielen etwas willkührlichen Annahmen ausgeſetzt: 


ſelbſt wenn wir auch, ohne das Carnot'ſche Princip von 


43 


ber Erhaltung ber lebendigen Kraft zu umgehen, um das in 
Frage ſtehende Problem einer mathematiſchen Gedankenver⸗ 
bindung unterwerfen zu können, uns mit allen Mythen der 
Atomiſtik verſöhnen; und für wahr halten, daß alle Körper 
nee Der ae Sue ba moo alles durch⸗ 
lende „„ 


en vermag. FN 
Wenn wir in dieſem Werke vom Kosmos, trotz der 

Ausfichten, die fich in jedem Jahrhundert in vielen Regionen 

des Naturwiſſens fortſchreitend eröffnet haben, oft von der 

Nicht-Erfüllung naher Hoffnungen, von dem Nicht-Gelingen 

einer generellen Zurückführung der phyſikaliſchen Erkenntniß auf 

. eng verkettete Principien der theoretiſchen Naturphiloſophie 

reden; ſo befürchten wir darum keinesweges, daß durch unſere 2 


tg Sei n ij des menfeticen 6 Geiftes iſt, fig n 
werde. GS ijt geglückt, durch Gomb b bachteten 
in der Auflagen ig und Durchb chung der Gebir SH 
der feften Grovinde, in der Reihenfolge untergegangener Orga⸗ 
nismen, welche dieſe Schichten erkennbar einſchließen, geb 
nometriſche Denkmäler von dem Al er der Entſtehung und 
Hebung aufzufinden. Die bynamiſchen Wirkungen der Erd⸗ 
beben, die Thermalquellen, mit ſo mannigfaltigen Stoffen ge 
ſchwängert, die Schlamm⸗Ausbrüche der Salſen und die Vulkane 
ſelbſt verſchiedener Zeitepochen, durch Erdſpalten oder durch eigene 
Gerüſte wirkend: haben in ihrem inneren Zuſammenhange als 
eine Reaction des Inneren unſres Planeten gegen 


en E a nee u nach Geſetzen, das Due 
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eine Oberfläche gefdilbert werden können. Wir gerathen 
dadurch in Verſuchung zu glauben, es ſeien uns aus alten 
Geſchichtsbüchern über die Bildung des Erdkörpers einige Sets 
ten lesbar geworden; und fahren, ſo lange dem freien Ge— 
danken ſeine Berechtigung wird, um fo froheren Muthes fort in 
dem Beſtreben die Veranderungen der Materie, ſo weit ſie 
von der denkenden, geiſtigen Natur der menſchlichen Seele 
ganz zu trennen ſind, aus natürlichen Urſachen, d. h. aus 
der Thätigkeit der Materie ſelbſt, zu erklären. 

Da ich es gewagt habe dem Titel meines Werkes das 
Wort Kosmos, im Sinn der pythagoreiſchen Schule für 
Weltordnung genommen, vorzuſetzen, ſo habe ich auch in 
dem (Um Bande (S. 61 und 76 — 78) alles zuſammenge⸗ 


tragen, was in den Kreiſen des helleniſchen Sprachzuſam⸗ 


menhanges ſich an die Etymologie zu verſchiedenen Zeiten 
knüpfte. Derſelbe Gegenſtand iſt (am Schluß des Jahres 1856) 


von Dr. Leo Meyer, Privat-Docenten in Göttingen, mit 


Scharfſinn und in erwünſchter Allgemeinheit behandelt worden. 
„Lautlich“, ſagt der Verfaſſer der Abhandlung über die 
Wortbedeutung von Kosmos in den älteſten (homeri⸗ 
ſchen) Denkmalen der griechiſchen Sprache, „lautlich würde 
die Zuſammenſtellung mit 'sudh, rein fein, purificari, ſich 
allerdings rechtfertigen laſſen, und dadurch würde ſich als 
Grundbedeutung für das Wort ergeben „Reinheit, Glanz“; 
und das unmittelbar daraus hergeleitete 200% % würde zuerſt 
„reinigen, glänzend machen“; darnach „ſchmücken“, ſpäter 
erſt auch „ordnen“ bedeuten. Dieſen Bedeutungs-Ueber⸗ 
gängen aber widerſpricht die Geſchichte des Worts durchaus, 
es leitet dieſelbe auf eine völlig verſchiedene Grundbedeutung hin. 
Dieſe Grundbedeutung ift theilen, eintheilenz und eine einzige 
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Stelle (Ilias XII, 86), wo es von ben Troern heißt, daß fte fünf» 


fach eingetheilt, in fünf Abtheilungen. ſtanden, könnte faft {con 
genügen die Unmöglichkeit des Begriffs „glänzend machen“ für 


2600, darzulegen. Unter allen zahlreichen homeriſchen Stellen, 


die man aufzählen kann, findet ſich nicht eine einzige, in der 
die Bedeutung „Glanz“ möglich wäre; und nur an zweien es 
hat Kosmos ſcheinbar die Bedeutung „Schmuck“ oder nähert 


Do E Vë BE gemeinſame Grundff 


2 A ehid. SE Atti rien p und 
dem lateiniſchen scindo zuſammenhangend.“ 


Den Reſultaten dieſer gründlichen Unterſuch chung von Dr. Leo | 


Meyer giebt mein berühmter Freund und Lehrer, Bo dh vollen 


Beifall. Der Begriff des Ordnens beruht“ auch nach ihm | - s 
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erinnert, wie Welder damit Kaduog in Verbindung ge- 
fet hat.“ 

Das Alter, das ich während der Vollendung der phyſiſchen 
Weltbeſchreibung erreicht habe, und das Gefühl abnehmender 
Kräfte könnten mich anregen, bei der großen und unerwarteten, 
Nachſicht, mit welcher das Werk bis zu ſeinem verſpäteten 
Ende in weiten Kreiſen aufgenommen worden iſt, den Wunſch 
um Erhaltung oder gar um Zunahme dieſer Nachſicht auszu⸗ 
ſprechen; aber ich bin feit früher Jugend von dem wijfen- 
ſchaftlichen Ehrgeize, der meine ganze Geiſtesthätigkeit belebt hat, 
ſo durchdrungen, daß im Widerſpruch mit jenem Wunſche ich 
das Bedürfniß fühle meine Arbeit mit größerer Strenge als 
bisher behandelt zu ſehen. Die Verbreitung der fünf Bände 
des Kosmos iſt um ſo größer, als dieſelben in wenigſtens 
neun verſchiedene Sprachen überſetzt erſcheinen. In der Maſſe 
von Thatſachen, beſonders numeriſchen Angaben, welche in 
den Texten und in drittehalb-tauſend Noten von ſo verſchiedener 
Länge angehäuft ſind, muß oft Irriges durch meine Schuld 
und durch die Schuld meiner Ueberſetzer ſich eingeſchlichen 
haben. Ich nenne hier Irriges nicht, was dem fpäter Ent⸗ 
deckten, ſondern was dem widerſpricht, das zu der Zeit, als 
ein Band des Werkes gedruckt wurde, nach dem damaligen 
Zuſtande des Wiſſens ſchon nicht mehr begründet war. Ungenau 
beobachtete Thatſachen aber oder Meinungen, die in dem 
Gewande von Thatſachen verbreitet werden, ſind, wie ich 
ſchon früher bemerkt habe, widerſpenſtiger und ſchwerer zu ver⸗ 
bannen als verwickelte Hypotheſen über reale Naturproceſſe. 

Ich würde beſorgen eine mir theure Pflicht vernachläſſigt zu 
haben, wenn ich am Schluß einer Einleitung zu dem letzten Bande 
des Kosmos den mir ſo wichtigen Beiſtand nicht öffentlich 


' 

JA MS 

SES | 
— 


LE ,, 
RUE Piven 
ee pr GY rcs WEL 


C Fe) . GE 
, Pi TA > 
P 


le. ra 
tovs Yi 
CA fttit Up faye 


120 


33 


Pimeloden nur in ſehr dunklen Nächten gefiſcht werden können. 
Sie kommen fagt man, nicht aus dem Berge heraus, ſo lange 2 pe 
der Vollmond über dem Horizont ſteht. Ueber alle diefe sief, “ U 
kaliſchen Verhältniſſe: beſonders über die Höhe der Spalten, » 
aus denen der/ Auswurf geſchieht, und über die Urſachen, welche FF the 
df einer ſolchen Höhe erheben; fehlt es noch ganz am bes Re EE. ele 
friedigenden Beobachtungen. Ich war nur wenige Stunden 


— 
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der Provinz de los Pastos über bie Villa de Ibarra nach Quito zai 
au unb [nod nichts von Fem Phänomen on das in Eu⸗ ue Maud 
ropa lange Unglauben gefunden hat: wie ber Fall der Meteor- „ 2 4 
- fteirie;/bie Fuß⸗Eindrücke in Felsſchichten und die Exiſtenz des 7 FE 

Guacharo, bed von mir abgebildeten Steatornis caripensis. 

Eine andere, ebenfalls ſehr merkwürdige Erſcheinung: die 
Ausbrüche der Moya, in ſich bewegenden, alles umſtürzen⸗ 
den, kleinen Kegeln; verdient hier noch eine beſondere Erwaͤh⸗ 
nung, wenn ſie auch nur theilweiſe mit den Vulkanen zuſam⸗ 

- menbängt, Der berühmte, mir in Spanien eng befreundete 
Botaniker Cavanilles, hat wohl am früheſten der Moya oder 
Mu ya und des furchtbaren, verheerenden Erdbebens von Rio⸗ 
bamba am 4 Februar 1797 gedacht. 21 Fünf Jahre nach bem 
großen Ereigniß konnte ich den Schauplatz dieſer Verheerungen 
ſelbſt unterſuchen. Die Moya, welche man nicht mit dem, bei 
allen Vulkanen fo häufigen, vulkaniſchen Tuff verwechſeln muß, 
"dft eine ſchwärzlich braune, theilweiſe graue, erdige und zer⸗ 
reibliche Maſſe: in der ſich erbſengroße, gelbliche und weiße, 
feinporige Einmengungen finden. Man erkennt darin, doch 
nicht häufig, kleine Körner unvollkommen ausgebildeter, ſchwaͤrz⸗ 
lich grüner Kryſtalle von Augit. Letztere ſind am leichteſten 
zu ſammeln, wenn man die Moya ſchlemmt; auch werden 

: — Sumboltt, Kosmos. V. 3 | 


— 
— In 


. a 43 
MUA uhla oM Cyr 


E JD jo Fe 


a 


— 34 > ` weien 


I 
Pia —ůð — 


A babei Bryftalb Brüchftüge abgeſondert, die entweder glafiger 
! A Feldſpath oder Labrador find. Die charakteriſtiſche 


m Streifung des letzteren ift nicht deutlich zu erkennen. Da i SCH, i 
b “gr meinen Tagebſäthern damals die nahen / Felsmaſſen faf teris | 
anf? elles Porphyre Glo als Trad yte), beſehend aus einer gär d 
4 Avs lich grünen, thonartigen Grundmaſſe mit vielem glafigen 
Feldſpath und etwas Hornblende, ohne allen Quarz, 
beſchrieben wurden;? fo: fand ich mich bei Erkennung der 
Feldſpath⸗ und Augit⸗Bruchſtücke, welche ich für Hornblende 
hielt, veranlaßt die ausgeworfne bewegliche Maffe in einem 
Bericht an das National⸗Inſtitut einen verwitterten 
; Trapp⸗Porphyr zu nennen. Die Beimengung brennbarer 
# Stoffe konnte nicht überſehen werden, ba wir bie Indianer⸗ i 
AAI Weiber in Pelileo pei ohne allen: | 
x R gue rifle Zuſatz eines anderen Brennmaterialeſihre Speiſen kochen ſahen. 
Ich erinnerte damals Klaproth daran, daß Vauquelin in feſten | 
anſtehenden vulkaniſchen Gebirgsarten der Auvergne Chlor⸗ I 
Ammonium gefunden habe. I 
Die Moya, welche ich wie den Guano zuerſt nach amu 
SE Europa gebracht habe, iſt auf einer ebenen, etwas feuchten, | 
„ geünbewachfnen; grasreichen Flur weſlich von dem Städtchen 
, : Pelileo, in 1318 Toifen Höhe über dem Meere, ausgebrochen; 
a a Jj ia um vieles höher noch und auf trockenem Boden ftflgen bei 
dem Alten Riobamba kegelförmige Hügel aus Spalten her⸗ 
vor, die ſich fortbewegten, Haͤuſer umſtürzten und alles über⸗ | 
deckten. Dieſes unbeftrittene Wandern der Moya⸗Kegel, über 
das wir Gelegenheit gehabt haben ſo viele Augenzeugen aus⸗ S 
zufragen, iſt den translatoriſchen Bewegungen in 
horizontaler Richtung analog, von welchen die Erdbeben 
in Calabrien und Riobamba fo viele Beispiele gegeben haben 
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theils im Verſchieben nicht entwurzelter Baumalleen, theils in 
dem gegenſeitigen Umtauſch oder Sich-Verdrängen ſehr vers 
ſchiedenartiger Culturſtücke.?? Wir fdhen bie Erſcheinungen 
ſich wiederholen, aber die dynamiſchen Urſachen ſolcher Be⸗ 
wegungen in einzelnen Theilen der Bodenflaͤche find noch in 
Dunkel gehüllt. Die Maſſe der friſch ausgeworfnen Moya 
war flüſſig, wie uns einige der in Pelileo geretteten Einge⸗ 
bornen erzählten; fie nannten es „einen ſich fortwälzenden Brei, 
der bald erhärtetell Viele Stücke der Moya färben die Hände 
ſchwarz. Die Moya brennt wie ſchlechter Torf oder wie Loh⸗ 


kuchen ohne Flamme, giebt aber dabei eine ſehr intenfive Wärme, 
Die erſten Unterſuchungen der Moya wurden von Bauquelin 


und mir, fpäter von Klaproth gemacht. Die chemiſche Ana⸗ 
lyſe des epter gab 7mal mehr Hydrogen⸗Gas als kohlen⸗ 
ſaures Gas; dazu brandiges Oel, Natron und mit Ammonium 
angeſchwängertes Waſſer. : 

Den chemiſchen Analyfen folgte bie microſcopiſche. Durch 


Ehrenberg's glänzende Entdeckungen war beſonders feit dem 


Jahre 1837 der Einfluß des kleinſten Lebens auf Miſchung 
von Erden und Bildung der Gebirgsarten immer mehr her⸗ 
vorgetreten, und hatte bif vulkaniſchen Aſchen, welche Luft 


ſtröme in große Ferne fortführen, zu einem wichtigen Gegenſtand 
organiſcher Unterſuchung gemacht. Da nun die Klaproth fae 
Mineralienſammlung und mit ihr die von mir geſammelte 


Moya von Pelileo in das königliche Mineralien⸗Cabinet zu 


Berlin überging, ſo wurde letztere 1846 von meinem ſibiriſchen 
Reiſegefährten, Prof. Ehrenberg, vollſtändig microſcopiſch untere 


ſucht. Es fanden ſich darin 13 namhafte organiſche Geſtalten 
(14 kieſel⸗ und weichſchalige Pohfgaftern und 45 kieſelerdige 
Phytolitharien: melt Gramineen, welche wohl die Hauptmaſſe 
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ſchickt worden ſind. 
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der Kohle darbieten und durch lange Spaltöffnungen der wellen- ise 
förmig gezahnten Epidermis ſich kenntlich machen. Nichts ge⸗ ax 
hört dem Meeresleben zu, unb bie org aniſche Miſchung 

der Moya beträgt mehr als die Hälfte des Volums. Die 

Pflanzengewebe ſind verkohlt, nicht verrottet. Neben dem fer WA P 
vereinzelten Augit und Feldſpath zeigen fid) hier und da kurz⸗ | 
zellige Bimsſtein⸗Theile. Das ganze ſchien dem miccofcopifshen... 


Analgtiker ein „aus verbrannten Vegetabilien und Waſſer ge⸗ ul 
miſchter Erdbrei der Oberfläche gu fein, welcher, nachdem er 


Lili E: 
ins Innere eingeſchlürft geweſen, dus diii. - tue 
wieder herausgetrieben wurde.“ 


Die beiden W RE Ze es bei Iv P - -— 


ander entfernt, enipe: ie. it den noch gen p 
SungurafuaT15 12 Meilen näher als Riobamba. Ich habe einen 
Plan der Umgegend von Penipe aufgenommen. Die ſich Ss 
wegenden, fortſchreitenden Moya⸗Kegel find weſtlich von den 


S Ruinen von Penipe in einer feuchten Grasebene aufgeſtiegen, 


welche die Oeffnung eines hufeiſenförmig gekrümmten Gebirge —— 
- ausfüllt. Die Oeffnung wird in Norden vom Cerro 
de Chumaqui, im Süden von Cerro de Pucara e 
beide auf meinem Plane Trapp⸗ Porphyr (Trachyt) genannt. 
Auch der alte erloſchene Vulkan von Imbaburd, ſüd⸗ 
lich von der Villa de Ibarra, Über 29 geogr. Meilen im 
Norden von Penipe, hat im Jahre 1844 eine röthlich dei 
graue Moya ausgeworfen, von der mir einige Proben ge⸗ 
Nach Ehrenberg's Unterſuchung enn ⸗ 


hielten dieſe 13 Polygafterg und, den zehfnten Theil des 


* ganzen Volums ausmachende Phytolitharien. In einem Creme 
E ios der Eunotia, amphiosf. 


waren noch die gut. uh 
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B reg Setting, einzeln von Glühhige smit, T 
: erkennen. ie 
* Auch in der Andeskette des ſüdlichen em s, in der Breite 
? Ka 379 7! €., faft bem Hafen von Talcahuano gegenüber, 
A bietet der Vulkan von Antuco, welchen zuerſt Eduard Pöp⸗ 
| pig und Domeyko geologiſch unterfucht haben und beffen feurige 
—— Ausbrüche und wirkliche Lavaſtröme vom Sept. 1852 nach der 5 
> Reifende E. R. Smith als LA 
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e sa a aiit: " eximit einer nn von iim 
255 Pe Temperatur endigen. Jeder der Einwohner des Thales, eim 
; M à á Macht, anbteute, deren Bericht zu trauen ift, bezeugt biefe em 
i V — Waſſer⸗Ausbrüche. Der letzte, ſehr heftige, war vond Jahr | 
pe 1820. Ein Waſſerſtrom, welcher aus einer Spalte des Kegels ; 
floß, hatte den Boden tief aufgeriſſen und die Lavabetten klafter⸗ 
g hoch mit ee Schlamme bedeckt. Ich. fand A 


felbft noch acht Jahre ſpäter eine tiefe Furche, die bis auf die 
Hälfte des Vulkans von Antuco reichte und weiter oben mochte 
sr, ` verftet fein. Am Krater ſelbſt ſteht man keine Spur; allein 
we | daß aus ihm ber Waſſerſtrom hervorgebrochen fei, behaupten 
; aaalle Antucaner. Ob jene Waſſer⸗ und Schlamm⸗Ergießungen : 
Folgen der Infiltration der Gletſcher find, ober durch Bere 
bindungen entftefem, welche der vulkanische Heerd mit dem 
nahen, 14 geogr. Meilen langen Antuco-See hat, wird kein 
ſpäterer Forſcher leicht entſcheiden.“ Die untere Schneegrenze 7 Za 
liegt nad) Gilliß i in dieſer Breite 6200 Fuß hoch, alfo 2470 J^ 
cos unter dem 8 34 Geier bab; merkwürdige e 
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gaſtern und Pflanzentheilen von dem durch Meyen unterſuchten 
Hügel von Tollo, zwei volle Tagereiſen entfernt von dem Vul⸗ 
kan Maypu (349 17“ S. B.), der ſelbſt nie Bimsſtein ausge⸗ 
ſpieen hat. Dies Phaͤnomen erinnert an die iſolirte Poſttion 
der Bfenſtein⸗Schichten von Guapulo, vom Rio Mayo und 
von Huichapa, öſtlich von Dueretark (Kosmos Bd. IV. 
S. 367); und an das analoge von Acangallo bei Arequipa 
in Peru: die Ehrenberg ebenfalls microſcopiſch zergliedert hat. 26 

Von dem Neuen Continent auf den Alten übergehend, 
müſſen wir zuerſt in Europa an die Waſſer-Ausbrüche des 
Aetnd und des Befuvs erinnern. Dieſe ſeltſamen Erſcheinungen 


find mit Recht ſheilß ſchon vor einem Jahrhundert (von Mas 
gliocco, Braccini und Paragallo) Anfammlungen von geſchmol⸗ 
zenem Schnee⸗ und Regenwaſſer in inneren Höhlungen, theils. 


vulkaniſchen Gewittern in den E Krater umgebenden Luft- 
ſchichten zugeſchrieben worden. 
ſchwemmungen wären für den Veſuv der 17te December 1631, 


für den Aetna der gte März 1755. Die Waſſermaſſe, welche 
an dem eben genannten Tage vom Kegel des Veſuvs herab 


kam, war fo groß, daß, bei Nola, an einigen Stellen bie 
Ueberſchwemmung 12 Fuß Höhe hatte. Am 18ten und Z1ten 


December erneuerte fid) das furchtbare Phänomen gegen Refina 


und Ottajano hin. Da der Krater in Wolken gehüllt blieb, 
ſo kann man nicht mit Gewißheit entſcheiden, was aus ihm 


- überftrömte oder dem entſtandenen Gewitter zugehörte. Die 


ausgeworfenen Seemuſcheln, Algen und kleinen Fiſche 
bleiben ſehr ungewiß. Auch 1779 und 1794 werden Schlamm⸗ 


ſtröme (mit Rapilli und Sand gemiſchte Waſſer), die lave. 
d’acqua e lave Le von Scacchi in feiner‘, Chronologie 
„ber Eruptionen aufgeführt. Am Aetna brachen am 10 Maͤrz 


ie großen Epochen der Ueber⸗ 
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1755 die heißen Waſſer nicht aus dem Krater, fondern am 
Fuß des Kegels aus Spalten hervor, und wurden ebenfalls 
von Mecatti dem geſchmolzenen Schnee zugeſchrieben. Da ich 
einen Monat nach der großen Eruption des Veſuvs vom 
22 October 1822 den Vulkan mehrmals beſucht habe, fo kann 
ich ein merkwürdiges Beiſpiel von den Täuschungen anführen, 
zu welchen die Flüchtigkeit der Beobachtung Anlaß giebt. Am 
26 October verbreitete ſich in der Umgegend des Veſuvs das 
Gerücht: ein Strom ſiedenden Waſſers ſtürze den Aſchenkegel 
herab. Monticelli erkannte bald, daß eine optiſche Täuſchung 
dieſes irrige Gerücht verurſacht habe. Der vorgebliche Strom 
war eine große Menge trockner Aſche, die aus einer Kluft 
in dem oberſten Rande des Kraters, wie Triebſand, hervor⸗ 
ſchoß. Nach einer die Felder verödenden Dürre, welche dem 
von Lord Minto beſchriebenen Ausbruch des Veſuvs vorher⸗ 
gegangen war, erregte gegen das Ende deſſelben das vulka⸗ 
niſche Gewitter einen wolkenbruchartigen, aber lange an⸗ 
haltenden Regen, der gefahrbringende Ueberfluthungen bewirkte. fe Ss ) 
n dem vulkaniſchen Theil der Eifel iſt die Traß⸗Bildung wohl (araf ) 
nicht Schlamm-Ausbrüchen zuzuſchreiben. Die Bimsſteine vo 
feinen trocken ausgeworfen zu fein, und bie Hauptmaſſe des . 
Duckſteins iſt / ein durch Waſſer abgeſetztes, ſehr neues Con⸗ fra 1. e 
glomerat ] 29 der Nach Ehrenberg's raſtloſen und ſcharfſinnigen 7 PY ^ 
Unterſuchungen der vulkaniſchen Tuffe am Hochſimmer, imm 1 
Brélfhale, am Backofenſtein bei Bell, oder am Laacher Se NG 
find überall dort Bimsſteine mit Phytolitharien und kieſelſcha⸗ Gate) ) 
ligen Polygaſtern fo innig gemengt, daß an dem uralten geo⸗ 
logiſchen Zuſammenhange ſolcher gefritteter Organismen mit der 
vulkaniſchen Thatigheit wohl kaum zu zweifeln iſt. Der von ^ 
Ehrenberg eingeführte Name] Pyrobiolith⸗Bldung Gus N Tr 
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niſcher Infuſorien⸗Tuff) drückt eine Thätigkeit aus, deren ute 
ſachliche Verhältniſſe noch in Dunkelheit gehüllt ſind, aber durch 
dieſen Umſtand ſelbſt die Nähe künftiger Entdeckungen verkün⸗ 
digen. 9 Der Charakter von Süßwaſſer-Bildungen ift der 
herrſchende in dieſem Gebiete; doch ſollen nach Ehrenberg’ 
microſcopiſcher Unterſuchung die in Patagonien von Darwin 
geſammelten Erdſchichten ausnahmsweiſe „einen vulkaniſch ver⸗ 
arbeiteten Meeresboden“ 31 erkennen laſſen. 
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Der fünfte und letzte Band des Kosmos, für welchen 

. d) dieſe Einleitung beſtimme, beſchließt die Darſtellung 
En der tellurif den Erſcheinungen in ihrer reinſten Objec⸗ i 
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kreiſenden Meteor-Aſteroiden abgerechnet) für unſere Wahr⸗ 
nehmung nur die Thätigkeit gleichartiger Materien zu 
ſchildern iſt; ſo offenbart dagegen der irdiſche Theil des Kos⸗ 
mos, neben den dynamiſchen Wirkungen bewegender Kräfte, 4 
den mächtigen unb wunderſam „ Einfluß ſpeci⸗ 
+ At fiſcher Stoff⸗Verſchiedenheit (Kosmos Bb. III. S. 4 
und 594). In dem hier berührten Unterſchiede von: Compli⸗ 
cation und relativer Fülle des zu behandelnden Materials liegt 
zum Theil die Urſach (ich wage nicht zu ſagen die Rechtferti⸗ 
gung) des ſo überaus großen Zwiſchenraums in der Zeit des 
Erſcheinens der einzelnen Bände. Der Hauptgrund wachſender 
Zogerung liegt aber in der Abnahme der Lebenskraͤfte eines 
faſt neunzigjährigen Greiſes, wenn bei gleichbleibender nächt⸗ 
I licher Arbeitfamfeit, weniger und mit minder heiterer Zuverficht 
` 4806 4 "gib werden kann. So ſind feit der Zeit, te id in ber 
ee Vorrede zum GO Bande des Kosmos „den ſpäten Abend 
eines vielbeivegten Lebens" Ropa bereits «13 als af . 
Jahre verfloſſen. ic 1 
Als Descartes an feinen Kosmos, le Traité du Monde, A 
arbeitete, welcher bie ganze Welt der Erscheinungen (die himm⸗ 
liſche pfe, wie alles, was er von der belebten und unbe⸗ | ER 
lebten Natur wußte) umfaffen ſollte, brach er Häufig in den ö 
Briefen an “feinen Freund, den Pater Merfenne, ; die Ballet 
1691 bekannt gemacht hat, in bittere Klagen aus über das 
' “Tangfame Fortſchreiten feiner Arbeit und die große Schwierigkeit A 
S ſo viele Gegenſtände an einander zu reihen (Oeuvres de H 
1 Descartes, "publiées par Victor Cousin 1824, T: I. 
SE p. 101; Kosmos Bd. III. S. 20). Wie viel bitterer wür⸗ 
den die Klagen des ſo vidifeitig, ſelbſt anatomiſch, - unterrichteten , 
ERS Pen er 2 wenn A die Mie des ar Dër 


—— 
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; hunderts, ben fait entutfigenten Aublick ber AD EUCH 


Sphären reich erfüllter Hinmels- und Erdräume hätte erleben 
können! Noch vor zehn Jahren lebte ich, wie mein Kosmos 


am Ende des zweiten Bandes (S. 398) es bezeugt, in der 

ö täuſchenden Hoffnung die Haupt⸗ Grgebniffe. ſpecieller Beobach⸗ | 
tung, die jetzt drei Bände füllen werben, in einen einzigen 
letzten Band vereinigen zu fónnen. Es gelingt leichter einige 
Anmuth der Form bewahrend, ein allgemeines We Itgemälb e 
innerhalb vorerkannter Grenzen zu entwerfen / als, in verſchie⸗ 
denarti lige Gruppen vertheilt, die einzelnen Elemente zu be⸗ : 
leuchten, auf welche man vorzugsweiſe zu einer beftimmten : 
Zeitepoche unſrer wiſſenſchaftlichen Erkenntniß die Neſultate | 
gegründet glaubt. 


Bei der Vollendung einer wenigſtens mit auébauernbem ` 
Fleife durchgefü rten Arbeit Sp Berfaffer wohl noch ei ein⸗ 
mal bie, get e ob fein Buch vom Kosmos dem 
urſprünglich vorgeſchriebenen Plane, ich möchte fagen. ber. Bee 
ſchraͤnktheit treu geblieben iſt, welche ihm nach feiner. indi- 
viduellen Anſicht, nach feiner Kenntniß von dem bisherigen 


Doe Zuſtande des errungenen Wiſſens rathſam ſchien. Ich habe ; 
7 tn erſtrebt: eine denkende Betrachtung der durch bie, Empirie 


u, 


gegebenen Erſcheinungen, die Zuſammenſtellung e Entwick⸗ 


lüngsfähigen zu einem Naturganze » Die Verallgemeinerung 
der Anſichten von den Uebergängen der realen, ununterbrochen 
thaͤtigen Raturproceffe: in einander (eines der herrlichſten | 


Ergebniſſe unferes Zeitalters!) führt zur Erforſchung von Ge⸗ 
ſetzen, da, wo ſie zu erkennen oder wenigſtens zu erahnden 
‚find. Klacheit und Lebendigkeit der Sprache in der objectiven 


Darſtellung der Erſcheinungen wie in dem Reflex der äußeren 


Natur auf das geiſtige Leben lim Kosmos, ae WE 


fF DE Gedanken und die eiis gehören zu den eat Bes 
dingniſſen einer ſolchen, ich darf wohl ſagen noch nie ausge⸗ 
führten Compofition Gos mos Bb. IL S. 3—8, 50 — 52; 
Bd. III. S. 6— 8). Die Aufzählung meiner Beſtrebungen 
giebt ihrer Natur nach unvermeidlich Beranlaffung, an die Ber 
ziehungen zu mahnen, in welchen das von mir Verſuchte zu 
den Wagniſſen einer metaphyſiſchen Naturwiſſenſchaft, 
zu dem ſteht, was tiefe Denker Naturphiloſophie im Gegen- 
fag der Philoſophie des Geiſtes nennen. Ich habe ſchon 
früher freimüthig und in Widerſpruch mit mehreren von mir 
hochgeachteten vaterländiſchen Freunden erklärt, daß wé, trotz 
T? A meiner großen Neigung zu Verallgemeinerungen ; ‘die Aufftellung 
pe einer rationellen Wiſſenſchaft der Natur (eine berges 
ftalt ausgebildete Naturphilofophie, daß fie ` ihrem Verſprechen 
gemäß ein] vernunftmäßiges Begreifen der Erſcheinungen des 
Weltalls fei) ein bisher inerreichbares Unternehmen ſcheine. 
Wie vieles von der ſinnlichen Wahrnehmung erkanntes bleibt 
noch einer mathematiſchen Gedankenentwickelung fremd! Die 
ſcheinbar allen Geſetzen entzogene Reihung in der Größe, der 
Dichtigkeit, Achſenſtellung und Bahn⸗Ercentricität der Planeten 
und Satelliten; die Geſtalt der Continente in Küſtenform unb? 
Pe E erhöhung ſind wahrſcheinlich Ref ultate If ſosmiſcher Begeben⸗ 
[^ dete Mam heiten, , wie das in unſeren Tagen (Dec. 1845) erfolgte 
Ereigniß der permanenten Theilung des Biela'ſchen Cometen 
5 Pf Kosmos | Bb. K S. 24 und 568 — 570). Dazu 
kennen wir bei weitem nicht alle Stoff und alle Kräfte (Thätig⸗ 
keiten) der Natur; und die Unbegrenztheit der Beobachtungs⸗ 
ſphäre, welche bud neu⸗ erfundene Mittel (Werkzeuge) der 
ze | Beobachtung täglich erweitert wird, ‚ja bie Unvollendbarkeit 
EN des Grfennens für jeden einzelnen Zeitpunkt der Speculation/ 


a, 


machen gewiſſermaßen bie Aufgabe einer theoretif d en Natur 
philoſophie zu einer unbeſt immten. „ e 
Naturbeſchreibung führt nur in einzelnen Gruppen ber 


Erſcheinungen zu einer Natur⸗ Erklärung. 2 Das emſigſte 
Beſtreben der Forſchung (ich wiederhole es hier) muß auf die 
Bedingungen gerichtet ſein, unter denen die realen Proceſſe in 


dem großen und verwickelten Gemeinweſen, welches wir Natur 


und Welt nennen, erfolgen; auf die Geſetze, die man in einzelnen 
Gruppen mit Gewißheit erkennt. Von den Geſetzen gelingt es 
aber nicht immer zu den Urſachen aufzuſteigen. Das Gr: 
forſchen eines partiellen DEL UR UND unb bie 
allmälige Zunahme der Verallgemeinerungen in unſerer 


phyſiſchen Erkenntniß ſind für jetzt die höchſten Zwecke der 


kosmiſchen Arbeiten. 


Schon in der helleniſchen Sbernwelt boten dem Scharſſinn E 
des mächtigen Heraklits von Epheſus?, des Emp ebocles! | 
und des Rlagomenier 8 5 ſpecifiſche Stoff⸗Verſchieden⸗ | 
heit und Stoffwechſel (Uebergang der Elemente in einander) 


unbezwingbare Probleme dar: wie zu unſerer Zeit die Stoff⸗ 


Verſchiedenheit der zahlreichen ſogenannten einfachen Körper 
der Chemiker und die Allotropien der Kohle (mit Diamant 
und Graphit), des Phosphors und des Schwefels. Wenn ich 
die Unbeſtimmtheit und Schwierigkeit der Aufgabe einer theore- 
tiſchen Naturphiloſophie lebhaft geſchildert habe, ſo bin ich doch 
weit entfernt, von dem Verſuche des Gelingens in dieſem 
edeln und wichtigen Theile der Gedankenwelt abzurathen. Die 


metaphyſiſchen Anfangsgründe der Naturwiſſen⸗ 


{daft des unſterblichen Philoſophen von Königsberg gehören 
allerdings zu den merkwürdigſten Erzeugniſſen dieſes großen 


Geiſtes: der ſeinen Plan Wm bet chränken zu wollen ſchien, 


— — 


KAS er dn. einem Vorworte "Rufe, „daß metaphyſtſche 
\ Naturwiſſenf chaft nicht weiter lange als Mathematik mit 
| » metapyfiichen Sätzen verbunden werden fining Gin mir lange í 

befreundeter, ben Kantiſchen Anfichten leibenfehaftlich zugethaner ; j 

Denker, Jacob Friedrich Fries, glaubt am Schluß ſeiner Ge⸗ 

ſchichte der Philoſophie erklären zu müſſen! „daß von den be⸗ 

wundernswürdigen Fortſchritten, welche die Naturlehre bis zum 

Jahr 1840 gemacht, alles der Beobachtung und der Kunſt 

der Geometrie, der Kunſt mäthematiſcher Analysis angehöre; 
„5 Naturphilosophie habe bei dieſen Entdeckungen gar nichts 
RE gefördert. 4 Gk Zeugniß bisheriger Unfruchtbarkeit . 
F E d nicht b Hoffnung für bie Zutunftf” u es geziemt L 
icht bem freien Geiſte unſerer Zeit, jeden zugleich auf In⸗ 


[* her “Bastion und Analogien gegründeten philoſophiſchen Verſuch, Ex f. 
tiefer in bie Verkettung der Naturerſcheinungen einzudringen, ; i 
als bodenloſe Hypotheſe zu verwerfen: und unter den edeln ; jA 
Anlagen, mit welchen bie Natur ben Menſchen ausgeſtattet Gas 
hat, bald bie mad) dem Cauſalzuſammenhang grübelnde Ber, = 50 
Mé bald bie regſame, zu allem Entdecken und Schaffen = 
nothwendige und anregende Einbildungskraft zu verdammen. . a 2 / 

Ich meines Theils glaube geleiſtet zu haben, was 5 4 . 

nach der Rate meiner Neigungen und nach dem Maaß meiner Za 
Kräfte zu unternehmen mir vorfegen konnte. Ich wünſchte Je 1 
ein Werk zu liefern nach dem großen Vorbilbe der Exposition p 

du Système du Monde von Laplace, in deſſen anregen⸗ : N 

der Nähe ich in Arcueil und im Bureau des Longitudes auf J 74 

der Pariſer Sternwarte, mit Gay⸗Luſſac und Arago, über oy 


zwanzig Jahre das Glück Hatte zu verleben. Wenn wir Wen din d 
in der Mechanit des Himmels, trotz ber: Einfachheit der 
wirkenden ME in vielen ami bes Seins der Welt⸗ ei 


a 


! 


Gen nich /h € Geworben Sein erkennen; wenn ſelbſt in fe^ M 


fo fonnte in ber: terreſtriſchen Zone, wo die Stoff⸗ Ver⸗ 
d EE RE, unb DR en verwickelt, m 


M 
Se? 


Br ſelbſt zu berühren 


, zu ö durch deine Verpflichtung gegen das Publifim, | A EC 
wa welches nun ſchon ſeit mehr als einem halben Jahrhundert / Er: 
7555 Si D? 


Wort wohne im Sinn ber pythagoreiſchen Schule für 


es K mi 


ben numerifchen Verhältniſſen der Planeten⸗ Abſtände unter 
einander, ihrer. Maſſen⸗ und Größenfolge, in der Neigung 
ihrer Achſen, wie in der Form der Sternhaufen und Nebel⸗ 
flecke ſich faft - alles bisher ber mathematifchen Gedankenentwick⸗ A 
[ung entzieht (vielleicht weilſdieſe Verhältni Folgen ſehr ver⸗ 1 4 r 


„ 


ſchiedenartiger, partieller Himmels⸗ Begebenheiten? ſind 


wo in ehem 1 1 wl einer i il ds À p 
erhöhten Stufe des Wiſſens bie Ueberzeugung mangelt, die X, | 
Bedingungen alle au fennen, Punter benen bie Erſcheinungen oe 
ſich zeigen d He Stoffe alle, deren thaͤtige Kräfte ſich eheim, A3 
nißvoll äußern, $ ` Ich habe nicht unterlaſſen wollen den wich⸗ 
tigſten aller Vorwürfe, welche gegen die wiſſenſchaftliche und 
itterariſche Compoſttion Bue Kosmos oC worden find, | 
mg mir geboten 


geenen Arbeiten eine E E Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. oo 


ein Zweck war, in]grofen Gruppen ber realen Naturproceſſe 
Bele und ge t We unverkennbare Beweiſe eines Caufalzur AM 


f Her Z4 Hr AP n ag y A p? pU ay 
74. VVV 
wage habe dem Titel LA ertes aw a h 


xU genommen, Ge, fo 10 0 ich p in 


e: 


E: ſpäter ob SEN 


Tee? was in: den“ Preifen des helleniſchen Sg d e l 
hanges fib. an die Etymologie E? verfchiebenen Beitaterm 
knüpfte. Derſelbe Gegenſtand iſt (am Schluß des Jahres 1856) 
von Dr 1 Md ee in pei ad , mit 


0 "Über die Ern »on Kosmos in bend 
: ülteften. Ghomeriſchen) Denkmalen der griechiſchen Sprache, 
8 „lautlich würde bie Zuſammenſtellung mit sudh, rein ſein, 
. purificari, fid allerdings rechtfertigen laffen, und dadurch 
würde ſich als Grundbedeutung für das Wort ergeben „Rein⸗ 
heit, Glanz“; und das unmittelbar daraus hergeleitete 200-1 


würde zuerſt " reinigen, glänzend machen“; darnach ý ſchmrücken ! e? 


Uebergängen aber widerſpricht die Geschichte des Worts durchaus, 


H es leitet dieſelbe auf eine völlig verſchiedene Grundbedeulung hin. 


Dieſe Grundbedeutung iſt theilen, eintheilen; inb eine einzige 


Stelle UL XII, 86), wo es von ben Troern heißt, bof fie fünf 
fach eingetheilt, in fünf Astgeitungen| fanden, ; könnte faſt ſchon 
genügen die Unmöglichkeit des Begriffs , glänzend machen“ für 
= - no darzulegen. Unter allen zahlreichen heeniſchen Stellen, 


die man aufzählen kann, findet ſich nicht eine einzige, in der 


die Bedeutung „Glanz“ möglich waͤre und nur an zweien 
hat Kosmos ſcheinbar die Bedeutung „Schmuck“ oder nähert 


ſich derſelben. Als gemeinſame Grundform für 26006 und 


für xexcodee läßt fid) mit ziemlicher Sicherheit có anſetzen, l 


„mit ber Bedeutung „theilen“, urſprünglich wohl n ſpalten !: mit 

dem alt⸗ indiſchen chid (tschid), dem griechi Kë oiio, und 

dem lateiniſchen scindo- zuſammenhangend. * 
Den Refultaten dieſer gründlichen Untersuchung von Dr. geo 


aud) „ordnen! bedeuten. Dieſen Bedeutungs⸗ | 


OE an 


Meyer giebt mein berühmter Freund und ‚Lehrer Bodh vollen 
Beifall, „Der Begriff des Ordnens beruht“ auch nach ihm 
„weſentlich auf dem des Scheiden sz ; letzterer if augenſchein⸗ 
lich der urf prünglide: und um ben Beweis nicht auf den 
Homer zu beſchränken, iſt daran qu erinnern, daß in Kreta 


die höchfte Behörde, die Ordner und Magnaten des Staite 


xóopot (auch ron.) hießen: ein Name, der gewiß aus 
ſehr früher Zeit ſtammt. Eben ſo finden wir bei den epizephy⸗ 
riſchen Lokrern als Obrigkeit den ab. Belehrend ift 
PT bet Unaragorifde Gebrauch des Wortes als Cart 
dung in, ber merkwürdigen Stelle: Mave urs iv 
etre vous a brd Siebe (Schau bach 
in fragm. Anaxag. p. 128, 410; unb daß Democrit 
bas Wort didroouos ba gebraucht hat, wo es nur ein Gee 
ordnetes bedeuten kann. Auch daß Leo Meyer das vet 
lorene ect g mit 266408 zuſammenbringt, iſt unſtteitig richtig; 
und Sie haben ſelbſt in Ihrem Werke erinnert, wie Welcker 
damit Kaduos in Verbindung geſetzt hat. a 
Das Alter, das id während ber Vollendung der phyſiſchen 
Weltbeſchreibung erreicht habe, und das Gefühl abnehmender 
Kräfte könnten mich anregen, bei der großen und unerwarteten 
Nachſicht, mit welcher das Werk bis zu feinem verfpäteten 
Ende in weiten Kreiſen aufgenommen worden iſt, den Wunſch 
um Erhaltung oder gar um Zunahme dieſer Nachſicht augu 
ſprechen; aber ich bin ſeit früher Jugend von dem wijfen 
ſchaftlichen Ehrgeize, der meine ganze Geiſtesthätigkeit beleb 
BU durchdrungen, daß im Widerſpruch mit jenem Wunſche ich 


das Bedürfniß fühle meine Arbeit mit größerer Strenge als SC 


bisher behandelt zu ſehen. Die Verbreitung der fünf Bände 


des PE iſt um fo größer, als dieſlben in GC 


eg 


G Lo 


ap 


/mr fe 


ine 


auf Java, wie über die Verſchiedenheit des menſchlichen Sprache 
baues erfreut. hatte, Kein Blatt des Kosmos iſt erschienen, 
das nicht in der Handſchrift und gedruckt dem ſcharf eindringen⸗ i 


Hg 


f^ 


H h- gak. e a : Ze Perii, unerwerzen erden 


= SYA 


neun verſchedene Sprachen überſeht erfeheinen. "án der Maſſe 
von Thatſachen, beſonders numeriſchen Angaben, welche in 
den Texten und in brittehalb- staufenb Noten von fo verſchiedener 


Länge angehäuft ſind, muß oft Irriges durch meine Schuld 
und durch die Schuld meiner Ueberſetzer ſich eingeſchlichen 
haben. Ich nenne hier Irriges nicht, was dem fpäter Ent⸗ 


deckten ; ſondern was dem widerſpricht, das zu der Zeit, als 


ein Band des Werkes gebruct wurde, nach dem damaligen 


Zuſtande des Wiſſens ſchon nicht begründet war. Ungenau 
beobachtete Thatſachen aber oder Meinungen, die in dem 
Gewand von Thatſachen verbreitet werden, find, wie ich 
; ſchon früher bemerkt habe, wiberfpenftiger 1 und ſchwerer zu ver⸗ 


bannen als verwickelte Hypotheſen über reale Naturproceſſe. | 


sung. Ich würde beſorgen eine l Pficht vemachläſſt igt zu haben, 


wenn ich am Schluß einer Einleitung zu dem letzten Bande 
des Kos mos den mir fo. „wichtigen ED nicht öffentlich 
anerkennte „ welchen ich dabei, nun ſchon über dreizehn Jahre 
lang, einem Gendt Freunde verdanke und deſſen ſich auch 
mein Bruder Wilhelm von Humboldt bei der Herausgabe 
ſeiner philosophischen Unterſuchungen über die Kawi⸗Sprache 


den Blicke des Profeſſors Eduard Buf mann, Bibliothekars 
an der königlichen Bibliothek UE Berlin, ® 
meiner Handſchrift geweſen iſt, (unterworfen worden wärg; viel 
Tanger ſchon weihte er mir eine liebevolle Anhänglichteit, _ 
unermüdeten Thätigkeit und linguiſtiſchen Kenntniß des füb- 


öſtlichen Aſtens verdanken wir auch die Fortſezung des großen 


Werks meines Bruders und die Erweiterung durch ferne Zweige 


er auch der Vermittler 


“Are, AT. vc? ALY. [ern fer. MEL ner Gange Ar "E 
ae "eren SEN LA Le G7 ey a fy 
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= 
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des malayiſchen Sprachſtammes. Sein Beſtreben, in den noch 
ſo wenig abgeſonderten amerikaniſchen Sprachfamilien, in denen 
er tief eindringende Arbeiten mit meinem Bruder gepflogen, 
Geſchichtsdenkmale früher Völkerwanderungen und des Ent⸗ 
wicklungsganges der Menſchheit im Neuen Continent zu ent⸗ 
füllen, hat eine Zahk merkwürdiger Reſultate an das Licht 
gebracht. | 

Bei meinem regen Wunſche, den Reichthum des ver⸗ 
ſchiedenartigſten Materials in dem Entwurfe einer phyſi⸗ 
ſchen Weltbeſchreibung zu concentriren, mußte ich um fo Ea 
ernfter /Correctheit in der Form erſtreben. In den verſchiede⸗ # ei 
nen Sprachen, in welchen ich durch ein vielbewegtes Leben zu ` 
ſchreiben veranlaßt wurde, habe ich immer Freunden, denen 
ich mein Vertrauen zu fchenfen berechtigt war, das zu Druckende 
vorgelegt, weil die Farbung des Ausdrucks in ihrer Erhöhung 
Teinestveges dieſelbe fein darf in der einfachen, in reiner Db- 
jectivität aufgefaßten Naturbeſchreibung, und in dem Refler of 
der äußeren Natur auf das Gefühl und die innere Natur des | 


ax s 


los beſtimmt werden. Die Anerkennung dieſes Könnens liegt 
fern von dem anmaßenden Glauben an das Gelingen. Sie 
ſoll nur das ſorgſame Erſtreben bezeichnen, durch Vfkvollkomm⸗ ler 
nung ber Form an die innige Verwandtſchaft zwiſchen einzelnen 2 * 
Theilen wiſſenſchaftlicher und litterariſcher Werke zu erinnern 7 3 

an eine Verwandtſchaft und Behandlungsweiſe, die den erſteren 

keine Gefahr bringt. 
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Anmerkungen. 


31 


: (S. 4) „Ariſtoteles“, ſagt Brandis in ſeiner Geſchichte 
der Griechiſch⸗Römiſchen Philofophte (Th. II. Abth. 2. 
S. 45), „iſt der entſchiedenſte Vertreter der Rechte der Erfahrung; 
er iſt zugleich Lord Bacon's Vorgänger und ſein an Tiefe und Umfang 
nf se ihm überlegener Gegner. Das Ausgehen vom Empiriſchen fe 
war ihm ein Bedürfniß, weil er überzeugt war, daß der menſch⸗ 
liche Geiſt die Welt des Wirklichen nicht aus dem Begriffe, ſon⸗ 
dern nur vermittelſt des Begriffs zu erkennen vermoͤge: und J lee. 
zwar in dem Maaße, in welchem e in feiner Wechſelbeziehung 
mit den Thatſachen der Erfahrung entwickelt werde.“ Auch Hegel ei 
nennt den Stagiriten als Naturphiloſopßen einen völligen, zu⸗ 7 
gleich aber auch einen denkenden Empiriker (Vorleſungen 
über die Geſchichte der Philoſophie, herausgegeben vonn 
Michelet, Bd, U. 1833, S. 340). Ueber den langen Kampf zwiſchen eS 
Realismus und Idealismus, die geſchichtlichen Phaſen der 
Erfahrungs- Philoſophie wie über die Entwicklungsſtufen des Empi- 
rismus im allgemeinen f. den geiſtreichen Kuno Fiſcher in 
ſeinem „Franz Baco von Verulam und das Zeitalter der 
Realphiloſophie“ (1856) S. 383—388, vorzüglich S. 468—472,  / 
S. 9.) Im ſtrengeren Sinne der Worte und in größerer fe 
Verallgemeinerung der Begriffe iſt „Weltbeſchreibung die Ge ` 


ſchichte der Natur und ber Menſchheit. Die Welt⸗Erklärung 

iſt die Wiſſenſch aft, welche erkennt, was die Geſchichte berichtet.“ Z 

(Franz Baco von Verulam, bewdtertvtrttofe reete t 

Br "Site RAT it ee te. A 
(S. 6.) In den Heraklitiſchen Naturproceſſen beſtand das 7 

Werden in einem beftändigen Umſchlagen in das ſtricte Gegentheil; / 

„des Feuers Tod ift der Luft Geburt": denn Untergang if nur 

die umwandlung der untergehenden Dinge in das Gegentheil eines 


jeden. Wie im organiſchen Körper, ſo herrſcht ein beftändiger 


— 


D 
Im 


9 x 
Pe ee l 
Umwandlungs: Procef im Weltall. Leben und Sterben waren dem 
Epheſer identiſche Naturproceſſe, ja das Leben ein Proceß des 
immerwährenden Sterbens: ein Ausſpruch, der mich an 
ty den bed Dante im Purgatorio( , 54) mahnt; 
| Viu.ver chè un ‘correre a la morte Ge 
v in Der phyſiſche Lebens proceß des Individuums beſteht dug dem Ueber⸗ 
Lin Lay gange vom Sein zum Nichtſein; Lein] Bewegung wie ein Strom, 
— ein Fließen. Auch die Sonne iſt immer neu, begriffen im ſtetigen 
Proceß des Verlöſchens und fih Entzündens. Jede Flamme hat 
wie die Sonnenflamme in ihrem Werden ihr Sein. S. die 
Philoſophie Heraklitos des Dunkeln von Epheſos dargeſtellt 
[a von Ferd. £a (falle 1850 Bd. I. S. 157— 163, Bd. II. S. 10 
110. In feinem Buche voll Geiſt und Gelehrſamkeit zeigt der Ber: 


len auf Hipocrates de diaetja; f. Laſſal lle Bd. 1. S. 165 171 


f faſſer aud) je merkwürdigen Einfluß von Heraklit bem Dunt 


(E Hegel (Gefdidte ber Philoſophie, herausg. von Michelet / 
: y, Bd. I. 18337 S. 333) ſagt es iſt ein großer Gedanke von Heraklit, 
He 7 vom Sein zum Werden 1 Hi Auch Ariſtoteles erkennt, 
daß alles Werden und Vergehen, alle Veränderung gegenf apti 
fih entmídelt burd bag Mittel ber fogenannten Berau bung 
(Ariſtoteles und ſeine akademiſchen Zeitgenoffen von 
Ch Aug. Brandis in der Geſchichte der Philofophie Th. . 

re a Abth. 2. 1857/6. 704 und 71 | | 

| ys . (©, b Empedocles wird von Ariftoteles nach einer Stelle 
, im (it Büche ber Metaphpſik (I, 4 p. 985,Ya 32/ wie auch I, 3 
Morse AS als der eigentliche Urheber einer 5 Vierzahl 
| von Elementen (Wurzeln der Dinge) bezeichnet: einer Bier- 
zahl, die in folder numeriſchen Beſtimmtheit den Mileſiern Anart: 


: [3 mander und Anarimenes fremd war (Brandis Th. I. 1835/7 


S. 196). es 
7 . 60, Vergl. den durch Tiefſinn und Sprache ausgezeich⸗ 
FS pott Schelling (fémmtl. Werke Abth. I. Bd. 2. ese. 257 
A 213/ 1, 3. id | 


T. 


S. 2426) — Um im Werden die qhalitativen 
Veranderungen ober die Uebergaͤnge der Beſchaffenheit zu erklaren, 
nahm S9 maragoras, von Ariſtoteles getadelt, ſtatt der Vierzahl 
von Urſtoffen „eine unermeßliche Mannigfaltigkeit einfacher, quali⸗ 
tativ beſtimmter, von einander verſchiedener Urſtoffe (Saamen bet 
Dinge) an: fo daß Entgegengeſetztes fih aus dem Eutgegengeſetzten 


N/A 


3 
entwiceeln könne“. Nach Angabe des Simplicius tadelt ber Slay- 
menier, die Helenen wegen der gemeinen Anſicht von Werden 
und Vergehen: denn kein Ding werde und vergehe, ſondern 
ſeiende Dinge werden gemiſcht und geſondert, und man könne 


mit Recht das Werden ein Gemiſcht⸗Werden, das Vergehen ein 


Gefondert- Werden nennen. Die Allheit der Dinge bleibt ſich gleich. 
(Brandis Th. I. S. 240, Kosmos Bd. IV. S. 12.) Das Anara- 
goriſche Alles in Allem (aavra àv adow, oder èv sort! mavróg 


` poiga kveg ri) bezieht fih auf die Erſcheinungen des Stoffwechſels. 


Wenn auch nach des Sextus Empir. (Pyrrhoniarum hypo- 


typoseon lib. I, 13, 33) Angabe (Anaragoras feine Behauptung, 


der Schnee ſei ſchwarz, dadurch unterſtützen will: daß das Waſſer, 
aus welchem der Schnee ſich bildet, urſprünglich ſchwarz ſei; wenn 
Galen de simpl. medicam. II, 1 eigentlich nur fagt, nach 
Anaxagoras fei der Schnee nicht ſchlechthin weiß: fo bleibt doch ſehr 
zweifelhaft, daß der Klazomenier ſelbſt über die Farbe des Schnees 
ausgeſprochen habe, was ſpaͤter als eine Confequens ſeiner allge⸗ 
meinen Lebrfäge ihm zugeſchrieben wird. (S. darüber Jul. Id eler, 


Meteo rol. Graec. et Rom. 1832 p. 147 und Ausgabe 


der Meteorologica des Ariftoteles Vol. II. 1836 p. 481. Amara- 
goras lehrte wohl nur, daß jedef Gewordene Theile von anderem 
(oder von allem) in fih halte.. 
S. 8) Der Philofoph fettj 


welcher die Möglichkeit einer 


a* 3 


Naturphiloſophie ober ſpeculativen Phyſik glaubte erwie⸗ 
fen zu haben (Schelling’s ſämmtliche Werke Abth. / Bd. 3. 


S. 274), geſteht ſelbſt (S. 105): „daß die Kraft, die in der ganzen 
Natur waltet und durch welche die Natur in ihrer Identität er⸗ 
halten wird, bisher noch nicht aufgefunden (abgeleitet) wor⸗ 
den iſt. Wir ſehen uns aber zu derſelben hingetrieben; doch bleibt 


dieſe eine Kraft immer nur eine Hypotheſe, und fie kann unendlich 


vieler Modificationen fähig, und ſo verſchieden ſein als die Be⸗ 
dingungen, unter denen fie wirkt.“ J-A e 

' (©. 9.) Laplace, Expos. du Syst. du Monde (5ème 
éd. 1824) p. 289 fend 410. 


* (©, 9.) alt has been repeatedly ‘urged by continental cri- 


tics«, fagt ein mir perſönlich unbekannter, aber feft wohlwollender 


Beurtheiler des Kosmos (Atlas, 9 Jan. 1858), »that Ba Hum- 


boldt has not entirely solved # cosmographical axiom; still, 


` E t HOT EE 


A 


‘Kosmos is a gorgeous accumulation of facts, the result of im- 
mense. experience, study, and research, combined with [some 
Fe equally grand appergues, points de vucf and theories. It is an i M junf 
* E Pliny of the present time, such a work as a savant an E 
a traveller of rank ould SEN Whether such male AT 


(x 


UY 
7. do f the still older Greek sages, we have no means of jūdging, ii no 
such constellati 2 has yet appeared amongst the ranks of man.« 
Lot 16. 11.) Meyer in Adelb. Kuhn's Zeitſchr. für 

1857 vergleichen e Sprachforſchung Bd. VI. /S. 161, 164, 171, 
172, 174 und 175. „Wie in oog der Begrt des Theilens und 
Scheidens in den der Ordnung überging, fo konnte auf der andern 
Seite auch der des Unterſcheidens, des Auszeichnens ſich leicht 
daraus entwickeln. In der iſraelitiſchen Schöpfungsfage werden 
Licht von der Finſterniß, das Waſſer über der Veſte von dem unter 
der Veſte geſchieden, als ſei die Weltſchöpfung ein Ordnen des 
alten Chaos.“ KS, 173 und 176.) | 


= , . er a 7 fers e , 
SEN Ant ee, m <q 
SC ; e Wy 
22 75 e 74 ZZA ya, hr 2 PA T BER > 
992: e SE 
de 7 del 5 wil "e | 4 (OS A’ 


9 Ze MAY Alu, ER 
HA 
ae SE 


„%% 


D = i B E & 
ug E QUI i 2 Ae. 7 


er on Zu 5 Kaya: MMe ER 


d 


ke gp Evo | 
(HE dp T (e FIX. GRILL 
Ze. 25 iy ; - e. 5 ne : LUA 


Lola v en 


| p ^ ser , dS | 
ferat m moe QA , MCA RS 
o vu Ver LL EM eee A | 


pe / LEER. 
rl eee, BL PA Le Le GO po» 
FFC 
„„ MET ZT } u po lg 
cz Jen la A ne ZE Y. JIHAT Ls , 
| p | ut 27 Le pp 
e , ,, 
ES: HA e, 77. [IFO ART , 
DE dy [SIE e e | Eve me > 
Anis 1833 Mile tu m 5 m" i 
cr LE i E M. V | 
en ETIN, EE LGE eZ ME j 


bima dyer: 
ide | 


nb 
* gliadin 


EC Us all. 
pol tà Hotel, Griinit 
inr EE 
sq 


votre, RL 


"prr 


d etie a Vp org 
$in ler, fau age Be atu Ke AO 172289 
e rf. 
Ludwig's GE ug 
1 8 Genf Kae aus a jen. mai 


486 . 


920 


aul. Crenzte, Gouvernante, aus Neuenburg. 
rahl, tue. aus Dre e: nn 


Schmelzer's Hotel, Fr ange dheftrabe ée 
v. Fer Raf. Kaif. Ruff. e D die 
Kaiſ. Academie 1 Künſte un! Hie, 
Ce aus Reva e 
Evert, Dr. med., aus Sternhasen, i 


Gaſthof zum Landhanfe, Mittelſtraße 46. 
Frau T Mot v. Clauſewitz, nebſt Fräul. Tochter, 
au 
O' Conner, Sialmeiſter, aus London 
Catholg, Bürgermeiſter, aus Königsberg i. d. N. 
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Zernikow's Hotel, Charlottenſtraße 43 : 
4 Lüttitz, Lieutenant a. D., aus feder, 


Baron 
v. Stradh wis, Rittergutsbeſitzer, aus Lie 
ed ow, Ritt ti ee, aus gëfteg 
att, Kaufmann, aus Pole 
chöneberg, Guts Shelter, po Schwanenbörf, 
tt, it^ er, aus Potsdam. E? 
Hat er, Apotheker, aus Wriezen. + 
: Safthof zum (ditat; " degen? Doftftrage 70 
ürche, Oeconom, aus Ted 
Ladenberg, Königl. bert er, aus Zehdenick. 


` Së Etre 
o » 


Hotel 175 um Großfürſten Alexander, 

eue Friedrichsſtraße 55. 
atzki, Gutsbeſitzer, aus Poſen. 
hian „Kaufmann, aus Drieſen. 
ar ari, Kaufmann, aus Schwerin. i 
ttkowski, Sal., Kaufmann, aus Stettin. 
> pws H Sim., a b dent Co Stettin. 
edel, Kaufmann, aus Zehd 3 
dorf, Kaufmann, aus D xi. 
chmann, aufmänn, aus Stettin. 


Hotel de Francfort, Kloſterſtraße 45. 
oge el, Kaufmann, aus Greifswalde. / 
ogel, Gymnatiatt, aus Pölzig. 
raul. Vogel aus n d 
raul. Fiſcher, Schauſp ee aus Poſen. 
Eer Unteroffizier, aus Cöln. 


oldenen Adler, d 


es 
Sch 
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d. e fabrikant, aus Finſterwalde. 
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Anmerkungen. 


(S. 24) Vergl. meine Anſichten ber Natur 3 Ausg. 

Bd. II. S. 273 und die Stelle im Texte oben S. 39 Solch eine (Fe. 
Erſcheinung wie ber wolkenbruchartige Regen (S. 15 charakteriſirt Mar 7 2 
faſt unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. Da wahrend C 
berfelben der Aſchenkegel gewohnlich in Wolken gehüllt iſt und 
da in feiner Nähe die eleetriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten find, 
ſo ſieht man Schlammſtröme, die aus meteorologiſchen Urſachen 
entſtehen, von allen Seiten herabfließen. 

2 (S. 24.) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: 08 
aliquando multo igne abundavit: ingentem vim arenae urenlis. 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit.. 
Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu aridorum corporum facta sunt, non nubium. — - Aliquando 
Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro. 
mota et more nivis incidens, texit, deinde obruit. Tunc quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese affri- 
cantis.« Dies find Meinungen des Aſclepiodotus, in denen die 
Ze der Reibungs⸗Electricitaͤt deutlichſt ausgedrückt find. 

3 (©. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 535. 
(S. 25.) A. a. O. S. 450; Roth über den Befuv 
S. XLI. (yell, Principles of Geology 1853 p. 385—396; 
Naumann, Lehr buch der Geognofie Bd. I. 1858 S. 136.) 

5 (S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

(S. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—654 unb 747—749; 
Kosmos Bd. IV. ©. 601: 

7 (S. 26.) Dr. Chanca läßt ben Columbus blof fagen: Llega- 
mios á la isla hácia la parle de una gran montana que pare- 
cia que queria subir al cielo, em medio de la cual montana 
estaba un pico mas alto que toda la otra montaña, del cual se 

4 


N, v. Humboldt, Kosmos. V. > F 
; 2 > 
HAM UHR CETUR y 


x. 
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verlian 4 diversas partes muchas aguas. Mas à cerca vídose lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
alto se despeñaba é de tan poco logar nacia tan gran golpe de 
agua. Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubri- 
= mientos de los Españoles T. I. p. 201. 
- Se 26.) Kosmos Bd. IV. S. 336 — 338. 

) AI. a. O. = 543. 


: das Meer dotar si bie Stadt ee nur 4 i A 
als die großen Vulkane von Mexico liegt; fo iſt hier zu erinnern, 
daß nach meinen Unterſuchungen (Asie centrale T. III. p. 268 

a Be eui unter UN dece von 19° © 5 a des 


Kegel, m ſchön abgebildet i in Albert Berg's 2158808011 of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 185% Tab. III. Er ſcheint mir der 
höhfte Berg in der nördlichen Hemifphare zu fein; nach meiner 
trigonometriſchen Meſſung bei Ibague hat derſelbe 17010 Par. Fuß 
; 08 re Dä S. 292 und ; 2 POPE d kommen am 


besen À 1857 S. 372— — 374) angehängt itt, et das Te aus 
Meſſungen für ben Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
Differenz von meiner früheſten Meſſung 4 Toiſen); für den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toiſen 
5 oder 16602 Fuß: alſo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 
meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — So 


caniques il se forme dans 1 
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ft der Zuſtand der Hypſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 


ſeit mehr als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's 
Arbeiten! 

12 (S. 28.) Relation de l'éruption boueuse du Vol- 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in ben Comptes 


rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709; »Toute la 


population de la vallée de Lagunilla périt. D'énormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillere en telle abondance qu'ils 
n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 28° de ces lieux. Cette masse de glace venait 


d'une hauteur de plus de 4800 métres, car telle doit être la 


limite inférieure des neiges pe 
la premiere fois de m. i s hat 
embrasés de Ja Madeleine avaient vu de près de I’ 
par le froid. Ce fut un spectacle surprenant de voir les eaux 
tièdes de la Madeleine charrier de la glace.« = 
e (S. 29.) Bouguer, Figure de la Terre 1749 p. LX VIH 
bis LXXIII, auch in ben Mémoires de Acad. des Sciences 
Année 1744 p. 37 und 269—972; la Condamine, Journal du 
Voyage à l'Équateur 1751 p. 158—139. - Bs 


rpétuelles sous cette latitude. C'est 


(S. 29.) Vergl. meine Kleineren, Schriften Bd. I. 


S. 460, 461 und 463; wie die von mir im Atlas (No. IV, V und 
VII) entworfnen phyſiognomiſchen Anſichten. EE 
355 (S. 29.) »Par le ge de la pluie | 


concentriques | 
les anciennes éjections du C 

habitans de Quito appellent n 
Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821—- 
1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacilé. 
d’Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été | étruite 8 fois et toujours 
reconstruite dans le méme site.« ` Humboldt in den Annales 


I 


de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 125. te 


16 (S. 29.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte Iii. E zZ 


lib. 8 cap. 20), noch Garcilaſo, noch Cieza de Leon, der ſchon im 


13% Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der mer ige 


Brief, welchen Pedro de Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 an ſeinen 


a 


A 


noire d’homm es habitans des bords — 


La ville 
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Kaifer über bie Erpedition nad) Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen koͤnnen; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. 
7 (S. 30.) Kosmos Bd. IV. S. 350. f : 
18 (S. 30.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII 
unb LXXI; berfelbe in den Mém. de l'Acad. des Sc. 1744 p. 37 
und 270. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 
Trümmerzüge habe ich felbft am Cotopaxi bei dem Loͤwenberge 
(Puma⸗Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 
© (S. 32.) Humboldt, Recueil d' Observations de 
Zoologie et d' Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire 
sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetée par les Volcans de 
Quito, p. 21—95, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148 — 151. 
20 (S. 32.) Alſo 2800 Fuß höher als nach einer Arbeit, die 
| der ſcharfſinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mich unter: 
| nommen hatte, über das Marimum der Höhe, auf welcher. bie 
| Seen in der Kette der Pyrenden von Fiſchen belebt find. »Le 
| Salmo fario (la truite commune) ct le Salmo alpinus (la truite 
noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d'Escou- 
bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d'Oncet, au pied du 
Die de Midi (a 1187* d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
2 les 42 % à 43° de latitude. Le poisson manque là où, comme 
| dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne dégélent que 
| durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans da = 
| f- des lieux où les gays. sont pie s de influence de I’ 75 all T 2 | 
b sphérique.« . e ee Dye = 
E [4 2 (S. 3$.) »Miranda in ac calastrop e evenerunt fenomena«, | | 
| daat der Ahad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in 
hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. II). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nuncupatus, qui 
„oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen ingens vomuit 
| ; conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
| delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit.« Es 
| gab keinen Berg dort, ber Moya oder Cerro de la Moya hieß. 
| f 7 Im Terte (©. 36) babe ich die indifhen Namen ber Gegend, 
welche ich mit der Buſſole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 


| 
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Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdſtöße, welche die Provinz 
verheerten, am 4 Febr. 74 und 10 Uhr Morgens, wie an demà 
ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Gerdufih (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 
Erſchütterungen, bis am A April um 24. Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Augen⸗ und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen Reiſe-Tagebücher einge⸗ 
tragen habe, iſt der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerftörung ſelbſt, im 
Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra ver⸗ 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 
Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 
keinem Getöfe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 


wichtige Umſtand ſcheint meine alte Behauptung zu befräftigen, ` 
daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul⸗ 


kaniſcher Heerd zu betrachten iſt, deſſen einzelne Oeffnungen wir 
mit eigenen Namen (Pichincha, Gotopari, Tungurahua ... ) zu 
bezeichnen gewohnt ſind. : : 

* (S. 34) In einem Briefe an den berühmten analytiſchen 


Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beiträge zur 


chemiſchen Kenntnif der MineralsKörper Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Ehrenberg’ s Mikrogeologie 1854 S. 313 
341 und 346. i E 

Kosmos Bd. IV. ©. 220 —223. ` 


der Diff. zu Berlin aus bem J. 1846 S. 190. 


* (S. 37.) Gillié, Astronomical Expedition to he 
13; Pöppis, 


4 
„Southern Hemisphere(Wafhington) 1855 p. Fund 


quo 


gm — 


> 


—— K 
N * (S. 37.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. 


7 X 


2 ; — 
A” ‚Reife in Chile und pern Bd. L (1836) S. 427; Drun :: 


(“Chen Annales des Mines, 4™ Série T. XIV. 1848 p. 187 (Kos⸗ : 


i ng Bd. IV. S. 552). | ; 

À Es % (S. 38.) Ehrenberg, Mikrogeologie ©. 302 — 3065 
TOS even, Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
A Vulkane von Antuco und Mayon find dem Werke von Gilliß (Vol. I. 
p. 13) entlehnt, aber die von dem amerikaniſchen Aſtronomen 
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im Text gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der angehängten 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen liegt der | 
Vulkan Maypu in lat. 33° 46“, alfo einen halben Grad nördlicher. | 
* (S. 36.) ©. die vortreffliche Schrift von Roth: ber Befuv 
und feine Umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. | 
Zur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 
ließ der Vicekönig Fonſeca y Zuniga, Graf von Monterey, eine 
Inſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Par: 
rino, Teatro de? Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
p. 227. Auch der islaͤndiſche Vulkan Deräfe, defen oͤſtliche Kuppe | 
Knapprfellsjökull heißt, ift wegen feiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt: 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. 
Skizze von Island 1847 S. 108) nur dem ploͤtzlichen Schmelzen 
| von Eis und Schnee zuzuſchreiben find. l 
40 


7 


28 (S. 39.) S. meine Abhandlung über den Bau und die E 
Wirkungsart ber Vulkane in verſchiedenen Erdſtrichen 


i (Anſichten der Natur 1849 BD 273), wie oben S. 24 
e unb dazu die Anm. 1 ©. d Jegu 
fe 25 (S. i» Kosmos Bd. IV. S. 280. : 


. (6. 40). Ehrenberg in dem Bericht über die Ber: | 
handl. der Akad. der Wiſſ. zu Berlin aus dem Jahre 1844 i | 
©. 324—344, 1845 ©. 133—139 und 150—158, 1846 ©. 133 i 
bis 158. | | | 
3 (S. 40.) Ehrenberg a. a. O. 1844 S. 145. | 
u (S. 40.) Lütke, Voyage autour du Monde T. III. | 
. 67 und 79—82; Kosmos Bd. IV. ©. 387—389; M0 SS 
man, Reiſe um die Erde Bd. III. S. 371, 377 und 539. | 
| A 2 (S. 40.) Klaproth und Stanislas Julien in meiner Asie == 
centrale T. II. p. 543; Léopold de Buch, Iles Canaries | 

p. 442. ; : : 

a (S. 41.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522. 

3 (S. 41.) Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen ; 
Merapi (in defen hinterem Theile man das malapifde Wort api P. 
Feuer vermuten follte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. E + 
Fuß) und zwei auf Java liegen: ber Merapi bei Dſchogyakarta 
(8640 Fuß) und am öſtlichſten Ende der Inſel der Merapi: Idjen, 
ein kraterloſer höchſter Gipfel (8065 Fuß) des großen Vulkans 


ꝗꝙ2.. SEES —ͤ— ͤ — —-— — EE 
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Idjen; Junghuhn, Java Abth. I. S. 69. (Im Profil II iſt 
Merapi⸗Idjen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 559.) 
Die Schlamm⸗ Vulkane von Java, unter welchen der von Pu: 
runwadadi, nahe bei ben iod- und bromhaltigen Waſſern von 
Kuwu, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polygaſtern und 
Phytolitharien be rühmt geworden ift (Verhandlungen der Wea: 
demie der Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1855 S. 574 und 
Junghuhn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach dem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, ſehr wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweiſe geſtielten und geſchwanzten, hohlen Kügel⸗ 
chen und Eiſenblaſen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſika Bates 60 geogr. Meilen ſüdöſtlich von der Inſel Java 
in der Südſee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz ähm: 
| liche hohle Kügelchen find auf der Halbinſel Apſcheron (Baku) nach 
| 3 Lenz bei dem großen Flammen-Ausbruch der Salfe von Baklichli 
8 am 7 Febr. 1839 als vulkaniſche Aſche ausgeſtoßen worden. (Cid: 
tb wald in Humboldt's Asie centrale T. II. p. 513: »il fut | 
lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites sphéres 
| creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 
| petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV. S. 255; Ehrenberg in ben 
| Monatsberichten ber Aka d. ber Wiff. zu Berlin aus dem 
J. 1858 S. 2—10.) à; : TIERE 
(S. 41) Junghuhn, Java, ſeine Geſtalt u. ſ. w. 
Abth. II. S. 707—709. SE 
* (€. 41.) A. a. O. S. 111—115 unb 119—431. 
on (S. 43.) A. a. O. S. 391. d | a 
| = (©. 4L) Kosmos Bd IV. S. 413; Ritter, Erdkunde Je 
— von Aſien Bd. IV. Abth. 1. S. 333; Lyell, Principles of/ - 
Geology 1853 p. 351 und 494. : = 
© (S. ib timen in den Verhandl. ber Berl. Akad. Is: 
1846 ©, 1 : i 1854 Tab. 38 /- „ 
de e 17 mr Eo zur Mikrogeologie Za den 
S. 45.) Kosmos Bd. I. S. 246—249. — S 
À ^ (©. 45.) Darwin (United States Explor. Exped. Vol. X. 
Fo P- 184) laugnet, fid auf Augenzeugen berufend, alle Erſcheinungen 
P von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki: 
lanea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
to the description« (Kosmos Bd. IV. ©. 417 und 589). 


D 
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» 43 (©, 45.) Discorso sopra la produzione delle fiamme: ne' 
Volcani e sopra le consequenze che se ne possono trarre, 1843: 
theilweife überſezt in Roth's Schrift uber den Befuv unb 
| die Umgebung von Neapel 1857 ©. 350. 
| A (S. 4p.) Lütke, Voyage autour du Monde T. III. 
> 1836 p. 75 (Kosmos Bb. IV. ©. 387). 
e „G. 4) U. 2. S. 602—604. a 
je + „ (S. 4$.) poggendorff's Annalen Bb. 83. S. 249 


i 
b 
{ 


Kä und 253. Sen 
%% - Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 
1 — 68, 91 und 94. — Was iſt iche Leuchten der Gipfel 


Lu von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit⸗ oder Kalkfloͤz⸗ 
“Tafir Geſtein beſtehen f nach den Ausſagen der anwohnenden Indianer? 


— 


^ 


(s Aes Es wird behauptet vom Cuchivano bei Cumanacoa, und am Oberen. 
C^. AA Orinoco vom Duida und Guaraco ; Humboldt, Voyage aux 
| Jl, Régions équimox. T. I. p. 39% und T. II. p. 965. 
qu | 
Y 
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Fremden- Blatt 


vom 6. Juli 1858. 
Druck und Verlag von W. Moeſer, 
Kommandanten⸗Straße No. 65. 


Hotel de Petersbourg, Unter den Linden 31. 
v. Borch, Königl. Hannöv. n u. Com⸗ 
mandeur des 7. Inf.⸗Regim., aus Hannover. 
9 E SS Geheimer Juſttzrath, nebſt Gemahlin, aus 
euſtre 
$5 SOA, KEE aus Neuſtrelitz. 
v. Ri em Rittergutsbeſitzer, nebſt Gemahlin, 
aus Vehlo 
rau Gutsbeſitzerin v. Laffert aus Schwerin. 
Frau Collegienräthin Lutkowsky aus Nomogwod. 
rau „ Martinſen, nebſt Tochker, aus 
Manterow 
Jeet en Kaufe, Rentier, aus . 
er, Kaufmann, aus Petersburg. 
Meincke, Snipector, aus Grevesmühlen. 
a Krauf e, Rentiere, aus Stolp. 
ay, Kaufmann aus Frankfurt a. M. 
otel de Rome, Unter den Linden 39. 
RN Ma A Kaiſ. Ruff. Oberſt, aus Moskau. 
Beton v. D. Howen, Kati. Lë Gornet, aus Peters- 


ig; isl waren, Rail. Ruf. Collegien⸗Aſſeſſor, aus 
etersb 
ju iM Gutsbeſitzer, aus Warſchau. 
aM ©. Coco, Rentiere, aus London. 
M. Locock, Rentiere, aus London. 
Mi B Sympſon, Rentiere, aus London 
pes y er, Rentter, nebft Familie, aus Mew- Yort. 
Candidat aus Leipzig. 
otel e Ruſſie, Mat an der Bauſchule 1. 
v. SE Landes⸗Aelteſter und Rittergutsbeſttzer, 
mit Gemahlin, aus Palzig. 
E 9. Zobeltitz, Rentiere, aus Palata: 
tau General Sonal Normann aus naig, 
U ole Baer Rittergutsbeſttzer, Du emahlin, 
au 
PO Ce Braſtlian. Chargé des depeches, aus 
re 
rench, Range, aus Washington. 
AAT Kaufmann, aus Verviers. 
er, Kaufmann, aus Mühlheim. 
lender Kaufmann, aus Breslau. 
SE SE Kaufmann aus Breslau. 
Lion, Kaufmann, aus Breslau. 
Lächs, noue aus Breslau 
j Hotel du Nord, Unter den Linden 35. 
Gebhard, Gutsbeſitzer, aus Naunin. | 
E. Scherz, Rittergutsbeſitzer, aus Wränzlin. 
3 SN Rittergutsbeltser, aus ene : 
téter; SANTE ms icut. 


9 Richter aus Bremen. 
Richter, Rentiere, aus Bremen. 
SU r, Kaufmann, aus Hamburg. | 
Blue Möller aus Hamburg. 
aul Gerhard, Rentière, aus ann 
Karbe, Ober⸗Amtmann, aus Zicho : 
smann, Kaufmann, aus Modeste | 
Dr. juris, aus Gröningen. 
on Fa aus Güſtrow. 
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Darticulter, aus Kopenhagen. 
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(S. Mo Vergl. meine Anſichten der Natur gte Ausg. /24 


E II. S. 273 Die- gagnent d. / 


i e DO à 
Thé 


und ABUS Och en— aufgenommene PETE — 9 
Of of Strom fiedenden Wafers fic aus dem Krater des Veſuvs ergoſſen 
Ca habe“, war nach dem Zeughiß eines vortrefflichen Beobachters, er 
Monticelli's, eine optifgeltäufhung. Der vorgebliche Schlamm: ung ALY 
"from war trockene Aſche, We an dem oberſten Rande des Kraters e, 
wie Triebſand hervorſchoß. Nachdem eine die Felder verödende ER 7 
Duͤrre dem Ausbruch vorangegängen war, erregte gegen das Ende : 


E. des Ausbruchs das vulkaniſche Gewitter einen wolkenbruchartigen, E Së 
ger doch! Lane enden-Regex. Solch BE N 


teriſirt fat unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. Da 2 
wahrend derfelben der Aſchenkegel gewöhnlich in Wolken gehüllt iſt +7 
und ba in feier Nahe die electriſchen Regengüſſe am frärkften find, /2 
fo fíebt man shlammftröme, die aus meteorologiſchen Urſachen 


) 5E tftehen, von allen Seiten herabfließen. 
g VA Si. 11) Geneca/Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aetna ve 
Ap aguas 1 55 igne abundavit: ingentem vim arenae urentis HP 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. y: Be 
Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
` cursu aridorum corporum facta sunt, non nubium. — Aliquando 
t ‘Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro 
" mota et more nivis incidens, texit, deinde obrüit. Tune quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese aflri- 
cantis. Dies find Meinungen des Aſclepiodotus, in denen die 
Wirkungen der Reibungs⸗Electricitat deutlichſt ausgedrückt ſind. d 
E. 48) Vergl. Kosmos Bo. IV. S. 885. 27 
S. fd) A. a. O. S. 450; macy der den wegn /25 Leh 
S. XLI. (Lyell, Principles of Geology 1883 p. 385—396; / T 
Naumann, Lehrbuch ber Geognoſie Bd. I. 1858 S. 136.) 
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Fu At, ryt ed ye er es LA FL Éd 
2 Nat de uta gran m ~~ > SEGA un pi Pee 
alle ME LL A oha MER I an ver gy 
L , VE KELO erg La TII MU 
Le ver de Clan ,, Eer PA e Ly 


Ter 
249" S. 19.) Kosmos Bd. IV. ©. 280. / Fe Logan ee 
je * (S. 10.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 


mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—654 unb 747—749; 

45 Kosmos Bd, IV. S. 601. ; 

Á yu 154 (S. 20.) Dr. Chanca läßt den Columbus bloß ſagen: Llega- 

Ja fa p mos de una gran montaña que parecia que, queria 
subix al ees en medio de la cual montaña estaba un Fico m 


J 

ln of del A vertian f diversas artes muchas aguas; Mas a 

fond 1e AA a fo x : KE [a 
Hera Eu 


Cerka vidoséfla mas p cosa del Mundo de veN cuan alto a „ 


| Fl "m 4 de tan poco ear nacia tan gran golpe de agua. Navarrete, Zeg 
PA se KENNER Coleccion de los Viages y Descubrimientos de los Lo 
A 


AA, Wand nee T. I. p. 201: 
ez (S. 2f) Kosmos Bd. IV. S. 336 — 338. 
LAS * (S. 20. A. a. O. S. 543. 
- LT 10 (S. IT) Da es noch ganz an unmittelbaren Meſſungen der 


/ 

ewigen Schneehöhe in Central-Amerika fehlt und die beiden Vulkane 
74 — (de fgua und de fuego) nach Poggendorff's Berechnung der vom 
d Cap. Bafil Hall genommenen Höhenwinkel fid) 2050 Toiſen über 
das Meer erheben, auch die Stadt Guatemala nur 4° füdlicher 

als die großen Vulkane von Mexico liegt; fo ift hier zu erinnern, m 

fü daß nach meinen Unterſuchungen (Asie centrale OI III. p. 268 IL. 
Der bis 279) unter dem Parallel von 19° die mittlere Grenze des 
/ ewigen Schnees allerdings in 2313 Toiſen Höhe liegt, daß aber 
Ja Gert Schnee bis 1200 Toifen fällt. Unter dem equator, in 
ben vulkaniſchen Cordilleren von Quito, wo die. Höhe des ewigen 
Tu Schnees 2475 Toiſen iſt, fällt ſporäfiſc Ene tis 1875 Toiſen. 
Se d Dief f find Mittelzahlen von vielen meiner Meſſungen, und alb 

muß den Relultaten die Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben. 

/T z^) AO, b Der Vulkan vin Tolima, ein abgeſtumpfter 
; 7 Kegel, ift fin abgebildet in Albert Berg’s Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 1854 Tab. III. Er ſcheint mir der 
| höchſte Berg in der nördlichen Hemiſphäre zu ſein; nach meiner 
| E E trigonometriſchen Meſſung bei 5 we berfelbe 17010 Par. Fuß 

) 


Im (Kosmos Bb. IV. S. 292 und 52 Dem Colina kommen am 


nächſten die mericanifchen Gipfel Pop ocatepetl (nach mir 16632 §.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 
Jen Aſtronomen es Schmidt zu Olmütz, welje fer vortrefflichen 


Me e 
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Abhandlung von Carl Heller (Petermann, geogr. Mitt het 
lungen 1857 ©. 312—374) angehängt tft, ergiebt das Mittel aus 
6 Meſſungen für den Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
(Differenz von meiner früheſten Meſſung 4 Toiſen); für den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toiſen 
oder 16602 Fuß: alſo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und >. re 
meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — hr CH P^. * 
" ift der Zuſtand der Hypſometrie im tropiſchen Amerika / feit mehr el, 
als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's Arbeiten! i 
12 (S. 22.) Relation de l'éruption boueuse du Vol- ig ++ 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in den Comptes Aff. 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
population de la vallée de Lagunilla périt. D'énormes blocs de 
glace étaient descendus de la Cordillére en telle abondance qu'ils 
^  p'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
A élevée de 26° à 28° de ces lieux, Cette masse Je glace venait TA 
d'une hauteur de plus de 4800 mètres, car te le doit être la 
limite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude. C'est 
T. la premiere fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 
a embrasés de la Madeleine avaient vu de pres de l'eau solidifiée 
| par le froid. Ce fut un ee surprenant de voir les eaux / 5 


PARTS jedes de la Madeleine chafier de la glace.« An 
4 (damen) a (S. 25.) Bouguer, Figure dela Terre 1749 p. LXVII Lg 
big LXXIIL; auch in den Mémoires de head des Sciences Lr 
| Année 1744 p. 87 und 269—972; Fa Condamine, Journal du 
| PA ale à l'Équateur 1751 p. 156 — 159. LE itd Acen) 7 CARE 
Ten " 1 (S. 24.) "Merglbichf meine Kleineren Schriften Bd. I. 19/* i 
Ee, we, > und 463; wie die von mir im Atlas (No. IV, V und Je xa 
| VII) entworfnen phyſiognomiſchen Anſichten. = e) 
s (S. 24.) »Par le mélange de la pluie et des cendres vol- 19 
caniques il se forme dans Pair les espèces de pisolites à couches 
. concentriques que j'ai trouvées sur le plateau d'Hambato parmi 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 
- habitans de Quito appellent naïvement grélons de terre et que p 
Montjcelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821 hid 7 [- 
1823 p. 94—98) ont decrit avec beaucoup de sagacité. La ville ; 
d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 
x de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours 


f 


reconstruite dans le même site. Humboldt in den Annales 
> de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 125. 
j ITS, 23.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte Sc) 
, lib. 8 cap. 20) nod Garcilaſo, noch Cieza de Léon, der ſchon it 
` A 43%" Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 
l 404 Brief, welchen Pedro deb ſelbſt den 15 Januar 1535 an feinen 
AY LKäaiſer über die Erpe ition Rach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen können; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. ; x: 
(EE memes Bi N S. 350. 
[92 LOUE ip Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII 
FL und LXXI; derſelbe in den M¢m. de l'Acad. des Sc. 1744 p. 37 
€ und 270. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 
ZR Trümmerzüge / habe ich felbft am Gotopari bei dem Löwenberge 
(Puma ⸗Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). à 
592 LS: 1) Humboldt, Recueil d’Observations de 
» Zoologie et d'Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire ~ 
/ K Sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetfée par les Volcans de Jets 
es Quito, p. 21 — 25, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p: 148—151. ‘ 
M22 ». 4 ge 2800 Fup Wier de nan rine Arbeit, die 
der ſcharfſinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mich unter⸗ 
rammen hatte, über das Maximum der Höhe, auf welcher die 
Seen in der Kette der Pyrenäen von Fiſchen belebt ſind. »Le 
Salmo: fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 
, noire) vont jusqu'a 1170 toises. de hauteurſjusqu au lac d'Escom-- fü ; 
Nee 1 bofds; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d'Onf|t, au pied 2 
pic de Midi (à 1187 d'élévation), il n'y a plus de poisson par : 
les 42% à 43° de latitude. Le poisson manque Ja ob, comme 
f dant Le dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne dégèlent que 
le durant un mois ou deux. Les-poissons ne peuvent vivre 14 où 
les eaux sont privées de l'influence de l'air atmosphérique.« , 
5 (S. th „Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomenat 
ſagt ber Abäd Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in 
Ly hortis hos pitantur / Vol. V. 1799 Praef. p. II). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nuncupatus, qui 


L 244 - oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen Ingens ue 


conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit.« Es 
gab keinen Berg dort, der Moya oder Cerro de la Moya hieß. P 
Im Terte (S. P habe ich die indiſchen Namen der Gegend, f WIE, 
welche ich mit der Buſſole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 
| l Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdftöße, welche die Proving 
| verheerten, am 4 Febr. 74 und 10 Uhr Morgens, wie an dem 
3 : ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Geraͤuſch (ruido) um 4 Uhr 
- ls Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 
) Erſchütterungen, bis am str April um 25. Uhr Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 


[ dem Wege von ber Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 

| forgfältig von Augen: und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 

d eingefammelt und in meine wohlerhaltnen Reife: Tagebücher einge: 

= tragen habe, iſt der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 

; 1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtorung ſelbſt, im 

e CS Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 

R nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra ber? 

Lët nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 

3 Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 

„ teinem Getdfe. (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer : 
r wichtige Umftend ſcheint meine alte Behauptung zu bekräftigen, 

2 daß das ganze Hochland ff Quito gleichſam als ein einziger vul⸗ Jam 

: k i kaniſcher Heerd zu betrachten ift, defen einzelne Oeffnungen wir E ; 
5 a mit eigenen Namen (pichincha, Cotopaxi, TAngurahua VÀ s) Od fle ö 

| > f bezeichnen gemdónt find. t Fa 

3 AN (©; P In einem Briefe an den berühmten analytiſchen ULA 
"Cheek S Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beiträge zur | 

ar chemiſchen Kenntnif der Mineral⸗Körper Bd. IV. S. 293, 

idi zu vergleichen mit Ehrenberg’s Mikrogeologie 1854 ©. 313, 

8 En 341 und 346. 

E. 3 23 (S. 3f.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. £5 | 
E u (S. 33.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. Z 7 

/ ber Wiff. zu Berlin aus dem J. 1846 ©. 190. ! ; 
ire. 5» (S. 34) Gillis, Astronomical Expedition to the Tee 
= Southern Hemisphere (Wa hington) 1855 p. 4 und 13; Pöppig, d 

= | Reife in Chile und Peru Bd. I. (1836) ©. 427; Domeyko in Ae 


den Annales des Mines, 4 Série T. XIV. 1848 p. 187 (808° 
mos Bd. IV. S. 552). i 


BK 26 (S. 35.) Ehrenberg, Mikrogeologie S. 302 — "d 
dos cdi Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten 
Vulkane von Antuco und Maypu ſind dem Werke von Gilliß (Vol. I. 
708 p. 13) entlehnt, aber die von dem pean amerikaniſchen 
Aſtronomen im Text gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der 
Angehängten Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach dieſen 
liegt der Vulkan Maypu in lat. 33° Aë". 
27 (S. i» S. die vortreffliche Schrift von Roth: der Befuv 
und ſeine Umgebung 1857 S. . 164 und 70. 
5 09. Zur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 — ©. 
„ließ der Vicekönig Fonſeca Le iga, Graf von Monterey, eine MUN 
ye AL Inſchrift in Portici aufftellen, in der die Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit: Vergl. Antonio Par: : / 
rino, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
À p. 227. Auch der isländifhe Vulkan Oerafa, defen oͤſtliche Kuppe 
KS 27 Knapyrfellsjökull heißt, ift wegen ſeiner 19 0 0 bekannt: 
At die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. ( Skizze 
von Island 1847 S. 108) nur bem ploͤtzlichen Schmelzen vor von Eis 
Cup und Schnee zuzuſchreiben ſind. 


m 


E 238 (S. 36.) S. meine Abhandlung über den Bau und die 
E Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen N und dapi 
(Anſichten der Natur 1849 Bd. II. S. 273), yee YEA y 
LÀ * (S. 31) Kosmos Bb. IV. ©. 280. C 


[e 20 (S. J). Ehrenberg in bem Bericht über die Ver⸗ 

Ze handl. der Akad. der Wilf. zu Berlin aus bem Jahr 1844 

S. 324 — 344, 1845 S. 133—139 und 150—158, 1846 S. 133 
bis 158. 


ha GS. fto rn Perg a. a. O. 1844 S. 145. 4 
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Pimeloden nur in ſehr dunklen Nächten gefiſcht werden können. 
Sie kommen ſogar, ſagt man, nicht aus dem Berge heraus, ſo 
tange = Vollmond über dem Horizont ſteht. Ueber alle dieſe 
HAhyſikaliſchen Verhältniſſe; beſonders über die Höhe der Spalten, 
aus denen der Fiſch⸗ Auswurf geſchieht, und über die Urſachen, 
welche die oo zu einer ſolchen Höhe erheben; fehlt es 
noch ganz an hefeiedigenden Beobachtungen. Ich war nur wenige 
Stunden lang in der Nähe von Imbaburu und Cotocachi „als ich 
aus der Provinz de los Pastos über die Villa de Ibarra nach Quito 
kam, und wußte damals noch nichts von einem Phänomen, das in 


Europa lange Unglauben gefunden hate wie der Fall der Meteor ` 


ſteine, wie die Fuß⸗Eindrücke in Felsſchichten und die Eriſten 
des Guacharo, der von mir abgebildeten Steatornis ‚earipensis. / 
Eine andere, ebenfalls ſehr merkwürdige Erſcheinung: die 


"Seene der Moya, in fid) bewegenden, alles umſtürzen⸗ 


den, kleinen Kegeln; verdient hier noch eine beſondere Crag 


nung, wenn ſie auch nur theilweiſe mit den Vulkanen zuſam⸗ 


wenßängt Der berühmte, mir in Spanien eng befreundete 
Botaniker Cavanilles, hat wohl am früheſten der Moya oder 


po 


— 


Muya und des furchtbaren, verheerenden Erdbebens von Rios 


ſelbſt unterſuchen. Die Moya, welche man nicht mit dem, bei 


ſchwätzlich braune, theilweiſe graue, erdige und zer⸗ 


— 


A. v. Sumbolht, Kosmos. v. 


E bamba am 4 Februar 1797 gedacht. 1 Fünf Jahre nach dem T 
de um Ereigniß konnte ich den Schauplatz dieſer Berheerungen 


allen Vulkanen fo. haufigen, vulfaniſchen Tuff verwechſeln muf, 

iſt eine 
reibliche Maffe: in ber fid) erbſengroße, gelbliche und weiße, 
feinporige Einmengungen finden. Man erkenn A 
nicht häufig, kleine Körner unvollkommen ausgebildeter, ſchwürz — 
lich grüner Krystalle von Augit Letztere ſind am leichteſten zu 
fammeln, wenn man die Moya * ; db gree 


darin, doch SS : 


ei UN LE ee? abe, 
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einige Kryſtall⸗Bruchſtücke abgeſondert, die entweder glaſiger 


Feldſpath oder Labrador ſind. Die charakteriſtiſche Streifung 
des letzteren iſt nicht deutlich zu erkennen. Da in meinen Tage⸗ 


büchern damals die nahen anſtehenden Felsmaſſen als Trapp⸗ 
Porphyre (alſo als Trachyte), beſtehend aus einer gräu⸗ 
lich grünen, thonartigen Grundmaſſe mit vielem glaſigen 
Felbſpath und etwas Hornblende, ohne allen Quarz, 
beſchrieben wurden; 22 ſo fand ich mich bei Erkennung der 


Feldſpath⸗ und Augit⸗Bruchſtücke, welche ich für Hornblende 


hielt, veranlaßt die ausgeworfne bewegliche Maſſe in einem 
Bericht an das National⸗Inſtitut einen verwitterten 
Trapp⸗Porphyr zu nennen. Die Beimengung brennbarer 
Stoffe konnte nicht überſehen werden, da wir die Indianer⸗ 
Weiber in Pelileo/ ohne allen Zuſatz eines anderen Brenn⸗ 
materials, mit der Moya ihre Speiſen kochen ſahen. Ich 
erinnerte damals Klaproth daran, daß Vaugquelin, in feſten 


anſtehenden vulkaniſchen Gebirgsarten der Auvergne Chow 


Ammonium gefunden habe. 

Die Moya, welche ich wie den Guano zuerſt nach 
Gi gebracht habe, iſt auf einer ebenen, etwas feuchten, 
grünbewachsnen, gras reichen Flur weſtlich von dem Städtchen 
Pelileo, in 1318 Toiſen Höhe über dem Meere, ausgebrochen; 
ja um vieles höher noch und auf trockenem Boden ſtiegen bei 
dem Alten Riobamba kegelförmige Hügel aus Spalten her⸗ 
vor, die ſich fortbewegten, Häuſer umſtürzten und alles über⸗ 
deckten. Dieſes unbeſtrittene Wandern der Moya⸗Kegel, über 
das wir Gelegenheit gehabt haben ſo viele Augenzeugen aus⸗ 


zufragen, iſt den translatoriſchen Bewegungen in 


horizontaler Richtung analog, von welchen die Erdbeben 


— z 


in Calabrien und Riobamba fo viele Beiſpiele gegeben haben 


Ka 


— 


— ng 35 


theils dit Verſchieben nicht entwurzelter Baumalleen, theils in 
dem gegenſeitigen Umtauſch oder Sich⸗Verdrängen ſehr ver⸗ 
ſchiedenartiger Culturſtücke.? Wir ſehen die Erſcheinungen 
ſich wiederholen, aber die dynamiſchen Urſachen ſolcher Be⸗ 
wegungen in einzelnen Theilen der Bodenfläche ſind noch in 
Dunkel gehüllt. Die Maſſe der friſch ausgeworfnen Moya 
war flüſſig, wie uns einige der in Pelileo geretteten Einge⸗ 
bornen erzählten; ſie nannten es einen: fid) fortwälzenden Brei, | 
ber bald erhörtetel, Viele Stücke der Moya färben. bie Hände | 
féwarse Die Moya brennt wie ſchlechter Torf oder wie Loh⸗ à 
kuchen ohne Flamme, giebt aber dabei eine ſehr intenfive Wärme: P 
Die erſten Unterſuchungen der Moya wurden von Bauquelin | 
und mir, ſpäter von Klaproth gemacht. Die chemiſche Ana⸗ | 
lyſe des Letzteren gab 7mal mehr Hydrogen⸗Gas als kohlen⸗ | 
faures: Gas; dazu brandiges Oel, Natron und mit Ammonium 
angeſchwängertes Waſſer. sull nd ME rel | 
Den chemiſchen Analyſen folgte die microſcopiſche. Durch i | 
Ehrenberg's glänzende Entdeckungen war beſonders ſeit dem | 
Jahre 1837 der Einfluß; des kleinſten Lebens auf Miſchung 
von Erden und Bildung der Gebirgsarten immer mehr her⸗ | | 
vorgetreten, und hatte die vulkaniſchen Aſchen, welche Luft⸗ 2 
ſtröme in große Ferne fortführen, zu einem wichtigen Gegenſtand | 
organifcher Unterfuchung gemacht. Da nun die Klaproth'ſche | 
Mineralienſammlung und mit ihr die von mir geſammelte | d. | 
Moya von Pelileo in das königliche Mineralien⸗Cabinet zu ] 
Berlin überging, ſo wurde letztere 1846 von meinem ſibiriſchen 
Reiſegefährten, Prof. Ehrenberg, vollſtändig microſcopiſch unters 3 
ſucht. Es fanden ſich darin 7 namhafte organische Geſalten || C77 
(44. tiefe und - weichfäntige: Bolngafeen/ und 45 Heeledige, / . ete AU, 
Phytolitharien: meiſt Gramineen , welche wohl die Hauptmaſſe Soden 
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der Kohle darbieten und durch lange Spaltöffnungen der wellen⸗ 


förmig gezahnten Epidermis fid) kenntlich machen. Nichts ge⸗ 


hört dem Meeresleben zu, und die organiſche Miſchung 


der Moya beträgt mehr als die Hälfte des Volums. Die 
Pflanzengewebe find verkohlt, nicht verrottet. Neben dem ſehr 


vereinzelten Augit und Feldſpath zeigen fid) hier und da kurz⸗ 


zellige Bimsſtein⸗Theile. Das Ganze ſchien dem microſcopiſchen 


Analytiker ein „aus verbrannten Vegetabilien und Waſſer ge⸗ 
miſchter Erdbrei der Oberfläche zu fein, welcher, nachdem er 
ins Innere eingeſchlürft geweſen, (durch vulkaniſche Kräfte) 
wieder herausgetrieben wurde.“ | 


Die beiden Ausbruchs⸗Orte der Moya bei Alt⸗Rio⸗ 


bamba und bei Penipe ſind vier geogr. Meilen von ein⸗ 


ander entfernt, Penipe aber ift dem noch thätigen Vulkan 


Tungurahua um 12 Meilen näher als Riobamba. Ich habe 


einen Plan der Umgegend von Penipe aufgenommen. Die ſich 
bewegenden, fortſchreitenden Moya⸗Kegel find weſtlich von den 


Ruinen von Penipe in einer feuchten Grasebene aufgeſtiegen, 


welche die Oeffnung eines hufeiſenförmig gekrümmten Gebirgs⸗ 
rückens aus füllt. Die Oeffnung wird in Norden vom Cerro 


de Chumaqui, im Süden vom Cerro de Pucara gebildet: 
beide auf meinem Plane Trapp⸗Porphyr (Trachyt) genannt. 


Auch der alte erloſchene Vulkan von Imbaburu, ſüd⸗ 


lich von der Villa de Ibarra, über 29 geogr. Meilen im 


Norden von Penipe, hat im Jahre 1844 eine röthlich aſch⸗ 


graue Moya ausgeworfen, von der mir einige Proben ge⸗ 
ſchickt worden find. Nach Chrenberg's Unterſuchung env 


hielten dieſe 13 Polygaſtern und, den zehnten Theil des 


ganzen Volums ausmachende Phytolitharien. In einem Exem⸗ 


plar der Eunotia amphioxys waren noch die grünen einge⸗ 
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trockneten Eierſchläuche, einzeln von Glühhitze geſchwärzt, zu 


erkennen. 24 | 0 425 
Auch in der Andeskette des ſüdlichen Chili's, in der Breite 
von 370 7! S., faſt dem Hafen von Talcahuano gegenüber, 


bietet der Vulkan von Antu co, welchen zuerſt Eduard Pöp⸗ 3 


pig unb Domeyko geologiſch unterſucht haben und deſſen feurige 
Ausbrüche und wirkliche Lavaſtröme vom Sept. 1852 nach der 


Angabe von Gilliß der englifche Reiſende E. R. Smith als | 


Augenzeuge beſchreibt, das merkwürdige Phänomen von Waſſer⸗ 
Ergießungen bar. ? „Dieſer Vulkan“, fagt bet geiſtreiche 
Pöppig, „it einer von denjenigen, in denen die größeren 
Eruptionen mit der Ergießung einer Waſſermaſſe von kalter 
Temperatur endigen. Jeder der Einwohner des Thales, ein 
fache Landleute, deren Bericht zu trauen iſt, bezeugen dieſe 
Waſſer⸗Ausbrüche. Der letzte, ſehr heftige, war vom Jahr 
1820. Ein Waſſerſtrom, welcher aus einer Spalte des Kegels 
floß, hatte den Boden tief aufgeriſſen und die Lavabetten klafter⸗ 


hoch mit übelriechendem, rothgelbem Schlamme bedeckt. Ich fand 


ſelbſt noch acht Jahre fpäter eine tiefe Furche, die bis auf die 
Hälfte des Vulkans von Antuco reichte und weiter oben mochte 


verſchüttet ſein. Am Krater ſelbſt flet man keine Spur; allein 


daß aus ihm der Waſſerſtrom hervorgebrochen fey behaupten 
alle Antucaner. Ob jene Waſſer⸗ und Schlamm⸗Ergießungen 
Folgen der Infiltration der Gletſcher find, oder durch Ver⸗ 
bindungen entſtehen, welche der pulkaniſche Heerd mit dem 
nahen, 14 geogr. Meilen langen Antuco⸗See hat, wird kein 
ſpäterer Forſcher leicht entſcheiden. “ Die untere Schneegrenze 
liegt nach Gilliß in dieſer Breite 6200 Fuß hoch, alſo 2470 
Fuß unter dem Gipfelkrater. Ich übergehe das merkwürdige 
Gemenge von Bimsſtein, Obſtdian⸗Körnern, kieſelſchaligen 
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Polygaſtern und Pflanzentheilen von dem durch Meyen unterſuch⸗ 
ten Huͤgel von Tollo, zwei volle Tagereiſen entfernt von dem Bul- 
kan Maypu (349 17! S. B.), der ſelbſt nie Bimsſtein ausge⸗ 
ſpieen hat. Dies Phänomen erinnert an die iſolirte Botten 
ber Bimôftein: Schichten von Guapulo, vom Rio Mayo und 
ie Huichapa, öſtlich von Queretaro (Kosmos Bd. IV. 
S. 367); und an das analoge von Acangallo bei Arequipa 

in Peru: die Ehrenberg ebenfalls microſcopiſch zergliedert hat. 26 
Von dem Neuen Continent auf den Alten übergehend, 
müſſen wir zuerſt in Europa an die Waſſer⸗Ausbrüche des 
Aetna's und des Zielung erinnern. Dieſe ſeltſamen Erſcheinungen 
ſind mit Recht ſchon vor einem Jahrhundert (von Magliocco, 
Braccini und SBaragallo) - theils Anſammlungen von geſchmol⸗ 
zenem Schnee⸗ und Regenwaſſer in inneren Höhlungen, theils 
vulkaniſchen Gewittern in aden den Krater umgebenden Luft⸗ 
ſchichten zugeſchrieben worden. Die großen Epochen der Ueber⸗ 


m ſchwemmungen waren für den Veſuv der 47! December 1631, 


für den Aetna der gie März 1755. Die Waſſermaſſe, welche 
an dem eben genannten Tage vom Kegel des ee herab- 
kam, war ſo groß, daß, bei Nola, an einigen Stellen die 
Uueberſchwemmung 12 Fuß Höhe hatte. Am Agn und gie 
December erneuerte ſich das furchtbare Phänomen gegen Refina 
und Ottajano hin. Da der Krater in Wolken gehüllt blieb, 


fe kann man nicht mit Gewißheit entſcheiden, was aus ihm 


überſtrömte oder dem entſtandenen Gewitter zugehörte. Die 
ausgeworfenen Seemuſcheln, Algen und kleinen Side 
; bleiben ſehr ungewiß. Auch 47 79 und 1794 werden Schlamm⸗ 
ſröme (mit Rapilliound Sand gemiſchte Waſſer), die lave 
acqua e lave. di fango, von Sacchi in ‚feiner , Chronologie 
der Eruptionen ee Am Aetna brachen am T März 
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1755 die heißen Wafer nicht aus bem Krater, ſondern am 
Fuß des Kegels aus Spalten hervor, und wurden ebenfalls 


von Mecatti dem geſchmolzenen Schnee zugeſchrieben. Da ich 
einen Monat nach der großen Eruption des Veſuvs vom 
22 October 1822 den Vulkan mehrmals beſucht habe, fo fann 
ich ein merkwürdiges Beiſpiel von den Täuſchungen anführen, 
achtung Anlaß giebt. Am 
Umgegend des Veſuvs das 


zu w 


T 26 October verbreitete ſich in der 
Gerücht: ein Strom ſieden 


dieſes irrige Gerücht verurſacht habe. 


velchen die Flüchtigkeit der Beob 


den Waſſers ſtürze den Aſchenkegel 
Monticelli erkannte bald, daß eine optiſche Täuſchung 
Der vorgebliche Strom 


war eine große Menge trockner Aſche, die aus einer Kluft 
in dem oberſten Rande des Kraters, wie Triebſand, hervor⸗ 
ſchoß. Nach einer die Felder verödenden Dürre, welche dem 
von Lord Minto beſchriebenen Ausbruch des Veſuvs vorher 
gegangen war, erregte gegen das Ende beſſelben das vulka⸗ 
niſche Gewitter einen wolkenbruchartigen, aber lange an⸗ 


wirkte. 
In dem 


haltenden Regen?, der gefahrbringende Ueberfluthungen ber 


vulkanſſchen Theil der Gifel ift die Trap ilot 


wahl nicht Schlamm- Ausbrüchen zuhnſcheiben. Die Bine 


ſteine scheinen trode 
des Duckſteins 1 nach H. von Oechen ein 
tte neues Conglomerat. 25 Nach Ehrenberg's nae 


ablgeſetztes, 


loſen und ſcharſſinnigenlinterſuchungen der vu 


trocken ausgeworfen zu ſein, und die Hauptmaſſe 


durch Waſſer 


lkaniſchen Tuffe 


am Hochſimmer, im Brohl⸗Thale, am Backofenſtein bei Bell, 
oder am Laacher See find) überall dort Bimsſteine mit Phy⸗ 
tolitharien und kieſelſchaligen Polygaſtern fo innig gemengt, daß 
an dem uralten geologiſchen Zuſammenhange solcher geftitteter 


Organismen mit der vulkaniſchen Thätigkeit wohl kaum zi 


s 


1 


S 
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L | à : Ter zweifeln iſt. Der von Ehrenberg eingeführte ne pro, | 
ae biolith- Bildung (vulkaniſcher Infuſorien⸗Tuff) drückt eine 
Thaͤtigkeit aus, deren urſachliche Verhältniſſe noch in Dunkelheit 
gehüllt ſind, aber durch dieſen Umſtand ſelbſt die Nähe : künftiger 
Entdeckungen verkündigen. 99 Der Charakter von Süßwaſſer⸗ 
Bildungen iſt der herrſchende in dieſem Gebiete; doch ſollen 
nach Ehrenberg's microſcopiſcher Unterſuchung die in Pata⸗ 
gonien von Darwin geſammelten Erdſchichten ausnahmsweiſe 
„einen vulkaniſch verarbeiteten Meeresboden“ Bt tiet 
laſſen. 
Ir Zu der, bem weſtlichen Amerifa gegenüberftefenben, öſt⸗ 
| lichen Küſte Aſtens übergehend, gedenken wir zuerſt in ber 
b — / 2 Vulkan⸗Reihe der Halbinfel Kamtſchatka der heißen Waſſer⸗ 
Á 9 usbrüche zweier noch entzündeter Vulkane, def Awatſcha 
® und Kliutſchewſk.?? Adolph Erman und Poſtels ſchreiben 
| diefe: Schlammſtröme ebenfalls nur dem während der Lava- 
Ergießungen geſchmolzenen Eiſe und mit Aſche (Rapilli) ge- 
| mengtem Schnee zu. In bem Drei⸗Inſelreiche Japan 
ES finden ſich auf der nördlichſten Inſel Kiuſtu, weſtlich vom 
| Hafen Simabara, Koth⸗Vulkane, die ſchwarzen Schlamm aus⸗ 
ſpeien, ähnlich denen von Taman auf der Halbinſel Apſcheron; 
aber das wichtigſte, recht eigentlich hierher gehörige Phänomen 
iſt die Erhebung des großen Kegelberges Fuſijama auf Ni- 
E | pon, welcher aus dem durch eine Bodenverſenkung eines großen 
| ^. Ranbftrichs in der Provinz Umi⸗ſiu neugebildeten großen See 
be Mitſu Umi fid) auf einmal erhoben haben fol, 286 Jahre 
voor unſerer Zeitrechnung. 99 Leiher bleiben die näheren Um- 
d 4 ute ſtände dieſer See- Entftehung you der Berg⸗Erhebung in hiſto⸗ 
pm riſches Dunkel gehüllt. Ernſthafte Unterſuchungen der Oert⸗ 
ER lichkeit, von einem wiſſenſchaftlichen Reiſenden, würden felbft 
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in e Sejtyeit nod einiges Sicht über "T e Erhebung wie X RATS 
über bie des Vulkans von Taal 34 auf Luzon verbreiten 
können. : 
Unter ben 48 Vulkanen ber Inſel es von benen die 
‚Hälfte gegenwärtig entzündet iſt, haben zwei durch ihre Schlamm⸗ 
Ausbrüche ſelbſt in dieſem Jahrhundert ſich eine große Be⸗ 
rühmtheit erworben, der Idjen und der Gelunggung. _, 
Der erſtere hat am Kraterſee Kawah. Sdjen 7265 / im öſtlich⸗ f p > 
ften Theile ss, Bey" Merapi Idien 8065 Fuß; ber Gelunggung: (As 3 
wird zu ohngefähr 6000 Fuß Hohe geſchätzt. Der Idjen, 
welchen Leſchenault de la Tour ſchon 1805 beſucht hatte, gab 
am 6 Januar bis 11 Februar verheerende Schlammſtröme 
(Meteorwaſſer mit vieler ausgeworfener Aſche vermengt). 3 
Am Gel lung gung hat der Schlammſtrom vom 8 October 1822 
allerdings nur 5 Stunden gedauert, und dennoch haben ſeine 
: Verwüͤſtungen nach officiellen Berichten gegen 4000 Dorfbe⸗ 
wohnern das Leben gefoftet. 37 Von feurigen Ausbrüchen aus 
dem Krater war nichts geſehen worden; aber Blitze durch⸗ 
kreuzten das dunkle Gewölk, welches den Gipfel umgab: fidere 
Anzeigen beffen, was ich vulkaniſches Gewitter nenne. 
Die dickeren Theile des Schlammes wurden durch die Luft ge⸗ 
ſchleudert vom Gipfel des Gelunggung bis jenfeits Dji- Tans ` 
bui, in einer geradlinigen Entfernung von 48000 Fuß, alſo 
mehr als 2 geographiſche Meilen. Einige dem Vulkan nahe 
liegende Dörfer litten weniger, weil der heiße Schlamm über 
fie wegflog. Um in dieſen Erſcheinungen den Urſprung des 
Waſſers und des Schlammes zu erklären, erinnert Junghuhn 
mit vielem Scarffinn, daß da, wo ſolche Ausbrüche erfolgen, 
ſich Kraterſeen befinden; und daß, wo dieſe fehlen, man nur 
trodene oder feurige Stoffe von den vulkaniſchen Kegeln als | 
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wirkliche Lavaſtröme, ober als unzuſammenhangende, 
glühende Schlacken maſſen, oder als bloße, nicht erwärmte 
Trümmerzüge (vereinzelte Felsblöcke) herabkommen ſieht. 
Von den 18 Kraterſeen, welche die Inſel Java beſitzt, ent⸗ 
halten 7 ſüßes, helles, trinkbares Waſſer, weil ſie in ganz 


ausgebrannten Vulkanen liegen; in 11 andern if das Wafler G—— 


mit freier Schwefelſaͤure oder mit aufgelößter ſchwefelſaurer Dad ai" 


Kali⸗Thonerde gemiſcht. Alle dieſe Waſſer haben einen atmo⸗ 
ſphäriſchen Urſprung und die Säurung geſchieht durch vulka⸗ 


niſche Dämpfe. Von geſchmolzenem Schnee und Eis, die in 


den Cordilleren, ſelbſt dem Aequator nahe, eine fo wichtige 
Rolle ſpielen, kann hier keine Rede ſein, da auf Sumatra und 
Java die höchſten Gipfel, der Indrapura und der Semeru, 
nur 11500 und 11480 Fuß Höhe erreichen und aïfo 3000 
Fuß unter der Grenze liegen, welche man in dieſer Breite dem 


ewigen Schnee zuzuſchreiben berechtigt if „Bei allen dieſen / , | 
1 bës 10 1. 


Erſcheinungen [d) ſagt Junghuhn wohl mit Recht, A8 kei 


Waſſer in tropfbarem Zuftande aus dem Heerde der Vulkane 
ausgeworfen worden; der Krater hat nur Dämpfe und Aſche 
geleert während das flüſſige Waſſer, welches das umliegende 
flache Land überſtrömte, erft durch die Verdichtung der Dämpfe 


in den kälteren Luftſchichten gebildet wird und ſich zu dem ge⸗ 
ſellt, welcher. die SKraterfeen hergeben. Die Schlammſtröme 
des Gelunggung, welche ſcharfeckige, ſelten poröſe oder 


ſchlaige Blöcke wie trachytiſche Belstrümmer von 4 bis? Fuß 
Durchmeſſer mit fid) führen, haben durch ihren Abſa t eine 


Geſtaltung der Bodenflä che veranlaßt) welche in hohem 


Grade die Aufmerkſamkeit des Hydraulikers und des Geognoſten 


auf ſich zu ziehen verdient.“ Das Phänomen, ir genen be 
ſchrieben und durch eine Zeichnung erläutert, ift 1922 am 
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mittleren Durchmeſſers an der Grundfläche 
15000. Der größere Theil davon, etwa + 
einerlei Richtung auf einer Finar von 24000 Fuß bewahrend. 
Dieſe Länge iſt aber kaum À 3 der Erſtreckung von 36 geogr. 
Meilen, welche die Reihen ge? älteren. Ausbrüchen e reichlich 
‚mit, Vegetation bedeckt, erreichten. Die Erklärung, welche ge⸗ 
bildete Javaneſen als Augenzeugen von dieſer Aneinanderrei⸗ 
hung fo einförmiger coniſcher Hügelgeſtallungen geben, iſt wohl 
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Gelunggung durch einen Schlammſtrom bewirkt, der von 
einem Vulkan aus 3590 Fuß Kraterhöhe herabſtürzte. X 
Die entſtandenen Trümmerhügel ſind keineswegs ſelbſt 
vulkaniſchen Urſpungs oder durch unterirdiſche Tha 


tigkeit hervorgebracht, wie die zahlloſen geöffneten oder unge⸗ 
öffneten kleinen coniſchen Hügel, welche ſo viele Vulkane um⸗ 
geben und nur zu allgemein Aus bruch⸗Kegel genannt 
werden. Auf der ganzen Inſel Java ſelbſt findet man nur 
etwas analoges am Vulkan Gunung Gun tur, der iſolirte 
Hügel von 20—30 Fuß Höhe und flach⸗ - hemifyärijer Form, 
aus Steintrümmern und Sand zuſammengeſetzt, doch weniger 
regelmäßig eee 804, Die- Schlammſtröme der Bul 4 
kane Kelut und 
Verheerung, aber keine coniſche Hügel. Außerhalb der Inſel 


angkuban laſſen ſichtbare Spuren ihrer 


am 


Java ift wohl nirgends das von ee beſchriebene Sese 


nomen wiederholt. 


Nach einer mäßigen Scha sung feige am Gelunggung 
die Zahl der gereihten Hügel / vo on 40 Fuß Höhe! und 200 Fuß 
wenigstens auf 
78 gereiht, fa 


nicht ganz befriedigend. Sie. behaupten, daß die auf einer 


der Strömung dieſelbe bleibt; fo durch eine Stauung bei 


^ 


Ebene von nur 20 Neigung in Flüſſen trüben Waſſers fib. S 
ein horizontaler Niederſchlag da bildet, wo die Geſchwindigkeit 
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Hinderniſſen und durch eine plötzliche Abnahme der früheren Ge⸗ 
ſchwindigkeit große Blöcke (Felstrümmer) niederfallen müßten, 


die den Kern jener hemiſphäriſchen oder glockenartigen Hügel t m 
(Steinberge) bilden. Die Regelmaͤßigkeit ihrer Geſtalt 77 70 
; AM v é 


werde durch die zugleich oder fpåter niederfallende Erde, welche 
auf allen Seiten abrollt, beſtimmt. Niederſchlaͤge aus dem 
Schlammſtrome wären alſo die Veranlaſſung der ganzen Er⸗ 
ſcheinung. Ich muß bemerken, daß wellenartige Dünen⸗ 
reihen, bisweilen durch Dufethäler in rundliche Hügel getheilt, 
wie ſie Forchhammer im Norden von Europa ſo vortrefflich 
beſchrieben hat und wie ich ſie in der jetzt waſſerloſen caſpi⸗ 
ſchen Senkung zwiſchen Sarepta und Aſtrachan geſehen i nichts 
mit der hier beſchriebenen Erſcheinung gemein haben; mehr ers a A 
innert fie durch das Abfegen der fortgeſchleppten Trümmer an | 2 
den dicken rothen Schlammſtrom des Bergſturzes (Berg⸗ eS 
(ch Lip fen) bei Waggis am Rigi, entftanben am 15 Juli 1795, 
oder an die Trümmerfluth vom 16 Juni 1818 aus dem 
Bagne⸗Thal in der Schweiz i ERU, a 
Merkwürdige Schlamm⸗Auswürfe, wie behauptet wird, 
mit wirklichen Fragmenten von Schwefelkies gemengt, geben 
auch die kleinen Vulkane der Inſeln Ramri und Cheduba Cleg- 
terer in lat. 18952") an der Küſte von Artacan, im östlichen 
Theile des bengaliſchen Meerbuſens.““ Der Schlamm, wel⸗ : 
chen die geologiſche Geſellſchaft von Calcutta an Ehrenberg 4: 
1846 zur Unterſuchung ſandte, hatte bie Conſiſtenz eines ſilber⸗ | 


grauen, fetten plaftifchen Thones; und enthielt Polythalamien, 7 | 
Phytolitharien und vorherrſchend vie in den patffagonifchen We E 
Rittoral- Gebixgslagern) kalkſchalige Meer waffer -Arganiömen: 


alſo wieder anbeutend einen Verkehr zwiſchen vulkaniſcher Thà- 


tigkeit und einft lebenden Gebilden der Foraminiferen. “ | | Mu 
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So zweifelhaft und unaufgeklärt, als lange die verſchie⸗ 
benen Urſachen der fogenannten vulkaniſchen Waſſer⸗Ergie⸗ 
ßungen geweſen ſind, eben ſo problematiſch iſt auch die Exi⸗ 
ſtenz von wirklichen Flammen⸗Erf cheinungen während 


ber Ausbrüche: fei es- aus ben Gipfel- Krätern, ober aus 


alten Abhängiſ der Vulkane, oder aus kleinen Zug / 
egeln; geblieben, Sn bem allgemeinen Naturgemälde 41 habe 


auch ich, was man bei Schlacken⸗ und Rapilli⸗ ⸗Auswürfen 


als Flammen beſchreibt, wie den Lichtglanz rother Gluthwol⸗ 
ken, nicht brennendem Waſſerſtoff⸗Gas zugeſchrieben f fonbern 
als Licht Reflere gedeutet, bie theilg von hochgeſchleuderten ge- 
ſchmolzenen Maſſen ausgehn, theils auch Wiederſcheine ſind, 


A [aus der Tiefe aufſteigende Dämpfe erleuchten. Dieſes Laͤugnen 


wirklicher Flammen gründete fid) auf die Meinungen vielerfah⸗ 
rener und ſcharfſichtiger Beobachter von Spallanzani, Montis 
‘cell, be la Beche, Dana n und Boule Scrope. Negativen 
Entſcheidungen aber ſtehn wichtige Zeugniſſe entgegen: die von 
Pilla, in einer eignen, wichtigen Abhandlung aufgeſtelltz a 


von Leopold von Buch, Humphry Davy, Abich, Elie be Beau⸗ 2 GA 
de AG 17 € 
mont am Aetna; Bory. St. Pincent an dem Vulkan der Inſel 7 cuj 


Lengel 
15 
L 


; e 
@ 
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Bourbon, Poftels am Vulkan Awatſcha⸗ ^ auf der Halbinfel <% di 


Kamtſchatka. Ein großes Licht iſt über biele Streitpunkte erſt, 
wie ich ſchon früher 45 angedeutet habe, durch Bunfen’s vote 
tteffliche Abhandlung „von den Proceſſen der vulkaniſchen Ge⸗ 


e: ſteinsbildung in Island“ verbreitet worden. Dieſer ſcharfſinnige 


Chemiker findet in den Dämpfen, welche den kochend heißen 


Schlammboden durchwühlen, neben Schwefel⸗Waſſerſtoff auch 


Waſſerſoff, „ja von letzterem in der Solfatara von Reykjalidh 


bis 25 Procent. „Man fieht aus biefen Gas⸗Analhſen ol fest 


der große Chemiker hinzu, 46 „wie wenig man Grund OL 
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Davys ältere Bulfan- Theorie wegen totaler Abweſenheit brenn⸗ 
barer Gaſe in den Exhalationen der Vulkane zu läugnen. 
Der einfachfte Verſuch zeigt, daß, wo Schwefel mit erhitztem 
Pyroren⸗ Geſtein (J. B. Baſalt oder pyrorenreichen Trachyten) 
zuſammentrifft, alle Bedingungen zur Bildung jener Solfataren⸗ ; 
Gale erfüllt find. Es tritt eine partielle Zerſetzung des in 
dem Geſtein enthaltenen Eiſen⸗Oryds ein, indem der Schwefel 
fid. in beffen Beſtandtheile theilt. Der Sauerſtoff des Orydes 
bleibt als Schwefel:  Gifen im Geſtein zurück. Leitet man 
darauf Waſſerdämpfe in der angehenden Glühhitze über die auf 
die angegebene Weiſe mit Schwefeldampf behandelte Gebirgsart, 
fo entweicht unter 9 Bildung von Eiſen⸗Orydul⸗ Oryd eine reich⸗ 
liche Menge Schwefel⸗ Waſſerſtoff. Ueberſteigt aber die Tem⸗ 
peratur auch nur um weniges die angehende Glühhitze, ſo mr: 
fällt ein Theil dieſes Schwefel⸗ Waſſerſtoffs in feine. Elemente, | 
‚und man findet neben dem Schwefel⸗Waſſerſtoff ks 
eine erhebliche Menge freien Waſſerſtoffs nebſt 
Schwefeldampf. Die Eerſcheinungen, welche aller Solfa 
ta ren⸗Thätigkeit zum Grunde liegen, ſind nach dieſen Ver⸗ 
ſuchen leicht verſtändlich, da fat alle vulkaniſchen Eruptionen 
von Schwefel⸗Sublimationen begleitet ſind. Wo nun ſolche 
Schwefehnaffen. den glühenden Pyro xen⸗G eftein en in Dampf- 
geſtalt begegnen, entſteht die Thätigkeit, der die ſchweflige 
Säure. ihren Urſprung verdankt; finit darauf eine ſolche vul⸗ 
ES Thätigkeit zu niederen Temperaturen herab, ſo tritt 
alles in eine neue Phaſe. Die erzeugten ee 
„dungen, des Eiſens beginnen ihre Wirkung auf den Waſſer⸗ 
dampf, und als Reſultat dieſer Wechselwirkung enifejen 
Schwefel, Waſſerſtoff und beffen Zerſezungs⸗Producte, freier 
Waſſerſtoff und € i €. ſieht man beide per 
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fi in einander verlaufen und fih an nahen Orten bee 
gegnen. 


[7 


Hier ift der Vorgang in bem Solfataren geſchildert; aber | 


bei wirklichen, lava⸗hervorbringenden Vulkan⸗Exuptionen hat 
durch Verſuche (Gas⸗Analyſen) noch keine Entwickelung von 
freiem Waſſerſtoff conſtatirt werden können. Die bläulichen 
beweglichen Lichter, welche ich in 2300 cs Tiefe im entzün⸗ 


deten weſtlichen Seater des Pichinchn erbli die, als ich am 


4 26. Mai, 4802 allein. mit dem Indianer Felipe Aldas an den 
jähen Rand des Vulkans gelangte, habe ich gleich damals 
nicht für Hydrogen ‚ fondern für Flämmchen brennenden Schwe⸗ 
fels gehalten. Sie ſind, wie man mir durch Briefe meldete, 


in den nächſten Jahren nach meiner Abreiſe aus Quito von 


mehreren Einwohnern, welche dieſelbe Steinplatte (14946 Fuß 
über dem Meeresſpiegel) aus bloßer Neugierde beſuchten, eben⸗ 


; falls geſehen worden. Auch der ſehr gründlich phyſtkaliſch und 


geologiſch unterrichtete Reiſende, Herr Sebaſtian Wiſſe, welche 
im Anfang Auguſts 1845 mehrere Nächte in de rat 
Pichincha zubrachte, ſagt ausdrücklich: J 
„thung, brechen. bisweilen die Dampfe der thätigen FJumarolen 


ſo erhitzt aus daß abgeſetzte Schwefel⸗Krpſtalle ſich wirklich 


entzünden.“ ' Am ſchwierigſten ſind die Flammen zu erklären, 
die man bei Erſcheinung neuet Infen aus bem Meere will 


„nach meiner ‘Berm 


2 


haben aufſteigen ſehfn, ehe noch der aite. inp ^ 


um De Beien ds mara: 


Anmerkungen 
ER (e. 215 Vergl. meine Anfiöten der Watt, EL Ausg. 
Bd. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 39. Solch eine 
Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 39) charakterifirt 
fat unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. Da wahrend 
derſelben der Aſchenkegel gewöhnlich in Wolken gehüllt iſt und 
da in ſeiner Naͤhe die electriſchen Regengüſſe am ftärkften find, 
(o ſieht man Schlammſtröme, die aus meteovotsgi fem BE? 
entſtehen, von allen Seiten herabfließen. i 

m CE CN Gemecs,: usta Nat. lib: M om »Aetna 
iftudit. SNE e ‘dies ‘palvere dE subita 1 nox x terruit. 
illo en 2 . fuisse tonitrua’ et Main, quae € con- 
Cambyses Se Scan? mist, eege: pee arena, tren, 
mola et more nivis incidens, texit,. deinde obruit.: Tunc quoque 
verisimile est fuisse tonitrua fulminaque : ‘attritu a arenae sese affri- 
cantis.« Dies ſind Meinungen des Aſtlepiodotus, in denen die 
emp? der Reibungs⸗ -Electricitat deutlichſt GES? m. 

(S.. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. S. 535. 

15 KE EN a. O. S. 4505. Roth über. den ETT 
fl, Principles of Geology 4853 p. 385 — 396 ; 
Sa dts: an D Lehrbuch der Bett? Vd. I. 1858 S. 136.) 

„(S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 

(S. 26.) Comptes rendus des séances de 'PAeadé- 


mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—654 und 7/7—7 749 


Kosmos Bd. IV. S. 601. 

(S. 26.) Dr. Chanca läßt den Columbus bloß ſagen: Liega- 
mos 4 la isla hacia la parte de una gran montana que pare 
cia que queria subir al cielo, en medio de la. cual montaiia 


estaba un pico mas alto que toda la otra montaña, del cual sé 
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verlian a diversas partes muchas aguas. Mas 4 cerca: vídose o 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
ao pf De poco logar nacia tan gran golpe de agua. Navar⸗ Ze 22 
rete, Cofeccion de los Viages. y Wande de 
ı los Españoles T. I. p. 20. 
8 (S. 26.) Kosmos Bd. IV. S. 336— 338. 
„ (S. 27.) A. a. O. S. 543. F-46891 
0 (S. 27.) Da es noch ganz an ante dee an ber. 
ewigen Schneehöhe in Central⸗Amerika fehlt und die beiden Vulkane 
(de Agua und de Fuego) nach Poggendorſf's Berechnung der vom 
Cap. Bafil Hall genommenen Höͤhenwinkel fid). 2050 Toiſen über 
das Meer erheben, auch die Stadt Guatemala nur 4% IG EN 
als die großen Vulkane von Mexico liegt; fo ift. hier zu erinnern, 
daß nach meinen Unterſuchungen (Asie centrale I. III. p. 268 , 
bis 979) unter bem Parallel von 19? die mittlere Grenze des 
ewigen Schnees allerdings in 2313 Toiſen Hoͤhe liegt, daß aber 
ſporadiſch Schnee bis 1200 Toiſen fällt. Unter dem Aequator, in 
den vulkaniſchen Corbilleren von Quito, wo die Höhe des ewigen 
Schnees 2475 Totſen ift, Fällt ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Toiſen. 
Dies ſind Mittelzahlen von vielen meiner Meſſungen, und deshalb 
muß den Reſultaten die Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben. 
(S. 27.) Der Vulkan von Tolima, ein abgeſtumpfter 
Kegel, ift {chin abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
tropical vegetation on the Rio Magdalena and the 
Andes of New Granada 185% Tab. III. Er ſcheint mir der ` 
hoͤchſte Berg in ber-nbrblidjen Hemifphare zu ſein; nach meiner 
trigonometriſchen Meſſung bei Ibague hat derſelbe 17010 Par. Fuß 
Gosmos Bd. I. S. 292 und 527). Dem Tolima kommen am 
nächſten die mexicaniſchen Gipfel Popocatep et l (nach mir 16632 F.) 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 
Aſtronomen Julius Schmidt zu Olmütz, welche einer vortrefflichen 
Abhandlung von Carl Heller (petermann, geogr. Mitthei⸗ 
lungen 1857 S. 372— 370) angehängt: ift, ergiebt das Mittel aus 
6 Meſſungen für den Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
Differenz von meiner fruͤheſten Meſſung 4 Toiſen); für | den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toiſen 
oder 16602 Fuß: alfo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 
meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — Go 
A. v. Humboldt, Kosmos, v. 4 : 
piur uan CoOTMac,- 
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bis LXXIII, auch in den Mémoires de l'Acad. des Scienc 
Année 174 p. 37 und 269—972; la Condamine, Journal du, 
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ift der Zuſtand ber Hypſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
ſeit mehr als einem halben Jahrhundert, ſeit meinen und Ferrer's 


Arbeiten! e 


2 (S. 28.) Relation de l’éruption boueuse au ol- 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta in den Comptes 


rendus de l'Acad; des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
population de la vallée de Lagunilla périt- D'énormes blocs. de 


glace étaient descendus de la Cordillere en telle abondance qu'ils 


n’étaient pas encore entiérement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 98° de ces lieux. Cette masse de glace venait 
d'une hauteur de plus de 4800 mètres, car telle doit étre la 


limite inférieure des neiges perpétuelles sous cette latitude... C'est 


la premiere fois de mémoire d'hommes que les habitans des bords 


` embrasés de la Madeleine ‘avaient vu de prés de l'eau. solidifiée 


par le froid." Ce fut un spectacle surprenant de voir les eaux 
tièdes de la Madeleine charrier de la glace.« 
15 (S. 29.) Bouguer, Figure de la Terre 1749 p. LXVIII 
nces 
Voyage à l'Équateur 1751 p. 156159. | 
^ (S. 29.) Vergl. meine Kleineren Schriften Bd. I. 


G. 460, 461 und 463; wie die von mir im Atlas No. IV, V und 


VII) entworfnen phyſiognomiſchen Anſichten. : hi im 
(S. 29.) »Par le mélange de la pluie et des cendres vol- 


, caniques il se forme dans Pair les espèces de pisolites à couches 
concentriques que j'ai trouvées sur le plateau d Hambato parmi 


les: anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que les 
habitans de Quito appellent naivement grélons de terre et que 


‘Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821— 


1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacilé. La ville 


d'Hambato, depuis la Catastrophe: du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 


de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois. et. toujours 


‘reconstruite dans le même site.« Humboldt in ben Annales 


de Chimie et de Physique T. XXVII. 1824 p. 125. 1 
it (S. 29.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte III. 


lib. | 3 cap. 20), noch Garcilaſo, noch Cieza de Leon, der ſchon im 
13˙ Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 
Brief, welchen pedro be Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 69 ſeinen 


Be 
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Kaiſer über die Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem der 
vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen können; nennen 
einen beſtimmten Vulkan. ; i 
11 (S. 30) Kosmos Bd. IV. S. 350. 
'" (S. 30.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII 
und LXXI; berfelbe in ben Mém. de l'Acad. des Sc. 1744 p. 37 
und 270. Nefte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner 
Trümmerzüge habe ich ſelbſt am Cotopari bei dem Loͤwenberge 
(Puma⸗Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). 
© (S. 32.) Humboldt, Recueil d' Observations de 
Zoologie et d' Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire 
sur une nouvelle espéce de Pimelode, jetés par les Volcans de 
Quito, p. 21—25, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148—451. 


der fcharffinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mich unter⸗ 
nommen hatte, über das Maximum der Hoͤhe, auf welcher die 
Seen in der Kette der Pyrenäen von Fiſchen belebt ſind. »Le 
Salmo fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 
noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur jusqu'au lac d'Escou- 
bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d'Oncet, au pied du 
Pic de Midi (à 1187* d'élévation), il n'y a plus de poisson par 
les 420 à 43° de latitude. Le poisson manque là oü, comme 
dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne @égèlent que 
durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans 
des lieux oügles eaux sont privées de l'influence de l'air atmo/ 
sphérique. ^ - S 


_ 4 (S. 33.) »Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomena«, 


Dat der Abad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in 
hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. Il). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moye nuncupatus, qui 


oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen. ingens vomuit 


conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit.« Es 
gab keinen Berg dort, der Moya oder Cerro de la Moya hieß. 
Im ferte (S. 36) habe ich die indiſchen Namen der Gegend, 
velche ich mit der SBuffole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt- 
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20 (S. 22.) Alſo 2800 Fuß höher als nach einer Arbeit, die 
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Nach Cavauilles waren die 3 großen Erdſtöße, welche die Provinz 
verheerten, am 4 Febr. 74 und 10 Uhr Morgens, wie an dem⸗ 
ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Geraͤuſch (ruido) um 4 Uhr 
; Nachmittags. Den ganzen Februar und März gab es ſchwache 

Erſchütterungen, bis am 5t April um 24 Uhr Morgens die Erde 

wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 

dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Augen: und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
eingefammelt und in meine wohlerhaltnen Reife: Tagebücher einge: 
tragen habe, iſt der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtörung ſelbſt, im 
Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra ver: 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 


Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Städten von gar 
"feinem Getöfe (ruido oder bramido) begleitet war. Dieſer 


wichtige Umftand ſcheint meine alte Behauptung zu bekraͤftigen, 


daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul⸗ 
kaniſcher Heerd zu betrachten iſt, deſſen einzelne Oeffnungen wir 
mit eigenen Namen (Pichincha, Cotopart, Tungurahug . A M4 | 


bezeichnen gewohnt find. | 

(S. 34.) In einem Briefe an den berühmten analytiſchen 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beiträge zur 
chemiſchen Renntnif der Mineral: Körper Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Chrenber g's Mikrogeologie 1854 ©. 313, 
341 und 346. : 2 

3 (S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. 


2 (S. 37.) Bericht über die Verhandlungen der Akad. 
der Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1846 S. 190. ö 

* (S. 37.) Gilliß, Astronomical Expedition to the 
Southern Hemisphere (Waſhington) 1855 p. 4 und 13; Pöppig, 
Reife in Chile und peru Bd. I. (1836) S. 427; Domeyko in 
den Annales des Mines, e Série T. XIV. 1848 p. 187 (Kos- 
mos Bb, IV. S. 552). 1 

26 (S. 38.) Ehrenberg, Mikrogeologie ©. 302 — 306; 
Meyen, Reife um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
Vulkane von Antuco und Maypu ſind dem Werke von Gilliß (Vol. I. 
p. 13) entlehnt, aber die von dem amerikaniſchen „Aſtronomen 
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"Ze man, Reife um die Erde Bd. IIT. S. 371, 377 und 539. 


im Text gegebenen Breiten weichen ſehr von denen der angehängten, | 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab, Nach dieſen liegt der 
Vulkan Maypu in lat. 33 46^, alfo einem halben Grad nördlicher. 2 
n (S. 38.) ©. die vortreffliche Schrift von Roth: der Veſur 
und ſeine Umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. ; 
Zur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 
ließ der Vicekönig Fonſeca y Zuniga, Graf von Monterey, eine 
Inſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Par: 
tino, Teatro de’ Vicere del regno di Napoli 1692 T. II. 
p. 27. Auch der isländiſche Vulkan Oeraͤfa, defen oͤſtliche Kuppe 
Knapprfellsjökull heißt, it wegen feiner Waſſer⸗Ausbrüche bekannt: 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. 
Stizze von Island 1847 S. 108) nur dem plötzlichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuſchreiben ſind. ; 
me 39.) S. meine Abhandlung über bem Bau und die 
Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen Erd ſtrichen 
(Anſichten der Natur 1849 Bd. II. S. 273), wie oben €. 24 | r 
und dazu die Anm. 1 S. È E E PER LE? Kc Hio 
* (S. 39.) Kosmos Bd. IV. S. 280. EU dite i 
sw (S. 40. Ehrenberg in dem Berichtzüber die Ber 
handl. der Akad. ber Wiſſ. zu Berlin aus bem Jahre 1844 
S. 321—344, 1845 S. 133—139 und 150 — 158, 1846 S. 133 
bis 158. | FE Lh 
2 (S. 40.) Ehrenberg a. a. O. 1844 S. 145. | M 
* (S. 1 ) Lütke, Voyage autour du Monde T. III. He. SR 


pe 67 und 79—82; Kosmos Bd. IV. S. 381—389; Adolf Ee 
8 (6; m Klaproth und Stgnislas Julien in meiner Asie 749 
“~~ centrale” P. II. p. 543; Léo] old de Buch, Iles Cana- N^ MV 
- ries p. 442. $285.3 LTEM ph LIA, uut fy, 
a (S. 44.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522. 5 
(S. i Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen 
Merapi (i defen hinterem Theile man das malaviſche Wort api 
Feuer vermuthen ſollte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Oſchogvakarta 
(8640 Fuß) und am öſtlichſten Ende der Inſel der Merapi⸗Idien, 
ein kraterloſer hoͤchſter Gipfel (8065 Fuß) des großen Vulkans | 
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nn "sien; Junghuhn, Java Moth. I. S. 69. m Profil II iſt 


J Merapi: Idjen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. 550. 
7f. Die © ecken von Java, unter welchen der von Pu- 
runwadadi, nahe bei den iod⸗ und bromhaltigen Waſſern von 
4 ` Suw, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polygaſtern und 
Ib Mobi berühmt geworden ift (Verhandlungen ber Aka⸗ 
LA demie der Wiſſ. zu e au dem J. 1855 S. 574 und 
Junghuhn, Java Abth. II 275), haben, nach dem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, ſehr wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweiſe geſtielten und geſchwaͤnzten, hohlen Kügel⸗ 
chen und Eiſenblaſen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſika Bates 60 geogr. Meilen ſüdöſtlich von der Inſel Java 
in der Südſee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz ähn: 


liche hohle Kügelchen ſind auf der Halbinſel Apſcheron (Baku) nach CA FO Kat 


Lenz bei dem großen Flammen -Ausbruch bet Salſe von $c 


am 7 Fehr. 1839 als vulkaniſche Aſche ausgeſtoßen worden 


Y Eid: 


i NM wald in Humboldt's Asie centrale IT. II. p. 513: vil fut o His 


TA lancée dans l'air une prodigieuse quantité . def petites sphères 

creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 

| petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV. ©. 255; Ehrenberg in ben 
Monatsberichten der Akad. ber Wiſſ. zu Berlin aus dem 
J. 1858 S. 2— 10.) 


M „ (S. 49.) Junghuhn, Java, feine Geſtalt u. f. w. 
bth. II. S. 707—109. CI mug! 

M D v (S. J A. a. O. S. 111—115/ und rene 

95 | 8 (S. 4.) A. a. O. S. 391. a 


i — Se. 41) Kosmos Bd IV. ©. 43; Ritter, Erdkunde 
LA PE von Aſien Bo. IV. Abth. ke. 333; Spell, Princinge f 
Geology pr und 494 | 

[A í (S. 4 hrenberg in ben Verhandl. der Berl. Akad. 


p. 184) läughet, (id auf Augenzeugen betufend, alle Erſcheinungen 

von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Si- 

o >. Vauea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
2 Me a en Bd. IV. S. 417 und 589). 
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; 2 
T5 1846 je. 172 1 15 Tafeln nn, 1854 Tab. 38 Ea 
no. D > FUL: | 

3 Je (S. 4 y Kosmos Bd. I. S. 246—249. | 

fli Je (S. 44.) Darwin (United StatefExplor. Exped. Vol. X. 2 | 


a | 


ae 


s (e. 1) Discorso sopra la produzione delle fiamme ne’ - /5 
Volcani e sópra le consequenze che se ne pofono trarre, 1843: [or 
theilweiſe überſetzt in Roth's Schrift über den Vefuy und 5 
bie Umgebung von Neapel 1857 ©. 350. 
u (S. Af.) Luͤtke, Voyage autour du Monde T. III. 

VAR sfr. 73] [Kosmos Bb. IV. S. 387). f 
e, S. 40 A. a. O. S. 602—604. RR SE 

: “GC. 4) Poggendorff's Annalen Bd. sje. 249 CR 


unb 253. | | 
(S. 46.) Humb stet, fleinere Schriften Bd. I. S. 61, . : 
68, 91 und 91. — Was íft das gelegentliche Leuchten der Gipfel . { 


von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit: oder Kalkfloͤz⸗ 
Geſtein beſtehen, nach den Ausſagen der anwohnenden Indianer? 


\ | Les Es wird behauptet vom Cuchivano bei Gumanacoa und am Oberen 
e. nac Orinoco vom Duida und Gu ach; Humboldt, Voyage aux 
„„ : 


Régions équinox. T. N p. D" T. D 
OT 
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Cohn, Handlungs⸗Commis, aus Magdeburg. 
Calmon, Kaufmann, aus Kyritz. 

Gaſthof zum grünen Baum, Kloſterſtraße 70. 
Keßler, Commis, aus Reichenbach. 
eyy, Kaufmann, aus Eſchwege. 
Kahn, Fabrikant, aus Eſchwege. 
Faſtenberg, Menageriebe EN Wien. 
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aſthof zum grünen Baum, Krauſenſtraße 57. 
Schreiber, Photograph und Stadtverordneter, aus 
Frankfurt a. O. 5 
Faerber, Regierungs⸗Conducteur und Magiſtrats⸗ 

Aſſeſſor, aus Etlenburg. 
Schulz, Muſik⸗Director, aus Prenzlau. 
Selle, Kaufmann, aus Brandenburg a. H. 
Gaſthof zum weißen Roß, Fiſcher⸗Straße 27. 
Kleis, Bürgermeiſter, aus Kürchſey. 


Emiſch, 
CAE Tuchfabrikanten, aus Luckenwalde. 
pebme, 
Gasthof zum goldenen Eichbaum, Krauſenſtraße 22. 
Lüdeke, Steinhändler, aus Joachimsthal. 
Schenck, Mühlenmeiſter, aus Groß⸗Roſſau. 
Gafthof zum braunen Roß, Krauſenſtraße 15. 
1 Friſeurgehülfe, aus Norwegen. 
ierbach's Hotel garni, Mohrenſtraße 31. 
John, Particulier, aus Nordhauſen. 
rau Amtsräthin Eggeling aus Quedlinburg. 
rau Dr. Griebel, aus Stettin. 
Schulz's Hotel, Markgrafenſtraße 41. 


, Geh. Regierungs- und Baurath, aus 


öslin. 

Lidtke, Rittergutsbeſttzer, aus Sobannenburg. 
Mad. Bratikowsky, Parttcultere, aus Dt.⸗Crone. 
Kannengißer, Juftiz⸗Actuarius, aus Friedeberg. 
Frau Ritkergutsbeſitzerin Lidtke aus Johannenburg. 
Fräul. Brakikowsky aus Dt.⸗Crone. 

Doebe's Chambres garnies, Jeruſalemerſtraße 19. 
Lawmerod, Gutsherr, aus Ziethen. 

Wendorf, Conful, aus Anclam. 

d Aois, Referendar, aus St. Goar. ; 

Köhler's Chambres garnies, Schadowſtraße 14. 

Merkl, Kaufmann, aus Wien. 5 
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| 
Anmerkungen. : | 


t (©. 24) Vergl. meine Anſichten der Natur 3t Ausg. 
Bd. II. S. 273 und die Stelle im Terte oben S. 39—40. Solch 
eine Erſcheinung wie der wolkenbruchartige Regen (S. 40 3. 1—2) 
charakteriſirt faſt unter allen Erdſtrichen das Ende einer Eruption. 
Da während derſelben der Aſchenkegel gewöhnlich in Wolken gehüllt 
iſt und da in feiner Nähe die electriſchen Regengüſſe am ſtaͤrkſten 
find, fo ſieht man Schlammſtroͤme, die aus meteorologiſchen 
Urſachen entſtehen, von allen Seiten herabfließen. 

(S. 24.) Seneca, Quaest. Nat. lib. II cap. 30: »Aetna 
aliquando multo igne abundavit: ingentem vim arenae urentis 
effudit. Involutus est dies pulvere populosque subita nox terruit. 5 
Illo tempore ajunt plurima fuisse tonitrua et fulmina, quae con- 
cursu aridorum corporum facta sunt, non nubium. — Aliquando 

-Cambyses ad Ammonem misit exercitum: quem arena, Austro 

mola et more nivis incidens, texit, deinde obruit. Tunc quoque 

& verisimile est fuisse tonitrua fulminaque attritu arenae sese affri- 

cantis.« Dies find Meinungen des Aſclepiodotus, in denen die 
Wirkungen der Reibungs⸗Electricitaͤt deutlichſt ausgedrückt find. 

* (OC. 25.) Vergl. Kosmos Bd. IV. ©. 535. 

(S. 25.) A. a. O. S. Aan: Roth über den Veſur 
©. XLI. (lyell, Principles of Geology 1853 p. 385—396} 
Naumann, Lehrbuch ber Geognoſie Bd. I. 1859 S. 136.) 

(S. 25.) Kosmos Bd. IV. S. 280. | 
SS. 26.) Comptes rendus des séances de l'Acadé- 
mie des Sciences T. IV. 1837 p. 651—654 und 747—749; | 
Kosmos Bb. IV. S. 601. Ris ; 

(S. 26.) Dr. Chanca läßt den Columbus bloß fagen: Llega- 
mos á la isla häcia la parte de una gran montaña que pare- 
cia que queria subir al cielo, en medio de la cual montaña 
estaba un pico mas alto que toda la otra montana, del cual se 

V. v. Humboldt, Kosmos, V. ` 
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verlian á diversas partes muchas aguas. Mas ä cerca vídose lo 
cierto, y era la mas hermosa cosa del mundo de ver de cuan 
alto se despenaba é de tan poco logar nacia tan gran golpe de 
agua. Navarrete, Coleccion de los Viages y Descubni- 
mientos de los Españoles T. I. p. 201. 
(S. 26.) Kosmos Bd. IV. S. 336—338. 2 

(S. 27.) A. a. O. S. 543. 

© (S. 27.) Der lebendige Zeuge der Conquiſta, Gonzalo nt 
nandez de Oviedo, deſſen großes Werk der Historia generat 
y natural de las Indias wir endlich nach drei Jahrhunderten, 
durch den rühmlichen Eiferzder ſpaniſchen Akademie, vollftändig vor 
uns ſehen, hat allerdings (libro XLI cap. 3, Tomo IV. Madrid 1855 
p. 26—32) eine umſtändliche Schilderung der großen Waſſerfluth 


E gegeben, welche in der Nacht vom 10 zum 11 Sept. 1541 die Stadt 


Guatemala zerſtörte; ſie verweilt aber mehr bei perſönlichen und 
örtlichen Scenen, als daß fie den Urſprung des ſchrecklichen Phá- 
nomens Wormen ta de agua, tormenta, huracan, tem- 
ede en genau erkennen ließe. — Da es noch ganz an un⸗ 
ittelba wigen Schneehöhe in Central-Amerika 
rua und de Fuego) nach Poggen⸗ 
aſil Hall genommenen Höhen: 
ſich ) Y b er erheben, auch die Stadt 
Ee mir 4° ſüdlicher als die großen Vulkane von Mexico ; 
liegt; ſo iſt hier zu erinnern, daß nach meinen Unterfuchungen - | 
Asie centrale T. III. p. 268 Hg 279) unter dem Parallel vo EE i 
19° die mittlere Grenze des ewigen Schnees allerdings in ah 
2313 Toiſen Höhe liegt, daß aber ſporodiſch Schnee bis 1200 Toiſen 
fällt. Unter dem Aequator, in den vulkaniſchen Cordilleren von 
Quito, wo die Höhe des ewigen Schnees 2475 Toiſen ift, fallt 
ſporadiſch Schnee nur bis 1875 Toiſen. Dies ſind Mittelzahlen von 
vielen meiner Meſſungen, und deshalb muß den Reſultaten die 
- Angabe von einzelnen Toiſen verbleiben. 
Dco ©. oe Der Vulkan von Tolima, ein abgeſtumpfter 
( ſchön abgebildet in Albert Berg's Physiognomy of 
n on the Rio Magdalena and the 
s of N anada 1854 Tab. Hr. Er ſcheint mir ber 
böchſte Berg in der nördlichen Hemiſphäre zu fei; nach meiner 
A Meſſung bei me m ee 17010 Par. Fuß 
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(Kosmos Bb. IV. S. 292 und 527). Dem Tolima kommen am 
nächften die mericaniſchen Gipfel Popoca tepetl (nach mir 16632 Lë 
und Orizaba (nach Ferrer 16776 F.). Nach der genauen Arbeit des 
Aſtronomen Julius Schmidt zu Olmütz, welche einer vortrefflichen 
Abhandlung von Carl Heller (peter mann, geogr. Mitthei⸗ 
lungen 1857 S. 372— 374) angehängt ift, ergiebt das Mittel aus 
6 Meſſungen für den Popocatepetl 2775 Toiſen oder 16650 Fuß 
(Differenz von meiner früheften Meſſung 4 Toiſen); für den Vulkan 
von Orizaba, den Herr Heller noch hat rauchen ſehn, 2767 Toiſen 
oder 16602 Fuß: alſo 30 und 50 Fuß Differenz von Ferrer's und 
meiner trigonometriſchen Meſſung aus großer Entfernung. — So 
iſt der Zuſtand der Hypſometrie im tropiſchen Amerika geblieben 
ſeit mehr als einem un Jahrhundert, feit meinen 1 und ae 
Arbeiten! 
12 (S. 28.) Relation de l'éruption boueuse du Vol 
can de Ruiz par le Colonel Joaquin Acosta ín den Comptes 
rendus de l'Acad. des Sc. T. XXII. 1846 p. 709: »Toute la 
population de la vallée de Lagunilla périt., D'énormes blocs. de 
glace étaient descendus de la Cordillere en telle abondance qu'ils ` 
n'étaient pas encore entièrement fondus malgré la température 
élevée de 26° à 28° de ces lieux. Cette masse de glace venait — ` 
d'une hauteur de pt de a e car telle doit être la 


par le froid. ie fut. ur 
titdes BS ia Madeleine. charrier ra ha gin 


bis Leem, md in 5 de TA sad, 
Année 174 p. 37 und 269—972; la Condamine, 13 du : 
Voyage à l'Équateur 1751 p. 156—159. 
“ (S. 29.) Vergl. meine Kleineren Schriften Sb hh. 
S. 460, 461 und 463; wie die von mir im Atlas (No. W. V und 
VII) entworfnen phyſiognomiſchen Anſichten. zu ; 
15 (S. 29.) »Par le mélange de la pluie et des cendres vol- 
caniques il se forme dans l'air les espéces de pisolites à couches. i 
, concentriques, que j'ai trouvées sur le plateau d'Hambato parmi ` 
les anciennes éjections du Carguairazo, analogues à ce que. les 
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habitans de Quito appellent naivement grélons de terre et que 

Monticelli et Cavelli (Storia del Vesuvio degli anni 1821— ^ 

| | 1823 p. 94—98) ont décrit avec beaucoup de sagacité. La ville 

| d'Hambato, depuis la Catastrophe du 19 Juillet 1698 jusqu'à celle 
de Riobamba du 4 Février 1797, a été détruite 8 fois et toujours 

reconstruite dans le méme site.« Humboldt in den Annales 

| de Chimie et de Physique T. XXVII. 182% p. 195, 

| t6 (S. 29.) Weder Oviedo (Hist. de las Indias Parte III. 

lib. 8 cap. 20), noch Garcilaſo, noch Cieza de Leon, ber fon im 

| 13% Jahr (alfo 1531) nach Amerika kam, noch der merkwürdige 

Brief, welchen Pedro de Alvarado ſelbſt den 15 Januar 1535 an ſeinen 

| Kaifer über bie Expedition nach Quito ſchrieb und von welchem der 

| vortreffliche Prescot eine Abſchrift hat benutzen koͤnnen; nennen 

| einen beſtimmten Vulkan. i n 

7 (S. 30.) Kosmos Bb. IV. S. 350. , 

a | 8 (S. 30.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIII - 

P| und LXXI; berfelbe in ben Mém. de l'Acad. des Sc. 1744 p. 37 

| 
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und 270. Reſte liegen gebliebener, durch Hinderniſſe aufgehaltner — 
E Trümmerzüge habe ich felbft am Gotopar( bei dem Loͤwenberge 
(Puma⸗Urcu) gefunden (Kosmos Bd. IV. S. 363). J Ze 
5 (S. 32.) Humboldt, Recueil d'Observations de ar? 
Zoologie et d'Anatomie comparée Vol. I. (1811): Mémoire 
sur une nouvelle espèce de Pimelode, jetés par les Volcans de 
Quito, p. 21—25, Planche VII; Vol. II. (1833): Mémoire sur 
les Poissons fluviatiles de l'Amérique équinoxiale p. 148 — 151. / 
2° (S. 32.) Alſo 2800 Fuß höher als nach einer Arbeit, bie 2 
| der ſcharfſinnige Phyſiker und Geologe Ramond für mid unter⸗ Le 
= nommen hatte, über das Marimum ber Höhe, auf welder bie 
E? Seen in der Kette der Pyrenden von Fiſchen belebt find. »Le 
ER Salmo fario (la truite commune) et le Salmo alpinus (la truite 
| : noire) vont jusqu'a 1170 toises de hauteur, jusqu'au lac d’Escou- 
k bous; au-dessus de ce lac, p. e. au lac d’Oncet, au pied du 
Pic de Midi (a 1187 d’elevation), il n'y a plus de poisson par 
les 42% à 43? de latitude. Le poisson manque là où, comme 
dans les lacs supérieurs de Néouvielle, les eaux ne dégèlent que 
durant un mois ou deux. Les poissons ne peuvent vivre dans 
des lieux où les eaux sont privées de Pinfluence de l'air almo- 
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21 (S. 34.) »Miranda in hac catastrophe evenerunt fenomena«, 
Dat der Abad Cavanilles in feinem Prachtwerke (Icones Plan- 
tarum, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in 
hortis hospitantur, Vol. V. 1799 Praef. p. Il). »Prope Pelileo 
urbem mons erat mirae magnitudinis La Moya nuncupatus, qui 
oculi ictu ruit, eodemque temporis momento flumen ingens vomuit 
conspurcatae ac fetidissimae aquae, quod urbis vestigia penitus 
delevit, superstitesque cives volutavit, arripuit, sepelivit.« Es 
gab keinen Berg dort, der Moya oder Cerro de la Moya hieß. i 
Im Terte (S. 37) habe ich die indiſchen Namen der Gegend, 
welche ich mit der Buſſole aufnahm und zeichnete, mitgetheilt. 
Nach Cavanilles waren die 3 großen Erdſtoͤße, welche die Provinz 
verheerten, am 4 Febr. 72 und 10 Uhr Morgens, wie an dem⸗ 
ſelben Tage nach großem unterirdiſchem Geraͤuſch (ruido) um 4 Uhr 
Nachmittags. Den ganzen Februar und Maͤrz gab es ſchwache 
Erſchütterungen, bis am St April um 24 Uhr. Morgens die Erde 
wieder furchtbar erbebte. Nach vielen Nachrichten, welche ich auf 
dem Wege von der Villa de Ibarra nach Riobamba und Pelileo 
forgfältig von Augen- und Ohrenzeugen (von Januar bis Juli 1802) 
eingeſammelt und in meine wohlerhaltnen Reiſe⸗Tagebücher einge⸗ 
tragen habe, iſt der oben genannte berühmte ruido am 4 Februar 
1797 gar nicht im Sitze der Hauptzerſtörung ſelbſt, im 
Alten Riobamba, auch nicht in Llactacunga oder Hambato, ſondern 
nur nördlicher in den Städten Quito und Villa de Ibarra vers 
nommen worden: und zwar 15 bis 20 Minuten nach dem großen 
Erdſtoß, welcher in den beiden letztgenannten Staͤdten von gar 
keinem Getófe (ruido oder bramido) begleitet war. Diefer 
wichtige umſtand ſcheint meine alte Behauptung zu bekräftigen, 
daß das ganze Hochland um Quito gleichſam als ein einziger vul⸗ 
kaniſcher Heerd zu betrachten iſt, deſſen einzelne Oeffnungen wir 
mit eigenen Namen (Pidhinda, Cotopaxi, Tungurahua SE 
bezeichnen gewohnt find. ~ 

22 (©. 34.) In einem Briefe an ben berühmten analytiſchen 
Chemiker Klaproth vom Sept. 1806. S. deſſen Beiträge zur 
chemiſchen Kenntniß der Mineral⸗Körper Bd. IV. S. 293, 
zu vergleichen mit Chrenberg’s Mitrogentgsten 1854 ©. 318, 
341 und 346. 

? (S. 35.) Kosmos Bd. IV. S. 220—223. 
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fm Tert gegebenen Breiten weichen ſeh Si benen Se 390 indt 
Karten von Piſſis und Allan Campbell ab. Nach diefen liegt der 
Vulkan Maypu in lat. 33° 46^, alfo einen halben Grad nördlicher. 


* (S. 39.) S. die vortreffliche Schrift von Roth: der Veſuv 


Amb feine Umgebung 1857 S. XXXIII, 9, 13—15, 70 und 164. 


Zur Erinnerung an den Ausbruch des Veſuvs am 17 December 1631 ä 
ließ der Vicekönig Fonſeca y Suitiga, Graf von Monterey, eine 


Inſchrift in Portici aufſtellen, in der die Worte vorkommen: jam, 
jam erumpit, mixtum igne lacum evomit. Vergl. Antonio Pa r- 
rino, Teatro de’ Viceré del regno di Napoli 1692 T. II. 
p. 227. Auch der islaͤndiſche Vulkan Oeräfa, defen oftlide Kuppe 
Knapprfellsjökull heißt, iſt wegen ſeiner Waſſer-Ausbrüche bekannt: 
die aber nach Sartorius von Waltershauſen (phyſiſch⸗geogr. 
Skizze von Island 1847 S. 108) nur dem plötzlichen Schmelzen 
von Eis und Schnee zuzuſchreiben ſind. 


? (S. 40.) S. meine Abhandlung über den Bau und die 


Wirkungsart der Vulkane in verſchiedenen Erdſtrichen 


(Anſichten der Natur 1849 Bd. II. S. 273), wie oben S. 24 


und dazu die Anm. 1 S. 49. 
(S. 40.) Kosmos Bd. IV. S. 280. 


20 (S. 40). Ehrenberg in dem Bericht über die Ver⸗ 


handl. der Akad. ber Wiſſ. zu Berlin aus dem Jahre 1844 
S. 324—344, 1845 S. 133—139 und 150 — 158, 1846 S. 133 
bis 158. i : 

9 (S. 40.) Ehrenberg a. a. O. 1844 S. 145. 


(S. 40. Lütke, Voyage autour du Monde. T. Ill. 
p: 67 und 79-82; Kosmos Bd. IV. S. 387—389; Adolf Erz 


man, Reiſe um die Erde Bd. III. S. 371, 377 und 539. 
33 (S. 41.) Klaproth und Stanislas Julien in meiner As ie 
centrale T. II. p. 543; Leopold de Buch, Iles Canaries 
p. 442. ; 
(©. 41.) Kosmos Bd. IV. S. 287 und 522. 


55 (S. 41.) Ich erinnere, daß es drei Vulkane mit Namen 
Merapi (in deſſen hinterem Theile man das malayiſche Wort Ant 
Feuer vermuthen ſollte) giebt, deren einer auf Sumatra (8980 Par. : 
Fuß) und zwei auf Java liegen: der Merapi bei Dichogvatarta 


(8640 Fuß) und am öſtlichſten Ende der Inſel der Merapi⸗ Idien, 
ein kraterloſer höchſter Gipfel (8065 Fuß) des großen Vulkans 
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ER ER (©. 37.) Beridt über die Verhandlungen der Atad. 
"CULPA der Wiſſ. zu Berlin aus dem S. 1846 S. 190. 


Dar „S. 37.) Gillis, Astronomical Expedition to the 
zal, Southern Hemisphere (Wafhington) 1855 p. 4 und 13; Pöppig, 
Ha Reife in Chile und Pern Bd. I. (1836) S. 427; Domeyko in 

7, ben Annales des Mines, 4= Série T. XIV. 1848 p. 187 (Kos⸗ 
my mos Bd. IV. S. 552). | 

TA (©. 38.) Ehrenberg, Mikrogeologie S. 302—306; 

mee. Reiſe um die Erde Th. I. S. 339. Die Breiten der 
aK Vulkane von Antuco und Maypu find dem Werke von Gilliß (Vol. I 

p. 13) entlehnt, aber die von dem amerikaniſchen en 
jm; Junghuhn, Java Abth. I. S. 69. (Im Profil II ift 
- Merapi⸗ Idjen zu 8500 Fuß angegeben, Kosmos Bd. IV. S. $59.) 
Die Schlamm: Vulkane von Java, unter welchen der von Pu: 
runwadadi, nahe bet den iod- und bromhaltigen Waſſern von 
Kuwu, durch die von Ehrenberg aufgefundenen Polygaſtern und 
Phytolitharien be rühmt geworden iſt (Verhandlung en der Aka⸗ 
demie der Wiſſ. zu Berlin aus dem J. 1855 S. 574 und 
Junghuhn, Java Abth. II. S. 275), haben, nach dem Zeugniß 
des eben genannten großen Naturforſchers, febr wahrſcheinlich jene 
wunderbaren, theilweiſe geſtielten und geſchwänzten, hohlen Kügel⸗ 
chen und Eiſenblaſen hervorgebracht, die am 14 Nov. 1856 auf dem 
Schiff Joſi ka Bates 60 geogr. Meilen ſüdoͤſtlich von der Inſel J Java 
in der Südſee als Meteorſtaub aufgeſammelt wurden. Ganz aͤhn⸗ 
liche hohle Kügelchen ſind auf der Halbinfel Apſcheron (Baku) nach 
Lenz bei dem großen lammen- Ausbruch der Salſe von Baklichli 
am 7 Febr. 1839 als vulkaniſche Aſche ausgeſtoßen worden. (Eich⸗ 
wald in Humboldt's Asie centrale T. II. p. 513: vil fut 
lancée dans l'air une prodigieuse quantité de petites sphères | 
creuses, semblables à la menue dragée avec laquelle on tue les 
petits oiseaux.« Kosmos Bd. IV. S. 255; Ehrenberg in ben 
Monatsberichten der Akad. der Biff. zu Berlin aus dem 
S. 1858 ©, 2— 10.) 
* (€. 41.) Junghuhn, Sava, feine Geſtalt u. ſ. w. 
Abth. IT. S. 707—109. 
(S. 41.) A. a. O. S. 111—115 und 119—131. 
(S. 43.) A. a. O. S. 391. 
S. 45.) Kosmos Bd. IV. S. 413; Ritter, Erdkunde 
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von Aſien Bd. IV. Abth. 1. S. 333; Lyell, Principles of 
Geology 1853 p. 351 und 494. 

* (S. 45.) Ehrenberg in den Verhandl. der Berl. Aka d. 
1846 S. 172 und in den Tafeln zur Mikrogeologie 1854 Tab. 38 
no. 23. 

4 (S. 45.) Kosmos Bd. I. S. 246—249. 

(S. 45.) Darwin (United States Explor. Exped. Vol. x. 
p. 184) laͤugnet, fid) auf Augenzeugen berufend, alle Erſcheinungen 
von Flammen bei den großen Eruptionen des Lavapfuhls von Ki⸗ 
lauea: »Flames as actually seen were called in to give vividness 
to the description« (Kos mos Bd. IV. S. 417 und 589). 

43 (S. 45.) Discorso sopra la produzione delle fiamme ne’ 
Volcani e sopra le consequenze che se ne possono trarre, 1843: 
theilweiſe überſetzt in Roth's Schrift über ben Veſur und 
die Umgebung von Neapel 1857 S. 350. | 

" (©. 46.) Lütke, Voyage autour du Monde T. III. 
1836 p. 75 (Kosmos Bd. IV. S. 387). : 

(©. 46.) A. a. O. S. 602—604. 

(S. 46.) poggenbsrrre Annalen Bd. 83. ©. 249 


und 253. 


* (S. 48.) Hu mb oldt, Kleinere Schriften Bd. I. S. 61, 


68, 91 und 94. — Was ift ein bisweilen nächtlich geſehenes Leuchten 
der Gipfel von Bergen, welche aus ganz unvulkaniſchem Granit⸗ oder 


Kalkflöz-Geſtein beſtehen 5 denen das Gras nicht angezündet 
iſt, nach den Ausſagen der anwohnenden Indianer? Es wird be⸗ 


hauptet vom Cuchivano bei Cumanacoa, und am Oberen Orinoco 
vom Duida und Guaraco; Humboldt, Voyage aux Régions 
équinox. T. I. p. 39% und T. II. p. 565. 
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“Extra ſtiſchen Sitber-Raché in Fiſchen ban 15-30 à 5fgr.,, $ 
audaefihn.6far. p. H., empfing u. empfierlt J. F. Körner, Spandauer Str. 27. 


| Billige Jaconnets voll 5 Viertel Art in 
Bedeutende Particen dieſes Artikels, theils vortheilhaft 
eingekauft, theils berabgeſetzt, empfehle, um ſchnell damit zu raͤu⸗ 
men, zur Halfte der gewöhnlichen Preiſe: H b 
Robe zu 1 € lr. 6 fgr., 1 Thlr. 18 fgr., 2 Thlr., 2 Thlr. 15 far. unb 
3 Thlr. oder Elle 3 fgr., 4 fat. 5 (gre, 6% {gn unb 714 ſgr. ayy 
TIS X3 Al ue Perel tRIE à eet 
Saͤmmtliche 9 Achtel br. Balzorines à jour in allen Farben, 
Rode 2 Thlr. oder Elle 5 far. ANGE 
Die Jaconets wie die Balzotines find aus ben erſten franzoͤſi⸗ 
ſchen Fabriken und durchgängig vorzüglich ächt in Farben. — 


Pre fet R Hertzog, breite Strafse No 13... 
Junge Wachtelhunde, 3 Monatalt, 


febr wachſam, fhòn gezeichnet, ſchoͤnem Behang, kleinſter edelſter Rage, ſind billig 
zu verkaufen Roſenthaler Straße No. 50. par terre links. 15.4: | 
a DLE Part tee obey 5a quens musicus IL 
Gin ſehr billiges Mittel, um in kürzeſter Zeit, für wenige Pfennige, Stiefel 
und Schuhe auf das Feinſte zu lackiren, dabei für Conſervirung des Leders nur zweck⸗ 
dienlich, ift in Flaſchen, 3 H. enthaltend, a3 Thlr., mit Gebrauchs⸗Anweiſung vers 
ſehen, zu haben bei . Ferdinand Koppaetzky, 

: : vormals C. F. Bunfhel, ` ` 
. Koͤnigs⸗Straße No. 39., Kloſter⸗Straßen⸗Ecke. 

. . ^ Smet große, fo wie ein Kinderſchlafſopha, bouerbaft gearbeitet, fo aud) ein 
Paar Polfterftähle, nach einer ganz neuen Zeichnung gearbeitet, ſtehen Verhaͤltniſſe 
halber ſehr billig zum Verkauf bei Schwindtcke, Tapezierer, Schuͤtzen⸗Str. No. 74. 

; 2 Reitpferde, Wagenpferde, ein Jagd- unb 1 Kaleſchwagen mit Verdeckſtuhl, 
ruff. und andere Geſchirre, compl. Reitzeuge, altes Lederzeug, Ketten, ein Spiel 

| C-§edern, mob. Jaadſchlitten und Schlittengeſtelle, ein eif. Ofen u. dergl. mehr iſt 

billig zu verkaufen Behren- Straße No. 29. 1 E 159) E 

Sehlafſopha? Thlr., Mah. 7 Thlr. 

bis 30 Thlr., extragut, ſind neuen Markt 16. b. Tapezier R. Bohl ſchnell zu verkaufen. 
Eine Laſtwaage nee. Gewichten wird verkauft Sophienstr. 21 Beim Wirth. 


Fabrik Fünftlicher Wachslichte | 
| |o Wilh. Taneré & Co. in Schwedt. 


Von den durch vorzügliche Qualité vnb blendende Weiße fih aus zeich⸗ : 
nenden kuͤnſtlichen Wachslichten aus obengenannter Fabrik, welche in der Brenn⸗ | 
zeit dem vollkommenſten Fabrikat der Art gleicbfteben , habe ich für bieſigen Platz 
die Haupt⸗Niederlage übernommen und zur Bequemlichkeit der geehrten Conſu⸗ | 


menten bei nachgenannten Herren Niederlagen errichtet, al: 
bei dem Herrn H. L. Heidner, Schadows⸗Straße No. 2., 
„L. Buddee, Behrens Straße No. 49. | 
Buſchenbagen & Co, Werder⸗Markt No, 4a, | 
C. F. Dittmann, Markgrafen⸗Straße No. #4, 
J. H. Dahms, Jeruſalemer Straße No. 29., 
Eduard Dittrich, Chauſſee⸗Stiaße 910.71, H ; 
C. S. Gerold, unter den Linden No. 24, 
Carl Guft. Gerold, daſelbſt No. 10, . ; BS 
Eduard Galliſch, Leipziger Strobe No. 68. a., : 4 
C. ©. miepfer, Behren: Strage qp 555 — | Y — 7. — 
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= Hierander- Ste No. 45,, : 
En ari de Neve, Mittelſtr. 1., Charlottenſtr.⸗Ecke, 
DE chultz, Jäger: Straße No, 50, 
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J ; 
A. W. Eduard Schultze, Bellevue: Str, 21. 22, 
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Sala £arone & Co, unter ben Linden No. 41., 


und iſt der Preis bei ganz richtigem Gewicht in 4, 5, 6 und 8 Stuͤck p. H. 14 far, 
couleurte 15 (gr. , bei größeren Quantitaͤten billiger. e — —— 


Aug. Erdm. Voelkel, 
Kloſter⸗Straße No. 49. 


Tine Partie ſchoͤner gelber Schwedter Tabacksblätter liegt zum beliebigen 
Kauf Koͤpnicker Straße No. 42. X TENT TTT ee 
Weiße Glacce⸗Handſchube für Herren à P. 8 (gr., 4 P. für 1 Thlr., fo wie 
alle Arten feine Ball: u. Gef ellſchafts⸗Handſchuhe u. Handſchuh⸗Garnirungen empfiehlt 
in großer Auswahl zu moͤglichſt billigen und ganz feffen Preiſen ; f 
| G. W. v. Hake, Spittelmarkt Mo. 6. 
Ein neuer Handwagen ſtebt billig zum Verkauf Mohren⸗Straße No. 12. 
mH. Ein neuer Leibpelz, 30 Thlr. Werth, iſt für 18 Thlr. zu 
kaufen Wilhelm à: Str. No. 95. 1 Treppe hoch, Vorm. bis 11 Ubr 
"` Bwei Ladenfpinden unb Tiſch, zu Kleidungsſtuͤcken paſſend, ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen beim Rleibermad er Klahr, Kreuz: Gafle No. 17. eine Treppe hoch. 
Eine ſaſt neue Ladeneinrichtung, fuͤr Putz⸗ oder Pofamentiergefchäft paſſend, 
ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere Koͤnigs⸗Straße No. 8. im Laden. 
P.ortorico in Rollen beſter Qualität empfiehlt einzeln und bei Partien billigſt 
Kur⸗Straße No. 16. nz es J W. Schmidt. 
Ein neuer Mah. Sopha und bequemer Lehnſtuhl, beide braun Lederbezug, 
ſtehen billig Krauſen⸗ Straße No. 71. eine Treppe hoch ci A tad aldT tat? 


Rieue Atlas Dominos, 


ganz ſchwere zum Verkauf, 6 Thlr. 


Ene Auswahl zur Miethe à 15 fr. N. F. Werner, Friedrich: S 
nn Ofenvorſetzer nebſt Geräthen, ` en IE 
Beittannia-Thee⸗ und Kaffekannen, engl. Theebrekter und Brodkoͤrbe 
empfehlen in größter Auswahl add padanan eil og eleng 2 Il N 
F. Wagner € Co. aus Solingen, — Eee | 
I dm Intell. Comtoit gegenüber. 
* Weber Straße No. 18. : 


n 


ft ein Einſpaͤnner⸗Wagen zu vertauren. 

7 i RSC ? : - ^ SF II ——À: 
Die BonbonsFabrif Poſt⸗Straße No. 14. 
a SO K. A. F. Klir lame based zu-; 
: empfiehlt die eleganteſten und billig ; 


— 


Knallbonbons à Pf. 1.2 

mit den feinſten Gonfithren Hétu ll ECC ER 
Beſte Koch⸗ rbfer verkauft in Wiſpeln und Scheffeln billigſt 

| 3 G. A. Franz, Dresdener Straße No. 33. 

Mobren⸗ Straße No. 17. ift ein Schaufenſter von Oſtern 

dieſes billig zu verkaufen. CWC ! 
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E yas Gr. Frankfurter Straße No. 114. iit eine große Wohnung, “GSE finbe 
paſſend für Seiden- oder Baummollen» Fabrifanten, zum erften ww "3 Com 
April zu vermiethen. Das Nähere par terre links. m B le 

= e“ Leipziger Straße No. im: | erleri 

e mer nebft Kabinet zum 15ten zu vermiethen. reu lee, 

Krauſen⸗Stratze No. 4.—5. (Ecke der Friedrichs⸗ Str.) ift ein Eckladen nebſt Det 

EC : freundlichen Wobnungen zum Aften April b. J. zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt zwei beit 

R Treppen bod) beim Wirth von 9 bis 3 Uhr. ger m er er 
Louiſen⸗ u. Schumanns⸗Straße find Wohnungen von 2, 3, 4 auch 5 Stuben, 

Kamm. u. Küche, fo wie eine Parterre⸗Wohnung zu verm. Philippsſtr. 2. b. Wirth. etwa 

Eine Schloſſerwerkſtatt CS A 

nebft Wohnung iſt Stralauer Str. No. 47. zum 1ſten April für 130 Thlr. zu vermieth. No. 

i uem In Treptow iſt ein Lokal, worin bisher Gaſtwirthſchaft betrieben, BEA à 

mmm welches fich auch zur Fabrik oder auch zur Sommerwohnung eignet, unb SE | 

getrennt werden kann, ift zum 1. April zu verm. Theilweiſe kann daſſelbe | Lin 

auch fon jetzt bezogen werden. Näheres Markgrafenſtr. 96. im Laden, EE | . 

„Koͤnigs⸗Skr. No. 8. it ein Laden mit Comtoirfiube zu vermicthin. | 190 

Jobannis Straße No. 2. iſt eine herrſchaftliche Wohnung zum Aften April weil 

zu vermiethen, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, Alkoven, Kuͤche, Kammer, Kor⸗ 

tidor, Boden und Keller, wie den Mitgebrauch des gemeinſchaftlichen Trockenbodens Be 

und Wafchhaufed. > mie = 

»Wilbelms⸗Str. 47. im Hintergebaͤude iſt eine Wohnung, beſtehend in Stube, sini à 

Kammer u. Küche mit Zub., an ruhige geſchaͤftsl. Leute z. kommenden 1. April zu verm. 

Stralauer Str. 44. ift eine 2fenſtrige freundliche Stube mit auch ohne Meubles zun 

ſogleich oder zum 15ten d. M. mit 1 auch 2 Betten zu vermiethen bei A. Kaliſch. 5 

Orangen ⸗Str 20. iſt eine Wohnung zu 42 Thlr. vorn ſogleich oder zum 1. Febr. 
| Hoe Br dem Haufe Potsdamer Plat Mo. 3. ift die freundliche halbe BelsEtage, zun 
beſtehend in 5 Stuben, Kammer, Kuͤche u. Zubehoͤr, an ruhige Leute zu vermiethen. S 
TG E Noſenthaler Straße No. 11. und 12. find noch folgende Wohnungen zum 
, Aften April ju vermiethen, und beim Wirth eine Treppe hoch zu erfragen: Kii 
1) Ein Laden nebſt Wohnung für 220 Thaler. ———— ; : 
2 Eine Yofwohnung für 60 Thaler: San 
| 3) Eine Wohnung nach vorn drei Treppen hoch für 60 Thaler. deri a fo 
— Heiligegeiſt⸗Straße No. 19. ift eine Wohnung 3 Treppen fúr 150 Thlr. * d. 9 
yi — Hop i X ift 1 5 von mehreren i 
Piecen auf dem Hofe, ein Keller zum Handel zum 1. April zu verm. 
2 Naler ateliers i | M 
find alte Yafobs-Strafe No. 116., Ecke der neuen Orangen⸗Straße, zu vermiethen. 
Linden⸗Straße No. 1. ift 4 Laden nebſt Wohnung, zu jedem Gefchäft paſſend, 
zu Oſtern zu vermiethen, desgleichen 1 Wohnung von 3 Stuben, Kuͤche nebſt Zubehoͤr. PIU 
Linden⸗Straße No, 81. find Wohnungen von 5 Stuben mit Zubehör bis Si 
zu 13 Stuben fogleic oder zu Oſtern a. c. zu vermiethen. GT 8 E 
^. Seipsiaer Straße No. 97. ijt ein gerdumiger Laden nebſt Wohnung zu Herz | 
miethen, A nn oe fat 
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ibenti[d mit einem jetzt noch lebenden Fiſche wäre“; er fügt 
bie wichtige Bemerkung hinzu: „daß in ben unteren Tertiaͤr⸗ 
gebilden, z. B. im Grobkalk und London Clay, / der 
foſſilen Fiſche bereits ganz untergegangenen Gef chlechtern 
zugehöre; unter der Kreide ſei kein einziges Fiſchgeſchlecht 
der heutigen Zeit mehr zu finden, und die wunderbare 
Familie der Sauroiden (Fiſche mit Schmelzſchuppen, die 
in der Bildung ſich den Reptilien nähern und von der 
Kohlenformation, in welcher die größten Arten liegen, bis 
zu der Kreide vereinzelt aufſteigen) verhalte ſich zu den 
beiden Geſchlechtern (Lepidoſteus und Polypterus), welche 
die amerikaniſchen Flüſſe und den Nil bevölkern, wie unfre 
jetzigen Elephanten und Tapire zu den Maſtodonten und 
Anaplotherien der Urwelt.“ 7. 

Kreideſchichten aber, welche noch zwei dieſer Sauroi⸗ 
den⸗Fiſche, und rieſenhafte Reptilien, wie eine ganze bereits 
untergegangene Welt von Corallen und Muſcheln darbie⸗ 
ten, ſind, nach Ehrenberg's ſchöner Entdeckung, aus micro⸗ 
ſcopiſchen Polythalamien zuſammengeſetzt, deren viele noch 
heute in unſeren Meeren, und zwar in mittleren Breiten, 
in der Nord⸗ und Oſtſee, leben. Die erſte Gruppe der Ter⸗ 
tiärformation über der Kreide, eine Gruppe, die man ſich 
gewöhnt hatte durch den Namen: Schichten der Eocän⸗ 
Periode zu bezeichnen, verdient alſo eigentlich dieſen Na⸗ 
men nicht — „da bie Morgendämmerung der mit uns 
lebenden Natur viel tiefer in die Geſchichte der Erde reicht, 
als man bisher geglaubt hatte.“ “ 

Wie die Fiſche, die älteſten aller Wirbelthiere, fon 
in ſtluriſchen Tranſitionsſchichten fid) zeigen und dann uns 
unterbrochen durch alle Formationen durchgehn, bis in 

Y. v. Humboldt, Kosmos. 19 
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die der neuen tertiären Zeit; wie wir die Saurier mit dem 
Zechſtein haben beginnen ſehn; fo finden fih die erſten 
Saäugethiere (Thylacotherium Prevostii und T. Bucklandi, 


nach Valenciennes“ mit den Beutelthieren nahe verwandt) 


in der Juraformation (dem Stonesſield⸗Schiefer), und der 
erſte Vogel in den älteren Kreidegebilden 9, Das find nach 
unſerm jetzigen Wiſſen die unteren Grenzen der Fiſche, 


der Saurier, der Säugethiere und der Vögel. 


Wenn aber auch von den wirbelloſen Thieren in den 
älteſten Formationen Stein⸗Corallen und Serpuliten mit 


ſehr ausgebildeten Cephalopoden und Eruftaceen gleichzeitig, 


alſo die verſchiedenſten Ordnungen unabgeſondert erſchei⸗ 
nen, ſo ſind dagegen in vielen einzelnen Gruppen derſelben 


Ordnung ſehr beſtimmte Geſetze entdeckt worden. Muſchel⸗ 


Verſteinerungen derſelben Art, Goniatiten, Trilobiten und 
Nummuliten bilden ganze Berge. Wo verſchiedene Ge⸗ 


ſchlechter gemengt ſind, iſt nicht bloß oft eine beſtimmte 
Reihefolge der Organismen nach Verhältniß der Aufla⸗ 


gerung der Formationen erkannt worden; man hat auch 


in den untergeordneten Schichten derſelben Formation die 


Affociation gewiſſer Geſchlechter und Arten beobachtet. 
Durch die ſcharfſinnige Auffindung der Geſetze der Loben⸗ 
ſtellung hat Leopold von Buch die Unzahl der Ammoniten 


; — wohl geſonderte Familien getheilt, und erwieſen, wie 
die Ceratiten dem Muſchelkalk, die Widder (Arietes) dem 
Lias, die Goniatiten dem Tranſitions⸗Kalkſtein und der 


Grauwacke angehören.“! Helemniten, haben ihre untere 
e Grenze“ im Keuper, 
obere in der Kreide. Die Waſſer ſind zu denſelben Epochen 
in den von einander entfernteſten Weltgegenden durch 


Jurakalkſtein bedeckt, ihre 


* 
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Schalthiere belebt geweſen, die theilweise wenigstens, wie 


man heute beftimmt weiß, identiſch mit den in Europa 
foſſilen waren. Leopold von Buch hat aus der ſüdlichen 
Hemiſphäre (Vulkan Maypo in Chili) Exogyren und Tri⸗ 
gonien, d'Orbigny hat aus dem Himalaya- Gebirge und 
den indiſchen Ebnen von Cutſch Ammoniten und Gry⸗ 


pheen bezeichnet, der Art nach genau identiſch mit denen, 
welche aus dem alten Jurameer in ei) und 


Frankreich abgeſetzt worden ſind. 
Gebirgsſchichten, ausgezeichnet durch beſtimmte Arten 
der Petrefacte oder durch beſtimmte Geſchiebe, die ſie ent⸗ 


halten, bilden einen geognoſtiſchen Horizont, nach 


welchem der forſchende Geognoſt, wo er zweifelhaft bleibt, 


fich orientiren kann, und beffen Verfolgung fihere Auf- 


ſchlüſſe gewährt über die Identität oder das relative 
Alter der Formationen, über die periodiſche Wiederkehr 
gewiſſer Schichten, ihren Parallelismus oder ihre gaͤnz⸗ 


liche Suppreſſion (Verkümmerung). Wenn man ſo den 


Typus der Sediment-Gebilde in der größten Einfachheit 


ſeiner Verallgemeinerung SE will, fo Da von 


unten nach oben: 
1) das fogenannte Uebergangs-Gebirge in ben 
zwei Abtheilungen unterer und oberer Grauwacke (filu- 
riſcher und devoniſcher Schichten), letztere vormals als 
| alter rother Sandſtein bezeichnet; 


2) die untere Trias“, als Bergkalk, Steinkohlen⸗ 


gebirge fammt Todtliegendem, und Zechſtein; 

3) die obere Trias, als bunter Sandſtein “, 
Muſchelkalk und Keuper; 

4) ber Jurakalk (Lias und Oolithen); 
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after) : à z ; 
| yo e. 5) untere und obere Kreide, als bie letzte der 
| Flözſchichten, welche mit dem Bergkalk beginnen; 


6) Tertiär ⸗Gebilde in drei Abtheilungen, die 
durch Grobkalk, Braunkohle und Sub⸗Apenninen⸗Ge⸗ 
rölle bezeichnet werden. 


[3m Schuttlande folgen dann die rieſenmäßigen Knochen 


vorweltlicher Säugethiere: Maſtodonten, Dinotherium, 
Miſſurium, und die Megatheriden, unter denen Owen's 
faulthier s artiger Mylodon 11 Fuß Länge erreicht. Zu 
dieſen vorweltlichen Geſchlechtern geſellen ſich die foſſilen 
Reſte jetzt lebender Thiere: Elephantj, Rhinoceros, Ochs, 
Pferd und Hirſch. Das mit Maſtodonten⸗Knochen 
überfüllte Feld bei Bogota (Campo de Gigantes), in dem 
ich forgfältig graben ließ ®, liegt 8200 Fuß über dem 
Meeresſpiegel; und in den Hochebenen von Mexico gehören 
die gefundenen Gebeine untergegangenen Arten wahrer 
Elephanten an. So wie die, gewiß zu ſehr ungleichen 
Epochen gehobene Andeskette, enthalten auch die Vorgebirge 


des Himalaya (die Sewalik-Hügel, welche der Capitan 


Cautley und Dr. Falconer fo eifrig durchſucht haben) neben 
den zahlreichen Maſtodonten, dem Sivatherium und der 
rieſenhaften, 12 Fuß langen und 6 Fuß hohen Landſchild⸗ 
kröte der Vorwelt (Colossochelys) Geſchlechter unſerer Zeit: 
Elephanten, Rhinoceros und Giraffen ja, was febr zu 
beachten iſt, in einer Zone, die heute noch daſſelbe tropiſche 
Klima genießt, welches man zur Zeit der Maſtodonten 
vermuthen darf. s xU 
Nachdem wir bie anorganiſchen Bildungsſtufen der 
Erdrinde mit den thieriſchen Reſten verglichen haben, welche 
in derſelben begraben liegen, bleibt uns noch übrig / einen 
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OGefaͤßbündel Syſtem; sat Ahnliche Stigmavien, eine 


Ze 


anderen Theil der Geſchichte des organiſchen Lebens 


zu berühren, den der Vegetations ⸗Epochen, der mit der 


* zunehmenden Größe des trocknen Landes und ben Modifi- 


cationen ber Atmoſphäre wechſelnden Floren. Die älteſten 


Tranſttionsſchichten zeigen, wie ſchon oben bemerkt, nur 


zellige Laubpflanzen des Meeres. Erft in den devoniſchen 
Schichten hat man von Gefaͤßpflanzen einige kryptogamiſche 


Monocotyledonen Calamiten und Lycopodiaceen) beob- 


achtet.“ Nichts ſcheint zu beweifeit, wie man aus theore⸗ 
tiſchen Anſichten über Einfachheit der erſten Lebens⸗ 
formen hat annehmen wollen, daß das vegetabiliſche 
Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde er⸗ 
wacht ſei, daß dieſes durch jenes bedingt ſei. Selbſt die 


der nordiſchen Polarländer zurückgedrängt worden ſind 


= von Fiſchfang und Cetaceen ede leben, mahnt uns an 
die Möglichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes. Nach 
„ devoniſchen Schichten und dem Bergkalk erſcheint mé 


deſſen botaniſche Zerglieberung in der neueſten 
Zeit fo glänzende Fortſchritte g nacht hat. Die Stein⸗ 


ormation umfaßt nicht bloß farnartige eryptoga⸗ HH 
miſche Gewächſe und phanerogamiſche Monocotylen (Gráfer, 


Eriſtenz von Menſchenſtämmen, welche in die eiſige Gegend SE 


2 


Ze 


ZE 


Yucca-artige Liliengewächſe unb Palmen), fte enthält aud) ` 


Calamiten und Lycopodiaceen, ſchuppige Lepidodendreen, 


gymnoſperme Dicotyledonen (Coniferen und Cycadeen). == => 
- daft 400 Arten find ſchon aus der Flor der Steinkohlen⸗ 
gebilde bekannt. Wir nennen hier nur die baumartigen 


Sigillarten, bis 60 Fuß Länge und bisweilen aufwärts 


ſtehend eingewurzelt, und ausgezeichnet durch ein doppeltes 
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Unzahl von Farnkräutern, theils als Stämme, theils als 
Wedel, und durch ihre Menge die noch ganz inſuläre 
Geftalt des trockenen Landes ändeutend; Cycadeen 9, und 


L H beſonders Palmen “Jin geringer Zahl, Aſterophylliten mit 


quirlförmigen Blättern, den Najaden verwandt, araucarien⸗ 

artige Coniferen 2 mit ſchwachen Andeutungen von Jahres- 

JA ringen. Die Verſchiedenartigkeit des Charaßters dieſer 
Vegetation, welche auf den trockengelegten und gehobenen 
Theilen des alten rothen Sandſteins ſich üppig entwickelt 

ha t, von der Pflanzenwelt unſerer Zeit, erhält ſich auch 

in der [p&teven Vegetationsperiode bis zu den letzten 
Schichten der Kreide; aber bei großer Fremdartigkeit der 


Formen iſt in der Steinkohlen-Flora doch eine ſehr auffal⸗ 5 


lende einförmige 5 Verbreitung derſelben Geſchlechter (wenn, 
auch nicht immer derſelben Arten) in allen Theilen der 

SER damaligen Erdoberfläche bemerkt worden: in Neußolland, 
Canada, Grönland und Melville's Inſel. 


= Die Vegetation der Vorwelt bietet vorzugsweiſe [olde ` 
~ Geftalten dar, welche durch gleichzeitige Verwandtſchaft mit 


mehreren Familien der jetzigen Welt daran erinnern, daß 
mit ihr viele Zwiſchenglieder organiſcher Entwickelungs⸗ 
ſtufen untergegangen ſind. So ſtehen, um nur zwei Bei⸗ 
ſpiele anzuführen, die Arten von Lepidodendron nach Lindley 
|- sers zwiſchen ben Coniferen und den Lycopoditen , gegen die 
Araucariten und Piniten in der Vereinigung der Gefäß⸗ 
Rs bündel etwas ßremdartiges zeigen. Bleibt aber auch unſere 


Betrachtung allein auf die Jetztwelt beſchränkt, ſo iſt die 


Auffindung von Cycadeen und Zapfenbaͤumen (Coniferen) 
in der alten Steinkohlen⸗Flora neben den Sagenarien und 
dem Lepidodendron doch von großer Bedeutſamkeit. Die 


Goniferen haben nf lice nicht bloß Verwandtſchaft mit . 
den Cupuliferen und den Betulineen, welchen wir ſie in 


= der Braunkohlen-Formation beigeſellt ſehen, fe haben ſie 

it s auch mit ben Lycopoditen. Die Familie der ſagu⸗ artigen 

ie — Cycadeen nähert fid) im äußeren Anſehen den Palmen, 

32 während fie im Bau der Blüthen und Saamen weſentlich 3 

er mit den Coniferen übereinſtimmt (27) Wo mehrere Stein- TE 

n kohlenflöze über einander liegen, ſind die Geſchlechter und 

elt 5 Arten nicht immer gemengt, ſondern meiſt geſchlechterweiſe 

dS — | geordnet: fo daß Lycopoditen und gewiſſe Farnkräuter ſich 

en =A nur in einem Flöze, und Stigmarien und Gigillarien in /— 

EI — einem anderen finden. Um ſich von der Ueppigkeit des 

ale : = Pflanzenwuchſes der Vorwelt und von der durch Stroz 

nn ; ins mungen angehäuften Maſſe des, gewiß" auf naſſem Wege Va 

Jet = in Kohle verwandelten vegetabiliſchen Stoffes einen Begriff 

tb, =: zu machen, muß man fit erinnern, daß in dem Saar⸗ 
brücker Kohlengebirge 120 Kohlenlagen über einander lie: 

„ gen, die vielen ſchwachen, bis gegen einen Fuß dicken, 

mit | ‚ungerechnet ; daß es Kohlenflöze von 30, ja zu Johnſtone 

daß = Schottland) und im Creuzot (Burgund) von mehr als 

ae > 50 Fuß Mächtigkeit giebt: während in der Waldregion 

Bei: | -— “Mure gemäßigten Zone bie Kohle, welche bie Waldbäume 

len eines gegebenen Flächenraumes enthalten, dieſen Raum in 

V 100 Jahren im Durchſchnitt nur mit einer Schicht von 

efaͤß⸗ L Linien Dicke bedecken würde 7, Nahe der Mündung des 


N 


inſere Miſſiſißi und in den bof : Admiral Wrangel beſchriebenen ZS fr | 
+. fogenannten hölzernen Bergen des ſibiriſchen Eis- 7 / Je 
eren) meeres findet. ſich noch jetzt eine ſolche Zahl von Baum⸗ 
: ſtämmen durch Flußverzweigungen und Meeresſtröme zuſam⸗ ; 
mef-getvieben, daß die Schichten des Treibholzes IF 
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|| Asie j ble Vorgänge sas können, Mf ben Binnenwaſſern unb 
Inſelbuchten ber Vorwelt die Erzeugung der Steinfohlen- 
ablagerungen veranlaßten. Dazu verdanken dieſe Ablage⸗ 
rungen gewiß einen beträchtlichen Theil ihres Materials 
nicht den großen Baumſtämmen, ſondern kleinen Gräfern, 

/ a Laubkräutern und niedrigen Cryptogamefn. 

Die Zuſammengeſellung von Palmen und Coniferen, 
die wir bereits in dem Steinkohlengebilde bezeichnet haben, 
geht fort faſt durch alle Formationen bis tief in die Tertiär⸗ 
Periode. In der jetzigen Welt ſcheinen ſie ſich eher zu 
fliehen. Wir haben uns, wenn gleich mit Unrecht, ſo ge⸗ 
wöhnt, alle Coniferen als eine nordiſche Form zu betrach⸗ 

1 ten, daß ich felbft, cese von ben Küſten der Sudfee 
u nach Chilpanſingo und bem Hochthale von Mexico auf- 
af in Erſtaunen gerieth, als ich zwifchen der Venta 
de la e la Moronera unb dem Alto de los Caxones (3800 Fuß 
55 len en 3 einen ganzen Tag durch einen 
dichten Stereo von Pinus occidentalis ritt, in welchem 
dieſer, der Weimuthsfichte fo ähnliche Zapfenbaum einer, 
= mit vielfarbigen Papageien fedeckten Fächerpalme“ (Corypha 
dulcis ) beigeſellt war. Südamerika nährt Eichen, da 

ES [+ feine einzige Pinusart; und das erfte Mal, als ich 
| | Z 45 mit wieder bie heimifche Geſtalt einer Tanne fab, pe 
i 


* 


en 


fie Jin der entfremdenden Nähe einer Facherpalme. Auch 
im nordöſtlichſten Ende der Inſel Cuba, ebenfalls unter 
E den Tropen, doch kaum über dem Meeresſpiegel erhoben, 
| fab auf feiner erſten Gntbedungéreife Eur Columbus 
5 Coniferen und Palmen zusammen wachſen. Der ſinnige, 
ir alles beachtende Mann merkt es, als eine Sonderbarkeit, 
i in feinem Reiſejournale an, und ſein Freund Anghiera, 
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der Seeretär Ferdinands des Catholiſchen, ſagt mit Ber- 
wundrung, „daß in dem neu aufgefundenen Lande man 


palmeta und pineta beiſammen fände.“ Es ift für die 


Geologie von großem Intereſſe, die jetzige Vertheilung der 
Pflanzen auf dem Erdboden mit der zu vergleichen, welche 
die Floren der Vorwelt offenbaren. Die temperirte Zone 
der waſſer- und inſelreichen ſüdlichen Hemiſphäre, in welcher 


Tropenformen ſich wunderbar unter die Formen kälterer 


Erdſtriche miſchen, bietet nach Darwin's ſchönen, lebens⸗ 
friſchen Schilderungen 100 die belehrendſten Beiſpiele für 
alte und neue, vorweltliche und dermalige Pflanzengeographie. 
Die vorweltliche ift im eigentlichen Sinne des Worts ein 
Theil der Pflanzengeſchichte. 

Die Cycadeen, welche der Zahl der Arten nach in der 
Vorwelt eine weit wichtigere Rolle als in der jetzigen 
ſpielten, begleiten die ihnen verwandten Coniferen von 


dem Steinkohlengebilde aufwärts. Sie fehlen faſt gänzlich 


in der Epoche des bunten Sandſteins, in der Coniferen von 
ſeltener Bildung (Voltzia, Haidingera, Albertia) üppig 


wachſen / die Cycadeen erlangen aber ihr Maximum in 
den Keuperſchichten und dem Lias, wo an 20 verſchiedene 
Formen auftreten. In der Kreide herrſchen Meerespflanzen 
und Najaden. Die Cycadeenwälder der Juraformation 
ſind dann längſt erſchöpft, und ſelbſt in den älteren Tertiär⸗ 


gebilden bleiben ſie tief hinter den Coniferen und Seine 


zurück. 


Die Ligniten oder Braunkohlen⸗ Schichten, die 


in allen Abtheilungen der Tertiärperiode vorhanden ſind, 


zeigen in den früheſten kryptogamiſche Landpflanzen, einige 


Palmen, viel Coniferen mit deutlichen Jahresringen, und 
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Ki Lanbhölger von mehr oder minder tropiſchem Charaſter. : 

In der mittleren tertiären Periode bemerkt man das völlige 
Zurücktreten der Palmen und Cycadeen, in der letzten end— 

lich eine große Aehnlichkeit mit der gegenwärtigen Flor. 

Es erſcheinen plötzlich und in Fülle unſere Fichten und 

Tannen, unſere Cupuliferen, Ahorn und Pappeln. Die 
Dicotylen-Stämme der Braunkohle zeichnen fid) bisweilen 

durch rieſenmäßige Dicke und hohes Alter aus. Bei Bonn 

wurde ein Stamm gefunden, in dem Nöggerath 792 Jahres⸗ 

/ d ringe? zählte. Im nördlichen Frankreich bei $feur (unfern 

| Abbeville) find im Torfmoor der Somme Eichen von 
| Ic [f 14 Fuß Durchmeſſer entdeckt / eine Dicke, die im Alten Con⸗ 
| tinent außerhalb der Wendekreiſe ſehr auffallend if Nach 
| Göppert's gründlichen Unterfüchungen, welche hoffentlich 
bald durch Kupfertafeln erläutert erſcheinen werden, „kommt 
pe aller baltiſche Bernſtein von einer Conifere, bie, wie bie 
| vorhandenen Reſte des Holzes und der Rinde in verſchie⸗ 
denen Alterszuſtänden beweiſen, unſerer Weiß- und Roth⸗ 

E tanne am nächſten kam, aber eine eigene Art bildete. 
Ha Der Ber nfteinbaum der Vorwelt (Pinites succifer) hatte 
einen Harzreichthum, welcher mit bem feiner Gonifere bet 

E Jetztwelt zu vergleichen Ir da nicht bloß in und auf der 
Rinde, ſondern auch im Holze nach dem Verlauf der 
Markſtrahlen, die, wie die Holzzellen, unter dem Miero⸗ 
ſcope noch deutlich zu erkennen ſind, wie peripheriſch 

| DTzwiſchen den Holzringen große Maſſen Bernſteinharz, bis 
E weilen weißer und gelber Farbe zugleich, abgelagert find. 
= Unter den im Bernſtein eingeſchloſſenen Vegetabilien finden 
ſich männliche und weibliche Blüthen von heimiſchem 
Nadelholz und Cupuliferen; aber deutliche Fragmente von 


= Thuja/ Cupressus, Ephedera und Cestania vesca, mit 


Wachholder und Tannen gemengt, deuten auf eine Vege⸗ 
tation, welche nicht die unſrer Oſtſeeküſten und der balti⸗ 
ſchen Ebene iſt.“ = 

In dem geologiſchen Theile des Naturgemäldes ſind 
wir nun die ganze Reihe der Bildungen von dem älteſten 
Eruptionsgeſtein und den älteſten Sedimentbildun⸗ 


gen an bis zu dem Schuttlande durchlaufen, auf 
welchem die großen Felsblöcke liegen, über deren Ver⸗ 
breitungs-Urſache noch lange geſtritten werden wird, die 
wir aber geneigt ſind minder tragenden Eisſchollen, als 


dem Durchbruch und Herabſturz zurückgehaltener Waſſer⸗ 


maſſen bei Hebung der Gebirgskette zuzuſchreiben!. Das 


älteſte Gebilde der Tranſitions-Formation, das wir kennen 
gelernt, find Schiefer und Grauwacke, welche einige Reſte 


von Seetang einſchließen aus dem ſtluriſchen, einſt came 
briſchen Meere. Worauf ruhte dies ſogenannte älteſte 
Gebilde, wenn Gneiß und Glimmerſchiefer nur als um⸗ 
gewandelte Sedimentſchichten betrachtet werben[? Soll 


man eine Vermuthung wagen über das, was nicht Gegen⸗ 


ſtand einer wirklichen geognoſtiſchen Beobachtung fein kann? 


Nach einer indiſchen Urmythe trägt ein Elephant die Erde; 


er ſelbſt, damit er nicht falle, wird wiederum von einer 


Rieſen⸗Schildkröte getragen. Worauf die Schildkröte ruhe, 


iſt den gläubigen Brahminen nicht zu fragen erlaubt. Wir 
wagen uns hier an ein ähnliches Problem, wenn auch 


mannigfaltigen Tadels der Löſung gewärtig. Bei der 
erſten Bildung der Planeten, wie wir ſie in dem aſtrono⸗ 


| miſchen Theile des Naturgemäldes wahrſcheinlich gemacht, 


wurden dunſtförmige, um die Sonne civeul 


irende Ringe in 


^ 
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Kugeln geballt, die von außen nach innen allmälig er- 
ſtarrten. Was wir die älteren ſiluriſchen Schichten nen⸗ 
nen, ſind nur obere Theile der feſten Erdrinde. Das 
Eruptionsgeſtein, das wir dieſe durchbrechen und heben 
ſehen, ſteigt aus uns unzugänglicher Tiefe empor; es 
eriſtirt demnach (don unter den ſiluriſchen Schichten, aus 
derſelben Aſſociation von Mineralien zuſammengeſetzt, die 
wir als Gebirgsarten, da wo fie durch den Ausbruch uns 
ſichtbar werden, Granit, Augitfels oder Quarzporphyr 
nennen. Auf Analogien geſtützt, dürfen wir annehmen, 
daß das, was weite Spalten gleichſam gangartig ausfüllt 
und die Sedimentſchichten durchbricht, nur Zweige eines 
unteren Lagers find. Aus den größten Tiefen wirken die 
noch thätigen Vulkane; und nach den ſeltenen Fragmenten 
| zu urtheilen, die ich in feft verſchiedenen Erdſtrichen in 
B Je den Lavaſtrömen habe eingefchloffen gefunden, halte fic 
es für mehr als wahrſcheinlich, daß ein uranfängliches 
44 - Granitgeftein die Unterlage} des großen, mit fo vielen or⸗ 
ganiſchen Reſten angefüllten Schichtenbaues ſei. Wenn 
| eu olivinführende Baſalte fich erft in der Srveibffpodye, Trachyte 
: noch fpäter ſich zeigen, fo gehören bie Ausbrüche des Granits 
dagegen, wie auch die Producte der Metamorphofe es 
H lehren, in die Epoche der älteſten Sedimentſchichten ber 
Tranſttions-Formation. Wo bie Erkenntniß nicht aus der 
Ef unmittelbaren Sinnesanſchauung erwachſen kann, ift es 
wohl erlaubt, auch nach bloßer Induction, wie nach ſorg⸗ | 
fältiger Vergleichung der Thatfachen eine Vermuthung | 
aufzuſtellen, die dem alten Granit einen Theil der be- 
drohten Rechte und d 
wiedergiebt. | 
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Die neueren Fortſchritte der Geognoſte, d. i. bie ete 
weiterte Kenntniß von den geognoſtiſchen Epochen, i 
fid durch bie mineralogiſche Verſchiedenheit der Gebirgs⸗ [velhe 
formationen, durch die Eigenthümlichkeit und Reihefolge 
der Organismen, die ſie enthalten, durch die Lagerung 
(Aufrichtung oder ungeſtörte Horizontalität der Schichten) 
charakteriſirt werden; leiten uns, dem inneren Cauſal⸗ 
zuſammenhang der Erſcheinungen folgend, auf die räum⸗ 
liche Vertheilung der Feſte und des Flüſſigen, 
der Continente und der Meere, welche die Oberfläche unſers 
Planeten bilden. Wir deuten hier auf einen Verbindungs⸗ 
punkt zwiſchen der erdgeſchichtlichen und der geographiſchen 
Geognoſie, auf die Totalbetrachtung der Geſtalt und Glie⸗ 
derung der Continente. Die Umgrenzung des Starren 
durch das Flüſſige, das Areal- Verhältniß des einen zum 
anderen iſt ſehr verſchieden geweſen in der langen Reihe- 
folge der geognoſtiſchen Epochen: je nachdem Steinkohlen⸗ 
ſchichten ſich horizontal an die aufgerichteten Schichten 
von Bergkalk und alten rothen Sandſtein, Lias und Jura 
ſich an das Geſtade von Keuper und Muſchelkalk, Kreide 
ſich an bie Abhänge von Grünſand und Jurakalk ſedi⸗ 
mentariſch angelehnt haben. Nennt man nun mit Elie 

de Beaumont Jura- unb Kreideheere die Waſſer, unter Ae 
denen ſich Jurakalk und Kreide ſchlammartig niederſchlagen, 
ſo bezeichnen die Umriſſe der eben genannten Formationen 
für zwei Epochen die Grenze zwiſchen dem noch ſtein⸗ 
bildenden Oceane und der ſchon EER Jefte- les | 
Man hat den ſinnreichen Gedanken gehabt, Carten für | 
dieſen phyſiſchen Theil der alten Geographie zu ent⸗ 
werfen: Carten, die vielleicht ſicherer ſind als die der 
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Wanderungen der Jo oder der homeriſchen Geographie. 


Die letzteren ſtellen Meinungen, mythiſche Gebilde graphiſch 
dar; die erſteren Thatſachen der poſitiven Formationslehre. 
Das Reſultat der Unterſuchungen über die Raumver⸗ 


: hältniſſe des trocknen Areals iſt / daß in den früheſten Zeiten, 


in der ſiluriſchen und devoniſchen Tranſttions-Epoche, wie 


in der erſten Flözzeit, über die Trias hinaus, der conti⸗ 


nentale, mit Landpflanzen bedeckte Boden auf einzelne 
Inſeln beſchränkt war; daß dieſe Inſeln ſich in ſpäteren 
Epochen mit einander vereinigten und längs tie -inge⸗ 
ſchnittener Meerbuſen viele Landſeen umſchloſſen; daß end⸗ 
lich, als die Gebirgsketten der Pyrenäen, der Apenninen, 
und die Karpathen emporſtiegen, alſo gegen die Zeit der 
älteren Tertiärſchichten, große Continente fait fon in 
ihrer jetzigen Größe erſchienen. In der ſiluriſchen Welt, 
wie in der Epoche der Cycadeen-Fülle und rieſenartiger 


Saurier mochte, von Pol zu Pol, des trocknen Landes 
wohl weniger ſein als zu unſrer Zeit in der Südſee und 


in dem indiſchen Meere. Wie dieſe überwiegende Waſſer⸗ 
menge in Gemeinſchaft mit anderen Urſachen zur Erhöhung 
der Temperatur und zu größerer Gleichmäßigkeit der Kli⸗ 
mate beigetragen hat, wird ſpäter entwickelt werden. Hier 
muß nur noch in der Betrachtung der allmäligen Ver⸗ 


größerung (Agglutination) der gehobenen trocknen Erdſtriche 


bemerkt werden, daß kurz vor den Umwälzungen, welche, 
nach kürzeren oder längeren Pauſen, in der Diluvial⸗ 
Periode den plötzlichen Untergang ſo vieler rieſenartigen 
Wirbelthiere herbeigeführt haben, ein Theil der jetzigen 


E Continentalmaſſen bod) [don vollkommen von einander 
getrennt waren. Es herrſcht in den Auſtralländern eine 


gewiſſe Aehnlichkett zwiſchen den dort lebenden und den 
untergegangenen Thieren. So hat man in Neuz Holland 
foſſile Reſte von Känguruh, in Neu⸗Seeland foſſile Knochen 
eines ungeheuren ſtraußartigen Vogels, Owen's Dinornis, „ 
entdeckt, welcher mit der jetzigen Apteryr und CH wohl / der 
erſt {pdt untergegangenen Dronte (Dudu) von der Inſel 
Rodriguez nahe verwandt ift. | 
Die derzeitige Geſtaltung der Continente verdankt 
vielleicht großentheils ihre Hebung über dem umgebenden 
=> Waſſerſpiegel der Eruption der Quarzporphyreſein Eruption, > 4er 
welche bie erfte große Landflor, das Material des Stein⸗ 
kohlengebirges, ſo gewaltfam erſchüttert Dat. Was wir 
Flachland ber Gontinente nennen, find aber nur bie breiten 
Rücken von Hügeln und Gebirgen, deren Fuß in dem 
Meeresboden liegt. Jedes Flachland iſt nach ſeinen 
ſüubmariniſchen Verhältniſſen eine Hochebene, deren Un⸗ 
ebenheiten durch neue Sedimentformationen in horizontaler 
Lage abgeſetzt, wie durch angeſchwemmtes Schuttland ver⸗ 
Anter den allge neinen Betrachtungen, die in ein 
N Naturgemälde gehören „nimmt den erſten Rang ein die 
Quantität der über dem Meeresspiegel hervorragenden 
und gehobenen Feſte; dieſer Beſtimmung des räumlichen 
Maaßes folgt dann die Betrachtung der individuellen Ge⸗ 
ſtaltung in horizontaler Ausdehnung (Gliederungs⸗ 
Verhältnis) oder in fenteedter runs ee 
metriſche Verhältniſſe der Gebirgsketten). Unſer Planet 
phat zwei Umhüllungen: eine allgemeine, den Luft⸗ 
kreis, als elaſtiſche Flüſſigkeit; und eine particulare, 
4 : nur local verbreitete, die Feſte umgrenzende und dadurch — 
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ihre Figur bebingenbe, das Meer. Beide Umhüllungen 


Ht des Planeten, Luft und Meer, bilden ein ein Naturganzes, 
M welches eh der Erdoberfläche rer nach 
Qe Maaßgabe der relativen Ausdehnung von Meer und Land, 

kei fat der Gliederung und Orientirung der Feſte, der Richtung 

NE und Höhe bet Gebirgsketten. Aus dieſer Kenntniß der 

4 gegenſeitigen Einwirkung von Luft, Meer und Land 

ergiebt ſich, daß große meteorologiſche Phänomene, von 

geognoſtiſchen Betrachtungen getrennt, nicht verſtanden 

werden können. Die Meteorologie, wie die Geographie 

der Pflanzen und Thiere haben erſt begonnen einige Fort⸗ 

ſchritte zu machen, ſeitdem man ſich von der gegenſeitigen 

Abhängigkeit der zu ergründenden Erſcheinungen überzeugt 

hat. Das Wort Klima bezeichnet allerdings zuerſt eine 

h ſpeeifiſche Beſchaffenheit des Luftkreiſes / aber dieſe Beſchaf⸗ 

fenheit iſt abhängig von dem perpetuirlichen Zuſammen⸗ 

wirken einer all⸗ und tiefbewegten, durch Strömungen von 

ganz entgegengeſetzter Temperatur durchfurchten Meeres⸗ 

fläche mit der wärmeſtrahlenden trocknen Erde, die 

mannigfaltig gegliedert, erhöht, gefärbt, nackt oder mit 

Wald und Kräutern bedeckt iſt. 

In dem jetzigen Zuftande der Oberfläche unſers Bt 

| neter verhält ſich das Areal der Feſte zu dem des Flüſſigen 
| ur M s (nach Rigaud? wie 100: 270). tt Inſeln 


f 2 7 bilden Sec der Gontinentalmaffen, find fo 
| e Ze Le ungleich vertheilt, daß fie auf der nördlichen. Halbkugel 
l dandi" dreimal fo viel Land darbieten als auf der ſüdlichen. Die 
| A Hemiſphäre ift alfo recht eigentlich vorherrſchend 
lfou! veeaniſc. Von 40° füblider Breite an gegen den 40° 
F antaretiſchen Pol hin iſt die Erdrinde faſt ganz mit 


ibentif mit einem jetzt noch lebenden Fiſche wäre"; er fügt 
die wichtige Bemerkung hinzu: „daß in den unteren Tertiär⸗ 

gebilden, z. B. im Grobkalk und London Clay, ½ ber 
foſſilen Fifa bereits ganz untergegangenen Geſchlechtern 


hꝛugehöre; unter der Kreide fet kein einziges Fiſchgeſchlecht 


: der heutigen Zeit meh zu finden, und die wunderbare 
Familie der Sauroiden (FJiſche mit Schmelzſchuppen, bie 


in der Bildung ſich den Reptilien nähern und von der 


Kohlenformation, in welcher die größten Arten liegen, bis 
zu der Kreide vereinzelt aufſteigen) verhalte ſich zu den 
beiden Geſchlechtern (Lepidoſteus und Polypterus), welche 
die amerikaniſchen Flüſſe und den Nil bevölkern, wie unſre : 
jetzigen Elephanten und Tapire zu den En unb 


a Anaplotherien ber Urwelt.““ | 
Kreideſchichten aber, welche 1 zwei dieser Sauroi⸗ f 
den⸗Fiſche, und rieſenhafte Reptilien, wie eine ganze bereits 


untergegangene Welt von Corallen und Muſcheln darbie⸗ 
ten, find, nach Ehrenberg's ſchöner Entbeckung, aus micro 
ſeopiſchen Polythalamien zuſammengeſetzt, deren viele noch 
heute in unſeren Meeren, und zwar in mittleren Breiten, 
in der Nord⸗ und Oſtſee, leben. Die erſte Gruppe der Ter⸗ 
tiärformation über; der Kreide, eine Gruppe 5 die man fid 


gewöhnt hatte durch den Namen: Schichten der ocd we 
Periode zu bezeichnen, verdient alſo eigentlich dieſen Na⸗ 


men nicht — „da die Morgendämmerung der mit uns 
lebenden Natur viel tiefer in die Geſchichte der Erde t 
T man bisher geglaubt hatt.“? 

Wie die Fiſche, die älteſten aller En fon S 
n flutiſchen Tranſitionsſchichten ſich zeigen und dann un⸗ 


unterbrochen durch alle Formationen durchgehn, bis wë 


A. v. Humboldt, Komod. ` „„ We où n 
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die der neuen tertiären Zeit; wie wir die Saurier mit dem 
Zechſtein haben beginnen ſehn: ſo finden ſich die erſten 
Saͤugethiete (Thylacotherium Prevostii und T. Bucklandi, 


nach Valenciennes mit den Beutelthieren nahe verwandt) 


in der Juraformation (dem Stonesſield⸗Schiefer) „und ber 
erſte Vogel in den älteren Kreidegebilden 9; Das find nach 


unſerm jetzigen Wiſſen die unteren Grenzen der Fiſche, 
der Saurier, der Säugethiere und der Vögel. 

Wenn aber auch von den wirbelloſen Thieren in den 
älteſten Formationen Stein⸗Corallen und Serpuliten mit 
ſehr ausgebildeten Cephalopoden und Cruſtaceen gleichzeitig, 
alſo die verſchiedenſten Ordnungen unabgeſondert erſchei⸗ 
nen, fo find dagegen in vielen einzelnen Gruppen derſelben 
Orbnung ſehr beſtimmte Geſetze entdeckt worden. Muſchel⸗ 


Verſteinerungen derſelben Art, Goniatiten, Trilobiten und 
Nummuliten bilden ganze Berge. Wo verſchiedene Ge 
ſchlechter gemengt ſind, iſt nicht bloß oft eine beſtimmte 


Reihefolge der Organismen nach Verhältniß der Aufla⸗ 
gerung der Formationen erkannt worden; man hat auch 


in den untergeordneten Schichten derſelben Formation die 


Aſſociation gewiſſer Geſchlechter und Arten beobachtet. 


Durch die ſcharfſinnige Auffindung der Geſetze der Loben⸗ 


ſtellung hat Leopold von Buch die Unzahl der Ammoniten 


in wohl geſonderte Familien getheilt, und erwieſen, wie 


die Ceratiten dem Muſchelkalk, die Widder (Arietes) dem 


Lias, die Goniatiten dem Tranſitions⸗Kalkſtein und der 
Grauwacke angehören.“ Belemniten haben ihre untere 
Grenze im Keuper, den der Jurakalkſtein bedeckt, ihre 


obere in der Kreide. Die Waſſer find zu denſelben Epochen 
in den von einander entfernteſten Weltgegenden durch 
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S Schalthiere belebt geweſen, die theilweiſe wenigſtens, wie 


man heute beſtimmt weiß, identiſch mit den in Europa 
foſſilen waren. Leopold von Buch hat aus der ſuͤdlichen 


Hemiſphäre (Vulkan Maypo in Chili) Exogyren und Tri⸗ 


gonien, d'Orbigny hat aus dem Himalayas Gebirge und 


den indiſchen Ebnen von Cutſch Ammoniten und Gen, ` 


pheen bezeichnet, der Art nach genau identiſch mit denen, 
welche aus dem alten Jurameer in Deutſchland und 


Frankreich abgeſetzt worden ſind. 


Gebirgsſchichten, ausgezeichnet durch beſtimmte Arten 
der Petrefacte oder durch beſtimmte Geſchiebe, die ſie ent⸗ 
halten, bilden einen geognoſtiſchen Horizont, nach 
welchem der forſchende Geognoſt, wo er zweifelhaft bleibt / 
fi orientiren kann, und deſſen Verfolgung ſi chere Auf 


ſchlüſſe gewährt über die Identität oder das relative 
; Alter der Formationen, über die periodiſche Wiederkehr 
gewiſſer Schichten, ihren Parallelismus oder ihre ganz⸗ 


liche Suppreſſion (Verkümmerung). Wenn man ſo den 
Typus der Sediment⸗Gebilde in der größten Einfachheit 
ſeiner Verallgemeinerung quite will, fo folgen von 


unten nach oben: 
1) das ſogenannte Uebergangs⸗ Gebirge in den 


zwei Abtheilungen unterer und oberer Grauwacke (filu 
riſcher und devoniſcher Schichten), letztere vormals als 
alter rother Sogdftein bezeichnet; 


2) bie untere Trias®, als Bergkalk, Steinkohlen⸗ 


gebirge ſammt Todtliegendem, und Zechſtein; 
3) bie obere Trias, als bunter SET do 
Muſchelkalk und Keuper; : 

A) der d Raat te und Dalitben) 


E 


— 2 > 
- 4 


ét) 


. 


dd 


8 die enden Gebeine untergegangenen rte | 
u ſehr allen 


5) Aaterfandpein, untere und obere Kreide, alo — 

ip pie Tepteder toit chichten, welche mit dem i Bergtatt beginnen; 2 
(8) Tertiär⸗Gebilde in brei Abtheilungen, die 
durch Grobkalk „Brauntohle und S Sub -Apenninen- Ger 
un bezeichnet werden. ; 
Im Schuttlande folgen dann die tiefenmäßigen, Knochen 
vn . de A pu ee | 


„ Mee 


Ha 


Elephanten an. So wie die, gewiß! 
Epochen gehobene 2 Andeskette, enthalten auch die Vorgebirge 
des Himalaya (die Sewalik- Hügel, welche der Capitän ; 

Cautley und Dr. Falconer fo eifrig durchsucht haben) neben : 
den zahlreichen Maſtodonten, dem Sivatherium und der E 

rieſenhaften, 12 Fuß langen und 6 Fuß hohen Landſchild⸗ 
kröte der Vorwelt (Celossochelys) Geſchlechter unſerer Zeit: | 
Elephanten, ‘Rhinoceros und Giraffen; ja, was ſehr zu 5 


beachten ift, in einer Zone, bie heute noch baffelbe tropiſche en 
Klima genießt, welches man zur Zeit der Maftovonten 
SES ES 


vermuthen darf. i: = à : 
| Nachdem! wir die mmer Bi dungeftüfen. der 
ten ben thieriſch ver, iche haben, welche 
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anderen Theil ber Geſchichte des organi{den Lebens 
zu berühren / den der Vegetations⸗ Epochen, der mit der 
zunehmenden Größe des, trocknen Landes und ben. Modifi⸗ 
cationen der Atmosphäre wechſelnden Floren. Die älteften 
Tranſttionsſchichten zeigen, wie fchon. oben bemerkt, nur 
zellige Laubpflanzen des Meeres. Erft. in den devoniſchen 
Schichten hat man von Gefäßpflanzen einige kryptogamiſche 


Monocotyledonen (Calamiten und Lycopodiaceen) beob⸗ ET 


achtet." Nichts ſcheint zu beweiſen, wie man aus theore⸗ i 
tifchen Anſichten über Einfachheit der erſten Lebens⸗ 
formen hat. annehmen wollen, daß bas, vegetabiliſche 


Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde er⸗ 


wacht ſei, daß dieſes durch jenes bedingt ſei. Selbſt die 
Exiſtenz von Menſchenſtämmen, welche in die eifige Gegend 


der nordiſchen Polarländer zurückgedrängt worden ſind und 


allein von Fiſchfang und Cetaceen leben, mahnt uns an, 


die Möglichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes. Nach 
den devoniſchen Schichten und dem Bergkalk erſcheint ein 
Gebilde, deſſen botaniſche Zergliederung in der neueſten 
Zeit fo glänzende Fortſchritte gemacht fat. Die Stein⸗ 
kohlen⸗ Formation umfaßt nicht bloß farnartige eryptoga⸗ 
miſche Gewächſe und phanerogamiſche Monocotylen (Gräſer, 


yucca artige Liliengewächſe und Palmen), ſie enthält auch | 


gymnoſperme Dicotyledonen (Coniferen und Cycadeen). 
Faſt 400 Arten find [don aus der Flor der Steintohlen⸗ 
gebilbe bekannt. Wir, nennen hier nur die baumartigen 
Calamiten und Lycopodiaceen, ſchuppige Lepidodendreen, 
Sigillarien, bis 60 Fuß Länge und bisweilen aufwärts 


ſtehend eingewurzelt, und ausgezeichnet durch ein doppeltes 


Gefaͤßbündel Syſtem; cactus » ähnliche Stigmarien, eine 
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Unzahl von Farnkräutern, theils als Stämme, theils als 
Wedel, und durch ihre Menge die noch ganz inſuläre 
Geſtalt“ des trockenen Landes andeutend; Cycadeen » und 
beſonders Palmen “, in geringer Zahl, Aſterophylliten mit 
quirlförmigen Blättern, den Najaden verwandt, araucarien⸗ 


artige Coniferen mit ſchwachen Andeutungen von Jahres- 


ringen. Die Verſchiedenartigkeit des Charakters dieſer 
Vegetation, welche auf den trockengelegten und gehobenen 


Theilen des alten rothen Sandſteins ſich üppig entwickelt 


hat, von der Pflanzenwelt unſerer Zeit / erhaͤlt ſich auch 
in der ſpäteren Vegetationsperiode bis zu den letzten 


Schichten der Kreide; aber bei großer Fremdartigkeit der 


Formen ift in der Steinkohlen-Flora doch eine ſehr auffal⸗ 
lende einförmige? Verbreitung derſelben Geſchlechter (wenn 
auch nicht immer derſelben Arten) in allen Theilen der 
damaligen Erdoberfläche bemerkt worden: in Neu-Holland, 
Canada, Grönland und Melville's Inſel. | 
Die Vegetation der Vorwelt bietet vorzugsweiſe ſolche 
Geſtalten dar, welche durch gleichzeitige Verwandtſchaft mit 
mehreren Familien der jetzigen Welt daran erinnern, daß 
mit ihr viele Zwiſchenglieder organiſcher Entwickelungs— 
ſtufen untergegangen ſind. So ſtehen, um nur zwei Bei⸗ 
ſpiele anzuführen, die Arten von Lepidodendron nach Lindley 
zwiſchen den Coniferen und den Lycopoditen™, dahingegen die 
Araucariten und Piniten in der Vereinigung der Gefäß: 
bündel etwas frembartiges zeigen. Bleibt aber auch unſere 


Betrachtung allein auf die Jetztwelt beſchränkt, fo iſt die 


Auffindung von Cycadeen und Zapfenbäumen (Coniferen) 
in der alten Steinfohlen- Flora neben den Sagenarien und 
dem Lepidödendron doch von großer Bedeutſamkeit. Die 


Géniferen haben nämlich nicht bloß Verwandtſchaft mit 


den Cupuliferen und den Betulineen, welchen wirs fie: in, 
der Braunkohlen- Formation beigeſellt ſehen, ſie haben fie 
auch mit den Tyeopoditen Die Familie der fagu⸗ artigen 
Cyeadeen nähert fid) im äußeren Anſehen den Palmen, 
während fie im Bau der Blüthen und Saamen weſentlich 
mit den Coniferen übereinſtimmt. Wo mehrere Stein⸗ 
kohlenflöze über einander liegen „ind, die Geſchlechter und 
Arten nicht immer gemengt, ſondern meiſt geſchlechterweiſe 
geotbnet : To bag Lycopoditen und gewiſſe Farnkräuter fih 
nur in einem Flöze, und Stigmaxien und Sigillarien in 
einem anderen finden. Um fi von der Ueppigkeit des 
Pflanzenwuchſes der Vorwelt und von der durch Ctr» 
mungen angehäuften Waffe des, gewiß“ auf naſſem Wege 
in Kohle verwandelten vegetäbiliſchen Stoffes einen Begriff 
zu machen, muß man ſich erinnern, daß in dem Saar 
brücker Kohlengebirge 120 Kohlenlagen über einander lie⸗ 
gen, die vielen ſchwachen, bis gegen einen Fuß dicken, 
ungerechnet; daß es Kohlenflöze von 30, ja zu Johnſtone 
(Schottland) und im Creuzot (Burgund) von mehr als 
50 Fuß Mächtigkeit giebt: während in der Waldregion 
unſerer gemäßigten Zone die Kohle, welche die Waldbäume 


eines gegebenen Flächenraumes enthalten, dieſen Raum in 


100 Jahren im Durchſchnitt nur mit einer Schicht von 
7 Linien Dicke bedecken würde % Nahe der Mündung des 
Miſſiſippi und in den vom Admiral Wrangel beſchriebenen 
ſogenannten hölzernen Bergen des ſibiriſchen Cis- 


meeres findet ſich noch jetzt eine ſolche Zahl von Baum- 


ſtaͤmmen durch Flußverzweigungen und Meeresſtröme zuſam⸗ 
mengetrieben, daß die Schichten des Treibholzes a 
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die Vorgänge mahnen können, welche in den Binnenwaſſern und 
Inſelbuchten der Vorwelt die Erzeugung der Steinkohlen⸗ 


ablagerungen veranlaßten. Dazu verdanken dieſe Ablage⸗ 


rungen gewiß einen beträchtlichen Theil ihres Materials 
nicht den großen Baumſtämmen, ſondern kleinen Gräſern, 


Laubkräutern und niedrigen Cryptogamen. 


Die Zuſammengeſellung von Palmen und Coniferen, 
die wir bereits in dem Steinkohlengebilde bezeichnet haben, 
geht fort faſt durch alle Formationen bis tief in die Tertiär⸗ 


Periode. In der jetzigen Welt ſcheinen ſie ſich eher zu 


fliehen. Wir haben uns, wenn gleich mit Unrecht, ſo ge⸗ 
wöhnt, alle Coniferen als eine nordiſche Form zu betrach⸗ 
ten / daß ich ſelbſt, von den Küſten der Südſee nach 
Chilpanſingo und dem Hochthale von Mexico aufſtei⸗ 
gend, in Erſtaunen gerieth, als ich zwiſchen der Venta 
de la Moxfnera und dem Alto de los Caxones (3800 Fuß 
über dem Meeresſpiegel) einen ganzen Tag durch einen 


dichten Wald von Pinus occidentalis ritt, in welchem 


dieſer, der Weimuthöfichte ſo ähnliche Zapfenbaum einer, 
mit vielfarbigen Papageien bedeckten Fächerpalme“ (Corypha 


dulcis) beigeſellt war. Südamerika nährt Eichen, aber 
keine einzige Pinusart; und das erſte Mal, als ich wieder 


die heimiſche Geſtalt einer Tanne ſah, erſchien ſie mir 
in der entfremdenden Nähe einer Fächerpalme. Auch im 
nordöſtlichſten Ende der Inſel Cuba ", ebenfalls unter 


den Tropen, doch kaum über dem Meeres ſpiegel erhoben, 


ſah auf ſeiner erſten Entdeckungsreiſe Chriſtoph Columbus 
Coniferen und Palmen zuſammen wachſen. Der ſinnige, 
alles beachtende Mann merkt es, als eine Sonderbarkeit, 
in ſeinem Reiſejournale an, und fein Freund Anghiera, 
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ber Seeretär Ferdinands des Catholiſchen, ſagt mit Ver⸗ 


wundrung, „daß in dem neu aufgefundenen Lande man 


palmeta und pineta beiſammen fände.“ Es iſt für die 


Geologie von großem Intereſſe, die jetzige Vertheilung der 
Pflanzen auf dem Erdboden mit der zu vergleichen, welche 


die Floren der Vorwelt offenbaren. Die temperirte Zone ; 
der waſſer⸗ und inſelreichen ſüdlichen Hemifphäre, in welcher 


Tropenformen ſich wunderbar unter die Formen kälterer 
Erdſtriche miſchen, bietet nach Darwin's ſchönen, lebens⸗ 
friſchen Schilderungen 00 pie belehrendſten Beiſpiele für 
alte und neue, vorweltliche und dermalige Pflanzengeographie. 
Die vorweltliche iſt im eigentlichen Sinne des Worts ein 
Theil der Pflanzengeſchichte. 

Die Cycadeen, welche der Zahl der Arten nach in der 
Vorwelt eine weit wichtigere Rolle als in der jetzigen 
ſpielten, begleiten die ihnen verwandten Coniferen von 
dem Steinkohlengebilde aufwärts. Sie fehlen faſt ganzlich 


in der Epoche des bunten Sandſteins, in der Coniferen von 
ſeltener Bildung (Voltzia, Haidingera, Albertia) üppig 


wachſen; die Cycadeen erlangen aber ihr Maximum in 
den Keuperſchichten und dem Lias, wo an 20 verſchiedene 
Formen auftreten. In der Kreide herrſchen Meerespflanzen 
und Najaden. Die Cycadeenwaͤlder der Juraformation 
find dann längſt erſchöpft, und felbft in den älteren Tertiär⸗ 
gebilden bleiben ſie tief hinter den Coniferen und Palmen 
zurück. | 

Die Ligniten oder Braunkohlen⸗Schichten, die 


in allen Abtheilungen der Tertiäſperiode vorhanden find, 


zeigen in den früheſten kryptogamiſche Landpflanzen, einige 
Palmen, viel Coniferen mit deutlichen Jahresringen, und 
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Laubhölzer von mehr oder minder tropiſchem Charakter. a T 
In der mittleren tertiären Periode bemerkt man das völlige 9 
Zurücktreten der Palmen und Cyeadeen, in der letzten end— t 
lich eine große Aehnlichkeit wit der gegenwärtigen Flor. gd 
Es erſcheinen plötzlich und in Fülle unſere Fichten und 

Tannen, unſere Cupuliferen, Ahorn und Pappeln. Die x LEN 
Dicotylen -Stämme ber Braunkohle zeichnen fid) bisweilen 
durch rieſenmäßige Dicke und hohes Alter aus. Bei Bonn | 
wurde ein Stamm gefunden, in dem Nöggerath 792 Jahres⸗ | 


ringe? zählte. Im nördlichen Frankreich bei Yfeur (unfern ; | 
Abbeville) find im Torfmoor der- Somme Eichen von 
14 Fuß Durchmeſſer entdeckt: eine Dicke, die im Alten Cone: 
tinent außerhalb der Wendekreiſe fehe auffallend iſt. Nach 
Göppert's gründlichen Unterſuchungen, welche hoffentlich 
bald durch Kupfertafeln erläutert erſcheinen werden, „kommt 
aller baltiſche Bern ſtein von einer Conifere, die, wie die 
vorhandenen Stef des Holzes und der Rinde in verſchie⸗ 
denen Alterszuſtänden beweiſen, unſerer Weiß- und Roth⸗ 
tanne am nächſten kam, aber eine eigene Art bildete. 
Der Bernſteinbaum der Vorwelt (Pinites Succifer) hatte 
einen Harzreichthum, welcher mit dem keiner Conifere der 


Jetztwelt zu vergleichen iſt: da nicht bloß in und auf der 
Rinde, ſondern auch im Holze nach dem Verlauf der 


Markſtrahlen, die, wie die Holzzellen, unter dem Micro— 
ſcope noch deutlich zu erkennen ſind, wie peripheriſch 
zwiſchen den Holzringen große Maſſen Bernſteinharz, bise 
weilen weißer und gelber Farbe zugleich, abgelagert ſind. 
Unter den im Bernſtein eingeſchloſſenen Vegetabilien finden 
ſich männliche und weibliche Blüthen von à heimiſchem | 
Nadelholz und Cupuliferen aber deutliche Fragmente om; 
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Thuja. Cupressus, Ephedera und Castania vesca, mit 
Wachholder und Tannen gemengt, deuten auf eine Vege⸗ 
tation, welche nicht die unſrer Oſtſeeküſten und der balti⸗ 
ſchen Ebene d^ 000 a.i : 
In dem geologiſchen Theile des Naturgemäldes ſind 
wir nun die ganze Reihe der Bildungen von dem älteften 
Eruptionsgeſtein und den älteſten Sedimentbildun⸗ 
gen an bis zu dem Schuttlande durchlaufen, auf 
welchem die großen Felsblöcke liegen, über deren Ver⸗ 
breitungs⸗Urſache noch lange geſtritten werden wird, die 
wir aber geneigt ſind minder tragenden Eisſchollen, als 
dem Durchbruch und Herabſturz zurückgehaltener Waſſer⸗ 
maſſen bei Hebung der Gebirgsketten zuzuſchreibens. Das 
äͤlteſte Gebilde der Tranſitions⸗Formation, das wir kennen 


gelernt, ſind Schiefer und Grauwacke, welche einige Reſte 


von Seetang einſchließen aus dem ſiluriſchen, einſt cam⸗ 
briſchen Meere. Worauf ruhte dies ſogenannte älteſte 
Gebilde, wenn Gneiß und Glimmerſchiefer nur als um⸗ 
gewandelte Sedimentſchichten betrachtet werden müſſen? Soll 
man eine Vermuthung wagen über das, was nicht Gegen⸗ 
ſtand einer wirklichen geognoſtiſchen Beobachtung ſein kann? 
Nach einer indiſchen Urmythe trägt ein Elephant die Erde; 
er ſelbſt, damit er nicht falle, wird wiederum von einer 


Rieſen⸗Schildkröte getragen. Worauf die Schildkröte ruhe, 


iſt den gläubigen Brahminen nicht zu fragen erlaubt. Wir 


erſten Bildung der Planeten, wie wir ſie in dem aſtrono⸗ 
miſchen Theile des Naturgemäldes wahrſcheinlich gemacht, 
wurden dunſtförmige, um die Sonne circulirende Ringe in 
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Kugeln geballt, bie von außen nach innen allmälig er⸗ 
ſtarrten. Was wir die älteren ſiluriſchen Schichten nen⸗ 


nen, ſind nur obere Theile der feſten Erdrinde. Das 


Eruptionsgeſtein, das wir dieſe durchbrechen und heben 
ſehen, ſteigt aus uns unzugänglicher Tiefe empor; es 


eriftirt demnach fon unter den ſiluriſchen Schichten, aus 


derſelben Aſſociation von Mineralien zuſammengeſetzt, die 


wir als Gebirgsarten, da wo ſie durch den Ausbruch uns 
ſichtbar werden, Granit, Augitfels oder Quarzporphyr 


nennen. Auf Analogien geſtützt, dürfen wir annehmen, 
daß das, was weite Spalten gleichſam gangartig ausfüllt 
und die Sedimentſchichten durchbricht, nur Zweige eines 
unteren Lagers ſind. Aus den größten Tiefen wirken die 
noch thätigen Vulkane; und nach den ſeltenen Fragmenten 
zu urtheilen, die ich in ſehr verſchiedenen Erdſtrichen in 
den Lavaſtrömen habe eingeſchloſſen gefunden, halte auch ich 
es für mehr als wahrſcheinlich, daß ein uranfängliches 
Granitgeſtein die Unterlage“ des großen, mit fo vielen gr 


ganiſchen Reſten angefüllten Schichtenbaues ſei. Wenn 


olivinführende Baſalte fid) erft in der Kreide-Epoche, Trachyte 
noch ſpäter fih zeigen, fo gehören die Ausbrüche des Granits 
dagegen, wie auch die Producte der Metamorphoſe es 
lehren, in die Epoche der älteſten Sedimentſchichten der 
Tranſitions⸗Formation. Wo die Erkenntniß nicht aus der 
unmittelbaren Sinnesanſchauung erwachſen kann, iſt es 
wohl erlaubt, auch nach bloßer Induction, wie nach ſorg⸗ 
fältiger Vergleichung der Thatſachen eine Vermuthung 
aufzuſtellen, die dem alten Granit einen Theil der ber 
drohten Rechte und den Ruhm der Uranfänglichkeit 
wiedergiebt. | 2 
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Die neueren Fortſchritte bet Geognoſte, d. i. die er⸗ 
weiterte Kenntniß von den geognoſtiſchen Epochen, 
welche durch die mineralogiſche Verſchiedenheit der Gebirgs⸗ 


formationen, durch die Eigenthümlichkeit und Reihefolge 


der Organismen, die ſie enthalten, durch die Lagerung 
(Aufrichtung oder ungeſtörte Horizontalität der Schichten) 


charakteriſirt werden; leiten uns, dem inneren Cauſal⸗ 
zuſammenhang der Erſcheinungen folgend, auf bie rou: ` 


liche Vertheilung der Feſte und des Flüſſigen, 
der Continente und der Meere, welche die Oberfläche unſers 
Planeten bilden. Wir deuten hier auf einen Verbindungs⸗ 
punkt zwiſchen der erdgeſchichtlichen und der geographiſchen 
Geognoſie, auf die Totalbetrachtung der Geſtalt und Glie⸗ 
derung der Continente. Die Umgrenzung des Starren 
durch das Flüſſige, das Areals Verhältniß des einen zum 


anderen iſt ſehr verſchieden geweſen in der langen Reihe⸗ 


folge der geognoſtiſchen Epochen: je nachdem Steinkohlen⸗ 
ſchichten ſich horizontal an die aufgerichteten Schichten 
von Bergkalk und alten rothen Shoftein, Lias und Sutra 
ſich an bad Geſtade von Keuper und Muſchelkalk, Kreide 


ſich an die Abhänge von Grünſand und Jurakalk ſedi⸗ 


mentariſch angelehnt haben. Nennt man nun mit Elie 


de Beaumont Jura- und Kreide⸗Meere die Waſſer, unter 


denen ſich Jurakalk und Kreide ſchlammartig niederſchlagen, 
ſo bezeichnen die Umriſſe der eben genannten Formationen 


für zwei Epochen die Grenze zwiſchen dem noch ſtein⸗ 
bildenden Oceane und der fon tröckengelegten Feſte. 


Man hat den ſinnreichen Gedanken gehabt, Carten für 
dieſen phyſiſchen Theil der alten Geographie zu ent 
werfen: Garten, die vielleicht ſicherer find. als die der 
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= Wanderungen der Jo oder ber homeriſchen Geographie. 
Die letzteren ſtellen Meinungen, mythiſche Gebilde graphiſch 


dar; die erſteren Thatſachen der poſitiven Formationslehre. 

Das Reſultat der Unterſuchungen über die Raumver⸗ 
haͤltniſſe des trocknen Areals ift: daß in ben früheſten Zeiten, 
in der ſiluriſchen und devoniſchen Tranſitions⸗Epoche, wie 


in der erſten Flözzeit, über die Trias hinaus, der conti- 
nentale, mit Landpflanzen bedeckte Boden auf einzelne 


Inſeln beſchränkt war; daß dieſe Inſeln ſich in ſpäteren 
Epochen mit einander vereinigten und längs tiefeinge⸗ 


ſchnittener Meerbuſen viele Landſeen umſchloſſen; daß end⸗ 


lich, als die Gebirgsketten der Pyrenäen, der Apenninen, 


und die Karpathen emporſtiegen, alſo gegen die Zeit der 
älteren Tertiärſchichten, große Continente faſt fon in 
ihrer jetzigen Größe erſchienen. In der ſiluriſchen Welt, 


wie in der Epoche der Cycadeen-Fülle und rieſenartiger 


Saurier mochte, von Pol zu Pol, des trocknen Landes 


wohl weniger fein als zu unfrer Zeit in der Südſee und 


in dem indiſchen Meere. Wie dieſe. überwiegende Waſſer⸗ 


menge in Gemeinſchaft mit anderen Urſachen zur Erhöhung 


der Temperatur und zu größerer Gleichmäßigkeit der Kli⸗ 


mate beigetragen hat, wird ſpäter entwickelt werden. Hier 
muß nur noch in der Betrachtung der allmäligen Ver⸗ 
größerung (Agglutination) der gehobenen trocknen Erdſtriche 
bemerkt wer den, daß kurz vor den Umwälzungen, welche, 
nach kürzeren oder längeren Pauſen, in der Diluvial⸗ 
Periode den plötzlichen Untergang ſo vieler rieſenartigen 
Wirbelthiere herbeigeführt haben, ein Theil der jetzigen 


t Continentalmaffen doch fon. vollkommen von einander 
getrennt waren. Es herrſcht in den Auſtralländern eine 
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"ech gewiſſe Aehnlichkeſt zwiſchen den dort lebenden und den 
untergegangenen Thieren. So hat man in Neu Hollands, 


foſſile Reſte von Känguruh, in Neu⸗Seeland foſſile Knochen 
eines ungeheuren ſtraußartigen Vogels, Owen's Dinornis, 
entdeckt, welcher mit der jetzigen Apteryr und dem, wohl 


erſt ſpät untergegangenen Dronte (Dudu) von der Inſel 
Rodriguez nahe verwandt iſt. i 


Die derzeitige Geſtaltung der Continente verdankt 


vielleicht großentheils ihre Hebung über bef umgebenden Wafs Vig 


ferfpiegel der Eruption der Quarzporphyre: einer Eruption, 
welche die erſte große Landflor, das Material des Stein⸗ 
kohlengebirges, ſo gewaltſam erſchüttert hat. Was wir 


Flachland der Continente nennen, find aber nur die breiten 
Rücken von Hügeln und Gebirgen, deren Fuß in dem 


Meeresboden liegt. Jedes Flachland iſt nach ſeinen 


gen ſubmariniſchen Verhältniſſen eine Hochebene, deren Un⸗ 


ebenheiten durch neue Sedimentformationen in horizontaler 

Lage abgeſetzt, wie durch angeſchwemmtes Schuttland ver⸗ 

Hirt werden nn ; ?ĩ?«]«Zr? ERIE T 
Unter den allgemeinen Betrachtungen, die in ein 


Naturgemälde gehören, nimmt den erſten Rang ein die 


Quantit ät der über dem Meeresſpiegel hervorragenden 
und gehobenen Feſte; dieſer Beſtimmung des räumlichen 


Maaßes folgt dann die Betrachtung der individuellen Ge⸗ 


ſtaltung in horizontaler A usdehnung (Gliederungs⸗ 
Verhältniſſe) oder in ſenkrechter Erhebung (hypſo⸗ 
metriſche Verhältniſſe der Gebirgsketten). Unſer Planet 


hat zwei Umhüllungen: eine allgemeine, den Luft⸗ 


| kreis, als elaſtiſche Flüſſigkeit; und eine particuläre, 


nur local verbreitete, die Feſte umgrenzende und dadurch 


- 
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ihre Figur bedingende, das Meer. Beide Umhüllungen 
des Planeten, Luft und Meer, bilden ein Naturganzes, 

red der Erdoberfläche die Verſchiedenheit der Slimate/nad) 

G, Maaßgabe der relativen Ausdehnung von Meer und Land, 
der Gliederung und Orientirung der Feſte, der Richtung 
und Höhe der Gebirgsketten. Aus dieſer Kenntniß der 
gegenſeitigen Einwirkung von Luft, Meer und Land 
ergiebt fi), daß große meteorologiſche Phänomene, von 
geognoſtiſchen Betrachtungen getrennt, nicht verſtanden 
werden können. Die Meteorologie, wie die Geographie 
der Pflanzen und Thiere haben erſt begonnen einige Fort⸗ 
ſchritte zu machen, ſeitdem man ſich von der gegenſeitigen 
Abhängigkeit der zu ergründenden Erſcheinungen überzeugt 
hat. Das Wort Klima bezeichnet allerdings zuerſt eine 
ſpecifiſche Beſchaffenheit des Luftkreiſes ; aber dieſe Beſchaf⸗ 
fenheit iſt abhängig von dem perpetuirlichen Zuſammen⸗ 
wirken einer all⸗ und tiefbewegten, durch Strömungen von 
ganz entgegengeſetzter Temperatur durchfurchten Meeres⸗ 
fläche mit der wärmeſtrahlenden trocknen Erde, die 
mannigfaltig gegliedert, Md uit nadt ober mit 

Wald und Kräutern bedeckt (ft. 

In dem jetzigen Zuſtande der Oberfläche wg Pla⸗ 
neten verhält fid) das Areal der Feſte zu dem des Flüſſigen 
wie 1 zu 7% (nach Rigaud 5 wie 100: 270). Die Inſeln 
bilden kaum ¼ der Continentalmaſſen. Letztere find. fo 
ungleich vertheilt, daß Be auf der nördlichen Halbkugel 
dreimal ſo viel Land darbieten als auf der ſüdlichen. Die 
ſüdliche Hemiſphäre ift alfo recht eigentlich vorherrſchend 
oceanifd. Von 40° füblider Breite an gegen ben 
antarctiſchen Pol hin iſt die Erdrinde faſt ganz mit 


e bene, nor e de 2% pe 5% 
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Waſſer bedeckt. Eben fo vorherrſchend, und nur von pare 
famen. Inſelgruppen unterbrochen, ift das fliffige Clement 
zwiſchen der Oftfüfte der Alten und der Weftfüfte der 
Neuen Welt. Der gelehrte Hydrograph Fleurieu hat dieſes 
weite Meerbecken mit Recht zum Unterſchiede aler anderer 
Meere den Großen Ocean genannt. Es nimmt MeL. 

unter ben Wendekreiſen einen Raum von 145 Lången- 
graden ein. Die ſüdliche und weſtliche Hemifphäre (weſt⸗ 


lich vom Meridian von Teneriffa aus gerechnet) ſind alſo 


die waſſerreichſten Regionen der ganzen Erdoberflaͤche. 
Dies ſind die Hauptmomente der Betrachtung über 
die relative Quantität des Feſtlandes und der Meere; 
ein Verhältniß, das auf die Vertheilung der Temperatur, 
den veränderten Luftdruck, die Windesrichtung und den, 
die Vegetationskraft weſentlich beſtimmenden Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Atmoſphäre ſo mächtig einwirkt. Wenn man 
bedenkt, daß faſt / der Oberfläche des Planeten mit 
Waſſer bedeckt find, ſo iſt man minder verwundert über 
den unvollkommenen Zuſtand der Meteorologie bis zu dem 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts, einer Epoche, in 
welcher zuerft g 
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Anmerkungen 


- © 88.) Die optiſchen Betrachtungen über den Unterfchied, 


welchen ein einziger leuchtender Punkt ober eine Scheibe von meß⸗ 


barem Winkel darbieten, in der die Lichtſtärke in jedem Abſtande 
dieſelbe bleibt, findet man entwickelt in Ara go, Analyse des 


travaux de Sir William Herschel (Annuaire du Bu- 
reau des Long. 1842 p. 410—412 und 441). 


* (©. 88.) „Die beiden Magelhaniſchen Wolken, Nubecula 
major unb minor, (inb höchſt merkwürdige Gegenſtände. Die 
größere Wolke iſt eine Zuſammenhäufung von Sternen, und beſteht 
aus Sternhaufen von unregelmäßiger Geſtalt, aus kugelförmigen 
Haufen und aus Nebelſternen von verſchiedener Größe und Dichtig⸗ 
keit. Es liegen dazwiſchen große, nicht in Sterne aufzulöſende 
Nebelflecke, die wahrſcheinlich Sternenſtaub (star -dust) find, 


und ſelbſt mit dem zwanzigfüßigen Teleſcop nur als eine allge: 


meine Helligkeit des Geſichtsfeldes erſcheinen und einen glänzen⸗ 
den Hintergrund bilden, auf dem andere Gegenſtände von ſehr 


auffallender und unbegreiflicher Geſtalt zerſtreut ſind. An keinem 


anderen Theile des Himmels ſind auf einem ſo kleinen Raume ſo 


viele Nebel- und Sternhaufen zuſammengedrängt, wie in dieſer 


Wolke. Die Nubecula minor iſt viel weniger ſchoͤn; ſie zeigt mehr 


unauflösliches, nebliges Licht, und die darin befindlichen Stern⸗ 
haufen ſind geringer an Zahl und ſchwacher.“ (Aus einem Briefe 


von Sir John Herſchel, Feldhuyſen am Cap der guten 


Hoffnung, 13 Jun. 1836.) 
(S. 89.) Den ſchönen Ausdruck droe ovguron ; welchen 


f Heſychius einem unbekannten Dichter entlehnt, hätte ich oben bei 
Himmels⸗Garten angeführt, wenn Leros nicht allgemeiner 
einen eingeſchloſſenen Platz und ſo den „Himmels⸗ Raum“ bezeich⸗ 


nete. Der Zuſammenhang mit dem germaniſchen Garten (gothiſch 


gards; nach Jacob Grimm von gairdan, eingere) iſt aber 


nicht zu verkennen, ſo wenig als die Verwandtſchaft mit dem 
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flavifhen grad, gorod und die von Pott (Etymol. Forſchun⸗ 
gen Th. I. S. 144) bemerkte mit dem lateiniſchen chors (woher 
corte, cour) und dem oſſetiſchen khart. Hieran ſchließt ſich ferner 
das nordiſche gard, gärd (Umzäunung, dann: ein Gehöfte, Land- 
fib) und das perſiſche gerd, gird, Umkreis, Kreis, dann ein fürfi- 
licher Landsitz, Schloß oder Stadt, wie in alten Ortsnamen in 


a ) Le P. Firduli’s Shahnameh: Sivawakſchgird ker DarabgirdL 


(S. 92.) Für a Gent. Maclear (Reſultate von 1839 und 
1840) in ben Transact. of the astron, Soc. Vol. XII. p. 370. 
Wahrſcheinlicher mittlerer Fehler 0,0640; für 61 Cygni f. Bei: 


fel in Shum. Jahrbuch 1839 e, 41—49, und in Shum. 


Aſtr. Nach r. Bd. 17. S. 401, 402. Mittlerer Fehler 0,0141. Ueber 
die relativen Entfernungen der Sterne: verſchiedener Ordnung, wie 
die dritter Größe wahrſcheinlich dreifach entfernter ſind, und wie 
man ſich die körperliche Geſtaltung der Sternſchichten vor⸗ 
ſtellen ſolle, finde ich bei Kepler in der Epitome Astrono- 
‚miae Copernicanae 1618 T. L lib. 1. p. 34— 39 eine mert: 
würdige Stelle: „Sol hie noster nil aliud est quam una ex 
fixis, nobis major et clarior visa, quia propior quam fixa. Pone 
terram stare ad latus, una semidiametro viae lacteae, tunc 


haec via lactea apparebit circulus parvus, vel ellipsis parva, 


tota declinans ad latas alterum; eritque simul uno intuitu 
conspicua, que nunc non potest nisi dimidia conspici quovis 
momento. Itaque fixarum sphera non tantum orbe stellarum, 
sed etiam circulo lactis versus nos deorsum est terminata.“ 

5 (S. 95.) „Si dans les zones abandonnées par latmo- 
sphère du soleil il s'est trouvé des molécules trop volatiles 
pour s'unir entre elles ou aux planétes ; elles doivent en con- 
tinuant de circuler autour de cet astre offrir toutes les appa- 
rences de la lumière zodiacrle, sans opposer de résistance 
sensible aux divers corps du systéme planétaire, sot à cause 
de leur extrême rareté, soit parce que leur mouvement est à 
fort peu près le même que celui des planètes qu’elles ren- 
contrent.“ Laplace, Exp. du Syst. du Monde (éd. 5.) 
p. 415. 

6 (S. 95) Laplace a. a. O. S. 396 und 414. 
G. 95.) Littrow, Aſtronomie 1825 Bd. II. S. 107. 
Mädler, Aſtr. 1841 S. 212. (Laplace o. a. O. S. 210) 
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(S. 97.) Kepler über die mit ben Abſtänden von der 


Sonne zunehmende Dichte unb zunehmendes Volum der Planeten, 
indem der Gentralförper (die Sonne) als der dichteſte aller 
Weltkoͤrper beſchrieben wird, in Epitome Astron. Copern: 


in VII libros digesta, 1618 — 1622, p. 420. Auch Leibnitz 


war der Meinung Kepler's und Otto's von Guericke zugethan, daß 
die planeten in Verhältniß der Sonnenferne an Volum zunehmen. 
S. deſſen Brief an den Magdeburger Bürgermeiſter (Mainz 1671) 
in Leibnitz deutſchen Schriften, herausg. von Guhrauer. 
Th. I. S. 264. 

9 (S. 97.) S. für bie Zuſammenſtellung der Maſſen Encke 
in Schum. Aſtr. Nachr. 1843 Nr. 488. S. 114. 

10 (S. 100.) Wenn ber Halbmeſſer des Mondes nach Burd: 
hardt's Beſtimmung 0,2725 und fein Volum Ju un tft, fo er: 
giebt ſich ſeine Dichtigkeit 0,5506 / Nahe /. Vergl. auch Wilh. 
Beer und H. Mädler, der Mond S. 2 und 10, wie Mädler, 


Aſtr. S. 157. Der körperliche Inhalt des Mondes iſt nach : 


Hanſen nahe an Ys, (nad Mädler ¼ 6) des koͤrperlichen In⸗ 
halts der Erde, feine Mafe 7s der Maffe der Erde. Bei dem 
größten aller Jupiterstrabanten, dem dritten, find die Verhalt- 
nife zum Hauptplaneten im Bolum 4455703 in der Maffe Yırzoo- 
Ueber die Abplattung des Uranus f. Shum. Aſtron. Nachr. 
1844 Nr. 493. ; 

11 (S. 104.) Beer unb Mädler a. a. O. |. 185/ ©. 208, und 
$. 347/ S. 332. Dieſelben Verf., Phyſ. Kenntniß ber himml. 
Körper S. A und 69. Tab. I. ; 

12 (S. 105.) Die vier dlteften Cometen, deren Bahn hat be: 
rechnet werden können, und zwar nach chineſiſchen Beobachtungen, 
ſind die von 240 (unter Gordian III.), 539 (unter Juſtinian), 565 
und 837. Während bag diefer lebte Comet, ber nach Du Géjour 
24 Stunden lang weniger als 500000 Meilen von der Erde entfernt 
war, Ludwig den Frommen dermaßen erfdredte, daß et durch 


Stiftung von Klöftern einer drohenden Gefahr zu entgehen hoffte 


verfolgten die chineſiſchen Aſtronomen ganz wiſſenſchaftlich die Bahn 
des Geſtirns, beffen 609 langer Schweif bald einfach, bald getheilt 
erſchien. Der erſte Comet, welcher nach europát(den Beobachtungen 
allein hat berechnet werden koͤnnen, ift der von 1456 (der Halley’ fhe 
in ber Erſcheinung, welche man lange, aber mit Unrecht, für die 


da 
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erte, ficher beſtimmte, gehalten bat). Arago im Annuaire 
4836 p. 20%. Vergl. aud) unten Anmerk. 26. 
„ (S. 106.) Arago im Ann. 1832 p. 209—211. So T 
bei hellem Sonnenſchein der Schweif des Cometen von 1402 
geſehen wurde, ſo ſind auch vom letzten großen Co neten von 1843 
Kern und Schweif am 28 Februar in Nord-Amerika (laut J. G. 
Clarke zu Portland im Staate Maine) zwiſchen 1 und 3 Uhr 
kachmittags ſichtbar geweſen. Man konnte Abſtände des febr 
dichten Kerns vom Sonnenrande mit vieler Genauigkeit meſſen. 
Kern und Schweif erſchienen wie ein febr reines, weißes Gewöͤlk; 
nur zwiſchen dem Schweif und dem Kern war eine dunklere Stelle. 
Amer. Journ. of Science Vol. XLV. No. 1. x 229. (Shum, 
Aſtr. Nach r. 1843 Nr. 491. S. 175.) 

4 (S. 107.) Philos. Transact. for 1808 P. II. p. 155, 
und for 1812 P. 1. p. 118. Die von Herſchel gefundenen Durch⸗ 
meſſer der Kerne waren 538 und 428 engl. Meilen. Für die Di⸗ 
menſion der Cometen von 1798 und 1805 f. Yrago imAnnuaire 
de: 1832 p. 903. 

15 (S. 108.) Arago, dei changemens physiques de 
la Comète de Halley du 15—93 Oct. 1835 im Ann. 1836 
p. 218—921. Die gewoͤhnlichere Richtung der Ausſtrömungen 
war auch zu Nero's Zeiten bemerkt worden. Como radios solis 
effugiunt; Seneca, Nat. Quaest. VH, 90. ' 

16 (S. 109.) Beſſel in Shum. Aſtr. Nachr. 1836 Nr. 
300—302. S. 188, 192, 197, 200, 202 und 230. Derſelbe in 
Shum. Jahrb. 1837 S. 149—168. William Herſchel glaubt 
auch in feinen Beobachtungen des ſchoͤnen Cometen von 1811 Be: 
weiſe der Rotation des Kerns und Schweifes (Philos. Trans- 
act. for 1812 P. I. p. 140) gefunden zu haben, ebenfalls Dunlop 
im dritten Cometen von 1825 zu Paramakta. 

17 (S. 109.) Beſſel in Afr. Nachr. 1836 Nr. 302. S. 231. 
Shum. Jahrb. 1837 S. 175.) Vergl. auch Lehmann über 
Cometenſchweife in Bode's Aſtron. Jahrb. für 1826 S. 168. 

18 (S. 110.) Ariſto t. Meteor. I. 8, 11—14 und 19— 21 
ted. 5 Ideler T. I. p. 32—34). Bieſe, Phil. des Ariftoteles 
Bd. II. S. 86. Bei bem Einfluſſe, den Ariſtoteles auf das ganze 

Mittelalter ausgeübt hat, iſt es unendlich zu bedauern, daß er 
den großen und der Wahrheit mehr genäherten Anſichten vom 


» 
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Weltbau, welche die älteren Pythagoreer hatten, ſo abhold war. 
Er erklärt die Cometen für vergánglide, unſerer Atmofphäre zi- 
gehörige Meteore in demſelben Buche, in welchem er die Meinung 
der Pythagoreiſchen Schule anführt (Ariſtot. 1.65 2), nad) ber 
die Cometen Planeten von langem Umlauf find. Dieſe Lehre der 
Pythagoreer, welche nach dem Zeugniß des Apollonius Myn- 
dius noch viel alter bei den Chalddern war, ging zu den, immer 
nur wiederholenden Roͤmern über. Der Myndier beſchreibt die 
Bahn der Cometen als eine weit in die oberen Himmelsraume 
abführende. Daher Seneca (Nat, Quaest. VII. 17): Cometes ron 
est species falsa, sed proprium sidus sicut solis et: June: altiora 
mundi secat et tunc demum apparet quum in imum cursum 


sui venit; und (VII. 27): Cometas ternos esse et: sortis ejus- 


dem, cujus cetera oi. etiamsi faciem illis non habent si; 
milem. Plinius (II, 25) ſpielt ebenfalls auf den Apollonius Myn⸗ 
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dius an, wenn er Ge Sunt qui et hæc sidera perpetua esse : 


credant suoque ambitu ire, sed non nisi relicta a sole cerni. 

19 (S. 110.) Olberg in ben Aſtr. Nachr. 1828 S. 157 He 
184, Arago de la constituiion physique des cométes 
im Annuaire de 1832 p. 203—908. Schon den Alten war es 
auffallend, daß man durch die Cometen wie durch eine Flamme 
ſehen kann. Das ältefte Zeugniß von den durch Cometen geſehenen, 
Sternen {ft das des Democritus (Ariſtot. Meteor. I. 6, 11). 
Diefe Angabe führt Ariftoteles zu der nicht unwichtigen Bemer⸗ 
kung, daß er ſelbſt die Bedeckung eines der Sterne der Zwillinge 
durch Jupiter beobachtete. Seneca erwähnt beſtimmt nur der 
Durchſichtigkeit des Schweifes. „Man ſieht“, ſagt er, „Sterne 
durch den Cometen, wie durch ein Gewoͤlk (Nat. Quest. VH, 


18); man ſieht aber nicht durch den Körper ſelbſt des Cometen, 
"fonbern durch die Strahlen des Schweifes: non iu ea parte qua 


sidus ipsum est spissi et solidi ignis, sed qua rarus splendor 
occurrit et in crines dispergitur. Per intervalla ignium, non 
per ipsos, vides“ (VII, 96). Der letzte Zuſatz ift überflüſſig, da 
man allerdings, wie ſchon Galilei im Saggiatore (Lettera. a 
Monsignor Cesarini 1619) unterſuchte, durch eine Flamme ſieht, 
wenn fie nicht eine zu, große Dicke hat. 

2 (S. 110.) Bette in den Aſtron. Nachr. 1836 Nr. 301. 
S. 204 — 206. Struve im Recueil des Mém. de Acad. 
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de St, Pet. 1836 p. 140—143, und Aſtr. Nachr. 1836 Nr. 303. ar 
S. 238. „Für Dorpat ftand der Stern in ber Conjunction nur de 
2% vom hellſten Punkt des Cometen ab. Der Stern blieb un: % 
ausgeſetzt fihtbar, und ward nicht merklich geſchwächt, während der 17 
Kern des Cometen vor dem Glanze des kleinen Sterns (9 — 10 ter : 
Größe) zu verlöſchen ſchien.“ al 
21 (S. 111.) Die erften Verſuche Arago's, die Polarifation 
auf den Cometen anzuwenden, geſchahen am 3 Julius 1819, am H 
Abend der plötzlichen Erſcheinung des großen Cometen. Ich war € 
auf der Sternwarte zugegen, und habe mich, wie Mathieu und Q 
der jetzt verſtorbene Aſtronom Bouvard, von der Ungleichartigfeit d 
der Lichtſtärke im Polariſcop, wenn baffelbe Cometenlicht empfing, d 
überzeugt. Bei der Capella, welche dem Cometen nahe und in 
m 


gleicher Höhe ftanb, waren die Bilder von gleicher Intenſitat. 
Als der Halley'ſche Comet erſchien, im Jahr 1835, wurde der 
Apparat ſo abgeändert, daß er nach der von Arago entdeckten 9) 


chromatiſchen Polartfation zwei Bilder von Complementar: a 
Farben (grün und roth) gab. Annales de Chimie T. XIII. e 
D 108, Annuaire 1832 p. 216. „On doit conclure‘, ſagt $ 
Arago, „de l'ensemble de ces observations que la lumiére de di 
la comète n'était pas en totalité composée de rayons doués 3 
des propriétés de la lumiere directe, propre ou assimilée: il e 


s'y trouvait de la lumière réfléchie spéculairement ou pola- 
risée, c'est-à-dire venant du soleil. On ne peut assurer d’une 
manière absolue que les comètes brillent seulement d'un éclat 

d'emprunt. En effet en devenant lumineux par eux-mémes, les f 
gorps ne perdent pas pour cela la faculté de réfléchir des lu- 


entdeckten inneren Cometen, defen Excentrieität 0,551, periheliſche | 
Diſtanz 1,690 und gpheliſche Diſtanz 5,832 find, f Shum, 


mières etrangeres,‘ = 
22 (S. 112.) Arago im Ann. 1832 p. 207—220. Sir 4 
John Herſchel, Astron. $. 488, 
25 (©, 113.) Ende in den Aſtr. Nachr. 1843 Nr. 459. t 

S. 130—132. 1 : : } 
26 (S. 114.) Laplace, Exp. du Syst. du Monde p, 216 » 
und 237. oe | ; 
25 (S. 114) Littrow, Beſchreibende Wir. 1835 ©. 274, : 
Ueber den neuerlichſt von Herrn Faye auf bet Pariſer Sternwarte a 
| 
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Aſtron. Nachr. 1814 Nr. 495. (Ueber die vermuthete Identitat 
des Cometen von 1766 imit dem dritten Cometen von 1819 L 
U fer. Nachr. 1833 Nr. 239; über die Identität des Cometen von 
1743 und des vierten Cometen von 1819 ſ. ebendaſ. Nr. 237.) 

j 26 (©. 116.) Laugier in den Comptes rendus des Sé- 
ances de l'Acad. 1843 T. XVI. p. 1006. 

27 (S. 119.) Fries, Vorleſungen über die Stern 
kunde 1833 S. 262—267. Ein nicht glücklicher Beweis von ber 
Exiſtenz heilbringender Cometen findet ſich in Seneca, Nat. 
Quest. VII, 17 unb 21; der Philoſoph ſpricht von dem Cometen, 
quem nos Neronis principatu letissimo vidimus et qui cometis 
detraxit infamiam. 5 
25 (S. 121.) Einer meiner Freunde, der an genaue trigono⸗ 
metriſche Meſſungen gewoͤhnt war, ſah in Popayan, einer Stadt, 


die in 2° 26° nördlicher Breite und in 5520 Fuß Höhe über dem 


Meere liegt, in der Mittagsſtunde, bei hellem Sonnenſchein und 
wolkenloſem Himmel, im Jahr 1788, ſein ganzes Zimmer durch 
eine Feuerkugel erleuchtet. Er ſtand mit dem Rücken gegen das 
Fenſter, und als er ſich umdrehte, war noch ein gro ßer Theil der 
von der Feuerkugel durchlaufenen Bahn vom hellſten Glanze. — 
Ich würde mich gern in dem Naturgemälde, ſtatt des widrigen 
Ausdruckes Sternſchnuppe, der ebenfalls ächt deutſchen Wörter 
Sternſchuß oder Sternfall (ſchwed. stjernfall, engl. star-shoot, 
ital. stella cadente) bedient haben, wenn ich es mir nicht in allen 


meinen Schriften zum Geſetz gemacht hätte, da, wo erwas Ber 


ſtimmtes und allgemein Bekanntes zu bezeichnen iſt, das lnge: 
wöhnlichere zu vermeiden. Nach der rohen Volksphyſik ſchneuzen 


und putzen fih die Himmelslichter. Ju der Waldgegend des 


Orinoco, an den einſamen Ufern des Caſſiquiare, vernahm ich 
aus dem Munde der Eingebornen in der Miſſion Vaſiva (Rela- 
tion historique du Voy. aux Régions équinox. T. II. 
p. 513) noch unangenchmere Benennungen. Sternſchnuppen wurden 


von ihnen Harn der Sterne, und der Thau, welcher perlartig 


die ſchoͤnen Blatter der Heliconien bedeckte, Spe ichel der Sterne 
genannt. Edeler und erfreulicher offenbart ſich die ſymboliſirende 
Einbildungskraft in dem litthauiſchen Mykhus von dem Weſen 


und der Bedeutung der Sternſchnuppen. „Die Spinnerinn, were 


peja, beginnt den Schickſalsfaden des neugeborenen Kindes am 
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Himmel zu ſpinnen, und jeder dieſer Fäden endet in einen Stern. 
Raht nun der Tod des Menſchen, fo reißt ſein Faden, und der 
Stern fällt erbleichend zur Erde nieder.“ Jacob Grimm, 
Deutſche Mythologie 1843 S. 685. 
20 (S. 121.) Nach dem Berichte von Deniſon Olmſted, ; 
Prof. an Dale College zu New = Haven (Connecticut). S. Poggend. 
[TF Annalen ber Phyſik Bd. XXX. S. 194. Kepler, der „Feuer⸗ 
kugeln und Sternſchnuppen aus der Aſtronomie verbannt, weil es 
nach ihm Meteore ſind, die, aus den Ausdünſtungen der Erde ent⸗ 
ſtanden, ſich dem hohen Aether beimiſchen“, drückt ſich im Ganzen ſehr 
vorſichtig über ſie aus. Stelle cadentes, fagt er, sunt materia 
viscida inflammata. “Earum ali quae inter cad end um abs u- 
muntur, alique verè in terram cadunt, pondere suo tracte. © 
Nec est dissimile. vero, quasdam conglobatas esse ex materia 
Er feculentä, in ipsam aüram ætheream immixta: exque aethe- 
| ris regione; tractu rectilineo, per aerem trajicere, 
ceu minutos cometas, occulta causa motus utrorumque. 
Kepler, Epit. Astron. Copernicanae T. I. p. 80. 
o (S. 122) Relation historique T. I. p. 80, 213 und 
597. Wenn man in den Sternſchnuppen, wie in den Cometen, 
Kopf (Kern) und Schweif unterſcheidet, ſo erkennt man an dem 
längeren und ſtärkeren Glanze des Schweifes die größere Durch⸗ 
ſichtigkeit der Atmoſphäre in der Tropenregion. Die Erſcheinung 
braucht darum dort nicht häufiger zu ſein, weil ſie uns leichter 
ſichtbar wird und ſichtbar bleibt. Die Einwirkung ber Beſchaffen⸗ 
heit des Dunſtkreiſes zeigt ſich bei Sternſchnuppen bisweilen auch 
in unſerer gemäßigten Zone in ſehr kleinen Entfernungen. Wart- 
mann berichtet, daß in einem November⸗Phänomen an zwei ein⸗ 
ander ganz nahe gelegenen Orten, zu Genf und aux Planchettes, 
der Unterſchied der gezahlten Meteore wie 1:7 war (Wartmann, 
Mém. sur les étoiles filantes p. 17). Der Schweif der 
Sternſchnuppen, über den Brandes fo viele genaue, und feine Be: 
obachtungen angeftellt bat, iſt keinesweges der Fortdauer des Licht⸗ 
E reizes auf der Netzhaut zuzuſchreiben. Seine Sichtbarkeit dauert 
| bisweilen eine ganze Minute, in feltenen Fällen länger als das 
Licht des Kernes der Sternſchnuppe; die leuchtende Bahn ſteht 
dann meiſt unbeweglich (Gilb. Ann. Bd. XIV. S. 251). Auch 
Diefer Umstand bezergt die Ynalogie zwischen großen rernm 
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pen und Feuerkugeln. Der Admiral Kruſenſtern ſah auf feiner 
Reiſe um die Welt den Schweif einer längſt verſchwundenen Feuer- 
kugel eine Stunde lang leuchten und (id überaus wenig fort be⸗ 
wegen (Reife Th. I. S. 58). Sir Alexander Burnes giebt 
eine reizende Beſchreibung von der Durchſichtigkeit der trocknen, 
die Liebe zur Aſtronomie einft fo begünſtigenden Atmoſphare von 
Bokhara, das 1200 Fuß über der Meeresflähe und in 39° 43⸗ 
Breite liegt: „There is a constant serenity in its atmosphere and 
an admirable clearness in the sky. At night, the stars haye 
uncommon lustre, and the milky way shines gloriously in 
the firmament. There is also a neverceasing display of the 
most brilliant meteors, which dart like rockets in the sky: ten 
or twelve of them are sometimes seen inan hour, assuming 
every, colour; fiery,. red, blue, pale and faint. It is a noble 
country for astronomical science, and great must have been the 
advantage, enjoyed by: the fained observatory of Samarkand. x 


Burnes, Travels into Bokhara Vol. II. (1834) p. 158. 


Man darf einem einzelnen Reiſenden nicht vorwerfen, daß er viel 
Sternſchnuppen ſchon 10 — 12 in der Stunde nennt; erſt durch 
ſorgfältige auf denſelben Gegenſtand gerichtete Beobachtungen iſt 
in Europa” aufgefunden worden, daß man für den Geſichtskreis 
einer Perſon 8 Meteore als Mittelzahl der Stunde zu rechnen 
habe (Quetelet, Corresp. mathém. Nov. 1837 p. 447), wah: 
rend felbft ber fo fleißig beobachtende Olbers (Schum. Jahrb. 
1838 S. 325) dieſe Annahme auf 5—6 beſchränkte. 

1 (S. 123.) Ueber Meteorſtaub f. Arago im Annuaire 
pour 1832 p. 254. Ich habe ganz neuerlichſt an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. I. p. 408) zu zeigen geſucht, wie die 


ſeythiſche Sage vom heiligen Gold, das glühend vom Himmel fiel 


und der Beſitz der goldenen Horde der Paralaten blieb (Herod. 


IV, 5—7), wahrſcheinlich aus der dunkeln Erinnerung eines Aéro: 
lithenfalles entſtanden iſt. Die Alten fabelten auch (Dio Cas- 


sius LXXV, 1259) ſonderbar von Silber, das vom Himmel fiel 
und mit dem man bronzene Münzen zu überziehen verſuchte, 
unter dem Kaifer Severus; doch wurde das metalliſche Eiſen in 
den Meteorſteinen (Plin. II, 56) erkannt. Der oft vorkommende 
Ausdruck lapidibus, pluit darf übrigens nicht A 10 auf Aero: 
lithenfalle gedeutet werben, In Liv. XXV, 7 bezieht er ſich 
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wohl auf Auswürflinge (Bimsſtein, rapilli) des nicht ganz erlo⸗ 
ſchenen Vulkans Mons Albanus, Monte Cavo; ſ. Heyne, Opus- 
cula acad. T. III. p. 261 und meine Relat. hist. T. I. p. 394. 
In einen anderen Ideenkreis gehört der Kampf des Hercules gegen 


die Ligyer, auf dem Wege vom Kaukaſus zu den Hesperiden; es 


iſt ein Verſuch, den Urſprung der runden Quarzgeſchiebe im li 
gyſchen Steinfelde an der Mündung des Rhodanus, 
den Ariſtoteles einem Spalten-Auswurf bei einem Erdbeben, Po⸗ 
ſidonius einem wellenſchlagenden Binnenwaſſer zuſchreiben, mythiſch 
zu erklären. In den Aeſchyleiſchen Fragmenten des gelöften 


Prometheus geht aber alles wie in einem Asrolithenfalle vor: Ju- 
piter zieht ein Gewöͤlk zuſammen und läßt „mit runder Steine 


Regenguß das Land umher bedecken“. Schon Poſidonius hat fic 


erlaubt, die geognoſtiſche Mythe von Geſchieben und Blöcken 
zu beſpoͤtteln. Das ligyſche Steinfeld iſt übrigens bei den 
Alten naturgetreu beſchrieben. Die Gegend heißt jetzt La Crau. 
S. Guérin, Mesures barométriques dans les Alpes 
et Météorologie d'Avignon 1829 chap. XII. p. 115. 

$ (S. 123.) Das ſpecifiſche Gewicht der Aörolithen ſchwankt 
zwiſchen 1,9 (Alais) und 4,3 (Tabor). Die gewöhnlichere Dichte 
iſt 3, das Waſſer zu 1 geſetzt. Was die in dem Texte angegebe- 
nen wirklichen Durchmeſſer der Feuerkugeln betrifft, ſo beziehen 
ſich die Zahlen auf die wenigen einigermaßen ſicheren Meſſungen, 
welche man ſammeln kann. Dieſe Meſſungen geben für die Feuer⸗ 
kugel von Weſton (Connecticut 14 Dec. 1807) nur 500, für die 
von Le Roi beobachtete (10 Jul. 1771) etwa 1000, für die von 
Sir Charles Blagden gefchäßte (18 San. 1783) «n 2600 Fuß im 
Durchmeſſer. Brandes (Unterhaltungen Bd. L S. 42) giebt 
den Sternſchnuppen 80—120 Fuß, mit leuchtenden Schweifen 
von 3—4 Meilen Länge. Es fehlt aber nicht an optiſchen Grün⸗ 
den, welche es wahrſcheinlich machen, daß die fd einbaren Durch- 
meſſer der Feuerkugeln und Sternſchnuppen ſehr überſchätzt worden 
ſind. Mit dem Volum der Ceres (ſollte man auch dieſem Planeten 


nur „70 engliſche Meilen Durchmeſſer“ geben wollen) iſt das Volum 


der Feuerkugeln wohl nicht zu vergleichen. S. die, ſonſt immer 


ſo genaue und vortreffliche Schrift: On the Con nexion of the 


Physical Sciences 1835 p. 411. — Ich gebe hier zur Erläuterung 
deſſen, was S. 124 über den großen, noch nicht wieder aufgefuns 
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denen Aörolithen im Flußbette bei Narni geſagt iſt, die von Perk 
bekannt gemachte Stelle aus bem Chronicon Benedicti, monachi 
Sancti Andree in Monte Soracte, einem Documente, das An das 
zehnte Jahrhundert gehört und in der Bibliothek Chigi zu Rom ant: 
bewahrt wird. Die barbariſche Schreibart der Zeit bleibt unverän⸗ 
dert. „Anno — 921 — temporibus domini Johannis Decimi pape, 
in anno pontificatus ilius 7. visa sunt signa. Nam iuxta urbem 
Romam lapides plurimi de celo cadere visi sunt. In civitate 
que vocatur Narnia tam diri ac tetri, ut nihil aliud credatur, 
quam de infernalibus locis deducti essent. Nam ita ex illis la- 
pidibus unus omnium maximus est, ut decidens in flumen Nar- 
nus, ad mensuram unius cubiti super aquas fluminis usque 
hodie videretur. Nam et ignite faculæ de colo plurimæ omni- 
bus in hac civitate Romani populi vise sunt, ita ut pene terra 
contingeret. Aliæ cadentes etc.“ (Pers, Monum. Germ. hist. 
Scriptores. T. III. p. 715.) Weber den Wérolithen bei Aegos 
Potamoi, defen Fall die Pariſche Chronik in DI. 78,1 ſetzt (Böckh, 
Corp. Inscr. grec. T. II. p. 302, 320 und 340), vergl. Uriftot, 
Meteor. I, 7 (Sdeler, Comm. T. I. p. 404—407); St ob. Ed. 
phys. I, 25 p. 508, Heeren; Plut. Lys. c. 12; Diog. Laert. 
IL, 10. (S. auch unten Noten 39, 57, 58 und 59.) Nach mom 
goliſcher Volksſage ſoll nahe an den Quellen des gelben Fluſſes im 
weſtlichen China in einer Ebene ein 40 Fuß hohes ſchwarzes Fels⸗ 


ſtück vom Himmel gefallen fein. Abel Rémuſat in Lametherte, ie TA 


Journ. de Phys. 1819 mai 

88 (S. 125.) Biot, Traité d'Astronomie physique 
(3 éd.) 1841 T. I. p. 149, 177, 238 und 312. Mein verewigter 
Freund Poiſſon ſuchte die Schwierigkeit einer Annahme der Selbſt⸗ 
entzündung der Meteorſteine in einer Höhe, wo die Dichtigkeit 


der Atmoſphäre fat null (t, auf eine eigene Weiſe zu löfen. A 


une distance de la terre oü la densité de l'atmosphére est tout- 
à-fait insensible, il serait difficile d'attribuer, comme on le fait, 
d’incandescence des aérolithes à un frottement contre les molécu- 
les de l'air. Ne pourrait-on pas supposer que le fluide électri- 
que à l'état neutre forme une sorte d'atmosphére, qui s'étend 
beaucoup au-delà de la masse d'air; qui est soumise à Pattraction 
de la terre, quoique physiquement impondérable; et qui suit, en 
conséquence, notre globe dans ses mouvements? Dans celte 
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hypothèse, les corps dont il s'agit, en entrant dans cette atmo- 


sphère impondérable, décomposeraient le fluide neutre, par leur . 
action inégale sur les deux électricités, et ce serait en s'élec- -- 
trisant qu'ils s'échaufferaient et deviendraient incandescents. se 


(poiſſon, Re ch. sur la Probabilité des jugements 
1837 p. VI.) 


54 (S. 125) Philos. Transact. Vol, XXIX. p. 161—163. 


55 (S. 125.) Die erfte Ausgabe von Chladni's wichtiger 
Schrift: Ueber den Urfprung der von Pallas gefundenen 
und anderen Eiſenmaſſen erſchien zwei Monate vor dem 
Steinregen in Siena und zwei Jahre früher als Lichtenberg's 
Behauptung im Göttinger Täſchenbuche: „daß Steine aus dem 


allgemeinen Weltraume in unfere Atmoſphäre gelangen“. Vergl. 


auch Olbers Brief an Benzenberg vom 18 Nov. 1837 in des 
Letzteren Schrift von den Sternſchnuppen S. 186. 

56 (S. 126.) Ende in Poggend. Annalen Bd. XXXIII. 
(1834) S. 213. Arago im Ann. pour 1836 p. 291. Zwei Briefe 
von mir an Benzenberg vom 19 Mai und 22 Oct. 1837 über das 
muthmaßliche Fortrücken der Knoten in der Bahn periodiſcher 
Sternſchnuppenſtröme (Benzenberg, Sternfhn. S. 207 und 
209). Auch Olbers hat ſich fpäter Diefer Meinung von der 
allmäligen Verſpätung des. November - Phänomens angeſchloſſen 
(Aſtron. Nachr. 1838 Nr. 372. S. 180). Wenn ich zwei von 
den Arabern aufgezeichnete“ Sternſchnuppenfalle mit der von Bo⸗ 
guslawski aufgefundenen Epoche des vierzehnten Jahrhunderts ver⸗ 
binden darf, ſo ergeben ſich mir folgende, mehr oder minder über⸗ 
einſtimmende Elemente der Knotenbewegung: 

Im October 902 in der Todesngcht des Königs Sahm ben 
Ahmed großer Sternſchnuppenfall, „einem feurigen Regen gleich“. 


Das Jahr ward deshalb das Jahr der Sterne genannt. (Conde, = 


Hist. de la domin. de los Arabes p. 346.) 

Am 19 Het. 1202 ſchwankten die Sterne die ganze Nacht bin: 
durch. „Sie fielen wie Heuſchrecken“. (Comptes rendus 4837 
T. I. p. 294, und Fraehn im Bull. de l'Àcad. de St. Péters- 
bourg T. III. p. 308.) | 

Am 21 Det. a. St. 1366, die sequente. post festum XI 
millia Virginum ab. bora matutina usque ad horam primam visa 
sunt quasi slellie de calo. cádere continuo, et in tanta multi- 
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tudine, quod nemo narrare sufficit, Diefe merkwürdige 
Notiz, von der noch weiter unten im Terte die Rede fein wird; 
hat Herr von Boguslawski der Sohn in Beneſſe's (de Horo— 


wic) de Weitmil oder Weithmül "Chronicon Ecclesiae 


"Pragensis p. 389 aufgefunden. Die Chronik ſteht auch im 


zweiten Theile der Scriptores rerum "Bohemicarum von 
Pelzel und Dobrow sly 1784 (Schu m. Aſtr. Nach r. Dec. 1839). 
Nacht vom 9— 10 Nov. 1787, viele Sternſchnuppen von Hem⸗ 


mer im ſüdlichen Deutſchlande, beſonders in Mannheim, be⸗ 


obachtet. (Kämtz, Meteor. Th. III. S. 237.) 

Nach Mitternacht am 12 Nov. 1799 der ungeheure Stern⸗ 
ſchnuppenfall in Cumana, den Bonpland und ich beſchrieben 
haben und der in einem großen Theil der Erde beobachtet worden 
ift. (Relat. hist. T. I. p. 519 — 527.) 

Vom 12—13 Nov. 1822 wurden Sternſchnuppen mit euer- 
kugeln gemengt in großer Zahl von Klöden in Potsdam geſehen. 
(Gilbert's Ann. Bd. LXXII. S. 219.) 

13 Nov. 1831 um 4 Uhr Morgens der große Sternſchnuppen⸗ 
fall geſehen vom Cap. Bérard an der ſpaniſchen Küſte bei Car: 
tagena del Levante. (Annuaire 1836 p- 297.) 

In der Nacht vom 12— 13 Nov. 1833 das denkwürdige von 
Deniſon Olmſted in Nord⸗ Amerika fo een beſchriebene Phä⸗ 
nomen. 
In der Nacht vom 13 — 14 Nov. 1834 derſelbe Schwarm, 
aber von etwas geringerer Stärke, in Nord: :Amerifa. (Poggend. 
Ann. Bd. XXXIV. ©. 129.) 

Am 13 Nov. 1835 wurde von einer ſporadiſch gefallenen Feuer: 
kugel bei Belley, im Depart. de Tamy eine Scheune entzündet. 


. 1836 p. 296.) 


Im Jahr 1838 zeigte der Strom ſich auf das beſtimmteſte in 
der Nacht vom 13 zum 14 Nov. (Aſtron. Nachr. 1838 Nr. 372.) 
(S. 127.) Es ift mir nicht unbekannt, daß von den 62 in 
Schleſien im Jahr 1823 auf Veranlaſſung des Prof. Brandes gleich⸗ 


zeitig beobachteten Sternſchnuppen einige eine Höhe von 457», 


von 60, ja von 100 Meilen zu erreichen ſchienen (Brandes, 
Unterhaltungen für Freunde der Aſtronomie und Phy⸗ 
fit Heft 1. S. 48); aber Olbers Halt wegen Kleinheit der Paral- 
laren alle Beſtimmungen über 30 Meilen Höhe für. zweifelhaft. 
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55 (S. 127.) Die planetariſche Trauslations-Geſchwindigkeit, 
das Fortrücken in der Bahn, iſt bei Merkur 6,6; bei Venus 4,8; 
bei der Erde 4,1 Meilen in der Secunde. 


39 (S. 128.) Chladni hat aufgefunden, daß ein italidnifher 


Phyſiker, Paolo Maria Terzago, 1660, bei Gelegenheit eines 
Aörolithenfalles zu Mailand, in dem ein Franciscaner-Mönch 
getödtet wurde, zuerſt von der Möglichkeit geſprochen habe, daß 
die Aörolithen Mondſteine fein könnten. Labant philosophorum 
mentes, fagt er in feiner Schrift (Musaeum Septalianum, 
Manfredi Septalae, Patricii Mediolanensis, indus- 
trioso labore constructum, Tortona 1664 p. 44), sub ho- 
rum lapidum ponderibus; ni dicere velimus, lunam terram al- 
teram, sive mundum esse, ex cujus montibus divisa frusta in 
inferiorem nostrum hunc orbem delabantur. Ohne von Meier 
Vermuthung etwas zu wiſſen, wurde Olbers im Jahr 1795 nach 
dem berühmten Steinfall von Siena (16 Jun. 1794) auf die Un⸗ 
terſuchung geleitet, wie groß die anfängliche Wurfkraft ſein müſſe, 
wenn vom Monde ausgeworfene Maſſen bis zur Erde gelangen 
ſollten. Ein ſolches balliſtiſches Problem beſchäftigte zehn bis zwölf 
Jahre lang die Geometer Laplace, Biot, Brandes und Poiſſon. 
Die damals noch ſehr verbreitete, jetzt aufgegebene Meinung von 
thätigen Vulkanen im luft- und waſſerleeren Monde begünſtigte 
im Publikum die Verwechſelung von dem, was mathematiſch mög: 
lich und phyſikaliſch wahrſcheinlich, d. h. anderen Hypotheſen vor: 
zuziehen fei, Olbers, Brandes und Chladni glaubten „in der rela- 
tiven Geſchwindigkeit von 4 bis 8 Meilen, mit welcher Feuerkugeln 
und Sternſchnuppen in unfere Atmoſphäre kommen“, die Widerle⸗ 
gung ihres ſelenitiſchen Urſprungs zu finden. Um die Erde zu 
erreichen, würde nach Olbers, ohne den Widerſtand der Luft in 
Anſchlag zu bringen, eine anfängliche Geſchwindigkeit von 7780 
Fuß in der Secunde (nach Laplace 7377 F., nach Biot 7771 F., 
nach Poiſſon 7123 F.) hinlänglich fein. Laplace nennt diefe An: 
faͤngs⸗Geſchwindigkeit nur 5 bis Gmal größer als diejenige, welche 
die Kraft unſerer Geſchütze hervorbringt; aber Olbers hat gezeigt, 
„daß bei einer ſolchen anfänglichen Geſchwindigkeit von 7500 bis 
8000 Fuß in der Secunde die Meteorfteine nur mit ber Geſchwin⸗ 
digkeit von 35000 Fuß (1,53 geogr. Meilen) an die Oberflache 


; unſerer Erde gelangen würden. Da nun die gemeſſene Geſchwin⸗ 


I 


digkeit der Meteorſteine im Mittel von 5 geographiſchen Meilen, 
über 114000 Fuß, in der Secunde iſt, ſo müßte die urſprüngliche 
Wurfgeſchwindigkeit im Monde von faft 110000 Fuß, alfo 1A mal 
größer fein, als fie Laplace annimmt.“ (Olbers in Cum. 


Jahrb. 1837 S. 52— 58 und in Gehler's Neuem] Wir: 77 EX. 


terbuche Bd. VI. Abth. 3. S. 2129 — 2138.) Der Mangel 
des Widerſtandes der Luft würde allerdings, wenn vulkaniſche 


Kräfte noch jetzt als thätig angenommen werden dürften, der 


Wurfkraft von Mondvulkanen einen Vorzug vor der Wurfkraft der 
Erdvulkane geben; aber auch über das Maaß der Kräfte der 
letzteren fehlt es an allen ſicheren Beobachtungen. Es ift fogar 
wahrſcheinlich, daß dies Maaß febr überſchätzt wird. Ein ſehr ge: 
nauer und meſſender Beobachter der Aetna- Phänomene, Dr. Peters, 
hat die größte Geſchwindigkeit der aus dem Krater ausgeworfenen 
Steine nur 1250 Fuß in der Secunde gefunden. Beobachtungen 
am Pic von Teneriffa 1798 gaben 3000 Füß. Wenn Laplace 
auch am Ende feines Werkes (Expos. du Syst. du Monde, 
ed. de 1824 p. 399) von den 9férolitfen febr vorſichtig ſagt: „que 
selon toutes les vraisemblances elles viennent des profondeurs 
de l'espace céleste“; fo ſieht man doch an einer andern Stelle 


(chap. VI. p. 233), daß er, wahrſcheinlich mit der ungeheuren 


N 


planetariſchen Geſchwindigkeit ber Meteorfteine unbekannt, fih zu 
der ſelenitiſchen Hypotheſe mit einiger Vorliebe hinneigte, aber 
immer vorausſetzte, daß die vom Monde ausgeworfenen Steine 
„deviennent des satellites de la terre. décrivant autour d'elle 
une orbite plus ou moins allongée, de sorte qu'ils n'atteignent 
l'atmosphère de la terre qu'aprés plusieurs et méme un trés- 
grand nombre de révolutions“. So wie ein Staliäner in Tortona 
den Einfall hatte, bie Mërolithen kämen aus bem Monde, fo 
batten griechifche Phpſiker auch ben Einfall gehabt, fie kamen 
aus der Sonne. Einer ſolchen Meinung erwähnt Diogenes 
Laertius II, 9 von dem Urſprunge ber bei Aegos Potamoi nie⸗ 
dergefallenen Mafe (f. oben Note 32). Der alles regiſtrirende 
Plinins (II, 58) wiederholt die Meinung, und beſpöttelt fie um 
fo lieber, weil er, mit Früheren (Diog. Laert. II, 3 und 3 p. 99, 


Hübner), den Anaragoras beſchuldigt, den Aöbrolithenfäll'aus 


der Sonne vorhergeſagt zu haben: „celebrant Greci Anaxa- 


goram Clazomenium Olympiadis septuagesimæ octave secundo 
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anno prædixisse coelestium litterarum scientia, quibus diebus. 
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saxum casurum esse e sole, idque factum interdiu in Thraci# 
parte ad Aegos flumen. — Quod si quis predictum credat, 
simul fateatur necesse est, majoris miraculi divinitatem Anaxa- 
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goræ fuisse. solvique rerum mature intellectum, et confundi . 


omnia, si aut ipse Sol lapis esse aut unquam lapidem in eo 
fuisse credatur; decidere tamen crebro non erit dubium." Auch 
den Fall des Steines von mäßiger Größe, der im Gymnaſium zu 
Abydus aufbewahrt wird, ſoll Anaragoras prophezeit haben. Në- 
rolithenfälle bei hellem Sonnenſchein und wenn die Mondſcheibe 
nicht ſichtbar war, haben wahrſcheinlich auf die Idee der Son⸗ 
nenſteine geführt. Auch war, nach einem der phyſiſchen Dogmen 
des Angragoras, die ihn (wie zu unſerer Zeit die Geologen) tbeo- 


logiſchen Verfolgungen ausſetzten, die Sonne „eine geſchmolzene 


feurige Mafe” (widoos deln veos). Im Phaëton des Euripides wurde 
nach denſelben Anſichten des Klazomeniers die Sonne ebenfalls 
eine „goldene Scholle“ genannt, d. h. eine feuerfarbene, hellleuch— 
tende Materie, woraus man aber nicht auf Aörolithen als goldene 
Sonnenſteine (f. oben Note 31.) ſchließen muß. Vergl. Bald e- 
naer, Diatribe in Eurip. perd. dram. Reliquias 1767 


p. 30. Diog. Laert. II, 10. — Wir finden demnach bei den grie: 


chiſchen Phyſikern vier Hypotheſen: einen telluriſchen Urſprung der 


Sternſchnuppen von auffteigenden Dünſten; Steinmaſſen von Or⸗ 
kanen gehoben, bei Ariſtoteles (Meteor. lib. I. cap. IV, 2—13 
und cap. VIL, 9); Urſprung aus ber Sonne; Urfprung aus den 
Himmelsrdumen als lange unfichtbar gebliebener Himmelskörper. 
ueber diefe letzte, mit der unſrigen ganz übereinſtimmende Mei: 


nung des Diogenes von Apollonia f. ben Tert S. 139 und die 
Note 58. Merkwürdig ift es, daß man noch in Syrien, wie 


mich ein gelehrter Hrientalift, mein perſiſcher Lehrer, Herr Andrea 
de Nerciat Geht in Smyrna), verſichert hat, nach einem alten 
Volksglauben, in ſehr hellen Mondnächten Steinfälle aus der 
Luft beſorgt. Die Alten waren dagegen ſehr aufmerkſam auf den 
Fall der Meteormaſſen bei Mondfinſterniſſen; f. Plin. XXXVII, 


10 p. 164, Solinus c. 37, Salm. Exerc. p. 531, und die von 


Utert geſammelten Stellen in Geogr. der Griechen und Nö: 


m er Th. II, 1. S. 131 Note 14. Ueber die Unwahrſcheinlichkeit, 
daß die Meteormaſſen aus metallauflöſenden Gasarten entſtehen, 


— 


u 


d 


die nach Fuſinieri in bem höchſten Schichten” unferer Atmoſphäre 
gelagert ſind und, vorher in ungeheure Räume zerſtreut, plotzlich 


zuſammengerinnen, wie über Penetration und Miſchbarkeit der 


Gasarten ſ. meine Relat. hist. T. I. p. 525. 


ao (S. 128.) Beſſel in Schum. Aſtr. Nachr. 1839 Nr. 
380 und 381. S. 222 und 346. Am Schluſſe der Abhandlung findet 
ſich eine Zuſammenſtellung der Sonnenlängen mit den Epochen 
des November-Phänomenes Yeit der erſten Beobachtung in Cumana 
von 1799. S ; j 


M (S. 129.) Dr. Thomas Forſter (The pocket En cy- 
clop. of Natural Phaenomena 1827 p. 17) berichtet, daß 


zu Cambridge im Chriſt Church College ein Manuſcript unter dem 


Titel Ephemerides rerum naturalium aufbewahrt wird, 
das man einem Mönche im vorigen Jahrhundert zuſchreibt. In 
dieſem Manuſcript ſind bei jedem Tage Naturerſcheinungen ans 
gedeutet: das erſte Blühen der Pflanzen, die Ankunft der Vögel 
u. ſ. f. Der 10 Auguſt (Church das Wort meteorodes bezeichnet. 
Dieſe Bezeichnung und die Tradition der feurigen Thränen des 
heil. Laurentius hatten Herrn Forſter beſonders veranlaßt, das 
Auguſt⸗Phänomen eifrigſt zu verfolgen. (Quetelet, Corresp. 
mathem. Serie III. T. I. 1837 p. 433.) i 


42 (S. 129.) Humb. Rel. hist. T. I. p. 519 — 527. El: 
ficot in den Transact. of the American Soc. 180% Vol. 
VI. p. 29. Arago fagt vom November: Phänomen: „Ainsi se 
confirme de plus en plus à nous l'existence d'une zone compo- 
sée de millions de petits corps dont les orbites rencontrent le 
plan de l’écliptique vers le point que la terre va occuper tous 
les ons, du.11 au 13 novembre. C'est un. nouveau monde pla- 


nétaire qui commence à se révéler à nous.“ (Annuaire 1836 
P. 296.) a 
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as (S. 130.) Vergl. Muſchenbroek, Introd. ad Phil. 
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Jahrb. 1838 S. 317—330. Ueber den Anfangspunkt im Perſeus 
am 10 Aug. 1839 f. die genauen Meſſungen von Beſſel und Er: 
man (Schu m. Aſtr. Nachr. Nr. 385 u. 428.); aber am 10 Aug. 
1837 ſcheint die Bahn nicht rückläufig geweſen zu fein; f. Arago 
in Comptes rendus 1837 T. II. p. 183. 

1 (S. 130.) Am 25 April 1095 „ſahen unzählbare Augen 


in Frankreich die Sterne ſo dicht wie Hagel vom Himmel fallen“ 


Ld 


(ut grando, nisi lucerent, pro densitate uud Baldr. 


p. 88); und dieſes Ereigniß wurde ſchon vor dem Concilium 


von Clermont als eine Vorbedeutung der großen Bewegung in 
der Chriſtenheit betrachtet (Wilken, Geſch. der Kreuzzüge 


Bd. I. S. 75). Am 22 April 1800 ward ein großer Sternſchnuppen⸗ 
fall in Virginien und Maſſachuſetts geſehen; es war „ein Raketen⸗ 
feuer, das zwei Stunden dauerte“. Arago hat ſchon auf dieſe 
traînée d'astéroides als eine wiederkehrende aufmerkſam gemacht 


| js 


(Annuaire 1836 p. 297). Merkwürdig find auch die Aörolithen⸗ 
fälle im Anfang des Monats December. Für die Wiederkehr eines 
Meteorſtroms im Anfang des December ſprechen die alte Beobach⸗ 
tung von Brandes in der Nacht vom 6—7 December 1798 


af (wo er 2000 Sternſchnuppen zählte) und der ungeheure Yérolithen: 
fall vom 11 December 1836 in Braſilien am Rio Afu bei dem 
Dorfe Macao (Brandes, Unterhalt. für Freunde der 


aper 1825 Heft 1. S. 65, und Comptes rendus I. V. 
p. 211). Capocci hat von 1809—1839 zwölf wirkliche Aörolithen⸗ 
fälle zwiſchen dem 27—29 Nov., andere am 13 Nov., 10 Auguſt 


E: : | 
ded Cel nd 17 Juli eet (Comptes rendus T. XI. p. 357). Es 


fem 
En 


ift auffallend, daß in dem Theil ber Erdbahn, welder den Monaten 
Januar und Februar, vielleicht auch März entſpricht, bisher keine 
periodiſchen Sternſchnuppen- oder Aörolithenſtrömungen 
worden ſind; doch habe ich in der Südſee den 15 März 
1803 auffallend viel Sternſchnuppen beobachtet, wie auch ein 
Schwarm derſelben in der Stadt Quito kurz vor dem unge⸗ 
heuren Erdbeben von Riobamba (4 Februar 1797) geſehen ward. 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen demnach bisher die Epochen: 
22—25 April, , 
17 Julius (17—26 Jul.?) (Quet, Corr. 1837 p. 435), 
10 Auguſt, : : 
12—14 November, 
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27-29 November, 
6—12 December. 
Die Frequenz dieſer Strömungen darf, fo groß auch die Ber: 
ſchiedenheit iſt zwiſchen ifolirten Cometen und mit Aſteroiden 
gefüllten Ringen, nicht in Erſtaunen ſetzen, wenn man der 
Raumerfuͤllung des Univerſums durch Myriaden von Cometen 
gedenkt. 
45 (S. 131.) Ferd. v. Wrangel, Reiſe längs der 
Nordküſte von Sibirien in den Jahren 1820 — 1824 
Th. d S. 259. — Ueber die 34jábrige Wiederkehr des dichteren JZ. 
Schwarms der November- Strömung f. Olbers im Jahrb. 1837 
S. 280. — Man hat mir in Cumana geſagt, daß kurz vor dem 
furchtbaren Erdbeben von 1766, alſo wieder 33 Jahre vor dem 
Sternſchnuppenfall vom 11—12 Nov. 1799, ein eben ſolches Feuer: 
werk am Himmel geſehen worden ſei. Aber das Erdbeben war = ; 
nicht im Anfang des November, fondern / am 21 October 1766. | 
Möchten doch auch Reiſende in Quito den Tag ergründen konnen, | 
an welchem dort der Vulkan von Cayambe eine Stunde lang wie 
8 in Sternſchnuppen eingehüllt erſchien, ſo daß man den Himmel 
durch Proceſſionen befänftigen wollte! (Relat. hist. T. I. chap. ze 
p. 307, chap. X. p. 590 und 527.) 
^$ (S. 132.) Aus einem Briefe an mich vom 24 Jan. 1888. 
Der ungeheure Sternſchnuppenſchwarm vom Nov. 1799 wurde 
fat nur in Amerika, von Neu-Herrnhut in Grönland bis zum 
Aequator, geſehen. Der Schwarm von 1831 und 1832 war nur 
in Europa, der von 1833 und 1834 nur in bi: Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika ſichtbar. 
27 (S. 133.) Lettre de Mr. Edouard Biot à Mr. Quetelet 
sur les anciennes apparitions d'étoiles filantes en 
Chine im Bull. de l'Acad. de Bruxelles 1843 T. X. No. 7. 
p. 8. Ueber die N (ott aus dem Chronicon Ecclesiae Pra- 
gensis ſ. Boguslawski den Sohn in Poggend. Annalen 
Bd. XLVIII. S. 612. Siehe oben Note 36. Die Bahnen von 4 
Cometen (568, 574, 1337 und 1385) ſind neuerlichſt nach NT 
alleinigen chineſiſchen Beobachtungen berechnet worden. S. John 
9iuffell Hind in Shum. Aſtr. Nachr. 1844 Nr. 498. 
48 (S. 133.) „II parait qu'un nombre, qui semble inépui- 
sable, de corps trop petits pour étre observés, se meuvent dans 


le ciel, soit autour du soleil, soit autour des planètes, soit peut- 


étre méme autour des satellites. . On suppose que quand ces 


corps sont rencontrés par notre atmosphere, la difference entre 
leur vitesse et celle de notre planète est assez grande pour que - 


le frottement qu’ils éprouvent contre l'air, les échauffe au point 


de les rendre incandescents, et quelquefois de les faire eclater. 


— Si le groupe des étoiles filantes.forme un anneau continu .'* 
3 . H D ^ Ce e 
autour du soleil, sa vitesse de circulation pourra être trés- ^^ 


différente de celle de la térre; et ses déplacements dans le ciel, 
par suite des actions planétaires, pourront encore rendre possible 


ou impossible, à différentes époques, le phénomène de la ren- .^ 


contre dans le plañ de lédiptique.* Poiſſon, Recherches, 
sur la probabilité des jugements p. 306—307. 

“49 (S. 134.) Humboldt, Essai politique sur la Nouv. 
Espagne (2. édit.) T. III. p. 310. 

50 (S. 134.) Schon Plinius (II, 56 und 58) war auf die 
Farbe der Rinde aufmerkſam: colore adusto; auch das lateribus 
pluisse deutet auf das gebrannte äußere Anſehen der Aörolithen. 

51 (S. 134.) Humb. Rel. hist. T. II. chap. XX. p. 299—302. 


. 8 (S. 136.) G u ft av Rofe, Reife nad dem Ural Bd. II. 


S. 202. 


S. 113—192. Rammelsberg, Erſtes Suppl. zum chem⸗ 
Handwörterbuche der Mineralogie 1843 S. 102. „Es iſt“, 


ſagt der ſcharfſinnige Olbers, „eine denkwürdige und noch unbe⸗ 


achtete Thatſache, daß man nie foſſile Meteorſteine, wie 


fofile Muſcheln, in Secundar⸗ und Tertiärformationen gefunden 


hat. Sollte man daraus ſchließen können, daß vor der jetzigen 
letzten Ausbildung der Oberflache unſerer Erde noch keine Meteor⸗ 
ſteine auf dieſelbe herabgefallen ſind, da gegenwärtig nach Schrei⸗ 


bers wahrſcheinlich in jedem Jahre an 700 Aörolithenfälle ſtatt 

finden?“ (Olbers in Shum. Jahr b. 1838 S. 329.) proble: 
matiſche nickelhaltige Maſſen von gediegenem Eifen ſind in 
Nord ⸗Aſien (Goldfeifenwerk von Petropawlowſk, 20 Meilen in 
Sd. von Kusnezk) in 31 Fuß Tiefe, und neuerlichſt in den weſt⸗ 


lichen Karpathen (Gebirge Magura bei Szlanicz) gefunden worden. 
Beide ſind den Meteorſteinen ſehr ähnlich. Vergl. Erman, 
Archiv für wiſſenſchaftliche Kunde von Rußland Bd. I- 


55 (S. 136.) Derſelbe in Poggend. Ann. 1825 Bd. Iv" 


E 


+ 
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S. 315, und Haidinger's Bericht über die Szlaniezer 
Schürfe in ungarn. SP T 
sh (S. 136.) Berzelius, Jahresber. Bd. UI S. 217 [2h 
und 231. Rammelsberg, Handwörterb. Abth. II. S. 25—28. 
55 (S. 137.) „Sir Isaac said, he took all the planets to be 
; composed of the same matter with this earth, viz. earth, water 
and stones, but variously concocted.'* Turnor, Collections 
for the hist. of Grantham, cont. authentic Memoirs 
of Sir Isaac Newton p. 172. 
' 56 (S. 138.) Adolph Erman in Poggend. Ann. 1839 Bb. 
XLVIII. S. 582—601. Früher hatte Biot ſchon Zweifel gegen die 
Wahrſcheinlichkeit erregt (Comptes rendus 1836 T. II. p. 670), 
daß der November-Strom Anfangs Mai wieder erſcheinen mie. 
Mädler hat die mittlere Temperatur⸗Erniedrigung in den verrufe⸗ 
nen drei Maitagen durch 86 jährige Berliner Beobachtungen geprüft 
(Verhandl. des Vereins zur Veförd. des Garten baues 
1834 S. 377), und in den Temperaturen vom 11—13 Mai einen 
Rückſchritt von 1922 gerade zu einer Zeit gefunden, welche faſt 
die ſchnellſte Vermehrung der Warme zeigt. Es wäre zu wünſchen, 
daß das Phänomen dieſer Temperatur⸗Erniedrigung, das man ge 
S neigt gewefen tft dem Schmelzen der Eismaſſen im Nordoſten von 
Europa zuzuſchreiben, an ſehr entlegenen Punkten in Amerika 
oder in der ſüdlichen Hemiſphäre ermittelt würde. Vergl. Bull. 
Se de l'Acad. Imp. de St. Pétersbourg 1843 T. 1. No. 4 
57 (S. 138.) Plut. Vitae par. in Lysandro cap. 22. Die 
Erzählung des Damachos (Daimachos), nad welcher 70 Tage lang 
ununterbrochen eine feurige Wolke am Himmel geſehen wurde, 
die Funken wie Sternſchnuppen ſprühte und endlich, ſich ſenkend, \ 
den Stein von Aegos Potamot, „welcher, nur ein unbedeutender 
Theil der Wolke war“, niederfallen ließ / iſt ſehr unwahrſcheinlich, / 7 
weil die Richtung unb Geſchwindigkeit der Feuerkugel fo viele Tage 
lang der Erde hätte gleich bleiben müffen, was bei der von Halley 
(Transact. Vol. XXIX. p. 163) beſchriebenen Feuerkugel vom 19 Juli 
1686 doch nur Minuten dauerte. Ob übrigens Darmachſs, der J2 
Schriftſteller %% eine fetus, Eine Perſon mit dem Daimachos aus 
Platda fet, der von Seleucus nach Indien an den Sohn des Andro⸗ x 
fottos geſchickt wurde und den Strabo (p. 70 Cäsaub.) , einen it At oe: 
Liigenyedner” ſchimpft, bleibt ziemlich ungewiß. Man könnte es . GL j 


bes AUR 


fe 


nad einer andern Stelle des Plut. Compar. Solonis c. Pop. 
cap. 4. faſt glauben; auf jeden Fall haben wir hier nur die Erzählung 
eines ſehr ſpäten Schriftſtellers, ber 1½ Jahrhunderte nach dem 
berühmten Mérolithenfall in Thracien ſchrieb und deſſen Wahrhaf— 
tigkeit Plutarch ebenfalls bezweifelt (vergl. oben Note 32). 

58 (S. 139.) Stob, ed. Heeren I, 25 p. 508. Plut. de 
plac. Philos. II, 13. 

59 (S. 139.) Die merkwürdige Stelle bei Plut. de plac. 
Philos. II, 13 heißt alfo: „Anaragoras lehrt, daß der umgebende 
Aether feurig ſei der Subſtanz nach; und durch die Stärke des 


um ſchwunges reiße er Felsſtücke von der Erde ab, entzünde 


dieſelben und habe ſie zu Sternen gemacht.“ Einem ſolchen Um- 


ſchwunge (Centrifugalkraft) ſoll der Klazomenier, eine alte Fabel 


zu einem phyſiſchen Dogma benutzend, auch das Herabfallen des 
Nemäiſchen Löwen aus dem Monde in den Peloponnes zuge: 
ſchrieben haben (Aelian. XII, 7; Plut. de facie in orbe lunae c. 24; 
Schol. ex Cod. Paris. in Apoll. Argon. lib. I. p. 498 ed. Schaef. 
T. If. p. 40; Meineke, Annal. Alex. 1843 p. 83). Wir haben 
demnach Hier ftatt ber Mondfteine ein Mondthier! Mach 
Böͤckh's ſcharfſinniger Bemerkung hat der alte Mythus des Ne— 
mäifchen Mondlöwen einen aftronomifchen Urſprung und hangt 
ſymboliſch in der Chronologie mit den Schalteyklen des Mont: 


jahres, bem Mondcultus zu Nemea und den dortigen Feſtſpielen 


zuſammen. E 

60 (S. 141.) Folgende denkwürdige Stelle, eine ber vielen 
Kepler'ſchen Inſpirationen über Wärmeſtrahlung der Firſterne, 
leiſes Verbrennen und Lebensproceſſe, findet fich in den Para- 
lipom. in Vitell. Astron. pars optica 160% Propos. XXXH. 
p. 25: ,Lucis proprium est calor, sydera omnia calefaciunt. 
De syderum luce claritatis rdtio testatur, calorem universorum 
in minori esse proportione ad calorem unius solis, quam «ut ab 
homine, cujus est certa caloris mensura, uterque simul percipi 
et judicari possit. De cincindularum lucula tenuissima negare 
non potes, quin cum calore sit. Vivunt enim et moventur, hoc 
autem non sine calefactione perficitur. Sed neque putrescen- 
tium lignorum lux suo calore destituitur; nam ipsa putredo 
quidam lentus ignis est. Inest et stirpibus suus calor.“ (Vergl. 
Kepler, Epit. Astron. Copernicanae 1618 T. I. lib. I. p. 35.) 


6 (S. 144.) „There is another thing, which I recommend 
to the observation of mathematica! men: which is, that in Fe- 
bruary, and for a little before, and a little after that month 
(as I have observed several years together) about 6 in the 
evening, when the Twilight hath almost deserted the horizon, 
you shal see a plainly discernabie way of the Twilight striking 
up toward the Pleiades, and seeming almost. to touch them. It 
is so observed any ciear night, but, it is best illac nocte. There 
is no such way to be observed at any other time of the year 
(that I can perceive), nor any other way 'at that time to be 
perceived darting up elsewhere. And I believe it hath been, and 
will be constantly visible at that time of the year. But what 
the cause of it in nature should be, I cannot yet imagine, but 
leave it to further enquiry.“ Childrey, Britannia Baconica 
1661 p. 183. Dies ift bie erſte Anſicht und einfache Beſchreibung 
der Erſcheinung (Caſſini, Découverte delalumiére céleste 
qui paroit dans le z0diaque in den Mém. de l'Acad. 


I. VIII. 1730 p. 276: Mairan, Traité phys. de l'Aurore 
‘boréale 175% p. 16). In bem eben angeführten fonderbaren 
Buche von Childrey finden fich auch fon (p. 91) febr ver(tánbige 
Angaben über die Epoche des Eintretens der Marima und Minima 


in der Vertheilung der Jahreswärme, wie in dem Gange der 
täglichen Temperatur; Angaben über Verſparung der Extreme 
des Effects in den meteorologiſchen Proceſſen. Leider lehrt aber 
auch (p. 148) der baconiſch-philoſophirende Kaplan des Lord Henry 
Somerſet (wie Bernardin de St. Pierre), daß die Erde an den 
Polen zugeſpitzt ſei. Sie war urſprünglich, ſagt er, kugelrund, 
aber die ununterbrochen fortſchreitende Zunahme der Eisſchichten 


an beiden Polen verändert die Figur des Erdkörpers; und da das 


Eis ſich aus Waſſer bildet, nimmt die Waſſermenge überall ab. 
e (S. 144.) Dominicus Caſſini (Mem. de l'Acad. T. VIII. 


1730 p. 188) und Mairan (Aurore bor. p. 16) haben ſelbſt die, 


Behauptung aufgeſtellt, daß das 1668 in Perſien geſehene Phäno⸗ 


men das Zodiacallicht geweſen ſei. De lambre (Hist. del’Astron. 


moderne T. II. p. 742) ſchreibt die Entdeckung dieſes Lichtes 
beſtimmt dem berühmten Reiſenden Chardin zu; aber ſowohl im 
Couronnement de Soliman, als in mehreren Stellen ſeiner 
Reiſebeſchreibung (éd. de Langſes T. IV. p. 336, T. X. p. 97) 


Er: 


: 024 


erwähnt Chardin als niazouk (nyzek) oder petite lance nur: 
,la grande 'et fameuse cométe qui parut presque par toute la 
terre en 1668 et dont la tête étoit cachée dans l'occident de 


sorte qu’on ne pouvoit en rien apercevoir sur l'horizon d'Ispahan.** _ 


(Atlas du Voyage de Chardin Tab. IV., nach ben Beobach— 
tungen in Schiras.) Der Kopf oder Kern dieſes Cometen iſt 
in Braſilien und Indien geſehen worden (Pingre, Comé- 
; pee gr. T. II. p. 922). Weber die Vermuthung der Identität des letz⸗ 
ten großen Cometen vom März 1843 mit dem, welchen Caſſini für 
das Zodiacallicht hielt, ſ. Schu m. Aſtr. Nachr. 1843 Nr. 476 und 
480. Im Perſiſchen werden nizehi äteschin (feurige Spieße oder 
Lanzen) auch für die Strahlen der auf- oder untergehenden Sonne 
gebraucht, wie nayàzik nach Freytag's arabiſchem Lexicon stellae 
cadentes bedeutet. Die Vergleichung der Cometen mit Lanzen 
und Schwerdtern war übrigens beſonders dem Mittelalter in allen 


Sprachen ſehr gewöhnlich. große Comet, welcher vom April 


bis Junius 1500 geſehen wurde, heißt bei den italiänifchen Schrift: 

ſtellern der Zeit immer il Signor Astone (ſ. mein Examen cri- 
tique de l'Hist. de la Géographie T. V. p. 80). — Die 
vielfach geäußerten Vermuthungen, daß Descartes (Caſſini 
p. 230, Mairan p. 16) ober gar Kepler (Delambre T. I. 
i pe 601) das Zodiacallicht gekannt hatten, ſcheinen mir ganz unhalt⸗ 
bar. Descartes (Principes III. art. 136. 137.) ſpricht auf 
eine ſehr dunkle Weiſe, wie Cometenſchweife entſtehen: „par des 
: rayons obliques qui, tombant sur diverses parties des orbes 

planétaires, viennent des parties latérales à notre oeil par une 
` réfraction extraordinaire“; auch wie Morgens und Abends Come: 

tenfchweife „comme une longue poutre“ gefehen werden könnten, 
wenn die Sonne zwifchen dem Cometen und der Erde ſteht. Diefe 
Stelle iſt ſo wenig auf das Zodiacallicht zu deuten, als das, was 
Kepler (Epit. Astron. Copernicanae T. I. p. 57 unb T. II. 


p. 893) von ber Exiſtenz einer Sonnen⸗Atmoſphäre (limbus circa 
solem, coma lucida) fagt, welde in totalen Sonnenfinſterniſſen 


hindert, „daß es ganz Nacht werde“. Noch unſicherer oder viel- 
mehr irriger iſt die Behauptung, daß die ,,trabes quas doxov; 
vocant“ (Plin. II, 26 und 27) eine Andeutung des zungenförmig 
aufſteigenden Zodiacallichts ſeien, wie Caſſini (p. 231 art. 
XXXI.) und Mairan (p. 15) vorgeben. Ueberall bei den Alten 


— 


i find die trabes mit Boliden (ardores et faces) und anderen feurigen 
“Meteoren in Verbindung geſetzt, auch wohl gar mit den lang: 
bärtigen Cometen. (Ueber dozcs, doxius, doxirns f. Schäfer, Schol. 
Par. ad Apoll. Rhod. 1813 T. II. p. 206; Pſeudo⸗Ariſtot. 
de Mundo 2,9; Comment. Alex., Joh. Phil op. et Olymp. 
„in Aristot. Meteor. lib. I. cap. VII, 3 p. 195, Ideler; Se⸗ 
neca, Nat. Quaest. I, 1. 
Si 145.) Humboldt, Moduniéns des peuples in- 
digènes de l'Amérique T. II. p. 301. Das feltene Manu: 
ſcript, welches dem Erzbiſchof von Rheims, £e Tellier, gehört 
hat, enthält ſehr verſchiedenartige Auszüge aus einem aztekiſchen 
Ritualbuche, aus einem aſtrologiſchen Calender und aus hiſtoriſchen 
Annalen von 1197 — 1549. Die letztgenannten geben zugleich Natur- 
erſcheinungen, Epochen der Erdbeben, Cometen, wie die von 1490 
und 1529, und für die mexicaniſche Chronologie wichtige Sonnen: 
finſterniſſe an. In der handſchriftlichen Historia de Tlascala 
von Camargo wird das in Oſten bis faſt zum Zenith aufſteigende 
Licht ſonderbar genug „funkelnd und wie dick mit Sternen beſäet“ 
genannt. Auf vulkaniſche Ausbrüche des Popocatepetl, der ſehr 
nahe in Südoſten liegt, paßt die Beſchreibung der vierzigtägigen 
Erſcheinung gar nicht (Preſcott, Hist. of the Conquest of 


Mexico Vol. I. p. 284). Neuere Commentatoren haben diefe Er⸗ 


ſcheinung, die Montezuma als eine der ihm Unglück verheißenden 
anſah, mit der „estrella que humeava“ (eigentlich: welche ſpru⸗ 
delte / mericaniſch choloa, ſpringen und ſprudeln) verwechſelt. 
Ueber den Zuſammenhang dieſes Dampfes mit dem Stern Citlal 
Choloha (Venus) und dem Sternberge (Citlaltepetl, dem 
Vulkan von Orizaba) ſ. meine Monumens T. II. p. 303. 


9 (S. 145.) Laplace, Expos. du Syst. du Monde 


P. 270; Mécanique céleste T. IL p. 169 und 171. ee 
Aſtr. Bd. III. $. 206, 

65 (S. 146.) Arago im Annuaire 1842 p. 408. Vergl. 
Sir John Herſchel's Betrachtungen über Volum und Licht— 
ſchwäche der planetariſchen Nebelflecke in Mary Somerville, 
Connexion of the Phys. Sciences 1835 p. 108. Die Mei: 
nung, daß die Sonne ein Nebelſtern fet, defen Atmoſphäre die 
Erſcheinung des Zodiacallichtes darbietet, iſt nicht von Domini— 
cus Caſſini, fondern zuerſt 1731 von Mairan aufgeſtellt wor⸗ 
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den (Traité de l'Aurore bor. p. 47 und 963. Arago im 
Annuaire 1842 p. 412). Es war eine Erneuerung Kepler fher 
Anſichten. e 
66 (S. 146.) Schon Dominicus Caſſini nahm, wie fpäter 
Laplace, Schubert und Poiſſon, zur Erklärung der Geſtalt des 
Zodiacallichtes die Hypotheſe eines abgeſonderten Ringes an. 


Er fagt beſtimmt: „si les orbites de Mercure et de Vénus étoient 


visibles (matériellement dans toute l'étendue de leur surface), 


nous les verrions habituellement de la méme figure et dans la 


méme disposition à l'égard du Soleil et aux mémes tems de 
l'année que la lumiére zodiacale.* (Mém. de l'Acad. T. Vill. 
1730 p. 218 unb Biot in den Comptes rendus 1836 T. III. 


p. 666.) Caſſini glaubte, daß der dunſtförmige Ring des Zodiacal- 


lichtes aus einer Unzahl kleiner planetenartiger Körper, die um 


| die Sonne kreiſen, zuſammengeſetzt fei. Er war ſelbſt nicht ab— 


geneigt zu glauben, daß der Fall von Feuerkugeln mit dem Durch— 
gang der Erde durch den Zodiacal⸗ Nebel-Ring zuſammenhangen 
könne. Olmſted und vorzüglich Biot (a. a. O. p. 673) haben 
dieſen Zuſammenhang mit dem November: Phanomen zu ergründen 
geſucht, einen P pone den Olberg bezweifelt. (Shum. 
Jahrbuch 1837 S. 281.) Ueber die Frage, ob die Ebene des 


Zodiacallichts mit ei Gbene be8 Sonnen: Aequators vollkommen 


zuſammentrifft, ſ. Houzeau in Schum. Aſtr. Nachr. 1843 


Nr. 492, S. 100. 


67 (S. 146.) Sir John Herſchel, Astron. §. 487. 

$5 (S. 146.) Arago im Annuaire 1832 p. 246. Meh⸗ 
rere phyſikaliſche Thatſachen ſcheinen anzudeuten, daß bei einer 
mechaniſchen Trennung der Materie in die kleinſten Theilchen, 
wenn die Ma ffe ſehr gering im Verhältniß zur Oberfläche wird, 
die electriſche Spannung fit bis zur Licht- und Wärmeſtrahlung 
erhöhen kann. Verſuche mit einem großen Hohlſpiegel haben bis- 
her nicht entſcheidende Beweiſe von dem Daſein ſtrahlender Wärme 
im Zodiacallichte gegeben. (Lettre de Mr. Matthiessen A 
Mr. Arago in den Comptes rendus T. XVI. 1843 Avril p. 687.) 

(S. 147.) „Was Sie mir von den Lichtveränderungen im 
Zodiacallichte und den Urſachen fagen, welchen Sie unter den 
Tropen ſolche Veränderungen zuſchreiben, hat um ſo mehr mein 
Intereſſe un als ich feit langer Seit, in jedem Frühjahr, bee 
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ſonders aufmerkſam auf jene Erſcheinung iu unſern nördlichen 
Breiten geweſen bin. Auch ich habe immer geglaubt, daß das 
Thierkreislicht rotire; aber ich nahm an, daß es ſich mit be— 
trächtlich zunehmender Helligkeit ganz bis zur Sonne erſtrecke 
(gegen Poiſſon's Aeußerung g, die Sie mir mittheilen). Den lichten 
Kranz, der ſich bei totalen Sonnenfinſterniſſen um die verfinſterte 
Sonne zeigt, habe ich für dieſen glänzendſten Theil des Sobiacal- 
lichts gehalten. Ich habe mich überzeugt, daß dieſes Licht in ein⸗ 
zelnen Jahren ſehr verſchieden, oft mehrere Jahre hinter einander 
ſehr hell und ausgedehnt, oft auch, in anderen Jahren, gar nicht 
wahrzunehmen íft. Die erſte Spur vom Daſein des Zodiacallichts 
glaube ich in einem Briefe von Rothmann an Tycho zu bemerken, 
der dieſem meldet, er habe im Frühjahr die Tiefe der Sonne 
unter dem Horizont, bei Ende der Abenddämmerung, 24° gefunden. 
Gewiß hat Rothmann das Verſchwinden des untergehenden Thier⸗ 
kreislichtes in den Dünſten des Abend-Horizonts mit dem wirk⸗ 


lichen Ende der Abenddämmerung verwechſelt. Aufwallungen habe 


ich ſelbſt, vermuthlich wegen der Schwfche, womit in unſern Ger 
genden das Zodiacallicht erſcheint, durchaus nicht bemerken können. 
Sie haben aber gewiß Recht, wenn Sie dergleichen ſchnelle Licht⸗ 


veränderungen himmliſcher Gegenftände, die Sie in dem Tropen: 


Klima wahrgenommen, unferer Atmofphäre, vorzüglich den hohen 
Regionen derſelben, zuſchreiben. Das zeigt ſich am deutlichſten 
in den Schweifen großer Cometen. Oft ſieht man, beſonders bei 
dem heiterſten Wetter, in dieſen Schweifen Pulſationen, die vom 
Kopfe des Cometen, als dem niedrigſten Punkte, anfangen, und 
in 1 oder 2 Secunden den ganzen Schweif durchzittern, wobei 
ſich dann der Schweif ſchnell um einige Grade zu verlängern und 


gleich wieder zu verkürzen ſcheint. Daß dieſe Aufloderungen, auf 


die ehemals Robert Hooke und in neueren Zeiten Schröter und 
Chladni ſehr aufmerkſam waren, m icht in dem Cometen⸗ 
ſchweife ſelbſt vorgehen, ſondern durch unſre Atmoſphäre 
hervorgebracht ſind, wird klar, wenn man bedenkt, daß die einzelnen 
Theile der (mehrere Millionen Meilen langen) Cometenſchweife 
in ſehr verſchiedenen Abſtänden von uns liegen, und daß 
das Licht von ihnen nur in Zeitrlumen zu uns gelangen kann, 
die um wehrere Minuten von einander verſchieden find. Ob, was 
Sie u nicht in Intervallen von Secunden, ſondern von 
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Minuten gefehen, - wirkliche Coruſcationen des Thierkreislichtes 
waren, oder ganz und allein den oberen Schichten unſeres Licht⸗ 
kreiſes zugehoͤrte, will ich nicht entſcheiden. Auch weiß ich mir 
die ſo merkwürdigen Erhellungen ganzer Nächte, die ano: 


malen Verſtärkungen und Verlängerungen der Dämmerung im 
Jahr 1831 nicht zu erklären, beſonders da man bemerkt haben 


will, daß der hellſte Theil dieſer ſonderbaren Dämmerungen 
nicht mit dem Orte der Sonne unter dem Horizonte zuſammen⸗ 


traf.“ (Aus einem Briefe des Dr. Olbers an mig, Bremen den 
26 März 1833.) 

70 (S. 148.) Biot, Traité d'Astron. 5 (= éd.) 
1841 T. I. p. 171, 238 unb 312. 

71 (S. 149.) Beffel in Shum. Jahrb. für 1839 S. 51; 
vielleicht 1 Million Meilen täglich, auf das mindeſte in rela⸗ 


tiver Geſchwindigkeit 834000 Meilen, alfo mehr als die doppelte 


Umlaufsgeſchwindigkeit der Erde in ihrer Bahn um die Sonne. 

72 (S. 151.) Ueber Bewegung des Sonnenſyſtems nach Bradley, 
Tobias Mayer, Lambert, Lalande und William Herſchel f. Ara go 
im Annuaire 1842 p. 388—399. Argelander ín Schum. 
Aſtron. Nachr. Nr. 363. 364. 398. und in der Abhandlung 
von der eigenen Bewegung des Sonnenſyſtems 1837 S. 43, 


über den Perſeus als Centralkörper der ganzen Sternſchicht; aud. 


Otho Struve im Bull. de Acad. de St. Pétersb. 1842 
T. X. No. 9. p. 137 — 139. Nach Letzterem wird durch eine fpâtere 
Combination für die Richtung der Sonnenbewegung gefunden; 
261" 23^ A. R.; + 31? 36^ Decl., und im Mittel aus Argelan⸗ 
der's und ſeiner eigenen Arbeit durch eine Combination von 797 
Sternen: 2590 9% A. R.; + 34? 36^ Decl. 

75 (S. 151.) Ariftot. de Coelo III, 2 p. 301, Bekker; 
Phys. VIII, 5 p. 256. 

™ (S. 152.) Savary in der Connaissance des tems 
1830 p. 56 und 163. Encke, Berl. Jahrb. 1832 S. 253 ff. 


Arago im Annuaire {834 p. 260 — 295. John Herſchel in 


Me m. of the Astron. Soc. Vol. V. p. 171. 
75 (S. 153.) Beſſel, Unterfuhung des Theils der 


planetariſchen Störungen, welche aus der Bewegung 
der Sonne entfteben, in Abh. der Berl. Akad. der Wife 
ſen ſch. 1824 (Mathem. Claſſe) S. 2—6. Die Frage war angeregt 
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worden, durch Johann Tobias Maper in Comment. Soe. - 


Reg. Gotting. .1804—1808 Vol. XVI. p. 31—68. 

76 (S. 153.) Philos. Transact. for 1803 p. 225. Arago 
im Annuaire 1842 p. 375. Will man fich die etwas früher im 
Texte bezeichnete Entfernung der Firſterne bequemer verſinnlichen, 
ſo, erinnere man fich, daß, wenn die Erde von der Sonne in einem 
Fuß Entfernung angenommen wird, Uranus 19 Fuß und Wega 
der Leier 34 geographiſche Meilen von der Sonne entfernt iſt. 

m (S. 154.) Beſſel in Schum. Jahrbuche 1839 S. 53. 

7$ (S. 154.) Mädler, Aſtr. S. 476. Delete in Shum. 
Jahrb. 1839 S. 95. 

79 (S. 156.) Sir William Herſchel in den Philos. 
Transact. for 1817 P. II. p. 328. 

„80 (S. 156.) Arago im Annuaire 1812 p. 459. 
Um (S. 157.) Sir John Herſchel in einem Briefe aus 
Feldhuyfen vom 13 Januar 1836. Nicholl, Archit. of the 
Heavens 1838 p. 2. (©. aud mpi Andentungen von eit 
William Herſchel über den ſternleeren Raum, der uns in 
großem Abſtande von der Milchſtraße trennt, in di Philos. 
Transact. for 1817 P. II. p. 328.) 

8 (S. 157.) Sir John Herſchel, Astron. §. 621. Der: 


felbe in Observations of Nebulae and Clusters ofStars : 


(Transact. 1833 P II. p. 479 fig. 25.): „we have here a brother 
System bearing a real physical resemblance and strong analogy 
of structure of our own.“ 

85 (©. 157.) Sir William Herſchel in den Transact. 
for 1785 P. I. p. 937. Sir John Herſchel, Astr. $. 616. 
(„The nebulous region of the heavens forms a nebulous 
milky way, composed of distinct nebulae as the other of Stars.‘* 
Derſelbe in einem Briefe an mich vom März 1829.) 

st (S, 158.) John Herſchel, Astron. $. 585. 

BG. 458). Arago im Annuaire 1842 p. 282— = 285, 


(409 — EM ib 439 — 442. 
5 (S. 158.) Olbers über die Durchſichtigkeit des bene i 


in Bode’ 8 Jahrbuch 1826 S. 110— 121. 
57 (S. 159.) „An opening in the heavens", William 
ae in ben. Transact. for 1785 Vol. LXXV: P. I. p. 256: 
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Le Francais Lalande in ber Connaiss. des tems pour 
Van VIII. p. 383. Arago im Annuaire 1842 p. 425. 

88 (S. 159.) Ariſtot. Meteor. II. 5, 1. Seneca, Natur. 
Quaest. H 14] 2. „Coelum discessisse“ in Cic. de-Divin. I, 43. 

89 (S. 159.) Arago im Annuaire 1842 p. 429. 

90 (S. 160.) Im December 1837 fab Sir John Herſchel ben 
Stern „Argo, der bisher als zweiter Größe und ganz unveränder⸗ 
lich erſchienen war, ſchnell bis zur 'erften" Größe zunehmen. Im 
Januar 1838 war die Intenſität ſeines Lichtes ſchon der von o 
Cent. gleich. Nach den neueſten Nachrichten fand Maclear im Mürz 
1843 den Stern fo glänzend als Canopus; ja a Sr "m ganz 
dammernd neben » Argo aus. 


1 (S. 161.) „Hence it follows that the rays of 2 of the ` 


remotest nebulae must have been almost two millions of years 
on their way, and that consequently, so many years ago, this 


object must already have had an existence in the sidereal 


. heaven; in order to send out those rays by which we now per- 


ceive it.“ William Herſchel in den Transact. for 1802 
p. 498. John Herſchel, Astr. 6.590. Arago im Annuaire 
1842 p. 334, 359 und 382 — 385 

92 (S. 161.) Aus dem ſchönen Sonette meines Bruders: 
Freiheit und Gefes (Wilhelm von Humboldt, Gefam- 
melte Werke Bd. He 358 No. 25.). 

95 (S. 162.) Otfried Müller, Prolegomena S. 313. 

n (S. 166.) Bei ben tiefften Arbeiten ber Menſchen im In: 
neren der Erde iſt zu unterſcheiden zwifchen ber abſoluten Tiefe 
(unter der Oberfläche der Erde an dem Punkte, wo die Arbeit 
begonnen iſt) und der relativen Tiefe (d. i. der unter dem 
Spiegel des Meeres). Die größte relative Tiefe, welche die Menſche 
bisher erreicht haben, iſt vielleicht das Bohrloch zu Neu-Salzwerk 
bei Preußiſch Minden; fie betrug im Juni 1844 genau 187315 Par 
Fuß (607, 4); die abfolute Tiefe war 2094½ Fuß (680 ). Die 
Temperatur des Waſſers im Tiefſten ſtieg damals auf 320,7 cent., 
was bei der Annahme von 90,6 mittlerer Luftwärme eine Wärme— 
zunahme von 1° auf 29 , 6 giebt. Der arteſiſche Brunnen von 
Grenelle bei Paris hat nur 1683 Fuß (547 ») abſolute Tiefe 
den Berichten des Miſſionars Imbert aus China wird die Tiefe 
unſerer arteſiſchen Brunnen von der der Feuerbrunnen, Ho⸗tſing, 
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In man abteuft, um fih Waſſerſtoffgas zu verſchaffen, das zum 4 a 
Salzſieden angewendet Baba eie. : n. In der chineſiſchen 
Provinz Szü⸗tſchuan folen dieſe Feuerbrunnen ſehr gewöhnlich 
fe h 2. die Tiefe von 1800 bis 2000 Fuß erreichen; ja bei Tſeu-lieu⸗tſing É 
Ort des Immerfließens) foll. ein‘Hostfing, mit bem Seile 
im J. 1812 gebohrt, 3000 Fuß tief fein Humboldt, Asie cen- 
trale J. II. p. 591 und 525. Annales de l' Association , 
de la Propagation de la Foi 1829 fo. 16 p. 369). Die re Mf | 
lative Tiefe, welche man zu Monte Maſſi in Toſcanaſſüdlich von A 
Bolterrajerreicht hat, betragt nad Matteucci nur 1175 Fuß (332). / 
Dem Bohrloch zu Neu-Salzwerk kommt an relativer Tiefe wahr: 
ſcheinlich febr nahe das Kohlenbergwerk zu Apendale bei Neweaftle 
under Lyme (Staffordſhire). Man arbeitet dort 725 Yards oder 
2045 Par. Fuß unter der Oberfläche (Thomas Smith, Miner's f KI 
Guide 1836 p. 160). Leider ift mir die Höhe der Hängebanf über i 
dem Meeresſpiegel nicht genau bekannt. Die relative Tiefe der 
Grube Monk Wearmouth bei Newaaſtle ift nur 1404 Fuß (Phillips 
im Philos. Maga z. Vol. V. 1834 p. 446), die der Lütticher 
Steinkohlengrube Efpérance zu Seraing nach Herrn Berghauptmann 
von Dechen 1271 Fuß, die ehemalige der Steinkohlengrube Marihave 2 
bei Val St. Lambert im Maasthale nach bem Ingénieur des Mines 
Herrn Gernaert 1157 Fuß. Die abſolut tiefſten Arbeiten, welche 
die Menſchen unternommen haben, ſind meiſt in ſo hohen Gebirgs⸗ 
ebenen oder ſo hohem Thalboden angeſetzt worden, daß dieſelben 
entweder gar nicht das Niveau des Meeres erreicht haben oder zu 
ceeiner ſehr geringen Tiefe unter dieſes Niveau gelangt ſind. So 
hatte einſt der jetzt unfahrbare Eſelsſchacht zu Kuttenberg in Böhmen 
f Ldi ungeheure abfolute Tiefe von 3545 Fuß le ch mi dt, ene f. . 5 
D fungètreitiéef merogefetelit. LIS. XXXII). Auch zu FA ai 
Te . St. Daniel und beim Geif am Nörerbühel (Landgericht Kitzbuͤhel) 
waren im 16ten Jahrhunderte die Baue 2916 Fuß tief. Man 
bewahrt noch die Grubenriſſe der Arbeiten am Nörerbühel vom 
Jahre 1539. (Joſeph von Sperg es, Tyroler Bergwerks⸗ 
„geſchichte ©. 121. Vergl. auch Humboldt, Gutachten über Heran⸗ Zi 


SC 


4% treibung des Meißner Stollens in die Freiberger Erzrevier, abge⸗ 4 

| ur gedruckt in Herder über den jetzt mt begonnenen Z 
£d PY Ferbſtollen 1838 S. CXXIV.) Man könnte glauben, daß die zer 
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langt war; denn in Gilbert de Magnete finde ich bie Behaup⸗ 

| tung, daß ber Menſch 2400 bis 3000 Fuß in bie Erdrinde gebrungen 
„ fei. («Exigua videtur terrae portio, quae unquam hominibus 
if spectanda emerget aut eruitur: cum pro undius in ejus viscera, 
Í ultra eflorescentis extremitatis corruptelam, aut propter aquas 
in magnis fodinis, tanquam per venaséscaturientes, aut propter 

aéris salubrioris ad vitam operariorum sustinendam necessarii 
defectum, aut propter ingentes sumptus ad tantos labores exan- 
tlandos, multasque. difficultates, ad profundiores terrae partes 
penetrare non possumus; adeo ut quadringentas aut (quod raris- 

sime) quingentas orgyas in quibusdam metallis descendisse, 
stupendus omnibus videatur conatus.» Guilielmi Gilberti, 
Colcestrensis, de Magnete Physiologia nova. Lond. 

1600 p. 40.) Die abfoluten Tiefen der Bergwerke im fächfifchen 
Erzgebirge bei Freiberg find im Thurmhofer Zug 1824 Fuß, im 
Hohenbirker Zug 1714 Fuß; die relativen Tiefen erreichen nur 626 

und 260 Fuß, wenn man, um die Höhe der Hängebänke jedes 


li E Schachts über dem Meere zu finden, die Höhe von Freiberg, nach M A 
d +l Bi Reich's neuer Beſtimmung, zu 1191 Fuß annimmt. Die abſolute WEN 

1 Tiefe ber ; teße-ſe berufenen Grubenbaue zu Joachims⸗ le 

li thal in Böhmen (Verkreuzung des Jung Häuer Zechen- und An⸗ l. um 
I dreasganges) ee 1989 Fuß ſo daß, wenn 7 dL 
(IS die Hängebank nach! Herrn von Debe Meſſungen ungefähr 1 , 


einmal den Meeresſpiegel erreicht haben. Am Harz wird auf der 
Grube Samſon zu Andreasberg in 2062 Fuß] Tiefe gebaut. In 
dem ehemaligen ſpaniſchen Amerika kenne ich keine tiefere Grube 
| als die Valenciana bei Guanaruato (Mexico), wo ich die abſolute 
Ike Tiefe der Planes de San Bernardo 1582 Fuß gefunden habe. Es 
fehlen aber den Planes noch 5592 Fuß, um den Meeresſpiegel zu 
erreichen. Wenn man die Tiefe der ehemaligen Kuttenberger 
i] . . Grubenbaue (eine Tiefe, welche die Höhe unſers Brockens übertrifft 
He S und der des Veſuvs nur um 200 Fuß nachſteht) mit der größten 

Höhe ber von Menſchen aufgeführten Gebäude (der Pyramide des 


ii dei d 2250 Fuß über bem Meere liegt, die Grubenbaue dort mod) nicht 
| 7 
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li SCH Cheops und des Straſburger Münſters) verzleicht, fo findet man 


das Verhältniß von 8 zu 1. Bei den vielen unbeſtimmten und 
| durch falſche Reduction der Maaße auf den Parifer Fuß verum: 
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ſtalteten Angaben, welche unſte geognoſtiſchen Schriften noch immer 
f^ 
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enthalten, ſchien es mir wichtig, in dieſer Anmerkung alles zu⸗ 
ſammenzuſtellen, was ich ſicheres über die größten abſoluten und | 
relativen Tiefen der. Grubenbaue und Bohrlöcher habe auffinden 
können. Wenn man von Jeruſalem öſtlich gegen das tobte Meer | 
hinabſteigt, fo genießt man einen Anblick, den, nach unſeren jetzigen 1 
hypſometriſchen Kenntniſſen ber Oberfläche unſres Planeten, keine | 
andere Erdgegend darbieten kann; man ſchreitet, indem man ſich 
dem Spalte naht, in welchem der Jordan fließt, an hellem Tage a 
auf Geſteinſchichten, die nach Bertou's und Rußegger's barome⸗ 
triſchem Nivellement 1300 Fuß in ſenkrechter Tiefe unter dem 
Spiegel des Mittelmeers liegen (Humboldt, Asie centrale 
T. II. p. 393). je xcu | 
*s S. 16%) Mulenförmia gekrümmte Schichten, die man fid JA 7 TH 
einſenken und in einer zu meſſenden Entfernung wieder auffteigen. 
ſieht, geben, wenn ſie auch in den tiefſten Punkten nicht durch, ES | 
bergmänniſche Arbeiten erreicht werden, doch ſinnliche Kenntniß ; 
von ber Beſchaffenheit der Erdrinde in großen Abſtänden von der 
Oberfläche. Angaben dieſer Art gewähren demnach ein großes CH 
gesognoſtiſches Intereffe. Ich verdanke die folgenden dem vortreffr — ` 
lichen Geognoſten Herrn von Dechen. Er ſchreibt: „Die Tiefe | 
der Steinkohlen-Mulde zu Lüttich am Mont St. Gilles, welche ich / : | 
ET 


gemeinſchaftlich mit unfrem Freunde Herrn von Oeynhauſen zu 
3650 Fuß unter der Oberfläche ermittelt habe, liegt, da der Mont 
St. Gilles gewiß nicht 400 Fuß abſolute Höhe hat, an 3250 Fuß 
unter dem Meeresſpiegel; die Steinkohlen-Mulde zu Mons liegt 
ſogar noch volle 1750 Fuß tiefer. Alle dieſe Tiefen ſind aber nur | 
als gering gegen die zu betrachten, welche die Lagerungsverhaͤltniſſe | 
der Gteinfoblenfiüge in bem Saar⸗Revier (Saarbrüden) offenbaren. | 
Ich habe nach den genaueſten Aufnahmen gefunden, daß das un⸗ ; | 
terſte Kohlenflöz, welches in der Gegend von Duttweiler bekannt 
tft, bei Bettingen, nordöſtlich von Saarlouis, bis 19406 und | 
20656 Fuß (Ho geogr. Meile) unter dem Meeresspiegel herabgeht.” ` | 
Dieſes Refultat übertrifft mod) um 8000 Fuß die Annahme, welche | 
| 
1 


# 


ich im Texte des Kosmos für eine Mulde Devoniſcher Schichten ; 
gegeben. Jene Steinkohlenflöze liegen alſo ſo tief unter dem Niveau 
des Meeres, als der Chimborazo über demſelben ſich erhebt, im. 
einer Tiefe, in welcher die Erdwärme an 224° betragen muß. Gon. 
den hoͤchſten Gipfeln des Himalaya bis zu jenen Mulden, welche 
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die Vegetation der Vorwelt enthalten, iſt demnach ein ſenkrechter 


A 


Abſtand von 45000 Fuß, d. i. hss des Erdhalbmeſſers. 

96 (S. 171.) Plato, pu p. 97 (Ariſtot. Metaph. 
p. 985). Vergl. Hegel, Philofophie ber Geſchichte 1840 
S. 16. Soe: 
% (S. 172.) Beffel, allgemeine Betrachtungen über 


Gradmeſſungen nach aſtronomiſch-geodätiſchen Arbeiten, 


am Schluß von Beſſel unb Baever, Gradmeſſung in 
Oſtpreußen S. 427. (Ueber die früher im Text erwähnte An⸗ 
häufung der Materie auf der uns zugekehrten Mondhälfte ſ. La⸗ 


98 (S. 172.) lin. 17 68. Seneca, Quaest. Nat. Praef. Auer: 


2 place, Expos. du Syst. du Monde p. 308./ 2 15 Jat 
* 


c. II. El Mundo es poco (die Erde tft klein und enge), ſchreibt 
Columbus aus Jamaica an die Königinn Iſabella den 7 Julius 1503; 
nicht etwa nach den philoſophiſchen Anſichten der beiden Römer, 
ſondern weil es ihm vortheilhaft ſchien, zu behaupten, der Weg 
von Spanien ſei nicht lang, wenn man, wie er ſagte, „den Orient Ar Za, 
von Weſten her ſuchell“ Vergl. mein Examen Crit. de l'Éist/d 1 
dela Géogr. du 19me siècle fom} I. p. 83 und T. II. p. 327 . eee 
wo ich zugleich gezeigt habe, daß die von Delisle, Frfret und Goſ⸗ fe 
felin vertheidigte Meinung, nach welcher die übermäßige Verſchie⸗ #2 
denheit in den Angaben des Erdperimeters bei den Griechen bloß 27 
ſcheinbar fet und auf Verſchiedenheit der Stadien beruhe, fon im ROM 
Fahr 1495 von Jaime Ferrer, in einem Vorſchlag über die Bes- 
ſtimmung der päpſtlichen Demarcationslinie, vorgetragen wurde. 

99 (S. 172.) Brewſter, Life of Sir Isaac Newton 1831 . 
p. 162: «The discovery of the spheroidal form of Jupiter by 
Cassini had. probably directed the attention of Newton to the 
determination of its cause, and consequently to the investigation 
of the true figure of the earth.« G aff in i kündigte allerdings 
die Quantität der Abplattung des Jupiter (5) erſt 1691 an 
(Anciens Mémoires de l' Acad. des Sciences T. II. p. 108); 
aber wir wiſſen durch Lalande (Astron. 3me éd. T. III. p. 335), 
daß Maraldi einige gedruckte Bogen des von Caſſini angefangenen 


lateiniſchen Werkes „über die Flecke der Planeten“ beſaß, aus welchem 


Zeg 


| 


zu erſehen war, daß Caſſini bereits vor 1666, alſo 21 Jahre vor 
dem Erſcheinen von Newton's Principia, die Abfreltung des 
Jupiter kannte. : 


D 


A 


d 


100 (S. 174.) Nach Bef ſel's Unterſuchung von zehn Grad: 


meſſungen, in welcher der von Puiſſant aufgefundene Fehler in der 


Berechnung der franzöſiſchen Gradmeſſung berückſichtigt wurde 


(Schumacher, Aſtron. Nachr. 1841 Nr. 438 S. 116), iſt die 


halbe große Axe des elliptiſchen Rotations⸗Sphäroids, bem fid die 
unregelmäßige Figur der Erde am meiſten nähert, 327207700 143 


die halbe kleine Axe 3261139',335 die Abplattung ½59,4525 die 


Länge des mittleren Meridiangrades 57018 / 109, mit einem 


Fehler von + 2,8403: woraus folgt die Länge einer geogra⸗ 


phiſchen Meile von 3307,23. Frühere Combinationen der Grad⸗ 
meſſungen ſchwankten zwiſchen 02 und T297: ſo Walbeck, de 


in 1829 aus ſieben Gradmeſſungen. Ueber den Einfluß großer 
Unterſchiede der Längen auf die Polar⸗Abplattung f. Biblio- 


thèque Universelle T. XXXII. p. 181 und T. XXXV. 


. 


f ſpäter nach den Mondsbeobachtungen von Burkhardt und 
Bouvard Au (Mécanique Géleste T. V. p. 13 und 43) 

1 (S. 174.) Die Pendelſchwingungen gaben als allgemeines 
Reſultat der großen Expedition von Sabine (1822 und 1823, vom 
Aequator bis 800 nördl. Breite) ‘6675 nach Freycinet, wenn man 


die Verſuchsreihen von Ile de France, Guam und Mowi (Maui) 
ausſchließt, 5/5555 nach Foſter ass. > nach Duperrey KÉIS nach 
güfte (Partie nautique 1836 p. 232) aus 11 Stationen "aen: Je 
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Dagegen folgt aus den Beobachtungen zwifhen. Formentera und ; 


Dünkirchen (Connaiss. des tems 1816 p. 330) nach Mathieu 


Lanz: und zwiſchen Formentera bis Inſel Unſt nad Biot Tor ` 


Vergl. Baily, Report on Pendulum Experiments in den 


Memoirs of the Royal Astron. Society Vol. VII. p. 96; 
auch Borenius im Bulletin de l'Acad. de St. Pétersbourg 


1843 T. I. p. 25. — Der erfte Vorſchlag, die Pendellänge zur 
Maaßbeſtimmung anzuwenden, und den dritten Theil des Secunden⸗ 
Pendels (als wäre derſelbe überall von gleicher Länge) wie einen 
pes horarius zum allgemeinen, von allen Völkern immer wieder: 
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zufindenden Maaße feſtzuſetzen, findet fih in Huygens Horolo- 
gium oscillatoriui 1673 Prop. 25, Ein folder Wunſch wurde 
„ 1722 in einem öffentlich unter dem Aequator aufgeſtellten Monu: 
Es f mente von Bouguer, La Condamine und Godin dit neue ausge: 
| — ^  fptoden, Es heißt in ber ſchoͤnen Marmortafel, die ich noch 
unverſehrt in dem ehemaligen Sefuiter-Collegtum in Quito geſehen 
habe: Penduli simplicis aequinoctialis unius minuti secundi arche- 
typus, mensurae naturalis exemplar, utinam universalis! Aus 
dem, was La Condamine in feinem Journal du Voyage à 
l'Équateur 1751 p. 163 von unausgefüllten Stellen in der In⸗ 
ſchrift und einem kleinen Hader über die Zahlen mit Bouguer ſagt, 
Y. F vermuthete ich ]beträchtliche Unterſchiede zwiſchen der Marmortafel 
und der in Paris bekannt gemachten Inſchrift zu finden. Nach 
mehrmaliger Vergleichung bemerkte ich aber nur zwei ganz uner⸗ 
hebliche: ex arcu graduum 3½ ſtatt ex arcu graduum plus quam 
trium, und ſtatt 1742 die Jahrzahl 1745. Die letztere Angabe iſt 
ſonderbar, da La Condamine im November 1744, Bouguer im 
Junius deſſelben Jahres nach Europa zurückkamen, auch Godin 
Südamerika fon im Julius 1744 verlafen hatte. Die nothwen⸗ 
digſte und nützlichſte Verbeſſerung in den Zahlen der Inſchrift 
würde die der aſtronomiſchen Länge der Stadt Quito geweſen fein: 
2 (Humboldt, Recueil d’ebserv. astron. T. IL. p. 319—354). 
8 Nouet's an ägyptiſchen Monumenten eingegrabene Breiten geben 
| uns ein neueres Beiſpiel von ber Gefahr, welche eine feierliche 
E Perpetuirung falſcher oder unvorfichtig berechneter Reſultate darbietet. 
3 2 (S. 175.) Ueber die vermehrte Intenfität der Anziehung in 
vulkaniſchen Inſeln (St. Helena, Ualan, Fernando de Noronha, 
Sle de France, Guaham, Mowi und Galapagos), mit Ausnahme 
der Inſel Rawak, vielleicht Lütke p. 240) wegen ihrer Nähe zu 
dem hohen Lande von Neu⸗Guinea, ſ. Mathieu in Delambre, 
Hist. de l' Astronomie du 18me siècle p. 701. 
5.(S. 175.) Zahlreiche Beobachtungen zeigen auch mitten in 
den Continenten große Unregelmäßigkeiten der Pendellängen, die 
2 man Local⸗Anziehungen zuſchreibt. (Delambre, Mesure de la 
f h Méridienne T. HI. p. 548/ Biot/in Mém. de l'Académie ` 
NDA een vie T. ud 18 d 230) Wenn man im füdlihen Eh. 
k Frankreich und in der Lombardei vou Weſten nach Oſten fortſchreitet, ( 2; +) 
d fo findet man in Bordeaur die geringfte Intenſität der Schwer⸗ 
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kraft; und diefe Intenfität nimmt ſchnell zu in den öſtlicher gee 


legenen Orten, Figeac, Clermont-Ferrand, Mailand und Padua. 
Die letzte Stadt bietet das Maximum der Anziehung dar. Der 
Einfluß des ſüdlichen Abhanges der Alpenkette iſt nicht 
blof der allgemeinen Größe ihre 7 ſondern / wie Elie de 
Beaumont (Rech. sur les Révol. de la ch du Globe 
1830 p. 729) glaubt, am meiften ben Melaphyr: und Serpentine 
Geſteinen zuzuſchreiben, welche die Sette gehoben haben. Am Ab⸗ 
hange des Ararat, der, mit dem Kaukaſus, wie im Schwerpunkte 
des aus Europa, Aſien und Afrika beſtehenden alten Coftinents 
liegt, zeigen Fedorow's ſo genaue Pendelverſuche enfalls nicht 
Höhlungen, ſondern dichte vulkaniſche Maſſen an (parrot, Reiſe 
zum Ararat Bd. II. S. 143). In den geodatiſchen Operationen 
von Carlini und Plana in der Lombardei haben ſich Unterſchiede 
zwiſchen den unmittelbaren Breiten- Beobachtungen und den Re⸗ 
fultaten jener Operationen von 20“ bis 47/8 gefunden. (S. die 
Beiſpiele von Andrate und Mondovi, Mailand und Padua in den 
Opérations géodés. et astron. pour la mesure d'un 
arc du parallèle moyen T. H. p. 347; Effemeridi astron. 
di Milano 1842 p. 57%) Mailand auf Bern rebucirt, wie es aus 


der franzöſiſchen Triangulation folgt, hat die Breite von 45? 27° 


524, während daß die unmittelbaren aſtronomiſchen Beobachtungen 
die Breite zu 45° 2735“ geben. Da die Perturbationen ſich in 
der lombardiſchen Ebene bis Parma weit füblid) vom Po erftreden 
(Plana, Opérat. géod. T. I. p. 847), fo kann man vermuthen, 
daß ſelbſt in der Bodenbeſchaffenheit der Ebne ablenkende 
Urſachen wirken. Aehnliche Erfahrungen hat Struve in den 
flächſten Theilen des öftlihen Europa's gemacht (Schu macher, 
Aſtron. Nachrichten 1830 Nr. 164% ©. 399). Ueber den Einfluß 
von dichten Maſſen, welche man in einer geringen, der mittleren 
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Höhe der Alpenkette gleichen Tiefe vorausſetzt, f. die analytiſchen 


Ausdrücke (nach Hoſſard und Rozet) in den Comptes ren dus 
T. XVIII. Aes p. 292, welche zu vergleichen find mit Poiſſon, 


Traité de Mécanique (2. éd.) T. I. p. 482. Die früpeften 


Andeutungen von dem Einfluß der Gebirgsarten auf die Schwin⸗ 
gungen des Pendels hat übrigens Thomas Young gegeben in 
den Philosoph. Transactions for 1819 p. 70—96. Bei den 


fS 


Schlüſſen von der Pendellänge auf bie Erdkrümmung iſt wohl die 


a 


red 
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‚Möglichkeit nicht zu überſehen, daß die Erdrinde kann früher er⸗ 


härtet geweſen ſein, als metalliſche und dichte baſaltiſche Maſſen 


aus der Tiefe durch offene Gangklüfte eingedrungen "p ber Ober: 


+ nahe gekommen fi ſind. 
à (S. 175.) Laplace, Expos. du Syst. du Monde p. 231. 

5 (S. 176.) La Caille's Pendelmeſſungen am Vorgebirge der 
guten Hoffnung, die Mathieu mit vieler Sorgfalt berechnet hat 
(Delam bre, Hist. dell' Astr. du 18mesiècle p. 479), geben 
eine Applattung von Lens aber nach mehrfachen Vergleichungen 
der Beobachtungen unter gleichen Breiten in beiden Hemiſphären 
(Neu⸗Holland und Malouinen verglichen mit Barcelona, Neu⸗Pork 
und Dünkirchen) iſt bisher kein Grund vorhanden, die mittlere 
Abplattung der ſüdlichen Halbkugel für größer als die der nörd⸗ 
lichen zu halten (Biot in den Mém. de Acad, des jeiences 
T. VIII. 1829 p. 39—44). 

$ (S. 1770 Die drei Beobachtungs- ere geben folgende 
Reſultate: 1) durch Ablenkung des Senkbleis in der Nähe des 
Berges Shehallien (galiſch Thichallin) in Pertſhire 4,713 bei Mas⸗ 
kelyne, Hutton und Playfair (1774—1776. und 1810) nach einer 
ſchon von Newton vorgeſchlagenen Methode; 2) durch Pendel⸗ 
ſchwingung auf Bergen 4,837 (Carlini's Beobachtungen auf dem 
Mont Cenis verglichen mit Biot's Beobachtungen in Bordeaux, 
Effe mer. as tr. di Milano 1824 p. 184); 3) durch die Dreh: 
wage von Cavendiſh/ feinem urſprünglich von Mitchell erſonnenen 


Apparaf, 5,18 (nach Hutton's Reviſion der Rechnung 5,32; nach 


der Reviſion von Eduard Schmidt 5,52: Lehrbuch der math. 


Geographie Bd. I. S. 487) / durch die Drehwage von Reich 


5,44. In der Berechnung dieſer mit meiſterhafter Genauigkeit von 
Prof. Reich angeſtellten Verſuche war das urſprüngliche mittlere 


Reſultat 5,43 (mit einem wahrſcheinlichen Fehler von nur 0, 233) / 
ein Reſultat, das, um die Größe vermehrt, um welche die Schwung⸗ 


kraft der Erde die Schwerkraft vermindert, für die Breite von 
Freiberg (50° 55% in 5,44 zu verwandeln iſt. Die Anwendung 
von Maſſen aus Gußeiſen ſtatt des Bleies hat keine merkliche, 
den Beobachtungsfehlern nicht mit vollem Rechte zuzuſchreibende 
Verſchiedenheit der Anziehung, keine Spuren magnetiſcher Wir⸗ 
kungen offenbart Reich, Verſuche über die mittlere Dich⸗ 


tigkeit der Erde 1838 S. 60, 62 und 66). Durch die Annahme 


} 
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einer zu kleinen Abplattung der Erde und durch die unſichere 
Schätzung der Geſteins⸗Dichtigkeit der Oberfläche hatte man früher 
die mittlere Dichtigkeit der Erde ebenfalls, wie in den Verſuchen 
auf und an den Bergen, um "je zu klein gefunden: 4,761 (£a: 5 
place, Mfcan. cél. T. V. p. 46) oder 4,785 (Eduard Shmidt, fE 
Lehrb. ber math. Geogr. Bd. I. § 387 und 418), — Ueber die 
weiter unten (S. 178) angeführte Halley'ſche Hypotheſe von der . 
Erde als Hohlkugel (dem Keime Franklin'ſcher Ideen über das Erd- psach 
beben) f. Phil. Tranf for the year 1693 Vol. XVII. p. 563 (ju A/C 
the structure of the internal parts.of the Earth and the concave == 
habitated arch of the shell). Salley hält es/des Schöpfers wür⸗ fer 
diger, „daß der Erdball wie ein Haus von mehreren Stockwerken, 
von innen und außen bewohnt ſei. Für Licht in der Hohlkugel würde 
auch wohl (p. 576) auf irgend eine Weiſe geſorgt werden können.“ Y 
S. 179, Sabin gehören die vortrefflichen analytiſchen Ar⸗ / AP 
beiten von W% 7 Fourier ,| Laplace, Poiſſon, Duhamel und Lamé. Ho 
. Sn feinem Werke Théorie mathématique de la Chaleur „ 
1835 p. 3, 498—430, 436 und 521—524 (f. auch den Auszug von: VA 
La Rive in ber Bibliotheque universelle de Geneve 
T. LX. p. 415) hat Poiſſon eine von Fourier's Anſicht (Théorie /H- 
analytique de la Chaleur) ganz abweichende Hypotheſe ent: 
wickelt. Er läugnet den gegenwärtigen flüfigen Zuſtand des Kerns 
der Erde; er glaubt, „daß bei dem Erkalten durch Strahlung gegen 
das die Erde umgebende Mittel die an der Oberflache zuerſt er- 
ſtarrten Theile herabgeſunken ſind, und daß durch einen doppelten 
„ab: und aufwärts gehenden Strom die große Ungleichheit vermin⸗ 
dert worden iſt, welche bei einem feſten, von der Oberfläche her 
erkaltenden Körper ftatt finden würde.“ Es ſcheint dem großen 
Geometer wahrſcheinlicher, daß die Erſtarrung in den dem Mii tel: 
punkt näher liegenden Schichten angefangen habe; / das Phänomen 2 
der mit der Tiefe zunehmenden Wärme erſtrecke ſich nicht auf die 
ganze Erdmaſſe, und ſei bloß eine Folge der Bewegung unſres 
Planetenſyſtems im Weltraume, defen einzelne Theile durch 
Sternenwärme (chaleur stellaire) eine febr verſchiedene Tem: ` 
peratur haben.“ Die Wärme der Wafer unferet arteſiſchen Brunnen 
wäre alſo, nach Poiſſon, bloß eine / außen in den Erdkörper einge⸗ 
drungene Wärme; und man könnt letzteren „als einen Felsblock 2 
betrachten, der vom Aegugtor nach dem Pole geſchafft wurde, aber : 


in einer fo kurzen Zeit, daß er nicht ganz zu erkalten vermochte. 

Die Temperatur⸗Zunahme in dieſem Blode würde fih nicht bis 

zu den Schichten ſeiner Mitte erſtreckt haben.“ Die phyſikaliſchen 

Zweifel, welche man mit Recht gegen diefe ſonderbare kosmiſche 

JA Anſicht aufgeſtellt hat / (gegen eine Anſicht, welche dem Himmels⸗ 

raume zuſchreibt, was wohl eher dem erſten Uebergange der ſich 

ore, ballenden Materie aus dem gasförmig flüſſigen in einen feſten 

] Zuſtand gehört) findet man geſammelt in Poggendorff's 

Annalen der Phyſik und Chemie Bd. XXXIX. S. 93—100. 

/ e (SG. 189) Siehe oben S. 97, 42 und 48. Die Wärme: 

zunahme ift gefunden worden in dem Puits de Grenelle zu Paris 

J 5 von 98%. Fuß (32 mëttes! in dem Bohrloch zu Neu-Salzwerk 

bei Preußiſch Minden faft 91 Fuß (29, 6); zu Pregny bei Genf, 

ohnerachtet dort die obere Oeffnung des Bohrloches 1510 Fuß über 

| jee dem Meeresſpiegel liegt, nach Auguſte be la Rive und Markt, 

Marc ebenfalls von 91 Fuß (29, 6). Dieſe Uebereinftifimung der Ne- 

D HF- ſultate Jeiner Methode, welche erft im Jahre 1821 von Urago (An- 

` Ar Ruaire du Bureau des Longitudes 1835 p. 234) vorgeſchlagen wurde, 

ift febr auffallend, und von drei Bohrlöchern hergenommen, von 

1683 F. (5477), 2094 F. (680) und 680 F. (221) abſoluter Tiefe. 

Die zwei Punkte der Erde, in kleiner ſenkrechter Entfernung unter 

einander, deren Jahres-Temperaturen wohl am gengueſten be- 

yf tinm: find, find wahrſcheinlich die = Temperatur/der Stern: 

| Et Warte zu Paris und die Temperatur der Caves de l'Observatoire. 

| 2 ; Jene tft 105,822, diefe 119,834, Unterſchied 10,012 auf 86 Fuß 
We 


Q8") Tiefe (Poifon/Théorie math. de la Chaleur p. 415 

und 462). Freilich iſt in den letzten 17 Jahren, aus noch nicht 

ganz ausgemittelten Urſachen, wo nicht die Temperatur der Caves 

de l'Observatoire, doch die Anzeige des dort ſtehenden Thermo⸗ 

meters, um 09,220 geſtiegen. Wenn in Bohrlöchern bisweilen 

das Eindringen von Waſſern aus Seitenklüften einige Störung 
hervorbringt, fo find in Bergwerken andere Verhältniſſe erkältender 

5 Luftſtroͤmung noch ſchädlicher für die Genauigkeit mit vieler Mühe 

$ erforſchter Reſultate. Das Geſammt⸗Reſultat von Reichß großer 

a Arbeit über die Temperatur der Gruben im fähfifchen Erzgebirge 
Ui € (a [eine etwas langfame Wärmezunahme von 128%, (417,84) auf 


| JA 1 (Reif, Beob. über die EATUR in 
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KE $y ©. 1910 in einem Schachte des Kohlenberg⸗ Ka 
werks von Monk Wearmouth bei Neweaſtle, wo, wie ich ſchon oben AS Gescht 


bemerkt, 1404 Fup (456™) unter dem Meeresſpiegel gearbeitet wird, 
auch eine Zunahme der Wärme von 99%, Fuß (327, 4), fait ganz 
identiſch mit Arago's Reſultat im Puits de Grenelle, gefunden. 

(S. 182.) Bouſſingault sur la Profondeur à laquelle 
se trouve la ouchg de Température invariable entre 


LHI. 1833 p. 225—247. | 
10 (6. 183.) Laplace, Exp. du Syst. du Monde p.. 


{ 


IE 


les tropiquesfin Annales de Ghimie et de Physique T. 7) 


220 und 263, Mécanique cél: T. V. p. 18 und 72. Es iſt zu , 


bemerken, daß der Bruch izo eines Centeſimal-Grades des Qued- 
filber - Thermometers, welcher im Texte als Grenze der Stabilität 

der Erdwärme feit Hipparchs Zeiten angegeben iſt, auf der An: 

nahme beruht, daß die Dilatation der Stoffe, aus denen der Erd- 

körper zuſammengeſetzt tft, gleich der des Glaſes fet, d. i. Yıooooo 

für 19 Wärme. Vergl. über dieſe Vorausſetzung Arago im An- 

nuaire pour 1834 p. 177—190. _ 


41 (S. 184) William Gilbert von Colcheſter, den Galilei Je 


„bis zum - Erregen groß“ nennt, ſagt ſchon: „magnus mag- 


Fe nes ipse est globus terrestris‘. Er befpôttelt die Magnetberge 


th 

f 
} 1 
/ 


des Fracaſtoro, des großen Zeitgenoſſen von Chriſtoph Colum- 


LS 
PA »rejicienda est vulgaris opinio de montibus magneticis, 


aut rupe aliqua magnetica, aut polo phantastico a polo mundi 
distante. Er nimmt die Abweichung der Magnetnadel auf dem 
ganzen Erdboden für unveränderlich an (variatio uniuscujusque 


loci constans est)f und erklärt die Krümmungen der iſogoniſchen ve 


Linien aus der Geftaltung ber Continente und ber relativen Lage 
der Meeresbecken, welche eine ſchwächere magnetiſche Ziehkraft aug- 
üben als die über dem Ocean hervorragenden feſten Maſſen. (Gil: 
bert de Magnete, ed. 1633, p. 42, 98, 152 und 155.) i 

12 (S. 185) Gauß, Allgemeine Theorie des Grb- 


magnetismus, in den Reſultaten aus den Beob. . 


ee oe $41 S. 56. , 
S. 185.) Es giebt auch Perturbationen, die ſich nicht weit 


fortpflanzen, mehr local ſind, vielleicht einen weniger tiefen Sitz 
haben. Ein ſeltenes Beiſpiel einer außerordentlichen Störung, 
welche in den Freiberger Gruben und nicht in Berlin gefühlt wurde, 


2 


TES 
CAA 


012 P 
A habe ich fon vor vielen Jahren bekannßt gemacht (Lettre de | 9 
Mr. de Humboldt à S. A. R. le Duc de Sussex sur les 74 | b 
+A moyenf propres à perfectionner la connaissance du er | n 
| "mz Magnétisme terrestre, in Beduerel?s Traité ‚experi- | Cv ^ 
E 7" mental de l'Électricité T. VH. fp. 442). Magnetiſche Un: € 
sai gewitter, die gleichzeitig von Sicilien bis Upfala gefühlt wurden, ; | ki 
gelangten nicht von Upfala nach Alten (Gauß und Weber, | d 
Mefultate des magnet. Vereins 1839 S. 128; Lloyd in | r 
l , den Comptes rendus de l'Académie des Sciences T.  - | vi 
D LE Je XIII. 1843 fm. 11. p. 725 und 827) / Unter den vielen in neuerer | b 
we Zeit aufgefundenen gleichzeitigen unb durch große Länderſtrecken a 
A fortgepflanzten Perturbationen, welche in Sabine's wichtigem | b 
Ae K Werke (Observ. on days of unusual magneti disturbance, it 
| 1843) geſammelt find, ift eine der denkwürdigſten die vom 25 Sept. ET 
1841, welche zu Toronto in Canada, am Vorgebirge der guten | n 
Hoffnung, in Prag und theilweife in Van Diemens Land beob⸗ | g 
| achtet wurde. Die englifhe Sonntagsfeier, nad der es ſünd⸗ | d 
H haft ift, nach Sonnabend Mitternacht eine Scale abzuleſen und E w 
l große Naturphdnome der Schöpfung in ihrer ganzen Entwicklung zu | ; 
|] verfolgen, hat, da das magnetifhe Ungewitter wegen des Längen: - | n 
unterſchieds in Van Diemens Land auf einen Sonntag fiel, die | E 
/ ) Beobachtung deſſelben unterbrochen! (Observ. p. XIV, 78, 8⁵ 1:87) | “E 
Les 1^ (S. 186.) Die im Tert geſchilderte Anwendung der Magnet: | if 
| Inclination zu Breitenbeſtimmungen längs einer RS laufenden | i 
| Küfte, die wie die Küfte von Chili und Peru einen Theil des | Woher ® 
| = Jahres in Nebel (garua) gehüllt iſt, habe ich angegeben in La⸗ ; | b 
| je mftherie's Journal de Physique 1804, T. IIX. p. 449. | 9 
| Dieſe Anwendung iſt in der bezeichneten Localität um ſo wich⸗ | u 
| ) Jen tiger, als / bei der heftigen Strömung von Süß nach Norden | (b 
| JA bis Cabo Parihfa, es für die Schiffahrt ein großer Zeitverluſt | 9 
iſt, wenn man ſich der Küſte erſt nördlich von dem geſuchten > re 


| Hafen nähert. In der Südfee Habe ich vom Hafen Callao de Lima 
bis Trurillo, bei einem Breiten⸗Unterſchiede von 3° 57^, eine Ber: p 
Anderung an der Magnet-Inclination von 9° cent. [unb von Callao | x 
bis Guayaquil, bei einem Breiten⸗Unterſchied von 9° 50° /eine ge ` q 
Snelinationd: Veränderung von 29 gefunden (f. meine elation i 
historique T. III. p. 622). Von Guarmep (Br. 100/47 Süd), Hu⸗ d 
aura (Br. 11° 3) bis Chancay Du 32% find: die Neigungen 6°, 80; | 


E 
bec Cr D AT A" ER PUR w gue 


| À aid. fa CO = an ZS 
Es pala vie at WE Ge 


SE Cnet Zaire LIT AM CM 


043 
e , 99, 00 und os, 35 cent. Eintheilung. Die Ortsbeſtimmung mittelft 47 
E M der magnetiſchen Inclination hat da, wo der Schiffscurs die Heft, 16,38 
pou | niſchen Linien fait ſenkrecht ſchneidet, das Merkwürdige, daß ſie die 
= einzige (ft, welche jeder Zeitbeſtimmung, und alfo des Anblicks der 
id | Sonne und ber anderen Geſtirne entbehren kann. Ich habe vor 
ly i kurzem erſt aufgefunden, daß ſchon am Ende des 16ten Jahrhun⸗ 
d derts, alfo kaum 20 Jahre nach der Erfindung des Inclinato⸗ 
n | rium von Robert Norman, in dem großen Werfe de Magnete 
` | von William Gilbert, Vorſchläge, die Breite durch die Neigung 
t | der Magnetnadel zu beſtimmen, gemacht worden find. Gilbert 
n | (Physiologia nova de Magnete lib. V. cap. 8. p. 200) rühmt 
m i die Methode als anwendbar ,,aére caliginosd“. Edward Wright ES 
e, | in der Vorrede, welche er dem großen Werke ſeines Lehrers bei⸗ EEE 
t. | ; gefügt à nennt einen ſolchen Vorſchlag „vieles Goldes wert)". Da er 
n | mit Gilbert irrigerweiſe annahm, daß die iſokliniſchen Linien mit den 
be geographiſchen Parallelkreiſen, wie der magnetiſche Aequator mit 
b- dem geographifchen/zufammenfielen, fo, bemerkte er nicht, daß die er⸗ J ? 
k | wähnte Methode eine locale und viel eingeſchränktere Anwendung hat. 
u | 15 (S. 184.) G auf unb Weber, Reſultate des mag fe 
E | netiſchen Vereins im S. 1838 § 31 S. 46. , | 
ie .— 46 (S. 186.) Nach Faraday's Behauptung (London and 
A | "Edinburgh Philosophical Magazine 1836 vol VIL. p.178) / 
z | ift dem reinen Kobalt der Magnetismus ganz abzuſprechen. Es 
n | ift mir nicht unbekannt, daß andre berühmte Chemiker Geinrich 
8 | M ier Roſe und Wöfhler) diefe Behauptung für nicht abſolut entſchei⸗ e 
Z ; | dend halten. Wenn von zwei mit Sorgfalt gereinigten Kobalt- 
2. | Maſſen, welche man beide für nickelfrei hält, fid die eine als ganz 
h: | unmagnetiſch (im ruhenden Magnetismus) zeigt, fo ſcheint mir 
H der Verdacht, daß die andere ihre magnetiſche Eigenſchaft einem 
e Mangel von Reinheit verdanke, doch wahrſcheinlich unb für. Fa⸗ 
H. raday's Anſicht ſprechend. 
1a „S. 186.) Arago in ben Annales de Chimie T. XXXIV A 
t: p.214; Brewſter, Treatise of Magnetism 1837 p. 111; 
40 Baumgartner in der Zeitſchrift für Phyſ. und Mathem. 
ie el Bd. II. €, 419. ^ | * 
n 18 (S. 187.) Humboldt, Examen critique de (ist AT 
u⸗ de la Géographie T. III. p. 36. a JE ME 
); 19, (S. 187.) Asie centrale T. I. Introduction p- 
A | 
7 LA 


— 
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XXXVII—XLIH. Die weftlihen Völker, Griechen und Römer, 
wußten, daß Magnetismus dem Eiſen langdauernd mitgetheilt 
werden kann („sola haec materia ferri vires a mognete lapide 
accipit retinetque longo tempore*, Plin. XXXIV, 14). Die 
große Entdeckung ber telluriſchen Richtkraft hing alfo allein 
davon ab, daß man im Occident niht durch Zufall ein längliches 
Fragment Magnetſtein oder einen magnetiſirten Eiſenſtab, mit: 
telſt Holz auf Waſſer ſchwimmend oder an einem Faden hangend, 


in freier Bewegung beobachtet hatte. 


20 (S. 188.) Ein ſehr langſames ſeculäres Fortſchreiten oder 
gar eine locale Unveränderlichkeit der Magnet- Declination hebt 
die Verwirrung auf, welche durch telluriſche Einwirkungen 
in der Quantität des räumlichen Bodenbeſitzes da entſteht, wo 
mit völliger Unbeachtung der Declinations⸗Correction das Grund⸗ 
eigenthum, zu ſehr verſchiedenen Zeitepochen, durch bloße Anwen⸗ 


dung der Buſſole vermeſſen worden iſt. „The whole mass of 


West -India property“, fagt Sir John Herſche l / bas been Ba 


ved from the bottomless pit of endless litigation by the inva- 
riability of the magnetic declination in Jamaica and the sur- 
rounding archipelago during the whole of the last century, all 
surveys of property there having been conducted solely by the 
compass.“ Vergl. Robertſon in den Philos. Transact. for 
1806 P. II. p. 348 on the permanency of the compass in 
Jamaica since 1660. In bem Mutterlande (England) hat (id 
die Magnet- Declination in berfelben Zeit um volle 14° verändert. 

21 (S. 188.) Ich habe an einem andern Orte gezeigt, dap man 


in den auf uns gekommenen Documenten über die Schiffahrten 


von Chriſtoph Columbus mit vieler Sicherheit drei Ortsbeſtim⸗ 
mungen der atlantiſchen Linie ohne Abweichung für den 


13 Sept. 1492, den 21 Mai 1496 und den 16 Auguſt 1498 er⸗ 


kennen kann. Die atlantiſche Curve ohne Abweichung war zu jenen 
Epochen NO — SW gerichtet. Sie berührte ben wdamerikaniſchen 
Continent etwas öſtlich vom Cap Codera, während jetzt die Be⸗ 
rührung an der Nordküſte von Brafilien beobachtet wird (ume 
boldt, Examen critique de l'hist. de la Géogr. T. HI. 
p. 44—48). Aus Gilbert's Physiologia nova de Magnete 
fieht man deutlich (und dieſe Thatſache ift febr auffallend), daß 
im Jahr 1600 die Abweichung noch null in der Gegend der Azoren 
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war (lib. IV. cap. hy, ganz wie zu Columbus Zeit. Ich glaube // 
| in meinem Examen critiqué (T. III. p. 54) aus Documenten JE 
22 erwieſen zu haben, daß die berühmte Demarcations-Linie, durch i 
welche ber Pabſt Alexander VI die weſtliche Hemiſphäre zwifhen ++ 
Portugal und Spanien theilte, darum nicht durch die weſtlichſte 
der Azoren gezogen wurde, weil Columbus eine phyſiſche Ab: 
theilung in eine politiſche zu verwandeln wünſchte. Er legte 5 
ngmlic eine große Wichtigkeit auf die Zone (raya), „auf welcher SZ 
die Bzuſſole keine Variation mehr zeige, wo Luft und Meer, SE 
letzteres mit Tang wieſenartig bedeckt, fich anders geftalten, wo 
kühle Winde anfangen zu wehen, und (ſo lehrten es ihn irrige VER 
Beobachtungen des Polarſternes) die Geſtalt (Sphäricität) der Erde 
nicht mehr dieſelbe ſei.“ 
22 (S. 189.) Es iſt eine Frage von dem hoͤchſten Intereſſe für 
das Problem der phyſiſchen Urſachen des telluriſchen Magnetismus, 
ob die beiden ovalen, ſo wunderbar in ſich geſchloſſenen Syſteme 
iſogoniſcher Linien im Laufe der Jahrhunderte in dieſer geſchloſſe⸗ 
nen Form fortrücken oder ſich auflöfen und entfalten werden? In 
dem oſt⸗aſiatiſchen Knoten nimmt die Abweichung von außen nad) 
innen zu, im Knoten oder Oval der Südſee findet das Entgegen⸗ 
geſetzte ſtatt; ja man kennt gegenwärtig in der ganzen Südſee, 
öſtlich vom Meridian von Kamtſchatka, keine Linie ohne Abwei⸗ 
chung, keine die unter 2° wäre (Erman in Poggen d. Anna: 
len Bd. XXI. S. 129). Doch ſcheint Cornelius Schouten am ^^ 
Oſtertage des Jahres 1616 etwas ſüdoͤſtlich von Nukahiva, bei 156 
ſüdlicher Breite und 132° weſtl. Länge, alfo mitten in dem jetzigen 
in fih geſchloſſenen iſogoniſchen Syſteme, die Abweichung null ge⸗ 
funden zu haben (Han ſt ee n]/ Magnetism us der Erde 1819 A 
S. 28). Man muß bei allen diefen Betrachtungen nicht vergeſſen, 
daß wir die Richtung der magnetiſchen Linien in ihrem Fortfchreis 
ten nur ſo verfolgen können, wie ſie auf der Erdoberfläche proji⸗ 
cirt ſind. 
28 (S. 190.) Arago im Annuaire 1836 p. 284 und 1840 


p. 330—338. — | 7 
23 (S. 190.) Gauß, fills. Theorie des Magnet is: VE 
mus § 31. Zen 


(S. 190.) Duperrey de la configuration de l'équa- 
teur magnétique in den Annales de Chemie T. XLV. p. 


A c LL i , . — 


p 


E 
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29 (S. 193.) Folgendes ijt der biftorifhe Hergang der Mufe 
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371 und 379 (vergl. auch Morlet in ben Mémoires présen- 


tés par divers sayans à l' Acad. roy. des Sciences T. 
III. p. ae 

Be SR, ©. die merkwürdige Carte iſokliniſcher Linien im 
atlantiſchen Ocean für die Jahre 1825 und 1837 in Sabine's 
Contributions to terrestrial Magnetism 1840 p. 139. 


27 (S. 192.) Humboldt über die feculáre Verände⸗ 


rung der magnetiſchen Inclination, in Poggen d. An⸗ 
nalen Bd. XV. S. 322. 

28 (S. 103.) Ganf, Reſultate der Beob. des maf. 
ee ee § 21; Gabine, Report on the varia- 
magnetic Intensity p. 63. 


findung des Geſetzes von der (im Allgemeinen) mit ber magneti⸗ ; 


ſchen Breite zunehmenden Intenſität der Kräfte. Als ich mich 1798 


der Expedition des Capitän Baudin zu einer Erdumfeglung an- 
ſchließen wollte, wurde ich von Borda, der einen warmen Antheil 
an der Ausführung meiner Entwürfe nahm, aufgefordert, unter 


verſchiedenen Breiten in beiden Hemiſphären eine ſenkrechte Nadel 
im magnetifchen Meridian ſchwingen zu lafen, um zu ergründen, 
ob die Intenſität der Kräfte dieſelbe oder verſchieden ſei. Auf 


meiner Reiſe nach den amerikaniſchen Tropenländern machte ich 


dieſe Unterſuchung zu einer der Hauptaufgaben meiner Unterneh: 
mung. Ich beobachtete, daß dieſelbe Nadel, welche in 10 Minuten 


zu Paris 245, in der Havana 246, in Mexico 242 Schwingungen 


vollbrachte, innerhalb derſelben Zeit zu San Carlos del Rio Ne⸗ 
gro (Breite 19 53^ N., Länge 809 40“ W.) 216, auf dem magnetiſchen 
Aeguator / d. i. der Linie, auf der die Neigung = 0 ift, in Peru 


2 de T1 Süd, Länge 80° 40° W.) nur $11, in Lima (Br. 12° 2/ p 


Gë magnetiſchen Aequator in der peruaniſchen Andef⸗Hette zwiſchen 


wieder 219 Schwingungen zeigte. Ich fand alſo in den Jahren 
1799 bis 1803, daß die Totalkraft, wenn man dieſelbe auf dem 


Micuipampa und Cajamarca = 1,0000 fest, in Paris durch 1,3482; 


in Merico durch 1,3155; in San Carlos del Rio Negro durch 1,0480; 
in Lima durch 1,0773 ausgedrückt werde. Als ich in der Sitzung 


des Parifer Inſtituts am 26 Frimaire des Jahres XIII in einer 
Abhandlung, deren mathematiſcher Theil Herrn Biot zugehört, dies 
Geſetz der veränderlichen Intenſität der telluriſchen Magnetkraft 
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lte und durch den numerifhen Werth der Beobachtungen 2 
verſchiedenen Punkten erwies, wurde die Thatſache als 


vollkommen neu betrachtet. Erſt nach der Leſung Meier Abhand- 3s 
lung, wie Biot in derſelben Lamftherie, Journal de Phy- JE 
sique T, LIX. p. 446 note 2) ſehr beſtimmt fagt und ich in ber = 


Relati 
de Rof 


on hist. T. I. p. 262 note 1 wiederholt babe, theilte Herr 
fel feine feds früheren, ſchon 1791—1794 in Van Die: 


mens Land, in Gong und Amboina gemachten Schwingungs⸗Be⸗ 
obachtungen an Biot mit. Aus denſelben ergab ſich ebenfalls das 
Geſetz abnehmender Kraft im indiſchen Archipelagus. Es iſt faſt 


$ 


zu vermuthen, daß Meter vortreffliche Mann / in ſeiner eigenen 
Arbeit / die Regelmäßigkeit der Zu- und Abnahme der Sntenfitat /2 
nicht erkannt hatte, da er von dieſem, gewiß nicht unwichtigen 
phyſiſchen Geſetze vor der Leſung meiner Abhandlung unſern ge⸗ 
meinſchaftlichen Freunden Laplace, Delambre, Prony und Biot nie 
etwas geſagt hatte. Erſt im Jahr 1808, vier Jahre nach meiner 
Rückkunft aus Amerika, erſchienen die von ihm angeſtellten Be⸗ 
obachtungen im Voyage d'Entrecasteaux T. II. p. 287, 291, 
321, 480 und 644. Bis heute hat man die Gewohnheit beibehalten, 


in allen 


magnetiſchen Intenſitats⸗Tafeln, welche in Deutſchland JHH 


(Hanfteen, Magnet. der Erde 1819 S. 71; Gauß, Beob. y: 
des magn. Vereins 1838 S. 36—39; Er man, phyſikaliſche LA 


Beob, 
magne 


restrial Magnetism 1843) und in Frankreich (Becquerel, 


Traité 


nen ſind, die irgendwo auf dem Erdkörper beobachteten Schwin⸗ 


gungen 


1841 S. 529 — 579), in England (Sabine, Report on 
t. Intensity 1838 p. 43-62; Contributioj to ter- n 


At 


d'Electr. et de Magnet. T. VII. p. 354—367) erſchie- / 


— 


auf das Maaß der Kraft zu reduciren, welches ich auf 


dem magnetiſchen Aequator im nördlichen Peru ge funden habe: 7 
fo baf bei biefer willküßlich angenommenen Einheit die Intenſität f 7 


"ber mag 
aber als 


netiſchen Kraff zu paris 1,348 geſetzt wird. Noch älter /7 
des Admiral offe] Beobachtungen find die, welche auf Ve T E 


"ber unglüdli chen Erpedition von La dii e, von bem Aufent⸗ JH. 


balt in 


Teneriffa (1785) an bis zur Ankunft in Macao (1787), 


durch Lamanon angeftellt und an die Afademie ber Wiffenfhafe / kK 
ten geſchickt wurden. Man weiß beſtimmt (Bef Wetel T. VII. 7/27 


P. 320), 
waren; 


daß fie fon im Julius 1787 in den Hands Condorcet's E 
ſie ſind aber trotz aller Bemühungen bis jetzt nicht wieder 


ir 


[i£ 
Rob 
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aufgefunden worden. Von einem ſehr wichtigen Briefe Lamanon's 
an den damaligen perpetuirlichen eet ber Afademie, den man 
vergeffen in bem Voyage de Lap rouse abzudrucken, befißt 
der Capitän Duperrey eine Abſchrift. Es heißt darin ausdrücklich: 
„que la force attractive de l'aimant est moindre dans les tro- 
piques qu'en avancant vers les poles, et que l'intensité magné- 
tique déduite du nombre des oscillations de l'aiguille de la bous- 
sole d'inclinaison change. et augmente avec la latitude.“ Hätte 
die Akademie der Wiſſenſchaften vor der damals gehofften Rückkunft 
des unglücklichen Laperouſe fic) berechtigt geglaubt, im Lauf des 
Jahres 1787 eine Wahrheit zu publiciren, welche nach einander 
von drei Reiſenden, deren keiner den anderen kannte, aufgefunden 
ward, ſo wäre die Theorie des telluriſchen Magnetismus 18 Jahre 
früher durch die Kenntniß einer neuen Klaſſe von Erſcheinungen 
erweitert worden. Dieſe einfache Erzählung der Thatſachen kann 
vielleicht eine Behauptung rechtfertigen, welche der dritte Band 
meiner Relation historique (p. 615) enthält: „Les obser- 
vations sur les variations du magnétisme terrestre auxquelles ik 


me suis livré pendant 32 ans ad moyen d'instrumens. compara- 


bles entre eux en Amérique, en Europe et en Asie, embrassent, 
dans les deux hémisphères, depuis les frontières de la Dzoun- 
garie chinoise jusque vers l'ouest à la Mer du Sud qui baigne 
les côtes du Mexique dt du Pérou, un ‘espace de 188? de longi- 
tude, depuis les 60° de latitude nord jusqu” af 19? de latitude 
sud. Pai regardé la loi du décroissement des forces magné- 
tiques, du pôle à l'équateur, comme le résultat le plus im- 
portant de mon voyage américain.“ Es ift nicht gewiß, aber 
ſehr wahrſcheinlich, daß Condorcet den Brief Lamanon's vom. Ju- 
ling 1787 in einer Sitzung der Afademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris vorgeleſen hat, und eine ſolche bloße Vorleſung halte ich. 
für eine vollgültige Art der Publication (Annuaire du Bu- 
reau des Longitudes 1842 p. 463). Die erſte Erkennung 
des Geſetzes gehört. daher unſtrektig dem Begleiter Lapérouſe's 
an / aber lange unbeachtet oder vergeſſen, hat, wie ich glauben 
darf, die Kenntniß des Geſetzes der mit der Breite veränderlichen 
Intenſität der magnetiſchen Erdkraft erſt in der Wiſſenſchaft Leben 
gewonnen durch die Veröffentlichung meiner Beobachtungen von 
1798 bis 1804. Der Gegenſtand und die Länge dieſer Note wird 
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denen nicht auffallend fein, welche mit der neueren Geſchichte des 


Magnetismus und dem durch dieſelbe angeregten Zweifel vertraut find, - 


auch aus eigener Erfahrung’wiffen, daß man einigen Werth auf das legt, 
womit man fih fünf Jahrelang ununterbrochen unter den Beſchwer⸗ 
den des Tropenklima's und gewagter Gebirgsreiſen beſchäftigt hat. 

30 (S. 194.) Das Maximum der Intenſität der ganzen Erd⸗ 


oberfläche iſt nach den bisher geſammelten Beobachtungen 2,052, 


das Minimum 0,706. Beide Erſcheinungen gehoren der fübliden 
Hemifphäre an: die erſte der Br. 730 47“ S. und Länge 169 20 


O., nahe bei Mount Crozier, in WNW des ſüdlichen Magnet: > 
pols, an einem Punkte, wo Capitän James Roß die Fueling: 


tion der Nadel 870 11^ fand (Sabine, Contributions to ter- 
restrial Magnetism 1843 No. 5. p. 231); die zweite, von Erman 
beobachtete, unter Br. 19059 S. und Länge 370 24^ W., an 80 Mei- 
len öſtlich von der braſilianiſchen Küſte der Provinz Espiritu Santo 
(Erman, Phyſ. Beob. 1841 S. 570), an einem Punkte, wo die 
Inclination nur 7055’ ift. Das genaue Verhältniß der Intenſi⸗ 


täten iſt alſo wie 1 zu 2,906. Man hatte lange geglaubt, die 


ſtarkſte Intenſität der magnetiſchen Erdkraft ſei nur zwei und ein 
halbmal fo groß, als die ſchwächſte, welche die Oberfläche unſers 
Planeten zeigt (Sabine, Report on magn. Intensity p. 82. 

81 (S. 194.) Vom Bernſtein (succinum/ glessum) ſagt Plinius 
XXXVII, 3: «Genera ejus plura. Attritu-digitorum accepta caloris. 
anima trahunt in se paleas ac folia arida quae levia sunt, ac ut 
magnes lapis ferri ramenta quoque.» (Platoin Timaeo p. 80; 
Martin, Études sur le Timée T. II. p. 342—346; Strabo 
XV. p. 708, Caſaub.; Clemens Alex. Strom. II. p. 370, wo 
ſonderbar genug ro codytor und zo jlexrgov unterſchieden werden.) 
Wenn Thales in Ariſtot. de anima 1, 2 und Hippias in D i o g. 
^ Laertio, 24 bem Magnet und dem Bernftein eine Seele zu⸗ 
ſchreiben, fo deutet diefe Befeelung nur auf ein bewegendes Princip. 

52 (S. 194) „Der Magnet zieht das Eiſen, wie der Bern: 
fein die kleinſten Senfkörner, an. Es ift wie ein Windeshauch, 
der beide geheimnißvoll durchwehet und pfeilſchnell ſich mittheilt.“ 
Dieſe Worte gehören dem Kuopho, einem chineſiſchen Lobredner 
des Magnets, Schriftſteller aus dem Anfang des Aten Jahrhun⸗ 
derts (Klaproth, Lettre à M. A. de Humboldt, sur l'in- 
> vention de la boussole, 1834 p. 125). 


c ⁰—ĩ erg e 


55 (S. 195.) «The phenomena of periodical variations dépend 
‘manifestly on the action of solar heat, operating probably through 
the medium of thermoelectric currents-induced on the earth's 
surface. Beyond this rude guess however, nothing is as yet 
known of the physical cause. It is even still a matter ofyspecu- 
lation, whether the solar influence be a principal, or only a 
subordinate cause in the phenomena of terrestrial magnetism.» 
(Observ. to be made in the Antarctic Exped. 1840/ 
p. 35.) i T j| 
si (S. 196.) Barlow in den Philos. Transact. for 1822 
P. I. p. 117; Sir David Brewſter, Treatise on Magnetism 
p. 129. Lange vor Gilbert und Hooke ward ſchon in dem chine: 
ſiſchen Werke Ou⸗thſa⸗tſou gelehrt, daß die Hitze die Richt⸗ 
kraft der Magnetnadel vermindere (Klaproth, Lettre à M. 
"A. de Humboldt, sur liuvention de la boussole 
p. 900 i ji à 
55 (S. 197.) S. die Abhandlung on Terrestrial Mag ne- 
Gem im Quart. Review 1840 Vol, LXVI. p. 271—312. 
s6 (S. 197.) Als die erfte Aufforderung zur Errichtung diefer 
Warten (eines Netzes von Stationen, die mit MH, na 
menten verfehen find) vou mir ausging, durfte ich nicht die Hoffnung 


hegen, daß ich ſelbſt noch die Zeit erleben würde, wo durch die ver⸗ 
rg fite einte Thätigkeit céréales Phyſiker und Aſtronomen, hauptſächlich aber 


durch die großartige und ausdauernde Unterſtützung zweier Regie⸗ 
rungen, der ruſſiſchen und großbritanniſchen, beide Hemiſphären 
mit magnetif chen Häuſern gleichſam bedeckt ſein würden. Ich 
hatte in den Jahren 1806 und 1807 zu Berlin mit meinem Freunde 
und Mitarbeiter Herrn Hit manns, beſonders zur Zeit der Sol⸗ 
ſtitien und Aequinoctien, 5—6 Tage und eben fo viel Nächte un⸗ 
unterbrochen von Stunde zu Stunde, oft von halber zu halber 
Stunde, den Gang der Nadel beobachtet. Ich hatte mich überzeugt, 
daß fortlaufende, ununterbrochene Beobachtungen (Observatio per- 
petua) von mehreren Tagen und Nächten den vereinzelten Beob⸗ 
achtungen vieler Monate vorzuziehen ſeien. Der Apparat, ein Pro⸗ 
ny'ſches magnetiſches Fernrohr, in einem Glaskaſten an einem 
Faden ohne Torſion aufgehangen, gab an einem fern aufgeſtellten 
fein getheilten, bei Nacht durch Lampen erleuchteten Signale Winkel 
won 7 bis 8 Secunden. Magnetiſche Perturbationen (Unge⸗ 
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witter), die bisweilen in mehreren auf einander folgenden Nächten 
zu denſelben Stunden wiederkehrten, ließen mich ſchon damals den 
lebhaften Wunſch äußern, ähnliche Apparate in Weſten und Often 
von Berlin benu]t zu feben, um allgemeine telluriſche Phäno⸗ VE 
mene von dem zu unterfcheiden, was Iocalen Störungen i im Innern 
des ungleich erwärmten Erdkörpers oder in der wolkenbildenden £ 

Atmofphare ugeh rt. Meine Abreiſe nach Paris unb die (ER 2 E 

politiſche im ganzen weſtlichen Europa hinderten daz | eru A 
mals die Erfüllung jenes Wunſches. Das Licht, welches (1820) 7 arf 
die [Entdedung Oerſted's über den inneren Zuſam menhang der 
Electricität und des Magnetismus verbreitete, erweckte endlich, 
nach langem Schlummer, ein allgemeines Intereſſe für den perio⸗ 
diſchen Wechſel der electro-magnetiſchen Ladung des Erdkörpers. 
Arago, der mehrere Jahre früher in der Sternwarte zu Paris, 
mit einem neuen vortrefflichen Gambey'ſchen Declinations⸗Inſtru⸗ 
mente, die längſte ununterbrochene Reihe ſtündlicher Beobachtungen 
begonnen hatte, welche wir in Europa beſitzen, zeigte durch Ver⸗ 

| gleichung mit gleichzeitigen Perturbations⸗Beobachtungen in Kaſan, 

; ; welchen Gewinn man aus correfpondirenden Meffungen . der Ab⸗ 

, weichung ziehen könne. Als ich nach einem 18jährigen Aufenthalte 

; in Frankreich nach Berlin zurückkehrte, ließ ich im Herbſt 1828 ein 

; kleines magnetiſches Haus aufführen: nicht bloß, um die 1806 bes 

; gonnene Arbeit fortzufegen, ſondern hauptſachlich, damit zu verabs 

; redeten Stunden gleichzeitig in Berlin, Paris und Freiberg (in 

j einer Teufe von 35 Lachtern unter Tage) beobachtet werden könne. 

é Die Gleichzeitigkeit der Perturbationen und ber Parallelismus der 


n 


2 Bewegungen für October und December 1829 wurde damals ſchon 
B | graphiſch dargeſtellt (poggen d. Annalen Bd. XIX. S. 357 
r i Tafel I-II). ak auf Befehl des Kaifers von Rußland im Jahre Fra 
t 1829 unternommene Expedition im nördlichen Aſien gab mir bald 
re Gelegenheit, meinen Plan in einem größeren Maaßſtabe auszu⸗ 
b ; dehnen. Es wurde diefer Plan in einer von der kaiſerlichen Aka⸗ 
ds demie der Wiſſenſchaften fpeciell ernannten Commiſſion entwickelt; 
n und unter dem Schutze des Chefs des Bergcorps, Grafen von 
en Cancrin, und der vortrefflichen Leitung des Prof. Kupffer kamen 
kel f à; magnetiſche Stationen von Nicolajeff an durch das ganze nördliche 
e Aſien über Catharinenburg, Barnaul und Nertſchinſk bis Peking 
g Au Stande. Das Jahr 1832 (Göttinger gelehrte Anzeigen. 
` . 7 . oL 
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St. 206) bezeichnet die große Epoche, in welcher der tiefſinnige 
Gründer einer allgemeinen Theorie des Erdmagnetismus, Fried⸗ 
rich Gauß, in der Göttinger Sternwarte die nach neuen Prin⸗ 
cipien conſtruirten Apparate aufſtellte. Das magnetiſche Obſerva⸗ 


torium war 1834 vollendet, und in demſelben Jahre Reſultate 
der Beob. des magnetiſchen Vereins im Jahr 1838 S. 135 


und Pog gen d. Annalen Bd. XXXIII. S. 426) verbreitete 


Gauß ſeine Inſtrumente und Beobachtungsmethode, an denen der 
ſinnreiche Phyſiker Wilhelm Weber den lebhafteſten Antheil 
nahm, über einen großen Theil von Deutſchland, Schweden und 
ganz Italien. In dieſem nun von Gottingen wie von einem 
Centrum ausgehenden magnetiſchen Vereine wurden ſeit 1836 vier 
Jahrestermine von 2àſtündiger Dauer feſtgeſetzt, welche mit denen 
der Aequinoctien und Solſtitien, die ich befolgt und 1830 vorge- 
ſchlagen hatte, nicht übereinſtimmfn. Bis dahin hatte Groß⸗ 


| britannien, im Beſitz des größten Welthandels und der ausgedehn⸗ 
teſten Schiffahrt, keinen Theil an der Bewegung genommen, welche 


> 


feit 1828 wichtige Refultate für die ernftere Ergründung des tellu⸗ 


riſchen Magnetismus zu verheißen anfing. Ich war ſo glücklich, 


durch eine öffentliche Aufforderung, die ich von Berlin aus unmit⸗ 
telbar an den damaligen Präſidenten der Koͤnigl. Societät zu on: 


don, den Herzog von Suſſer, im April 1836 richtete (Lettre de 
Mr. de Humboldt à S. A. R. le Duc de Sussex sur les 
' moyens propres à perfectionner la connaissance du 
~ magnétisme terrestre par l'établissement de stations 
^ magnétiques et d'observations correspondantes), ein 


wohlwollendes Intereſſe für ein Unternehmen zu erregen, deſſen 
Erweiterung längſt das Ziel meiner heißeſten Wünſche war. Ich 
drang in dem Briefe an den Herzog von Suffer auf permanente 


Stationen in Canada, St. Helena, auf dem Vorgebirge der guten 


Hoffnung, Ile de France, Ceylon und Neu⸗Holland, welche ich fou 
fünf Jahre früher als vortheilhaft bezeichnet hatte. Es wurde in 


dem Schooße der Royal Society ein Joint Physical and Meteoro- 


logical Committee ernannt, welches der Regierung neben den ſixed 
magnetie Primigi, in beiden Hemifphären ein equipment of 


a a naval 
^C Seas vorſchlug. Was die Wiſſenſchaft in dieſer Angelegenheit der 


xpedition for magnetic observations in the Antarctic 


großen Thätigkeit von Sir John Herſchel, Sabine, Airp und Llopd, 


>) 
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wie ter mächtigen Unterſtützung der 1838 zu Rewcaftle verſammel⸗ 


ten British Association for the advancement of Science verdankt, 
brauche ich hier nicht zu entwickeln. Im Junius 1839 wurde die 


magnetiſche antarctiſche Expedition unter dem Befehle des Capiz- 


.tánà James Clark Roß beſchloſſen; und jetzt, da ſie ruhmvoll 
i zurückgekehrt iſt, genießen wir zwiefache Früchte, die der wichtig⸗ 
ſten geographiſchen aleet am Südpole, und die gleichzei⸗ 


tiger Beobachtungen in 8 10 magnetiſchen Stationen. 
a (S. 198.) Ampere, ſtatt die innere Erdwärme einem 


uUebergange der Stoffe aus dem dunſtartig⸗ flüſſigen in den ſtarren 


Zuſtand bei Bildung des Planeten zuzuſchreiben, hing der, mir ſehr 


i unwahrſcheinlichen Meinung an, die Erdwärme ſei Folge der forts 
dauernden chemiſchen Wirkung eines Kernes von Erd⸗ und alkaliſchen 
- Metallen gegen die fic) orpdirende äußere Rinde. «On ne peut 


douterd, ſagt er in der meiſterhaften Théorie des phenomenes 


;électro-dynamiques (1826 p. 199), fav il existe dans l'in- 
: térieur du ‚Globe, des courants électro-magnétiques et que, ces 


- 


courants sont la cause de la chaleur qui lui est propre. Iis 


naissent d'un noyau métallique central composé des métaux que 
Sir Humphry Davy nous a fait connaitre, Bean sur. la couche 
“oxidée qui entoure le noyau.« 


38 (S. 198.) Der denkwürdige d cen der 


Krümmung der magnetiſchen Linien und der Krümmung meiner 
Iſothermen iſt zuerſt von Sir David Brewſter aufgefunden wor⸗ 
den; f. Transactions of the Royal Society of Edinburgh 
Vol. IX. 1821 p. 318 und Treatise o Magnetism 1837 p. 42, 
44, AT und 268. Diefer berühmte Phyfiter nimmt in der nörd: 
lichen Erdhälfte- zwei Kältepole (poles of maximum cold) an, 
‚einen amerikaniſchen (Br. 739, Länge 102? Welt, nahe bei Gap 


Walker) und einen aſiatiſchen (Br. 730, Lange 78° Oſt); daraus 


entſtehen nach ihm zwei Wärme: und zwei Kälte⸗Meridiane, d. h. 


Meridiane der größten Wärme und Kälte. Schon im 16ten Jahr⸗ 


hunderte lehrte Ac oſta (Historia natural de las Indias 


1589 lib. I/ cap. 17), indem er ſich auf die Beobachtungen eines 
vielerfahrnen portugieſiſchen Piloten gründete, daß es vier Linien 
ohne Abweichung gebe. Dieſe Anſicht ſcheint durch die Streitig⸗ 


keiten des Henry Bond (Verfaſſers der Longitude fou nd 1676) 
mit Beckborrow auf Halley's Theorie der vier Magnetpole einigen 


X 


à 


N“ Kamp in feinem Lehrbuch der Meteorologie III. 
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Einfluß gehabt zu haben. S. mein Examen critique de l'hist. 
de la Géographie T. III. p. 60. 
39 (S. 198.) Halley in ben Philosophical Transactions 
Vol/XXIX. (for 1714—1716) No. 341. 
40 (S. 198.) Do ve in poggendorff's Annalen Bd. XX. 
S. 341, Bd. XIX. S. 388: „Die Declinationsnadel verhalt ſich 
ungefähr wie ein atmoſphäriſches Electrometer, defen Divergenz 
ebenfalls die geſteigerte Spannung der Electricität erzeugt, ehe 
dieſe ſo groß geworden iſt, daß der Funken (Blitz) überſchlagen 
kann.“ Vergl. auch die ſcharfſinnigen Betrachtungen des Prof. 


2 ©. 511—519; Sir David Brewſter, Treatise of Magnetism 
P. 280. Ueber die magnetiſchen Eigenſchaften des galvaniſchen 
Flammen oder Lichtbogens an einer Bunſen'ſchen Kohlenzinkbat⸗ 
“terie ſ. Caſſelmann's Beob. (Marburg 1844) S. 56— 62. 

4 (S. 199.) Argelander in dem wichtigen Auffaße über 
das Nordlicht, welchen er den Vorträgen, gehalten in der 
phyſikaliſch⸗öͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg, 


ze. Bd. I. 1834 S. * —264 einverleibt hat. 


— 


de; 


4 (S. 200.) Ueber die Mefultate der Beobachtungen von 
Lottin, Bravais und Siljerſtröm, welche einen Winter in 
Boſekop an der laplandiſchen Küſte (Br. 709) zugebracht und in 
210 Nächten 160 Nordlichter geſehen haben, ſ. Comptes rendus 
de l'Acad. des Sciences T. X. p. 289 und Martins / Me- 
téorologie 1843 p. 453 “ Vergl. auch Argelander in den Bor: 

: trägen, geh. in der Königsberg. Geſellſchaft, Bd. I. S. 259. 
0 (S. 202.) John Franklin, Narrative of a Journey to 
"the shores of the Polar Sea in the ‚years 1819—1822 
p. 552 unb 597; Thienemann im Edinburgh Philos. 
Journal Vol. XX. p. 366; Farquharfon a.a. O. Vol. VI. p. 392; 
Wrangel, Phyſ. Seob. S. 59. Parry fab felbft den großen 
Norblichtbogen bei Tage ſtehen bleiben, Journal of a second 
5 performed in 1821—1823, p. 156. Etwas ähnliches 
war am 9 Sept. 1827 in England bemerkt worden. Man unter⸗ 
: ſchied am hellen Mittag einen 200 hohen Lichtbogen und leuchtende, 
aus ihm aufſteigende Säulen in einem, nach vorhergegangenem 
- Megen klar gewordenen Theile des Himmels. Journal of the 
Royal Institution of Gr. Britain 1828 Jan. p. 429. 
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(S. 202.) Ich habe nach der Rückkunft von meiner ameri⸗ 


kaniſchen Reiſe die aus zarten, wie durch die Wirkung abſtoßender 
Kräfte ſehr gleichmäßig unterbrochenen Wolken- Häufchen (eirro— 


cumulus) als Polarſtreifen (bandes polaires) beſchrieben, weil 
ihre perſpectiviſchen Convergenz⸗Punkte meiſt anfangs in den Mag- 


. netpolen liegen, fo daß die parallelen Reihen der Schäfchen dem 
magnetiſchen Meridiane folgen. Eine Eigenthümlichkeit diefes- 
räthſelhaften Phanomens ift das Hin- und Herſchwanken, oder zu 
anderer Zeit das allmälige regelmäßige Fortſchreiten des Convergenz⸗ 


Punktes. Gewöhnlich ſind die Streifen nur nach Einer Weltgegend 
ganz ausgebildet, und in der Bewegung ſieht man ſie, erſt von 
€. nach N., und allmälig von O. nach W. gerichtet. Veränderten. 
Luftſtrömen in der oberſten Region ber Atmoſphäre möchte ich das 


Fortſchreiten der Zonen nicht zuſchreiben. Sie entſtehen bei ſehr 


ruhiger Luft und großer Heiterkeit des Himmels, und find unter den. 
Tropen viel häufiger als in der gemäßigten und kalten Zone. Ich 
habe das Phänomen in ber Andeskette fat unter dem Aequator 
in 14000 Fuß Höhe, wie im nördlichen Aſien in den Ebenen zu 
Krasnojarſki, ſuͤdlich von Buchtarminſk, fi fo auffallend gleich 


entwickeln ſehen, daß man es als einen weitverbreiteten von allge⸗ 


meinen Naturkräften abhängigen Proceß zu betrachten hat. S. die 


wichtigen Bemerkungen von Kämtz (Vorleſungen über Me: 
. feorologíe 1840 S. 146), wie die neueren von Martins und. 
Bravais (Meteorologie. 1813 p. 117). Bei Süd⸗Polarbanden, 


aus ſehr leichtem Gewölk zuſammengeſetzt, welche Arago bei Tage 


den 23 Juni 1844 zu Paris bemerkte, ſchoſſen aus einem, von 


Oſten gegen Weſten gerichteten Bogen dunkle Strahlen aufwärts. 


Wir haben ſchon oben (S. 156) bei nächtlich leuchtenden Nort- 
Polarlichtern ſchwarzer, einem dunkeln Rauch ähnlicher Strahlen 
erwähnt. 


(S. 203.) Das Nordlicht heißt auf den Shetland⸗Inſeln the 


merry dancers. 6 8 
new Series Vol. IV. p. 395. 


% (S. 203.) Siehe die vortreffliche Arbeit von Munde in 
der neuen Ausgabe von Gehler's Phyſik. Wörterbuch. 


Bd. VII, 1. S. 113—268, beſonders S. 158. 


47 (S. 204.) Farquharſon im Edinb. Philos. lourpal 


Vol. XVI. p. 301; Philos. Transact. for 1829 p. 113. 


fe P 
—:88 (S. 206) Kamp, Lehrbuch der Meteorologie 
Bd. III. S. 498 und 501. 
9 (S. 207.) Arago über die trocknen Nebel von 1783 und 
1831, welche die Nacht erleuchteten, im Annuaire du Bureau 
des Longitudes 1832 p. 246 und 250; und über fonderbare 
Lichterſcheinungen in Wolken ohne Gewitter ſ. Notices sur la 
Tonnerre im Annuaire pour l'an 1838 p. 279—985. - 
50 (S. 211.) Herod. IV, 28. Gegen das alte Borurtheil 
(Plin. II, 80), daß Aegypten frei von Erdbeben fei, fpricht der 
eine wiederhergeftellte Golof des Memnon (Letronne, La Statue 
vocale de Memnon 1833 p. 25—26); aber freilich liegt das 
Nilthal außerhalb des Erſchütterungskreiſes von Byzanz, dem Ar: 
chipel und Syrien (JIdeler ad Aristot. Meteor. p. 584). ` ` 
D (€, 211.) Saint-Martin in den gelehrten Noten zu 
Lebeau, Hist. du Bas Empire T. IX. p. 401. . + 
(S. 211.) Humboldt, Asie centrale T. IL p. 110—118. 
Ueber den Unterſchied der Erſchütterung der Oberfläche und der 
i darunter liegenden Erdſchichten ſ. Gay⸗Luſſac in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXII. p. 429. 
$3 (S. 212.) Tutissimum est cum vibrat crispante aedificio- 
rum crepitu; et cum intumescit assurgens alternoque motu re- 
sidet, innoxium et cum concurrentia tecta contrario ictu arietant; 
- quoniam alter motus alteri renititur. Undantis inclinatio et fluc- 
tus more quaedam volutatio infesta est, aut cum in unam e 
totus se motus impellit. Plin. IL, 82. 

5 (S. 213.) Selbſt in Italien hat man angefangen die Unab⸗ 
hängigkeit ber Crbftófe von den Witterungsverhältniſſen, d. h. von 
dem Anblick des Himmels unmittelbar vor der Erſchütterung, 

/ 3 einzuſehen. Friedrich Hof fmann fs numeriſche Angaben timmen 
ganz mit den Erfahrungen des Abbate Scina von Palermo über: 

ein; f. des Erfteren hinterlaſſene Werke Bd. II. S. 366—375. 
Roͤthliche Nebel am Tage des Erdbebens, kurz vor demſelben, habe 
= ich einige Male felbft beobachtet; ja am 4 Nov. 1799 habe ich zwei 
„heftige Erdftöße in dem Augenblicke eines ſtarken Donnerſchlages 

JA erlebt (Relation hist. liv. IV / chap. 10); der Turiner Phyſiker 

Vaſalli Candi hat bei den langdauernden Erdbeben von Pignerol 

(vom 2 April bis 17 Mai 1808) Volta's Electrometer heftig bes 

egt geſehen (Journal de Phys. T. LXVII. p. 291). Aber diefe 
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+ Beiden des Nebels, der veränderten Luft⸗Clectricität, der Wind 


fille dürfen nicht als allgemein bedentſam, als mit der Gr: 
ſchütterung nothwendig zuſammenhangend betrachtet werden, da 


man in Quito, Peru und Chili, wie in Canada und Italien ſo 


viele Erdbeben bei dem reinſten, völlig dunſtfreien Himmel, bei dem 


friſcheſten Land: und Seewinde beobachtet hat. Wenn aber auch 


an dem Tage des Erdbebens ſelbſt oder einige Tage vorher kein 
meteorologiſches Zeichen die Erſchütterung verkündigt, ſo iſt doch 
der Einfluß der Jahreszeiten (der Frühjahr: und Herbſt⸗Aequinoc⸗ 
tien), des Eintritts der Regenzeit nach langer Dürre unter den 


Tropen, und des Wechſels der Mouſſons, für die der allgemeine 


Volksglaube ſpricht, nicht darum ganz wegzuläugnen, weil uns bis 
jetzt der genetiſche Zuſammenhang meteorologiſcher Proceſſe mit dem, 
was in dem Innern der Erdrinde vorgeht, wenig klar iſt. Nume⸗ 
riſche Unterſuchungen über die Vertheilung der Erdbeben unter die 
verſchiedenen Jahreszeiten, wie ſie von Herrn von Hoff, Peter Me⸗ 
rian und Friedrich Hoffmann mit vielem Fleiße angeſtellt worden 


ſind, ſprechen für die Epochen der Tag⸗ und Nachtgleichen. — Auf⸗ 
fallend iſt es, wie Plinius am Ende ſeiner phautaſtiſchen Erdbeben⸗ 


Theorie die ganze furchtbare Erſcheinung ein unterirdiſches 
Gewitter nennt; nicht ſowohl wegen des rollenden Getüfes, 
welches die Erdſtöße fo oft begleitet, fonberm weil die elaſtiſchen, 


durch Spannung erſchütternden Kräfte ſich in inneren Erdräumen 


an häufen, wenn fie in dem Luftkreiſe fehlen! Ventos in causa esse 
non dubium reor. Neque enim unquam intremiscunt terrae, 
nisi sopito mari caeloque adeo tranquillo, ut volatus avium non 
pendeant, subtracto omni spiritu qui vehit; nec unquam nisi 
post ventos conditos, scilicet in venas et cavernas ejus occulto 
afflatu. Neque aliud est in terra tremor, quam in nube toni- 


. truum; nec hiatus aliud quam cum fulmen erumpit, incluso spi- 
ritu luctante et ad libertatem exire nitente. (Ylin. II, 79.) In 


Seneca (Nat. Quaest. VI, 4—31) liegt übrigens ziemlich voll⸗ 
ſtändig der Keim von allem, was man bis zur neueſten Zeit über 


die Urfachen der Erdbeben beobachtet und gefabelt hat. 


"3 (S. 213.) Beweiſe, daß der Gang der ſtündlichen Barometer⸗ 
Veränderungen vor und nach ben Erdſtößen nicht geftórt werde, 


habe ich gegeben in Rel. hist. T. I. p. 311 und 513. 


5° (S. 213.) Humboldt, Rel. hist; T. I. p. 515—517. - 


* 


/€ 


X(^ 


fiedenden Quelle von San Soff be Comangillas, gelangten die 


Jue 


Schallwellen nicht. Wunderbar gewaltfame Maaßregeln wurden . | 
vom Magiſtrat der großen Vergſtadt fdon den 14 Januar (1784), pis 


als ber Schrecken über bem unterirdiſchen Donner am größe: 
ten war, angeordnet. „Jede Flucht einer Familie ſollte bei Reichen 
mit 1000 Piaſtern, bei Armen mit 2 Monat Gefángnig beftraft 
werden. Die Miliz ſollte die Fliehenden zurückholen.“ Ayı ae 

irdigften iſt die Meinung, welche die Obrigkeit (el dee SZ, 


. SH von ihrem Beſſer⸗Wiſſen hegte. Ich finde in einer der ‘prdclame clama 


Ex a Ausdruck: „die Obrigkeit würde in ihrer Weisheit (en su Sa a Be FE 
y 


iduria) ſchon erkennen, wenn wirkliche Gefahr vorhanden fei, 
Und dann zur Flucht mahnen; für jetzt ſeien nur Proceſſionen ab- 
uhalten.“ Es entſtand Hungersnoth, da aus Furcht vor den trf- i 
＋ 25 os keine Zufuhr aus der korureichen Hochebene kam. — Auch die 
Alten kannten ſchon Getöſe ohne Erdſtöße; Ariſtot. Meteor. 


II. p. 802, Plin: II, 80. Das ſonderbare Getöfe, welches vom 


pies 1822 bis September 1824 in der dalmatiſchen Sufel Me⸗ 
; leba (4 Dieilen von Ragufa) vernommen wurde und über welches 


Pyr rtſch viel Licht verbreitet hat, war doch bisweilen von Erd⸗ 
ſtößen begleitet. 


58 (S. 218.) Drake, Naisa EG ad dion. View of Cincin- 


-nati p. 232—238; Mitchell in ben Transactions of the 
-Litt and Philos. Soc. of New-York Vol. I. p. 281—308. 


In ber piemonteſiſchen Grafſchaft Pignerol blieben Warfergläfer, 
die man bis zum Ueberlaufen angefüllt hatte, Stunden lang 1 in 
ununterbrochener Bewegung. 


(S. 219.) Im Spaniſchen ſagt man: rocas que hacen pu- 


ente. Mit dieſem Phänomen der Nichtfortpflanzung durch o be re 
Schichten hangt die merkwürdige Erfahrung zuſammen, daß im 


ee 


, 
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57 (S. 216.) Ueber bie bramidos von Guanaruato f. mein Anfa 
-Essai polit. sur la Nouv. Espagne T. I. p. 303. Das unter: Mari 
irdiſche Getöſe ohne alle bemerkbare Erſchütterung in den tiefen man 
Bergwerken und an der Oberfläche (die Stadt Guanaxuato liegt leute 
6420 Fuß über dem Meere) wurde nicht in der nahen Hochebene, die i 
CS fondern bloß in bem gebirgigen Theile der Sierra, von der leute 
a ^ (Cueſta de los Agilares unweit Marfil bis nördlich von Santa alle | 
f Ro ſa gehört. Nach einzelnen Gegenden ber Sierra, 6—7 Meilen 
„ nordweſtlich von Guanaxuato, jenſeits Chichimequillo bei der 
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Anfang dieſes Jahrhunderts in den tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſachſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache ſchlechterdings nicht ſpürte. Die Berg: 
leute fuhren erſchrocken aus. umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg⸗ 
leute nichts von den heftigen Erſchütkerungen, welche über Tage 


alle Einwohner in Schrecken ſetzten. 
sn sm non Sir Alex. Burnes, Travels into Bokhara 


Anfang dieſes Jahrhunderts im^ ben tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſachſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache ſchlechterdings nicht ſpürte. Die Berg⸗ 
leute fuhren erſchrocken aus. Umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg: 
leute nichts von den heftigen Erſchütkerungen, welche über Tage 
alle Einwohner in Schrecken ſetzten. E 


SCH | GS. 220.) Sir Alex. Burnes, Travels into Bokhara 
of | Vol. T. p. 18; und Wathen, Mem. on the Usbek State im 
lotus | : Journal of the Asiatic Soc. of Bengal Vol. IH. p. 337. 
He © (S 221.) Philos. Transact. Vol. XLIX. p. 414. 

a «) | (S. 222.) Ueber die Frequenz der Erdſtöße in Caſchmir f. 


Troper's ueberſetzung des alten Radjatarangini vol. II. P. 
297 und Reifen von Carl v. Hügel Bd. II. S. 184, 


7 (8. 223.) Stra bo lib. I. p. 100, Casaub; Daß der Aus⸗ 
, druck ryo dianvgov notaucy nicht Koth (Schlammauswurf), ſon⸗ 
e dern Lava andeutet, erhellt deutlich aus Strabo lib. VI. p. 412. 
Fil Vergl. Walter über Abnahme der vulkaniſchen Thätig⸗ 
77? keit in hiſtoriſchen Seiten 1844 S. 25. 


ET, pp: 
& 
fee, 2055 Bouffingault (Annales de Chimie T. Ge 
c LIL p. 181) bemertte in ben Vulkanen von Neun: Granada gar feine 
Ausſtrömung von Hydrochlorſaͤure, während daß Monticelli in 
; ber Eruption von 1813 am Sefuv fie in ungeheurer Menge fand. 
a! (O25) Viſchof's gehaltwole Schrift: Wärmelehre A A 


des inneren Erdkörßers. 2» 
, ＋ S. 226.) Hum boldt, Recueil d'Observ. astrono- Te 
AT T. I. p. 311 (Nivellement barométrique de la e 
Cordillére des Andes No. 206). ; US SHOE T, OO 
sf (e. 245. Ueber die arteſiſchen Feuerbrunnen (Ho: tfing) in FF FF 
D China und ben alten Gebrauch von tragbarem Gas (in Bambus- 
röhren) bei der Stadt Khiung⸗tſcheu f. Klaproth in meiner Asie 
centrale T. II. p. 519—530. pora 
(S. 226.) Adolph Brongniart in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 225. = * 
S. 227.) Biſchof a. a. O. S. 324 Anm. 2. 
7 (S, 228.) Humboldt, Asie centr. T. I. p. 43. : 
SS. 228.) ueber die Theorie ber Sfogeothermen 
(Ehthoniſothermen) f. die ſcharfſinnigen Arbeiten von Kupffer in 
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Anfang dtefes Jahrhunderts in' den tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſächſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache ſchlechterdings nicht ſpürte. Die Berg⸗ 
leute fuhren erſchrocken aus. Umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg⸗ 
leute nichts von den heftigen Erſchütkerungen, welche über Tage 
alle Einwohner in Schrecken ſetzten. | | 

€ (S. 220.) Gir Wer. Burnes, Travels into Bokhara 
Vol. I. p. 18; und Wathen, Mem. on the Usbek State im 
Journal of the Asiatic Soc. of Bengal Vol. DI. p. 337. 

61 (S. 221.) Philos. Transact. Vol. XLIX. p. 414. 

62 (S. 222.) Ueber die Frequenz der Erdſtöße in Cafhmir f. 
Troyer's Ueberſetzung des alten Radjatarangini Vol. II. p. 
297 und Reiſen von Carl v. Hügel Bd. II. S. 184. 

65 (S. 223.) Stra bo lib. I. p. 100, Casaub. Daß der Aus⸗ 
druck od dianveou noraudy nicht Koth (Schlammauswurf), fons 
dern Lava andeutet, erhellt deutlich aus Strabo lib. VI. p. 412. 
Vergl. Walter über Abnahme der vulkaniſchen Thätig⸗ 

keit in hiſtoriſchen Zeiten 1844 S. 25, | 
Ç due, 2285 Bouffingault (Annales de Chimie T. 
c LIL p. 181) bemerkte in den Vulkanen von Neu: Granada gar keine 

Ausſtrömung von Hydrodhlerfaure, wahrend daß Monticelli in 

der Eruption von 1813 am Befuv fie in ungeheurer Menge fand. 

a d due, 225.) Biſchof's gehaltvolle Schrift: Wärmelehre 84 
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des inneren Erdkörßers. i 
> f (©. 226.) Humboldt, Recueil d'Observ. astrono- Le 
ies T. I. p. 311 (Nivellement barometrique de la 
Cordillére des Andes No. 206). HM Er e 
sf (e. Se Ueber die artefifhen Feuerbrunnen (Ho: tſing) in BF 
d China und den alten Gebrauch von tragbarem Gas (in Bambus⸗ 
röhren) bei der Stadt Khiung⸗tſcheu f. Klaproth in meiner Asie 
centrale T. II. p. 519—530. 
es (S. 226.) Adolph Brongniart in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 225. SR 
69 (S. 227.) Biſchof a. a. O. S. 324 Anm. 2. 
70 (S. 228.) Humboldt, Asie centr. T. I. p. 43. 
n (S. 228.) Ueber die Theorie ber Jfogeothermen 
(Chthoniſothermen) f. die ſcharfſinnigen Arbeiten von Kupffer in 
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S. 405. 


Poggend. Ann. Bd. XV. S. 184 und Bd. XXXII. S. 270, im 


Voyage dans l'Oural p. 382—398 und im Edinb. Journal 
of Science, new Series Vol. IV. p. 355. Vergl. Kamp, 
Lehrb. der Meteor. Bd. II. S. 217, und über das Aufſteigen 
der Chthonifothermen in Gebirgsgegenden Biſchof S. 174 — 198. 

7? (S. 228.) Leop. v. Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. 


78 (S. 228.) Ueber die Temperatur der Regentropfen in Cuz 


mana, welche bis 22, 3 herabſinkt, wenn die Luft-Temperatur 


kurz vorher 300—310 geweſen war und während des Regens 230, 4 
zeigte, f. meine Rel. hist. T. II. p. 22. Die Regentropfen 


verändern, indem fie herabfallen, die Normal-Temperatur 


rer Entſtehung, welche von der Hoͤhe der Wolkenſchichten 
und deren Erwärmung an der oberen Fläche durch die Sonnen⸗ 


ſtrahlen abhängt. Nachdem nämlich die Regentropfen bei ihrer 
erſten Bildung, wegen der frei werdenden latenten Wärme, eine 
‚höhere Temperatur als das umgebende Medium in der obern 
Atmoſphäre angenommen haben, erwärmen fie fih allerdings etwas 


mehr, indem (id) im Fallen und bei bem Durchgange durch niedere, 


wärmere Luftſchichten Waſſerdampf auf ſie niederſchlaͤgt und ſie ſich 
ſo vergrößern (Biſchof, Wärmelehre des inneren Erd⸗ 
körpers S. 73); aber dieſe Erwärmung wird durch Verdampfung 
compenſirt. Erkältung der Atmoſphäre durch Regen wird (das ab⸗ 
gerechnet, was wahrſcheinlich dem electriſchen Proceß bei Gewitter: 


regen angehört) durch die Tropfen erregt, die, ſelbſt von niedri⸗ 


ger Temperatur wegen des Orts ihrer Entſtehung, einen Theil der 


kalten höheren Luftſchichten herabdrängen und, den Boden be⸗ 
netzend, Verdampfung hervorbringen. Dies ſind die gewoͤhnlichen 


Lo „ Berhältniffe der Erſcheinung. Wenn in ſeltenen Fallen die Regen- 
j^ tropfen wärmer (Humboldt, Rel. hist. T. III. p. 513) 


als die untere fie umgebende Luft find, fo kann vielleicht die Urſach 


in oberen warmen Strömungen oder in größerer Erwarmung lang⸗ 


gedehnter, wenig dicker Wolken durch Inſolation geſucht werden. 


Wie übrigens das Phänomen der Supplementar⸗Regenbogen, 
welche durch Interferenz des Lichtes erklärt werden, mit der Große 
der fallenden Regentropfen und ihrer Zunahme zuſammenhange; 


ja wie ein optiſches Phänomen, wenn man es genau zu beobachten 


weiß, uns über einen meteorologiſchen Proceß nach Verſchiedenheit der 
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Bonen belehren fann: hat Pe mit vielem Scharffinn entwickelt 
im Annuaire pour 1836 p. 300. 

7 (S. 229.) Nach Bouſſingault's gründlichen Unterſuchun⸗ 
gen ſcheint mir kein Zweifel darüber obzuwalten, daß unter den 
Tropen in ſehr geringen Tiefen die Boden⸗ „Temperatur der mitt: por SE 
leren Luft⸗Temperatur gleich iſt. Ich begnüge mich folgende Bei⸗“ 2 
ſpiele hier anzuführen: 


1 Fuß unter der Mittlere Zem- | Höhe über der 


Stationen in der Tropen- Oberfläche der] peratur der Meeresfläche 


lone. 


Erde. Luft. in Pariſer Fuß. 
Guayaquil 26°,0 25°,6 0 
Anſerma nuevo . 230,7 230,8 3231 
RUDA er 2175 2465 1 3170 
Popayan . o o e o 189,2 18% 5564 
F 150,5 15% 8969 


Die Zweifel über die Erdwärme zwiſchen den Wendekreiſen, 


f zu denen ich ſelbſt vielleicht durch meine Beobachtungen in der 
Höhle von Caripe (Cueva del Guacharo) Ai laß gegeben habe 


(Rel. hist. T. III. p. 191—196), werden durch die Betrachtung 
gelöft, daß ich die vermuthete mittlere Luft: Temperatur des Kloz 


ſters Caripe (180, 5) nicht mit der Luft⸗ Temperatur in der 


Höhle (180, 7), ſondern mit der Temperatur des unterirdi⸗ 
ſchen Baches (16°, 8) verglichen hatte; ob ich gleich ſelbſt ſchon 


ausgeſprochen (Rel. hist. T. III. p. 146 und 194), daß zu den 


Waſſern der Höhle ſich wohl höhere Wee könnten gemiſcht 


haben. 


75 (S. 230.) Bouſſingault in den Ann. de Chimie T. LII. 
p. 181. Die Quelle von Chaudes Aigues in der Auvergne hat nur 


809. Auch iſt zu bemerken, daß, während die Aguas calientes de 


las Trincheras füblid) von Portocabello (Venezuela), aus einem in 


regelmäßige Bänke gefpaltenen Granit ausbrechend, fern von allen 


Vulkanen volle 97° Wärme zeigen, alle Quellen am Abhange der 
noch thätigen Vulkane (paſto, Cotopari und e e nur 
eine Temperatur von 360 — 540 haben. 

76 (S. 231.) Die Kaſſotis (Brunnen des heil. Nikolaus) und 
Kaſtalia⸗Quellen (Fuß der Phädriaden) in Pauſanias X. 24,5 


h 


062 


— 


und X. 8,9; die Pirene (Akrokorinth) in Strabo p. 379; die 
Eraſinos⸗Quelle (Berg Chaon füblid) von Argos) in H erod. VI, 67 
und Pauſan. II. 24,7; die Quellen von Aedepſos (Euböa), von 


denen einige 81°, andere 62° bis 75° Wärme haben, in Strabo 


P. 60 und 447, Athendus II. 3,73; die warmen Quellen von 


y Thermopyl: am Fuß des Deta, zu 65°, in Yaufan. X. 2172. 


(Alles aus handſchriftlichen Nachrichten von dem gelehrten Begleiter 


Otfried Müllers, Herrn / Curtius.) 


7 (S. 231.) Plin. II, 106; Seneca, Epist. 79 § 3 ed. Nuh- 
kopf. (Beaufort, Survey of the Coast of Karamania 1820 
Art. Yanar, bei Delikraſch, dem alten Phaſelis, p. 24.) Vergl. 
auch Cteſias Fragm. cap. 10 p. 250 ed. Bahr; Strabo lib. 
XIV p. 663 Caſaub. 3 

7$ (S. 231.) Arago im Annuaire pour 1833 p. 234. 

79 (S. 231.) Acta S. Patricii p. 555 ed. Ruinart, T, H. 
p. 385 Mazochi. Dureau de la Malle hat zuerſt auf diefe 
merkwürdige Stelle aufmerkſam gemacht in den Re cherches sur 
la Topographie de Carthage 1835 p. 276. (Vergl. Seneca, 
Nat. Quaest. III, 24.) f 2 ; 

 *' (S. 234) Humboldt, Rel. hist. T. III. p. 569— 567; 
Asie centrale T. I. p. 43, T. II. p. 505—515; Vues des 
Cordilléres Pl. XLI. Ueber die Macalubi (das arabiſche makhlub, 
umgeſtürzt, das umgekehrte, von der Wurzel khalaba) und wie 
„die Erde flüſſige Erde ausſtöͤßt“, f. Solinus cap. 5: idem ager 
Agrigentinus eructat limosas Scaturigines, et ut venae fontium 


sufficiunt rivis subministrandis, ita in hac Siciliae parte solo. 


nunquam deficiente, acterna rejectatione terram terra evomit. 

81 (S. 235.) S. die intereſſante kleine Carte der Inſel Niſyros 
in Roß, Reifen auf ben griechiſchen Inſeln Bd. II. 1843 
S. 69. 

*2 (S. 236.) Leopold von Bud, Phyſ. Befhreibung ber 
Canariſchen Inſeln S. 326; derſelbe über Erhebungscratere 
und Vulcan eſin Poggen d. Ann. Bd. XXXVII. S. 169. 
Schon Strabo unterſcheidet ſehr ſchoͤn da, wo er der Trennung 
Siciliens von Calabrien erwähnt, die zwiefache Bildung von Inſeln. 


„Einige Inſeln“, ſagt er (lib. VI P. 258 ed. Caſaub.), „find Bruch⸗ 


ſtücke des feſten Landes; andere ſind aus dem Meere, wie noch 


debt. fid) zutragt, hervorgegangen. Denn die Hochſee⸗Inſeln (bie 


PDA. 


— 
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weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahrſcheinlich aus der 


Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen liegenden ſcheinen 


(vernunftgemäß) dem Feſtlande abgeriſſen.“ 


83 (S. 236.) Ocre Fisove (Mons Vesuvius) in umbriſcher Sprache 
(affen, Deutung ber Eugubiniſchen gafelulim Rhein. 
Muſeum 1832 S. 387); das Wort ocre ift febr wahrſcheinlich 
dt umbriſch, und bedeutet, ſelbſt nach Feſtus, Berg Aetna 
würde, wenn nach Voß Arr) ein helleniſcher Laut ift und mit 
viv Und cid woe zuſammenhängt, ein Brands und Glanzberg 


ſein; aber der ſcharfſinnige Parthey bezweifelt dieſen helleniſchen 


Urſprung aus etymologiſchen Gründenf auch weil ber Aetna feines- 


weges als ein leuchtendes Feuerzeichen für helleniſche Schiffer und 


Wanderer daſteht, wie der raſtlos arbeitende Stromboli (Stron⸗ 
gyle), den Homer wohl unverkennbar bezeichnet (Odyss. XII, 68, 


4044 
IN 


h 


202 und 219), wenn auch die geographifche Lage minder beſtimmt 


angegeben ift. Ich vermuthe, daß der Name Aetna fich in der 


Sprache der Siculer finden würde, wenn man irgend erhebliche 


Reſte derſelben befäße. Nach Diodor (V, 6) wurden die Sicaner, 


d. i. die Eingebornen von Sicilien (Völker, die vor den Siculern 


die Inſel bewohnten), durch Eruptionen des Aetna, welche mehrere 


Jahre dauerten, gezwungen / ſich in den weſtlichen Theil des Landes 
zu flüchten. Die ältefte beſchriebene Eruption des Aetna iſt die 


von Pindar und Aeſchylus erwähnte unter Hieron Ol. 75, 2. Es 
ift wahrſcheinlich, daß Heſiodus ſchon verheerende Wirkungen des 
Aetna vor den griechiſchen Niederlaſſungen gekannt habe; doch über 


den Namen Air im ert des Heſiodus bleiben Zweifel, deren 
ich f an einem anderen Orte umſtändlicher gedacht habe 


(Humboldt, Examen crit. de la Géogr. T. I. 5. Bid 
84 (S. 236.) Seneca, Epist. 79. i - 
5 (S. 236.) Aelian, Var. hist. VIII, $- ; : 


85 (6,239) PetriBembi Opuscula (Aetna Dialogus), 
Basil. 1556 p. 63: «quicquid in Aetnae matris utero de C 


` nunquam exit ex cratere superiore, quod vel eo incendere. gravis 


materia non queat, vel, “quia inferius alia spiramenta sunt, non 
fit opus. Despumant flammis urgentibus ignei rivi pigro fluxu 
totas delambentes plagas, et in lapidem indurescunt.» 


7 (S. 239.) S. meine Zeichnung des Vulkans von Jorullo, 


rn 
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feiner Hornitos und des gehobenen Malpaps in beu Vues des 
Cordilléres Pl. XLIII. p. 239. 

88 (S. 240.) Humboldt, Essai sur la Géogr. des Plan- 
tés et Tableau phys. des Régions équinoxiales 1807 
p. 130 unb Essai géogn. sur le gisement des Roches 
p. 321. Daß übrigens nicht die Geftaltung, Lage unb abfolute 
Höhe ber Vulkane die Urſach des völligen Mangels von Lava⸗ 
ſtroͤmen bei fortdauernder innerer Thätigkeit fet, lehrt uns der 
größere Theil der Vulkane von Java (Leop. von Buch, Descr. 
phys. des Iles Canaries p. 419; Reinwardt und Hoff⸗ 
mann in Poggen d. Ann. Bd. XII. S. 607). 

89 (S. 242.) S. die Fundamente meiner Meſſungen verglichen 
mit denen von Sauſſure und Graf Minto in den Abhandlungen 
der Akademie der Wilf. zu Berlin aus den J. 1822 und 
1823 S. 30. 

90 (S. 243.) Pimelodes Cyclopum f. Humboldt, Recueil 
d' Observations de Zoologie et d' Anatomie comparée 
T. I. p. 21-23. 

1 (S. 245.) cop. von Buch in Poggend. Ann. Bd. XXXVII, 
S. 179. ; 

92 (S. 245.) Ueber den chemiſchen Urſprung des Eiſenglanzes 
in vulkaniſchen Maſſen ſ. Mitſcherlich in Poggen d. Ann. 
Bd. XV. S. 630. Ueber die Entbindung der Hydrochlorſaure im 
Krater ſ. Gay⸗Luſſac in den Annales de Chimie et de 
Phys. T. XXII. p. 423. 

95 (S. 247.) S. die ſchönen Verſuche über Abkühlung von 
Steinmaſſen in Biſchof's Wärmelehre S. 384, 443, 500—512. 

(S. 247.) S. Berzelius und Wohler in Poggend. 
Annalen Bd. I. S. 221 und Bd. XI. S. 146; Gap⸗Luſſac in 
den us de Chimie T. XXII. p. 422; Biſchof, reasons 
against the Chemical Theory of Volcanoes in der engs 
liſchen Ausgabe feiner Wärmelehre p. 297—309. 

s (S. 249.) Nach Platon's geognoſtiſchen Anſichten, wie fie 
im Phädon entwickelt find, ſpielt der Pyriphlegethon in Hinſicht 
auf die Thätigkeit der Vulkane ungefähr dieſelbe Rolle, welche wir 
jetzt der mit der Tiefe zunehmenden Erdwärme und dem geſchmol⸗ 
jenen Buftande der inneren Erdſchichten zuſchreiben (Phaedon 

ed. Aſt p. 603 und 607, Aunot. p. 808 und 817). „Innerhalb 
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der Erde rings umber find größere und kleinere Gewölbe. Waſſer 
ſtrömt in Fülle darin, auch viel Feuer und große Feuerſtroͤme, 
und Ströme von feuchtem Schlamm (theils reinerem, theils 
ſchmutzigerem), wie in Sieilien die vor dem Feuerſtrome ſich er⸗ 
gießenden Ströme von Schlamm und der Feuerſtrom ſelbſt; von 
denen denn alle Oerter erfüllt werden, je nachdem jedesmal jeder 
der Ströme feinen Umlauf nimmt. Der Pyriphlegethon ergießt 
ſich in eine weite mit einem gewaltigen Feuer brennende Gegend, 

wo er einen See bildet, größer als unſer Meer, ſiedend von Waſſer 
und Schlamm. Von hier aus bewegt er ſich im Kreiſe herum 
um die Erde trübe und ſchlammig.“ Dieſer Fluß geſchmolzener 
Erde und Schlammes iſt ſo ſehr die allgemeine Urſach der vul⸗ 
kaniſchen Erſcheinungen, daß Plato ausdrücklich hinzuſetzt: „So iſt 
der Pyriphlegethon beſchaffen, von welchem auch die Fenerftröme 
(oi taxes), wo auf der Erde fie fíd aud) finden mögen 
(ng à» zi cis i), kleine Theile (abgeriſſene Stücke) herauf⸗ 

blaſen.“ Die vulkaniſchen Schlacken und Lavaftrome find demnach 
Theile des Pyriphlegethon ſelbſt, Theile jener unterirdiſchen ge⸗ 
ſchmolzenen, ſtets wogenden Mafe. Daß abet of bares Ravas 
ſtröme und nicht, wie Schneider, Paſſow und Schleiermacher wollen, 
„feuerſpeiende Berge“ bedeute, tft aus vielen, theilweiſe ſchon von 
Utert (Geogr. der Griechen und Römer Th. II, 1. S. 200) 


geſammelten Stellen ſi chtbar; gueë ift das vulkaniſche Phänomen von 

Helle, Feiner bedeutendſten Seite, dem Lavaſtrom, gefaßt. Daher ber Aus⸗ 
Nail, druck: die Gvagss des Aetna. Aristot. Mirab. Ausc. T. II. p. 833 
gene] sect. 38 BÉFtgr; Thleyd. 1% 11e Thedphr. de Lap. 2 p. 427 
4 Schneider; Diod. v, 6 und ek 2 merkwürdigen Worte: „viele 
etua gelegenen Orte wurden zu 


Mep nahe am Meer unfern dem 
Grunde gerichtet inc zov xaAovutvov à Luan : Strabo VI p- 269, Xi 
oe p. 628[und von dem berühmten Glühſchlamme der Lelanti⸗ 
ſchen Ebene in Euböa I p. 58 Gaffaub. ; .; endlich Appian. de bello 
„ civili V, 114. Der Tadel, welchen Ariſtoteles (Meteor. II. 
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2, 19) über die geognoſtiſchen Phantafien im Phadon ausſpricht, 


bezieht fih eigentlich nur auf die Quellen der Flüſſe, welche die 
Oberflache der Erde durchſtroͤmen. Auffallend muß uns die von 


Mato ſo beſtimmt ausgeſprochene Anſicht ſein, nach der „feuchte 
Schlammauswürfe in Sicilien den Glühftrömen Cavaſtroͤmen) 
vorhergehen”. CR len, am Aetna können dazu wohl teine” 
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Veranlaſſung gegeben haben, wenn gleich Rapilli und Aſche, wah⸗ 
rend des vulkaniſch⸗electriſchen Gewitters am Eruptionskrater, mit 


geſchmolzenem Schnee und Wafer breiartig gemiſcht, für ausge 
worfenen Schlamm zu halten wären. Wahrſcheinlicher iſt es 


wohl, daß bei Plato die feuchten Schlammftröme Cyeod n752o0 
norauol) eine dunkle Erinnerung der Salſen (Schlammvulkane) von 
Agrigent find, die mit großem Getöfe Letten auswerfen und deren 
ich ſchon oben (Anm. 80) erwähnt habe. Unter den vielen verlorenen 
Schriften des Theophraſt iſt in dieſer Hinſicht der Verluſt des 


Buches „von dem vulkaniſchen Strom in Sicilien“ (nep: évuxos rov 


iv Sixedia), deffen Diog., Laert. V, 39 gedenkt, zu beklagen. 
96 (S. 249.) Leopold von Buch, Phyſikal. Beſchreib. 


; der Canariſchen Inſeln S. 326—407. Ich zweifle, daß man, 


wie der geiſtreiche Charles Darwin zu wollen ſcheint (Geologi- 
cal Observations on the Volcanic Islands 1844 p. 127), 
Central⸗Vulkane im allgemeinen als Reihen⸗Vulkane von kurzer 
Ausdehnung auf parallelen Spalten betrachten könne. Schon Fried⸗ 
rich Hoffmann glaubte in der Gruppe der Lipariſchen Inſeln, die 
er ſo trefflich beſchrieben und in der zwei Eruptionsſpalten ſich bei 
Panaria kreuzen, ein Zwiſchenglied zwiſchen den zwei Haupt⸗Er⸗ 
ſcheinungsweiſen der Vulkane, den von Leopold von Buch erkannten 
Sentral: und Reihen⸗Vulkanen, zu finden (Poggen b. Ann. bet 
Phyſik Bd. XXVI. S. 81 —88) 

97 (S. 250.) Humboldt, Geognoſt. Beob. über die 
Vulkane des Hochlandes von Qutto, in Poggen d. An: 
nalen Bd. XXXXIV. S. 194. a “Ras 


36 (S. 251.) Seneca, indem er ſehr treffend von der proble⸗ ; 


matiſchen Erniedrigung des Aetna fpricht, fagt in dem 79ſten 
Briefe: «potest hoc accidere, non quia montis altitudo desedit, 
sed quia ignis evanuit et minus vehemens ac largus effertur: ob 
eandem causam, fumo quoque per diem segniore, Neutrum 
autem incredibile est, nec montem qui devoretur quotidie mi- 
nui, nec ignem non manere eundem; quia non ipse ex se est, 
sed in aliqua inferna valle conceptus exaesluat et alibi pascitur: 


in ipso monte non alimentum habet sed viam.« (Ed. Ruh- 


kopfiana T. III. p. 32. Die unterirdifhe Verbindung „durch 
Hohlgänge“ zwiſchen den Vulkanen von Sicilien, den Liparen, ben 
Pithecuſen (Tia) und dem Ka „von dem man Bd cep 
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darf, er habe ehemals gebrannt und Schlundbecher des Feuers ge⸗ 


habt“, ift von Strabo vollkommen erkannt worden (lib. I p. 247 
und 248). Er nennt die ganze Gegend „unterfeurig“. 
99 (S. 251.) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne T. II. p. 173—175. ; 
100 (S. 252.) Ueber den Ausbruch von Methone Ovidius 

(Metamorph. XV, 296 — 306) : 

Est prope Pittheam tumulus Troezena sine ullis 

Arduus arboribus, quondam planissima campi 

Area, nunc tumulus; nam — res horrenda relatu — 

Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernis, i 

Exspirare aliqua cupiens, luctataque frustra 

Liberiore frui coelo, cum carcere rima 

Nulla foret toto nec pervia flatibus esset, 

Extentam tumefecit humum; ceu spiritus oris 

Tendere vesicam solet, aut direpta bicorni 

Terga capro. Tumor ille loci permansit, et alti 

Collis habet speciem, longoque induruit aevo. 
Dieſe geognoſtiſch fo wichtige Schilderung einer glodenfirmigen 
Hebung auf dem Continent ſtimmt merkwürdig mit dem überein, 
was Ariftoteles (Meteor. II. 8, 17—49) über die Hebung 


einer Eruptions⸗Inſel berichtet. „Das Erbeben der Erde hört 


nicht eher auf, als bis jener Wind (venos), welcher die Erſchuͤtte⸗ 
rung verurſacht, in der Erdrinde ausgebrochen iſt. So iſt es vor 
kurzem zu Heraclea im Pontus geſchehen, und vormals in Hiera, 
einer der äoliſchen Inſeln. In dieſer nämlich ift ein Theil ber 
Erde aufgeſchwollen und hat fih mit Getöfe zu einem Hügel er: 
hoben, fo lange bis der mächtig treibende Hauch Grreduc) einen 
Ausweg fand, und Funken und Aſche ausſtieß, welche die nahe 
Stadt der Liparder bedeckte und ſelbſt bis zu einigen Städten 
Italiens gelangte.“ In dieſer Beſchreibung iſt das blaſenförmige 
Auftreiben der Erdrinde (ein Stadium, in welchem viele Trachyt⸗ 
berge dauernd verbleiben) von dem Ausbruche ſelbſt ſehr wohl unter⸗ 
ſchieden. Auch Stra bo (lib. I p. 59 Caſaub.) beſchreibt das 
Phänomen von Methone: „bei der Stadt im Hermioniſchen Buſen 
geſchah ein flammender Ausbruch; ein Feuerberg ward emporge⸗ 
hoben, ſieben (2) Stadien hoch, am Tage unzugänglich vor Hitze 
und Schwefelgeruch, aber des Nachts wohlriechend (1), und ſo er⸗ 
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hitzend, daß das Meer ſiedete fünf Stadien weit und truͤbe war 


wohl auf zwanzig Stadien, auch durch abgeriſſene Felſenſtücke ver⸗ 
ſchüttet wurde.“ Ueber die jetzige mineralogiſche Beſchaffenheit 
der Halbinſel Methang ſ. Fiedler, Reiſe durch Griechen⸗ 
land Th. I. S. 257 — 263. 

S. 252.) Leop. von Bud, Phyſik. Beſchr. der Ganar. 
Inſeln S. 356 — 358, und beſonders die franzöfifche Ueberſetzung 
dieſes trefflichen Werkes S. 402; aud in Poggendorff's 
Annalen Bd. XXXVII. S. 183. Eine ſubmarine Inſel war 
wieder in der neueſten Zeit im Erſcheinen begriffen im Krater 
von Santorin. Um das Jahr 1810 war dieſe Inſel noch 15 Braſſen 
unter der Oberfläche des er nur ES Braſſen. 
Sie erhebt ſich ſteil, wie ein großer Zapfen, aus dem Meeresgrund / 
und die fortdauernde unterirdiſche Thätigkeit des unterſeeiſchen 
Kraters offenbart ſich guch dadurch, sh wie bet Methang zu Wro⸗ 
molimni, hier in der dftlien Bucht von Neo⸗ Kammeni ſchwefel⸗ 
ſaure Dämpfe ſich dem Meerwaſſer bejmifchen. Mit. Kupfer be⸗ 
ſchlagene Schiffe legen ſich in der Bucht vor Anker, damit in kurzer 
Zeit auf natürlichem (d. i. vulkaniſchem) Wege der Kupferbeſchlag 
gereinigt und wiederum glänzend werde. (Virlet im Bulletin 
de la Société géologique de Frange T. III. p. 109, und 


Y IA. iedler, Reife durch Griechenland Th. Il. ©. 469 unb 584) 
| Lie 


W 


? (©. 252.) Erſcheinungen der neuen Inſel bei ber azoriſchen 


Inſel San Miguel: 11 Jun. 1638, 31 Dec. 1719, 13 Jun. 1811. 


SS. 253.) Prfvof im Bulletin de la Société géo- 
logique T. II. p. 34; Friedrich Raff nant, Hinter⸗ 


laſſene Werke Bd. II. S. 451 — 456. 


(S. 253.) »Accedunt vicini et perpetui Aetnae montis ignes 
et insularum -Aeolidum, veluti ipsis undis alatur incendium ; 
neque enim aliter durare tot seculis tantus ignis potuisset, nisi 
humoris nutrimentis aleretur.» (Zuftin. Hist. Philipp. IV, 1.) 


Die vulkaniſche Theorie, mit welcher hier die phpſiſche Vefhreitung 


von Sicilien anhebt, iſt ſehr verwickelt. Tiefe Lager von Schwefel 


und Harz; ein ſehr dünner, höhlenreicher, leicht zerſpaltener Boden; 


ſtarke Bewegung der Meereswogen, welche, indem ſie zuſammen⸗ 


ſchlagen, die Luft (den Wind) mit hinabziehen, um das Feuer 


anzuſchüren: find die Elemente der Theorie des Trogus. Da er 
Plim XI, 52) als Most ognomiker guch die Geſichtszuge des 
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Anſicht, nach welcher Luft in das Innere ber Erde hinabgedrängt wird, 
um dort auf die vulkaniſche Eſſe zu wirken, hing übrigens bei den 
Alten mit Betrachtungen über den Einfluß der verſchiedenen Win⸗ 
desrichtung auf die Intenſität des Feuers, das im Aetna, in 
Hiera und Stromboli lodert, zuſammen (f. die merkwürdige Stelle 


des Strabo lib. VI p. 275 und 276). Die Berginſel Stromboli 


(Strongyle) galt deshalb für den Sitz des Aeolus, „des Verwalters 
der Winde“, da die Schiffenden nach der Heftigkeit der vulkaniſchen 
Ausbrüche von Stromboli das Wetter vorherverkündigten. Ein 
ſolcher Zuſammenhang der Ausbrüche eines kleinen Vulkans mit 
dem Barometerſtande und def” Windrichtung (Leop. von Buch, 
Descr. phys. des Iles Canaries p. 3345 Hoffmann in 
Poggend. Ann. Bd. XXVE S. 8) wird noch jest allgemein 
anerfannt, fo wenig aud, nad unſrer jetzigen Kenntniß der vul 


kaniſchen Erſcheinungen, und bef fo geringen Veranderungen des 


Lufkdruckes, die unſere Winde begleiten, eine genügende Erklärung 
gegeben werden kann. — Bembo, als Jüngling in Sicilien von 
geflüchteten Griechen erzogen, erzahlt anmuthig ſeine Wanderungen, 
und ſtellt im Aetna Dialog us (in der Mitte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts) die Theorie von dem Eindringen des Meerwaſſers in den 
Heerd der Vulkaue und von der nothwendigen Meeresnahe der 
letzteren auf. Es wird bei Beſteigung des Aetna folgende Frage 


aufgeworfen: explana polius nobis quae petimus, ea incendia 


unde oriantur et orta quomodo perdurent? In omni tellure 


nuspiam majores fistulae aut meatus ampliores sunt quam im 


locis, quae vel mari vicina sunt, vel a mari protinus alluuntur: 
mare erodit illa facillime pekgitque in viscera lerrae. laque 
cum in aliena regna sibi viam faciat, ventis eliam facit; ex quo 


fit, ul loca quaeque maritima maxime terraemotibus subjecta . 


sint, parum mediterranea. Habes quum in sulfuris venas venti: 
furentes inciderint, unde incendia oriantur Aetnae tuae. Vides, 


quae mare ín radicibus habeat, quae sulfureca sit, quae cavernosa, 


quae a mari aliquando periorata ventos admiserit aestuantes, per 


quos idonca flammae materies incenderetur. : 
; (S. 254.) Vergl. Gay⸗Luſſac, sur les Volcans, in den 


Annales de Chimi 


T. XXII. p/ 427; und Bi (pof, Warme: 


Menſchen deutete, ſo darf man vermuthen, daß er in ſeinen vielen, 
für uns verlorenen Schriften nicht bloß als Hiſtoriker auftrat. Die 
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lehre S. 272. Auf Rückwirkung en des vulkaniſchen Heerdes durch 
die ſpannenden Waſſerſaͤulen, wenn namlich die Grpanfivfraft der 
Dämpfe den hydroſtatiſchen Druck überwindet, laſſen uns die Aus⸗ 


brüche von Rauch und 9Bafferbámpfen ſchließen, die man, zu ver⸗ 


ſchiedenen Zeiten, um Lancerote, Island und die kuriliſchen Inſeln, 
während der Eruption benachbarter Vulkane, geſehen hat. 

° (S. 254.) Abel⸗Rémuſat, Lettre à Mr. Cordier in 
den Annales des Mines J. v. p. 137. s 

= (S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 30—33, 
38—52, 70—80 und 426—498. Das Dafein thätiger Vulkane in 
Kordofan, in 135 Meilen Entfernung vom tothen Meere, ift von 
Rüppell (Reifen in Nu bien 1829 S. 151) neuerbings ge⸗ 
läugnet worden. EE EE i 

? (S. 256) Dufrénoy et Elie de Beaumont, Ex- 


plication de la Carte géologique de la France T. I. 
p. 89. à - $ 


(S. 256.) Sophocl. Philoct. v. 971 und 972. Ueber die 
muthmaßliche Epoche des Verlöſchens des Lem niſchen Feuers 
zur Zeit Alexanders vergl. Butt mann im Muſeum ber Al⸗ 
terthumswiſſenſchaft Bd. I. 1807 S. 295; Dureau de la 


Malle in Malte⸗Brun, Annales des Voyages T. IX. 1809 


P. 5; Hiert in Bertud, Geogr. Ephemeriden Bd. 
XXXIX. 1812 S. 361; Rhode, Res Lemnicae 1829 p. 8, und 
Walter über Abnahme der vulkan. Thätigkeit in hi⸗ 
ſtoriſchen Zeiten 1844 S. 24. Die von Choiſeul veranſtaltete 
hydrographiſche Aufnahme von Lemnos macht es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die ausgebrannte Grundfeſte des Moſychlos ſammt der 
Inſel Chryſe, Philoktets wüſtem Aufenthalt Otfried Mülle Es 
Minper S. 300), längſt vom Meere verſchlungen ſind. Felſen⸗ 
riffe und Klippen in Nordoſten von Lemnos bezeichnen noch die 
Stelle, wo das dgdifhe Meer einſt einen dauernd thätigen Vulkan 


beſaß, gleich dem Aetna, dem Veſuv, bem Stromboli und dem 


Volcano der Liparen. | Re 
4 (S. 257.) Vergl. Reinwardt und Hoffmann in 


Poggendorff's Annalen Bd. XII. S. 607; Leop. von Bud, 


Descr. des Iles Canaries p. 424, 426. Die lettigen Schlamm: 
ausbrüche des Éarguairao, als der Vulkan 1698 zuſammenſtürzte, 


" Ub ee 


Dd ME ML ND — cx MEL AR / 


Le eee. o. e 


071 
bie Lodazales von Igualata, und bie Moya von Pelileo find ähn⸗ 
liche vulkaniſche Erſcheinungen im Hochlande von Quito. 


7972 
22 025 


* (S. 258.) In einem Profil ber Umgegend von Tezeuco, Tos - 


tonilco und Moran (Atlas géographique et physique Pl. 
VID, das/urfprünglich (1803) zu einer nicht erſchienenen Pasi- 
grafiafgeognostica destinada al uso de lo Jovenes 
del Colegio de Mineria de Mexico beftimmÿ wer, habe ich 
1832 das plutonífde und vulkaniſche Eruptionsgeſtein endogen 
(ein im Inneren erzeugtes), das Sediment- und Flözgeſtein erogen 
(ein von außen an der Oberfläche der Erde erzeugtes) genannt. 
Paſigraphiſch wurde das erſtere durch einen aufwärts f, das zweite 
durch einen abwärts J gerichteten Pfeil bezeichnet. Dieſe Bezeich⸗ 
nung gewährt wenigſtens den Vortheil, daß die Profile, welche 
meiſt horizontal über einander gelagerte Sedimentformationen dar⸗ 
ſtellen, nicht, wie jetzt nur zu oft geſchieht, wenn man Ausbrüche 
und Durchdringung von Bafalt:, Porphyr: oder Syenit⸗Maſſen 


andeuten will, durch von unten aufſtrebende, ſehr willkührlich ge: 


formte Zapfen unmaleriſch verunftaltet werden. Die Benennungen, 
welde ich in dem paſigraphiſch⸗geognoſtiſchen Profile vorgeſchlagen, 
waren den Decandolliſchen (endogen für monocotyliſche, erogen 


für dicotyliſche Pflanzen) nachgebildet; aber Mohl's genauere Pflan⸗ 


zenzergliedrung hat erwieſen, daß das Wachſen der Monocotplen 
von innen und der Dicotylen von außen für den vegetabiliſchen 


Organismus im ſtrengen und allgemeinen Sinne des Worts nicht 


ſtatt finde Link, Elementa philosophiae botanicae T. I. 


1837 p. 287; Endlicher unb Unger, Grundzüge ber Bo: 


tanit 1843 S. 89, und Suffien, Traité de Botanique T. I. 
p. 85. Was id endogen nenne, bezeichnet Lyell in feinen 


Principles of Geology 1833 Vol. III. p. 374 charakteriſtiſch 
durch den Ausdruck »netherformed« ober »hypogene rocks«. 


12 (S. 259.) Vergl. Leop. von Buch über Dolomit als 
Gebirgsart 1823 S. 360 denſelben über den Grad der Flüſſig⸗ 
keit, welchen man plutoniſchen Felsarten bei ihrem Heraustreten 


zuſchreiben foll, wie über Entſtehung des Gneuß aus Schiefern 
durch Einwirkung des Granits und der mit ſeiner Erhebung ver⸗ 


bundenen Stoffe fin ben Abhandl. der Akad. ber Wiſſenſch. 


zu Berlin aus dem Jahf 1842 S. 58 und 63, ke in den Jahrb. 


für wiſſenſchaftliche Kritik 1840 S. 195. 
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(S. 260.) Darwin, Volcanic Islands 1814 p.49 und 134. 


^^ (S. 260.) Moreau de Jonnès, Hist. phys. des An- 
tilles T. I. p. 136, 138 und 543; Humboldt, Relation his- 
torique T. III. p. 367. e 
ES. 260.) Bei Teguiza; Leop. von Buch, Canariſche 
Inſeln S. 301. ER 7 . 

16 (S, 261.) Siehe oben S. 9. : 

17 (S. 261.) Bernhard Gotta, Geognofie 1839 S. 213. 

ESS. 261.) Leop. von Buch über Granit und Gneuß 
in den Abhandl. ber Berl. Aka d. aus bem J. 1842 S. 60. 

49 (S. 261.) In dem mauerartig aufſteigenden und in parallele 
ſchmale Bänke getheilten Granit des Kolivaner Sees ſind Feld⸗ 
Path und Albit vorherrſchend, Titanitkryſtalle felten; Humboldt, 
Asie centrale T. I. p. 295; Guſtav Rofe, Reife nach bem. 
Ural Bd. I. S. 524, 5 ; 

S. 262.) Humboldt, Relation historique T. I. p: 99, 

(S. 262.) S. die Abbildung des Biri-tau, den ich von der 
Südſeite gezeichnet, wo Kirghiſen⸗Zelte ſtanden, in Roſe Bd. I. 
S. 584. — Weber Granitkugeln mit falig abgeſonderten Stücken 
f, Humboldt, Rel. hist. T. II. p. 597 unb Essai géogn. 
sur le Gisement des Roches p. 78, 

22 (S. 262.) Humboldt, Asie centrale T. I. p. 299—311, 
und die Zeichnungen in Ro fes Reife Bd. I. S. 611, in welchen 
man die von Leopold von Buch als charakteriſtiſch bezeichnete Kr ü m⸗ 
mung der Granitſchalen wiederfindet. 

28 (S. 263.) Dieſe merkwürdige Auflagerung wurde zuerſt be⸗ 
ſchrieben von Weiß in Karſten's Archiv für Bergbau und 
Hütten weſen Bd. XVI. 1827 S. 5. | SS 


^ (Œ, 263) Dufrénoy et Elie de Beaumont, Géo-. 


logie de la France T. I. p. 130. 
25 (&, 263.) Eine wichtige Rolle fielen diefe eingelagerten 
Diorite bei Steben in dem Nailger Bergrevier, in einer Gegend, 
n welche, fo lange ich dort mit der Vorrichtung des Grubenbaues 
efchäftigt war, die froheſten Erinnerungen meines Jugendalters 


geknüpft find, Vergl. Friedr. Hoffmann in Poggendorff's 


Annglen Bd. XVI. S. 558. 


G. 264.) Im ſüͤdlichen und Vaſchkirenural; Rofe, Reife: 


Bb, II. S. 471, 


D N. wi eren 
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L | * (S. 264) G. Nofe, Reife nach dem Ural Bd. II. S. 

ne. 41—32. Ueber Identität des Elävliths und Nephelins (in letzte⸗ 

Es — rem iſt der Kalkgehalt etwas größer) f. Scheerer in Pog⸗ 
: gend. Annalen Bd. XLIX. ©. 359—381. 

be 2s (S. 268.) S. die vortrefflichen Arbeiten von Mitſcher⸗ 


lich in den Abhandlungen der Bert, Akad. aus den Jahren 
1822 und 1823 S. 25—41, in Poggendorff's Annalen Bd. 
X. S. 137—152, Bd. XI. S. 323—332, Bd. XII. S. 213—216 


$ (Guſtav Nofe über Bildung des Kalkſpaths und Arago: 
nits in Poggen d. Ann. Bd. XLII. S. 353—366; Haidinger 
ee Ber tm den Transactions of the Royal Society of Edin- 
T burgh 1827 p. 148). i j | 
H 222 (©, 260) Lyell, Principles of Geology Vol. III. 1 
n. p. 353 und 359. i | 
80 (S. 270.) Die hier gegebene Darſtellung der Lagerungs⸗ 
EE verhältniffe des Granits drückt ben allgemeinen ober Hauptcharakter 
: à der ganzen Bildung aus. Un einzelnen Punkten (f. oben Auster 2 661 


à KE bu, und die Beſchreibung [der Narymſchen Kette nahe der 


Ce 
Grenze des chineſiſche Gebiets in Nofe, Reife nach dem Ural 4 


: Bd. I. S. 599) zeigt der Granit Geftaltungen, bie vermuthen Jg 
| = laffen, daß er bei feinem Ausbruch, wie der Trachyt (Dufrén oy 
i et Élie de Beaumont, Description géologique de 
È xe la France T. I. p. 70), nicht immer benfelben Mangel an 

= Flüſſigkeit gehabt hat. Da im Texte früher der engen Klüfte Ek. ue 
: = Erwähnung geſchehen ift, durch welche bisweilen ſich die Baſalte og" 
y = nk 


= welche bei den mit den Bafalten nicht zu verwechfelnden Mela: 
; = phyren als Zuführungscanäle gedient haben. ©. über 450 Fuß Eege 
SE = breite Spalte, durch welche in den Steinkohlengruben bei Gorn: i 
brook in Hoar Edge der Melaphyr aufgeftiegen ift, die intereffante 
Darſtellung von Murchiſon, The Silurian System p. 126. 
(S. 271.) Sir James Hall in den Edinb. Transact. 
Vol. V. p. 43, Vol. VI. p. 71; Gregory Watt in den Philos. 
Transactions of the Royal Society of London for 1804 
: P. II. p.279; Dartigues und Fleuriau de Bellevue (m^ 
E 0. Journ, de Phys, T. LX. p. 456; Biſchof, Wärmelehre 
Se 8 Z 7 


gen, fo will ich noch an die weiteffn Spalten erinnern, / | 


ror 39522 bsc ba 4 
« 7 
" e 


E 
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2 (S. 271.) Guitar Nofe in Poggendorffs Annalen 
der Phyſik Bd. XLII. S. 364. 
33 (S. 271.) Ueber die Dimorphie des Schwefels in Mit: 
ſcher lich, Lehrbuch der Chemie $ 55—53. 
33 (S. 271.) Siehe über Gyps als einarigen Kryſtall, ſchwe⸗ 
felſaure Bittererde, Zink- und Nickel⸗-Oxryde Mitt derlíd) in 
Poggen d. Ann. Bd. XI. S. 328. 
35 (S. 272.) Coſte, Verſuche im Creuſot über das 
brüchig werden des Stabeiſens, in Elie de Beaumont, 
| Mém. géol. T. II. p. 411. 
| 56 (S. 272.) Mitſcherlich über die Ausdehnung 
der kryſtalliſirten Sitperburd tie Wa eme 5 


, Bd. X. S. 151. is 
ai (S. 272.) Ueber doppelte Schichtungsklüfte ſ. Elie de 


l Beaumont, Geologie" de la France p. 4; Credner, 
| er - Thüringens und des Harzes 
pe F 


| Zeg së 88 (S. 272.) Mit Zuſatz von Chon, Kalkerde und Kali, 
| (e nicht eine bloße durch Eiſenoryd gefärbte Kiefelfäure; Rofe, 
[^ — Seife Bd. U. S. 187. Ueber bie Jaſpisentſtehung durch Diorit⸗ 
porphyr, Augitgeſtein und Hyperſthenfels f. Rofe Bd. II. S. 169, 
187 und 192. Vergl. auch Bd. I. S. 427, wo die Porphyrkugeln 
iF | abgebildet find, zwifhen denen ber Jaſpis im kalkhaltigen Grau: 
= 272 wadengebirge von Bogoſlowſk ebenfalls als Folge der plutoniſcheſ 
| Einwirkung des Augitgeſteins auftritt; Bd. II. S. 25. mie 
Humboldt, Asie centrale T. I. p. 486. Auch 
89 (S. 20 Rofe, Reife nach dem Ural, Bd. I. S. 586 
— 588. 7 
40 (S. 273.) Für bie vulkaniſche Entſtehung des Glimmers 
ift es wichtig zu erinnern, daß Glimmerkryſtalle fih finden: im 
Bafalt des böhmifhen Mittelgebirges, in der Lava des Veſuvs 
d von 1822 (Monticelli, Storia del Vesuvio negli anni 
IH 1821 e 1822 § 99), in Thonſchiefer⸗Bruchſtücken, die am Hohen: 
| fels unweit Gerolftein in der Eifel von ſchlackigem Bafalt ume 
wickelt find (f. Mitfherlih in Leonhard, Baſalt⸗ 
Gebilde S. 244). Ueber ein Entſtehen des Feldſpaths im 
. Khonfchiefer durch Contact des Porphyrs zwiſchen Urval und Poiet 
2 (Gores) f. Dufrénoy in Géol. de la Franc T. I. p. 137. 


(| 
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Einem ähnlichen Contact folen in der Bretagne bei Paimpol 
(T. I. p. 234) die Schiefer einen mandelſteinartigen und zelligen 


Charakter verdanken, deſſen Anſicht bei einer geognoſtiſchen Fuß⸗ 


reiſe in dieſe intereſſante Gegend mich ſehr in Erſtaunen geſetzt 
m (S. 273.) Leopold von Bud in den Abhandlungen 
der Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin aus dem S. 1842 S. 63 


und in den Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche Kritik 


Jahrg. 1840 S. 196. 

42 (S. 273.) Elie de Beaumont in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 362 — 372: »En se rappro- 
cbant des masses primitives du Mont Rose et des montagnes 
situées à l'ouest de Coni, on voit les couches secondaires perdre 
de plus en plus les caractères inhérents à leur mode de dépót. 


-Souvent alors elles en prennent qui semblent provenir d'une 


‘toute autre cause, sans perdre pour cela leur stratification, 


rappelant par cette disposition la structure physique d'un tison - 


à moitié charbonné dans lequel on peut suivre les traces des 
fibres ligneuses, bien au-delà des points qui présentent encore 


les caractères mutuels du bois.» (Vergl. auch Annales des 


Sciences naturelles T. XIV. p. 118—122 und 9. von 
Dechen, Geognoſie S. 553.) Zu den auffallend ſten Beweiſen 
der Umwandlung des Geſteins durch plutoniſche Einwirkung ge⸗ 
hören die Belemniten in den Schiefern von Nuffenen (Alpen⸗ 
thal von Eginen und Gries⸗Gletſcher), wie die Belemniten in fos 
genanntem uranfänglichen Kalkſtein, welche Hr. v. Charpentier 
am weſtlichen Abhange des Col de Seigne, zwiſchen der Enclove 
be Monjovet und der Alpenhütte de la Lanchette ſgefunden (An- 
nales de Chimie T. XXIII. p. 262) unb mir in Ber im Herbſt 
1822 gezeigt hat. 
55 (S. 273.) Hoffmann in poggend. Annalen 
Bd. XVI. S. 552. „Schichten von Tranſitions⸗Thonſchiefer des 
Fichtelgebirges, die in einer Länge von 4 Meilen verfolgt werden 
können und nur an beiden Extremen, wo ſie mit dem Granite in 
Berührung kommen, in Gneiß umgewandelt ſind. Man verfolgt 
dort die allmälige Gneißbildung, die innere Entwicklung des 
-Glimmers und der Feldſpathmandeln im Thonſchiefer, der ja 
ohnedies faſt alle Elemente dieſer Subſtanzen enthält.“ 


* 


h 
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^ (©. 273.) In dem, was uns von ben Kunſtwerken des 
griechiſchen und rͤmiſchen Alterthums übrig geblieben iſt, bemerkt 
man den Mangel von Jaſpis⸗Saulen und großen Gefäßen aus Jaſpis, 
die jetzt allein das Uralgebirge liefert. Was man als Jaſpis von 
dem Rhabarber: -Berge (Revennaja Sopka) im Altai bearbeitet, gez 
hort zu einem geſtreiften prachtvollen Porphyr. Der Name 
Jaſpis, aus den ſemitiſchen Sprachen übertragen, ſcheint ſich 
fitt nach den verwirrten Veſchreibungen des Theophraſtus (de Lap. 23 ee, 
und 27) und Plinius (XXXVII, 8 und 9), welcher den Jaſpis WER 
unter den undurchſichtigen Gemmen aufführt, auf Fragmente feel 
von Jaſpachat und ſogenanntem Opaljaſpis zu beziehen, die die ! | phume 
Alten Jaſponyr nannten. Daher glaubt Plinius fon als ein 2A 
ſeltenes Beiſpiel der Größe ein 1150llíge8 Stück Jaſpis aus eigener 
/& Anſicht anführen zu müſſen: »magnituſinem jaspidis undecim 
~~ unciarum vidimus, formatamque inde effigiem Neronis thora- 
calam. Nach Theophraſtus ift der Stein, den er Smaragd neunt 
und aus dem große Obeliſten geſchnitten pere nichts andres 
als ein unreifer Jaſptis. 
4 (S. 274.) Humboldt, Lettre à Mr. Brochant de 
Villiers in den Annales de. Chimie et de Physique 
T. XXIII. p. 261; Leop. von Bud, Geogn. Briefe über 
das füblide Tyrol S. 101, 105 und 273, 
^5 (S. 274.) Ueber bie Umwandlung des dichten Kalkſteins 
in koͤrnigen durch Granit in den Pprenen (Montagne de Rancie) 
f Dufrénoy in den Mémoires géologiques T. II. p. 440, 
und in ben Montagnes de l'Oisans f. Elie be Beaumont, 
Mém. géol. T. II. p. 379— 454 durch Diorite und Pyroren: 
Porphyre (Ophite, Elie be Beaumont, Géol. de la France 
T. I. p. 72) zwiſchen Toloſa und St. Sebaftian f. Dufrénoy 
in Mém. géol, T. II. p. 130; durch Syenit in der Inſel Skye, 
wo in dem veränderten Kalkſtein ſogar noch Verſteinerungen ſicht⸗ 
bar geblieben find, H. von Dechen, Geognofíe S. 573. In 
der Umwandlung der Kreide durch Berührung mit Baſalt ift die 
Verſchiebung der kleinſten Theile, bei Entſtehung der Kryſtalle 
und bei dem Körnigwerden, um ſo merkwürdiger, als nach Ehrenberg's 
ſcharfſinnigen microſcopiſchen Unterſuchungen die Kreidetheilchen 
vorher gegliederte Ringe bilden. S. Poggendor ff's Anna⸗ 
len der phyſik Bd. XXXIX. S. 105, und über die Ringe des 
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aus Aufloͤſungen niedergeſchlagenen Aragonits Guſtav Ro fe 
daſelbſt Bd. XLII. S. 354. e 

vu (S. 274.) Lager körnigen Kalkſteins im Granit am 
Port d'Oo und in Mont be Labourd. S. Charpentier, Con- 
stitution géologique des Pyrénées p. 14%, 146. 

as (S. 275.) &eop. von Buch, Descr. des Canaries 
p. 394; Fiedler, Seife durch das Königreich Griechen⸗ 
land Th. II. S. 181, 190 und 516. 

9 (S. 275.) Ich habe der merkwürdigen Stelle in oe es 7 
] Philosophumend cap. 14 (Opera ed. Delarue T.T. p. 893) ſchon La 
^ an einem anderen Orte erwähnt. Nach dem ganzen Zuſammenhange ~~ 
ift es febr unwahrſcheinlich, daß Xenophanes einen Lorbeer⸗ Abdruck 
(uno daprns) ſtatt eines Fiſch⸗Abdrucks (rinor dun) gemeint = 
babe. Delarue tadelt mit Unrecht die Correction des Jacob Gro⸗ 
novius, welcher den Lorbeer in eine Sardelle umgewandelt 
hat. Die Fiſch⸗Verſteinerung ift doch wahrſcheinlicher als das 
Silensbild, welches die Steinbrecher aus den pariſchen Marmor- 
brüchen (des Berges Marpeſſos, Serving ad Virg. Aen. VI. 
f 471) wollen herausgeſpalten haben (Plin. XXXVI, 5). 

50 (S. 275.) Ueber die geognoſtiſchen Verhältniſſe der Mond: 
ftadt Carrara (Stadt Selenes, Strabo lib. V p. 222) f. ` 
Gavi, Osservazioni sui terreni antichi Toscani in 
bem Nuovo Giornale de’ Letterati di Pisa No. 63, und 
Hoffmann in Karſten's Archiv für Mineralogie 
Bd. VI. S. 258—263, wie auch deſſen Geogn. Reiſe durch 


Italien S. 244 — 265. : 
$1 (S. 275.) Nach der eines vortrefflichen iti febr 2 


erfahrenen Beobachters, Karls von Leonhard; ſiehe deffen 
Sabrbud) für Mineralogie 1834 ©. 329 und Bernhard 
Cotta, Geognofie ©. 310. 

52 (S. 276.) Leop. von Buch, Geognoſtiſche Briefe an 
Alex. von Humboldt 1824 S. 36 und 82; derſelbe in den 
Annales de Chimie T. XXIII. p. 276 und in ben Abhandl. 
der Berliner Akad. aus den J. 1822 und 1823 S. 83 — 136; 
H. von Dechen, safe © S. 514—916. 

3 (S. 278.) Au a Geogn. Neife bearbeitet von 
H. von Degen S. 113—119, 380—386; Poggendorff's 
‘Annalen der MUS Bd. ile 41. 
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$^ (S. 278.) Dufrénoy in Mémoires géologiques X 
T. II. p. 145 und 179. fd 
55 (S. 278.) Humboldt, Essai géogn. sur le Gise- 18: 
ment des Roches p.93; Asie centrale T. HI. p. 532. Ge 
56 (S. 278.) Elie de Beaumont in den Annales des Sa 
Sciences naturelles T. XV. p. 362; Murchiſon, Silurian ` | vo! 
System p. 286. ©, 
57 (S. 279.) Nofe, Reife nad dem Ural Bd. I. S. 364 | de 
und 367. , : 
58 (S. 279.) Leop. von Buch, Briefe S. 109 — 129. D 
Bergl. auch Elie be Beaumont über Contact des Granits mit Bt 
Juraſchichten in den Mém. géol. T. II. p. 408. du 
59 (S. 279.) Hoffmann, Reife S. 30 und 37. Ol 
60 (S. 279.) Ueber den chemiſchen Hergang eines Bildungs⸗ ne 
proceſſes des Eiſenglanzes f. Gap-uffac in bem Annales de E 
Chimie T. XXII. p. 45 unb Mitſcherlich in Poggend. e ER 
Ann. Bd. XV. S. 630. Auch in den Höhlungen des Obſidians „ Rt 
vom Cerro del Jacal, den ich aus Mexico mitgebracht, haben ſich Aer det 
(wahrſcheinlich aus Daͤmpfen) Olivin⸗Kryſtalle niedergeschlagen we mi 
(Guſtav Roſe in Poggend. Ann. Bd. X. S. 323). Es bri 
kommt demnach Olivin vor: in Baſalt, in Lava, in Obſidian, in S. 
künſtlichen Schlacken, in Meteorſteinen, im Gnenit von Elfdalen 36: 
und (als Hyalofiderit) in ber Wade vom Kaiſerſtuhle. ; de 
61 (S. 280.) Con ſtantin von Beu ft über die Porphyrge⸗ Be 
-= bilde 1835 S. 89 — 96; deſſelben Beleuchtung der Werner p: 
fhen Gangtheorie 1840 S. 6; ©. von Weißenbach, 

Abbildungen merkwürdiger Gangverhältniffe 1836 Fig. „„ 

12. Die band förmige Structur der Gangmaſſen ift aber eben ; 
fo wenig allgemein als die beſtimmte Altersfolge der einzelnen SE) / g wo 
Glieder diefer Maſſen; f. Freiesleben über die ſäch ſi ſchen i be 
Erzgänge 1843 ©. 10—12. E > | FI er 

= € (S. 280.) Mitſcherlich über bie künſtliche Dar 

0 ſtellung der Mſeralien in den Abhandlungen ber Aka⸗ au 
demie der Wiſſ. zu Berlin aus den Jahren 1822 und 1823 die 
S. 25—41. | =; £y 
65 (S. 281.) In Schlacken: Kryſtalle von Feldſpath, von Heine an 
beim Ausblafen eines Kupferrohofens unweit Sangerhauſen auf: Si 


gefunden und von Kerſten zerlegt (Poggend. Annalen Bd, 


Ki 


XXXIII. S. 337); von Augit in den Schlacken von Sahle (M it- 


ſcherlich in den Abhandl. der Akad. zu Berlin 1822 und 
1823 S. 40); von Olivin (Sefſtröm in Leonhard, Baſalt⸗ 
Gebilde Bd. II. S. 495); von Glimmer in alten Schlacken von 
Schloß Garpenberg (Mitſcherlich in Leonhard a. a. O. S. 506); 
von Magneteiſen in Schlacken von Chatillon ſur Seine (Leonhard 
S. 441); von Eiſenglimmer in Töpferthon (Mitſcherlich in 
Leonhard S. 234). 

; 9^ (S. 281.) Abſichtlich hervorgebracht: Idokras und Granat 
(Mitſcherlich in Poggendorff's Annalen ber Phyſik 
Bd. XXXIII. S. 340), Rubin (Gaubin in ben Comptes ren- 


dus de l'Académie des Sciences T. IV. P. 1. p. 999), 


Olivin und Augit (Mitſcherlich unb Berthier in ben An- 
nales de Chimie et de Physique T. XXIV. p. 376). Ohn⸗ 
erachtet nach Guſtav Nofe Augit und Hornblende bie größte Weber: 
einſtimmung der Kryſtallform zeigen und ihre chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung auch faſt dieſelbe iſt, ſo iſt doch noch nie Hornblende neben 


Je dem Augit in Schladen beobachtet worden? E iſt es den Che: 


mikern geglückt, Hornblende oder Feldſpath abſichtlich hervorzu⸗ 
bringen (Mitſcherlich in Poggen d. Annalen Bd. XXXIII. 
S. 340, und Roſe, Reiſe nach dem Ural Bd. II. S. 358 und 
363). Man vergleiche auch Beudant in den Mém. de l’Acad. 


des Sciences T. VIII. p. 221 und Becquerel's ſcharfſinnig e 


Verſuche in feinem Traité de l'Électricité T. I. p. 334, T. III. 
p. 218, T. V, 1. p. 148 und 185. 

(S. 281.) D'Aubuiſſon im Journal de Physique T. 
LXVIII. p. 128. | | | 

$6 (S. 282.) Leop. von Buch, Geognoſt. Briefe €. 75—82; 


wo zugleich gezeigt wird, wie der rothe Sandſtein (das Todtliegendeſf 2 


des thüringiſchen Flözgebirges) und das Steinkohlen⸗Gebilde als 
Erzeugniſſe des aufſteigenden Porphyrs betrachtet werden müſſen. 

57 (S. 285.) Eine Entdeckung von Miß Mary Ann ing, welche 
auch die Coprolithen der Fiſche zuerſt aufgefunden hat. Dieſe und 
die Greremente des Ichthyoſaurus werden in England (z. B. bei 
Lyme Regis) in ſolcher Menge geſehen, daß ſie nach Buckland's 
Ausdruck wie Kartoffeln auf dem Boden zerſtreut liegen. Vergl. 
Buckland, Geology considered with reference to Na- 
tural Theology Vol. I. p. 188—202 und 305. Ueber Hoole's 


Hr 


VV 


50 : 


Hoffnung to raise a chronology aus dem bloßen Studium zer- 


D e brochener und verfteinter Muſchelſcha len and to state the inter- 


vals of the time wherein such or such catastrophes and muta- 


wations have happened s. Posth. Works, Lecture Feb. 29, 


Rem 


= 


pH 


` 1688. 


6 (S. 285.) cop. von Buch ín ben Abhandlungen der 
Akad. ber Wiff. zu Berlin aus dem S. 1837 ©. 64. 

69 (S. 286.) Derfelbe, Gebirgsformationen von Nuf 
land 1840 ©. 24—40. 

70 (S. 287.) Agaſſiz, Monographie des Poissons fos 
siles du Vieux Grés Rouge p. VI unb 4, 

71 (S. 287.) Leop. von Buch in den Abhandl. der Berl. 
Akad. 1838 S. 149 — 168; Beyrich, Beitr. zur Kenutniß. 
des Rheiniſchen Uebergangsgebirg es 1837 ©. 45. 

72 (S. 287.) Agaſſiz, Recherches sur les Poissons 
fossiles T. I, Introd. p. XVIII (Davy, Consolations in 
Travel Dial. III). : 

75 (S. 287.) Nach Hermann von Meyer ein Protoſaurus. 
Die Rippe eines Sauriers, die angeblich dem Bergkalk Gohlen⸗ 
kalkſtein) von Northumberland angehörte (Dern von Meyer, 
Palaeologica S. 299), it nach Lyell (Geology 1832 Vol. I. 
p. 148) febr zweifelhaft. Der Entdecker ſelbſt ſchreibt fie Allu-⸗ 
vialſchichten zu, welche den Bergkalk bedecken. 

"^ (S. 287.) F. von Alberti, Monographie des 
Bunten Sandſteins, Muſchelkalks und Keupers 1834 
S. 119 und 314. 

75 (S. 287.) Siehe die ſcharfſinnigen Betrachtungen von Het: 

un v. Me per über die Organiſation der fliegenden Saurier 

alaeologica S. 228—232. Auf dem verſteinerten Exemplar 
ho Pterodactylus crassirostris, welder wie ber länger berühmte 
b. longirostris (Ornithocephalus, Sömmering) zu Golenhofen im 
lithographiſchen Schiefer ber oberen Juraformation gefunden worden 
iſt, hat Profeſſor Goldfuß Spuren der Flughäute „mit den Ab⸗ 
drücken der gekrümmten flodigen, hier Gd da solllangen Haare 
des elles’ entdedt. 
26 (S. 288.) Cuvier, Recherches sur les Ossemens 


fossiles T. I. p. LII—LVII (vergl. auch die geologiſche Zeit⸗Scale 
in Phillips, Geology. 1837 p. 166— 185). 
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77 (S. 289.) Agaſſiz, Poissons fossiles T. I. p. XXX 
und T. III. p. 1—52; Buckland, Geology Vol. I. p. 273—977. 
2 (S. 289.) Gb ren berg ther nod jetzt lebende Thier: 
arten ber Kreidebildung in ben Abhandl. der Berliner 
Akad. aus bem S. 1839 ©. 164. 
S. 290.) Balencienne in ben Comptes rendus de (ët 
l'Acad. des Sciences T. VII. 1838 P. 2. p. 580. 
89 (S. 290.) Im Weald-Clay; Beudant, Géologie p. 1713. 
Die gett, nehmen zu im Gyps der Tertiärformation Ve 277 
(Guvier, Ossemens fossiles T. III. p. 302—328). 
51 (S. N-) Leop. von Buch ín ben Abhandl. ber Berl, Abe 
Aka d. aus dem J. 1830 S. 135—187. 
IS, .) Quenftedt, Flözgebirge Wremen 2B 
1843 ©. Pus e 


3 (S. E..) Derſelbe S. 13. - À E 
, * (S. 2 900 Murchiſon theilt den bunten Sandſtein T 2 
zwei Abtheilungen, deren obere der Trias von Alberti verbleib "T 
während er aus der unteren, zu welcher der Vogeſen⸗Sandſtein 
von Elie de Beaumont gehört, aus dem Zechſtein und Todtliegenden 
ſein permiſches Syſtem bildet. Mit der oberen Trias, d. h. 
mit der oberen Abtheilung unſeres bunten Sandſteins, beginnen 
ihm erſt die ſecundären Formationen; das permiſche Syſtem, 
der Kohlenkalk oder Bergkalk, die devoniſchen und ſiluriſchen Schich⸗ 
ten find ihm paläozoiſche Gebilde. Nach dieſen Anſichten 
ſind Kreide und Jura die oberen, Keuper, Muſchelkalk und der j= 
bunte Sandftein die unteren ſecundären Formationen; das per: 
miſche Syſtem und der Kohlenkalk heißen das obere, die devoniſchen 
und ſiluriſchen Schichten zuſammen das untere paläozoiſche Gebilde. 
Die Fundamente dieſer allgemeinen Claffification finden fih in 7 Yu 
dem großen Werke entwickelt, in welchem der rd vn: ae 
ermüdetelGeognoſt einen großen Theil des ganzen öftlichen Europa's zl 
darſtellen wird. 
al P A Cuvier, Ossemens fossites 1821 T. L p. 157, /92 
261 und 264. (Vergl. Humboldt über die Hochebene von 
Bogota in der 5 Vierteljahrs⸗Schrift 1839 Bd. L 


S. 117% 
e (S. p Journal of the Asiatic Society 1844 ots. 15 Je 
ur 109, om i a, em YE ) 
TT „ 
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| Kë e (S. 24 ) 8epríd in Karſten's Mrdivifae Mine: 
ralogie 1844 Bd. XVIII. S. 218. 
/93 s (S. 282.) ) Durch die trefflichen Arbeiten vom Grafen Ster 
DE am berg, Adolph Brongniart, Göppert und Lindley. 7927707 
E (©. 2822 ©. Robert Brown, Botany of Congo p. 42, [nd Zë 
4 und den unglücklichen P'urville in dem Memoire: Dela distri- — ` Porra 
bution des Fougères sur la surface du globe terrestre. 
/9 D E 90 (S. 264.) Dahin gehören die vom. Grafen Sternberg ent: 


deckten und von Corda beſchriebenen Cycadeen aus der alten Stein⸗ 
kohlenformation zu Radnitz in Böhmen (2 Arten Cycadites und 
Tamites Cordai; f. Göppert, foffile Cycadeen in den Ar: 
beiten der Schleſ. Geſellſchaft für vaterl. Cultur im 
J. 1843 S. 33, 37, 40 und 50). Auch in der oberſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlenformation zu Königshütte iſt eine 5 Pterophyllum 
.gonorrhachis Goepp., gefunden worden. x xl E 
Ei D S. 252.) Lindley, Fofsil Flora Mo. 15 p. 163. AP) der 
Yan = * (S. 283.) Fossil Coniferae in Buckland, Geology SE GER 
E? _ 483—490. . Herr Witham hat das große Verdienſt, die Exiſtenz . 
der Goníferen in der frühen Vegetation des alten Steinkohlen⸗ i 
gebildes zuerſt erkannt zu haben. Vormals wurden faſt alle in 
dieſer Formation vorkommenden Holzſtämme als Palmen beſchrieben. | ei 
Die Arten des Geſchlechts Araucarites find aber nicht der Stein⸗ | [94 927 
: kohlenformation der britiſchen Inſeln allein elgenthümlich, ſie p 
finden fich auch in Oberſchleſien. 


[JA (S. 29.) Adolph Brongniart, Prodrome d'une Hist. X Jud 
= des Vegetaux fossiles p. 179; Sud anb, Geology p. 419] tt 
Endlicher und Unger. Grundzüge ber Botani 1 1843 Ee. T err 

Ec v ere p 

| /3 et 242.) „By means: of ede ebai passage | dude 
. is established from Flowering to Flowerless Plants than by either S y ell. 

i Equisetum or Cycas or any other known genus.“ ‚zindlep: und Ay À 

$utton, Fossil Flora Vol. IL p. 53. LIRE fpi 


[99 (S. Bh) Kunth, Anordnung ber plenpenamitten 
À in feinem Handb. der Botanik S. 307 und 314. tf 
/2 (S. 285). Daß Steinkohlen nicht durch Feuer verfoplte 
, PAlangenfaferh find, fondern fih wahrſcheinlich auf naſſem Wege, 
unter Mitwirkung von Schwefelfäure, gebildet haben, beweiſt auf 
fallend, nach Göppert's ſcharfſinniger Beobachtung (Kar ft ev, 


083 
Archiv für Mineralogie Bd. XVIII. S. job lein Stück in 530); 
ſchwarze Kohle verwandelten Bernſteinbaumes. Die Kohle liegt : 
dicht neben dem ganz unzerſetzten Bernſtein. Ueber den Antheil, 
den niedrige Gemádfe an der Bildung der Kohlenflöze haben 


2 Le Z A 4 = H in r rlir ) ) A CS 7 
(%4 La rs in den Baier t Berliner Akademie der e. 
fry Wiffenfhaften 1838 S. 38. ve 


Comptes rendus de l'Acad. des Sciences 1844 T. XVIIL. 
P. J. p. 285. Um die 7 Linien dicke Schicht Kohlenſtoff mit den H 
Steinkohlenflözen zu vergleichen, muß man noch auf den ungeheuren 
Druck Rückſicht nehmen, welchen dieſe Flöze von dem darüber lie⸗ 
genden Geſtein erleiden und welcher ſich meiſt in der abgeplatteten 
Geftalt ber unterirdiſchen Baumſtämme offenbart. Die ſogenannten ». 
hölzernen Berge an dem fübliden Ufer ber 1806 von Sfro⸗ a JE 
ver watskoi entdeckten Inſel Neu⸗Sibirien beſtehen nach Hedenſtroͤm 
, . > in einer Höhe von 30 Faden aus horizontalen Schichten von Sand⸗ P 
FPE bilum ftein, die mit bitfmingfen Baumſtämmen abwechſeln. Auf dem Te 
poker Gipfel der Berge ſtehen die Stämme ſenkrecht. Die Schicht voll , 
Treibholz iſt 5 Werſte lang ſichtbar / S. Wrangel, Reiſe T ZI 
; längs der Nordküſte von Sibirien in den Jahren 1820— É 
1824 . 102. | 
Pan 38 (S. 286.) ne (aztekiſch zoyatl) ober Palma dulce SI 
er: der Eingebornen f. Humboldt und Bonpland, Synopsis Plant. 
: aequinoct. Orbis Novi T. I. p. 302. Ein tiefer Kenner der ch | 
279 ur amerikaniſchen Sprachen, Profeſſor Buſchmann, bemerkt, daß die 7 i | 
X ie , Palma soyate Ki? in Er Vocabulario de la Lengua Othomi 
Hafen genannt wird und daß das aztekiſche Wort Foyatl (Molina, Voca- / 2 
j bulario en lengu mexicana y castellana p. 25) ſich fi Ortsnamen FA d 172 


de. 
= 
| ge E Soyatitlan und Sopapanco bei Chiapa wiederfindet. 
% Mo ES 246.) Bei Baracoa und Cayos de Moa; f. Tagebuch /9 


ZT zn, des Admirals vom 25 und 27 November 1492 und Humboldt, 
pyr Examen critique de l’hist. de la Géogr. du Nouveau 
Continent T. II. p. 252 und T. III. p. 23. Columbus ift fo = 
aufmerkſam auf alle Naturgegenftände, daß er ſchon und) zuerft Ph- | Ber 
docarpus von Pinus unterſcheidet. Ich finde, ſagt er: „en la Kë A. 

tierra aspera del Cibao pinos que no llevan piñas (Tannenzapfen), 

pero por tal orden compuestos por naturaleza, que (los frutos) 
parecen azeytunas del Axarafe de Sevilla.“ Der große Pflanzen⸗ 


ss 


E 
tenner Richard, als er feine treffliche Abhandlung über Cycadeen 
und Coniferen herausgab, hatte nicht geahndet, daß vor L'Heéritier 
ſchon am Ende des 15tem Jahrhunderts Podocarpus von den Abie- ^ X e, 
tineen durch einen Seefahrer getrennt worden ſei. A 
100 (S. 287.) Charles Darwin, Journal of the Voyages 
of the Adventure and Beagle 1839 p. 271. 
1 (S. 268.) Göppert ar pen drei Cycadeen (Arten 
n Cycadites und Pterophyllum) aus dem Braunkohlen⸗Schiefer⸗ 
thon von Altſattel und Commotau in Boͤhmen, vielleicht aus der 
Eocänperiode (Goͤppert in der Anm. 90 angeführten Schrift 


S. 61). 
2 (S. 283.) Buckland, Geology p. 509. 


E (S. 299.) Leopold von Buch in den Abhandl. der da 


der Diff. zu Berlin aus den J. 1814 1815 S. 161 und in 
Poggendorff's Annalen Bd. IX. S. 575; Elie be Beau: 


mont in den Annales des Sciences nat. T. XIX. p. 60. 
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RE Zen A u Pit i o n T e n. r SB arp 
Auf Verfügung des Konig Wohlloͤbl. Stadtgerichts ſoll am wi, TENE 
10fen Januar er., Vormittags 9 uhr, in der Oranjenbufger Singe 
No. 75. ein Oxhoft Château Haut Brion in Flaſchen, zur Fuß⸗Hippelſchen Con- 
curs⸗Maſſe gehörig, öffentlich gegen Reich Sec, Zahlung‘ in Gout: vetu „ > 


eſener, 
= i König gerichtl. und außergerichtl. Auktions Commi a ius, 
e D AE LE Georgel -Strage No. 47. s nf 


kuf Beaji ig des Königl. Wohllöbl. Stadtgerichts ſollen am Freitag 
den 10ten Januar er, Nad mittags 2 Uhr, auf dem In ſelgebaͤude 
verſchiedene große Lud Heine Gebinde, zur Friedemannſchen re er als 
i Oelfaß, circa 17 Etnr. haltend, 

nie SEN à Sati — 46 = haltend, FE 
nea xii am 1 el aß, B 12 ins haltend, Le aX 


: E X 

te 5 E RAM T 5 „jedes 10 haltend. fout Peale 
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und du gon gegen gleich belesen in Ka, 
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, fhnigt. ‚gericht. und e Se . ewas, 


[a en⸗Straße No. 17. 
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E Sllbe / ale fold Ketten, Ohrringe, Ringe, Broches, i 

L3 anten à old und lb: Cylinder⸗Uhr u, 1 gold. Repetir⸗Uhr mit Kette, filb. C-u E 
je | bel, Meer n Gabeln, 1 Suderfpanle u.a mj Dong a ene, Tischuhren 
m| Int Bale ſehr gute a 1 btonz. Krone, platt, und bronş: Leuchter; ferner: 


4 3 Cylinders Bureau, Schreſb⸗ und na ee > 
EE Grable |: Eat u. v Gophad, Bed Bie, Brim net i AUS © 
Ge EE Uhr 4 Mah. N o-meifthi eigert werden. 
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der Bang Et — — r AUT en bay His 2 = 0i Ti i 
BH ds EECHER in verſch⸗ eg bi 1 Sennen Gee 
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Haus im Garten. 
Für ein Gut nahe bei Berlin wird sofort eine Wirthschafterin unter 
+ zartheilhaften Bedingungen verlangt. Nah. Friedrichs-Str. 200. 1 Tr. im Bureau... - 


Cine gré Selin wird verlangt Haſenheger⸗Straße No. 5. bei 
| Ze e : Freitag. 
Ein junges Mädchen zum Oblatenſtechen wird ſogleichſbeklonge neuen Marke 


No. 1. in der Oblatenfabrik. cP Pur AE 
Ein Mädchen für Alles kann ſogleich zuziehen Mittel⸗Str. No. 8. 1 Treppe hoch. 
Eine geſetzte Perſon, die Kuͤche und Hausarbeit verſteht, findet in einer kleinen 
Wirthſchaft ſogleich einen Dienſt Landsberger Straße No. 63. par terre rechts. : 
Mehrere Gouvernanten, Erzieherinnen, Bonnen, fo auch 
einige Land- u. Stadt⸗Wirthſchafterinnen u. Ladendemoiſelles 
mem n. außerh. konnen theild fofort, theils zu Oſtern d. J. gute Stellen nachgewie⸗ 
Emma fen erhalten durch H. Danckworth's Verſorg. Buͤreau in Berlin, Juͤdenſtr. 45, 
Fräuleins, die das Schneidern in kurzer Zeit gründlich zu erlernen wuͤnſchen, 
auch die noch Maaßnehmen und Zufchneiden erlernen wollen, bitte ich, ſich zu melden. 
beim Kleidermacher Friedrichs⸗Straße No. 39. im Hinterhauſe links 2 Treppen hoch. 
Eine anftánbiae Laden mamſell, welche ſchon in einem Cons 
ditorei-Geſchaͤft ſervirte u. darin gewandt iſt, wird ſofort in einem 
honnetten Geſchaͤft geſucht. Adr. unter B. 145. werden im Int. Comt. erbeten. 
; Gin treued und ordentliches Mädchen wird zum 15ten d. M. verlangt Neu⸗ 
Koͤlln am Waſſer No. 8. : TORE 
Pc Ein Mädchen für Alles wird fogleich ober zum 15ten verlangt Kronen 
Straße No. 3. par terre. 
Eine Ridin wird zum 15ten b. M. verlangt Markgrafen⸗Str. 34. par terre links. 
Ein ordentliches Mädchen, welches gut kochen kann und Hausarbeit mit über: 
nimmt, wird zum 15ten d. M. verlangt. Naͤheres Papen⸗Straße No. 11. eine Tr. 
5 In Allem geuͤbte Putzmacherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung, u. werden 
erſucht, ihre Adr. mit Angabe d. Zeit zur Ruͤckſprache i. Int Comt. unter S. 144. abzugeb. 
Ein junges ehrliches anſtaͤndiges Mädchen, welches Luft hat, in ein Deftillaz 
tions⸗Geſchaͤft zu treten, gebe feine Adreſſe im Koͤnigl. Int. Comtoir sub L. 144, ab. 
Ein Scheuermaͤdchen findet ſogleich eine Stelle. Wo? ſagt das Int. Comtoir. 


Eine in ihrem Fache vollkommen erfahrene Directrice, 
die ihre Brauchbarkeit und Gewandtheit durch Atteſte nach⸗ 
weiſen kann, wird fuͤr ein bedeutendes Putzgeſchaͤft in Ruß⸗ 
land unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſogleich geſucht. 
Adreſſen sub Z. 143. nimmt das Koͤnigliche Intelligenz⸗ 


Comtoir an. Ten oS 
Es wird zum 1ften Februar ein ſtilles reinliches Mädchen, mit guten Atteſten 
verſehen, geſucht. Nur ein ſolches wolle ſich melden Markgrafen-Straße No. 82. 
1 Treppe hoch links. ja cei | | ; | 
Eein gut empfohlenes Hausmaͤdchen, das kochen kann, findet zum 15ten 
Januar c. einen Dienſt alte Jakobs⸗Straße No. 93. | 
+ Gin junges Mädchen, das bei den Seinigen ſchlafen kann, wird fogleich zu 
haͤuslichen Geſchaͤften verlangt in der Spreegaſſe No. 8. eine Treppe hoch. 
Geübte Naͤherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung Linien⸗Straße 206. eine Tr. hoch 
Eine Franzoͤſin, welche aber auch etwas Deutſch fpricht, kann ſogleich als 
Bonne ein Engagement erhalten unter den Linden No. 34, dritte Etage. ; 
= Zwei tüchtige Mädchen u. eine Waſchfrau werden zum 15ten b. M. verlangt 
Neu: Köln am Waſſer No. 2. zwei Treppen bod) bei Madame Grega. e ` 
Co: Ein Scheuermädchen u. ein Haus maͤdchen, welches letztere mit d. Reinmachen 
b. Zimmer u. d. Waͤſche gut Beſcheid weiß, werden verl. h. b. kath. Kirche 2. b. Oftermann. 
Ein anſtaͤndiges Haus maͤdchen, das vorzuͤglich gut nähen kann und ubrigens 
fein Fach vollkommen verſteht, wird zum 15ten verlangt Oberwallſtr. No. 20. par terre. 
ee Ein Mädchen, welches Küche und Hausarbeit gründlich verſteht, findet zum 
15ten einen guten Dienſt Spandauer Bride No. 1. zwei Treppen hoch. TE 
0 Südtige und ehrliche Waſchfrauen werden verlangt, auch ein Mädchen für 
Alles daſelbſt, Friedrichs⸗Straße No. 104. par terre bei Amler. ; 
Gin Mädchen für Alles wird verlangt dei Schultze, Charlotten⸗Straße No. 62, 
[Hier folgt die zweite Beilage.] m 


— — 


V som 


Ein Stadtreiſender, gemanbter Verkäufer, welcher eine gute Hand schreibt, 
findet in einer Cigarrenfabrik ſogleich eine Stellung. Adreſſen ſind im Intelligenz⸗ 


Comtoir sub D. 145. abzugeben. 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt hat, die Sattler-Profeſſion zu 
erlernen, kann ſich melden Kur⸗Straße No. 40. 
; je Eine Köchin, die etwas Hausarbeit übernimmt, fine 
Met zum 1ſten Februar einen guten Dienſt Jeruſalemer Str. No. 28. 
beim Wirth; Eingang auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. Ze BE 
Eine Gold⸗Poliſſeuſe wird verlangt Leipziger Strafe No. 35. ; 
Sin Mädchen, mit guten Zeugniſſen verfehen, welches bie Kuͤche verſteht u. auch 
etwas Hausarbeit uͤbernimmt, findet fogleich einen Dienſt Kurſtr. 52. par terre geradezu. 
; Perl- Till: Arbeiterinnen belieben fich zu melden alte Syafobé- Straße 
No, 39. eine Treppe how. : 


Geübte Feinnaͤherinnen fónnen ſich melden Alexandrinen⸗Str. 12. unterſte Klingel. 


; Ein ordentliches unb reinliches Maͤdchen fuͤr Alles wird ſogleich verlangt 
Linien⸗Straße No. 61. a. im Laden. Ge à 

Ein arbeitfamed und ehrliches Mädchen findet einen febr. guten Dienft Leip- 
ziger Straße No. 10. in ber Blumenhondlung. : i = 


Näherinnen í die Schirme zu nähen oder mit Franzen zu beſetzen verſtehen, z 
; Tp. 


werden geſucht. Molkenmarkt No. 4. 


Ein gewandtes fleißiges Maͤdchen, das gut ndbf und in ber Wirthſchaft 


Beſcheid weiß, wird verlangt Sophien⸗Str. No. 22. 1 Treppe hoch, von 10 bis 3 Uhr. 
Bei kinderloſen Leuten wird ein Maͤdchen verlangt Auguſt⸗Straße No. 74. 
eine Treppe hoch bei Friedrich. Fur ee > 
- Ein ordentl. Mädchen, welches etwas kochen und waſchen kann, melde ſich 
zum 15ten d. M. bei einer einzelnen Herrſchaft Linden⸗Straße No. 91. par terre links. 
Eine junge Aufmärterin in der Nähe melde fich Schumannsſtr. 17. unten rechts. 
Ein anſtaͤndiges geſetztes Kindermaͤdchen, mit guten Atteſten verſehen, wird 
zum 15ten d. M. geſucht Alexander⸗Straße No. 12. auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. 
Ein Madchen für Alles wird fogleich verlangt Dorotheenſtr. 63. bei Sehmann. 
Eein Mädchen für Alles wird ſogleich oder zum 15ten verlangt kleine Georgen⸗ 
Kirchgaſſe No. 7. im Laden. ; u 
x Kragen⸗Stepperinnen werden verlangt Sophien⸗Str. 1. a. rechts A Tr. hoch. 
Eein Mädchen, das kochen kann und mit der Waͤſche Beſcheid weiß, findet 
; pare on Dienft für Alles Linien⸗Straße No. 144. par ere," 


Mädchen von 14 — 15 Jahren wird fogleich verlangt Holzmarktſtr. 62. 2 gn —- 
Ein Mädchen oder Frau, mit guten Atteſten verfeben, wird 4n einer Wirth- ` 


ſchaft bei kinderloſen Leuten, wo die Frau aus dem Haufe ift, für Alles zum funfzehnten 


Januar verlangt. Zu erfragen Spandauer Strafe No. 5. und 6. im Laden. 


Linden ⸗Str. 42. im Conditorladen wird ſogleich eine Laden⸗Demoiſelle verlangt. 


Ein Mädchen ohne Anhang, das gute Empfeblungen bat, und ſchon in großen 
Wirthſchaften diente, findet zum 15ten d. M. gegen guten Lohn einen Dienſt. Leipziger 
Straße No. 53, bei Klaſſe das Naͤbere. 8 | 


Eine 3lufmárterin wird fogleich verlangt Schloßfreiheit No. 6. 3 Treppen hod). 


l Ein tüchtigr® ordentliches Kuͤchenmaͤdchen wird fogieich verlangt. Wo? 
ſagt das Intelligenz⸗Comtoir. : | ar 
à Demoiſelles, die fon bei Schneider⸗Mſtr. gearbeitet haben, finden Bez 
ſchaͤftigung. Wo? ſagt das Intelligenzq⸗Comtoir. E o M SERT 
Ein Dienſtmaͤdchen wird ſogleich verlangt Potsbamer Straße No. 11. 


Ein anſtaͤndiges Maͤdchen, das mit der Kuͤche Beſcheid weiß, findet zum 


: 15ten Januar einen Dienft Muͤnz⸗Straße No. 22. zwei Treppen hoch. 


Eine Bonne wird sogleich unter höchst vortheilhaften Bedin- = 


| gungen verlangt durch : i + e 
Held’s Adrefs- Büreau in Berlin, Charlotten - Str. No. 36. 


verſteht, wird entweder fogleich oder zu Oftern| nad) außerhalb verlangt. Das Naͤhere 

er den Linden No. 24. im Loden. en UIT. $ tabe 
Gin Mädchen für Alles wird gefucht. 
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en 
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auf⸗ und Miethsgeſuche. g It 
Pfandſcheine, Treffen, achte und unächte Stickereien, fo auch altes 
Gold und Silber wird gekauft franzoͤſiſche Straße No. 10 1 Treppe hoch. - ME Sc 
~< Gine Partie von 5 bis 50 Scheffeln gut getrockneter Schäläpfel wird zu 
kaufen gefucbt. Adreſſen mit Angabe des billigften Preiſes bittet man unter B. 144. 


im nn abzugeben rm era : 
SS ſtande befindliches Haus, wo möglich auf ber 


Ein ſich im guten baulichen Zu 
Friedrichsſtadt, wird zu dem Werthe von 16⸗ bis 30,000 Thlr. mit beliebigem Angelde 
zu kaufen verlangt obne Einmiſchung eines Dritten. Adreſſen werden im Intelligenz⸗ 
Comtoir unter Q. 144. angenommen. E ei | 

Klempner⸗Werkzeuge, bod) nur in brauchbarem Zuſtande, werden zu kaufen 
verlangt. Adreſſen nimmt das Königliche Intelligenz⸗Comtoir unter X. 144. an. 

Für Juwelen, Perlen, Gold und Silber zahlt die hoͤchſten Preiſe En 
J. Schwerin, Juwelier und Goldarbeſter, ftónigéftr. 7. auf dem Hofe 2 Tr. b. 
Com Ein Doppelpult wird zu kaufen geſucht Juͤdenſtr. 56. p. t. links. 
Gute Gemaͤlde und alte Kunſt⸗Gegenſtaͤnde fut ` `> 

GE > 2 „„ F. Meyer, Neumannsgaſſe No. 5 
+ — Civile und Militair⸗Kleider, Gold- und Silber⸗Sticke⸗ 
reien, aͤchte u. unaͤchte Treſſen, Epaulets kauft W. Weisbach, Muͤhlendamm 28. 
er Gin Haus im baulichen Stande mit Einfahrt, Hof und Garten, in einer guten 
Geg nd, mit 500 Thlr. Anzahlung und ſofortiger Abzahlung, wird vom Selbſtkaͤuſer 
geſucht, und Adreſſen unter H. 143. im Intelligenz» Comtoir erbeten 

Eine kleine Drellir⸗Maſchine wird verlangt Morgens bis 
10 uhr Mohren⸗Straße No. 15. zwei Treppen hoch. 5 : 

Eine große Feuerwerkſtelle nebſt 2 Wohnungen und eine Metallgießerei, kleine 
Wohnung nebſt Feuerwerkſtelle wird ſogleich verlangt Wallſtr. No. 34. W. Gelfort. 
Anu der Naͤhe der Leipziger und Markgrafenſtr. wird zu Oſtern b. J ein Arbeits⸗ 
Local, beſtehend aus 3 — 4 Stuben oder großem Saal, geſucht. Ob dies Local auf 
dem Hofe oder Treppen hoch belegen, ift gleichgültig. Adreſſen nebſt Angabe der 
Piecen und Miethe werden sub U. 144. im Intellgenz⸗Comtoir erbeten. ; 

Eine Parterrewohnung in det Marfgratenz ober Charlottenſtr. zwiſchen Leip⸗ 
ziger und Linden, zu einem Putzgeſchaͤft fidh eignend, wird zum 1. April 1845. geſucht. 
Adr. sub T. 143. befördert das K. Intelligenzj⸗Comtoir. 8 

ein gutes Material⸗Geſchaͤft in lebhafter Gegend wird zum Aften April, auch 

fruͤher, zu miethen geſucht Adreſſen erbittet man unter R. 144. im Intell Comtoir. 
Eeeine Wohnung von 3 bis 4 Piecen in der neuen Schoͤnbauſer Straße oder 
Umgegend wird zu Oſtern geſucht. Sloreffen unter W. 143. im Intelligenz» Comtoit, ` 
: Eine anſtändige ruhige Wittwe jucht eine kleine Wohnung von ber Zimmer⸗ 
bis zur Dorotheenſtr. im Preiſe von 30 bis 38 Thlr Adr sub U. 143. im Int. Comt, 
Ein ſicherer Miether ſucht unter den Linden, 2 Treppen hoch, möglichſt bei 
einer brjabrten Witiwe, zwei meublirte Piecen auf längere Zeit. Man bewilligt 10 bis 
12 Thlr. monotliche Miethe. Adreſſen sub M. 143. im Koͤnigl. Intelligenz⸗Comtoir. 
1 c (Sin Fabrik⸗Lokal mit 5bié6 Stuben, wo möglich ein Saal dabei, wird zum 
Aften April geſucht. Adreſſen bittet man im Intelligenz⸗Comtoir sub L. 143. 
abzugeben. | : „„ | 
> Geſucht wird zu Michaelis eine Wohnung, fúr zwei Familien paffenb, nebſt 
Stall und Wagenremiſe, moͤglichſt Mitte der Stadt, par terre, 1 auch 2Tr. hoch. 
Bermiethungs⸗ Adr. werden im Intelligenz» Gomtoit sub K. 143. erbeten. | 

-a Gà wird eine Stube mit einem großen Garten innerhalb ber Stadt zum Ab⸗ 
fteígequattier während des Sommers gefucbt. Adr. unter D.143. im Int Comt abzugeb. 
Ea wird ein Laden nebſt einer kleinen Wohnung oder eine Parterre⸗Wohnung, 
wo ein Laden eingerichtet werden kann, in einer lebhaften Gegend zur Mehl⸗ Handlung 

geſucht. Adreſſen erbittet man im Intelligenz-Comtoir unter W. 142. | fW 
ur Geſuch 1 Herrn. Eine unmeubl. Stube m. Aufwartung z. 1. k. Mts, bei 
1 anſt. Familie. Adreſſen im Intelligenz⸗Comtoir unter P. 143. E. | 
MP oon Wohnungs - Gesuch. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlafkabinets und Küche, 
par terre oder 1 Treppe hoch, in der Nähe der Post, wi d zum 
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lten Ströße No. 15. zwei Treppen hoch. 
Eine große Feuerwerkſtelle nebft 2 Wohnungen und eine Metallgießerei, kleine 


2 Sept nebſt Feuerwerkſtelle wird ſogleich verlangt Wallſtr. No. 34. W. be l 

: ein Arbeits⸗ 
E dies Local auf f 
Adreſſen nebſt Angabe der 


A23n der Nabe der Leipziger und Markgrafenſtr. wird zu Oſtern d. J 
Bocal, beſtehend aus 3 — 4 Stuben oder adeb Saal, geſucht. 
dem Hofe oder Treppen hoch belegen, iſt gleichgültig. 
j T und Miethe werden sub U. 144. im Intellgenz⸗Comtoir erbeten. 


E sub T. 143. befördert das f. Intelligenz - Gomfoir. 
; Lai zu miethen geiucht. 
EC (3 migegend wird zu Oſtern geſucht. 
Dorotheenſtr. im Preife von 30 bis 38 Thlr 


: | t i 
3 ie ur Ein ficherer Miether fucht unter den Linden, 2 Treppen hoch, móglicbft bei 
oe Eech Witiwe, zwei meublirte Piècen auf längere Zeit. Man bewilligt 10 bis 


lien April geſucht. 
E. 3 abzugeben. 


+ Bermiethungs - 2Ubdr. werden im Intelligenz⸗ -&omtoir sub K. 143. erbeten. 


Es wird ein Laden nebff einer kleinen Wohnung oder eine Parterre- Wohnung, 


2 
H CN i 
ae 


ſucht. Adreſſen erbittet man im Intelligenz-Comtoir unter W. 149. 
E SGeſuch 1 Herrn. 
f ROMAN. E im Intelligenz: Gomtoir unter P. dues 
$ Ges u ch 
He 


ohnung von 2 Stub 
eppe hoch, ir 

1A ress ‚am 

"t ober bhe. 


4 inzeln elne Leute ſuchen ei 
u nn auch nur 1fenſtrige Stu 
Gegend gleich. Adreſſen mit Preisber i | 
backsladen abzugeben. dë 

Ein Beamter, ohne Familie, fact; yim vico april c. eine among: 
eraus, von Stube, Kammer und Küche; Miethspreis ea Th. g 

elligenz⸗Comtoir sub Z. 145. abzugeben. 


it Laden) mit guten gewoͤlbten Kellern, zu einer Buͤrger⸗Tabagie paſſend, geſucht. 


Abzugeben 
1 H wird zu einem Drechslergeſchaͤft von einem pünktlich zahlenden Miether zum 1ſten April 
9 geſucht, und Adreſſen im Intelligenz Comtoir sub H. 142 erbeten. 
; Eine Wittwe ohne Gefchaft ſucht zu Oftern in einem anftánbigen. Faute eine 
M Kane von 1 Stube, Kammer, Kuͤche Keller nach der Straße zum Preiſe von 
50 Thlr. Adreſſen werden im Intelligenz⸗Comtoir sub O. 143. quͤtigſt erbeten. 
Zu einem reinlichen Geschält wird zu Ostern. oder Johannis ein niedri ; 
Parterre- Lokal von 2— 6 Zimmern oder ein dgl. Laden unter den Linden, de 
_ Friedrichs-, Charlotten-; Gertraudten-, Königs-Str., der Schleuse und Jäger-Str. 
N entlang oder in der Náhe desselben gesucht. Adressen mit Angabe des Mieths- 
p Md werden im Íntelligenz- Comtoir unter B. 142. erbeten. 
Eine unmeublitte Stube mit fep. Eingang wird in der neuen Jakobs⸗, 
nicker oder Neander⸗Straße ſogleich geſucht. Adr. erbittet man Wilhelms- Str. 9 
43 Eine Wohnung von 3—5 Stuben wird zu Oſtern d. J. in der Behren⸗ 2 
Poe oder u. nn geſucht, unb Adreſſen im Intelligenz⸗Comtoir sub Q. 137. erbeten. 


= Verkauf bemeglicher Gatien 
* = Die Haupt: Niederlage achter Bielefelder Leinenwaaren eigener Fabrik, | 
Taſelgedecke in jeder Groͤße, Hand⸗ und Taſchentucher befindet ſich Scharrn⸗ 


eine No. 19. par terre. 
Die 17 find ſo geſtellt, wie nur «in Fabrikant verkaufen kann. 


D. R. Halemeyer, Leinenfabrikant aus Bielefeld. | 


"en Puder Wachtelpuno iſt billig zu verkaufen Kriedrichögracht 1 No. 22. par terre. 


| i Zurückgesetzte Haargarnirungen, Blumen, ‚Bänder, Schleier, Hüte, 
H Ibat Gegenstände, Hauben, Kragentücher, Chemisettes, 'Manchetten, Tülls 
À E 29 und Kanten billigst bei . Thime, Mohren-Stralse No. S 
No EN — ~ - - = 
a 1 j Die Wachstuch-, Rouleau- und Fufsteppieh - de il 
IE F von B. Burchardt, vormals G. E. Abel, p 
IE uc E ... Post - Strafse No. 26., empfiehlt sich. ergebenst. 


HZH Magdeburger Sauerkohl von vorzuͤglicher Güte au 1 fc » 
Kë * in Drboften u. Original⸗Ankern billiger; iM auch ray pps | 
t D Heinen Säffen von 12 bis 25 Pfunden und ausgewogen à U. 214 tgr. empfiehlt 


.F. W. Schneiders, breite Straße No. 16 E. b 


| Staltiepreibergafe No. 37. ftebt ein ſtarkes Arbeitspferd zu verkaufen. 

. zwei Trimeaux, Mahagoni, weißes Glas, einer 27 

Be u, ine No, 9. zwei Treppen hoch K. 1. 
N bon Antimon. regul. : Meyer & Co., Jüden⸗Str. No. 54 

i £ l Là Eine Partie’ Wier Pflaumenmus in Gebinden von ca. 5 Etrn. t | 

| | LO „titen zu gen TIAM Due Hertzer A Rigau, 


SE SE No. 414 


WM N CR ^t D - hs ; > + à 
Bu Ww. 3 E 


59 
WE? Beilage zu M 8. des . 


wird „ oiu | 
e kleine editis Mai tne wird verlangt Morgens big | 


E à Eine Parterrewohnung in der Markgrafen⸗ oder Charlotzenftr. zwiſchen Leip⸗ H E 
iger und Linden, zu einem Putzgeſchaͤft fid) eignend, wird zum B April 1845. gefucht. à 


MUTA Ein gutes Material-Gefchätt in lebhaiter Gegend wird zum Iſten April, auch 
Adreſſen erbittet man unter R. 144. im Intell Comtoir. 
Eine Wohnung von 3 bis 4 Piecen in der neuen Schoͤnhauſer Straße oder ] 
Aoreſſen unter W. 143. im Intelligenz⸗Comtoir. 
Eine anftändige ruhige Wittwe jucht eine kleine Wohnung voa ber Zimmer⸗ 
Adr. sub U. 143. im Int, Comt. 


pir. monatliche Miethe. Adreſſen sub M. 143. im Königl. Intelligenz⸗Comtoir. 
Ein Fabrik⸗Lokal mit 5 bis 6 Stuben, wo moͤglich ein Saal dabei, wird zum 
EE bittet man im SIME eig Comtoir sub. L. 143. 


E. o Geſucht ird zu Michaelis eine Wohnung , für zwei Familien nah; nebft 
E 0 Stall und Wagenremiſe, moͤglichſt Mitte der Stadt, par terre, 1 auch 2Tr. hoch. 


i Es wird eine Stube mit einem großen Garten innerhalb der Stadt zum Ab⸗ 
/ pc während des Sommers geſucht. Adr. unter D. 143 im Int Comt + | 
9. 


D ein Laden eingerichtet werden kann, in einer lebhaften Gegend zur Mehl- Handluff g | 


Eine unmeubl. Stube m. Briet T F Mts. be | | 


ife im i 
Zum Aften April wird in frequenter: Gegend ‚ein Parterre Lokal (wenn aud) | 
Adreſſen mit Angabe des Mieths⸗Preiſes bittet man im Intelligenz Gomtoir sub R. 1 42, j 
Eine Partetre⸗Wohnung v. 2 Stuben, 1K immer u. Küche, Holz & fall, Boden | 


fi hy | ; 


Zoll breit, wegen 3 1) 


17 M Spe? 


$6 E À 4 
M = 


—) " 


dro Blatts vom 9. Januar 1845. - 


SE Cg Ertra frifchen Silber⸗Lachs in Fiſchen von 1530 ui a ee e E 
> Tartes 6 far. p. H., empfing u. empficklt J. F. Körner, Spandauer Str. 27. 


Billige Jaconnets voll 5 Viertel bet "u: 

Bedeutende Partieen dieſes Artikels, theils mere? 
kauft, theils berabgeſetzt, empfehle, um ſchnell damit zu raͤu⸗ 
en, zur ER bet gewöhnlichen Preiſe: 

7 be zu 1 Thlr. 6 (av, 1 Thlr. 18 fgr., 2 Thlr., 2 Thlr 15 fgr. unb 
| 3 Thlr. oder UM far. 4 ER 5 fat, 61 far unb 7% far. 
LY ; us ver k au 
Saumtlich 9 Achtel 1P pw a" jour in allen Garden, 
Robe 2 Thlr. oder Elle 5 far E 
b Die Jaconets wie die Balzorines find aus Sack? egen fta ngbfis 
fden ae und durchgängig vorzüglich Acht in Farben. — 

| R. Hertzog, Hreig, Stfafse No. Bu, | 


ſe ehr tre (dàn gezeichnet, ſchöͤnem Behang, kleinſter edelſter Rage, fi nd d 
3 verkaufen Rofenthaler Straße No. 50. par terre links. 
| Pariſer Glanz ⸗ La ck. Ss? 
21 - Giu febr billiges Mittel, um in kuͤrzeſter Zeit, fuͤr wenige prenant” ? Stiefel 
$ Schuhe auf das Feinſte zu lackiren, dabei fuͤr Conſervirung des Leders nur zweck⸗ 
jenlich, ift in Flaſchen, 3 t. enthaltend, 34 Thlr., mit Gebrauchs - e ver⸗ 
il je, zu haben bei 1 Ferdinand Koppaetzk 9, N 
N i MTM vormals C. F. Punſchel, ; 
wi; Koͤnigs⸗Straße No. 39., Kloſter⸗Straßen⸗Ecke. 
à "direi VOS fo wie ein Kinderſchlafſopha, dauerhaft gearbeitet, ſo auch ein 
Paar Spolftertéble nach einer. ganz neuen Zeichnung gearbeitet, fteben Verhättniffe 
i bet febr billig zum Verkauf bei Schwindteck e, Tapezierer, Schuͤtzen⸗Str. No. 74. 
S Reitpferde, Wagenpferde, ein Jagd⸗ und 1 Kaleſchwagen mit Verdeckſtuhl, 
Wf. und andere Geſchirre, compl. Reitzeuge, altes Lederzeug, Ketten, ein Spiel 
-Federn, mod. Jaodſchlitten und Schlittengeſtelle, , ein eif. Ofen u. dergl. mehr ift 
$i Schla Behren- Straße No. 29. 


chlafſopha? Thlr., Mah. 2 Thlr. 


ie 30 Thir., extragut, find neuen Markt 16. b. Tapezier R. Bohl ſchnell zu verkaufen. 
i Fine Laſtwaage nebſt Gewichten wird verkauft Sophienſtr. 24. ‚beim SH 


| | Fabrif künſtlicher Wachslichte 
2 Wilh. Tancre & Co. in Schwedt. 


| Von den dutch vorzuͤgliche Qualité vnb blendende Weiße ſich aus zeich⸗ 
mo kuͤnſtlichen Wachslichten aus obengenannter Fabrik, welche in der Brenn⸗ 
1 ef) bem vollkommenſten Fabrikat der Art gleichſtehen, habe ich für biefigen Platz 
die Haupt⸗ Niederlage uͤbernommen und zur Bequemlichkeit der geehrten Conſu⸗ S 
menten bei nachgenannten Herren Niederlagen errichtet, al? P 
: bei bem Herrn H. L. Heidner, Schadows⸗Straße No. 2 
jz L. Buddee, Behren: Straße No. 49, E 
Buſchenbagen £ Co, Werder: Markt No, 4] | 
C. F. Dittmann, Markgrafen⸗ Straße No. 44, || 
J. H. Dahms, Jeruſalemer Straße No. 29, ~ 
Eduard Dittrich, Chauſſee⸗Stiaße No. 71. 
C. S. Gerold, unter den Linden No. 24, 
Carl Guſt. Gerold, daſelbſt No. 10, 
Eduard Galliſch, Leipziger HH Ro. 68, a., 
C. H. Klepfer, Behren⸗Straße No. 55, i 
Job. Ird. Körner, Spandauer Str. No. a7) 
G. Kunert, Poft- Str. 5. u. Burg⸗ Str 18, 
, Sröfing "&élnifinbrüde Mo. 14., 
uf ack, Brüder: Straße No. 48, 
i egeler, Alex inder⸗Str. 9? p. 45. | 
ev e, Mittelſtr. 4,, Charlottenſtr.⸗Ecke, 
lexander Schultz, Jäger: Straße No. 5 a 
W. Simon K Co, Louiſen⸗Straße No. ler 
G. W. $ d wed ten, "'inben- Strage No. 12, 
A e Friedr. Schultze Söhne, Potsdamer er 1,5 
W. Eduard Schultze, Bellevue: Str, 21. 22. 
en Tarone & Co, unter den Linden No. Ai. 
di ift der Preis bei ganz richtigem Gewicht in 4, 5, Band BORNE, p- H 14 at, 
Chen = ſgr., bei Au Quantitaͤten billiger. mcus 


Aug. Erdm. Voelkel, 
I. i Kloſter⸗Straße No. 49. 


k "Eine Partie ſchoͤner gelber nee Tabacksblatter liegt jum. San 
[Rauf Adpnider Straße No. 42. 
Weiße Glacce⸗Handſchuhe für Herrin à P. 8 n 4 P. für 1 Thlr., ., fo wie 
alle Arten feine Ball: u. Geſellſchafts⸗Handſchuhe u. Handſchuh⸗ et 
in r3 Auswahl zu moͤglichſt billigen und ganz feften Preiſen 
| „W. V. Hake, Spittelmarkt No. 6 ae 
Ein neuer > Së Ae cl ftebt billig zum Verkauf Mohren⸗Straße No. 12. 
Ein neuer Leibpelz, 30 Thlr. Werth, ift für 18 Thlr. zu 
aufen Wilhelms ⸗Str. No. 95. 1 Treppe hoch, Vorm. bis 11 4 
| wei Ladenſpinden unb Tifch, zu Kleidungsſtücken paſſend, ſteht billig zu ver⸗ 
P beim Rleidermad er Klahr, Kreuz: Gaffe No. 17. eine Treppe hoch. 
Eine faſt neue Ladeneinrichtung „ für Putz⸗ ober Pofamentiergefchäft paſſend, 
ebt billig zu verkaufen. Das Nähere Koͤnigs⸗Straße No. 8. im Laden. 
Portorico in Rollen yg Qualität empfiehlt ep unb bei EV billig 
Kuür⸗Straße No. 16. Schmidt. 
' $$ Gin neuer Mah. Sopha unb banane Lehnſtuhl, beide braun benden, 
hen a Rraufen e Straße No. 74. eine Treppe hoch. 


Nene Atlas Dominos, 
‘ge uj ſchwere zum Verkauf, 6 Tote. | 


Auswahl iur Miethe à 15 hr. N. F. Werner, Friedrichs Str No. 157. 
= <== ` Dfenvorfeßer nebft Gerdthen, 
JI Brittannia⸗ ‘Thees und Kaffekannen, engl. Theebretter und e l 
empfehlen in größter Auswahl 
B Wagner & Co. aus Solingen, Sager: Str. 5605 dur Sti. Cc, — 
i dem K. Intell. Comtoir gegenüber à. 

an ester re No. 18. iſt ein — Lus P rere ; 


Die Bonbon Fabri Poft- Straße No. 0. 44. 


din bnd ses 
mypfieblt die eleganteſten 1 taie 


d 55 CH 
mit bem uus Confitüten gefullt. 7 


Erbſen verkauft in pen and Scheffeln teg 
G. 2t. Franz, Dresdener Straße No. 33. 
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m 177 LITE (Seb: Rathes Tre lasse neb 
Degen zer iſt zu verkaufen alte Jakobe⸗ Straße No. 130. drei Treppen boch li 
e Schwere Seidenzeuge zu eleganten Domines, deren 
Elle 1 EP 1 Thlr. 15 881. een GC Mie Farben .svegen 
45 sgr. 17% sgi und 2 sg _ : : SE 
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| and’ ob fe rothe und blaue Linien verfehen, fo wie in engl. Federruͤcken einge 
wodurch das Auflegen und n Heme Schreien fo febr MM wird, fi nb fortwährend 
Li e Mer zu haben bei! Pod 
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| d me iv Halkdarkeit jedes andere Reinon übertrifft, 
n 20 AE: fo. wie: KC? 35 16 1 H 
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: "— : 5 s. 


den 10ten Januar er., 


m Ve rauf CETE SD, 1. TOUCH gd v 


E MT 


Y Freitag den toten Seu Morgens 9 und Nachmitt. 2 Uhr, ſollen raue à 2 EB 


eine Heſwohnung gen A. Stuben, Kammer, Küche, 


P 2 Küchen zu M. nien 


E T Apr il zu . : 


E fenftern M En AE Stadtmagen und Gare lch Kam 
| dp. mir Behaͤltern und Magazinen verſeh HUE M 
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in 1 der ee . bei Serb er 
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ET fie e ME AL ER IG uds imp 3 
in alle n n Origen unb zu jedem Geſchaft, phi pe VVV i 


Gael Riba K Se g Rhet beter ten, : 
VVV Straße No. 25. 


TM Ein "me Reitpfetd, dut gëf, intl a p on ro Tr u beta | 
infe De Niere dene See! im Pommerſchen à 3 à $ fa i 
b Ein Fortepiauo unb ein Klaviet ifi febr billig zu pert neue Veiis 
No. Ku bean: ‚Hofe eine Treppe ochun dg - itii si 1913 


iniu Ted: reine 1 bee te: Regalia Cigaren ER 


i direkt ege, ausgeht Qualität, empfehlen à 36 Thlr. a suo ën psi 
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| E cmt dd Ballfachet, Gofillotio Der, [o wie vie 
` größte Auswahl der neueſten und eleganteften Roitzriegegenftände zu den hilkjafken Piel | 
| fent, Die Geminnlifte ber Omen tunen liegt zur ze unentgeitlicben 


um An ſicht hei mir aus 


odes J. Raff. 35 gr., ff. Raff. Aal 96% te 9810 b e gehrannten Dampf Caffee 17 5 
Menado) 32 t$. 10 fat. igr. Neunaugenj, r. Bratheringe, Rüg. Gaͤnſepoͤkelfleiſch, 
i SE " wie pipes Material: r> Wein: und Italiener Wagen empfehle 


„A. Blumenberg, a 
ioa (doll asa GhatlottensStrage No. 99., Beſſel⸗Straßen⸗ Ecke. 7 
1 Wen e Thor Beim: cpio romane eut finb gute rothe 
plaster billig zu haben 
Wegen Aufgabe des Geſchafts ſteht eine gute Englifche Drebrofle zu verkaufen 
iae. Koͤnigs⸗Straße No. 65 im Kelle nouo 


Ein eiſernes Geldſpinde mit boppelten Thuͤren, mehrere Date und ein Laden 


Peu po jag Verkauf a di Thee No. 12. Line Treppe ache 
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D: 75. ein Oxhoft Chateau Haut Brion in Flaſchen, zur Fuß⸗ ⸗Hippelſchen Con⸗ 


an 6. Me gehörig, bffentlech gegen ... ig mia in Cour: versteigert werden. Y SM 


k eſener, 
S Du e Roni gericbtl. xb außergerichtl. Auktions⸗ « Gonmiffatiug,. 
|a of eh Georgen -Strage No. 471i 0.0% =i 
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E: ur: andere gegen gleich nate gahlung! » Courant öffentlich vegan werden. 


E Te" eſener, 
MES E WIR Königl. ‚gericht. und außergerichtl. Auktions /Gomaifuris,. 
0 8 Georgen⸗Straße No. 17. 


Straße No. 40. (am Doͤnhofs platz) ein gutes, Mobiliar und werthvolle Gold⸗ u 

fachen, als: Holy Ketten, Ringe, Broches, FEMA Nn 

fen ‚gold. und lb. pdt en i gold. Repetir⸗Uhr mit fette? fülb. EF- u 
heelöffel, Meſſer w Gabeln, 1 Zuckerſchaale u. a. ma, bronz u porgello Tiſchuhrk * 
id cs ſehr gute Oelgemaͤlde, 1 bronz. Krone, platt und bronz. Feuchter; ſerners 

Mah. Cylinder ⸗Boreau, Schreib⸗ und Kleiderſekretalte Waſchtoiletten, Kommode 
anten, Stable) S 
See um 40 Uhr A Mah. For veiſteigert werden. RE 
qe Herrmann, Gm Auftione Comm ius, 
Er .. Ls Auttin von Graupen und Gerſten⸗Mehl. 
Für fremde kerung, follen, Freitag den 10ten 3, bum Vorm. 9 uhr, d 

p= Strafe : 
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| n 5 Stuben; Rammer) Ride Entree, ke SE und a om Waſch⸗ 
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Louiſen⸗ u. Schumanns⸗ Straße ſind Wohnungen von 2, 3, y auch 5 Sluben ‘| 
2. b. Birth, | 


No. 39, eine Treppe hoch. 


Samm. u. Küche, fo wie eine Parterre⸗Wohnung zu verm. Philippsſtr. 2 
Eine Schloſſerwerkſtatt 
nebſt Wohnung iff Stralauer Str. No. 47. zum 1ften April fuͤr 130 Thlr. zu 
m Jn Treptow ift ein Lokal, worin bisher Gaſtwirthſchaft betrieben, u 
u welches fich auch zur Fabrik oder auch zur Sommerwohnung eignet, und 
getrennt werden kann / ift zum 1. April zu verm. Theilweiſe kann daſſelbe m 
mem aud) ſchon jetzt bezogen werden. Näheres Markgrafenſtr. 96. im Laden. Em 


Königs⸗Str. Ro. 8. ift ein Laden mit Comtoirſtube zu vermieten] | 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung zum Affen Up 1 
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Kammer u. Kuͤche mit Zub., an ruhige geſchaͤftsl. Leute z. kommenden 1. April zu verm 
Stralauer Str. 44. iſt eine 2fenſtrige freundliche Stube mit auch ohne Meubles ei 


uro obet zum 15ten d. M. mit 1 aud) 2 Betten zu vermietben bei A. Kalif ch. 1 | k 
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bermieth, | 


Bel- tage lines: ift em tebr gut meublirkes zd | | erlernen, kann fid) melden Kur⸗Straße No. 4 


0 ede in einer Cigarrenfabrik ſogleich eine Stellung. 


EE 
Ein Stadtreifender, gewandter Berkäufer, welcher eine gute Hand ſchreibt, 
Adreſſen find im Intelligenz⸗ ; 


bie Sattler⸗Profeſſion zu 


€ Eine Köchin, die a Hausarbeit übernimmt, fin- 
dlet zum T Februar einen guten Dienſt Jeruſalemer en. No. 28. 
JE Wirth; Eingang auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. Sé 
Eine Gold⸗Poliſſeuſe wird verlangt Leipziger Straße No. 35. 
Ein Mädchen, mit guten Zeugniſſen verſehen, welches bie Küche verſteht u. auch 
ed Hausarbeit übernimmt, findet fogleich einen Dienſt Kurſtr. 52. par terre geradezu. 
Perl⸗ Tüll ⸗ Arbeiterinnen belieben ſich zu melden alte Jakobs⸗ Straße 


Comtoit sub D. 145. abzugeben. 


Pr Knabe ordentlicher Eltern, ber fL bat, 


Geübte Feinnaherinnen koͤnnen ſi ch melden Alexandrinen⸗Str. 12. unterſte Klingel. 
Ein ordentliches und reinliches Maͤdchen fuͤr Alles wird ſogleich verlangt 


| He No. 61. a. im Laden. 


Ein arbeitſames unb ehrliches Maͤdchen findet einen ſehr guten Dienſt Leip⸗ 


Näherinnen, bie Schirme zu nähen oder mit Franzen zu beſetzen verſtehen, 
Molkenmarkt No. 4. ſetz ſtehen, 


| | M No. 10. in ber Blumenhandlung. 


erden geſucht. 
Ein gewandtes fleißiges Mädchen, das gut nëtt und in der Wirthſchaft 


| Beld heid weiß, wird verlangt Sophien⸗Str. No. 22. 1 Treppe hoch, von 10 bis 3 Uhr. 


Bei kinderloſen Leuten wird ein Maͤdchen verlangt Auguſt⸗ Straße No. 74. 


| eines Treppe hoch bei Friedrich. 


Ein ordentl. Maͤdchen, welches etwas kochen und waſchen kann, melde ſich 


d | im ten b. M. bei einer einzelnen Herrſchaft Linden⸗Straße No. 91. par terre links. 


. 20. iſt eine Wohnung zu 42 Thlr. vorn ſogleich oder zum 1. Feb. 
em Hauſe Potsdamer Platz No. 3. iſt die freundliche halbe Bele Etagi 


of 4 5 Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen. 
Stofentbaler Straße No. 11. und 12. find noch folgende | ^" Ro 


| Aften April zu vermiethen, und beim Wirth eine Treppe hoch zu erfragen: 
1) Ein Laden nebft Wohnung für 220 Thaler. 
2 Eine Hofwohnung für 60 Thaler. 
3) Eine Wohnung nach vorn drei Treppen boch für 60 Thaler. 
Heiligegeiſt⸗Straße No. 19. ift eine Wohnung 3 Treppen für 150 eu 3 3. 
Gertraudten⸗Str. No. 24. iſt 1 Parterre⸗Lokal von mehrer h 
Pikcen auf "T Lane? 
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zu 43 Etuben Ke oder zu Oſtern a. c. zu vermiethen. 
Leipziger Straße No. 97. 
: ied auch iſt eine freundliche Hofwohnung abzulaſſen. 


Eine junge Aufmärterin in der Nähe melde fih Schumannsſtt. 17. unten rechts. 
Ein anſtaͤndiges geſetztes Kindermaͤdchen, mit guten Atteſten verſehen, wird 


zum 15ten d. M. geſucht Alexander⸗Straße No. 12. auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. 


Ein Madden fir Alles wird ſogleich verlangt Dorotheenſtr. 63. bei Sehmann. 
Ein Madchen für Alles wird ſogleich oder zum 15ten verlangt kleine Georgen⸗ 


E | É Bb No. 7. im Laden. 
PS firagen-Stepperinnen werden verlangt Sopbien- Str. 1. a. rechts 4 Tr. hoch. 


Ein Mädchen, das kochen kann und mit der Waͤſche Beſcheid weiß, findet 
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Gr. Frankfurter Straße No. 98. ift die Bel-Etage ganz ober getheilt, fo KR | 


: wie Wohnungen zum Aften April billig zu vermiethen. 
Leipziger Straße No. 97. ift die new eingerichtete Bel: Etage mit auch ohne 
Stallung N Stern d. J. zu vermiethen. 
; Schöneberger Straße No. 
den und Wagenremiſe, paſſend für einen Droſchkenkutſcher, zu vermiethen. Näheres. 
beim Kaufmann Herrn Scharff im Eckladen daſelbſt. 
i Bor tinem der lebhafteſten Thore iff. ein. 
lung, Kegelbahn und großem Garten fogleich oder zum 1. April zu vermiethen. 
Nähere vor dem Königsthore beim Gaſtwirth DolinéEy. 
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2 “Dienite u und 1 wozu Perfonen verlangt werden. 
A Sohn braver Eltern, der Luft bat, Goldſch mied zu werden, 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, 

findet einen Lehrherrn bei C. L. Eps, Commandanten⸗Straße No. 35. E- 

Leipziger Straße No. 13. wird ein Schloſſerlehrling verlangt. Wé E 

|. Cm Lehrling von honnetten Eltern, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehen, findet m Gomtoir neue Friedrichs⸗Straße No. 45. eine Treppe hoch | ud 


ein Engagement. 


Ein ordentlicher und tuͤchtiger Goldarbeiter⸗Gehälfe wird verlangt Ke 3 1 


Roſenthaler Straße No. Bs 
"iid dui für Gigärten werben gleich verlangt Commandanten⸗ vs Ae 
Ein Arbeitemann, wo möglich verheirathet, der mit der Lederfaͤ 
w "d fann fic melden unter ben Linden 47. beim Hof⸗ ⸗Handſchuhmacher 
n Oekonomf. geſchloſſene Geſellſchaft wird logl. vert. Landsberger Str 15. b. : 
e Ein Burſche zur Bedienung in der Weinſtube wird ſogleich oder zum 15, | Do 
valan in ber Weinhandlung Gertraudten⸗Straße No. 8., am Petri: Me. = 
Ein. Klempnerlehrling kann ſich Kranſen⸗Straße No. 60. melden. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Uhrmacherkunſt erlernen y will, fani 
E D zum 1. April eine Stelle erhalten. Naͤheres beim Uhrmach er 
Köpnicker Straße No. 79. "n 
Gin Lehrling für ein Kurzwaarengeſchaft wird geſucht. bre su 
beliebe man im Koͤnigl. Jatelligenz⸗Comtoir Ka Se Bi: | " i 
Ein tà tuͤchtiger Deckgeſell wird verlangt. Wo? ſagt das Intelligenz⸗e Som Bird | 
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len, werden verlangt Köpnider Straße No. 102. SE 
f Ko Lehrling genet. Adkeſ 
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der Luft bat, die Stuben- Malerei, zu evlethen, 


Meld, | E 
7.142. die ihre Brauchbarkeit und Gewandtheit durch Atteſte nad- 


en imo |! 


Erler Ge Tapeziergeſchaͤfts verlangt Dorotheen⸗Straße No. 22. Wappenhaus. 


ordentlicher junger Marqueur, der gut Billard pu finder zum 15ten b. M. 
ein 90 8 Unterkommen bei Fr. Rahn, Behren⸗Straße No. 38., am Open EA 
uke ^ Rettenfchecrer wird verlangt Stofentbaler Straße ND 17. 

Re piling, welcher Guͤrtler lernen will, findet Gelegen 

Ae? ÉIER No. 17. bei Meybaum. 
inem Engros⸗ und Detail: Geſchaft wird ei 

"mit CHEN AP UR eun ri (fel verlangt. Seibfigefehtebene ` 
Intelligenz⸗Comteir unter O. 144. abzugeben. i 
übte Steingut-Fabrikanten, Dreher und Former, u 


it guten | st a 
finden dauernde Beschäftigung in der Steingut-Fabrik vnp ME! 
Paetsch & Hintze in Frankfürt an der Oder. 


Bee 
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Aa Ein Mädchen pber Frau, mit guten Atteſten verfeben, 


3 E verlangt. 
| [T 


; à gingen verlangt 


: | Shape 


Ein Mädchen von 14 — 15 Jahren wird fogleich verlangt Holzmarktfir. 62. 2 Tr. 
wird in einer Wirth- 
ſchaft bei kinderloſen Leuten, wo die Frau aus dem Hauſe iſt, für Alles zum funfzehnten 
Zu erfragen Spandauer Straße No. 5. und 6. im Laden. 

Linden ⸗Str. 42. im Conditorladen wird ſogleich eine Laden-Demoiſelle verlangt. 
Eeein Mädchen ohne Anhang, das gute Empfeblungen bat, und ſchon in großen 
Wirthſchaften diente, findet zum 15ten d. M. gegen guten Lohn einen Dienſt. Leipziger 


Straſſe No. 53. bei Klaſſe das Naͤbere. 


Eine Aufwärterin wird ſogleich verlangt Schloßfreiheit No. 6. 3 Treppen hod). 
Ein tuͤchtig⸗s ordentliches Kuͤchenmaͤdchen wird ſogieich verlangt. Wo? 


Intelligenz⸗Comtoir. 
Demoiſelles, bie ſchon bei Schneider⸗Mſtr. gearbeitet haben, finden Be⸗ 
e Wo? ſagt das Intelligenz⸗Comtoir. 
Ein Dienſtmaͤdchen wird fogleich verlangt Potsbamer Straße No. 41; 
Co Ein anſtaͤndiges Mädchen, das mit der Kuͤche Beſcheid weiß, findet zum 


$ 15ten J Januar einen Dienſt Muͤnz⸗Straße No. 22. zwei Treppen hoch. 


a 1 wird sogleich unter höchst vortheilhaften Bedin- 
urc 

Held’s Adrefs-Büreau in Berlin, Charlotten - Str. No. 36. 
Eine gute erfahrene Kinderfrau, welche die Wartung und Pflege der Kinder 


B 


T verſteht, wird entweder ſogleich oder zu Oſt ern nach Außerhalb verlangt. Das Naͤhere 
2 mrt — 5 Linden No. 24. im Laden. 
X AR 


Gin Mädchen für Alles wird geſucht. Potsdamer Straße No. 131. zweites 


4) ans im Garten. 


~ Für ein Gut nahe bei Bend wird sofort eine W irth iod a f terin unter 
hallhaftén Bedingungen verlangt. Nah. Friedrichs-Str. 200. 1 Tr. im Büreau, ` 
S Eine genen Benner wird verlangt Haſenheger⸗Straße No. 5. bei 


en Ein junges Maͤdchen zum Oblatenſtechen wird jogteichhverlängr bra Darke 
Fin der Oblatenfabrik. 
Ein Mädchen für Alles kann ſogleich zuziehen Mittel⸗Str. No. 8. 1 Treppe hoch. 
Eine geſetzte Perſon, die Kuͤche und Hausarbeit verſteht, findet in einer kleinen 
Wirthſchaft ſogleich einen Dienſt Lande berger Straße No. 63. par terre rechts. 
Mebrere Gouvernanten, Erzieherinnen, Bonnen, ſo auch 
einige Land- u. Stadt⸗Wirthſchafterinnen u. Fadendemoiſelles 
n. außerh. können theils ſofort, theils zu Oſtern d. J. gute Stellen nachgewie⸗ 
pnm fen erhalten durch H. Danckworth 8 Verſorg. Buͤreau in Berlin, Juͤdenſtr. 45. 
Fräuleins, die das Schneidern in kurzer Zeit gründlich zu erlernen wuͤnſchen 
auch die noch Maaßnehmen und Zufchneiden erlernen wollen, bitte ich, ſich zu melden 
beim Kleidermacher Friedrichs⸗Straße No. 39. im Hinterbauſe links 2 Treppen hoch. 
N Eine anftändiae £abenmamfell, welche fion in einem Gone | 
ditorei⸗ Geſchaͤft fervirte u. darin gewandt iſt, wird ſofort in einem 
eo et A 1 B. 145. werden im Int. Comt. erbeten. 
: n freued und ordentliche en wird zum 15ten d. SI 
Kölln. am Waſſer No. 8. 7 ; Be 
Ein Mädchen fir Alles wird fogleich oder zum 15ten verlangt Kronen⸗ 
0, 3. par terre. 
Eine Koͤchin wird zum 15ten d. M. verlangt Markgrafen Str. 34. par terre links. 


— E 1 Ein ordentliches Mädchen, welches gut kochen kann und Hausarbeit mit uͤber⸗ 
A à num 


wird zum 15ten b. M. verlangt. Naͤheres Papen⸗Straße No. 11. eine Tr. 
In Allem geuͤbte Putzmacherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung, u. werden 
peru, ibre Adr. mit Angabe d. Zeit zur Ruͤckſprache i. Int Comt. unter S. 144. abzugeb. 
Ein junges ehrliches anſtaͤndiges Maͤdchen, welches Luft hat, in ein Deftilla- 


tions. eff zu treten, gebe feine Adreſſe im Koͤnigl. SCH Gomtoir sub L. 144; ab. 


Ein Scheuermädchen findet ſogleich eine Stelle. Wo? ſagt das Int. Comtoir. 


Eine in ihrem Fache vollkommen erfahrene Directrice, 


metten kann, wird für ein bedeutendes Putzgeſchaͤft in Ruß⸗ 
land unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſogleich geſucht. 
Adreſſen sub Z. 143. nimmt das Koͤnigliche Intelligenz⸗ 


Comtoir an. 
d Gà wird zum 1ften Februar ein files reinliches Mädchen, mit guten Atteſten 


| verſehen, geſucht. Nur ein ſolches wolle fid) melden Markgrafen⸗ Straße No. 82. 


1 Treppe hoch links. 
Ein gut empfohlenes Haus mädchen, das kochen kann, findet zum 15ten 
Januar c. einen Dienſt alte Jakobs⸗Straße No. 93. 
Ein junges Mädchen, das bei ben Seinigen ſchlafen kann, wird ſogleich au 
eee Geſchaͤften verlangt in ber Spreegaſſe No. 8. eine Treppe hoch. 
Geübte Naͤherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung Linien⸗Straße 206. Anett U 
Eine Franzoͤſin, welche aber auch eiwas Deutſch ſpricht, kann ſogleich als 
Bonne ein Engagement erhalten unter den Linden No. 34, dritte Etage. 
i Zwei tüchtige Mädchen u. eine Waſchfrau werden zum 15ten d. M. verlangt 
Raw Kölin am Waſſer No. 2. zwei Treppen bod) bei Madame Grega. à 
> Ein Scheuermaͤdchen u. ein Hausmädchen, welches letzteremit d. N umd | 


D Zimmer u. d. Waͤſche gut Befcheid weiß, werden verl. h. d. kath. Kirche 2. b. Oſtermann. 


Ein anſtaͤndiges Haus maͤdchen, das vorzüglich gut nähen kann und übrigens 


fein Bac vollkommen verſteht, wird zum 15fen verlangt Oberwallſtr. No. 20. par terre. 
Ein Maͤdchen, welches Küche und Haus arbeit gründlich verſteht, findet zum 


Abten einen guten Dienſt Spandauer Bride No. 1. zwei Treppen hoch. 
Tüchtige und ehrliche Waſchfrauen werden verlangt, auch ein Mädchen für = 


ae daſelbſt, Fledriche⸗Straße No. 104. par terre bei Amler. 


Ein Mädchen E" Alles wird verlangt dei Schultze, wen Straße No, 62, > = 
` rie folgt bie zwelte 97 ö ; S c. 


